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NIGHT Tuer FIF’TH, 


ee, THE JF 
RELAPSE 
TO THE RIGHT HONOURABLE- 


THE EARL or LITCHFIELD. 


|  ORENZO! to recriminate- is juft, 

Fondnefs for Fame is Avarice of Air. 
I grant the Man is vain who writes for Praife. 
Praife no Man e’er deferv’d, who fought no more. 


Die tiefe Wunde, welche dem Dichter der Tod feiner YTars 
eiſſa gefchlagen hatte, fehien durch die Trofigründe der Religion, 
und durch die Zeit felbft, völlig geheilt zu feyn. Aber die Schwach- 
beit der menfihlichen Natur, die fich bey den vollfeommenften Chri⸗ 
ften nie ganz vertifgen läßt, dußert fich hier auch bey ihm, wie 
er im folgenden felbft gefteht; die Wunde bricht wieder auf, und 
er fühlt neue Schmerzen. Aus’ diefer Urfache betitelt er dieſe 

Nacht, den Rüdfall, oder, (wie wir im gemeinen Leben zu 
ſagen pflegen,) das Kecidiv. Allein er hat doc) ſchon fo viele 
Stärfe gewonnen, daß er eben den Kuͤckfall willkommen beifs 

fen, und von feinem Leiden eine reiche Schagung beben 
kann; daß er das fruchebare Seld des Verftandes durchfor= 
fhen, und jeden Gedanken von bewährter Zeilungskraft 
aufleſen kann, um die Seelenkrankheiten des Menſchen zu 
verjagen; bis er am Ende von einem Andenken, dem er bisher 
ſorgfaͤltig ausgewichen war, von der Erinnerung an einen noch 
groͤßern Verluſt, als der Verluſt des Philander's und der Nar⸗ 
ciſſa geweſen, unverſehens ergriffen, und wieder zu Boden ge⸗ 
ſchlagen wird. Dies hat ihm Anlaß zu der ſechſten Nacht gege⸗ 
ben. Die gegenwärtige aber ift durch fein erneuertes Leiden und 
“feinen Kampf mit denfelben fo Iehrreich geworden, daß fein ,Ruͤck⸗ 
fall uns nicht weniger, als ihm, willlommen feyn muß. 
(B.3,4) = nder Menfch ift eitel = = = nicht mehr ge= 
ſucht hat.» — Die meiften Poeten, die moralifchen felbft nicht 
ausgenommen, haben wohl nichts höhers gefucht, ob fie gleich 








Fuͤnfte Nacht. 


Der Ruͤckfaul. 


Grafen von Lichtfield 
zugeeigne, 


6: ift gerecht, o Lorenzo! den Ankläger wicder an⸗ 
zuflagen, ine heftige ‘Begierde nad) Ruhm ift 
ein Geiz nach Luſt. Sch gebe dir zu, der Menfch ift eitel, 
ter um Lob fchreibt, Kein Menſch hat jemals $ob ver« 
dimt, der nicht mehr geſucht hat. | 


richt alle fo aufrichtig gewefen find, wie Lucretius, welcher 
offenherzig befennt; (Lib. I.) 2 | 


Pereufüt thyrfo laudis fpes magna meum cor, 


Der unfrige aber bezeugt bey mehr als einer Gelegenheit, daß . 
er nach einem weit erhabnern Endzwece firebe; und folglich hat 
er, nach feinem eigenen Ausſpruche, auch Dad Öeringere, wor— 
nach er nicht ftrebte, das Kob, deſto niehr zu erhalten verdient. 
In der VI. Nacht, (B.71275) wo er fich bereitet, die Unſterb— 
lichkeit der Seefe zu beweifen, entfährt ihm zwar auch der Wunfch, 
„daß doch fein Geſang feiner Seele nacheifern, daß er doch, 
„gleich ihr, unfterblic) feyn koͤnnte:Allein er widerruft ihn 
fogleih: „Nein! die Scele verfchmäht ein ſo niedriges Ziel; eis 
»ne weit edlere Hoffnung entflanmıt fie; wofern unendliche Jahr⸗ 
»hunderte eine Stunde überwiegen koͤnnen, fo follen mich Feine 
„Lorbeern, fondern die Palmen begeiftern.„ Er hat beide 
erlangt; Mit jenen haben ihn ſchon bier einige feiner würdigften - 
Zeitgenoffen gefrönt; amd diefe erwarten ihn dort. — Um Ense 
de der VIE. N. fagt er zu den Weltmenſchen; „leine Muſe wers 
nde zufrieden ihr Lied von ihnen vergeffen ſehen, wenn fie nur 
»die darin gelehrten Wahrheiten behalten, und fie mit ihrer 
„Wohlfahrt, nicht mit ihrem Lobe, Frönen wärden.s Bruͤyere 
hat die edle Geſinnung, die in diefer Stelle und in den Verfen 


! 


— 


7 The COMPLAINT. Nights. 


As juft thy Second Charge. I grant the Mufe 5 
Has often bJufh’d at her degen’rate Sons, | 
‚Retain’d by Senfe to plead her filthy, Caufe; - 

To raife the Low, to magnify the Mean, ' 

‚ Ahd fubtilize the Grofs into Refin'd: 

As if to magic Number? pow’rful. Charm ° 10 
’Twas giv'n, to make a Cidet of their. Song 
Obfcene, and fweeten Ordure to Perfume. 

"Wit, a ttue ‚Pagan, deifies the Brute, 

And lifts out Swine-enjoyments from the Mire, 


The Fadt notorious, nor obfcyre the Caufe, 15 
"We wear the Chains of Pleafure, and of Pride. 
_Thefe fhare the Man; and thefe diftradt him too; 
Draw diff’rent Ways, and clafh in their Commands. 


oben enthalten ift, aljo ausgedruͤckt: L’orateur et l’ecrivain ne 
fauroient vaincre la joie qwils ont d’etre applaudis, mais ils 
deyroient rougir d’eux-memes, s’ils 'n’avoient cherche par 
leurs difcours ou par leurs Ecrits que des eloges; outre que 
l’approbation la plus füre et la moins Equivoque ef le chan- 
' gement des mocurs et la reformation de ceux qui les liſent ou 
qui les ecoutent. On ne doit parler, on ne doit ecrire que 
‚pour linftru&ion &c, Pref. des Caraft. 


(DB. 11, 12.) = = wihren unfläthigen Geſang in Zibeth = = zu 
verwandeln.» — Mat wird dies Gleichniß eben fo richtig fins 
- den, ald es neu ift, wenn man fich erinnert, daß der Ziberh bey 
den Ihieren, bey welchen er gefunden wird, und wovon er den 
Namen hat, eine Art von, Ercrement ſey. — Der letztere Vers 
ift nur eine Erläuterung des erftern. 


(B. 17.) »Diefe theilen den Menfchen = = zerrütten ihn 
„auch; — Wenn Seneca von den fchlimmen Folgen der 
Meichlichkeit redet, und zeigt, daß man dadurch nicht allein der 
Wolluſt, fondern auch dem Zorne, dem Ehrgeize, und andern 
Affecten zu viel Gewalt über fich einräume; fo feßt er hinzu; 
Inter tot affectus diftrahar, imo difcerpar. Ep. CI. 


(DB. 18.) = „reißen ihn auf verfchiedene Seiten,» — Plato 
braucht, im erften B. von den Geſetzen, dieſelbe Metaphor von 


5. Nacht. Klagen. | 5 


Eben ſo gerecht iſt auch deine zweyte Beſchuldigung. 
Ich gebe dir zu, die Muſe iſt oft uͤber ihre ausgearteten 
Söhne ſchaamroth geworden, welche fi) von der Sinn⸗ 
lichfeit dingen laffen, ihre unreine Sache zu vertheidigen ; 
das Niedrige zu erhöhen, das Kleine zu vergrößern, und 
das Grobe zu laͤutern; Miche anders, als wenn die ger 
waltige Zauberfraft harmonifcher Töne vermögend wäre, 
ihren unfläthigen Gefang in Zibeth, und Korb in Weih« 
rauch zu verwandeln. _ Der Witz, ein wahrer Heide, ver« 
görtert das Wieh, und wählt unfer fäuifches Vergnügen 
aus dem Schlamm hervor. . 

Die Sache felbft it befannt, und ihr Grund nicht 
weniger klar. Wir fragen die Feffeln der Wolluft und 
des Stolzes. Dieſe theilen den Menfchen unter ſich; 
und diefe zerrürten ihn auch; reißen ihn auf verſchiedne 
Seiten, und widerfprechen einander in ihren Befehlen, 


den Leidenschaften überhaupt! » Sie find — ſo viele Sai⸗ 
„ten oder Seile in uns, die uns ziehen, und, weil ſie einander 
„entgegen find, wechſelsweiſe zu entgegengeſetzten Handlungen 
»teifen.„ Teire ra was dv nulv oloy verpm „ Mügıvdoi Fivas 
hary, aruol re NMüs, 9) arms avdiiuscıy dvarrıy 3004 
in Ivarrias wguges. Ä 

(B. 19, 20.) » Der Stolz baut, gleich + = nah” an der Er: 
„en — Das crftere erhabne Gleichniß ift vom Propheten 
Obadia entlehnt, Durch welcher der Herr dem bochmütbigen 
Edom, (das auf feine Selfenklüfte, auf feine hohen Schlöffer 
trotzte,) fagen läßt: (V. 4) „Wenn du denn gleich in die Höhe 
»führeft, wie ein Adler, und machteft dein Neft zwiſchen den 
„Sternen; dennoch will ich dich von dannen herunter ſtuͤrzen » — 
Jede Keidenfchaft hat, im Originale, mit ihrem Öfleichniffe , ih— 
ten eignen Vers; und jedes Wort ift Darin fo wohl gewählt, daß 
es das einzige zu feyn fcheint, welches der Poet wählen Fonnte, 
und welches er auch in Profa hätte brauchen muͤſſen; wenn ich 
das poetiſch zuſammengeſetzte, Lark - like, ausnchme. Die 
Symmetrie der,beiven Zeilen, die aus der Etellung der Wörter 
entfteht, Hilft auch den Contraft zwifchen den ‚beiden Leidenſchaf⸗ 
ten noch fichtbarer machen. Bey folchen Verfen, vergleichen es 


6 The COMPLAINT. Night ge 


Pride, like an Eagle, builds among the Stars: 
But Pleafure, Lark.like, nefls upon the Ground, 20. 
Joys fhar’d by Brute-Creation, Pride refents; 

‚ Pleafure embraces: Man ‘would both enjoy, 

And both ar once: A Point how hard to gain! 
But, what can’t Wir, when flung by IIrong Defire? 


Wit dares attempt this arduous Enterprize. 25 
Since Joys of Senfe can't rife to Reafon’s Taflez 
Iu fubtle Sophiffrys. Jaborious Forge, 

Wit hämmers out a Reafon new, that floops 

To forgid Scenes, and greets them with Applaufe. 
Wit calls the Graces the chafte Zone to loofe; " 30 
Nor lefs than a plump God to fill the Bowl: 

A thonfand Phantoms,-and a thoufand Spells, 

A thoufand Opiates fcatters, to delude, _ 

To fafcinate, inebriate, Jay afleep, | 
And the fool’d Mind delightfully confound. - . 35° 
Thus that which fhock’d the Judgment, fhocks no more; 
"That which gave Pride 'Offence, no mare offends. 
Pleofure and Pride, by Nature mortal Foes, 


in dieſem Gedichte unzählige gicht, wärde der Reim, wenn er 


da waͤre, zwar nicht ganz überflüßig fern; wie er es denn bey 


den meifien Popifeben Verſen von diefer Art gewiß nicht iftz 


Abber er wird auch nicht ald unentbehrlich vermißt, wenn er 


ehl t. 
GB. 30, ar) „Der Wis heißt bie Brasien den keuſchen ⸗22 
den Becher anfüllen.» — Indem Horaz die Venus zu feiner 


Glycera einladet, ſo wuͤnſcht er, daß ihr auch folgen moͤgen, 
ſolutis gratiae zonis, Carm. I, 30 — In Anſehung der 
CLiebe, jagt Seneca, „daß die Woluſt dieſelbe fuͤr einen Gott 
„erklärt habe, um ihrer Wurh durd) diefen Titel noch mehr Frey⸗ 
n beit zu verjehaffen. » 
Deum efle Amorem, turpiter vitio fauens 
Finxit libido; quoque liberior foret, 
Titulum furori numinis Kalk addidit, Hippol. v. 194- 


X 


— 


zNacht. ''7 7 


Der Stolz baut, gleich bem Adler, feinen Sig neben ben 
Sternen; die Wolluſt niftet, gleich der Lerche, nah’ an der 


Erde. Dem Stolz efelt vor den Freuder, die er niit dee 


thierifchen Schöpfung theilen muß ; die Wolluft empfängt 
fie mit offnen Armen. Der Menfch möchte gern beide 
genießen, und beide zugleich genießen; ein Wunſch, der 
ſchwer zu erfüllen ift! Allein, was Fann der Wig nicht aus« 
tihten, warın er von der flarfen Begierde angefpornt wird ? 

Der Wig wagt fic) an diefes mühfame Unternehmen, 
Weil die Freuden der Sinne nicht den Geſchmack der 
Vernunft erreichen koͤnnen; fo weiß der Witz in der ars 


u 


beitfamen Werkftate der Flügelnden Sophifterey eineneue 


Vernunft zu erfünfteln, welche fich zu ſchaͤndlichen Scenen 
herablaͤßt, und fie mit lautem Beyfall aufnimmt, Der 
Wis Heiße die Grazien den keuſchen Oürtel.auflöfen; und 
nichts geringers als ein feifter Gott muß, auf feinen Kuf, 
den Becher füllen, Er ftreut tauſend Blendwerke, tau— 
fend. Zaubermworte, taufend Schlummerfäfte aus, um bie 
bethörte Seele zu täufchen, zu beraufchen, einzufchläfern, 
und in angenehme Verwirrung zu fegen. Das, was 
der Vernunft anftößig war, iſt ihr num nicht mehr ans 
fiüßigz; das, was den Stolz beleidigte, beleidigt ihn nun 
nice mehr. Wolluſt und Stolz, die von Natur ges 


ſchworne Todfeinde find, und, um die Herrſchaft Im Men« 


Sie Hat aber den Witz immer zum Herolde und Priefter ihrer 
Bögen gebraucht, wovon wir, in Abficht aufdie Vergötterung 
des Amor's und Bacchus, in den meiften alten und neuern 
Doeten mehr als zu viel Beweife finden. 

(B. 38 — 42.) „Wolluſt und Stolz, die von Natur s ss 
»frohen Vergnuͤgens erſcheint. — In Betracht der unreinen 


Liebe, hat der Witz biefen unfeligen Srieden zwiſchen dem 


Stolz und der Wolluft nirgends mehr zw ftiften geſucht, als in 
ten meiften Romanen, welche gewiſſermaaßen zu ben Gedichten, 
wovon hier eigentlich die Rede ift, zu rechnen find, weil fie unter 
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At War eternal, which in Man fhall reign, 
By Wirs Addrefs, patch up a fatal Peace, 49 
And Hand in Hand lead on the rank Debauch, 
From rank, refin'd to delicate and- gay, 
Art, curfed Art! wipes off th’ indebted Blufh 
From Nature’sg Cheek, and bronzes ev’ry Shame. 
Man fmiles in Ruin, glories in his Guilt, | 4 
And Infamy (lands Candidate for Praile, | | 


All writ by Man in favour of the Soul, 
Theſe ſenſnal Ethics, far, in Bulk, tranſcend. 
The Flow’is of Eloquence, profufely pour'd 
‘ D’er fpotted Vice, fill half the letterrd World, 50 
Can Pow’rs of Genius exorcile their Page, 


andern Dingen auch jene verderbliche Abficht mit ihnen gemein 
haben. Ein franzöfifcher Seribent, der zwar felbft zuweilen feis 
hen Wis zum Nachtbeil der gefunden Moral gemißbraucht hat, 
fiehe fich gezwungen, dies zu geftehen, wenn er die groben Aus— 

ruͤcke, worin einige unter den Alten yon der Liebe reden, ents 
ſchuldigen will. Le ftyle debauche étoit alors A la mode; et ce 
n’eft que depuis quelque tems qu’on eft devenu chafte dans la 
-maniere de s’exprimer, Je ne fai fi nas moeurs ont.profitd 
de ce changement, : Je ne le crojs pas. On a rendu nos paſ- 

ons plus aimahlcs en leur ôtant des dehors qui pouvoient 
quelquefois en rebuter; et reellement le moyen de fe defier 
. qu’on’court au vice, qui prend toutes les apparences de la 
vertu?-Nos Romans font pleins.de fentimens qui dannent de 
Padmiration: il n’y a prefque pas de vertu qui n’y foit präti- 
quée; ce qu’il y a de groflier en amour va fe ganvertir en de, 
licateffe Ke. Er fiat aber gleich darauf folgende nur zu richtige 
Anmerkung hinzu: On m’accufera pas nos Romans d’aujourd'hrf 
deicer exce&s de fpiritualitd, La part que les fens prennent 
dans P’amour, y ef dralee prefque toijaurs fans menagement, 
on n’y voit qu'horreur, qu’infamie, que debauche, et ce qu’au- 
ra peut-Etre peine A croire la pafterite, ces beaux Livres font 
les delices de la plüpart de nos Dames Francoifes, tant elleg 
font vertueufes et delicates, ‚St. Mard, Diſe. fur le Dialogue. — 
Le viee ne s’infinue gueres en choquant P’honnetetd, mais en 
prenant fon image; et les mots fales font plug contraircs & la 
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ſchen, mit einander ewig Krieg führen, diefe machen, durch 
Permittelung des verfchlagenen Witzes, in aller Eile ei: 
nen unfeligen Frieden, und bringen Hand in Hand vie 
grobe und ruchlofe Ueppigkeit herbey, die nunmehr in der 
Geſtalt eines feinen und froben Vergnuͤgens erfcheint, 
Die Kunſt, die verdammlihe Kunft! weiß die ſchuldige 
Schaamroͤthe von der Wange der Natur abzuwifchen, und 
fie mit gleißender Schminfe zu übertündyen. Der Menfch 
lacht mitten im Verderben, prahlt mit feiner Sünde, und 
die Schande macht Anfpruch auf Ruhm. | 
Alles, was der Menfch bisher zum Beſten der Seele 
gefhrieben, wird von der Menge diefer finnlichen Sit: 
tenlehren weit übertroffen. Die Hälfte der gelehrten 
Welt ift mit den Blumen der Beredfamfeit angefüllt, vie 
man über die Flecken des Safters mit vollen Händen aus— 
geſchuͤttet hat. Sind die göttlichen Kräfte des Genies 
wohl vermögend, den unfaubern Geift aus ihrem fisde zu 


politeffe qu’aux bonnes moeurs, Voilä Bourquoi les expref= 
fions font toujours plus recherchees et les oreilles plus ferupu- 
leufes dans les pays plus corrompus, Rouſſeau, Lettr. & Mr, 
d’Alembert, Ä 


(V. 43, 44) »Die Kunft = = und fie mit gleifender 
»Schminfe zu übertünchen.„ — Die Metaphor im Terte ift 
bon derjenigen Kunſt hergenommen, welche 3. E. Statuen von 
Gyps mit einem Guffe von Kupfer und Galmey Äberfirnißt, um 
ihnen dadurch einen unwandelbaren Glanz zu geben. Die Ueber— 
ſetzung mußte hier ein wenig abweichen. Die edlere Schreibart 
ft zu fpröde, fich ausländischer Wörter zu bedienen, wofern 
fie nicht fchon durch einen langen Gebrauch einheinijch gewors 

en; zumahl, wenn fie im figärlichen DVerftande genonmen 
werden follen; denn man darf Feine Wörter im uneigentlichen 
Verftande brauchen, die nicht ſchon im eigentlichen bekannt ges 
nug find, weil der Leſer fonft nicht die Richtigkeit und Schönheit 


der Metaphor einfehen Fann. 


(B. 51,52.) »Gind die göttlichen Kraͤfte des Genies = = > 
„durch Geſang zu heiligen.» — Sch habe ſchon bey vemr. 2. 


10 The COMPLAINT. Night 5. 
| | | 
And confecrate Enormities with Song? 


But let not thefe inexpiable Strains 
- Condemäthe Mufe that knows her Dignity; 


der IT. V. gewiefen, daß das Wort, Powers, in der englifchen 
Poeſie oft höhere Geifterfräfte, oder Gottheiten, anzeige. Diefe 1 
Idee muß man auch hier damit verbinden, um die ganze Alles .' 
gorie recht zu verftehen. Der Deutlichkeit wegen ift eö in der | 
VUeberſetzung durch, göttliche Kräfte, gegeben worden. — 
Den Gebrauch des anentbehrlichen Wortd, Genie, darf ich bey. 
verſtaͤndigen Lefern nicht entjchuldigen. Einige von unfern beſten 
Schriftftellern haben es mit feiner Endigung und Ausſprache 
von dem Franzofen genomnten, fo wie diefe und andre gefittete 
Voͤlker eö den Römern abborgten, ob fie ihm gleich einen neuen 
Sinn beylegten, der aber gewiß eben fo edel ijt, ald der, wels 
chen es ſchon hatte, umd aus welchem fogar der gegenwärtige 
entftanden ift. Jedes andre gewoͤhnlichere Wort wurde den ho— 
ben und fehr zufammengejegten Begriff deffelben nur fhrwach 
und unvollftändig ausdruͤcken. Die reichfte Erfindung, die feu— 
rigfte Einbildungsfraft, die glüdlichfte Ausarbeitung, find hier 
darunter begriffen; und alle diefe herrlichen Vorzüge find, nach 
Dem Ausfpruche unfers Dichters, (der fie jelbft in fo hohent 


- — — — — — 


BGrade beſitzt, und dadurch, aber noch mehr durch die erhabne 


Anwendung derſelben, das Recht hat, uͤber ſie ein richterliches 
Urtheil zu faͤllen;) alle dieſe ſind nicht vermoͤgend, jene Werke, 
wovon er redet, weniger unſchaͤdlich und verdammlich zu machen. 
Ja, man kann behaupten, daß eben dieſe goͤttlichen Kraͤfte des 
Genies, anſtatt den unreinen Geiſt aus ſolchen Gedichten zu 
bannen, feine Macht vielmehr darin noch verſtaͤrken. Das Ges 
gentheil davon hat ein verehrungswärdiger Schriftfteller mit eis 
nem rühmlichen Muthe und mit gleicher Stärfe in aͤhnlichen Ars 
.. beiten gethan, wie und Young felbft in feinen Gedanken hber 
Originalfchriften erzahlt. «Ein Freund von mir, (fagt er,) 
hat mit einem eben fo moralifcben, als originalen Genie, (um 
mich eines kuͤhnen Ausdrucks zu bedienen,) böfe Geifter ausge— 
srieben; er hat eine Art von Schriften zur Tugend belehrt, die 
- fonftihr ärgfter Feind war; wie die erften chriftlichen Kaifer Dis _ 
monen verjagten,, und ihre Tempel dem lebendigen Gotte heilig: 
ten» Er meint den Berfofler der Pamela, der Clariſſa, und 
des Drandifon, am welchen auch diefes Schreiben gerichtet 
iſt. — Bon dem Worte, erorcifiren, welches oben im Terte 
ſteht, gilt even das, was vorher von dem, bronziren, geſagt 


5. Nacht. Klagen. 115 


bannen, und bie. entfeglichfien Graͤuel durch Geſang 
zu heiligen ? | 

Aber laß dieſe unausföhnbaren Lieder nicht die Mufe 
berdammen, welche ihre Würde Fennt; welche nicht nie» 


nurde, Es ift unter uns fremder geworden, ald es fonft war, 
feitdem der Gebrauch des Erorciimus, worauf es anfpielt, ſelt⸗ 
ner geworden ift. Darum mußte die Metaphor, die dort in eis 
nem einzigen Worte liegt, in der Ueberſetzung umſchrieben werden. 


(8.53. 54) »Laß diefe unausfühnbaren Lieder = = = vers 
dammen,“ — Um dad nachdrüdliche, inexpiable, ftarf genug 
zugeben, habe ich lieber dad neue Beywort, unausföbnbar, 
machen, al3 das gewöhnliche, unausfshnlich, brauchen wol⸗ 
I, weil das leßtere jchon einen etwas andern Berftand bekom— 
men hat; die Bedeutung des erftern aber wird durch die Vers 
bindung, worin es ſteht, genugfam beftimmt. Jene Gedichte 
werden, als Todfünden, vorgeftellt, die niemahls vollig ges 
buͤßt, und vergeben werden können. Und ich Dbeforge, daf dies 
fehr oft im eigentlichften Verftande wahr fey, da ihre Verfaſſer 
durch diefelben nicht alfein ihr Zeitalter, fondern auch, fo viel 
on ihnen ift, die ganze Nachwelt vergiften, wenn fie fo unglüds 
Ih find, die Unfterblichfeit, nach welcher fie doch fireben, zu 
langen. | 

Non melior, non virginibus magis apta Camoenis 
Materies, quam quae tractat de moribus, vlla eft. 
Sed quibus eft dignus titulis, qualiue corona, 
Qui non vana modo, ac nullanı praebentia frugem, 
Verum quae potius vitam corrumpere, nec non 
Infanis pofint maiorem adhibere farorem, 
Affigit chartis, dirae monumenta relinquens 
Luxuriae, et populis deliramenta futuris? 
Heu quantos vrget ftimulos, et qualia nequam 
Sermo aniımis aconita propinat! — — — 
\ | Palingen. Aries. 


Der Pet verlangt oben, daß dergleichen Gedichte nicht die eds 
ler denkende Mufe verdammen follen; d. i. fie follen nicht mas 
Gen, wicht Urſache fern, daß fie verdammt werde: fie follen - 
den Unwillen und die Verachtung der Werfen und Rechtfchaffuen, 

welche fie gegen fich erweden, nicht auch den Werken der höhern 
Dichtkunſt zuzieben. — Dieſe lebhafte Art zu reden, da man 
die Folge einer Sache ihr felbft als eine unmittelbare Wirkung 


* 


/ 
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Nor meanly ftops at Time, but holds the World, . -55 


As’tis in Nature’s ample Field, a Point, 

A Point in her Efleem; from whence to flart, 

And run the Round of univerfal Space, 
‚ To vifit Being univerfal there, 

And Being’s Source, that utmoft Flight of Mind! 60 
"Yet, fpite of this fo-vaft Circumference, 


zufchreibt, iſt von unferm Autor Öfter, und fogar in Profa, ges 


braucht worden: Uud folche befondre Arten des Ausdrucks muß 
auch ein Ueberſetzer unverändert liefern, weil fie zu dem Eigens 
thümlichen , nicht der Sprache, fondern des Verfaffers, feines 
Driginald gehören. “Einen ähnlichen Ausdruck findet man im 
159. V. der MI. N. | 
(V. 55:57.) »fondern die Welt = =" für einen Punft hält; « — 
Obgleich vie Alten noch nicht die erweiterte Kenntnif von der 
Größe des Weltgebäudes, und die: helere Ausficht in eine uns 
endliche Zufunft hatten, die wir haben; fo Fannten ‚ der berz 
mutheten doch einge unter ihnen genug davon, um die Erde, fo 
wohl im phyſikaliſchen als moralifchen Verftande, in Vergleis 
hung mit dem Ganzen, für nichts mehr ald einen Punkt zu 
halten. Go fagt Seneca: (Confol. ad Marc, C.XX.) Ter- 
‚ram hanc cum populis, vrbibusque, et Auminibus et ambitu 
maris, pundi loco ponimus, ad vniuerfa referentes, Und 
Antonin? (Lib. VIIL 2) YoAs ya seya. „Die ganze Erde 
ift ein Punkt.“ Licero Jäßt den ältern Scjpio eben den Schluß 
daraus ziehen, da der jüngere, in der Unterredung mit ihm, von 
den Sternen auf die Erde hinabfieht. Haec ego admirans, (fagt 
ber leßtere, indem er von der Hatmonie der Sphären redet,) re- 
ferebam tamen oculos ad terram identidem. Tum Africanus, 
- Sentio, inquit, te fedem etiam nune hominum ac domum 
contemplari; quae fi tibi parua (ve eft) ita viderur, haec coe- 
leſtia femper fpe&tato: illa humana contemnito. Tu enim 
quam celebritatem fermonis hominum, aut quam expetendam 
gloriam confequi potes? &c. Somm. Scip. C. V. VI, 

_ (8.-57=,60.) »von dem fie fich aufichwingen = = = Heer aller 
Mefen zu befuchen.« — Dieſer Aufſchwung ift den. größten 
Geiftern aller Zeiten fehr natürlich gewefen; und diefem haben 
wir auch die vortrefflichen Werke zu danken, welche wir nicht 
lefen koͤnnen, ohne ſelbſt von ihnen in gleiche Höhen emporge⸗ 
ſchwungen zu werden, Was Longin von den erhabnen Schrift⸗ 
ſtellern ſagt, wenn er eine Urſache angeben will, warum fie Des 
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drig an den Schranken der Zeit ſtehen bleibt, ſondern die 
Welt, ſo wie ſie, in dem weiten Felde der Natur, ein 
Punkt iſt, auch, in ihrer Achtung, nur fuͤr einen Punkt 
hält; von dem fie ſich auſſchwingen, und den Umkreis al⸗ 
les Raums durchfliegen muß, um das uUnzählbare Heer 
aller Wefen zu befuchen, und die Quelle der Wefen, dies 
fen höchften Schwung des Geiftes! zu erreichen: Und 
welche dennoch, ungeachtet diefes unermeßlidyen Umfangs, 


fiändig nach, dem Großen getrachtet, und ſich nicht zu aͤngſtlich 
um kleinere Schönheiten befünmert haben; das kann man gleiche 
falls auf diejenigen Dichter deuten, von welchen hier die Nede 
it, welche das moralifch Kleine verfhmähen. — „Was bas 
ben denn doch wohl jene göttlichen Männer vor Nugen gehabt, 
die in den Werfen des Geiftes nach dem Größien firebten, und 
die Genauigfeit in allen Stücden verachteten? Außer vielen ans 
dern Dingen ſahen fie auch diefes, Daß die Natur den Menfchen 
ju feinem niedrigen und unedlen Gefchöpfe beſtimmt, fondern 
uns ind Leben und in die ganze Welt, wie auf einen großen volfz 
reichen Schauplaß, geführt, daß wir aufmerffane Zuſchauer als 
ler ihrer Werke, und zugleich feldft ruhmbegierige Känıpfer ſeyn 
ſollen; daß fie daher gleich anfangs unfern Seelen eine unübers 
windfiche Liebe zu allen, was immer groß, und in Anjehung 
unſer göstlicher it, eingepflanzt habe. Darum ift der Betrach— 
tung und den Gedanfen des feurigen mienfchlichen Geiftes die 
ganze. Welt nicht genug; fondern er fliegt oft über - die Gränzen 
des Bezirks, der und umgiebt, hinaus.“ Ti wor’ Zr dor ol ioo- 
tu ixayıı, ng) ray meyiswv Imopsbumevon was ouyypalis, us dd 
Krazıy aüngıheins UmepDoovnouvres; woos moAAols AAos duavo on 
Qusıs & ramsıyov — Ca; EI Kyeves ärcıve ro⸗ zudgwror, “Ar 
a ds neyaaı re maıyvow, es rov Biov u) EIS ToVy GUmmayre 
KOC uo⸗ Imayasa, Jearus rıvas ray OAwy aurns Zoomlvas, na) Bido- 
Tiuurarss ayuwvısas, $udis amaxoy dpwra dveßvoev yauv rais due 
Xels muyros dei TE meyarz, 9 moos Nuüs duumovwrlos dioree FH 
Srupiz au) diavoig vas avdgwrins ZrıBodüs 800 ouumas nocmos 
ame, ua ag) ras TE megulxovros moAkanıs Opas Infwivacıv cs 


iz. De Subl. C. XXXV. = N 


(8. 63) » Singen nicht Engel auch?“ — Und zu den 
Engeln verdienen auch folche Dichter mit gerechnet zu werden, 
die ſchon hier, wie Young, in-Abficht fowohl auf den hohen 
Inhalt, ais auf die himmlifche Begeifterung ihrer Lieder, ihnen. 


j 
' 
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Well knows, but what is Moral, nought is Great: 
Sing Sirens only? Do not Angels fing?. 
There is in Poe/y a decent Pride, _ 2 
Which well becomes her when fhe fpeaks to Profe, 65 
Her younger Sifter: haply, not more wife, 

Think’ft thou, Lorenzo! to find Paflimes here? 
No guilty Paflıon blown into a Flame, 
No Foible flatterd, Dignity .difgrac’d, | 
No fairy Field of Fiction, allon Flow’r, - 7@ 
"No Rainbow Colours, here, or ſilken Tale: | 
But foleınn Counfels, Images of Awe, 


nacheifern; und dadurch der entweihten Poeſie ihr erftes Amt 
und ihre erfte Würde wiedergeben. Jener Eönnte, infonderheit 
wegen der vorhergehenden Nacht, zum wenigſten mit eben dem 
Rechte das von ſich rühnten, was Dan, Seinſius in der Dedi⸗ 
cation ſeines Gedichts, de Contemptu Mortis, von ſich jagt: 
Hoc — nec inuidia negabit, nos heroicam poeſin iterum ad 
argumentum fuum, hoc eft, apicem kumanae ae diuinae fa- 
pientiac, transferre hic conatos efle. In quo Orpheus, Li- 
nus, ac Mufaeus, tota denique illa prima lapientiae familia, 
aut inuenit eam, aut conftituit: niſi quod Chriftiano altius hic 
fuit affiendendum: — Mat fche im Anhange, was noch ein 
Pant andre große Freunde und Kenner der Moralifchen und heis 
ligen Dichtkunſt von dieſem ihren erften und vornehmften Amte 


geſagt haben. 
(D, 64:66.) „Die Dichtkunſt befitset = = = vielleicht nicht 
weifer iſt.“ — Es ift bekannt, daß unter den Griechen. viel 


eher in Verſen, als in Proſa, geſchrieben worden; und es erhel 
let aus einigen Stellen der moſaiſchen Gefchichte, daß die Poe— 
fie auch im Morgenlande älter gewejen. — Weil die Anfühs 
rung des Beyſpiels der Engel für die irdifche Dichtkunſt zu ſtolz 
fcheinen kbunte, fo fett der Poet diefe Entſchuldigung hinzu, die 
"von den Vorzügen hergenommen ift, welche das Recht der Erſt⸗ 
gedurt ihr vor ihrer Schweiter, der Profa, giebt. Allein noch 
am Ende demüthigt er fie ginigermaaßen wieder durch einen un— 
erwarteten jatirifchen Zug; einen Vorwurf, der hier nicht wenis 
ger Statt findet, als bey vielen Gefchwiftern unter den Menfchen, 

(B, 67371.) .». Deukft du, o Lorenzo! hier Zeitvertreib= = 3 
wollüftige Geſchichte antreffen.“ — Alle diefe Dinge pflegen 


— 


J 
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wohl weiß, daß nichts groß ſey, als mas moraliſch iſt. 
‚ Eingen Sirenen allein? "Singen nicht Engel auch? Die 
Dichtkunſt befißee einen geziemenden Stolz, der ihr wohl 
anfteht, warn fie mit der Proſa, ihrer jüngern Schwe- 
ſter, redet; und doch vielleicht nicht weiſer ft. 

Denkſt du, o Lorenzo! bier Zeitvertreib zu, finden ? 
Nein! Hier foll Feine fträflifche Begierde zu Flammen ans. 
geblafen, einer Schwachheit gefchmeichele, Feine Wuͤrde 
entehrt werben; hier wirſt du Fein anmuchiges und bes 
blümtes Zaubergefilde von Erdichtungen, Feine bunten 
darben, feine wollüftige Gefchichte antreffen: Sondern 
lauter ernfihafte, feierliche Kehren, ehrwuͤrdige Bilder, 


die meiften von denen zu lieben, die bloß zum Zeitvertreibe Ies 
ien, oder, wenn fie dabey einen vwefentlichern Endzweck haben, 
nur die Befriedigung ihrer unreinen oder niedrigen Begierben füs 
ben; unzüchtige Bejchreibungen , fihmeichlerifche Lobreden, boss 
bafte Satiren, abentheuerliche Seyenmährchen, und dergleichen, 
bie alle deſto gefährlicher find, je hellere Karben der Wig zu ih— 
rer Ausſchmuͤckung verfchwendet hat; Und es hat auch von jeher 
mehr als zu viel Schriftfteller gegeben, die felbft leichtfinnig oder 
lofterhaft genug gewefen, dem verderbten Herzen folcher Lefer 
zu willfahren. — Won dem Beyworte, filken, (jeiden,) im 
71.8. fehe man die Anmerkung zum 158. V. der J. V. | 


(8. 70:84.) „Fein anmuthiges und beblämtes Zaubergefils 
de⸗⸗⸗ euer Ohr gewinnen ꝛc.“ — Auf eine ähnliche Ars jagt 
Polignac zu feinem Freygeiſte, dem Quintius, indem er fein 
Bericht mit dem Lucrezifchen vergleicht: (Anti-Lucret. I. 53.) 

Ille Voluptatem et Veneres, Charitumque choreas 

Carmine concelebrat: nos Veri dogma feuerum: 

Trifte fonant pulfae noftra teftudine chordae. 

Uli fuppeditat dives natura, lepöris r 

Quicquid habet, laetos fummittens prodiga flores. etc. 
Sie rident Mufarum hilari fucata colore, 

Quae de Cecropio mendacia fonte propinat. ' 

Talia et hofpitibus praebebat pocula Circe, etc, 

Numinis hic laudes, hic Numir:is omnia plena. 

Pieridum fi forte lepos auftera canentes 

Deficit; eloquio vidi, re vincimus ipfa. 

Tu modo non -furdam noftris da santibus aurem. 
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Truths, which Eternity lets fall on Man | 

‘With double Weight, thro’.thefe revolving Spheres, 
„This Death-deep Silence, and incumbent Shade: 75 
Thoughts, fuch as [hall revifit your laft Hour; | 
Vifit uncall’d, and live when Life expires ; . | 
And thy dark Pencil, Midnight ? darker fill 

‘In Melancholy dipt, embrowns the Whole. | 


Yet this, ev’n This, my Laughter -loving Friends! go | 

Lorenzo! ‚and thy Brothers of the Smile! 
If, what imports you moft, can moft engage, 
Shall fteal your Ear, and chain you to my Song, 
Or if you failme, know, the Wife [hall tafte | 
The Truths I fing; the Truths Lfing fhall-feel; - 8 
And, feeling, give Affent; and "Their Aflent | 
Is ample Recompence; is more than Praife, 
But chiely Thine, O Lirc#riero! nor miſtake; 
Think not un-introduc’d I force my Way; 
Narcıssa, not unknown, not unally’d, 98 
By Virtue, or by Blood, iliuftrious Youth! | 
To thee, from blooming Amaranthine Bow’rs, Ä 
Where all'the Language Harmony, defcends — | 

(V. 92.) „von jenen blühenden Amaranten: Lauben.“ — - 
Den Anlaß zu diefem Bilde bat ihm vermuthlich folgende Des 
fihreibung im Milton gegeben; bey welcher Hume richtig an⸗ 
gemerkt bat, daß der Poet durch die Schriftftellen, 1 Petr. I, | 
v. 4. u. V, 4. auf die Idee gebracht zu ſeyn jchiene ; denn dort, 
wo von einem unverwelklichen Erbe, und einer unverwelElis 
cben Krone geredet wird, ftehn im Grundterte eben die Wörs 
ter, amugeyros, und “magavrıvos, von welchen die Blume den 
Namer. hat. Milton redet von den lobfingenden Engeln, die 
fich vor dem Throne des Vaters und des Sohus mit tiefer Ehrs 


erbietung beugen, 
= — — and to the ground 


With folemn adoration.down they caft 
Their csrowns inwove with amarant and gold; - 
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nd Wahrheiten, welche die Emigfeit, durch diefe rol⸗ 
mden Ephären, durch diefe fiefe Tobesftille, und bebdes 
fende Finfterniß, mit doppeltem Gewicht auf den Men« 
hen herabfallen läßt: Solche Gedanfen, die deine legte 
Ztunde wieder befuchen werben; dich ungerufen befuchen 
nd leben werden, wann das $eben fterben muß; und 
ein ſchwarzer Pinfel, o Mitternacht! der nun, in Mes 
andholen getaucht, noch ſchwaͤrzer ift, wird über dag ganze 
demahlde feine Dunkeln Schatten ausbreiten, 

Und dennoch, ihr meine fröhlichen Freunde! dur, Los 

eng! und deine lachenden Brüder! und dennod) foll dies 
* ſelbſt dieſer Geſang euer Ohr gewinnen, und euer 
herz feffelm, wofern das, woran euch am meiſten gelegen 
eyn muß, am meiften eure Aufmerffamfeit reizen Fann. 
Ihr, wenn ihr fie mir verfagt, fo wißt, die Weifen wer, 
nanden Wahrheiten, die ich finge, Geſchmack finden ; 
Deiden die Wahrheiten, Die ich finge, fühlen, und, fühs 
md, mir Beyfall geben; und ihr Beyfall ift mir reiche 
Helohnung, iſt mehr als Ruhm. Wornehmlich aber der 
deinige, o Litchfield! allein verfenne mic) nicht; glaube 
ht, daß ich mich, ohne Führer, zu dir draͤnge. Siehe, 
Narciſſa, welche dir, edler Süngling, nicht unbefänne - . 

R, welche durch Tugend und Geblüt mit dir verwandt 
dar, dieſe ſteigt von jener blühenden Amaranten » $auben 
ih, wo die ganze Sprache Harmonie ift, und ver 

Immortal amarant, a flow’r which once | 

In Paradife, faft by the tree of life, 

Began to bloom; but foon for man’s offenfe 

To Heav’n removrd, where fir it grew, there grows, 

And flow’rs aloft Chading the fount of life, | 


And where the riv’er of blifs through midft of Heaven 
Rolls ver Elyfian flow'rs her amber ſtream. | 


P. L. III. 350-59, (©. ven Anhang.) 
B 
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Uncall’d, and afks’Admittance for the Mufe: *. 
A Muſe that will not pain thee with thy Praife; - « 
‘Thy Praife fhe drops, by nobler fill infpir’d, 


O Thou! bleft Spirit! wiether, the Supreme, 
Great antemundane Father! in whofe Breaft 
"Embryo Creation, unborn Being, dwelt, 
And all its various Revolutions roll’d x 
Prefent, tho' future; prior to theınfelves; 
Whoſe Breath can blow them into Nought again; 
Or, from his Throne fome delegated Pow’r, 
Who, ftudious of our Peace, doft turn the Thought 


(DB. 93.) » wo die ganze Sprache Harmonie iſt,“ — 
» Denn der Unfterblichen Stimme zerfließt von fich fell 
/ Ä in Gefänge, 
Wenn fie Empfindungen ſagt. cꝛc. 0 —— 
Weil. X, 474: | 
(DB. 95, 96.) Man wird bemerken, daß jede von den be 
den Zeilen im Texte fich wieder mit dem letzten Worte der vol 
bergehenden anfängt, eine Figur, die in Verſen durch die gleich 
Abtheilung der Zeilen weit mehr in die Augen fallt, ats in Prof 
und die auch in den beften poetifchen und profaifchen Ueberſetz 
gen größtentheild durch die Trennung der Wörter verſchwinde 
welche Die Verfchiedenheit der Wortfügung beider Eprachen 
‚erfordert. Der Dichter bedient fich derſelben fehr häufig, ei 
weder in einem heftigen Affecte, oder um eines befondern Na 
drucks willen, oder um eine Materie gleichfan-durch eben de 
Faden weiter fortzuführen, und mit dem Folgenden zu verfni 
yfen. Man fehe, unter hundert andern Erempeln, nur in 
1. Nacht, ®. 32, 33. 39, 40. 44, 45. 132, 33. 197, 98: 
der II. V. V. 115, 16, 677, 78. Und in der gegenwärtige 
V. 3,4. 56, 57. BEER N NEE: 
(2. 97:u2.) »D Du! feliger Geiſt!ꝛc.“ — Die An 
zufungen kommen in diefem ganzen Gedichte, wie e3 ſich B 
bährt, nur felten, und bey den wichtigften Gelegenheiten vo 
und alle find, in Anfehung der Gedanken und des Ausdruck 
vorzüglich erhaben und feierlich: Als, in der J. M. (V. 35. u fi 
vor dem eigentlichen Anfange der Betrachtungen; in der IV. TI 
(DB. 188. u. fe) wo er die Würde des Menfchen, in fo fern fi 
aus dem Werke der Erlöfung erhellt, befingen will; bier, w 
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langt bey die einen Zutritt für die Muſe: Eine Mufe, 
welche dich mit deinem Lobe nicht Fränfen will; nein, fie 
läße dein Lob fahren, weil fie ein noch höherer Ruhm ent⸗ 
fammt, 

O Du! Seliger Geift! entweder, der Allerhöchfte, 
ber große Water der Welt! in deffen Bruft Die unge 
bohrne Schöpfung, als ein Embryo, lag, und alle ihre 
mannichfaltigen Abwechfelungen gegenwärtig, obgleich fünf 
tig, nach einander fortwallten; vor ihrem Dafenn da wa⸗ 
ten; deſſen Ddem fie wieder ins Nichts zuruͤckhauchen kann: 
Oder, menn du eine von den Mächten bift, die von feis 
nem Throne herabgefandt werden, um, für unfre Ruhe 
beſorgt, den Gedanken vom Eiteln und Niedrigen zum 


r ſich zu einer neuen Fortſetzung ſeiner Arbeit dorbereitet; in 
der VI. M. (V. 660, u. f.) da die Unſterblichkeit der Seele bes 
wieſen werden ſoll; und endlich in der IN. IT. (V. 578. u. f) da 
er im Begriff fteht, das vornehmfte Werk der materinlifchen 
Spbpfungr den Himmel, zu befehreiben, 


BD. 98: 101.) win deffen Bruft die umgebohene Bchöpfung: # 
por ihrem Daſeyn da warenzn — 5 Es hat zwar das Anſehn 

eingebildeten Art von Exiſtenz, zu ſeyn, ehe wir ſind: Da 
ir aber unter dem Rathſchluſſe oder dem Vorherwiſſen eines un⸗ 
und allmaͤchtigen Weſens ſtehen, ſo ift es vielleicht etz 
mehr, als Nichtſeyn, in demjenigen Heiſte zu ſeyn, dem 
Dinge Ben find.“ Sir Th. Browne’s Chrift. Mor; 
‚II.S. 25. — Ebenderſ in jeinem Buche, Religio Medici, 
. 150.) ° be denn Abrabam war, bin ich, fagt Chris 
3; und Doch) ift e8 in einem gewiſſen Verſtande richtig, wenn 
he von mir felbft fage ; denn ich war nicht allein vor mit ſelbſt, 
ondern auch vor Adam, das iſt, in der Idee Gottes und in ſei— 
em ewigen Rathſchluſſe. Und in diefem Derftande fage ich, 
aß die Welt vor der Schöpfung war, und ein Ende genommen 
jatte, ehe fie ihren Anfang nahm. « 







(CB. 101.) „gegenwärtig, obgleich kuͤnftig,“ — Vida, — 


hmn. Deo, v. 182. 
Nec te tempus habet; quae nobis eunque futura, 
Sunt tibi facta, oculisque tuis fubjedta, prius;uam 
. Terra patens foret, aut coeli pulcherrimus ordo, 
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From Vain and Vile, to Solid and Sublimer Id 
_ Unfeen thou lead’ft me to delicious Draughts 4 
- Of Infpiration, from a purer Stream, r 
And fuller of the God, than that which burft 


From fam’d Caflalia: Nor is yet allay’d 
My facred Thirft; tho’ long my Soul has rang’d u 
Thro' pleafing Paths of Moral, and Divine, 
By Thee fuftain’d and lighted by the STARS, 
By Them beft lighted are the Paths of Thought ; 

Nights are their Days, their moft illumin’d Hours, ; 
By Day, the Soul, o’erborne by Life’s Career, u 
Stunn’d by the Din, and giddy with the Glare, { 
‚Reels far from Reafon, joflled by the Throng. 
By Day, the Soul is paflive, all her Thoughts 
Impord, precarious, broken, ere mature, 


\ 


| (8. 9732102.) = = = „fie wieder ind Nichts zuruͤckhau 
kann;“ — Bodmer hat dieſe Beſchreibung feinem Noah (G 
IV. V. 301. u. f) einverleibt, und noch cin Paar Verſe aus 
Anrufung in der VI. Nacht (V. 663, 64.) dazu genommen, 
Gott „der erhabne Einwohner der Ewigkeit « heißt, „der erft 
nenswärdige Herr zweyer Ewigfeiten! wovon die eine verga 
war, che fich des Menſchen oder des Engels Ewigkeit angef 
gen harte. « 
. „Einer, der unerfchaffen die Ewigfeiten bewohnet; | 
Einer , in deffen Geift ungebohren die Schöpfung gewoh 
, Und der verfchiedene Zufall ver Dinge zugegen geweſen, 
Als fie noch Fünftig waren, der Hor den Engeln einhergi 
Der fie durch feinen Hauch, wenn er will, in ihr er 
Nichts blaͤſt; | 
Aber fie Fieber der Ewigkeit giebt.«e — — — 
(B. 102.) „deſſen Odem fie wieder ind Nichts zuruͤckhau 
kann:“ — Gleichwie er fie vorher ins Dafeyn hauchte. 
erhabne Bild braucht der Pfalmift von Gott, in Abſicht auf 
thierifche Schöpfung: » Du nimmft weg ihren Ddem, ſo ve 
ben fie, und werden wieder zu Staub. Du laͤſſeſt aus dei 
Odem, fo werden fie geſchaffen.“ Pf. CIV, 29. 30. Und 
allen Heere des Himmels fagt er, daß es ‚gemacht fey »du 
den Geift (oder, Hauch) feines Mundes.“ Pf, XXXLUI, 6, 


— 










A 
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Vehren und Erhabnen zu lenken; ungeſehen leiteſt du 
mich zu ſuͤßen Stroͤmen von Begeiſterung, welche reiner, 
nd mehr voll von dem Gotte find, als die berühmte caſta⸗ 
lihe Quelle. Und doch ift mein heifiger Durft noch niche 
eftille; obgleich meine Seele ſchon lange, von dir unters 
fügt, und vom Ölanze ber Sterne erleuchtet, viel an« 
nurhige Wege moraliſcher und göttlicher Wahrheiten 
durchwandelte. 

Ja, von den Sternen werben bie Wege bes denken⸗ 
den Geiſtes am beften erleuchtet; Nächte find feine Tage, 
fine heiterften Stunten. Am Tage pflegt die Seele, 
vom faufe des Lebens abgemattet, vom Getöfe betaͤubt, 
tem Schimmer ſchwindligt, und vom Gedränge hin und 
her geftoßen , weit von der Vernunft wegzutaumeln. Am 
Toge verhält fich die Eeele nur feidend; alle ihre Gedan— 
fen find ihr worgefchrieben, erbettelt und ‚unficher, abges 


V. 103.) » Oder, wenn du eine von den Mächten bift ec.“ — 
Fi hätte das Anfehen einer zu großen Bermeffenheit haben koͤn⸗ 
un, wem er feine Begeifterung von dem unmittelbaren Ein— 
Äufe des allerhoͤchſten Geiſtes zuberſichtlich hergeleitet. hätte; 
darum ſetzt ex dieſe Einſchraͤnkung hinzu. — Von dem Bor te, 
Maͤcte, |. die Ann. zu V. I1. der U. V. 


(8. 10729.) »zu füßen Etrömen von Begeifterung,, welche 
feiner == = caftalifve Quelle. — Dies Fonnte er ohne den ges 
tingften Schein der Unbefcheidenheit jagen; ja, dies müßte ex 
28 ſchuldiger Achtung für die beilige unerötchtete Quelle faa 
gen, woraus er feine beften Gedanken geichöpft hatte. Polig ° 
nsc hat den Wohlftand nicht fo beobachtet, und die Materie ſei⸗ 
13 Gedichts, fo wie fich ſelbſt, zu fehr erniedrigt, wenn er. im 

Infange wünfcht ; (Anti-Lucret. I. 45.) 


O utinam, dum te regionibus infero facris, 
Arentem in campum liceat deducere fontes 
KCaftalios, verfis laeta in viridaria dumis, A 
Ac totam in noftros Aganippida fundere verfus! 


(RB. 172.0. f.) „vom Glanze der Sterne erleuchtet ꝛc.“ — 
S. die Anm. zu V. 378. der IV. N. 


23 > The COMPLAINT. Night 5 
By Night, from Objedts free, from Paflion cool, ıx 
Thoughts. uncontroul’d, and unimprefsd, the Births 
Of pure Eledtion, arbitrary range, 


Not to the Limits of one World confin’d ; 


But from Ethereal Travels light on Earth 
As Voyagers drop Anchor, far ‚Repofe.; 12 


Let Indions, and the Gay, like Indians, fond 
"Of feather’d Fopperies, the Sun adore: | 
Darkarfs has more Divinity for me; 
It ftrikes Thought inward; it drives back’the Soul 
To fettle on Herfelf, our Point fupreme! | 1% 
Thers lies our Theatre; there fits our Judge. | 

| Darkarfs the Curtain drops o’er Life’s dull Scene; 
»is the kind Hand of Providence firetcht out 
"Twixt Man and Vanity; ’tis Reafon’s Reign, 
' And Yirtue's too; thele Tutelary Shades 13 


G. 120322.) » Inder Nacht koͤnnen die Gedanken x, « - 
Plutarch meint, daß man deswegen die Nacht, Euphron 
Cdie Wohldenfende,) genannt habe, weil die ungeftörte Ruf 
and der Mangel aller Zerfireuung die Erfindung und Unterſi 
chung der Wahrheiten gar ſehr befoͤrdere. Tv —— — 
— > Ay Moos Zupuow zav Caramlvuy 2% axtlıv uysmeroı 71 

rer 7 70 dmepionasen. De Curiof. 


G. 129, 30.) ‚»fie treibt den Gedanken in unſer Innerſtes = 


fiö in ſich felbft niederzulaſſen.«“ —  Beinf. de Cont. Mot 
Lib, I. 


Nonne vides, quoties nox circumfünditur atra 
Immenfi terga Oceani terramque polumque, 
Cum rerum obduxit fpecies obnubilus aer, 

Nec fragor impulfas aut vox allabitur aures, 

Ut nullo intuitu mens jam defixa, recedit - 

In fefe, et vires intra fe colligit onınes? . 

Ut maguo hofpitio potitur, feque excipit ipfa 
Totam intus; ceu jufla Deiuim difeumbere menfis, 


“4 


U gandet Abi jundta, fibique intenditur ipfa, 


\ 
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brachen, ehe fie reif geworben. In der Nacht koͤnnen 


die Gedanken, von Gegenftänden frey, von $eidenfchaf« 
ten unerhigt und fühl, Geburten ber bloßen Wahl, uns 
gehemmt, von feinem fremden Eindruck aufgebrungen, 
nad ihrer Willkuͤhr umderfchweifen, ohne fid) von den 
Graͤnzen Einer Welt einfchränfen zu laffen; fendern, wie 


ESchiffleute den Anfer auswerfen, alfo fenfen fie fih von 


arherifchen Neifen auf die Erde herab, um auszuruben. 

Laß Indianer, oder die fröhlichen Thoren, bie gleich 
den Indianern, in ihren bunten Federſchmuck verliebt 
find, laß dieſe die Eonne anbeten: Für mid) hat die Fin« 
ſterniß mehr Göttlichfeit ; fie treibt den Gedanken in un« 
fer Innerſtes hinein; fie jagt Die Seele zuruͤck, und zwingt 
fe, ſich in fich ſelbſt niederzulaſſen; das höchfte Ziel, nach 
welchem wir ftreben folfen! Da iſt unfer Schauplatz; da 
fist unfer Nichter. Die Finſterniß läßt über die alberne 
Ecene des Sebens den Vorhang fallen; cs ift die guͤtige 
Hand der Worfehung, zwiſchen dem Menfdyen und der 
Eiteffeit ausgeftreft; es ift die Herrſchaft der Vernunft, 
und and) der Tugend; diefe befchirmenden Schatten find 

Ipfa fibi tota incumbens, totamque pererrans, 

Immenfa , immenfam fpatio, Jongeque patentem, 

En fagt auch Lactantius, da er von dem Zuftande der 


Seele im Finftern ſpricht: — Cum cogentibus tenebris ſo- 


cum tantummodo efle coeperit. De Opif. Dei, C. XVIIE 


W. 115-230.) „Aehnlicher Ausdruͤcke bedienten fich die Pe— 
Apatetifer von der Freyheit der Seele im Schlafe:“ Bey Tage 
wuͤſſe ſie dem Körper froͤhnen, ſey mit ihm verflochten, und 
tonne nicht die reine Wahrheit ſchauen; bey Nacht aber ſey fie 
von diefem Dienft erlößt, in der Bruft zuſammengeruͤndet, 
"Fayetäre,) und fähig, zu weiffagen; daher die Träume, « 
Aelian. V. H. IIl. . 


W 31.) „Da iſt unſer Schauplatz; “ — vNollam thea- 


trum virtuti confcientia majus eſt. Cic. Tuſo. II. 26. 


x 


- 
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Are Man’s Afylum from the tainted Throng. 
Night is the good Man’s Friend, and Guardian too; 
It no lels refcues Virtue, than infpirer. 


L - 


Virtue for ever Frail, as Fair, below, 

Ber tender Nature fuffers in the Croud, 140 
Nor touches on the World, without a Stain: 

The World’s infedions; few bring back at Eve, 
‚Immaculate, the Manners of the Morn. A 
Something we thought, is blotted; we refolrd, 

Is fhaken; we renounc'd, returns again, 145 
Each Salutation may flide in a Sin a5 
Unthought before, or fix a former Flaw. 
Nor is it firange: Light, Motion, Concourfe, Noife, 
All, featter us abroad; Thought outward-bound, 
Neglectful of our Home-afzirs, flies off. 150 


. 8.137) »Die Nacht 2 des Frommen Freund.“ — Er 
ielt vermuthlich auf das alte Spr ichwort, daß die Nacht keines 
enſchen Freund ſey. | 


(DB. 140, 41.) 2 = s unter dem großen Haufen « = ohne fih 
zu ‚verunreinigen.« — „Ein reiner und unbefledfter Gottes: 
dienſt vor Gott dem. Vater ift der, = =: fich von der Welt unbes 
fledt behalten.“ Jac. J. 27. — „Wenn derjenige, mit dem 
. man umgeht, befledit ift, ſo muß au der, fo ihn berührt, be: 
fleckt werden, wenn er gleich ſelbſt rein iſt. “ (’Eavo Eraigas 1 
| peemohvagutvos , 2 Fov auvayar gufßoevov aura MoAvvsdR avayan, 
277 wuros. uy wuxy xu.dogös. Epiftet. Cap. XLV. — La con. 
tagion eft erös- dangereule en la preife. Montaigne, EL. I. 
Ch, 38. 


(V. 140347.) „ihre zärtliche Natur = = = einen alten Fehler 
noch feſter anheften.“ — Die ganze Stelle iſt aus folgenden: 
Worten des Seneca an feinen Zucilias (Ep. VIL) genonmen: 
‚ Quid tibi vitandıun praecipue exiftimes, quaeris? turbaın. 
"Nondtum-enim illi te tuto cominiferis. Ego certe confiteor i ‚Im- 
. becillitatem meam. Nunquam mores, quos extuli, refero., 
Aliquid ex co, quod compofui, turbatur: aliquid ex bis, quae 
fugavi, redit... . Inimica eft multorum eonverfatio.. Nemo 
non aliquod nobis vitium, aut commendat, aut imprimit, aut 
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des Menſchen Freyſtatt vor der auſſaͤtzigen Menge. Die 
Nacht iſt des Frommen Freund, und auch ſein Schutz— 
engel; fie begeiſtert die Tugend nicht allein, fie erret⸗ 
ter fie auch. Zu 
Die Tugend bleibt hienieden beftändig eben fo ſchwach, 
als ſchoͤn; ihre zaͤrtliche Natur muß unter dem großen 
Haufen leiden, und kann die Welt nie berühren, ohne 
fih zu verunreinigen. » Die Welt ift anftedend; wenige 
btingen am Abend die Sitten des Morgens umbefleckt zus 
ruͤck. Einige Gedanken find ausgelöfht; einige Ents 
ſchluͤſe wankend gemacht ; einige Dinge, fo wir von ung 
verbannt batten, find wieder zurücgefommen. Jeder 
Gruß kann ung heimlich eine Sünde beybringen, woran 
wir zuvor nicht gedacht haben, oder uns einen alten Feh— 
ler noch feier anheiten. Und ift das auch wohl zu ver» 
wundern? Licht, Bewegung, Gemwühl, Getuͤmmel, 
alle Dinge zerftreuen uns außer ung; der umher reifende 
Gedanke verfäumt unſre Hausgefhäffe; zerflattert in 
ackcientibus allinit: — Die Materie wird dafelbft noch weiter 
ausgeführt, und durch Erempel erläutert. Unſer Poet hat ſich 


noch nachher das Schünfte in diefem fihönen Briefe zu Nutze 
gemacht, 


(B. 149, 50.) „der umher reifende Gedanfe verfäumet unfre 
Hausgeſchaͤffte; — Wenn Plutardy in der vorhin angeführs 
ten Abhandlung die nach feiner Meinung fabelhafte Gefchichte 
vom Demokrit berührt, nach welcher diefer Philoſoph ſich felbft 
freywilfig geblenvet haben foll, fo fagt er in ähnlichen Ausdruͤ— 
den, „er folle e8 Darum gethan haben, damit die Augen ihn nicht 
fören, und nicht, wie immer zu gefchehen pflegt, die Gedanken 
hinausrufen, fondern fie daheim bleiben und die häuslichen Vers 
rihtungen der Seele abwarten laffen möchten; (Orus ur wupk« 
xucı Jogußor, ryv diavomy Ffw wadsauı moAdanıs, MAR Fücıv Ey. 
dev örspav, na) diurpißsıv mpos Tois voyrois.) 


(B. 153, 54.) „Das gegenwärtige Beyfpiel dringt mit 
doppelter Gewalt ꝛc.“ — Nämlich als ein Bepfpiel, und als 
ein gegenwärtiges Dryfpic. Daß Beyfpiele Überhaupt eine 
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In Fume and Diffipation, quits her Charge, 

And leaves the Breaft unguarded to the Foe, 
Prefent Example gets within our Guard, 

And adts with double Force, by few repell’d; 

Ambition firesAmbition; Love of Gain 155 

Strikes, like a Peflilence, from Breaft to Breafl; - 

Riot, Pride, Perfidy, blue Vapours breathe; 

And Inhumanity is caught from Man; 

From {miling Msn, Aflight', a fingle Glance, 

\And {hot at random, often has brought home 160 


. große Gewalt über unfer Herz haben, iſt eine befannte Mahr- 
heit; aber daß die Gegenwart ihnen noch immer neue Kraft 
gebe, ijt eben jo wahr, und wird doch vielleicht weniger erwogen, 


(B. 148254.) „Licht, Bewegung, Gewühl, ꝛc. — Das 
gegenwärtige Beyfpiel © — „Wenn ein Menfch in der Fin= 
ſterniß der Nacht an etwas denkt; fo tiefe Eindruͤcke es auch in 
feine Seele machen mag, fo verfchroinden fie doch Leicht, fobald 
der Tag um ihn anbricht. Das Licht und das Geräufch des Tas 

eö, welche feine Siune beftändig reizen, und feine Aufmerffams 
eit auf fich ziehn, Löfchen in feinen Geifte die Gedanken aus, 
die fich demſelben, während der Stille und Dimfelheit der Nacht, 
fo ſtark einprägten. Eben den Unterfchied findet ein Menfch, in 
Anfehung feiner felbft, in einem Getümmel und in einer Einſam— 
feit. Die Seele wird unter fo mannigfaltigen Gegenftänden, 
Die in einer großen Stadt auf ſie zudringen, betäubt und geblen= \ 
det, Sie kann ihre Betrachtung nicht auf folche Dinge richten, 
welche für fie von der größten Wichtigfeit find. Die Sorgen 
> oder Vergnuͤgungen der Belt vermifchen ſich mit jedem Gedan— 
fen, und eine Menge von Infterhaften Beyfpielen giebt unferer 
Thorheit eine Art von Nechtfertigung. In unferer Ginfamfeit 
maͤcht und alles geneigt, ernſthaft zu ſeyn.“ Addifon, im 
465. St. des Spectators. — (Man fehe auch Eramers fihöne 
Predigt, von den Vortheilen der Einſamkeit, im IIL 3.) 


(B. 155259.) »Der Ehrgeiz entzündet = = = vom Men⸗ 
fhen; vom lächelnden Menfchen.« — Nach dem Senecn, 
"Sumuntur a converfantibus mores: et ut quaedam in contadtos 
' eorporis vitia tranfiliunt, ita animus mala fua proximis tradit, 
Ebrioſus cunvidtores in amorem vini traxit: ..... avaritia 
in proximos virusfuum tranftulit. De Ira, Lib. III. C. 8s. — 


. 


5, Nacht. | Klagen. 27 


Rauch und Dunſt; weicht von feinem Poſten, und über, 
läßt die unvermahrte Bruft dem Feinde. | 

Das gegenwärtige Benfpiel dringt mit doppelter 
Gewalt durch unfre Wache durch, und wird von fehr we—⸗ 
nigen zueüdgetrieben. Der Ehrgeiz entzündet Ehrgeiz; 
die Gewinnfucht fährt, wie eine Peftilenz, von Bruft 
zu Bruſt; Stolz, Untreue, Ueppigfeit hauchen uns 
blaue Dünfte entgegen; und die Unmenſchlichkeit befom« 
men wir vom Menfchen; vom lächelnden Menfchen. Ein 
einziger, gleichgültiger, und ungefährer Blick, bat oft 


Serpunt enim vitia, et in proximum quemque tranfiliunt, et 
contadtu nocent. Itaque ut in peftilentia curandum eft, ne 
corzuptis jam corporibus et marbo flagrantibus, aflıdeamus, 
quia pericula trahemus, afflatuque ipfo laborabimus: ita &c, 
De Frangquill. An. C. VIL. — Quid me exiftimas dicere® 
(Er fpricht von der Befuchung öffentlicher Schauſpiele.) Ava- 
rior redeo, ambitiofior, luxuriofior? imo vero crudekor et 
inhumanior, quia inter hamines fui. Zp. VII. — Diefe 
Stellen haben bier nichts verlohren, fondern vielmehr gewonnen; 
wenn cd auch nur durch die Kürze, und den Nachdruck wäre, den 
ihnen das poetifche Sylbenmaaß giebt. Die lete aber gewinne 
noch mehr, alö dies, durch den farkaftifchen Zuſatz: „vom laͤ— 
chelnden Menſchen.“ — Die veutfche Ueberfeßung hat viels 
leicht, in Abficht auf diefe lete Stelle ded Senees, einen klei— 
nen Vorzug vor der Nachahmung , den fie ihrer Sprache zu dan⸗ 
fen hat; weil darin der. Gegenfatz zwifchen der Unmenfchlichs 
keit und dem Menſchen, von welchem wir damit angeſteckt were 
den, wegen der nahen Anverwandtichaft beider Wörter, eben fo 
deutlich in die Augen fallt, als im Lateinifchen; und deutlicher, 
als im Englifchen, wo beide Wörter ganz verfchieten find. 


W. 163, 64.) »Die Sicherheit wohnt fern von der Mens 
ges“ — Und wir glauben fie doch immer da am erfien zu fins 
den; und wir finden fie da auch wirklich in Anfehung aller ans 
dern Dinge; nur nicht in Unfehang des wichtigſten, nämlich der 
Tugend. — Die Schönheit folcher parador fcheinenden Saͤtze 
iſt ſchon anderswo gezeigt worden. 

Mar ſehe im Anhange eine Erläuterung dieſer erheblichen 
Materie aus des eleganten und beredten Bifchof3 Atterbury Pre⸗ 
digt non der. gottſeligen Kinſamkeit. Eben fo leſenswuͤrdig iſt 
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A fudden Fever, to the throbbing Heart, 
Of Envy, Rancour, or impure Deſire. 

We fee, we hear, with Peril; Safery dwells 
Remote from Multifude; the World’s a School 
Of Wrong, and what Proficients fwarm around! -165 
We muft or imitate, or difapprove; | 
Nuſt lift as their Accomplices, or Foes; 
Taxt ftains our Innocence; This wounds our Peace, 
From Nature’s Birth, hence, W/ifdom has been dinit 
With fweet Recefs, and languifht for the Shade. , 170 
This facred Shade, and Solitude, what is it? 
Tis the felt Prefence of the Deity. 
Few are the Faults we flatter when alone, 


aber auch eine Abhandlung im 126, St. des Udventurer’s, worin 

ie verfchiennen Urfachen,, warum Menfchen die Einſamkeit zu 
fuchen pflegen, betrachtet, und in Abficht auf dieſe Neigung eis 
nige nüßliche Kehren und Warnungen gegeben werben. | 


(B. 164, 65.) „Die Melt ift eine Schule: = winmelt es 
rings um und her!“ — Socrati, Catoni, et Laelio excutere 
mentem fuaın difimilis multitudo potuiffet: adeo nemo no- 
ſtrüm, quicum maxime concinpamus ingenium, ferre impe- 
tum vitiorum tam magno comitatu venientium potefl. Unum 
exemplum aut luxuriae, aut avaritiae, multum mali facit: 
eonvidtor delicatus paullatim enervat et emollit: vicinus di- 
ves cupiditatem irritat: malignus comes quamvis candido et 
finplici, rubiginem ſuam affricuit: quid tu accidere his cre- 
dis; in quos publice factus eft impetus? ‚Sem. Ep. VII. | 


CB. 166, 67.) „Wir: mÄfen entweber nachahmen.= = = für 
ihre Feinde erklären; — Nach den Worten des Seneca, die 
auf jene (in der vorigen Anmerkung) unmittelbar folgen: Necefle 
eſt, aut imiteris, ‘aut oderis. Utrumque autem devitanduım 
eſt: ne vel Gmilis malis fias, quia multi funt: neve inimicus 
multis, quia difimiles fune. — Montaigne hat eben dieſe 
Stelle in feinem Verſuche von der Einſamkeit (L. I. Ch. 38) 
woͤrtlich uͤberſetzt. 


(V. 163:68.) „Die Sicherheit wohnt fern = = = diefes 
. verwundet unfre Ruhe.“ — Man wird im Anhange nicht 
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ein ploͤtzliches Fieber von Neid, Groll, und unreiner 
Brunſt, ins pochende Herz heimgebracht. Wir ſehen, 
wir hoͤren, mit Gefahr; die Sicherheit wohnt fern von 
der Menge; die Welt iſt eine Schule des Boͤſen, und 
von welchen geſchickten Lehrlingen wimmelt es nicht rings 
um ung hey! Wir muͤſſen entweder nachahmen, oder miß⸗ 
billigen; wir muͤſſen uns entweder fuͤr ihre Mitverſchwor⸗ 
nen, oder für ihre Feinde erklaͤren; jenes beflecket unfre 
Unfchuld ; dieſes verwundet unfre Ruhe: _ Daher hat die 
Weisheit, feit der Geburt der Natyr, die holde Einfams 
feit geliebt, und nad) dem Schatten gefchmadhtet. 

Was ift diefe füße Einfamfeit? Was ift diefer heilige 
Schatten? Es ift die gefühlte Gegenwart der Gottheit. 
Es giebt nur wenige Fehler, denen wir fehmeicheln, fo 


ohne Vergnügen ähnliche Gedanken von einem der größten Lieb⸗ 
haber und Lobredner des jtillen und verborgenen Lebens, nämlich, 
dem Cowley, leſen. 


(B. 169, 70.) „Daher hat die Weisheit = = » und nach dem 
Schatten geſchmachtet.“ — Milton fagt von ihr, (in fo fern 
fie fi) mit hohen Betrachtungen beichäfftigt,) im Comus, 
(B. 375. u. f. — »Die Weisheit jelbft fucht oft die ſuͤße ftille 
Einfamfeit, wo fie, mit ihrer beften Pflegerinn, der Betrach⸗ 
tung, ihre Federn ſchmuͤckt, und ihre Schwingen wachien läßt, 
die in dent mannichfaltigen Gewühle des Volks ganz verftdrt, 
und befchädigt worden. 

— — — — — Wifdom’s felf 

Oft ſeeks to ſweet retired ſolitude, 

Where with her beſt nurfe contemplation 

She plumes her feathers, and leıs grow her wings, 
That in the various buflle of refort 

Were all too rufflled, and fometimes impair’d. 


Pope hat diefe Verſe nachgeahmt, und verfchönert: (Sat. 
IV. of Dr. Donne verfified, v. 184.) „Führe mich, irgend ei: 
Bott! o führe mich gefchwind von binnen, zur heilfamen Eing 
ſamkeit, der Pflegerinn- des Verftandes; mo die Betrachtun⸗ 
ihre verfidrten Schwingen fiedert, und die freye Seele mitleidig 
auf Könige herabſchaut. | 


f 
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. + Vie finks in her Alluremnents, is ungilt, J 
And looks, like other Objects, black by Night. 175 
By Night an Atheiſt half-believes a God, — 


Night is fair Virtues immemorial Friend; 
The confcious Moon, thro’ every diſtant Age, 
Has held a Lamp to J/ifdom, and let fall, 
On Contemplation’s Eye, her purging Ray. 18s 
The fam’d Athenian, he who woo’d from Heay’n 
Philofophy the fair, to dwell with Men, 
"And form their Manners, not inflame their Pride, 
While o’er his Head, as fearful to moleft ' 
His lab’ring Mind, the Stars in Silence flide, 185 
And feem all gazing on their future Gueft, | 


F% 


Bear me, fome God! oh quickly bear me hence 
To wholfome Solitude, the nurfe .of fenfe: 
Where Contemplation prunes her rufled wings, 
And the free foul looks down to pity Kings. 


Noch früber, als hier, hatte FRoung in feiner V. Satire, 
(V. 247. u. ff) befonders die ländliche Einſamkeit gepriejen. 


| (DB. 174,75.) „Ben Nacht verliert dad Kafter = = fchwarz.» ° 
— In der fhönen Bde an die Weisheit, (deren ungeltannte” 


Berfafferinn die gelehrte Miß Carter ift; und welche Richard: 


fon, einer Stelle in der Clariſſa, und Uz feiner Ueberſetzung, 


würdig gefunden;) heißt ed von der Weisheit: 

She loves the cool, the filent eve, 

Where ho falfe [hews of life deceive, 
Beneath the lunar ray. 

Here folly drops each vain disguife, 

Nor fport her gaily-colour’d dyes, 
As in the beam of day. Ä 


‚ »Sie liebt die ftilfe Fühle Nacht: 
Wenn Lunensd bleiches Antlig Tacht, 
Taͤuſcht Fein geſchmuͤckter Tand. 
Der Thorheit nimmt die Dunkelheit 
Ihr an der Sonne ſchimmernd Kleid 


Und farbiges Gewand, » 74 


(S. Uz Ged. zte Aufl. S. 244. ). 


- 


„Nacht. Klagen. er 


lange wir allein find; bey Nacht verliert das Lafter feine 
Keisungen, es erfcheint unvergoldet, und gleich andern 
Gegenſtaͤnden, ſchwarz. Bey Nacht glaubt ein Gottes« 
läugner halb einen Gott, 

Die Nacht ift von undenflichen Zeiten ber der ſchoͤnen 


Tugend Freundinn geweſen; der vertraute Mond hat in 


allen entfernten Jahrhunderten der Weisheit geleuchter, 
und mit feinem reinigenden Strahle das Auge der Bes 
trachtung aufgeflärt. Sieh ven berühmten Athener, 
ihn, der die fchöne Philofophie durch feine Liebkoſungen 
vom Himmel herablockte, und fie einlud, unter den Men« 
hen zu wohnen, und ihre Sitten zu bilden, nicht, ihren 
Etolz zu entflammen; ſieh ihn feine zärtfiche Anmerbung 


in elnem geheimen Gehoͤre vortragen; indem die Sterne, 


(8. 176.) »Bey Nacht glaubt ein Gottesläugner halb einen 
Öttt.n — MUlle Schriften unſers Autors, fowohl die profais 
ſchen, (wie der Eentaur,) als die poetiichen, Cinfonderheit die 
Satiren, und die Nachtgedanken,) find voll von folchen Zeis 
len, die wegen des Neuen im Gedanken, welcher fehr oft zu= 
gleich) eine feharfe vder feine Satire in fich hat, und wegen der 
finnreichen, und doch ungezwungnen und deutlichen Kürze im 
Ausdrucke, zu den glüdlichften Bonsmots gezählt werden muͤſ— 
fen. Denn warum follte man nicht auch Worte von fo ernfl> 
baftem Inhalte fo nennen duͤrfen, welchen diefer oft gemißbrauch- 
te Name nicht allein im wißigen, ſondern auch in dem höhern, 


obwohl weniger gewöhnlichen, moraliſchen Verftande zufömmtf 


— Zu dieſen gehdrt auch der gegemwärtige Spruch, der im, 
Ariginale dadurch noch fchöner und nachdrüdlicher zu feyn fcheint, 
weil er auch ein volftändiger und wohlklingender Vers ift. 


(V. 181, 82.) „Sieh den berühmten Athener = = = vom 
Himmel herablodte.» — Nach dem Licero; Socrates primus 
philofophiam deuocaujt e coelo, et in urbibus collocauit, et 
in domos etiam introduxit, et coegit de vita,et moribus, re- 
busque bonis, et malis, quaerere. Tufeul. V. 4. S. auch 
Acad. Quaefl.\. 4. — Plato läßt daher den Sofrates felbft, 
in feiner Schugrede, eben diefe Philofophie eine menfcjliche 
Weisheit (ardgwrivnv aoßlar,) nennen, in welcher er vielleicht 
einige Stärke beſitze, da die übrigen Philojophen, (die fich nur 
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See him foliciting his ardent Suit. 

‚ In private Audience: All the live-Jong Night, 

Rigid in Thought, and motionlefs, he ftands; . 

Nor quits his Theme, or Pofture, till the Sun 19% 
(Rude Drunkard 'rifing rofy from the Main!) 

Difturbs his nobler intelledtual Beam, 

And gives him to the Tumult of the World. 

Hail, precious Moments! ſtol'n from the black Wafk 
Of murder’d Time! Aufpicious Midnight! Hail! 19 
The World exeluded, ev’ry Paflion hufh’d, | 
‚And open’d a calın Intercourfe with Heav'n, 

Here the Soul fits in Council; ponders pof, 


‚ Mit phoſtlabiſchen und aſtronomiſchen Speculationen heſchaͤfftig⸗ 
ten,) eine uͤbermenſchliche Weisheit, (aeuidu rıyd j Ran a. 
* caopiav) ſtudirt haͤtten. Apol. Soer. C. V. 

Durch die Worte des Cicero ſowohl, als durch das, wa 
wir pon des Sokrates Gewohnheit, Tange, ja bisweilen Tag 
und Nacht, tieffinnig und unbewegfich auf einer Stelle zu ftehen, 
aus der Geſchichte wiſſen, iſt der Poet zu der nee (hönen 
Dichtung veraulaßt wordem 


(B. 184, 85.) „indem die Sterne = = = in tiefer Stilfe Hinz 
gleiten. — Il femble pendant la nuit, que tout foit en repos 
On s’imagine que les etoiles marchent avec plus de filence que 
Ig foleil; les objets que le ciel prefente, font plus doux, Ja 
vües’y arröte plus aifdment; enfin, on en reve mieux, parce- 
qu’on fe flatte d’etre alors dans toute la nature la feule per 
fonne. occupee à rever, Fontenelle, les Mondes, I. Soir, 


(8.188, 89.) » Die ganze lage Nacht ſteht er = =: = un 
weglich da.» — Nach der Erzählung des Bellius (No. Att, 
II. 1.) Stare folitus Socrates dicitur pertinaci ſtatu, perdius 
atque pernox a fummo lucis ortu ad folem. alterum orientem, 
inconniuens, immobilis, iisdem in veigiis, et ore atque ocy- 
lis eumdem in locum diredtis cogitabundus, tamquam quodaml 
feceflu mentis atque animi fadto a corpore. — Pluto 
‚wähnt diefer Gewohnheit gleichfalls im Anfange feines S 
poſium. 


Heinſius hat ſich dieſe Geſchichte im J. B. de Contemptu 
mortie, zu Nutze gemacht, wo er die fofratifche oder platenifch 
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als ob fie ſich fürchteten, feine arbeitende Seele zu ſtoͤren, 
über ſein Haupt in-tiefer Stille hingleiten, und alle ihren 
fünftigen Gaft bewundernd anzufhauen feheinen. Die 
ganze lange Macht ſteht er in Gedanken ftarr und unberveg« 
li da, ohne feinen Gegenftand, oder feine Stellung, zu 
verlaffen, als bis die Sonne, gleich einem wilden Trun- 
kenbolde, glühend aus dem Meere fteigt, den edlern Strahl 
feines Geiftes unterbricht, und ihn dem Getümmel der 
Melt uͤbergiebt. Seyd mir gefegnet, ihr foftbaren Aus 
genblicke , die ihre der ſchwarzen Verheerung der getoͤdteten 
Zeit entronnen! O wohlthaͤtige Mitternacht! fen mie 
gefegnet! Hier, wo die Welt ausgejchloffen , jede Leiden⸗ 
(haft eingefchläfert, und eine ruhige Gemeinſchaft mie 
dem Himmel eröffnet iſt, hier hält die Eeele Kath; era 


fehre von der Abſonderung der Seele von allem Sinnlichen 
abhandelt: 


Totam illum perhibent hiberno fidere lucem, 
Et gelidam hiberno medioque ſub aëre noctem 
Duxiſſe, immemorem iuxta vitaeque necisque, 
Et eibare dapes, et inertes ducere ſomnos; , 
Duleibus affıxum curis, animoque fruentem, && 
Ipfe autem, membris , et inani parte relicta 
Corporis, ignarusque fui, fuper ardua tecta 
Coelicolün errabat, celfoque inftabat amori, 
Deuius, et pulchri diuino pereitus igni. 


(8. 191.) »gleic) einem wilden Trunkenbolde ꝛe. “ = Im 
Sriginale wird die Sonne nicht bloß damit verglichen, fondern 
Klbt fo genannt, Dies habe ich in der Ueberfegung nicht was 
gen wollen; weil die Profe, welche von Natur gelaffener und 
furchtſamer ift, die Fühnften Figuren der Poefie nicht gern ans 
himmt. Die Kühnheit des Poeten aber ift bier leicht zu recht- 
fertigen, Der Umfland, daß die Sonne durch ihre umwilla 
lbommne Erfcheinung den Philofophen im Denken ftörte; die 
Farbe, worin fie genteiniglich aufgeht; und endlich der Affeet, 
womit er natürlicher YWeife dem Tage, als dem Feinde jeis 
ner fo fehr geliebten Wacht, gram ſeyn muß; alle dieſe 
Dinge gaben ihm Anlaß genug zu jener Benennung; welche im 


© 
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Predeflines future Adtions; fees, not feels, | 

Tumultuous Life, and reafons with the Storm; 200 

All her Lyes aufwers, aud zhinks down her 
Charms. 


What aweful Joy! What mental Liberty! 
I] am not pent in Darknels; rather fay 
(If not too bold) in Darknefs I'm embow’r’d. 


Englifchen auch deswegen fehiclicher, als im Deutfchen, fcheint, 
. weil die Sonne dort, wie in andern Sprachen, des männlis 
chen Gefchlechtö ift. — Ueberdem ift die Vergleichung - zwar 
fremder , aber doch nicht viel Fühner, als die, fo im der fehr ges 
wöhnlichen metaphorifchen Bedeutung des entgegengefeßten engs 
liſchen Worts, fober,” (nüchtern,) ſteckt; in welcher es nicht 
nur von der vernünftigen und regelmäßigen Gemuͤthsart und Auf: 
führung der Menfchen, fondern auch von dem Außerlichen be: 
ſcheidnen Anfchn derfelben, ja fogar leblofer Wefen, gebraucht 
wird, So ſagt z. E. Milton, die graue Dänmerung kleide alle 
Dinge in her fober livery, d. i. in ihre befcheitme Tracht, oder 
Farbe; und Pope nennt das fanftere Kicht des Monds, the 
moon’s more fober light. — In einem fcherzhaften Tone ſagt 
Cowley in einer freyen Ueberfegung der 19. Ode Anakreon's: 
» Die Sonne trinkt das Meer aus; und weniger follte man auch 
wohl aus ihrem betrunfnen feurigen Gefichte nicht ſchließen:“ 

The bufy Sun, (and one would guefs 

By’s drunken fiery face-no lefs,) 

Drinks up the fe. — — — 


Und Oldbam nennt fie in einem dithyrambifchen Gedichte, 
» ben betrunfnen glühendrothen Wanderer des Himmels;“ Heav'n’s 
drunken red- fac’d traveller, the Sun, 


(B. 200.) „und redet mit dem Sturme;«“ — Sch glaubte 
das Wort, reafon, hier am beften durch das deutiche, reden, 
ausdruͤcken zu koͤnnen; wenn ich e8 nämlich in dent emphatifchen 
‚ Berftande nahme, der Durch den Zufammenhang genug beftimmit 
wird, und den ed bey und auch im gemeinen Xeben zu haben 
pflegt, wo es oft fo viel heißt, als, mit einem vernünftig res 
den, oder, gelaffen difputiren. — Das englifche reafon, 
koͤmmt in einer gleichen Verbindung beym Shaͤkſpear vor, in 
deſſen Meafure.for Meafure (AA. III Sc. I.) einer, der unſchul⸗ 
dig zum Tode verdammt worden, zur ftandhaften Erwartung 
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waͤgt ihre dortigen, beſtimmt ihre Fünftigen Handlungen ; 
fieht das ungeftüme Leben, fieht es, aber fühle es nicht; 
und redet mit dem Sturme; beantwortet alle $ügen des Le⸗ 
bens, und denkt feine Zaubereyen zu Boden, | 

Welch eine ernfte und heilige Wolluft! Welch eine 
Freyheit des Geiftes! Ich bin nicht in der Finfterniß, wie. 
in einem Kerfer, verfchloffen; nein! laßt mic) fie vielmehr. 
(wofern es nicht zu kuͤhn ift,) laßt mic) fie meine $aube 


deffelben ermahnt wird, — Reafon thus wich life; &e, „Rede 
mit dem Leben alſo: Wenn ich dich verliere, fo verliere ich eine 
Sache, die nur Thoren werth halten wirden; du bift ein Hauch, 
der von allen den Einflüffen des Himmels, die diefe deine Woh— 
nung ftündlich verlegen, ſklaviſch abhangen muß.“ u. ſ. w. 
Hierauf folgt noch eine lange Erzählung der Muͤhſeligkeiten, die 
dem Leben vorzumwerfen find, und mit welchen, (nach dent Aus 
unfers Poeten,) alle feine Ligen beantwortet werde 
koͤnnen. — 


C(BV. 201.) „beantwortet alle Luͤgen des Lebens.“ — ins 
dem Seneca die eiteln Subtilitaͤten und Sophiſtereyen der Dia— 
lektiker verlacht, die ihre Zeit mit Aufloͤſung ſolcher Vernunft— 
ſchluͤſſe verderben konnten, wie der war, den ſie von der darin 
vorkommenden Zweydeutigkeit des Worts, Algen, Pfeudome- 
non, oder den Luͤgenſchluß, nannten; fo ſetzt er hinzu: Eece 
tota mihi Vita mentitur‘ hanc coargue, hanc ad verum, fi acu- 
tus cs, redige. Neceflaria iudicat, quorum magna pars fuperud- 
cua eft: etiam quae non eft fuperuacua, nihikin fe momenti ha- 
bet in hoc, ut poflit fortunatum beatumque praeftare. Ep. 
XLV. — Theophraft fagte am Ende feines langen Lebens, 
daß das Leben mit manchen von feinen Annehmlichkeiten faͤlſch— 
ih prahle; Or worA« ray ydiuv u Bias din vıv dafur nuradagoe - 
vera. Diog. Laert. V. 40. 


(Ebendaf.) „und denkt feine Zaubereyen zu Boden.“ — 
Wie Phantome oder Echattenbilder, die vor unjern Augen auf 
geftiegen waren, durch eine höhere Macht, (dergleichen hier 
der denkenden Seele über die Saubereyen des Nebens geges 
ben wird,) zu finfen und zu verſchwinden gezwuugen werden — 
Er bedient fich hier einer ſehr Furzen und nachdrüdlichen Wort— 
fügung: Die Seele denkt die Zaubereyen nieder; anftatt zzu 
jagen: Sie zwingt fie, durch ihr Nachdenken, niederzuſinken 
Dergleichen Wortfügungen, die in der englifchen Sprache jehr 


X 


t 


36 TACOMPLAINT. wient 5. 


Pelightlul Gloom! the clufPring Thoughts around 205 
Spontaneous rife, and bloflom in the Shade; 
But droop by Day, and ficken in the Sun. 

Thought borrows Light elfewhere; from that Firfl Fire, 
“Fountain of Animation! whence — | 
Uranısa, my celeftial Gueft! who deigns | 210 

Nightly to vifit me, fo mean; and now . 


- Häufig find, und noch täglich vermehrt werden Fonnen, haben 
ihr gewiß den Ruhm der Energie, den fie bey andern Nationen 
erlangt hat, mit erwerben helfen. Und in der That iſt auch 
wohl feine von allen den übrigen befannten Sprachen fähig, fols 
he Eonftructionen nachzuahmen; Feine, fage ich, außer der deutz 
fhen. Diefe nimmt jene Frendlinge willig auf: ja, ſie ſind 
vielmehr wahre Eingebohrne, welche von ihr ‚gusleich mit den 
Wörtern felbjt nach England gekommen find. ever Deutfcher, 
der nur einigermaaßen auf feine Mutterfprache Achtung gegeben 
hat, wird fich erinnern, dieſe Wortfügungen, die fich bis ins 
Unendliche vervielfältigen laffen, alle Tage jogar im gemeinen 
Umgange gehört zu haben. | 


(8. 203.) „Ich bin nicht in der Sinfterniß ss: verſchloſ⸗ 
en 3“ — 8 die J. N. V. 445 und meine Anmerkung dar: 
a er, 


(B. 203,4.) „laßt mich fie vielmehr, wofern es nicht zu 
Tühn ift, ac.“ — Da die Kühnbeit im Ausdrucke mit zu dem 
wefentlichen Charafter feined Genies gehört, und die ſtaͤrkſten 
Metäphorn faſt feine natürliche und gewöhnliche Sprache, felbft 
in der Profe, find, fo pflegt er folche Einfchranfungen oder Be: 
dingungen, wodurch viele fonft gute Seribenten zu oft mit "eier 
unzeitigen Behutſamkeit das Feuer ihrer Ausdruͤcke dämpfen, nur 
ſelten, und nur zu den allerkuͤhnften Metaphorm zu jeßen. 
Wann er beforgt, daß fie dem Leſer zu fremd und unerwartet 
feyn möchten, fo ſucht er ihn durch diefe Art von Fürbittexdazu 
vorzubereiten, vder damit —— und ſcheint furchtſam⸗ | 
um defto mehr wagen zu dürfen; welches zugleich ein Beweis 
ift, daß fein unerfchöpfliher Wig und feine entflammte Einbik 
dungskraft ftetö unter der Aufficht der Vernunft ſtehen. Webers 
dem find jene allezeit ſo richtig, fo wohl angebracht, und brin= 
gen nteiftens im Folgenden, wie die im Zerte, jo ſchoͤne Allego- 
rieen hervor, daß der Lefer ihm die Verwägenheit nicht bloß 

vergiebt, fondern fie für nechwendis haͤlt, und ihm, dafür Danẽ 
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nennen. O anmuthige Dunfelheit! die gebrängten Ges 
danfen fchießen freywillig ringsumber auf, und blühen im 
Schatten; die bey Tage verwelfen, und in der Sonne 
erfterben. Der Gedanke borgt fein Sicht anderswo; von 
jenem allererften euer, dem Urquell ver Befeelung! von 
welchem die fromme Urania, mein himmlifcher Gaft! here 
ſtammt, die mich Geringen nächtlich zu befuchen wuͤrdigt; 


weiß. Ich entfinne mich, aufer den gegenwärtgen, nur noch 
drey Exempel davon in den Nachtgedanken gefunden zu haben; 
namlich, IT. VI. V. 12. 27. IX, V. 1868. u. f. V. 1916. uf. — 
Man fehe im Anbange ein hieher gehöriges Urtheil Longins. 


(DB. 210, It.) „Urania, mein himmlifcher Gaft + = x nächts 
lich zu befuchen wirdigt;« — Am Ende der I. Vacht hatte er 
fih ichon dem Milton darin verglichen, daß er in der Finſterniß 
der Nacht fünge, wie jener in der Sinfterniß der Blindheit fang. 
Hier gleicht er ihm aud) darin, daß er, wie jener, alle Nächte 
son der himmliſchen Muſe Urenia befucht wird. Milton bittet 
fie, im Anfange des VII. Gef, des Verl, Parad. vom Himmel 
berabzufteigen; (Defcend from Heav’n, Urania, &c,) fie, „de— 
ren göttlicher Stimme er folge, und durch deren Beyſtand er fich 
über den Olymp und über den Schwung des Pegaſaͤiſchen Flüs 
geld erhebe.« Er unterfcheidet fie darauf von derjenigen, Die 
unter den nem Mufen diefen Namen führte; und erklaͤrt fie, 
der Bedeutung ihres Namen: gemäß, für eine himmliſch ge= 
bohrne, für die Schwefter und beftändige Gefpielinn der ewigen 
Weisheit, » mit welcher fie vor dem allmächtigen Vater geipielt, 
und ihn durch ihren himmlifchen Gefang ergett habe.“ Bald 
hernach fagt er, daß er in der Finfternig und Einſamkeit ſinge; 
»jedoch nicht allein, fo fange du meinen Schlummer nächtlich 
beſuchſt; ac. — yet not alone, while thou VifieR my ſlum- 
bers nightly. &. Im IX. Bef. heißt er fie feine „Himmlifche 
Gönnerinn, die ihn unangefleht ihres nächtlichen Beſuchs wuͤr⸗ 
dige;“ — my celeftial pationefs, who deigns Her nightly vi- 
fitation unimplor’d. Und eben diefe himmliſche Mufe iſt es, 
die er, ohne fie bey Namen zu nennen, gleich bey dem erften 
Eingange feines Gedichts, von ihrem Aufenthalte auf den Berz 
gen Sinai, oder Horeb, oder Bion, zu feinem Beyſtande hers 
ruft. —' Dante ruft fie auch einmahl an; cr geräth aber, vers 
muthlich aus Verfehen, an ihre heidnifche Namensfchweiter, weil 
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Confcious how needful Difeipline to Man 4 

From pleafing Dalliance with ‚the Charıns of Night | 

My wand’ring Thought redalls, to what excites | 

Far other Beat of Heart, Narcıssa’s Tomb! , 2215 
Or is it feeble Nature calls me back, 

"And breaks my Spirit into Grief again? 

Is it a Stygian Vapour in my Blood? 

A cold, flow Puddle, vreeping thro’ my Veins?' 

Or is. it thus with all Men? — Thus with all. 220 

What are we? How unequal! Now we foar, 

And now we fink; to be. the fame, tranfcends 

Our prefent Prowels, Dearly pays the Soul 

For lodging ill; too dearly rents her Clay. 

Reafon, a baffled Counfellor! but adds 0022 

"The Blufh of Weaknels, to the Bane of Woe, 

"The noblefl Spirit Aghting her hard Fate, 

In this damp, dufky Region, charg’d with Storms, 

But feebly Hutters, yet untaught to fly; | | 

Or, flying, hart her Flight, and fure her Fall, 230 


er fi ie bey dem Helikon fucht; und zu feiner Arbeit bedurfte 
er auch eben Feiner höhern Hülfe. (Purgatorio. C. XXIX.) 
| Or convien ch’ Elicona per me verfi 

E Urania m’ajuti, col fuo coro, 

Forti cofe a penfar, mettere in verfi. 


(V. 221222) „Was find wir doch ? wie ungleich ?« 1 

Ce ne font pas feulement les fievres, les breuvages, et les 
grands accidens, qui renverfont noftre jugement: les moin- 
dres chofes du monde le tournevirent . . .. A peine fe peut- 
il rencontrer une feule heure en la vie. oü noftre jugement 
fe trouve en fa deue afliette, noftre corps eftant ſubject a tant 
de contiuuelles mutations &c. Montaigne, Ef. L. II. Ch. XII. 


DB. 224.) „ihren Leim viel zu theuer verzinfen. u m 
B. Hiob, €. IV, 19. werden die Menfchen, in Vergleichung 
mit höhern GSeiftern, als Gefchöpfe befchrieben,, „die in leimen 
Häufern wohnen, und welche auf Erden gegründet find.“ Und 
im B. der Weish. IX, 15. er es: „Der es—e Leichnam 
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und, weil ſie weiß, wie noͤthig dem Menſchen ſtrenge 


Zucht ſey, nun meinen verirrten Sinn von dem angeneh⸗ 
men Scherze mit den Schoͤnheiten der Nacht zu einem 
Anblicke zuruͤckruſt, der in meinem Herzen ganz andre 
Ballungen erregt; zum Grabe meiner Narciſſa! 


Oder ift es die ſchwache Natur, die mich zurückkehren‘ 


heißt? und meinen Muth wieder zur Betrübniß nieder: 
(hläge? Iſt es eine ſchwarze ſtygiſche Ausdünftung in 
meinem Blute, das, wie ein Falter träger Sumpf, durch 
meine Adern Eriecht? Oder wiederfährt dieſes allen Mens 
ihen? — a, diefes wiederfährt allen. Was find 
teie doch? Wie ungleich! Nun ſchwingen wir uns auf, 
und nun finfen wir; ebendiefelden zu bleiben, überfteige 
unfre gegenwärtige Heldenkraft. Die Seele muß ihre 


ſchlechte Wohnung theuer bezahlen; ihren Leim viel zu | 


theuer verzinfen. Die Vernunft, ein flets getäufchter 
Kathgeber! füge nur zu dem toͤdtenden Gifte bes Kums 
mers die Schamröthe der Schwachheit hinzu. Der ebeffte 
Geift, der mit feinem harten Schickſale kaͤmpfet, Fann in 
diefer dicken, neblichten, und mit Stürmen befabnen Luft 


nur ohnmächtig flattern, noch ungelehrt zu fliegen; oder 


denn er ja fliege, fo ift fein Flug kurz, und fein Fall ger 


befchwert die Seele, und die irdifche Hätte drücket den zerſtreue⸗ 


ten Sinn, — Ohne Zweifel aber dachte der Poet bier an die 
Borte des Theopbraftus, daß ;»die Seele dem Körper eine 
ſchwere Hausmiethe bezahle; “ mod rücwmeri very dvalzıay Fo 
Jexw. Plutarch. de San. tuenda. p- 514. ed. Reisk, | 

(B. 227229.) Der ebelfte Geift, = == noch ungelehrt zu 
fiegen;« — Haec quae vides offa circumvoluta nervis ,.... 
et cetera, quibus involuti fumus, vincula animorum tenebrac- 
que ſunt. Obruitur his animus, oflufcatur, inficitur , arce- 
tura veris et fuis, in falfa conjectus: onane illi cum hac carne 
gravi certamen eft, ne abftrahatur et fidat: nititur illo, unde 
dimiffus ef: ib} illum aeterna requies manet, e confufis cras- 
fisque pura et liquida vifentem. Sen. Confol. ad Marc. C.X XIV. 


; 


40 The COMPLAINT. Night 5. 


Our utmofl Strength, when down; to. rife again ; 
And not to yield, tho’ beaten, all our Praife, 


Tis vain to feek in Men: for more than Man, 
Tho’ proud in Promife, big in previous Thought, 
Experience damps our Triumph. I, wholate, - 23% 
‚Einerging from the Shadows of the Grave, 

Where Grief detain’d me Pris’ner, mounting high, 

Threw wide the Gates of everlafting, Day, | 

And call’d Mankind to Glory, fhook off Pain, 

Morrality ſhook off, in Ether pure, 249 
‚And ftruck the Stars; now feel my Spirits fail: | 

They drop ‚me from the Zenith; down I rufh, 

Like him whom Fable fledg’d with waxen Wings, 


AM 23T, 32.)  »Unfre äußerfte Gtärfe ift, wenn wir gefals 
Ten find, uns wieder aufzuſchwingen; ꝛc. — Ille, qui fudit 
fanguinem fuum, „... nee projecit animum projedtus, ‚qui, 
quoties ceeidit, contumgcior refurrexit, cum magna fpe de- 
fcendit ad pugnam. Ergo, ut fimilitudinem iftam profequar, 
farpe sam fortuna fupra te fuit'; nee tamen tradidifti te, fed 
fubfiliifi, et.acrior refitifti. Sen. Ep. XIII. 

(B. 240) »die SterblichFfeie abwarf.“ — Eben fo fagt 
Addiſon in einer freyen Ueberfeßung der III. horazifchen Ode 
im III. 8. von dent vergötterten Romulus: He ſhook off dull 
mortality. | 

(DB, 241.) „und mit der Scheitel die Sterne berührte ;« — 
Gewiß aus einer noch weit mehr gegründeten Freude, und aus 
einen viel edlem Stolze, als Horaz fagt, daß er mir der 
Scheitel an die Sterne ftoßen wärde, wenn Maͤcen ihn ms 
ter die Inrifchen Dichter zählen wollte; fublimi feriam fidera 
vertice. (Carm. 1.1.) — Die Berfe, worin Young oben feine 
vorige Freude beichreibt, find durch das bloße Andenken berfels 
ben mit ftarfen Bildern und Figuren fehr befeelt worden. Unter 
den letztern meine ich die Wiederhohlung und Verfegung ber 
Mörter, ſhook off, abwarf, Shook off Pain, Mortality fhook 

of, — Denſelbigen figürlihen Ausdrud braucht Hierofles 
vom Menfchen, wann er jeinen Korper abgelegt, und unter daS 
Chor der Götter aufgenommen worden, daß er „die fterbliche 


En 


’ 


Rad, Klagen. ar 
wiß. Unſre äußerfte Stärfe ift, wenn wir gefallen find, 
uns wieder aufjufchwingen; und ung nicht zu ergeben, 
wenn wir, gleich gefchlagen worden, unfer ganzer Ruhm, 

Es ift umfonft, im Menfchen mehr, als den Men 
(hen, zu ſuchen. So flol; und aufgeblafen wir aud in 
Verheiffungen und Anfchlägen ſeyn mögen, fo weiß doch 
die Erfahrung unfern Triumph bald zu dämpfen. ch, 
ter jüngft aus dem Schatten des Grabes, wo der Gram 
mich gefangen hielt, muthig hervordrang, und, hoch 
emporgefchrwungen, die Pforten des ewigen Lichts weit 
aufthat, und das menfchliche Gefchlecht zur Wonne rief, 
im reinen Aether bie Pein abwarf, die Sterblichkeit ab« 
warf, und mit der Scheitel die Sterne berührte; ich fühle 
nm meine Geifter entweichen; fie laffen mic) vom Zenith 
hinabfallen ; ich ftürge hinunter, gleich jenem, ben die Fa— 


Schwachheit abgefchüttelt babe; « var Iynrm mpusmudsuv umon 
surumevos. (Comment. in Aur, Carm. ed. Lond. 1742. p. 50.) 


(B. 242.) = = vom Zenith hinabfallen.« — Go drüdt fich 
Milton aus, da er den Kal Mulcibers oder Dulkans vom Him⸗ 
mel beſchreibt: Dropt from the Zenith. P, L. I. 745. 


(V. 243-) »gleich jenem ꝛc.“ — Die Fabel vom Ikarus, 
der mit feinen wächfernen Flügeln zu nahe zur Sonne hiuflog, 
und darüber ind Meer hinabftürzte, wird den meiften Lefern aus 
dem Ovid befannt genug fern. — Der Poet nimmt feine Bil- 
der und Gleichniſſe nicht nur aus dem Reiche der Natur, (wie 
E. das folgende fchöne Bild im 246. B. an welchem gud) die 
Runft einigen Antheil hat ;) fondern auch oft aus der Schöpfung 
der Sabel, weil fie ſowohl, als jene, zum eigenthümlichen Ges 
biete der Poefie gehört, und wir mit ihrer Welt fait eben fo bes 
kannt find, wie mit der natürlichen. Der Gebrauch aber, den 
er. davon macht, ift allemahl neuer, finnreicher, und nüßlicher, 
ald ver, den die meiften andern Poeten davon gemacht haben, 
Mehr Benfpiele fehe man N. I. 378=80. 17. III. 26, 27. 243, 
44. 272=74. W.IV.833:35. V. V. 35234. 36669. WT.VU. 
23:25. V. VIII. 418220. 93034: 995. u. f; V. IX. 133. 
618222, 190527. Much in feinen profaifchen Werfen findet 
man verfchiedene Exempel davon; nämlich im Lentaur, von 
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In Sorrow drown’d — but not in Sorrow, loft. 
How wretched is the. Man, who never mourn’d! 24; 
I dive for precious Pearl, in Sorrow”’s Stream: 

Not fo the thoughtlefs Man that only grieves; — 
Takes all the Torment, and rejects the Gain, 
-(Ineftimable Gain!) and gives Heav'n Leave 

To make him but more Wretched, not more Wiſe. 250 


2 


If Wifdom is our Leffon (and what elfe ; 
Ennobles Man? What elfe have Angels learnt?) 
Grief! more Proficients in thy School. are madd, 
Than Genius, or proud Learning, e’er could boaft. 


welchem die Haupt= dee felbft aus der Fabel genommen ift, und 
in den Bedanken von Griginalſchriften. 


OD 245) „Wie elend ift = = nie traurig war!“ — Ein 
Satz, der in den Ohren der meiften fonenannten Glüclichen 
fehr fremd und ungereimt Elingen muß. Seneca urtheilt davon 
ganz anders, da er ihn einen von den edelften Sprüchen nennt, 
die er aus dem Munde des cyniſchen Weltweilen Demetrius ge= 
hört habe; einen Spruch, der feitdern noch immer in feinen Oh— 
ten töne. Inter multa magnifica Demetrii noftri, et haec vox 
et, a qua recens fum, fonat adhuc, et vibrat in auribus ıneis: 

' Nihil, inquit, mihi videtur infelicius eo, cui nihil unquam 
evenit adverfi. Non licwie enim illi fe experiri. De Provid, 
C. III. Und im IV. €. fagt er felbft: Miferum te iudico, quod 
nunquam fuiſti mifer, tranfifti fine adverfario vitam, Neino 
ſeiet, quid potueris: ne tu quidem ipfe. Opus eft enim ad 
notitiam fui, experimente. — Man fieht wohl, daß vie 
Gründe, welche die Philofophen und der Poet für ihren Satz 
angeben, etwas unterſchieden, obwohl gleich wahr, find. Jene 
betrachten das Ungluͤck als eine Prüfung, die dem Weiſen Ges 
legenheit gebe, feine Stärke zu erfahren, und andern zu zeigen, 
Diefer betrachtet es als eine Schule, worin der zu fichre und 
gedanfenlofe Menfch zum. Gefühle feiner Thorheit Fonmen, 
weile werden, und, (wie es im Folgenden heißt,) „den wabe 
ren Werth der Dinge kennen lernen kann, den Fein Menfch, der 
von Frübfalen-befreyt geblieben, jemahls gefehen hat.“ Darum 
fagt er in der-IX. V. (V. 496, 97.) von fich ſelbſt: „Unter der 
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bel mit wäachfernen Fittigen beflügelte, in Betruͤbniß vera 
ſunken; — doch nicht in Betruͤbniß verlohren. Wie 
lend ift der Mienfch, der nie traurig wart Ich fahre in 
his Meer der Betrubniß hinab, um’darinn koſtbare Pers 
Imzu fuchen: Micht alfo der gedanfenlofe Menfch, der 
qur trauert; Der die ganze Duaal annimmt, und den Ges 
pinn verwirft, einen unfchäßbaren Gewinn! und dem 
Simmel erlaubt, ihn nyr elender, nicht weifer, zu machen. 

Wofern die Weisheit unfre Wiffenfchaft fern foll, (und 
was adelt den Menſchen wohl fonft? Was haben Engel 
fonft gelernt?) o ram! fo werden in deiner Schule 
mehr Sehrlinge gezogen, als das Genie ‚, ober bie ſtolze 
Gelehrſamkeit jemahls aufweifen Fonnten. Die gefräfs 


unendlichen Reihe meiner Gläcfeligfeiten foll diefe obenan fichen, 
daß mein Herz geblutet bat,“ 

Amid my Lift of Bleflings infinite, 

Stand T’his the foremoft, „ That my Heart has bled.« 
Der räthfelyafte Sinn, der kurze Ausdrud, und das poetifche 

ylbenmaaß, geben dem Spruche oben im Terte wiederum das 

Infehen eines Orakels. Man koͤnnte hier den englifchen Vers 
auch mit einem deutfchen geben: 


„Wie elend ift der Menfch, der nie geweint !“ 
Der: „Wie elend iſt der Menfch, der niemahld traurig war!“ 


(B. 246.) „Ich fahre in das Meer = + = Eoftbare Perlen zus 
ſuchen:« — Die ganze Nachwelt wird ihm danken, daß er 
dieie Perlen, die Eoftbarer, ald die Eoftbarften Edelſteine find, 
nicht bloß für fich, fonderm auch für andre, gefammelt, und fie, 
durc) eine ihrem Werthe gemaͤße Einfaffung, zugleich zu einem 
würdigen Schmucke für feine Narciſſa, und zu einem unver⸗ 
ganglichen Kleinode für die Welt, gemacht hat. 


. 8.253, 54.) „o Bram! fo werden in deiner Schule= a - 
Kmahls aufweifen konnten.“ — Sir John Davies jagt in | 
feinem ſchon dfter angeführten Gedichte von der Unfterblichkeit 
er Seele: „Wenn irgend etwas uns etwas Iehren kann, fo 
Ichren ung die finftern Blicke der Trübfal tief in uns felbft hin— 
einſchauen; fie Ichren uns, beffer als alle Bücher, oder alle die 
gelehrten Schulen, vie je gewefen find, — uns felbft kennen,“ 


* 
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Voracious Learning, often over-fed, | 25 
Digefts not into Senfe her motley Meal. _ 
This Book-cafe, with dark Booty almoft burft, 
This Forager on others Wildom, leaves 
Her 'natiye Farm, her Reafon, quite untild. 
With mixt Manure fhe ſu feits the rank Soil, 260 
Dung’d, but.not.dreft; and rich to Beggary. 


'  lfougbt can teach us ought, Aftffion’s Looks 
(Making us pry into onrfelves fo near) ö 
Teach us to Know. ourfelves, beyond all Books 
Or.all the learned Schoals that ever were. 


Unfer Post geht noch weiter. Auch dası Benie, dad von Nas 
tur, ohne fremden Beyftand, alle Weisheit zu befiten, oder fie 
gar nicht nöthig zu haben, und fich felbft genug zu ſeyn glaubt, 
felbft diejed kann und fol in der Schule des Grams noch vies 
les lernen. ne 
CBV. 255, 56.) »Die gefräßige Belehrfamkeit = = = nicht zu 
Verſtand verdauen.“ — Als jemand vor dem Ariftipp mit 
einer Polnhiftoren oder Vielwiſſenheit (vorva«drz) srahlte, fo 
| u der Philoſoph:“ Gleichwie die, jo am meiften effen, nicht 
gefünder find, alö die, fo dad gehörige Maaß von Speife zu fich 
nehmen : So find auch nicht Die, welche viele, fondern die, wels 
che nüßliche Bücher Iefen, gelehrt zu nennen.“ Diog. Laert. 
I. 71. — Beym Milton fagt Rapbael zu Adam: „Die Er: 
kenntniß ift wie die Speiſe; man muß den Hunger nach ihr nicht 
° weniger einfchränfen, und wiffen, was der Geift ohne Mühe 
‚Fofjen Fann. Sonft überladet fie ihn, und verwandelt bald Weis: 
heit in Thorheit, wie die Nahrung in Wind,“ (Par. left, VII, 
126- 30.) - 


— 


— Knowledge is as food, and needs no lefs 
Her temp’rance over eppetite, to know 
. "In meafure what the wind may well contain; 
Opprefles elfe with furfeit, and foon turns 
Wifdom to folly’, as nourifhment to wind, 


(B. 257259.) »Diefer vollgeſtopfte Bücherfaften » = = uns 
bejäet liegen. — Sch habe ſchon anderswo angemerkt, daf 
des Dichters reicher Wis amd feurige Vhantafie oft Eine Sache 
durch zwey oder mehrere verichiedne Bilder vorftellen, die un— 
mittelbar auf einander folgen, und von denen er nur. das letzte 
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ſge Gelehrſamkeit, welche fic fo oft uͤberladet, kann ihr 
Gemiſch von Speiſen nicht zu Verſtand verdauen. Die— 
fer vollgeſtopfte Buͤcherkaſten muß von dent zuſammenge— 
tfften Unrathe beynahe berften. Sie lebt nur vom Raube, 
durchftreift Andrer Weisheit, und läßt ihr eignes fand, 
Ihre Vernunft, wild und unbefäet liegen. Der geile 
Boden wird mit allerley Wuft überhäuft; gedüngt, aber 
niht gebaut; und reich, um bürftig zu ſeyn. Ueberall 


weiter auszumahlen pflegt. Dies gefihieht auch hier. Er ver: 
lift aber das erftere fo plößlic), als wenn er es zu vollenden 
vergeſſen; und verfnüpft es durch die fortlaufende Conftruction 
mit dem andern fo genau, bag alles, was von diefem gejagt 
wird, auch von jenem gejagt zu werven ſcheint, ob es fich gleich 
dazu nicht paßt, Es ift wahr, die Bilder bezeichnen eine und 
dieſelbe Sache: Allein fie felbft find Doc) gar zu verfchiedner Art, 
als daß fie mit einander vermiſcht werden duͤrften, wenn. fie 
glei) dicht auf einander folgen koͤnnen. — Sch habe daher in 
ver Ueberſetzung diefen Fleinen Uebelftand zu heben gejucht, in: 
demich die Worte, die im Texte in einer grammatifaliichen Vers 
bindung ſtehen, in zwey bejondre Süße getheilt habe. Es entz 
feht zwar Daraus wiederum ein andrer Fehler, indem das, was 
dort, (wenn ich mich mit Kunſtwoͤrtern ausdruͤcken darf,) nur 
eine Beichreibung oder ein bloßer Nebenumſtand des erſten Sub⸗ 
jects ift, das Berſten nämlich, gegen des Autors Abficht zum 
praͤdicate deffelben wird; Alfein diefe Kleine Veränderung des 
Zuſammenhanges war unvermeidlich, wenn nicht das erfte Bild 
— weggeworfen, oder zu viel Fremdes hineingebracht wers 

ſollte. | 


Das Wort, Booty, (Beute,) welches ich durch, Unrath, 
gegeben, hat hier eben den fatirifchen Verſtand, den das ähnlis 
De, aber niedrigere metaphorifche Wort, Plunder, bey uns 
bat, — Moliere hat fich in feinen Femmes favantes (A. IV. 
st. 3.) bey einer.gleichen Gelegenheit faft eben der Ausdruͤcke bes 
dient; was hier dark booty heißt, das nennt er dort, un tenc= 
reux butin # 


— Se charger l’efprit d’un tenebreux butin 
De tous les vieux fatras qui trainent dans les livres. 


Mallebranche faͤllt in der Vorrede zur Recherche de la 
Verite uͤber diefe Ast vom Gelehrſamkeit Fein gelinderes Urtheil; 


\ 


46 The COMPLAINT. Night 


A Pomp untamieable of ‘Weed prevails,. | ur 
Her Servant’s Wealth incumber’d W/ifdom:mourns, | 


And what fays Genius? „Let the Dull be Wie. * 
Genius, too hard for Right, can prove it Wrong; a 
And loves to boaft, where blufh Men lefs infpir’d, 
It pleads Exemption from the Laws of Senfe; : 
Confiders Reafon as a Leveller; | £ 
And fcorns to fhare a Blefling with the Croud, 4 
That Wife it could be, thinks an ample Claim 27% 
To Glöry, and to Pleafure gives there. 


Les favans font de leur fete une efpece de gardemeuble, dan 
lequel ils entaffent fans difcernement et fans ordra tout ce qu 
porte un certain caradtere d’erudition, &ı. | 
(B. 263.) »Die verarmte Weisheit - = « Schäße * 
Magd.“ — Ariſtipp verglich diejenigen, ſo alle andere Wi 
ſenſchaften, außer der Philoſophie, trieben, mit den Freyen 
der Penelope, welche, da fie die Fürftinn feldft nicht geroinner 
fonnten, mit ihren Wägden buhlten. (Diog. Laert. Il. 79.) — 


Man fehe auch den ganzen LXXXVIIL Br. des Seneca, wi 


diefe veiche und ftolze Armuth, wovon hier die Nede ift, weit 
Yäuftiger verfpottet wird. — Unten (D. z40. u, f.) koͤmmt de 
Poet wiederum auf die Materie. Ä J. 
(V. 268.) „ſieht die Vernunft als einen neidiſchen Feind ꝛc. ⸗ 
Im Originale ſteht das einzige Wort, Leveller, (Gleichma 
cher,) ein Name, den gewiſſe Schwaͤrmer im vorigen Jahrhun 
derte führten, die alle Obrigkeit und allen Unterfchied der Stand 
aufgehoben wiffen wollten Es waren wiele dergleichen untel 
Erommwel’s Armee. — In der Ueberſetzung mußte die Joe 
durch eine Umjchreibung ausgedruͤckt werden. Be 
CGB. 269.) „und verachtet einen Segen = » theilen fol.“ — 
Der Zufammenhang zeigt, daß er eigentlich von derjenigen Sreyi 

‚ heit veve, die das Genie fich in feiner Moral, oder in feine 
Handlungen anzumaaßen pflegt: Dadurch wird aber die andn 
Freyheit nicht ausgefchloffen, durch welche es ſich in feine 
- Brundfägen von den gemeinen Haufen derer, die bloß ihre 
einfältigen gefunden Vernunft folgen vollen, zu unterjcheider 
ſucht. Dieſe ift, wie man weiß, ſehr oft mit jener, entwede 
als ihre Wurzel, "oder auch als ihre Frucht, verbunden. Id 
ſage nur, oft; Denn zuweilen kann man dem Genie von De 


’ 
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herrfcht ein unbänbiger Pomp von Unfraut, Die vers 
ante Weisheit trauert über die gefammelten Schäge ih⸗ 
re Magd. | 
Und was ſagt denn das Genie? „Laßt die Einfaͤl⸗ 
tigen weiſe ſeyn.“ Das Genie, fuͤr die Wahrheit 
viel zu klug, kann beweiſen, daß ſie Falſchheit ſey; und 
prahlet da gern, wo Menſchen, die weniger begeiſtert find, 
zu erroͤthen pflegen. Es behauptet ein Recht, an. feine 
Gefege des Verſtandes gebunden zu feyn; fieht die Ver— 
nunft als einen neidifchen Feind feiner Oberherrſchaft an, 
der den Unterfchied der Stände aufzuheben fuhrt, und 
erachtet einen Segen, den es mit dem Volke theilen foll, 
Daß es weife feyn könnte, das iſt ihm ein vollguͤltiger 
Anſpruch auf die Ehre,. und das Uebrige mweiht es dem 
Vergnügen, Craſſus ſchlaͤft nur, Ardelio ift verloh: 


erftern Art Faum Grundſo ‚ine zuſchreiben; und das von der an⸗ 
dern ſcheint manchmahl von allen Laſtera vein zu ſeyn, wenn 
man nicht eitie ungezaͤhmte Eyhrſucht und Eimbildnng von fich 
ſelhſt, unter die Laſter rechnen will. Dieſer Unterfchied hat in 
ver engliſchen Sprache die beiven Benennungen, Free -liver, 
(Steyleber,) und, Free-thinker, (Sreydenier,) veranlaßt, von _ 
weichen wir nur Die letztere in die unſrige aufgenommen haben. — 
Bon beiven Gattungen ſagt Bruͤyere: Ilya des honunes qui 
attendent à Etre devots et religieux, que tout Je monde fe de- 
are inıpie et ibertin: ce ſera alors le parti du vulgaire, ils 
fauront s’en degiger. La fingularite leur plait dans une ma- 
tiere fi ferieufe et fi profonde: ils ne fuivent.la mode et le 
cmmun que dans les chofes de rienet de nulle ſuite. Qui fait 
meme, s’ils n’ont pas deja mis une forte de bravoure et d'in- 
trepidit A courir tout lerifque de Vavenir? Carat, Ch. xXVI. — 
daft eben fo wurde dieſer Geiſt des Widerſpruchs, (wie der vos 
tige Biſchof zu London, Gibſon, in jeinem J. Sirtenbriefe ers 
zͤhlt,) von einen neuern Sachwalter des Unglaubens ſelbſt ber 
ſhrieben, indem er pen einem feiner Mitarbeiter fagte, „daß, 
wenn feine eignen Meinungen heute eingefübre wären, er ihnen 
— widerſprechen wuͤrde.“ — Und Gibſon's in 
Nachfolger, Sherlock, charabteriſirt ihn noch ausfuͤhrlicher, in 
der J. Pred. des III. Th. | 


/ 
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Crassts but fleeps, ArDELIO is undone. 
W ifdom leis ſhudders at a Foo), than Wit, 

But Wifdom fmiles, when humbled Mortals weep 
When Sorrow woundsitheBreaft, as Ploughs the Glebe, 27; 
And Hearts obdurate feel her foft’ning Shower; 

Her Seed Celeflial, then, glad Wifdom fows; 
Her golden Harveft triumphs in the Soil. 
if fo, Narcıssa! welcome my Relapfes 


(8. 272.) »Eraffus « == Ardelio ꝛc.“ — Die lateini- 
fchen Namen, die er den beiden Perfonen giebt, bezeichnen jchon 
ben Charakter. Der letere bedeutet befanntermaaßen das, was 
wir einen unruhigen Kopf nennen; eine Art Leute, die ſehr ge: 
neigt find, fich wegen ihrer oft unnuͤtzen, oft fchädlichen; Ge: 
fchäfftigkeit auch für wigige Köpfe, oder ‘gar für Genies zu 
halten; daher fie auch hier jo heißen. Sie find aber weder dag 
eine, noch das andre; oder fie find es doch nur in einem ſehr un— 
eigentlichen Verftande, und auf eine fehr verkehrte Weife, — 
Miele'Xefer werden fich des Bildes erinnern, das Pbädrus in 
ber V. Sabel des II B. von einem römifchen Ardelio macht. 
Obgleich diefer von einer weit unberrächtlichern, und auch un: 
ſchuldigern Gattung iſt; fo fchicken fich Doc) folgende Züge davon 
nicht übel auf die, welche Young meint: | 


Gratis anhelans, multa agendo nihil agens, 
Sibi molefta, er aliis odiofillima, 


(B. 273) „Die Weisheit erzittert = = = Hot einem wißigen 
Kopfe.“ — Oder: „die Weisheit erzittert nicht fo jehr vor eis 
nem Dummfopfe, als vor einen wiäigen Kopfe.“ — Bo 
würde der Gegenfaß etwas beſſer in die Augen fallen. Das 
Wort, Fool, im Driginale, bedeutet gemeiniglich nur einen 
dummen Narren: Das deutiche, Narr, hingegen ift ſehr 
zweydeutig geworden, und wird oft auch von Eiugen Narren 
gebraucht, zu welchen hier der witzige Kopf. gehört. Sch habe 
aber doc; jenes vorgezogen, weil Luther e8 in einem Salomo⸗ 
niſchen Spruche, der mit dem Verſe im Terte gleiches Inhalts 
ift, eben fo genommen hat. — „Wenn du einen fiehit, der 
ſich weife duͤnket, da ift an einem Narren mehr-Hoffnung, denn 
an ihm.“ Spr. Sal, XXVL ı2. Und Gap. XXIX, 20. » Sie 
heſt du einen fehnell zu reden; da ift an einem Narren mehr Hoflz 
nung, denn an ihm.“ — Wegen des. Worts, wigiger Kopf, 


— 
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ren. Die Weisheit erzittere nicht fo fehr vor einem Nar⸗ 
ten, als vor einem wißigen Kopfe. 

Aber die Weisheit lächelt, warn gebemüthigte Sterblle 
de weinen. Wann der Kummer die Bruft, wie die Pflug 
(har den Erdfloß, zerreißt, und verfteinerte Herjen frinen 
eweichenden Kegen fühlen, dann füet die frohe Weis⸗ | 
heit ihren himmliſchen Saamen aus; dann prangt ihre 
geldne Ernte in dem ſchoͤnen Boden. — das wahr iſt, 
oNarciſſa! fo fell mit mein Ruͤckfall willtommen feon; 


ſehe man die Anmerkung zu DB. 37. in dem Stüde des Pocten, 
das ich der II. Mache angehängt habe; und wegen der gonien 
Zeile, die Anm. zu V. 181." oben. 


Ginen weiblichen Charakter von diefer Art hat er'in feiner 
VI Satire gefchilvert „Wenn Tullia mit der Hälfte ihres 
Verftandes begabt wäre, fo fünnte man ihre Vorzüge nicht gez 
nug bewundern, Da fie aber dem Salfben einen fo gläugenden 
Anfirich geben Fam, fo. hält fie es für gemein, die Wahrheit 
zu behaupten. Sie iſt von Witz ganz uͤberſchwemmt; und durch 
gar zu große Vollkommenheiten verlohren, “ 


if Tullia had been blefs’d with kalf her fenfe, 
None could too much admire her expellence, 
But fince fhe can make error [hine fo bright, 
She thinks it vu/gar to defend the right. 
With underftanding fhe is quite o’er. runs, 
And by too great accomplifhments undone. 


(8.275278) »Wann der Kummer = = = in dein fchönen 
Boden.“ — „Es ift Trauern beffer, denn Rachen; denn durch 
Tauern wird das Herz gebeſſert.“ Pred. Sal, VII, 4 


(B. 279.) = = „mein Rüdfall ec“ — Dies ift auch 
Ver Titel der gegenwärtigen Nacht. S. oben die I. Anmerk. 


(®. 280484.) wich will von meinem Leiden = = = ded Mens 

n zu verjagem 4 — „Die Unweiſen, (ſagt Plutarch ) be⸗ 

dienen fich oft des beften Gluͤcks auf eine fchlechte Art: Die 

emünftigen aber machen e8, wie die Bienen: Gleichwie dies _ 

ſen das herbfte und bürrfte Kraut, der Thymian, Honig bringt; 

ſo wiffen jene oft aus den größten: —— etwas Nuͤtz⸗ 
liches zu ziehen, « e ivdyalas , p. 467.) 

D 


50 The COMPLAINT. Night ; 


Vll raife a Tax on my Calamity, 2% 
And reap rich Compenfation from my Pain, 
‚Fll.range the plenteous Intellectuai Field; 
. ‚And gather every T'hought of fov’reign Power ;_ 
“To chafe the moral Maladies of Man; 
Tihoughts, which may bear traniplanting to the Skies, 285 
Tho’ Natives of this coarfe penurious Soil ; 
‚Nor wholly wither there, : where Seraphs f: ing, 
. Refin’d, exalted, not annull’d, in Heav’n, 
Reofon, the Sun that gives them Birth, the fame 
In either Clime, tho’ more illuftrious There. 290 
Thefe choicely cull’d, and elegantly rang’d, | 
‚Shall forın a Garland for Narcıssa’s Tomb; 
And, peradventure, of no fading Flow’rs. 


(B. 285.88.) „Gedanken, die, obgleich = = = geläutert 
und erhöhet werden. # — Das 51. Blatt des englifhen Buar: 
dians oder Auffehers enthält eine Kleine Abhandlung vom der 
heiligen Poefie, welcher das Siegel unfers Verfaſſers jo deutlich 
eingedräct ift, daß jedermami, der mit feiner Art zu denfen 
und zu fchreiben befannt ift, fie für feine Arbeit erfennen muß. 
Meiner Meinung nach, it fie jo gewiß von ihm, als die darin 
angeführten Verfe eined Ungenannten aus feinem Jüngften Tas 
ge genommen find. Diefes Gedicht, das damals noch ungedruckt 
war, wird dort dem Publicum angekuͤndigt; aber auf eine ſo be: 
fcheidne Art, daß ver Leer ſchon dadurch auf jene Vermuthung 
gerathen Eönnte, Unter vielen ſchoͤnen Stellen der Abhandlung 
will ich nur folgende herſetzen, weil fie fich vornehmlich hieher 
ſchict. — „Alle andre Poeſie muß an den Thoren des Todes 
: zurückgelaffen werden; diefe allein kann mit uns in die Unfterb: 
lichkeit eingehen. Sie wird aus dem Umgange der Cherubim 
und Geraphim nicht eigentlich cine gänzliche Veränderung, 
fondern nur eine Verbeflerung annehmen. Sie wird nid)t ver: 
geffen werden, wenn man der Sonne und des Monde nicht mehr 
gedenkt; fie wird nie fterben, fendern, (wenn ich fo reden darf,) 
das Mao der Ewigkeit, und der rühmliche Ehrgeiz ded Him⸗ 
miels feyn. « 
(8.289. 90.) »Die Vernunft, die Sonne, = = = dort 
heller table, “m &p fügt nr zu Adam, beym mu. 
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ih mil von meinem Leiden eine Schagung heben, 

und von meiner Pein eine reiche Vergeltung einſam⸗ 
meln. Ich will das fruchtbare Feld des Verſtandes 
durchforſchen; und jeden Gedanken von bewährter Hel⸗ 
lungsfraft aufleſen, um die Seelenkrankheiten des Mens 
[hen zu verjagen; Gedanken, die, ob gleich aus diefem 
fhlechten und dürftigen Boden entfproffen, ſich doch viele 
kidht in den Himmel verpflanzen laffen, und auch dorf 
nicht gänzlich verwelfen werden, wo Seraphim fingen; 
Gedanken, Die droben nicht verworfen und vernichtet, ſon⸗ 
dern geläutert und erhöhet werden, Die Vernunft, die 
Sonne, welche fie gebiert, ift in beiden Gegenden eben 
diefelbe, ob fie gleich Dort heller ſtrahlt. Diefe follen, 
mit forgfältiger Wahl ausgeſucht, und zierlich durchfloch« 
ten, Narciſſens Grabmaal mit einem, vielleicht nicht 
vergänglichen, Blumenkranze Frönen J 


ton, daß die Vernunft der hoͤhern Geiſter und'der Menſchen 
„in der Art ebendieſelbe, und nur im Grade unterſchieden ſey.“ 
(Par. lofl, V, 490.) 

Differing but in degree, of kind the fame, 


Noung hat diefen Satz hier fehr poetiſch ausgedruͤckt. 


(®. 291293.) » Diefe follen = = »Blumenfranze kroͤnen.“ ⸗ 
Und er hat dadurch fich felbft, ohne es zu wollen, mit einem 
wahrhaftig unvergänglichen Blumenkranze gekrönt. Wenn 
8 ihm die Befcheidenheit erlaubt hätte, ſo haͤtte er, (wenigſtens 
in Anfehung feiner frommen und wohlthätigen Abſicht, und der 
heilenden Gedanken, die er mit einer fo glüclichen Sorgfalt 

ammelt, und fo zierlich zuſammengeordnet hat,) mit 
mehrerm Rechte das von ſich fagen koͤnnen, was Cucretius zum 
Infange ſeines IV. B. von ſich ſagt: u 

— — .Juvat integros accedete foiteis, 
Atque haurire: > — u un — a 
Und fo viel Hat er auch felbft oben, (V. 166-9.) nicht aus Uns 
beſcheidenheit, fondern aus Erkenntlichfeit gegen den Urquell der 
Begeiſtrung von fich gefagt, nämlich, daß, „Liefer, oder einer 


! 


Bar 


“a 
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Say, On what Themes fhall puzzled Choice defcend” 
„ Th’ Importance of Contemplating the Tomb; 2% 
5 Why Men‘ decline it; Swicide’s foul Birth; a 
The various Kinds of Grief; the Faults. of Age; 
„And Death’s dread Charatler — invite my Song. “ 
And, firft, th’ Importance of our End furvey’d. 
Friends counfel quick Dilmiflion of our Grief: 360 
Miftaken Kindneſs! our Hearts heal 00 foon. ur 
Are They more Kind than He, who ftruck the Blow? 
Who bid it do his Errand in out Hearts; 
And banifh Peace, till nobler Guffks. arrive, © ss 
And bring it back, atrue, and-endlefs Peace? 305 
Yon ſeinen himmliſchen Boten, ihn ungeſehen zu ſuͤßen Strömen 
der Begeiſterung leite, die reiner, und mehr voll von dem Gotte 
ſind, als die geruͤhmte kaſtaliſche Quelle.“ — Luüceretius 
fährt fort: — un 
v0 .—— Auratque novos decerpere flores, 
Infignemque meo capiti petere inde coronam, 
Unde prius nulli velarint tempora Muſae: 
Primum quod magnis doceo de rebus, et ardis 
Relligionum animum nodis exfolvere pergo: 


Welch ein Lontraft zwifchen den Endzwecken der beiden Dich: 
ter! Und welch ein wefentlicher Widerfpruch zwiſchen Den bei⸗ 
den letzten Zeilen des Epicureers! Er will große Dinge lebren, 
und — das menfchliche Gemuͤth von den engen Seffelnder Res 
ligion, (unter welchem Namen er nicht nur die falfche, fondern 
auch die wahre Religion verficht,) zu befrepen fuchen! Ein 
Miderfpruch, wodurch er den Kranz, dem er fich felbft flicht, ; 
ſelbſt gleichjam wieder zerreißt. — Auch das Folgende, womit 
er fein Recht auf denjelben ferner zu beweifen meint, Fönnre un⸗ 
fer Poet mit viel befferm Grunde von ſich behaupten: 


Deinde, quod obfcura de re tam lucida pango 
Carmina, mufaeo contingens cundta lepore. 


* 


Es iſt wahr, des Lucretius Syſtem von dem Urſprunge des | 
Weltgebäudes, und von der Natur und Beſtimmung der menfch- 
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Sprich, auf welche Gegenſtaͤnde ſoll ſich die unſchluͤſ— 
ſige Wahl hinneigen? „Die Wichtigkeit ber Betrachtung 
„des Grabes; bie Urſache, warum die Menfchen fie ver: 
„meiden; die abfcheuliche Geburt des Selbjimords; bie 
„mannichfaltigen Arten des Grams; die Fehler des 


„Alters; und der fürchterliche Charakter des Todes “ 
— laden meinen Geſang ein, \ 


Wohlan, laß ung zuerft die Wichtigkeit der Betrach—⸗ 
tungen unfers Endes anſchauen. Freunde rathen ung, 
daß wir uns von unfern Grame bald losreißen follen: - 
Unzeitige Güte! Unſre Herzen heilen nur zu bald. Sind 
jene denn gütiger, als Der, welcher uns bie Winde 
ſchlug? welcher den Schmerz in unfre Herzen fandte, um 
darin feine Befehle auszurichten, die Ruhe daraus zu vera 
bannen, bis edlere Gäfte anlangen, und fie, alg eine 
wahre und endloſe Ruhe, wieder zurückbringen? Un— 


lichen Seele, ift dunkel: Aber es bleibt auch Dunkel, ungeschtet 
aller der hellen Farben ſeiner Poeſie, womit er es aufzuklaͤren 
ſucht; ja, es iſt nicht bloß dunkel, nicht bloß unbegreiflich; es 
iſt auch ſchwarz und fürchterlich. Viele von den Wahrheiten, 
die Roung, vornehmlich in der VI. VIE und VIII. Nacht, vnrs 
trägt, find ebenfalls dunkel; aber nicht an fi, fondern wegen 
der vorfeglichen Blindheit der mieiften Menſchen. Allein er 
weiß alle Strahlen der Wahrheit in feiner Seele fo zu ſammelu, 
daß fie fih daraus in einer lichten und heißen Flamme in ſein 
Gedicht, und von da in den Geift und das Herz feiner Leſer, ers 
gießen, um fie zugleich zu .erleuchten und zu entzuͤnden. — Der 
lepor mufaeus, oder, die füße Anmuth der Muſe, die Lu: 
cretius über fein Werk ausbreitet, und die er felbft nachher mit 
dem Honig vergleicht, vermittelft deffen man Kindern Dittre Ars 
zeneyen beyzubringen pflegt; dieje.ift zwar bey ihm oft reincd 
Honig; aber auch zuweilen Honig mit Gift vermiſcht. XYoung 
hat feine Anmusb son der himmlifhen Mufe, Urania, em— 
pfangen; und fie ift für alle die, fo einen noch unverderbten Ge— 
mad haben, nicht nur eben fo füß, wie jene, fondern auch 
liher und heilſam. 
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Calamities are Friends: As glaring Day 

Of thefe unnumber’d Luftres robs our Sight; 
Profperity puts out unnumber’d Thoughts 
Of Import high, and Light divine, to Man, 


The Man how bleft, who, fick of gaudy Scenes, 310 | 
(Scenes apt to thruft between Us and Qurfelves!) 
‚Is led by Choice to take his fav’rite Walk, | 
Beneath Death’s gloomy, filent, Cypreis Shädes, 
Unpierc’d by Yanity’s fantallic Ray; u 
Fo read his Monuments, to weigh his Duft, 35 
Vifit his Vaults, and dwell among the Tombs! 
Lorenzo! read with me Narcıssa’s Stone! 
(Narcıssa was thy Fav’rite) let us read 
Her moral Stone, few Doctors preach fo well; _ 
Few Orators fo tenderly can touch | 326 
The feeling Heart. What Pathos in the Date! 
Apt Words can ftrike; and yet in them we fee 
Faint Images of what we, here, enjoy. 
What Caufe have we to build on Length of Life? | 
Temptations feize, when Fear is laid afleep; 325 
And Ill foreboded is our ſtrongeſt Guard, DR 


See from her Tomb, as from an humble Shrine, - 
Truth vadiant Goddels! fallies on my Soul, — 


(MW 30639.) »Gleichwie der flammende Tag unfern — 
dieſe unzähligen x.“ — S. die Anmerk. zu V. 674. der U.% 
amd B. 372. der IV. V. | . Be 
RB. 325, 26.3 *Verſuchungen ergreifen und s = = unfer 
flaͤrkſter Hüter, « — Diefer Saß, der hier ganz abgefondert zu 
ſtehen fiheint, hat eine genaue Verbindung mit dem Vorigen, ins 
dem er / den Grund in ſich enthält, warum wir fleißig an den Tod 
anderer, zumahl jüngerer Perfonen, denken follen; um und n 
lich in beſt aͤndiger Wachſamkeit zu erhalten, und gegen alle Vers 
ſuchungen zu verwahren, Sr imr 


’ 


. € 
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glücksfälle find Freunde: Gleichwie ber flammende Tag 
unfern Blicken diefe unzähligen Himmelstichter raubt; 
alfo werden Durch das heitre Gluͤck unzäplige Gedanfen 
von hohem Werthe, und von göttlichen echte, für den 
Menfchen, ausgelöfcht. 

O wie felig iſt der Menfch, welcher ber ſchimmernden 
Scenen müde geworden, (Scenen, bie fich fo leicht zwi⸗ 
(hen uns und uns felbft eindrängen!) und ſich von der 
freyen Wahl feiten läßt, feinen liebften Luſtgang unter den 
finftern, ftillen Cnpreffen » Schatten des Todes zu nehmen, 
die dem phantaftifchen Strahle ber Eitelkeit undurchdring⸗ 
ii find; feine Denfmäler zu leſen, feinen Staub zu waͤ⸗ 
gen, feine Grüfte zu befuchen, und unter den Gräbern zu 
wohnen! Lorenzo! lies mit mir den Stein der Narciſſa; 
(Narciffa mar ja bein $iebling;) laß ung ihren morali⸗ 
ſchen Stein leſen; wenige Lehrer koͤnnen ſo gut predigen, 
wenige Redner das fuͤhlende Herz ſo zaͤrtlich bewegen. 
Welch ein Affeet herrſcht in der Jahrzahl! Wohlgewaͤhl⸗ 
te Worte koͤnnen uns ruͤhren, und doch ſehen wir in ihnen 
nur ſchwache Bilder von dem, was wir hier — 
O was für Urſache Haben wir auf des Lebens Laͤnge zu 
bauen? Verſuchungen ergreifen uns, fobald bie Furcht 
eingefchläfert liegt; und ein vorbedeufeter Unfall iſt unfee 
Rärkftee Hüter... 

- Siehe, aus ihrem Grabe, als aus einem kleinen 
niedrigen Heiligthume, fährt die ſtrahlenreiche Goͤttinn, 
Wahrheit, auf meine Seele zu, und treibt bie dunkle 


(8.327243) „Siehe, and ihrem Grabe s = s als die Freu 
den jenfeits der Grube. « — Wie jede ZTacht mit unzähligen 
Kleinen Bildern, ald mit Fleinen fehimmernden Sternen, beſaͤet 
iſt: So hat auch jede ihre großen Gemaͤhlde, oder ihre groͤßern 
Geſtirne. Zu diefen gehört dad gegenwärtige. — Der ganze 
Abſatz ift vorzüglich a. „Den Poet bi durch die herrliche Er⸗ 
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And puts Delufon’s dufky Train to Flight; 
Difpels the Mift our fultry Pafions raife, 330° 
From Objects low, terreftfial, and’ obfcene; 
‘And fhews the Real Eſtimate of Things; 
Which no Man, unafflidted, ever faw; Ä 
Pulls off the Veil from Virtue's rifing Charms; 
Detedts Temptation in a thoufand Lyes. a - 
Truth bids me look om Men, as Autumn Leaves, 
And all they bleed for, as the Summer’s Duft, 
Driv’a by the Whirlwind: Lighted by her Beams, 
I widen my Horizon, gain. new Powers, | 
See "Things invifible, feel "Things remote, 340° 
Am prefent with Futurities, think nought 








fheinung der Böttinn neuzbegeiftert. Geine Worte (von V. 
336. bis V. 343.) raufchen aus feinem vollen Herzen in einen 
unaufhaltſamen Strome bin, der den Leſer mit fich fortreißt, und 
ihn nicht eher, ald am Schluffe, ruhen laßt. Die Säte, in 
fonderheit die beiden legten, Elingen fo fremd, daß fie nichts ge: 
singers, ald Offenbarungen, zu ſeyn jcheinen; und doch befin: 
der man fie, fobald man ihnen nachdenkt, auch jo richtig, daß 
fie Ausfprüche der Wahrheit felbft zu heißen verdienen. 


Der franzöfifche Poet, Dorat, drücte diefen Sat durch 
eben die Bilder aus, da ihm fein eigned Grab nahe war, in eis 
nem Gedichte, das er Furz vor feinem Ende gemacht zu haben 
ſcheint: | | 

Quand P’homme a parcouru fon cercle limite, | 
Ciel! avec quel eclat, a fon heure derniere, 
4... Se prefente la verite! u: 
C’eft du fond du tombeau que cette Deite 
Fait jaillir toute ſa lumière. | 


C(B. 332, 33.) und jeigt mir den wahren Werth der 
Dinge = 5 = ZTrübfal befreyt geblieben. « — Nam quafi ifta 
inter fe contraria fint, bona fortuna, et mens bona: ita’me- 
lius in malis fapimus, fecunda rectum auferunt, Sen. Ep. 
XCIV. — Cum onınia,. quae exceflerunt modum, noceant; 
periculofiffima felicitatis intemperantia eft. Movet cerebrüm, 
' in vanas mentem imagines evocat, multum inter falfum ae’ve- 

rum mediae caliginis fundit. Ib. de Provid. C. IV. 
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Schaar der Werblendung in die Flucht; zerſtreut die 
Nebel, fo unſre ſchwuͤlen Leidenfchaften von niedrigen, 
irdifhen, und unreinen Gegenftänden erheben; und zeige 
mir den wahren Werth der Dinge, welchen fein Menfch 
jemahls gefehen hat, der von aller Trübfal befreyt geblie— 
ben; fie reißt den hervorbrechenden Schönheiten der Tu— 
gend den Schleier ab; und ertappt die Verſuchung auf 
taufend fügen. Die Wahrheit beißt mich die Menfchen 
als Herbſtlaub betrachten, und alles das, mofür fie ihr 
Blut hingeben, als ben Sommerftaub, vom Wirbelwinde 
herumgejagt. Durch ihren Glanz erleuchtet, erweitre ich 
meinen Horizont, gewinne neue Kräfte, fehe unfichtbare 
Dinge, fühle entfernte Dinge, bin gegenwärtig bey ver 
Zufunft; und glaube, daß nichts dem Mienfchen fo mes 


(8. 336.) „Die Wahrheit heißt mich die Menfchen als 
Herbitlaub betrachten,“ — Antonin, B. X. C. 34. „Dem⸗ 
jenigen, der wahre Grundſaͤtze eingefogen bat, iſt auch der Fürs 
zeſte und befanntefte Spruch zur Erinnerung genug, daß er fich 
über nichtö betrüben, und nichts fuͤrchten müffe. 3. €. 


Diefes Laub verftreuet der Sturm auf den Boden, und andreg 
Zeuget der grüne Wald, von künftigen Lenze befruchtet: 
Alſo entſteht Ein Menfchengefchlecht, und ein andres vergehet, 


Auch deine Jieben Kinder find Laub. Alles, was dir jeßo ſo 
viele treugemeinte Gluͤckwuͤnſche zujauchzet, oder was dich ver= 
fucht, oder dich heimlich tadelt und verfpottet, ift Laub. Laub 
it auch das, was deinen Nachruhm aufnehmen wird. Alles 
diefed zeugt der Wald, vom Lemze befruchtet; dann wird es 
durch den Sturm abgefchlagen; und dann kommen, anftatt je= 
ner Blätter, wiederum andre hervor. Die Kürze der Dauer haa 
ben alle Dinge mit einander gemein. Du aber fliehft und vers 
folgft alle Dinge, als wenn fie ewig feyn würden. Wie lange 
‚währe 52 fo wirft du die Augen zuthun; und den, der’dich bes 
graben hat, wird ein andrer beweirten. « (S. den Anbang zur 
diefer Kracht.) — Die vom Antonin angeführten Verfe find 
aus dem VI. B. (V. 147. m f.) der Jlins genommen. In 
ver IX. V. wo daffelbige Gleichniß mit einer andern Wendung 

gebraucht iſt, werde ich noch ein Paar Parallelftellen aus den 

Alten anführen. : - | | | 


- 
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To Man fo foreign, as the Joy pofef; 

Nought fo much his, as thofe beyond the Grave. 
No. Folly keeps its Colour in her Sight; 

Pale worldiy Wifdem lofes all her Charms; 345 

In pompous Promife from her Schemes ee 

If future Fate fhe plans, 'tis all in Leaves, 

Like Siby/, unfubftantial, fleeting Bliſs! 

At the firft, Blaft it vanifhes in Air. 

Not fo, Celeſtial. Wouldft thou know, Lorznzo! 350 

How differ worldiy Viſdom, and Divine? 

Juft as the waning, and the waxing Moon. 

More empty worldiy Wildom ev’ry Day; 

And ev’ry Day more fair her Riva/ fhines. 

When Later, there’s lefs Time to play the Fool. 355 

Soon our whole Term for Wifdom: is expird, 

(Thou know’ft fhe calls no Council in the Grave): 

And everlafting Fool is writ in Fire, 


8. 347:49.) »i9 find es — Blätter, = = = in n Luft zer⸗ 
iebt.“ — Unter den vielen Prophetinnen, die im heidniſchen 
Alterthume unter dem Namen der Sibyllen berühmt waren, ift 

die, von welcher hier. geredet wird, die Eumäifche; und wegen 
ihrer Gewohnheit, ihre Beißagungen auf lauter einzelne Blaͤtter 
zu ſchreiben, die der geringſte Wind in die Luft zerſtreute, laͤßt 
Dirgil ſeinen Aeneas von dem Helenus alſo warnen: (Aen. 
II. 443. faq) 
Infanam vatem afpicies; quae rupe fub ima 
Fata canit, foliisque notas et nomina mandat, 
Quaecunque in faliis defcripfit carmina virgo, 
Digerit in numerum, atque antro feclufa relinquit: 
Ulla manent immota locis, neque ab ordine cedunt, 
Verum eadem, verlo tenuis cum cardine ventus 
Impulit, et teneras turbauit janua frondes, 
; Nunquaın deinde cauo volitantia prendere faxo, 
“- Nec reuocare fitus, aut jungere carmina curat. 
Und im VI. B. (B. 74.) bittet Aeneas fie. teile: 
— — Foliis tantum ne carmina manda;. 
“Ne turbata volent rapidis ludibria- ventiso4. 


Na Klagen, Er sg 


ig eigen ſey, als die Freuden, die er beſ itzt; nichts ſo 
ſehr ſein, als die Freuden jenſeits der Grube. 
or ber Wahrheit Blicken kann keine Thorheit | 
ihte Farbe behalten. Die blaffe irdifche Weisheit ver. 
liert allen Reiz; wenn fie, in prächtigen Werheißungen 
wegen ihrer tiefgegründeten Anfchläge, Fünftige Schicfule 
entwirft, fo find es lauter Blätter, gleich den Blättern der 
weißagenden Sibylle; eine flüchtige Glückfeligkeit, bie 
nichts wefentliches hat, die auf den erften Hauch bes 
Bindes in Luft zerſtiebt. Nicht alfo die himmliſche: 
Willſt du wiffen, Lorenzo, wie die irdifche und die goͤtt⸗ 
liche Weisheit von einander unterfchieben find? Eben fo, 
wie der abnehmende und zunehmende Mond, Die irdifche 
Weisheit wirb täglich leerer und dunkler; und ihre Mes 
benbuhlerinn ſcheint täglich Heller. Je fpäter es iſt, 
defto weniger Zeit haben wir, Thoren zu feyn. Unfte 
ganze Friſt zur Weisheit ift bald verfloffen; (du weißt ja, 
daß fie im Grabe fein Gericht mehr hält:) Und dann 
werden mir entweder in Slammenfchrift für ewige Thoren 


AV 352.) „Eben fo, wie der abnehmende und zunehmende 
ee .«“— ©, die oben bey V. 306:9. angezeigten Anmer⸗ 
ungen. 


(B. 357-) „du weißt ja, daß fie im Grabe ꝛc.“ — Pred 


Sal. XI, 10, „Alles, was dir vorhanden koͤmmt zuthun, dad 


thue frifch ; denn in der Hölle, « (beffer, im Grabe, wie ed auch 
die englifche Bibeluͤberſetzung giebr;) „da du binfährft, ift wer 
der Werf, Kunft, Vernunft, noch Weisheit.“ 


(V. 358.) »umd dann werden wir entweder m Flammen⸗ 
ſchrift“ ze. — Eigentlich: „Und dann wird entweder ewiger 
Thor in Feuer geſchrieben.“ Das Wort, write, ſchreiben, 
lommt manchmahl jo vor, wie das lateiniſche, feribere,, im der 
Redensart, fcribere heredem, daß ed ein gerichtliches Schrei 
ben, eime feierliche un ein unwiderrufliches Urtheil, ans 
dentet; wie denn anch die übrigen Metaphorn in diefem Satze 
vom Gerichte hergenommen un. ilton fagt (P. L. N. 
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Or real Wiſdom wafts us to the Skies. 


As worldly Schemes refemble SibyPs Leaves, 360 
The good.Man’s Days to SibyPs Books compare, 
(In ‚antient Story read, thou know’fi the Tale), 
In Price ſtill riſing, as in: Number lefs, 

Ineftimable quite his Final Hour. 
For That who Thrones can offer, offer Thrones; 365 
Infolvent Worlds the Purchafe cannot pay. 

;‚Oh let me die his Death! “ all Natur cries. 
„Then live his Life“ — All Nature faulters there. 
Our gteat Phyfician daily to confult, a 
To commune with the Grave, our only. Cure. 370 
x — — 
758.) zur ehlichen Liebe: „Es ſey fern, daß ich dich Suͤnde oder 
Schande ſchreiben ſollte;“ d. i. daß ich dic) dafür erflären 
follte, Bu | & Ze 
 ı  Far'be’ it, that I fhould write thee fin or, blame, 
Beym Jeremias, (C. XXII, ®: 30.) findet man eine ähnliche 
Redensart: „Schreibet an diefen Mann, für einen, Verdorbes 
nen ꝛc.“ x | 
(8. 361, 62.) » Aljo laßt uns des Srommen Tage = = = der 
du in alten Befchichten belefen bift. « — Denen, die es nicht 
find, muß ich die Begebenheit, worauf er anfpielt, (nach dem 
Gellius, (B. 1. C. 19.) erzählen. — Es Fam eine unbekannte 
alte Frau zum Könige Tarquin, dem Hochmuͤthigen, und 
brachte ihm neun Bücher, welche fie für göttliche Orakel ausgab, 
und. ihm verkaufen wollte. Wie Tarquin fich nach dem Preife 
erkundigte, fo forderte fie eine gewaltige Sunme Geldes. Der 
König lachte darüber, und glaubte, daß fie närrifch wäre. Sie 
warf darauf drey Bücher ins Feuer, und fragte ihn, ob er bie 
Übrigen ſechs für eben den Preis nehmen wollte. Jener lachte 
noch mehr, und fagte, fie müßte nun ohne Zweifel rafend_feyn. 
Sogleich verbrannte fie noch drey andere, und wiederhohlte gan; 
gelaffen ihre vorige Frage, ob es ihm — die drey letzten fuͤr 
eben das Geld zu kaufen. Dieſe Zuverſicht und Standhaftigkeit 
der alten Frau machte den Tarquin ernſthaft und tieffinnig; und 
er entfchloß fich endlich ‚ dieſelbige Summe für die drey übrigen 
zu geben, wofür er alle neun hätte haben koͤnnen. 
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erklaͤrt, oder die wahre Weisheit ſetet uns in den Beſt 
des en 
Wie, irdifche Anfihläge pin Blärterh der Sibylle 
ahnlich find: Alſo laß uns des Frommen Tage nut ihre 
Büchern vergleichen; (die Erzählung iſt dir bekannt, da 
du in alten Gefchichten fo beleſen biſt;) fie ſteigen im 
Werthe, ſo wie ſie in der Zahl abriehmen‘, uͤnd feine letzte 
Stunde iſt ganz unſchaͤtzbar. Wer dafür Thronen anzu⸗ 
bieten hat, der biete Thronen an; Welten ſind zu arm, 
das Kleinod zu bezahlen. „Ach, moͤcht' ich doch ſeines 
„Todes ſterben!“ ſchreyt die ganze Natur. „Eo führe 
„denn fein geben!“ — bier ſtammelt die ganze Natur, 
Unfern großen Arzt, das Grab, täglih um‘ Rath zü 
fragen, bas iſt der einzige Weg zur Genefung. 


(V. 363.) „Sie ſteigen im Werthe, fo wie fie in der Zahl 
abnehmen; « — Was ſich Montaigne, in Abficht auf den 
angenehmen Genuß feiner letzten Jahre vornimmt, das it auch 
die Entfehließung des Srommen, in Abficht auf den nüslieben 
Gebrauch der feinigen. La mefure en [a jouiffance (de la vie) 
depend du plus vu moins dapplication » que nous.y preftons.. 
Principalement & cette heure, que j’appersoy la mienne fi 
briefve en temps, je la veux eftendre en poids. Je veux ar- 
refter la promptitude de fa fwite par la promptitude de ma 
ſalſie: et par la vigueur de l’ufage, compenier la haftivete de 
fon efeoulement. (Er hatte vermuthlich die Worte des Seneca 
im Sinne: Cum celeritate temporis, vtendi velocitaté certan- 
duin eſt. De Brev. vit. C. IX.) A meſure que la poflefion du 
vivce eft plus courge, il me la faut rendre plus profonde, et 


plus pleine, Ejj. 111. 13. 


(V. 367, 68.) „Ad, möcht ich doch feines Todes ⸗22⸗ bier . 
ſtammelt die ganze Natur. « — Der Poet bat ſich in dieſen 
beiden gluͤcklichen Verſen den Wunſch Bilcam's im 23- C. des 
IV. B. Mo/. v.10. fehr wohl zu Nutze gemacht. „Meine See⸗ 
le muͤſſe ſterben des Todes der Ger echten, und mein Ende werde 
wie dieſer Ende.“ 


„O ſtuͤrb' ich ſeinen Tod!“ ruft Alles aus. 
nLeb’ erft fein Leben denn« — hier fiommelt Alles, 
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What Grave prefcribes the beft?-— A Friend’s ; and yet, 
‘From a Friend’s Grave, how foon we difengage! 
Ev’u to the deareft, as his Marble, cold. | 
Why are Friends ravifht from us? ’Tis to bind, 
By foft Affeion’s Tyes, on human Hearts, 37 
The Thought of Death, which Reafon, too fupine, 
Or mifemploy’d, fo rarely faftens There. 
Nor Reafon, nor Affedtion, no, nor both  , 
Combin’d, can break the Witchcrafts of the World. 
Behold th’ inexorable Hour at hand! . 380 
Behold th” inexorable Hour forgot! ; | 
And to forget it, the chief Aim of Life, 
’Tho’ well to ponder it, is Life’s chief End. 

Is Death, that ever threat'ning, ne’er. remote, 
"That all- important, and that only fure 385 
(Come when he will) an unexpected Gueſt? | 
Nay, tho’ invited by the loudeſt Calls 


(DB. 371. u. f.) „Und welches Grab x. «— Es wirb 
niemanden gereuen, die vortrefflichen Betrachtungen zu leſen, 
welche Johnſon in dem 17. 54. und 78. St, feines Aambler’s 
über dieſe Materie angeftelit hat. 


(3. 380:83.) »Siehe, die ımerbittliche Stunde = = = fie 
recht zu erwaͤgen. - Dieſe vier Verfe find wieder ungemein 
glücklich. Die darin enthaltnen Saͤtze find mit aller möglichen 
Kürze, und zugleich mit der größten Deutlichfeit und Stärfe 
ausgedruͤckt; und jeder Sat ift ein Vers. Die Aehnlichkeit 
amd Unähnlichfeit der Zeilen, die aus dem innern Verhältniffe 

der Gedanken: felbft entipringt, feet diefes Verhaͤltniß, nebft 
dem Ungereimten und Widerfinnigen in den Handlungen ber 
Menfchen, in ein helles Licht, und giebt den Verfen eine beſon⸗ 
dre Harmonie. — Ipfa, quae praecipiuntur, per fe multum 
habent ponderis; utique fi aut carmini intexta funt, aut profa 
oratione in fententiam eoarctata. Sen. Ep. XCIV, 

In Unfehung des letzten Satzes, ſcheint Montaigne andrer 
Meinung zu feyn, indem gr mit dem Ausfpruche des .&.cero, 
oder vielmehr ded Sofrates: Tora philofophorum vita com- 
mentatio mortis et, ‚nicht zufrieden if. Mais il mieft advis, 


— 
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‚Und welches Grab Fann uns am beften rarhen? — 
Das Grab eines Freundes; und wie geſchwind pflegen 
wir uns dennoch) vom Grabe eines Freundes loszureißen! 
und fogar für den Tpeuerften fo Falt, wie fein. Marmor, zu ' 
fyn! Warum werden uns ‚Freunde geraubt? . Damit, 
durch Die Bande ber zärtlichen Leidenfchaft, der Gedanke 
des Todes an menfchliche Herzen gebunden werde, weldyen 
die zu fchläftige, oder gemißbrauchte Vernunft dort fo 
felten anbeftet. Weder Vernunft, noch $eidenfchaft, nein, 
noch auch beide vereinigt, koͤnnen die Zauberfeffel der 
Welt zerfprengen. Siehe, die unerbittliche Stunde ift 
vor der Thür! Siehe, die unerbittliche Stunde iſt vers 
geſſen! And fie zu. -vergeffen, ift die vornehmfte Bemuͤ⸗ 
hung des Jebens, ob es gleich des Lebens vornehmfter 
Zweck feyn foll, fie recht zu ermägen. | 

Wie?-ift ung der Tod, biefer ftets drohende, und nie 
entfernte, diefer- allerwichtigfte, dieſer einzige gewiſſe Gaft, 
& komme, wann er wolle, ein unvermutheter Beſuch? 
Ja, ob ‚er gleich durch das lautfte Rufen der blinden 


que ceſt bien le bout, non pourtant le but de la vie. - C’eft (a 
fin, fon extremitd, non pourtant fon objet. Vielleicht aber 
will er nur fo viel fagen, daß die Betrachtung des Todes nicht 
ver einzige Zweck des Lebens feyn muͤſſe; fo wie auch der Poet 
hier nur behauptet, daß fie der vornehmfte Zweck des Lebens 
ſeyn folle. Jenes fcheint aus feinen folgenden Worten zu erhel— 
in: Elle (la vie) doit eftre elle-mefme à foy fa vifee, fon 
deſſein. Son droit eftude eft fe regler, fe conduire, fe fouf- 
frir. Au nombre de plufieurs autres offices, que comprend 
le general et principal chapitre de fgavoir vivre, eft cet article 
de ſcavoir mourir. Z/. III, ı2. Allein alles Uebrige, was er 
hier. und fonft von Sterben fagt, zeigt offenbar. daß er davon 
Biel zu leichtfinnig gedacht, und eine vbllige Sorglofigfeit in dies 
ſem — der beſten Ueberlegung und Vorbereitung vorgezo⸗ 
gen habe. | | 


. 98.387,88) » Sa, ob er gleich durch das lautſte Rufen es 
eingeladen worden,“ — Nach dem, was Seneca bey einer 
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of blind Imprudence, unexpeded fill? - e 
"T’ho’ num’rous Meflengers are fent before; - ' 


To: warn his:great Arrival. What the Cauſe, + 396 
The wond’rous Caufe, "of this Myfterious Il? - - 
Al Hẽeav'n looks down aftonifh’d at the Sieht. 


it that Life has ſowm tr Foys' fo thick, 
We can't thruft in a fingle Care between? ! 
Js it, that Life has fuck & Swarm of Cares, 395 
The Thought of Deäth can’t'enter for the Thhrong ? 
Kit; trat. Time ſteals on with downy Feet, ' 
Nor wakes Indulgente from her golden Dream? 
To- diy‘is ſo like Yeflerday, it cheats; 
We take the lying Sifter for the fame, 40600 
kife glidesaway, Lorenzo! like a Brook; 
For ever changing, unperceiv’d the Change. 
In the fame Brook none ever path’d him twice: 
To.the fame Life none ever twice awoke, 


andern Gelegenheit fagt: Nec eft quod hoc argumento probari 
putes, longam illos agere vitam, quia interdum mortem invo- 
cant. Vexat illos imprüdentia incertis affe&ibus, et incurren- 
tibus in ipfa, quae metuunt. De Brev. vit. L. XVI. | 


(D. 393798.) „Nührt es daher, weil die Freuden = = = aus 
ihren goldnen Träumen nicht aufivedt ?» — Die meiften Verfe 
unfers.Dichterö in ſeinen Nachtgedanken, und in feinen Satis 
‚ zen, find von fo wichtigen. Inhalte, daß es der Mühe werth 
iſt, ſie auswendig zu lernen; und die Beichaffenheit des Aus⸗ 
drucks, und die Kunſt der Verfification, erleichtern diefe Muͤ— 
be, auch ohne die entbehrliche Hülfe des Reims, Dies gilt 
auch infonderheit von den Verſen diefed gartzen Abſatzes. — 
Jeder von den drey erfien Hauptfägen, worin nach den Urfachen 
jener wunderbaren Gedankenloſigkeit des Menfchen geforfcht 
wird, erfüllt ein Diſtichon. Und wie jeder aus zwey Gliedern 
befteht, wovon das erſte einen muthmanßlichen Grund, und da$ 
andre eine Folge deffelben enthält, welche beide zur Erklärung 
jenes Geheinmiffes dienen Fönnen: So nimmt auch das erfte 
Glied immer ven erfien, und das andre den andern Vers ein. 
Der gleiche Anfang der erſten Zeilen eines jeden Diftihons 


/ 


— eingeladen worden; — ſo viele 
Boten vorausgeſandt ſind, um uns wegen ſeiner großen 
Ankunft zu warnen? Was iſt doch Die Urſache, die wun⸗ 
terbare Urfache, biefes geheimnißvollen Unglüks? Der 
ganze Himmel ſchaut mit Erftaunen über den Anblick her⸗ 
nieder. 

Ruͤhrt es daher, weil die Freuden des lehen ſo dicht 
geſtreut ſind, daß wir nicht eine einzige Sorge dazwiſchen 
draͤngen koͤnnen? Ruͤhrt es daher, weil das Leben mit eis 
nem folchen Echwarme von Sorgen angefüllt ift, daß der 
Gedanke des Todes vor dem Gewimmel nicht bineinfoms 
men Fann? Ruͤhrt e8 daher ‚weil die Zeit mit leifen Trit⸗ 
ten heranfchleicht, und die Sorglofigfeit aus ihren gold⸗ 
nen Träumen nicht auſweckt? Der heutige Tag fieht dem 
geitrigen fo gleich, daß er uns, betriegt; daß wir den li: 
"genden Bruder für ebendenfeiben ‚halten, Das seben, 
o Lorenzo, gleitet, wie ein Bach, hinweg; es verändert 
fi immer, und wir nehmen doc, feine Veränderung wahre 
Niemand bat ficy in ebendemfelben Bache zweymahl ges 
badet: Niemand ift zu ebendemfelben Leben zweymahl aufs 

ae ebenfalls dein Gedächtniffe, und fchmeichelt zugleich dem 
Ohre. 


(B. 397) 2⸗ „die Zeit mit leiſen Tritten ꝛc.“ — With 
downy feet, eigentlich: Mit weichen Süßen; weich, wie 
Slanmfedern, oder Sederdsunen. — So heißen, beym Theo» 
krit, Idyll. XV. 0, 103: die Stunden, —E Docs; die 
weihfüßigen Stunden, — indem Seneca von dem fiillen 
Kaufe der Zeit redet, fo fagt ers Ibit, qua eoepit actas; - - - 
nibil tumuleuabittir, nihil admonebit velocitatis fine,‘ tacita 
labetur. De Brev. vit; C. VIII. und Ovid befonders von der | 
Annaͤherung des Alters: (Art. Am: IL 670.) - 


Jani veniet tacito curua ſenecta pede. 
(B. 463,4.) »Nientat hat fich in ebendemſelben Bache 
#3 zu ebendemſelben Leben zweymahl aufgewacht: « — 


Eee. F 
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‘We call the Brook the fame; the fame we think 405 
Our Life, tho' flill more rapid in its Flow; 

Nor mark the Much irrevocably laps’d, 

And mingled with the Sea. Or fhall we fay 
(Retaining flill the Brook to bear us on) 


That Life is like a Veflel on the Stream ? go 


In Life embark’d, we fmoothly down the Tide 
Of Time defcend, but not on Time intent; 


Beide Verfe find abermahl jo wohlgebaut,. daß man fie ſchon 
Darum allein nach dem erften Durchlefen auswendig weiß. Das 
Gleichniß, (welches, wie man aus der folgenden Anmerfung fe 
hen wird, dem Heraklit, als Erfinder, zugehört,) macht die 
erfte Zeile, und die Anwendung deffelben die lette aus. Jedes 
Wort ijt das befte, das der Poet brauchen Fonnte; ja, faft das 
einzige, das er brauchen mußte. Die Hauptwoͤrter ausgenom⸗ 


men, find alle Ausdrücke einerley, und fie flehen jogar beynahe 
in einerley Ordnung; wodurch die Aehnlichkeit zwiſchen den ver⸗ 
‚glichenen Ideen noch deutlicher in die Augen fallt. (Man ſehe 


im Anbange eine fehöne Anmerkung des Kowih, die derglei= 

chen Verſe betrifft.) — . Beide Zeilen fangen ſich mit emem 

 Anapäft, oder vielmehr mit einem Ehoriamb an, welches in 
der englifchen Verfification fehr gewöhnlich ift. 


(B. 403:6.) „Niemand hat fich in ebendemfelben Wa: 
che = = = ſtets reißender wird; — Nach dem Seneca: Nemo 
noftrum idem eft in fenedtute, qui fuit juvenis. nemo eft 
mane, qui fujt pridie. Corpora noftra rapiuntur fluminum 
more. quidquid vides, currit cum tempore, nihil ex his, 


quae videmus, manet. Ego ipfe dum loquor mutari ifta, mu- | 


tatus fum/ Hoc eft, quodait Heraclitus: In idem flumen bis 


non defcendimus, Manet idem fluminis nomen, aqua trans- 


miſſa et. Hoc in amne mänifeftius et, quam in homine. fed 
nos quoque non minus velox curfus praetervehit. Ep. LVIII. — 


Plutard) hat dieſes Bleichniffes auch erwähnt: „Man kann, 
wie Heraklir fagt, nicht zweymahl in ebendenfelben Fluß hinab⸗ 


fteigen, noch auch ein jterbliches Wefen zweymahl in ebendem« 


felben Zuftande antreffen.“« u. f. w, Iloraus yap om dr dußä-, 
var dis ro aura, nad’ "HoanAuror, oude Ionräs ousias dis Adhadas 


wre 2fır, &c.(mıpi ra El ra dv AsAQ05.) — Sehr nachdrüdlich hat 


eö der alte engliiche Dichter Donne bey einer andern Gelegenheit 
gebraucht; „Welche weientliche Schönheit, (fagt er,) kannſt du 


1 
N 


J 
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gewacht. Wir nennen den Bad) ebendenfelben; wir hal⸗ 
ten das Leben ftets für ebendaffelbe, obgleich fein fehneller 
Fluß ſtets reißender wird; und merfen nicht, daß fo vie⸗ 
les, fo fehr vieles bereits unwiederbringlic) verfloffen und 
mit der See vermifht ift. Oder dürfen wir uns durch 
den Bad) noch weiter führen laffen, und das Leben einem 
Schiffe auf dem Strome vergleichen? Ins $eben einge⸗ 
ſchifft, fahren wir auf der Fluth der Zeit ſanft und allı 
maͤhlich hinab, aber ohne auf die Zeit Achtung zu geben; 


bier auf Erben erwarten? Welche dauernde Wirfung bon vers 
gänglichen Urfachen ? Liebſt du Schönheit? (Und Schönheit vers 
dient doch am meiften zu gelallkn,) Armer betrogner Betrie⸗ 
ger! Jene Sie und jener Du, die einander zu lieben anfiengen, 
find nun beide das nicht mehr. Ihr ſeyd beide fluͤßig, und feit 
geftern verändert. Der folgende Tag erſetzet, aber ſchlecht, den 
Abgang des vorigen. Und wenn gleich. der Fluß feinen Namen 
behält; fo ift Doch das geftrige Wafjer und das heutige nicht mehr 
daffelbige. So fließen ihr Angeficht und dein Auge hin, « | 

And what effential joy canft thou expe&t 

Here upon earth? what permanent effedt 

Of tranfitory caufes? Doft thou love 

Beauty ? (And beauty worthieft is to move) 

Poor cozen’d cozener, that fhe, and that thou, 

Which did begin to love, are neither now. 

Yon are both fluid, chang’d fince yeſterday; 

Next day repairs (but ill) laft day’s decayı 

Nor are (although the river keep the name) 

Yefterday’s waters and to-day’s the fame, 

So flows her face, and thine eyes, — — 


(B. 411216.) „Ins Leben eingefchifft = = » an Eharan’a 
Ufer zerſcheitert“ — Die erften DVerfe gleiten ſelbſt foffanft, 
wie die ſtille Fluth, hin; Bis ihr Lauf, durch den plöglichen 
Stoß unterbrochen, ſtuͤrmiſch und braufend wird. | 

We ftart, awake, look out; what fee we there? 
. Our brittle bark is burt on Charon’s Chore. 
„Wir fpringen auf, erwachen, fehn hinaus; was erblicken wir 
da? Unfer morfeher Nachen ift an Eharon’s Ufer zerfcheltert, « — 
Das unvermuthete Schreden, und die ſchnelle Wirkung beffels 
ben, werben durch die Weglaſſung der Verbindungspartifeit in 


* 
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Amusd, unconſcious of the gliding Wäre; 

Till-on a fudden we perceive a Shock; | | 

We flart, awake, look out; what [oe we there? 415 
| Our Bensle Bark is bock 'on Charoi? 5 Share, 


Is this the Caufe Death fies all human Thought? 
Or is it Füdgment, by the ill ftruck blind, | 
That domineering Miftrefs of the Soul! 
Like him fo ſtrong by Dalifah thefirt? 4406 
Or is it Fear turns flartled Reafon back, * | 
‘From looking down a Precipice fo fteep? N. 
sTis dreadful; and the Dread is wifely placd, 
By Nature confcious of the Make of Man. 3 
A dreadful Friend. it is, a Terror kind, To 
A fläming Sword.to guard the Tree of Life, ee 
By that unaw’d, in Life’s moft fmiling Hour, , 
The Good Man would repine; would fufer Joys, 
der erften Zeile, und der unglücliche —— durch die Rau 


higfeit der leßten fehr wohl ausgevrüdt, ©. auch die. Anmerk 
zu V. 292311, der II. 27. und zu B. 379, 80. der L Yu ° 
















Penn Seneca befchreißt, wie unerwartet das Alter da 
geichäfftigen und zerftreuten Menfchen zu kommen pflege, fo bes 
dient er ſich eines ähnlichen Gleichniſſes, welches das Urbild zu 
der gegenwärtigen ſchoͤnern Yllegotie gewefen feyn. mag, — Nie 
hil provifum eft: fubito in illam (fenedtutem);nec opimantes| 
ineiderunt: acc&dere eam quotidie non fentiebant. Quemad- | 
modum Aut fermo, aut ledio, ahıt aliqua interior cogitatio iter 
facientbs decipit, pervenifle fe ante fciunt, quam appropin. 
quafle: ita hoc iter vitae Allidvum, quod dormientes vig 
tesque eodem gradu facimus, occupatis non apparet, ni IM 
fine, De Brev.,vit. C: IX. Be 


(B. 433,24) Allerdings ift er . entfeßlich ; und die Nu 
tut = = = jehr weiglich dahin geſtellt.“ — Montaigne führt 
die Natur alfo redend ein: Si vous waviez Ja wort, ne‘ 
maudiriez ſans ceffe de vous enavoir prive. J’y ayä efcient 
mefle quelque peu d’ainertume, pour vous eimpelcher, — 


J— 
(Google 
31 


— 
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durch allerley Vergnuͤgen zerſtreut, merken wir nichts von 
ber hinſchluͤpfenden Welle; bis wir ploͤtzlich einen Stoß 
empfinden; wir fpringen auf, erwachen, ſehn hinaus; 
was erblicken wir da? Unſer morſcher Kahn iſt an Cha⸗ 
rons Ufer geſcheitert. | F 

Iſt das die Urſache, warum der Tod alle menſchliche 
Gedanken flieht? Oder koͤmmt es daher, weil der Ver⸗ 
ſtand von der Meigung, dieſer herrſchſuͤchtigen Gebietes 
ting der Seele! geblendet ift, gleichwie jener fo flarfe 
Held von der fehönen Delila befiege warb? Oder daher, 
weil die Furcht die beftürgte Vernunft zurückreiße, und 
in einen for gähen Abgrund hinab zu fehen verhindert ? 
Allerdings iſt er entſetzlich; und die Matur, die das We— 
fen des Menfchen Eennt, bat diefes Grauen fehr weislich 
dahin geſtellt. Es ift ein drohender Freund, ein wohl» 
thatiges Schrecken, ein flammendes Schwert, um den 
Daum des Sebens zu bewahren. Won biefer Furcht bes 
kept, würde der Fromme, in der heiterfien Stunde des 


la commodité de fon ufage, de Pembraffer trop avidement et 
indiferetement, B/,L. I. Ch. 19. 


(®. 426.) »ein flammendes Schwert, ꝛc.« — S. 1. B. 
Moſ. ur, 24. | 
(B. 427233) »Von diefer Furcht befreyt, würde bes 
Fromme = = = = die Entwürfe der Vorfehung auf Erden zerſto— 
me — Das verfihievene Vetragen, das dem Frommen 
ud dem Boͤſen, in dem gefeßten Falle, ihrer verfchiedenen Bez 
müthöbefchaffenheit: gemäß, hier zugefchrieben wird, iſt merk: 
wuͤrdig. Jener wärde fih mitten in den irdifchen Sreuden 
ri und fich zu ungeduldig nach den himmliſchen fehnen; 


hr 


Diefer wärde, bey der geringfien Beleidigung feines ems 
pfindlichen Stolzes "oder in einer ſchwermuͤthigen Laune, 
dee Wuth den Zügel ſchießen laſſen, über die Schranken 
ringen, u. f. w. | — 

Die Verbindung der beiden Begriffe in den Wörtern, Freu⸗ 
den, und, ertragen oder leiden, welches fonft nur von Ges 
leutheile geſagt wird, und alſo jenem zu widerfprechen feheint, 
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And burn impatient for his promis’d Skies, 
The Bad, on each pundilious Pique of Pride, 40 
Or Gloom of Humour, would give Rage the Rein, 
Bound o’er the Barrier, rufh into the Dark, 

And mar the Schemes of Providence below. 


What Groan was that, Lorenzo? — Furies! rifez 
And drown, in your leſs execrable Yell, 435 
Pritannia’s Shame. There took her gloomy Flight, 
On Wing impetuous, a black fullen Soul, 

Blafted from Hell, with horrid Luft’ of Death. 


ift nach des Verfaſſers gewöhnlicher finnreicher Art zu denken 
und ſich auszudrüden. Selbſt die Luft, die angenehnifte und 
unfchuldigfte, aber doch auch irdifche und vergängliche Luft, 
würde dem Frommen cine ſchmerzliche Unluſt ſeyn. — 4 
Maty, der in feiner Necenfion ded Centaurs im Journal Bri- 
tannique den Autor befchuldigte , daß er auf eine ſeltſame Weife 
Wörter mit einander verfnüpfte, die oft erftaunt wären, fich 
. beyfammen zu finden; dieſer, fage ich, hätte vielleicht die ge— 
gemwärtige Stelle zum Benfpiel angeführte. Man erlaube mir 
eber auch, die Antwort zu wiederhohlen, die ich im Vorberichte 
zum III. St. des II. B. meiner Meberfegungen gegeben habe; 
Daß naͤmlich ſolche Wörter, durch feine Vermittelung, ſogleich 
‚mit einander vertraut werden, fich Aber ihre neue Bekanntſchaft 
—— und mit einander zu einem gemeinſchaftlichen Zweck ar⸗ 
iten. | 


Menn Bamlet in feinem vortrefflichen Monologe, beym 
Shafefpear, überlegt, ob es für ihn beffer ſey, zu feyn, oder 
nichr zu feyn; »ob es edelmüthiger fey, fich von den Schleu— 
dern und den Pfeilen des feindfeligen Gluͤcks beftärmen zu Iafs 
fen, oder dawider die Waffen zu ergreifen, und durch einen’ bes 
herzten Widerftand, (worunter er hier den Selbftmord verſteht,) 
alle feine Unruhe zu endigen:“ So wird er von dent letztern Vor⸗ 
fae durch den Gedanken abgefchredt, was etwa im Tode, oder 
nach demjelben, gefchehen Fünne. (©. die Anm, zu V. 7, 8 
ver J. N) — »Dieſe Betrachtung ift es, (fahre er fort,) Die 
dem Elende ein fo langes Leben verleiht. Denn wer. wollte doch 
die Geißeln und Verfpottungen feiner -verderbten Zeit ertragen, 
das Unrecht des Unterdrüders, den Hohn des Stolzen, die 


D 
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Lebens, trauern; er wuͤrde Freuden ertragen, und von 
ungeduldiger Sehnſucht nach ſeinem verheißnen Himmel 
brennen: Der Boͤſe würde, bey ber geringſten Verſeh— 
rung des empfinblihen Stolzes, bey jeder auffteigenden 
Wolfe in feinem Gemürhe, der Wuth den Zügel ſchießen 
laſſen, über die Schranken fpringen, ſich in die Finfters 
niß hinabftürgen, und die Entwürfe der Worfehung auf 
Erden jerflören. | 

Was war das für ein Aechzen, o Lorenzo? — 
Ihr Furien! macht euch auf; und Dämpfe mit eurem wer 
niger entfeglihen Geheule Britanniens Schande. Da 
flog in düftrer Melancholey auf ungeflümen Schwingen 
eine ſchwarze unmuthsvolle Seele von bannen, die von 
der Hölle mit einer gräßlichen $iebe zum Tode vergiftet 


Quaal ver verfehmähten Liebe, das Zaubern des Nichterftuhls, 
den troßigen Uebermuth der Würde, und die Echmad), die das 
geduldige Verdienft von dem Verdienftlofen leidet; da er fich ſelbſt 

durch einen bloßen Nadelftich eine ewige Ruhe ſchaffen koͤnnte? 
Wer wollte unter der Laſt eines muͤhſeligen Lebens aͤchzen und 
ſchwitzen; wenn nicht die Furcht vor etwas nach dem Tode, die 
Furcht vor jenem unerforſchten Lande, aus deſſen Graͤnzen kein 
Reiſender zuruͤckkoͤmmt, den Willen unſchluͤßig machte, und uns 
noͤthigte, die gegenwaͤrtigen Uebel lieber zu ertragen, als zu an⸗ 
dern zu fliehen, die wir nicht kennen?“ (S. den Anhang) 


(B. 437) »eine ſchwarze unmuthsvolle Seele.“ — Eben 
der Ausdruck koͤmmt in Dryden's Beſchreibung eines Selbſtmoͤr⸗ 
vers im J. B. ſeines Palamon und Arcite vor: — when he 
breath’d his ſullen foul away. — Sin der VIII.N. V. 1326. u. f. 
bat unfer Dichter dies fürchterliche Bild noch mit ein Paar Züs 
gen vermehrt. — Das 50 St. des englifchen Connoifleur’s 
enthält einige Ichrreiche und fatirifche Betrachtungen über die 
Urfachen des Selbftmords ; ımd dort wird dad Klima eben fo, - 
wie hier im Folgenden, davon ausgefchloffen. J 

(B. 438.) = s = „mit einer graͤßlichen Luft zum Tode vergif⸗ 
tet worden. — Der Pet fcheint auf die Worte anzufpielen, 
welche Pirgil dem Aeneas, bey einer. gerade entgegengejchten 
Gelegenheit, in den Mund legt, wie er in der Unterwelt die 


— 
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Thy Friend, the Brave, the Gallant Altamont, | 
So call’d, fo thought — And then he fled'the Field, 44 
Lefs bafe the Fear of Death, than Fear of Life, 

O Britain, infamous for Suicide! 

An land in thy Manners! far disjoin’d 
From the whole World of Rationals befide! 


Seelen fieht, die einjt wiederum in neuen Keibern auf der Ober 
welt erjcheinen follen, und darüber erſtaunt, daß die Elenden 
eine fp.gräßliche Luft zum Aeben haben Fönnen. (den. VI. z2ı. 
— — Quag lueis miferis tam dira cupido? = 
Man fehe auch den XXI und XXI. Br. in dem III. Th. de 
Nouvelle Heloife des Rouffeau, wo die wichtigften Gründe 
auf beiden Seiten mit beſondrer Stärfe und Lebhaftigkeit vorge— 
fragen find, 
(BD. 440.) „und dann floh er vom Schlachtfelde,t — In 
eben der Allegorte behauptete Pythagoras , wie uns Eicero bes 
richtet, daß der Menſch nicht, ohne den Befehl feines Feldheren, 
d. i. Gottes, von dem Poſten des Lebens weichen mäffe, Ve— 
tat Pythagoras, injuffu imperatoris, id eft, Dei, de pracfidi 
et ftatione vitae degedere. Cat. Maj. C.XX. (Sieh ar 
bie Arm, zu V. 6=10, der U. V. wo ich den dort angeführten 
Stellen des Seneca und des Antoninus noch eine dergleichen 
aus Arrian’g Epifter»(B. IV. C. 24.) hätte beyfügen koͤnnen.) 


(B. 447) »Die:Surcht vor den Tode = = = ald die Furdt 
por dem Leben.“ — Der Bifihof Berkley fagt in feinem Al 
ciphron, cdiefem Meifterftücte des zum Beften der Religion ans 
gemandten ſokratiſchen Wiges und Scharfſinns,) indem er von 
ben Frevgeiftern ſpricht, die fich felbft ums Leben bringen; 
Voller Schmermuth und Verdruß, und vor Angft nicht bey-ihe 
zen Sinnen, rennen fie mit eben dem Muthe ihrem Tode enrges 
gen, wie ein Vogel einer Klapperfchlange in den Rachen Läuft; 
nicht, weil fie Fühn genug find zu ſterben, fondern weil fie-zu 
furchtſam find zu leben.« (Dial, II. p. 81. 3 Edir.) 

Alyß zeigt, im Bomer, bey einem -unvermutheten Uns 
glüdsfalle eine edlerg Gefinnung, (GOdyiſ. X...) 
— — — Av dyufs ; J 
Eypapevop, zur Jumoy umumoya meppypud 
: Ha wesuy du vos amoßYummv dvs woylu; 
H axsus rAmımy ag) Fri guawı Maren, 
Ar Ir zu duue — — — 


/ \ 


— 
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worden. Es war dein Freund, der wackre, der ımers 
ſchrockne Altamont; fo ward er fets genannt, dafür 
fiets gehalten; — und danır floh er vom Schlachtfelde. 
Die Furcht vor dem, Tod’ ft nicht fo niederfrächtig, als 
die Furcht vor dem Seben, O du durch Selbftmord bes 
ruchtiztes Britannien! du Inſel in deinen Sitten! von 
der ganzen Welt der andern Wernünftigen weit gefchies 


„Als ich erwachte, fo ſann ich im meinem wackern 
Gemärhe; 
Sol ih vom Schiffe hinab in die — Wellen 
mich ſtuͤrzen; 
Oder ſchweigend es — und noch bey den Leben⸗ 
den bleiben? 
Aber ich duldet' und blieb, — — — — 


Pope giebt die letzten Worte fo: „endlich aber entwichen 
alfe die feigen Gedanken des Todes. « 
Till all the coward thoughts of death gave way. 
— des Verſes oben im Texte ſehe man auch die Anmerk. zu 
. 181, 


(B. 443, 44.) „ von der ganzen Welt = = = weit gefchieden !« — 
Er macht hier einen fehr wigigen und fatirifchen Gebrauch von _ 
' einem Verſe, worin Dirgil die Britannier, in Anſehung ihres 
Landes, als von ber ganzen Welt gefchieden, befchreibt: 
(Elog. I. 67.) 

— — — toto diviſos orbe Britannos. 

In ſeinem Centaur hat er nachher den Vers ſelbſt faſt auf eben 
die Art, wie hier, angebracht: »D möchten doch nicht länger, 
zum ewigen Schimpfe der jeßigen Zeit, unfre Sünden eben fa. 
wohl, ald uuſre Lage, uns, nach Virgil's Beſchreibung, für 
— — Toto divifos orbe Britannos 


erklären 1% 


Eben fo finnreich hat er, im Yhnfange 8 der Dde von der 
Handlung, den Umſtand, daß England eine Inſel ft, und dies 
ſes Wort ſelbſt, (welches beides oben im figürfichen Ginne zu 
deſſen Beſchimpfung gebraucht. wird,) zum Lobe deſſelhen auges 
wandte: »O berühmte Inſel! nicht weniger ducch die Gunſt 
der Ylatur ‚als durch das ſchdumende Meer, von der Welt 
getrennt; einſam im Segen! eine Inſel in der; Gluͤckſeligkeit! 

— — Fam?d Islet no lefs, 
By Nature's favour , from mankind, 
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In ambient Waves plunge thy polluted Head, _ 448 
'Wafh the dire Stain, nor fhock the Continent. 


But thou be ſhock'd, while I detedt the Caufe 
Of Self- Affault, expofe the Monfler’s Birth, 
And bid Abhorrence hifs it round the World, 
Blame not thy Clime, nor chide the diflant Sun; 450 
The Sun is innocent,, thy Clime abfolv’d: — 
Immoral Climes kind Nature never made. 
The Caufe I fing, in Eden might prevail, \ 
And proves, It isthy Folly, not thy Fate, 


The Soul of Man (Let Man in Homage bow, 455 
Who names his Sou/), a Native of the Skies! 
High-born, and free, her Freedom fhould maintain, 


Than by the foaming fea, disjoin’d; 
Alone in blifs! an /sie in happinefs! 


(8.445, 46.) »tauche dein befudeltes. Saul 22⸗ den 
Schandfleck ab.“ — Der Satz hat, außer der poetiſchen, 
auch noch eine hiſtoriſche Wahrheit, wenn man ſich erinnett, 
daß die Alten. dem Seewaſſer eine beſondre moraliſche Kraft zu= 
ſchrieben, "und es zu ihren gotteödienftlichen Reinigungen und 
Ausſoͤhnungen zu brauchen pflegten. Daher heißt es beym Eu⸗ 
ripides, in der Ipbigenia in Tauris: 
OxAuson xAuceı mare raydgummv nand. ' 

„Das Meer wäfcht uns von allem Boͤſen rein. « ö 
Und beym Seneca fagt Hippolytus, in Abficht auf diefelbige 
Meinung, da Phaͤdra von feinen Händen zu fterben wuͤnſcht: 

Non ipfe toto magnus Oceano pater 

Tantum expiarie feeleris. — — — Hippol. 714 
Welche Worte man auch auf den gegenwärtigen Fall im Texte 
anwenden fünnte. | 

(B. 454.) »Du follft fehen, daß ed deine Thorheit, nicht 
dein Verhängniß, ſey.“ — Im Anfange des J. B. der Boy 
ſee beichwert ſich Jupiter felbft,, in der Berfammlung der Götz 
ter, über die ungerechten Beſchuldigungen der Menfchen : 
-  Qmoro, oiov dy vu Jess Bporos dımuowvran 
EZ yuswv yap Gacı nun dpmevas, ol ds zus duron 
Zonsw dradarınzıy vmep mopev aryd ixaaw. 
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den! tauche bein beſudeltes Haupt in bie dich umfliegenden 
Wellen, wafche den ſcheußlichen Schandfle ab, und fey 
dem feften Sande nicht länger ein Graͤuel. 

‘a, fey vielmehr bir felbft ein Gräuel, ER ich 
Ne Urfache zeige, warum Menfchen fich felbft anfallen; 
indem ich die Geburt des Ungeheuers aufdecke, und es 
tem Hobngezifche des Abfcheus über dem ganzen Erdbos 
den Preis gebe. Table nicht dein Klima, ſchilt nicht die 
entfernte Sonne; die Sonne ift unfchuldig, dein Klima 
freygefprochen; ein fiindliches Klima hat die gütige Na⸗ 
tur nie gefchaffen. Die Urfache, die ich finge, Fönne 
in einem Eden Statt firden; und du follft fehen, baßes 
‚deine Thorheit, nicht dein Verhaͤngniß, fey. 

Die Seele des Menfchen, (o laßt den Menfchen in 
tiefer Ehrfurche feine Kniee beugen, welcher feine Seele 
nennt!) dieſe erhabene und freygebohrne Tochter des Him« 
mes! follte ihre Freyheit, für die Fleinen Gefchenfe der 


„Was für Klagen erheben doc) Sterbliche wider die Götter ! 

Nur von und, wie fie ſchreyn, koͤmmt Se ihr Ungluͤck; 
und de 

Leiden fie bloß von ihrer Thorheit, nicht vom Verhaͤngniß.“ 


Pope hat diefe fchönen Verfe auf doppelte Art, umd beides 
mahl, nad) feiner Gewohnheit, zwar frey, aber auch ſtark und 
ſchon uͤberſetzt. Das erftemahl in einer Note zum 535. V. ded 
XVI. ®. feiner Iliade: 


Why charge ımankind on heav’n their own oflence, 
And call their woes the crime of providence ? 
Blindt who themfelves their miferies create, 
And perifh by their folly, not their fate. 

das andremahl in feiner Odyſſee felbft: 


Perverfe mankind! whofe wills, created free, 
Charge all their woes on abfolute: decree ; 
-Allte the dooming gods their guilt tranflate, 
And follies are mifcall’d the crimes of fate. 


8.455) »Die Seele des Menfchen, (o laßt den Mens 
(hen = 5 ſeine Seele nenmh« — Kein en Scrfte 


j 
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Unfold, .unmortgag’d for ‚Eartl’s litle Bribes, 
Tb’ illuftrious Stranger, in this foreign Land, 


Studious of Home, and ardent to return, 


Of Earth ſuſpicious, Earth’s inchanted Cup 

' With cool Referye light-touching, fhould indulge, 

On Immortality, her godlike Tafle; _ 

There take large Draughts; make her. chief Banqud 
‚there, | 465 


Like Strangers, jealous of her Dignity, — —— P 
| 
| 
| 
| 
| 


. But ſome rejedt this ie divinez | 
To beggarly vile Appetites defcend;; | 
Afk Alms of Earth, for Guefts that came from Hess r 
Sink into Slaves; and fell, for prefent Hire, | 
Their rich Reverfion, and (what [hares its Fate) un 
Their native Freedom, to the Prince who fways | 
This nether World, And when his Payments fail, 


ſteller hat die Wuͤrde des Menſchen beſſer gekannt, als Young 
und feiner hat davon fo überzeugend, fo dringend und ruͤhr 
zu reden gewußt, als er bey aller Gelegenheit. bald in Proſa 
Bald in Verſen, theilö in den Nachtgedanken, thejls vornehm 
lich i im Centaur, gethan hat. Er kann der menfchlichen Seeh 
nie erwähnen, ohne ihr.die tieffte Ehrerbietung zu bezeigen. U 
— aber ſehr pathetiſche Parentheſe oben iſt ein Beyſpi 
on. 


(B, 45963.) " ».Der hohe Fremdling = = = mit gelaßner lb 
haltſamkeit nur leicht berühren,« — ı Petr. IL, 11. „Liebe 
Bruͤder, ich ermahne euch, als die Fremdlinge und Pilgrim 
freien“ euch von fleifchlichen Luͤſten, welche wider die Sm 

ten, “ 


(V. 45664.) »Diefe erhabene und freygebohrne Tod 
des Himmeld!s == an ver Unfterblichkeit laben;“ — Sen. E 
EXX. Maximum ,.. argumentum eft animi ab altiori venieh 
tis fede, fi haec, in quibus verſatur, humilia judicar , et am 
gufte, — Ideo magnus animus, confeius ſibi melioris nat 
rar, det quidem operam, ut in hac ſtatione, qua pofitus el 
‚hongfte fe age: induflrie gerat: caeterum nihil ‚horum, ;s 


— 










er 


— 
Nacht. lagen, 77 


Erde unverkauft, unverpfaͤndet, erhalten, : Der hohe 
Fremdling, unſer Geift, follte, auf diefer Reife, gleich 
Hemdlingen, voll eiferfüchtiger Sorge für feine Würde, - 
doll heißer Begierde, nad) feiner geliebten Heimath zurück 
aufehren, und argwoͤhniſch gegen die Erde, ihren Zau— 
berfelch mit gelaßner Enthaltfamfeit nur leicht berühren, 
und feinen göttlichen Geſchmack an der Unſterblichkeit 
laben; von dieſer foll® er feinen Durſt mit ſtarken Zůuͤ⸗ 
Den Riten g= Won biefer ff” er fc fein vornehmſtes Map | 
bereiten. 

Aber einige verſchmaͤhen die Goͤtterkoſt; erniebrigen 
ſchnoͤden und arnıfeligen Süften ; erbetteln Almofen von 
je Erde, für Säfte, die vom Himmel kamen; verfinfen 
Ellaverey; und verfaufen, für gegenwärtigen Sold, ihr 
tes Erbe, und zugleich) ihre angebohrne Freyheit, au 

n Sirften biefer Welt. Und fobald fein Lohn ausbleibt, 


— Tau d dd 


a ipfm funt, ſuum judicat, fed ut commo datis utitur, bes 
heh, WEBER * 


* ) verſinken in Sklaverey.“ — Bon der Redens⸗ 
Am Originale, link into flaves, (in Sflaben hinabſi⸗ fen) 
— ro Hnnmerk. zB. 678:80. der IV." Ente aͤhn⸗ 
IE RedEnsart ift die, jo er im feiner VIE Satire in ironiſchem 
—** Alexander braucht: — He foars into a god, 
Em ſichi in einen Gott.) 


„6 * 469, 79.) und verfaufen = = =. ihr reiches Erbe,“ — 
v — m fan, „der um einer Speiſe bin feine Erſtgeburt 
Bebr. XII, 16. 


ach 74,72.) 22 nam den Fürften Nr. Melt. — So 
ei den Satan, Job. XII, 30. XIV, 30. 
m au ed, ) »Tlobalo fein unreiner Korb = = = vor feinem 
5“ — Det figuͤrliche Ausdruck iſt and der Bis 
Ben Mol. XXXVII, 5. 17.) Moſes den Jfraes 
— jagt, daß, wofern ſie dem Geſetze des 
tr, ihr Korb geſegnet, und, im widris 
n follte. — Vielleicht wird in den lets 
m N“ auf das murren diefes Volks 
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When his. foul Bafket gorges them no more, 

Or their pall’d Palates loath:the Bafket full; 

Are inftantly, with wild demoniac Rage, 475 
For breaking all the Chains of Providence, | 
And burfling their Confinement; tho’ falt.barr’d 

By Laws divine’and human; guarded ſtrong 

With Horrors doubled to defend the Pafs, 

The blackeft, Nature, or dire Guilt, can raile; 480 
. And moated round with fathomlefs Deſtruction, 

Sure to receive, and whelm them in their Fall. _ 


Such ,„ Britons! isthe Caufe, to you unkno wo, 
Or worfe, o’erlook’d; o’erlook’.d by Magiflrates, 
Thus Criminals themfelves. Igrant the Deed . 485 


(4 3. Mof. XL) angefpielt, da ihm vor dem häufigen, Manna 
efelte. Nur ift der Unterfchied zu bemerken, daß hier von dem 
ungewiſſen und verderblichen Segen, dem unreinen Korbe, des 
Satans die Rede ift, dem die finnlichen Begierden der Ruchlo⸗ 
fen wegen ihrer Gefräßigfeit, und wegen der Ohnmacht und Ars 
muth ihred Goͤtzen oft, ungeachter ihres treuen Gehorſams gegen 
feine Gebote, leer finden; oder vor welchem, wenn er voll 
“ bleibt, ihnen felbft doch fehr oft am Ende ekelt. | 
(DB. 473, 74) „ſobald fein unreiner Korb s = » efelt:« — 
Les plaifirs violens nous E&puifent, les autres »’Epuifent ; et de 
là egalement l’ennui, qui confifte dans le defaue de fenfations 
vives, — II faut, dit-on, des plaifirs violens aux Anglois. 
. Mais ces plaifirs les ufent et les Epuifent; le degoiüt de la yie 
les prend, et ils fe tuent. Trublet, Ef, T. II. p. 267 et 75. 
| (DB. 476, 77. „alle Ketten der Vorfehung = = = ihr Gefaͤngniß 
durchbrechen.“ — Einige von den meifeften Heiden erkannten 
‚ die Abfcheulichkeit- und Strafbarkeit des Selbftmords, und 
brauchten gemeiniglich, wenn fie davon redeten, eben dieſe Mes 
taphor des Befängniffes, worunter fie wohl eigentlich, nach 
der platonifchen Lehre, den menfchlichen Leib verftanden,, in 
welchen die Seele verbannt und eingeferfert worden; da hinges 
gen der Poet fie hier, wie man aus dem Verfolge feiner Alfegos 
sie fieht, im einem etwas weniger eingefchränften Sinne von 
dem gegenwärtigen Leben braucht. Man fehe ven Anhang. — 


\ 
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ſobald fen unreiner Korb ihren gierigen Hunger nicht 
mehr fättigen Fann; oder ihrem ftumpfen Gaumen 

vor feinem vollen Korbe ekelt: So wollen fie den Aus 
genblick, mit der wilden Wurh eines DBefeßnen, alle 

Ketten der Borfehung zerreißen, und durd) ihr Gfeäng- 

niß durchbrechen; ob es gleich von göttlichen und menſch— 
lichen Gefegen feft verriegele worden, obgleich verdoppelte 
Schrecken, die fhmwärzeften, fo die ratur, oder der 

gräßliche Frevel ſchaffen können, die Thür ftarf verwahren; 

ob es gleich vom grundlofen Verderben umringt ift, welches 

ſie in ihrem Falle gewiß empfangen und verſchlingen wird. 

Seht, ihr Britten! das iſt diellrſache eures Verbrechens; 

eine Urſache, die ihr nicht kennt, oder, was noch ſchlimmer 

iſt, Die von euch uͤberſehen wird; uͤberſehen von Obrigkeiten, 

die dadurch ſelbſt Verbrecher werden. Ich gebe zu, die That 


Ich ſage, daß einige von den alten Weiſen den Selbſtmord ges 
mipbilligt: Denn andre waren ihm freylich fehr guͤnſtig, 3. €. 
: meisten Stoifer; und unter diefen Seneca, der in dem gans 
nLXX. Briefe alle jeine witzige Beredfamkeit zur Anpreiſung 
verfchwendet. 
F > 477, 78.) „ob eö gleich mit göttlichen und menjchlichen 
gen feſt verriegelt worden;“ — Dieſe göttlichen Geſetze, die 
adie geſunde Vernunft entdeckt, find durch die chriſt— 
e Örfenbarung mit noch mehren und ftärkern Gründen bes 
re und ihr haben auch die nienfchlichen Geſetze meis 
5 ihren Urſprung, ihre Allgemeinheit, und ihr Unfehen 
inken; Dem ungeachtet hat es, ſelbſt in unfern Zeiten, fos 
Philofophen gegeben, die ſich wider beide enıpdrt ha⸗ 
er berühmte Verfaſſer der Lettres Perfanes hält die letz⸗ 
in dem LXXIV. Briefe, für höchft ungerecht; und die 
er me beine er gar nicht zu erkennen, weil er ihrer mit gar 
er Syibe gedenkt. Sch habe im Anhange eine von feinen 
iſtereyen mitgetheilt, die vornehmlich hieher gehört, und 
it den dort angeführten Stellen aus den alten Philofophen 
4J Ben. würdigen Contraft macht: So fchwach und nichtig 
un — auch ſeine Gruͤnde ſind, ſo haben ſie doch vielleicht 
don manchen zu einer thaͤtigen Empörung aufgewiegelt. Man 
zaͤhlt we migfens, daß man bey einem jungen Engländer, der 
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go The COMBLAINT. Night 5 


Is Madueſs; but the Madueß ofthe Heurts © 0. 34 
And what isthat? Our utmoft Bound of Guilt. 
A fenfual,; unrefleding Life, vis big | 

With monftrous Births, and Suicide, to crown 

The black infernal Brood. ' The Bold to break 
‚Heav'n’s Law fupreme, and defperately rufh - | 
Thro’ facred Nature's Murder, oä their own, uf 
Becaufe they never think of Death, they die, i 
»Tis equally Man’s Duty, Glory, Gain, 

At once to (hun, and meditate, his End: 49 
When by. the Bed of Languifhnent we fit, J 
(The Seat of Wifdom! if out Choice, not Fate) 
Or, o’er our dying Friends; in Anguifh hang, 7. 
Wipe the cold Dew, or flay the finking Head, | 
Number. theır Möments, and, in ev’ry Clock, 

- Start at the Voice of an Eternity; 

See the dim Lamp of Life juft feebly lift | | 
An agonizing Beam, at us to gaze, 
Then fink again, and quiver into Death, — 
‚That moſt pathetic Herald of our own; — Bi 
fich ſelbſt entleibt hatte, auf feinem Tifche eben dieſen Brief 
geihlagen gefunden. Ich hoffe, daß der Verfaſſer — 
. reifern Alter, worin er und den Geiſt der Geſetze erklärte, 
Gerechtigkeit und den Nußen jener Geſetze beffer eingefehen, 
er gleich ihrer in diefem fehäßbaren Werke, fo viel. ich mich € 
nere, nirgends erwähnt); und daß er jeine vorige Meinung 


N — 


Selbſtmorde unter ven paradoxen Saͤtzen mit begriffen habe, 
er auf feinem Todbette ald eine Frucht feiner gar zu großen‘ 
ung, etwas Neues und Fremdes zu behaupten, erkannt 
tet haben fol, — Eine Wiverlegung des erfterwah 
Briefs ift im der Bibliotheque Raifonnee, T. XXXVE pr 
11. F zu finden, ——8 — 33 
(B. 488:90.) » Ein ſinnliches und gedankenleeres Leben 

um Die fchwarze höllifche_ Brur zu Frönen.« — Epikurf 
fagte, nach dent Zeugniffe des Seneta: (Ep: XXiv) 7 
diculum eff, currere ad mortem taedio vitae, eum gefie 


gi 


tae, ut currendum eflet ad moxtem, effeeerin,  ° 


% 


4 
» 
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iſt eine Raſerey; aber es iſt die Raſerey des Her—⸗ 
zens. Und was iſt dieſe? Die aͤußerſte Hoͤhe unſrer 
Bosheit. Ein ſinnliches, gedankenleeres Leben geht mit 
ungeheuren Mißgeburten ſchwanger, und die letzte iſt 
der Selbſtmord, um die ſchwarze hoͤlliſche Brut zu 
kroͤnen. Menſchen, die ſo tollkuͤhn ſind, des Himmels 
hoͤchſtes. Geſetz zu uͤbertreten, und verzweiflungsvoll, 
durch den Mord der heiligen Natur, ihrem eignen 
zuzueillen, dieſe ſterben, weil fie nimmer an den Tod 
denken. Es ift zugleich des Menfchen Pfliht, Ruhm, 
und Gewinn, fein Ende ftets zu vermeiden, und ftets zu 
betrachten. Wann wir neben einem Siechbette fißen; 
(und das ift der Sig der Weisheit, wofern uns unfre 


“ 


Wahl, nicht unfer Geſchick, dahin führe;) oder wann 


nie voller Bangigkeit über unfern fterbenden Freunden 
bangen, den Falten Thau von ihrem Angefichte wifchen, 
das ſinkende Haupt flüßen, ihre Augenblicke zählen, und 
uns, in jedem Glockenſchlage, vor der Stimme einer 
Ewigfeit entfegen; mann wir fehen, wie das trübe Licht 
des Lebens nur noch eben einen ohnmächfigen und erſter⸗ 


benden Strahl empor hebt, um ung anzublicten, dann _ 


wiederum nieberfinft, und in ben Tod hinabzittert, und 
uns dadurch mit der rührendften Beredfamfeit unfern eig« 


(B.-496. u. fi) Ein folhes Sterbebert eines Freundes 


wird mit den ernſthaften und heilſamen Betrachtungen, die ed 


erwecken muß, ſehr ſchoͤn in dem 54. St. des Rambler's vor⸗ 


(B. 497.) „Der Sit der Weisheit,“ — „Das Herz 


der Weiſen iſt im Klaghauſe.“ Pred. Sal. VII, 5. 


(V. 504.) „und in den Tod hinabzittert,“ — In Abſicht 


auf die Wortfuͤgung vermittelſt des, into, in dem ſtarken mahle— 


tiſchen Ausdrucke, quiver into death, in den Ted zittern d.i* 


zittern, bis fie, (die Lampe des Lebens ,) ſtirbt, over verliſcht, 
iſt die Anmerkung zu V.678⸗80. der IV. V. nachzuſehen. 
| F 


2 oo. The COMPLAINT. \.. Night ;, 


How read we fuch fad.Scenes? As fent t0 Man - 

In perfed Vengeance? No; in Pity fent, 

To melt him down, like Wax, and then impreßs, 
Indelible, Death’s Image on his Heart; 

Bleeding for others, trembling for himfelf. 50 
Webleed, we tremble, we forget, we fmile. 

As he Mind turns Fool, before the Cheek is dry, 

Our quick - - returning Folly cancels all; 

As the Tide rufhing rafes what is writ 

In yielding Sands, and fmooths the letter’ d Shore, 515 


! 


Lorenzo! haft thou ever weigh’d a Sigh? 
Or fiudy’d the Philofophy of Tears? 
(A Science, yet, unledturd in our Schools!) 
Haft thou deſcended deep into the Breaft, 
And feen their Source? If not, defcend with me, .526 
And trace tele briny Riv’lets to their Springs. 


AB. 510.) » welches für andre bluten, und für ſich ſelbſt bes 
ben foll.« — Diefe Empfindung befchreibt Auguſtinus, 

er fie ſelbſt nach dem Tode eines zärtlich geliebten Freund 
fühlte: Credo, quo magis illum amabanı, eo magis mortem 
quae mihi illum abftulerat, tanquam atrocifimam inimicam, 
' oderam et timebam: et cam repente confunıpturam omnes ne 
mines putabam, quia illum potuit . . .. Mirabar enim < 
‚teros mortales vivere, quia ille, quem quali non moriturum 
. dilexeram, mortuus erat? et me magis, quia illi alter e 
‚vivere illo mortuo mirabar. Confe/). IV. 6. 









CD. 511.) „Wir bluten, wir Leben; wir vergeffen, wir la 
hen.“ — Durch die Verbindung der beiden Gegenſaͤtze in eine 
. einzigen Verſe, in welchen fie ſich theilen, wird die Staͤrke dt 
Widerſpruchs in dem Verhalten der Menichen bey ſolchen 
genheiten, und die Geſchwindigkeit der Veraͤnderung in 
Gemuͤthe, noch augenſcheinlicher. | 


sk „Man bebt, man biutet; man vergißt, man lacht, « 
Wann Seneca den Lucilius ermahnt, feinen Schmerz über 
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nen verkuͤndigt; wie erflären wir alsdann folche traurige 

Scenen? Können wir wohl glauben, daß fie dem Mens 
ſchen Bloß im Zorne zugefande werden? Mein! fie werden 
Ihm aus Mitleiven zugefande, um ihn, wie Wahs, nie 
derzufchmelzen, und dann das Bild des Todes feinem 
Herzen unausloͤſchlich einzuprägen; feinem Herzen, wel: 
es für. Andre bluten, und für ſich felbft beben foll,- 
Wir bluten, mir beben; mir vergeffen, wir lachen. Das 
Gemuͤth wird nieder ein Thor, noch ehe die Wange trofen 
iſt. Unfre ſchnell zuruͤckkehrende Thorheit rilge alles aus ; 
gleichwie die herraufchende Fluth alles, mas in den weis 
enden Sand gefchrieben war, wegſchwemmt, und dag 
bezeichnete Ufer glatt waͤſcht. 


























Lorenzo! haft du wohl jemahls einen Seufzer gewo⸗ 
gen? oder die Philoſophie der Thränen ftudiere? (Eine. 
Biſſenſchaſt, fo in unſern Schulen noch nicht gelehree 
wird.) Biſt du tief in die Bruſt hinabgeftiegen, und 
haft ihre Duelle gefehen? Wo nicht, fo fleig mit mie 
Sinab, und fpüre dieſen falzigen — bis zu ihrem 


Urſprunge nach. 


um nerfohmen Freund zu mäßigen, fo fagt er unter andern: 
ergo? inquis, oblivifcer amici? Brevem illi apırd te 
joriam promittis, fi cum dolore manfıra eſt. lam iſtam 
tem.ad rifum quaelibet fortuita res transferet. Ep. LXIII. 
bs folgt daraus, daß man noch immer an feinen verſtorbenen 
Freund denken dune, wenn gleich die Stirne ſich allmaͤhlig wie⸗ 
er aufheitert; denn dieſes ift jo unichuldig, als natürlich: Aber 
mmarürlich und fündlich, den Tod eines Andern, für 
eich n wir geblutet, und unfern eignen, vor welchem wir 
iebebr, den Nugenblick Darauf zu vergeſſen, ind mir «inter 
noch be tbränten Wenge zu laben. Dies nennt der Pet an⸗ 
derdibo Tebr nachdruͤcklich; den T- deskampf tinfrer Sreunde 
tt hie Shife treten, und ihren Tsd vernichten. Man 
ch Aue a B. 293-303. und in der ‚gegenwärtigen, 


n 
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Our Fun’ral Tears, from diff’rent Caufes, rife, 
As if from fep’rate Ciflerns in the Soul, 
Of various Kinds, they low. — tender Hearts, 
By foft Contagion call'd, fome burſt at once, . 53% 
And fiream obfequious to the leading Eye. 
Some afk more Time, by curious Art difüll’d, 
Some Hearts in fecret hard, unapt tg melt, 


Struck by the Magic of the Public Eye BD 
Like Moses’ {mitten Rock, gufh out amain, ’ 530 
Some weep to fhare the Fame of the Deceas’d, ’% 


So high in Merit, and to them fo dear, 2 
They dwell on Praifes, which they think they fhare; 
And thus, without a Blufh, commend Themfelves, 7 
Some mourn in Proof, that fomethingthey could love; 5 
“ They weep not to relieve their Grief, but /hew. | 


> 
—* 


— 












(B.523, 24.) Vielleicht erinnert dies Bild der in unfe em 
Bufen entfpringenden Thraͤnenquellen einige Leſer an ein abi 
liches von Gray in folgenden Inteinifchen Verſen: E 


O laerymarum fons, tenero facros 

Ducentium ortus ex anima; quater 
Felix! in imo qui fcatentem 
Pectore te, pia nympha, fenfit. 


(8. 536.) »Sie weinen, nicht um ihren Gram zu erleid 
teen, fondern um ihn zu Zeigen. « -—- Nach dem Ser 
Plerique lacrymas fundunt, ut oftendant: et toties ficcos 0 ai 
los habent, quöties fpe&tator defuit: turpe judicantes, Me 
flere, cum omnes faciant. “ Adeo penitus hoc fe malum 
ex-aliena opinione pendere, ut in fimulationem etiam Gap 

"ciffima res, dolor, veniat. De Tranguill. an. C. XV. — 4 Qui 
cris, unde fint lacrymationes, unde immodici fletus? Per lacı 
mas argumenta defiderii quaerimus: et dolorem non ſet * im 
-fed oftendimus. Nemo triftis fibi ef. O infelicem ftulti 
et aliqua et doloris ambitio.. /d. Ep. LXIH. — Exci 
etiam retinentibus lacrymae, et animum profufae levant. < 
ergo eft? permittamus illis cadere, non imperemus. F} * 
quantum affectus ejecerit, non quantum pofcet. imitatio, 1 ! 
vero ımoerori org ‚ nee illum ad alienum augeam 


- 


— 


u ‚ “ . * * N) : * 
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Unſre Leichen⸗ Thraͤnen entſpringen aus mehr als einer 
Urſache. Es giebt ihrer mancherley Arten, als wenn 
ſie aus unterſchiednen Brunnen in der Seele herfloͤßen. 
Durch eine anſteckende Wehmuth gerufen, berſten einige 
aus zärtlichen Herzen auf einmahl hervor, und ſtroͤmen 
dem anfüßrenden Auge folgfam nah. Andre erfordern 
mehr Zeit, weil fie durch die arbeitende Kunſt ausgepreße 
werden. Einige Herzen, fo ingeheim hart, und gar nicht 
zu (hmelzen find, quellen, wie Moſes gefchlagner Fels, 
mit ftarfem Braufen heraus, fobald fie die Zauberfrafe 
des. Auges der Welt empfinden. Einige weinen, um an 
des Verftorbenen Ruhme Theil zu nehmen, der fo erhaben 
an Verdienften, und ihnen fo theuer geweſen. Cie ver« 
weilen fich bey Sobfprüchen, welche fie, ‚mit ihm gemein zu 
haben glauben, und preifen dadurch) ſich felbft, ohne ſcham— 
roth zu werben. Einige trauern, zum Beweiſe, daß fie 
doch etwas Baben lieben fönnen. Sie weinen, nicht um 
ihren Gram zu erleichtern, fondern um ihn zu zeigen, 


exemplum. Plus oftentatio doloris exigit, quam dolor: quo- 
tusquisque fibi triftis eft? Clarius, cum audiuntur, gemunt: 
et taciti quietique, dum fecretum eft; cum aliquos viderint, 
in fletus novos excitantur .„ . .. dine ſpectatore ceflat do- 
lor. etc; /d. Ep. XCIX. — 


Hieher gehört auch ein Epigramm von Wfartial: Cl. 34.) 
Amiflum non flet, cum fola eft Gellia, patrem. 
Si quis adeft, juffae profiliunt lacrymae. 
Non dolet hic, quisquis laudari, Gellia, quaerit; 
Ille dolet vere, qui fine tefte. dolet. 


Rochefoucault hatte ebenfoll$, mit Poung zu, reden, bie 
Philoſophie der Thränen ftudiert, und war mit feiner gewoͤhn⸗ 
lichen Forſchbegierde, (die nur oft zu argwöhnifch, und daher 
nicht allemahl fo glücklich war,) tief in die menſchliche Bruſt 
binabgeftiegen, um die Buellen derfelben zu enidecen; 
wie folgende Stelle beweift: Il ya dans les afflictions diverfes 
fortes d’hypocrifie. Dans l’une, fous pretexte de pleurer la 
perte d’une- perfonne qui nous eft chere, nous nous pleurons 
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Some weep in perfedt Juftice to the Dead, 
As confcious all their Love is in Arrear, 

Some mifchievoufly weep, not unappris'd, N 
Tears, fometimes, aid the Conqueft of an Eye. 940° 
With,what Addrefs the foft Ephefians draw : 
Their fable.Net- work o’er entangled Hearts? 


As feen thro’.Cryftal, how their Rofes glow, m 
While liquid Pearl runs trickling down their Cheek?2 ! 
Of hers not prouder Egıpt’s wanton Queen, 545, 


T 
2 


Caröufing Gems, herfeif diffolv’d in bove. 

Some weep at Death, abftradted from the Dead, 

And celebrate, . like Cnarzes, their own Deceafe, 

By kind Conftrudion fome are deem’d to weep, .“ 
‚Becaufe a decent Veil conceals their Joy. 550 


18 


neous-moͤmes; nous regrettons la bonne opinion qu’elle avoit 
de:nous ; nous pleurons la: diminution de notre bien, de.no e 
plaifir, de notre confideration. Ainfi les morts ont l’honne 
des larmes, qui ne coulent que pour ‘les vivans. Je dis que‘ 
et une eſpeee d'hypoeriſie % a caufe que dans. cds fortes da 
lidtions on fe trompe (oi-meme, Ily a une autre hypocrifie 3 
qui neſt pas fi innocente, parcequelle impofe à tout le monde: 
et kafllition de certaines ‚perfonnes gui afpirent 2 a la gloi 
d'une. belle,et immortelle .douleur.; Apres que ‚le.tems, 
confume tout, a fait ceffer celle qu’elles avoient emeffet, * 
ne laiſſent pas d’opiniätrer leurs pleurs, leurs plaintes’et leu 
foüpirs; elles prennent un perfonnage lugubre, et'travailler 
A perfuader par toutes leurs actions, que leur deplaifir ne fin 
ra qu'avee leur vie, Cette trifte et fatiguante-vanite fe —* 
d’ordinaire dans les ſemmes ambitieufes. Comme.leur fex 
leur ferme tous les chemins qui menent à la gloire,, ‚elles Si = 
forcent de fe rendre celebres par la montre d’une inconfolah 
sfliion .s. IY a encore une autre efpecede larmes 
wont que de petites lources, "qui coulent er feitariffent facı 
ment! on pleure pour avoir la reputation d’ötre tendeei 
pleure-pour etre plaint: on pleure pour-Etre pleure: enAän 
pleure pour &viter la’honte'de ne pleurer pas. «Reflex, 280. 


(B, 537.38), »Undere weinen, im dem Todten fein vdlli⸗ 
ER: #38 zu a haben, #« — Feras autem hau. * 


—⸗ 
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Andre weinen, um dem Todten fein völliges Hecht wieder: 
fahren zu laffen, weit fie ſich bewußt find, daß fie ihm 
noch ihre ganze Siebe, als eine ruͤckſtaͤndige Schuld, zu 
bezahlen haben. Einige weinen aus fehädlichen Abſich— 
ten; denn fie wiffen wohl, daß Thränen oft den Eieg el: 
nes Auges befchleunigen helfen, Wie fchlau Fönnen die 
järtlihen Epheferinnen gefangene Herzen mit ihren 
fhwarzen Flohr-Netzen beſtricken! Wie glüben ihre Ro— 
fen, als duch Kryſtall gefehen, indem flüßige Perlen 
von ihren Wangen berabtröpfen! Stolzer fonnte nicht 
Aegyptens wolfüftige Königinn auf die ihrige ſeyn, da fie, 
felbft in Siebe zerfliegend, Edelfteine trank. Einige weis _ 
nen über den Tod, ohne an den Todten zu denfen, und 
feiern, wie Carl, ihr eignes $eichenbegänanif. Andre 
werden durch eine gütige Auslegung für betruͤbt gehalten, 
weil ein anftändiger Schleier ihre Freude verbirgt, 

cum‘ negligentifime amicos habeant, miferrime lugent; nec 
amant quemquam, nifi cum perdiderunt? Ideoque tunc effuſius 


moerent, quia verentur, ne dubium fit, an amaverint: fera 
judieia affectus ſui quaerunt. ‚Sen. Ep. LXIII. 


(V. 541.) ndie zaͤrtlichen Epheſerinnen.« — Die Ge— 
ſchichte der Matrone von Epheſus, worauf er hier anſpielt, wird 
den meiſten Leſern aus dem Petronius, oder dem Aa SUR 
bekannt feyn. 


(V. 545 40. ) „Stolzer konnte nicht Aegyptens wolluͤſtige 
Königimm = = Eoelfteine trank.“ — Rleopatra verſchluckte, 
bey einem prächtigen Gaftmahle, welches fie dem Antonius zu 
Ehren anftellte, eime von ihren Eoftbariten Perlen, die fe in 
Eſſig hatte zergehen laſſen; und fie würde auch noch die andre 
von gleichen Werthe genommen haben, wenn man fie nicht dar⸗ 
an verhindert hätte. 


(B. 548.) »und feiern, wie Earl, ihr cignes Leichenbeg aͤng⸗ 
niß.“ — Man erzählt, daß Kaifer Earl V. in den legten Jah— 
ten feines Lebens, da er ſich nad) feiner Abdankung in dem ſpani⸗ 
ſcheu Kloſter St. Juſti zur Ruhe begeben, einmahl fein Leichenbe⸗ 
gaͤngniß halten laſſen, und der Proceßion ſelbſt zugeſehen habe, 
um ſich dadurch ſeinen Tod recht lebhaft vorzuſtellen. 


a 
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Some weep in Earnelt, and yet weep in Vain; 
As. deep in Indifcretion, as in Woe, P 
Pofiion, blind Paflion! impatently purs 
F Tears, that deferve more Tears; while Reafon fleeps; 

Or gäzes, like an Idiot, unconcern’d; Zr 555 
Nor comprehends the Meaning of the Storm; — 
Rnows not it ſpeaks to Her, and her alone, 
Irrotionals all Sorrow are beneath, 

That noble Gift! that-Privilege of Man! Ä 

From Sorrow’s Pang, the Birth of endlefs Joy, 36a 

But theſe are barren of that Birth divine: 

They weep impetuous as the Summer-Storm, 

And full as fhort! The cruel Grief foon tam’d, 

They make a Paflime of the Ningleß Tale; N 

Far as the deep-refounding Knell, they fpread 365 

The dreadful News, and hardly feel it more, 
No Grain of Wifdom pays them for their Voe. 















| Half-round the Globe, the Tears pumpt up by Death 
Are fpent in wat'ring Vanities of Life; 


G. 552.) „eben fo tief in Unbedachtſamkeit, als in Kummer, 
verſunken.“ — Imprudentium ut gaudia, fie dolores exunda- 
vere. Sen. Ep. XCIX. * 


V. 358:63.). „Unvernönftige Geſchoͤpfe find weit um 
ter = = = hören auch eben fo früh auf.“ — Oblivifei quidem 
fuorun, ac memoriam cum corporibus-efferre, et effußflime 
flere, meminiffe pareiflime, inhumani animi eſt. Sicaves, fi 
ferae foetus fuos diligunt: quarum concitatus eft amor,,.\ 
— rabidus, ſed cum amiſſis totus exſtinguitur. Sem: ps 

cix. | | * 


(B. 362, 63) »Sie weinen ſo ungeftüm =» = s und hören 
auch. eben fo früh auf. — Nichts vertrocknet ſchneller, ala 
Thraͤnen; fagt ein Alter bey einer andern Gelegenheit, Nihil 


acryma citins arelcit, Ahetor, ad Herenn. 11.31, und Cie. de 
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Einige weinen im Ernft; und weinen doch vergebens; 
eben fo tief in Unbedachifamfeit, als in, Kummer, vers 
ſunken. Die Leidenfchaft, die blinde Leidenſchaft! fehüte 
tet. mit unbandiger Gewalt einen Schwall von Thränen 
aus, die noch mehr Thraͤnen verdienen; ba indeffen bie 
Vernunft ſchlaͤft; oder, gleich einem Blöpfinnigen, mit 
gelaßner Gleichgültigkeit zuſieht; nicht begreifen kann, 
was das Ungewitter fagen wolle; nicht weiß, daß es mie 
ir, und mie ihr allein, rede. Unvernuͤnftige Gefchöpfe 
find weit unter aller Betruͤbniß. diefem herrlichen Geſchen— 
fe,. diefem WBorrechte des Menfchen! Won den Duaalen 
der Betruͤbhniß wird unendliche Freude gebohren. Aber 
jene Menfchen find zu diefer göttlichen Geburt unfruchtbar, 
Sie weinen fo ungeftüm, wie der Sommerfturm, und hö- 
ten auch eben. fo früh auf. Der graufame Schmerz ift 
bald bezaͤhmt, und dann wird aus ber ftachellofen Geſchich— 
te ein Zeitvertreib. gemacht; fie verbreiten die ſchreckliche 
Poft fo weit, als die tieftönende Sterbeglode, und fühlen 
fie auch kaum mehr, ‘als diefe. Nicht die geringfte Frische 
der Weisheit belohnt fie für ihren Jammer. 

Auf dem halben Erdboden werden die durch den Tod 
erpreßten Ihränen verfchwenbet, um Eiteffeiten des gebens 


Invent, }, 56. wo dies Bonmot dem Rhetor Apollonius zuges. 
Ihrieben wird, In den Orator, Partition. C. ı7. wiederhohlt 


er es mit einem Zufage: Cito arefcit lacryma, praefertim in - 
alienis malis. | 


(®. 568, 69.) „die durch) den Tod erpreßten Thränen = = = 
Citelfeiten des Lebens zu erfriſchen;“ — Die metaphorifchen 
Wörter des Originald,. pumpt up, (berausgepumpt,) und 
Watering, —— haben in dieſer Allegorie mehr Propries 
tät, oder Schicklichkeit, und ſind daher deutlicher, ausdruͤckender, 
und ſatiriſcher, als die etwas weiter entfernten Metaphorn, ſo 
ich in der Ueberſetzung gewaͤhlt habe, weil ich beſorgte, daß jene 
dem deutſchen Lefer nicht edel genug ſcheinen möchten. Man ſehe 
auch die Anmerf. zu V. 28183. der III Nacht. 
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In making Folly flourifh fill more fair. 52 
When the fick Soul, her wonted Stay withdrawn, 
Reclines on Earth, and forrows in.the Duft; 

“ Inflead oflearning, there, her true Support, 
Tho' there thrown down her true Support to learn, ? 
Without Heav’n’s Aid, impatient to be bleſt, 75 
She crawls to the next Shrub, or Bramble vile, 
Tho’-from the ftately Cedar’s Arm fhe fell; 
With ftale, forefworn Embraces, clings anew, 
The Stranger weds, and blofloms, as before, | 
In all tlie-fruitlefs Fopperies of Life: Bi. 
Prefents her Weed, wellfancy’d, atthe Ball, 
And raffles for the Death’s- Head on the Ring. 


So wept AurELra, tillthe deftin’d Youth 
Stept in, with his Receipt for making Smiles, 
And blanching Sables into bridal Bloom. 5 














- (B 576, 77.) = = = »zur naͤchſten Staude, oder Zum v 
ächtlichften Dornftrauche = = = der prächtigen Zeder gefalle 
war; “ — Zu diefer Allegorie mag ihn die Eleine Fabel im 
2%. der Kön, C. XIV, 9. veranlaßt haben, womit Jonas, der 
König in Iſrael, die Kriegserklärung des Amazia, Königs i 
Juda, beantwortete: „Der Dornſtrauch, der im Libanon ift 
ſandte zum Gedern im Libanon, und. ließ ihm fagen: Gieb deine 
Tochter meinem Sohn zum Weibe.“ ꝛc. — Aber die Charaks 
tere der handelnden Perfonen find fehr verfchieden. Die Mittwe 
des Cedernbaums ift hier eben jo niederträchtig, ald_ber Dorme 
ftrauch dort hochmuͤthig ift. 
(V. 581, 82.). » Sie prangt mit ihrer wohl ausgefonnenen 
Trauer x. — Unſer Wernicke hat einen ähnlichen Gedanken 
in folgendem Ginngedichtes (3. LI ; 
Ehlorinde trauıt um ihren Mann, | 

- Den fie in Wort und Werk, fie ſchwoͤrt es, nie betrogen; 
Site hat ein zierlich Zraurfleid an, - : SE 

Ihr Zimmer ift mit Boy bis auf den Grund bezogen; + 


x 


x 
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zu erſriſchen; um die Thorheit zu einer noch ſchoͤnern 
Bluͤthe emporzutreiben. Anſtatt daß die matte Seele, 
wann fie, ihres vorigen Stabes beraubt, zur Erde nieder: 
finft, und im Staube trauert, anftatt daß fie dort ihre 
wahre Stüße Fennen lernen follte, da fie doch eben darum 
dort niedergemworfen ward, um ihre wahre Stüße fennen 
zu lernen; fo Eriecht fie, voller Ungebuld, ohne des Him« 
mels Benftand glücklich zu werden, zur nächften Staude, 
oder zum verächtlichften Dornftrauche, wenn fie gleich aus 
den Armen der prächtigen Zeder gefallen war ; umfehlinge 
ihn von neuem mit ihren welfen meineidigen Umarımun« . 
gen, vermähfe fi) mit dem Fremdling, und blühe, wie 
juvor, in alten den fruchtloſen Zierrathen des Lebens. 
Sie prangt mit ihrer wohl ausgefonnenen Trauer, auf 
dem DBalle, und würfelt um den Todtenfopf auf dem: 
Ringe, | 


Alfo weinte Aurelia, bis der beſtimmte Züngling 
mit feinem bewährten Mittel hereintrat, ein frohes Laͤcheln 
ju machen, und ſchwarzen Trauerflohe in bunten Brauts 


Schwarz ift die Deck' auf ihrem Bett: 
Es ſcheint als ob fie Freud' an ihrer Trauer hätt’. 

Pope fagt, in feiner Elegie auf eine unglädliche Dame, son 
ſolchen Leidtragenden, daß fie „vielleicht eine Stunde lang be« 
trübt find, dann ein Jahr lang trauern, und ihre Aftertrauer zu 


mitternächtlichen Taͤnzen und öffentlichen Schaufpielen herum⸗ 
tragen.“ 


Wat tho’ no friends in fable weeds appear, 

Grieve for an hour, perhaps, then mourn a year, 
“ And bear about the mockery of woe 

Te midnighbt dances, and the public fhow? 
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So wept Lorenzo fair Grarıssa’s Fate; 


Who gave that Angel Boy, on whom he doats;. 


* 


And dy’d to give him, orphan’d in his Birth! 


"Not. fuch, Narcıssa, my Diftrefs for Thee. 


Vil make an Altar of'thy facred Tomb, 5090 
To facrifice to Wifdom, — What waft "Thou? 
„Joung, Gay, and Fortunate!“ Each yields a Theme; 
TIl dwell on each, to fhun Thought more fevere; 
(Heav’n knows I labour with feverer füill!) 

Ill dwell on each, and quite exhauft thy Death. 595 
A Soul without Refledion, like a Pile 

Without Inhabitant, to Ruin runs, 


- 


(B. 586:88.) „Alſo beweinte Lorenzo === zum Waiſen 
machte.“ — Es werden hin -imd wieder, fo wie hier, ſolche 


Umftände des Lorenzo erwähnt, die man für Feine nothwendis 


gen und wefentlichen Stücke, oder Folgen des Charakters ,. den 
der Poet ihm giebt, anſehen kann; fondern die vielmehr wirkliche 
Begebenheiten vorausfegen, und zu erfennen geben, daß dieſe 


Perſon Feine bloße Erdichtung fey. 


C(CBV. 592.) = 2 = „giebt mir ein Thema.“ — Das letzte 
Wort braucht man in England, wie auch bey ung, gemeiniglich 
im eigentlichen Verftande von den Sägen und Materien, welde 
in den Schulen zu Ausarbeitungen in. der Beredſamkeit und in 
der Poefte aufgegeben werden. Hieran hätte ich den Leſer ſchon 
bey dem 285. V. ver II. V. erinnern ſollen, wo auf dieſen Vers 
fand noch deutlicher angefpielt wird. Es ift dort von der Fluͤch⸗ 
tigkeit und Koftbarkeit der Zeit die Rede, und der Dichter fagt, 
daß jein Geſang davon überflüßig fey, „weil ja die guͤtige Natur 
über diejes große Thema eine Schule halte, um ihre Kinder 
ſelbſt zu unterrichten. « — Dort hatte ich e8 in meiner vorigen 
Ueberfegung unnöthiger Weiſe durch), Gegenſtand, und hier 
durd), Anlaß zu Berrachtungen, auszudräden gefucht. 


G. 594.) Der Himmel weiß, meine Bruſt arbeitet mit 


noch Beträßtern!« —“ Wenn man den Beſchluß dieſer Nacht, 


und den Anfang der ſechſten, mit gegenwaͤrtiger Stelle zuſammen⸗ 
halt, ſo verraͤth uns dieſe kurze, aber affectvolle Andeutung, die 


5. Nacht. Klagen... 93 


ſchmuck zu verwandeln. Alſo beweinte Lorenzo das Ende 
der ſchoͤnen Clariſſa; welche ihm den kleinen Engel gab, 
den er fo zärtlich liebe; welche, um ihm diefes Kind zu 
geben, ftarb, und es in feiner Geburt zum Waifen machte. 
Eine ganz andere Betruͤbniß empfindet mein Herz für did), 
oNarciffa! Mir foll dein geheiligtes Grab zu einem Als 
tare dienen, worauf ich der Weisheit opfern will. — 
Bas warſt du? „Jung, fröhlich, und begluͤckt!“ 
Jede von diefen Eigenfchaften giebt mir ein Thema, ch 

will mid) bey jeder verweilen, um noch betrübtere Gedan- 
fen zu vermeiden; (der Himmel weiß, meine Bruft ar« 
beitet mie noch betrübtern! ) Ich will mich bey jeder vers 
weilen, und deinen Tod ganz erfchöpfen. ine Seele oh— 
ne Betrachtungen muß, wie ein Gebäude ohn’ Einwohner, 

bald in Verfall gerathen. i } | 


ihm, fo zu reden, entwifcht, alles das, was er, wenn es moͤg— 
Ich wäre, vor. ſich felbft verbergen möchte; nämlich, feinen 
Echmerz Über feinen empfindlichen Verluſt, über den Tod ver 
Lucia, feiner Gemahlin. Hier entreißt er fich zwar feinen 
Echmerz: Aber am_ Ende fteht er ſich, wie er dort ſelbſt fagt, 
durch eben die entfernte Bahn der Gedanken, worauf er feinem 
unglücklichen Verhaͤngniſſe entrinnen wollte, demfelben wieder 
zugeführt. Auch dort bricht er feine Klagen, und zugleich diefe 
acht, plößlic) ab: Allein er hebt fie mit der folgenden von 
neuem an, bis er endlich Durch die Ausficht in eine felige Uns 
jierblichfeit auf immer beruhigt wird. Ä 


(V. 596, 97.) „Eine Seele ohne Betrachtungen == = bald 
in Verfall gerathen.« — Bey Shalefpear’n Fünmt das Gleiche _ 
niß bey einer andern Gelegenheit vor, da ein zartlicher Liebhaber 
‚ Inder Einfamfeit feiner entfernten ‚Geliebten ruft, daß fie feine 

Bruſt, die von ihr bewohnt werde, nicht Icer und wuͤſt Laffen 
möge, weil die Wohnung fonft verfallen müßte, (The Two 
Gentlemen of Verona, Act.V. Sc.IV) .. 


O thou, that doft inhabit in my breaft, 
Leave not. the. manfion fo long tenantlefs; 
Left, growing ruinous, the building. fall etc, 


f 


94, The COMPLAINT: ‚Nights. 


| And, Firft, thy Youth. What fays it to Grey Hairs? 
Narcıssa, Um become thy Pupil now — 

Early, Brieght, Tranfıent, Chaflte, as Morning Bew; 600 

She fparkled, was exhal’d, and went to Heav’n. | 

Time on this Head has fnow’d; yet flill ’tis borne 

Aloft; nor thinks but on — s Grave, 

Cover’d with Shame I fpeak it, Age fevere 

Old worn-out Vice ſets down for Virtte fair; 605 

With gracelefs'Gravity, chaftifing Youth, 

That Youth chaftis’d furpafling in a Fault, = | 

Father of all, Forgetfulnefs of Death; a 

As ik, like Objeds prefling on the Sight, 

‚ Death had advanc’d too near us to be feen: 610 

Or, that Life's Loan Time ripen’d into Right; 













K: 


(B. 600.) „Frühe, ſchimmernd, vergänglich, = = = amd“ 
zum Himmel eilen.“ — Es bar wohl fein ‘Poet, Petrardya: 
felbft nicht, bey einer folchen Materie etwas Delicateres. gefagt, 
als dieje beiden Zeilen. ©. auch die Anmerkung zu V. 600 — 
der II. Nacht. | 


' Dryden braucht € ein ähnliches Bleichniß bey einer ähnlichen 
Veranlaſſung, in dem Gedichte auf den Tod der Gräfinn Abings 
ton: „Wie Eofibare Spezereyen Fein dauerbaftes Feuer geben; 
fie durchräuchern nur den Tempel, und ver gehen: Alſo iſt auch 
ſie ſehr bald verduͤnſtet und —— ; ein koͤſtlicher und * 
fer, aber kurzer Gerud). « | 


As precious gums are not for lafling fire, 
They but perfume the temple, and expire: 

So was fhe foon exhal’d, and vanifh’d hencez 
A fhort fweet odour, of a vaft expence, 


Und Senton, indem er gleichfalls von dem Tobe einer tue. 
gendhaften Dame fpricht: „Alſo verbünften die koͤſtlichen 

ber zermalmten Caſſia, und fo verſchwindet Weihrauch in * 

wohlriechenden Wolke.“ 


So Caſſiq bruis’d exhales her rich perfumes: 
And incenfe in.a fragrant cloud cenlmniee; 


J 


7 . 
* 
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$aß uns denn zuerft deine Jugend hören. Was 
‚fügt diefe zu grauen Haaren? O Narciffa! nun bin ich 
dein Sehrling geworden. — Fruͤhe, ſchimmernd, vera 
ginglih, und rein, gleich dem Morgenthau, ſah ich fie 
ſunkeln, verdünften, und zum Himmel eilen. Dieſes 
Haupt ift ſchon von der Zeit mit Schnee bedeckt, und doch 
wird. es noch immer hoc) empor getragen; und doch denfe 
esnur an Anderer Grab, Voller Scham muß id) es fagen, 
das ſtrenge Alter will dem betagten abgenugten $after dag 
Anfehen der fchönen Unfchuld geben. Es züchtige die Ju—⸗ 
gend, mit einer unanftändigen Ernfihaftigfeit, und übers 
trifft doch dieſe gezuͤchtigte Jugend in einem Fehler, dem 
Vater aller Fehler, in der Wergeffenheit des Todes: Nicht 
anders, als wenn der Tod, gleich Gegeniländen, die zu 
diht vor unferm Auge ſchweben, ung zu nahe gerückt ware, 
als daß wir ihn ſehen Fönnten: Ober, als wenn das Dar« 
lehn des Lebens durch die Zeit zu einem Rechte reifen koͤnn⸗ 


Vor ihnen hatte ſchon Donne einen Menfchen, der ihn ſchnell 
verließ, mit dent leichten verdünftenden Thau verglichen. (Sat. I.) 
And like lighe dew exhal'd he flings from me, 


(®. 603,) „und doch denkt ed nur an eines Andern Grab. « 
— Sen. Ep. CL .,... Ad latus mors ef, quae quoniam 
Mumquam cogitatur, nifi aliena; nobis fubinde ingeruntur 
mortalitatis exempla, non diutius, quam dum miramur, 


haefura, 


(®. 6046.) nda$ firenge Alter, = = = mit einer unanftän= 
tigen Ernjthaftigkeit,“ — Non cani, non rugae repente 
aufloritatem arripere poflunt: fed honefte adta fuperior aetas 
fru&tus capit auctoritatis extremos, Cie. de Sened C. XVIII. 


(8. 607,8.) „und Übertrifft doch diefe gezuͤchtigte Jugend 
= in der Vergeffenheitdes Todes;« m» Den Tod zu vers 
geſſen, ift im der Jugend Thorheit; im After, Unfinn.« Cen— 
taur, Br, V. -- „Zu irgend einer Zeit unfre Vorbereitung zum 
ode verfäunten, heißt, ben einer Belagerung auf unferm Poften 
ſchlafen; aber fie im Alter vergeffen, beißt, bey einem Angriffe 
ſchlafen, “« Sohnfon im LXXVIII. St. des Rambler's. 


l 
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And Men might plead Prefcription from the Grave 
Deathlefs, from Repetition of Reprieve, —— 
Deathleſs? far frum it! fuch are dead already; > | 
"Their Hearts are bury’d, and the World their Grave, 61 
Tell me, fome God! my Guardian Angel! ei 
What thus infatuates? what Inchantment plants 
The Phantom of an Age ’twixt us, and Death J 
| Already at the Door? He knocks, we heat him, 2 
And yet we will not hear. What Mail defends 
Our untouch’d Hearts? What Miracle turns off 
The pointed Thought, which from a thoufand Quive 
Is daily dated, and is daily fhunn’d ? — 
We fland, as in a Battle, Throngs on Throngs J 
Around us falling; wounded of ourfelves; sc # 
Tho? bleeding with our Wounds, immortal ? 23 
We fee Time’s Furrows on another’s Bow, S 
And Death intrench’d, preparing his Aflaultz; Ki 
How few theınfelves, in that juft Mirror, AR 2 — 
Or, feeing, draw their Inference as ſtrong! — 
There Death is certain; doubtful Here: He — * 
And foon; We may, — an Age, expirb. ? 
Tho’ grey our Heads, our Thoughts and Aims are g 
Like damag’d Clocks, whofe Hand and Bell d a 
— ſings Six, while Nature Fa at Twelvag 


e —* 
* Fr 
“ Fl; 


G. 624 +26.) „Mir eben da, als in einer Schlacht, 
doch immer noch unſterblich!“ — Nihil nobis mali, an 
eveniat, 'proponimus, fed ut immunes ipfi, et ali 
ingrefli iter, alienis non admonemur cafibus, lo e 

munes. Tot praeter domum noſtram ducuntur 
de m;rte non cogitamus ,..:.  Vis tu feire, —* 
expoſitam ictus ſtare, et illa, quae alios tela fixe —9— rn 
‚ vibrafli? ete. Sen. Confol. ad Marc,-C. IX. © * 


(V. 633.) „Unſre Gedanken und Abfichten a un 
Seil grau find. « — Das war Anakreon s 
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te, und bie Menſchen ſich wider das Grab mit det Vers 
jaͤhrung fehügen dürften; als wenn fie unfterblid) wären, 
weil fie.oft neue Frift erhalten. Unſterblich? Nichts we⸗ 
niger! Solche find fchon todt; ihre Herzen find verſcharrt, 
und die Welt ift ihr. Grab, 

O fage mir doc), irgend, ein Gott! Mein Schutzengel 
ſage mir, was kann uns fo bethoͤren? Welche Zauberey 
ftelle. das Blendwerf eines Jahrhunderts zwifchen uns, und 
den Tod, ber bereits vor der Thür ift? Er klopft an, wie 
hören ihn, und wollen ihn doch nicht hören. Welcher 
Panzer bewahrt unfre ungerührten Herzen? Welches Wun⸗ 
der kehrt ben fpigigen Gedanfen von ung weg, der aus 
taufend Köchern täglich auf ung zugefchoffen, und täglid) 
vermieden wird? Wir ftehen da, als in einer Schlacht; 
Schaaren bey Schaaren fallen rings. um uns her; role 
jelbft werden: oft verwundet; ob wir gleich von unſern 
Wunden biuten, doc) immer noch unfterblih! Wir fehn 
die Furchen der Zeit auf Anderer Stirn, und den verſchanz⸗ 
ten Tod ſich zum Angriffe ruͤſten; wie wenige ſehen ſich 
ſelbſt in dieſem getreuen Spiegel! Oder, wenn fie ſich 
darin erblicken, ziehen ſie wohl daraus einen eben ſo ſtar⸗ 
fen Schluß auf ſich ſelbſt? Dort iſt der Tod gewißs 
bier zweifelhaft: , Jener muß, und zwar bald; mie 
fönnen, innerhalb eines Jahrhunderts, fterben. Una 
ſte Gedanfen und Abſichten grünen. noch, wenn gleich 
unſte Scheiteln ‚grau ſind. Gleich befchädigten Uhren, 
deren Zeiger und Glocke einander widerſprechen, ſchlaͤge 
die Thorheit noch immer Sechs, indem die Natur 4 
auf Zwoͤlf hinweiſt. 

Bent: man ihm feine: kahle Scheitel’ im. Spiegel zeigt, ſo 


behauptet er, : Daß. es Einem Greiſe gezieme, deſto mehr zu 
ſpielen und zu tändehn, je näher et dem Grabe ſey. © 
VleoXkı Boa - 
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* 


Abfurd: 'Longevity! More, ‘More, it cries· X 
More Liſe, more Wealth, more Traſh of evry Kind. 
And whereföre mad for more, when Reliſh failse 
Objeöl, and Appetite, ‚muft club for Joy; >. ai 


Shall Folly labour hard to mend the Bow, v5 6 
Baubles, Imean, that ſtrike us from without; ı) O 7 
‚While Nature is relaxing ev’ry String? loc 


Alk Thought for Joy; grow rich,. and hoard'wirhim 
Think you the Soul, when this Life’s Rattles — 
Has nothing of more Manlyıto ſucceed ‚ndi ma 
Contract the Tafte iinmortal; learn ·ev a Now) gr 2 
To zelifh what alone fubfifts hereafter. 33 
‚Divine, ‚or none, henceforth:your Joys for wer], 
Of Age the Glory is, to.wifh to däe. h 


AB. 658:42.) »Und warum raſen wir denn⸗ 
Saite fchlaff mache und verſtimmt ?4 So — dachte 
handelte der alte Barſillai, wie bier verlangt. — Ale 
vid ihn bat, daß er mit ihm nach Faufalem ziehen mi = 
er ihn, aus "Dankbarkeit für feine treuen Dienfte, bey f 
forgen wollte, ſo ſprach er zum Könige:‘ Was 8 ıb 
ich. zu leben habe, daß ich mit. dem Könige Call 
rufalem-zichen ? ch bin heute achtzig J 4 alt ; = 
kennen, was Hut oder boͤſe ift, oder Ich J 
trinte, oder" hören, was die Sänger) —* —— J— 
gen? = = Xaß deinen Knecht umkehren, Daß. i ah J in, 
ner Stadt, bey meines Vaters und > meiner, 

2 Sam. XIX, 34:37, HI, 


8.643) Fordert eure PT ya" Bu 
Liebhabern des: Bergnügend, im Alter, worin die. 

luͤſte unſchmackhaft werden, Vergnuͤgungen des Geiſ 
meln, wie man auf den Fall einer Belagerung ‚ein a) 
von Lebensmitteln, Die Feiner Faͤulniß unt en ſ 
meln pflegt. (Opp. T. X. p. 504. ed Reilk) + VA 
vieillards tiennent plus A la vie que les enfans, et en | fo 
de plus mauvaife grace que les jeunes gens, C’ eft'q 
leurs travaux ayant te pour cette vie,ils voyeht * 
ont perdu leurs peines. Tous leurs ſoins ‚tous I 
tous les fruits de leurs laborieufes veilles, ils qui 


4J F 
J 4 


J ms, 
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O ungereimtes Alter! Mehr, mehr! ſchreyt es: 
Mehr geben, mehr Reichthum, mehr Unrath von aller 
ley Gattung! Und warum rafen wir denn, mehr zu Gas 
ben, wenn die Empfindung fehle? Gegenftande, und 
Geſchmack müffen fih ja, zu unfrer Freude, verbinden. - 
Bil denen die ämfige Thorheit noch immer ſchwitzen, um 


den Bogen von Tand, der uns von außen rühret, auss 


jubeffern, indem die Natur jede Saite fchlaff macht und 
verſtimmt? Fordert eure Freude vom Verſtande; und 
fammelt innerfiche Schaͤtze. Glaubt ihr, daß die Seele, 
wann die Findifchen Klappern dieſes Lebens aufhören, 
nichts Männlichers zu erwarten habe? Erwerbt euch ben 
unfterblichen Geſchmack; lernet ſchon jegt ein Verguͤgen 
an dem finden, was fünftig allein da bleiben wird Bon 
nun an müßt ihr auf ewig göttliche, oder Ecine Freuden 
haben. Des Alters Ruhm iſt ver Wunſch zu fterben. 


quand ils s’en vont. Ils n’ont fonge A rien acquerir durant 
kur vie, qu'ils puffent emporter à leur mort, Rouffeau, Re- 





veries, II. Promen. - 


M. 644, 45.) „Glaubt ihr, daß die Eeele, wann die kin⸗ 
diſchen Klappern = = = nichts Männlicherö zu erwarten habe ?« — 
Indem Paulus son der vollfommenern Erkenntniß fpricht, 
die wir im Fünftigen Leben zu erwarten haben, fo erläutert er 
ſeinen Sat durch daffelbe Gleichniß: » Da ich ein Kind war, res 
dete ich, wie ein Kind, und war Flug, wie ein Kind, und hatte 
lindiſche Unfchläge; da ich aber ein Mann ward, that ich ab,‘ 
was indisch war « ı Cor. XI, 11. — Pope druͤckt ſich auf 
eine aͤhnliche Meife aus, da er.von der Belohnung der Tugend. 
redet: » Schwacher, thörichter Menſch! wird der Himmel ung 
dort mit eben dem Umathe belohnen, den die albernen Eterblis 
Gen fich Hier wänfchen? Der Knabe und der Mann machen 
Eine Perfon aus: Aber fenfzeft du darum jetzo nach Aepfeln 
md nach Kuchen ?« Eſſay on Man, Ep. IV. v. 173:6.) 


Weak. fodliſ hman ! "will Heaven reward us there 
"With the ſame tralh nad mortals wilh for here? | 


% 


=> 
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That Wifh is Praife and Promife; it applauds | 
Paft Life, and promifes our future Bliſs. — 
What Weaknefs (ee not Children in their Sires? 
Grand - climadterical Abfurdities! 

Grey-hair’d Authority, to Faults of Youth, 
How fhocking! It makes Folly thrice a Fool; 
And our firft Childhood might our laft det 
Peace and Efleem is all that Age can.hope, Bi 
Nothing, but Wifdom gives the fr/f ;. the I Zu 
Nothing, butthe Repute of being Wie. "a 
Foll: y bars both; our Age is quite undone, 


J 
——— 
——— 
u 


2 ‚rs } R 
F 


"The Boy and * an individual in 1.7 
Yet ſigh'ſt thou now for apples and for, Teakes?. —J— 


(8: 646.49.) , „Erwerbt euch den unſterblichen ⸗ 
Wunſch zu ſterben. — Deſinamus, quod voluimus, v 
. Ego certe id ago fenex, non eadem velle, quae puer wolui, 
Ante ſenectutem curavi; ut bene viverem: in fenectute, 
bene moriar. Bene autem mori, eſt libenter a 
Ep. LXI. ro a 

(B. 653:56.) „Alberhe Ungereimtheiten hoher Str enjt 

= und unfre erfte Kindheit ꝛc.« — „Die Alfereitelfte 
den die Eitelfeiten hoher Stufenjahre verachten; und sm 
willen fehen, wenn der Menſch, unter dem Schnee & 
noch) unreif ftirbt. » =. Wenn Menſchen, gegen das 2 
Kebens, in die Spiele der Jugend zurück fallen ; fo iſtt 
Kind noch Findifcher, als das erſte, und reizet die Geiße 
Wahrheit.“ Houng’s Gelaſſ. im Leiden, nd i 
Grand- elimacterie vanisies | J 

The vaineft will deſpiſe; 
Shock’d, when beneath the fnow of a 


Man —“ dies. 


— 





e 


in life’s decline s when. men rel B 
Into the fports of youth, 2 # 

The fecond child out- fools the al 
And tempts the lafh of truth. 


Der Satz, daß alte Leute gemeiniglich — 
iſt ſchon alt: TE ie mailen 08 ydgorres viporun 


5. Nacht. Klagen. 10r 


Dieſer Wunſch iſt zugleich Lob und Verheißung; er 
preiſt unſer vergangnes Leben, und verſpricht uns eine 
kuͤnftige Gluͤckſeligkeit. Wie viel Gebrechen ſehen nicht 
Kinder in ihren betagten Vätern? Alberne Ungereimthei⸗ 
ten hoher Stufenjahre! Grauer Haare ehrmürbiges Ans 
ſehn mit SYugendfehlern! Wie fheußlich iſt diefes! Die 
Ihorheit wird dadurd) dreymahl ehörichter ;' und unfre 
erfte Kindheit koͤnnte wohl unfre legte verſpotten. Ruhe 
und Hochachtung ift alles, was das Alter hoffen Fann. 
Nichts, als die Weisheit, ſchenkt ung die erfte; und 
die legte nichts, als der Ruf von unfrer Weisheit, 
Durch die Thorheit wird uns der Weg zu beiden verſchloſ⸗ 
fen; und unfer Alter ganz vernichter. 


— Aber der Poet hat in dieſen beiden Stellen noch mehr 
geſagt. 


(B. 655, 56.) „Die Thorheit wird dadurch dreymahl = = 

a letzte verſpotten.“ — Epiktet fagt (beym Arrian, B. IV. 

C. 24.) zu den Menſchen, welche bloß nach Kleinigkeiten, nach 
Reichthum oder Ehre, ſtreben, und die großen Pflichten der 
Rechtſchaffenheit hintanſetzen: „Da du von den Goͤttern zu ſol⸗ 
chen Endzwecken in dieſe ihre Stadt gefuͤhrt biſt, und nunmehr 
männliche Gefchäffte treiben ſollteſt, ſo begehrſt du noch immer 
an der Bruft zu fgugen?= == Wirft du denn niemahls aufhoͤ⸗ 
ren, ein unmuͤndiges Kind zu ſcyn? Weißt du nicht, daß einer, 
der fi ch wie ein Kind aufführt,, je älter er iſt, defto laͤcherlicher 
iſt?“ De Faurs imo Deu dis av wow TaUryy hanydvos, x) 
a0 ray doyuy operur ünredas, rirdus inımoJäs x%) mu, — 
Ovrws oö dmors mavon aller & av vmmwioy; ev Od ar a To weidie 
MOV 5 eo» mosaßurepos, voosro Yekosaragos ; 


Der bejahrte Philofoph Kleanthes pflegte oft ſich fett 
Verweife und Scheltworte zu geben. Arifton börte dies eins 
mahl, und fragte ihn: Wen fchiltfi du? Jener antwortete ihm 
lachend: Einen Alten, der zwar einen. grauen Kopf, aber Feis 
nen Berftand hat. (G. Diogen. Laert. L. VU. $. v7r.) 


Sen. Ep. IV. Adhuc non pueritia in nobis, fed, quod ef 
gravius, pucrilitas remanet: et hoc quidem pejus eh, quod 
sudtoritatem habemusfenum; vitiä puerörum;’ nec’ puerorum 


* 
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Wyhat Folly can be ranker? Like our Shadows,- 
Our Wifhes lengthen, as our Sun declines, 
No Wifh [hould loiter, /hen, this Side the Grave, 
Our Hearts fhauld leave the World, before the Knell 
Calls for our Carcafes to mend the "Soil, 665 
Enough to live in Tempeft, die in Portz 
Are fhauld Ay Concourfe, cover in Retreat 
Defects of Fudgment ; and the WilP’s fubdue; 
Walk theughtful on the filent, folemn Shore 


tantum, fed infantium, (Die Worte, außtoritatem — — vi- 
tia puerorum, ſcheinen das Driginal zum 654. DB. zu feyn.) 


(8. 650.) „und unfer Alter ganz vernichtet. — Es gehn 
durch die Thorbeis alle Abfichten und Vortheile unferd Alters 
verlohren; es ift fo gut, al& wenn wir nie alt geworden wären. — 
Eben der nachdrägflichen Redensart bedicnt er fich in der II. V. 
(V. 302.) wo er von der Fühllofigkeit ſpricht, womit wir den 
Ted unfrer Freunde, die doch für ung, (d. i. zu unſrer Warnung 
und Beſſerung, ſterben, anzuſehen pflegen. Dies nennt er, 
„ihren Fod vernichten,“ d. i. ihn, in. Abficht auf uns, vergeb⸗ 
lich machen, oder vereiteln. 


In ſeinem Centaur ſagt er: „Ich werde von der Schwach⸗ 
heit und Unart des Menſchen mie fo ſtark gerührt, als wenn ic) 
ſehe, daß ein Greis ſich wie ein Narr bezeigt. Was kann 
wohl der geſunden Vernunft anflößiger ſeyn sat faun ihr mehr 
Erftaunen erweden, als Vergebungen, die der Tugend zur 
Schande gereichen wuͤrden, von folchen, die das feftgeftellte Ziel 
der menschlichen Jahre durch cin Wunderwerk überleben? Dies 
iſt cin Frevel gegen die Vernunft, dent die unbegreiflichfte Freche 
heit des tollkuͤhnſten Boͤſewichts nicht gleich kͤmmt; Died Aber: 
trifft die Verwägenheit des verſtockteſten Mifferhäters, der fein 
Bubenſtuͤck, nicht nr unter Dem Galgen, fondern auch mit. dem 
Stricke um den Hals, wiederhohlt. “ 


(V. 662.) 22⸗2 v verlaͤngern ſich unſre Wuͤnſche. “u— De 
alte Montaigne fügt: Nos defirs rejeuniffent fans ceffe: Nous 
reeommencons tousjdurs a vivre .... Nous avons le piedä 

‚ la falle; et nos appetits et pourfuites ne font que naiftre. 7 
fecanda marmora Locas fub ipfum funus, et fepulcri Imme- 
mor, firwis damos. (Har. Carın. 1,18) Er rähmt darauf 
von ſich ſelber das Gegentheil. Le eins long de mes: ‚dee 


x 
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Welche Thorheit kann wohl vollkommner ſeyn? Gleich 
unſern Schatten, verlaͤngern ſich unſre Wuͤnſche, indem 
fih unſre Sonne zum Untergange neigt. Und dann ſollte 
fin Wunſch dieffeits des Grabes fiehen bleiben. Unfer 
Herz follte Die Welt verlaffen, ehe die Sterbeglode unfern 
leichnam zur Werbefferung des Erdreichs abfordert. Iſt 
es nicht genug, im Ungewitter zu leben? Sterbt doch im 
Hafen, Das Alter follte dem Getümmel entfliehen, in. 
ber Einſamkeit die Mängel des Verſtandes bedecken; und. 
die Fehler des Willens bezwingen; es follte auf dem ſtil⸗ 


va pas un an d’eftendue; je ne penfe deformais qu’a finir; 
me deffai de toutes nouvelles efperances et entreprifei 5. prens 
mon dernier conge de tous les lieux que je laiffe; et me depof« 
ſede tous les jours de ce que j’ay .... C’eft enfin tout le fou- 
lagement que je trouve en ma vicilicffe, qu’elle amortit en 
moy plufieurs defirs et foings, dequoy ta vie eft inquiettee: 
le foing du cours du monde, le foing des richeffes, de la gran- 
deur, de la fcience, de la ſanté, de moy. Ef.L. II. Ch, 28. 


(8. 666.) Sit ed nicht genug, im Ungewitter = x» Sterbt 
doch im Hafen.“ — Nach dem Seneca: Satis multun tem- 
poris fparfimus, incipiamus in fenedtute vafa colligere. Num- 
quid invidiofum eft?'in freto viximus, moriamur in portw, 
Ep, XIX. — Hier, und oben, werden die lehten Fahre eis 
ns ruhigen Alters mit einem Hafen verglichen; da fonft andre 
Scribenten, wie man weiß, nur den Tod fo genannt haben. 
6.5.€. Cic. de Sen. C. XIX. Arrian. Epict. Lib. IV. C. 4. 


(8. 667, 68.) »Das Alter follte dem Getuͤmmel = = = die 
Fehler des Willens bezwingen; — „Aus einer bloßen wohlan⸗ 
Rändigen Achtung gegen die Würde der menſchlichen Natur, des 
ten Verfall und Mängel man nicht der Verſpottung ausſetzen 
ſolte, müßten bejahrte Leute, durch ihre Eingezogenheit , einen 
Schleier dariiber decken, und für die Welt ſchon ein wenig begra⸗ 
ben ſeyn, ehe fie eitgefcharrt werden: Eines alten Mannes zu 
heftige Liebe zu großen Gefellfchaften ift eine Beſchimpfung der 
menfchlichen Natur, und eine: Geringſchaͤtzung des göttlichen We⸗ 
ſens. Ein vertrauterer Umgang mit dem Publicum, als Pflicht 
und Tugend vom ibm fordern, ift ungeziemend, fünblich, amd. 
veraͤchtlich; er verraͤth dadurch, daß er fich bey einer allgemeinen‘ 

tung beruhigen koͤnne, daß er auf. eine Findiiche Art im bie. 
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" Of that vafl Ocean it muft fail. fo: Konz‘ F 670 
And put Good- works an Board; and wait the Wind 

That fhortly blows .us into. Worlds unknown; 

113 unconfider’ d t00, a dreadful Scene! 


Melt verliebt fen, und die Ewigkeit vergeſſ en haie. “ Centaur, 
V. Br. — Man ſehe anch ven I. Brief, wo er die zu-fröhlis 
Ken Alten beiderley Geſchlechts durch eine Bittre, aber auch lehr⸗ 
reiche Spoͤtterey auf ernfihaftere Gedanken zu bringen fucht. 


Die Marquife von Lambert fagt in ihrer Abhandlung vom 
Alter unter andernz Rien de plus glorieux que de faire une 
hanorable retraite, gt de mettre um efpace entre la vie et la 
mort ,,. Dans la vieilleffe il faut plutöt ätre avare, que pro- 
digue de foi, Ona dit d’un grand homme‘, qu’il prit confeil 
de fa vieilleffe et fe retira. — Ebendafelöft- nennt fie die Ein: 
| gezogenheit, (la retraite,) Vazile de la vieilleſſe. 


: (BB. 671.) „und ſich mit guten wWerken ausruͤſtenz « — 
1 Tim, VI, 18. 19. laßt Paulus die Reichen diefer Welt crz 
mahnen, „daß fie reich werden an guten Werfen. ==» Schaͤtze 
ſammeln, ihnen jelbft einen guten Grund aufs Zukünftige, * 
ſie ergreifen das ewige Leben.“ Und in der Offenb. Joh. XIV, 
13. beißt es, daß“ denen, die in dem Herrn fterben, ihre Werte 
nachfolgen. « - 


Ebendaſ.) »und den ind erwarten,“ — Wie er 
von ſich ſelbſt in einer Stelle ſeines Centaurs bezeugt, die ic 
in der. Anmerk. zu V. 147248, der IV. Nacht angeführt habe. 


A der Abhandlung von Ausdrude, die man dem Des 
metrius Phalereus zufchreibt, wird eine Stelle aus dem Kos 
mödiendichter Sopbron angeführt, wo ein alter Mann in eis 
ner gleichen Allegorie zu andern alten Leuten fagt: „Auch ich 
laſſe mein Schiff vom Ufer ins Meer, um zu euch,. meinen 

auen Sehen, zu ſtoßen, und mit euch. den Wind zur Abs 
abrf zu erwärten; Deun Leute von unfern Jahren liegen ſchon 
außer dem Hafen vor Anker.“  (CExIade av zıyu we Umme; — 
— Vopmigomt , a hooy ax lu: mwoyzivas rag Ar vais her 
als. de Ta; ayrvga, Dem. Phal. F. 151,) 


CB. 664: 73.) »Unfer Herz follte die. Welt verlaffen 4 
In dem Gedichte, von der Gelaff, im Leiden, fagt er: » Die Sjahre. 
bringen in dem Zuftande des Menfchen eine große Veraͤnderung 
hervor; es iſt des Alters Ehre , verborgen zu liegen; es iſt fen 
Ruhm, vergeſſen zu ſeyn. Die Weiſen gleichen den. — 


5, Nacht. 0 Klagen, 105 


len feierlichen Ufer jenes großen Oceans, ben es in fo kur⸗ 
zer Zeit befchiffen muß, tieffinnig herumwandeln; und 
fid) mit guten Werfen ausrüften; und den Wind erwars 
ten, der uns bald in unbekannte Welten hinüber blaͤſt; 


eine fchreckliche Scene, wofern fie aud) unerwogen ges 
blieben! 


die am Mittage fich entwickeln, und alle ihre Reizungen 3 en, 
aber, fobald der Thau und die Schatten des Abends an 
fen, ihren entfalteren Bufen fchliegen. « 


A mighty change is wrought by years, 
Reverfing human lot; 

In Age ’tis honour to lie hid, 
Its praife to be forgot. 


The wife, as flow’rs which fpread at noon, 
And all their charms expofe, 

When ev’ning damps,, and fhades defcend, 
Their evolutions clofe, 


Mit nicht ‚geringerer Stärke und Schönheit bat die gelehrte 

iß Carter, in einer von ihren Poeficen, diefe Wahrheit vorges 
tragen, — „Wie? fell das Vergnügen noch in der graufens 
vollen Dunkelheit der Leichen s Eypreffen feine phantaftifchen 
Kränze winden? Soll die ſchwindlichte Freude das nahe Grab 
entweihen, und die Thorheit im Thale des Todes rafen? Nein! 
zu beffern Abfichten wird dem begnadigten Menjchen die Länge 
der Tage, (ein fürchterlicher Segen!) verliehen, damit wir den 
anordentlichen Plan unfers Lebens in’ Ordnung bringen, und die 
befleckte Seele für den Himmel reinigen. « 


Within the fun’ral eyprefs awful gloom, 
Shall Pleafure her fantaftic garlands wreathe? 
‚» Shall giddy Mirth‘ profane the neighb’ring tomb. 
And Folly riöt in the vale of Death? . 


‚For better purpofes, ta favour’d man 
Is length of days, tremendous blefing! sivin; | 
To regulate our life's diforder’d plan, 
And purify the blemifh’d foul for heav'n, 


(®: 66972.) mes folkte auf dem ſtillen feierlichen Ufer s = = 
und den Wind erwarten.“ — J£pikter, in der Vergleichung 
des menfchlichen Lebens mi it einer Schiffahrt, (Enchirid. C. X.) 
. »Gebalb-der. Schifſherr ruft, fe verlaß alle jene Dinge, ohne 
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All fhould.be Prophets to themfelves;' forefee, ! u 
Their future Fate; their future Fate foretate;., 69) 
This Art would wafte the Bitternels of Death 0 9 
The Thought of, Death alone, the Fear deftroysi' *n 
A Diſaffection to that precious Thought 
Is more than Midnight Darknefs on the Soul, 
Which fleeps beneath it, on a Precipice, 

PufPd off’ by the firft Blaſt, and loft for ever. 
Polt aſſ, Lorznzo, who.fo warmly pielh,. 
By Repetition —— ’d on thine Ear, x 
The Thought of Death? "That Thought is the Machin 
The grand Machine! that heaves usfrom the Duft, 6 
And rears.us into Men. That Thought, ply’d hin ne, 
Will foon reduce the ghaftly Precipice Ai 
O:erhanging Hell, will foften the Deſcent;/ x 3 
Aad gently flope our Paffage to the Grave; —J— 
._ How warmly to be viſht! What Heart dr — 
Would trifle with Tremendous? dare — 
Vavwn o’er the Fate of Infinite? What Hand, 
"Beyond the blackeft Brand, of Cenfure bold, 
(To fpeak a Language 100 well krown to Thee) 

- Would at aMoment give its All to Chance, | 
And flamp the Die for an Eternity? — — 
dich darnach umzuſehen, und. eile zum Schiffes: Wenn du 4 
alt bift, fo mußt du Dich nicht einmahl weit dom SUR em 
nen, damit du, wenn er ruft, nicht fehlen moͤgeſt.“ ( ir 
ö wußepmens zahlen, roixa ini Fo wAoloy, weis dndve mare, A 
der inisgepönevos day d? yipu 7 N5 5. und⸗ —D —— — roce⸗ ra aM 
munpav, Mmimere wurzyros EANdeis.) — Und Simplicus 
über diefe Worte: „Ein Greis muß mehr daran ne 


ben zu verlaffen, als hier, tiefer einzumurzeln, + 

wadyueı vis mid z ävaxgaerezws war, 9 7 vis frravda dmı 

deı dıluzeas.),— Man vergleiche mit: dem letzten Ep 

V. Trızı3.in der IV. YZadhe, 
(B: 674277. „Aller Menſchen follten ihre eignen 

ten »% 3 vernichtet NER “.— Aufer® 


J a Mi 


Alle Menſchen ſollten ihre eignen Propheten ſeyn, und 
ihr kuͤnftiges Schickſal zum Voxaus ſehen; ihr kuͤnftiges 
Schickſal zum Voraus ſchmecken; dieſe Kunſt wuͤrde die 
Bitterkeit des Todes vertreiben. Der Gedanke des To 
des’ allein vernichtet die Furcht des Todes. Eine Abnei- 
gung für dieſen Foftbaren Gedanken ift eine mehr als mite 
ternächtliche Finfterniß über der Seele, welche darunter 
auf dem Rande einer fteilen Klippe fchläft, und, vom 
erſten Sturme hinabgeftoßen, auf ewig verlohren if. 

Du fragft Lorenzo! warum der Gebanke. bes Todes 
mit ſolcher Hige, und, . als mit wiederhohlten Hammer. 
fhlägen,, in dein Ohr getrieben werde? Diefer Gedanfe 
iſt das Werkzeug, das große Werkzeug! welches ung aus 
dem Staube aufrichtet, und zu Menfchen emporhebt. Die, 
fer mit allen Kräften angeftrengte Gedanke wird die graͤß⸗ 
liche, über der Hölle hangende Klippe bald abfragen, wird 
‘die fteile Höhe eben, daß wir fanft und allmählich zum 
Grabe Hinabfleigen fönnen. O mie fehnlich ſollten wie 
diefes wuͤnſchen! Welches Herz von Fleiſch wollte doch 
mie den fürchterlichften Dingen fehergen? dag Aeußerſte 
wagen? “über dem Schickſale einer. unendlichen Zukunft 
(hläfrig gähmen? Und, (um eine Sprache zu reden, fo 
dir zu wohl befannt ift,) welche Hand wollte doch, mit 
einer für das fchwärzefte Brandmaal bes Tadels zur großen 
Ötechheit, in einem Augenblick ihr Altes dem N 
anvertrauen, und um eine Ewigkeit wuͤrfeln? 


fentibus malis, qui futura profpexit. Sen. Conf. 2 Mare, 
C. X. — Tu mortem, ut nunquam timeas, femper cogita. 
Id. Ep. XXX. — Eflugere ifta non potes, contemnere putes: 
contemnes autem, fi ſaepe cogitaveris, et futura pracfumpfe- 
ris. /d Ep. CVIL- “-— Omnibus omifis, hoe unum, Lucili, 
meditare, ne mortis nomen reformides: effice illam aͤbi cogi- 
a“ multa familiarem. Id. Nat. Quaeſt. L. VI, C. 32. 

B. 697, 98) = == „mit dem Derhängniffe in gleicher Ges 
—E as: “  Mörtlicher ; mit dem Verhaͤngniſſe 


\ 


\ 


168. _ The COMPLAINT. Nights 
‘. Aidime, Narcıssa! aid me to keep Pace | | 

With Definy; and ere her Sciflars cut - 

My Thread of Life, to break this tougher Thread 

Of Moral Death, that ties me to the World. u 700 | 


Sting thou my flumbering Reafon to fend forth 
A Thought of Obfervation on the Foe; 


To fally, and furvey the rapid March 


Satz, Der faſt alle die fchönften Betrachtungen: über Leben u 


Of his ten 'thoufand Meflengers to Man; f 
Who, Jenv-like, behind him turns them all. ” 0 
All Accident apart, by Nature fign’d, — 
My Wärrant is gone out, tho' dormant yet; 
Perhaps behind one Moment lurks my Fate. a 

M 


Muft I then forward only look for Death? ML 
Backward L turn mine Eye, and find him there, 710 


Schritt halten. Wielleicht hatte der Poet die Stelle des Seneca 
vor Augen, wo von der ſchnellen Flucht der Zeit die Rede iſt 
Quid ergo ceflamus nos ipfi concitare, ut veloeitatem, rapid 
fimae rei pofimus aequare? Ep. CV. Und wenn De | 
loſoph anderswo von der Aufführung der Tugendhaften in 
bung ihres Schickſals handelt, jo braucht er faft denfelben Aus⸗ 
drud, der im Texte ſteht: Non trahuntur a fortuna, ſequ 
tur sllam, et aequane graduss De Provid. C. V. — Zu 
Engliſchen iſt die figuͤrliche Redensart durch dem Gebrauch, den 
die befien Dichter davon gemacht haben, edler geworben, 
fie int Deutfchen zu feyn ſcheint; ob fie gleich, mit vielen « j 
folchen Redensarten, auch ben und eben fo edel zu — 
der als ſie nachdruͤcklich iſt. 

®. 6984700.) „und ehe feine Scheeren = + das 
die Belt feffelt, zerreißen.“ — Hoc denique tibi citra 
mortis pratſta: moriantur ante te vitia. ‚Sen. Ep. — 
Una eſt caterıa, quae nos alligatos tenet, amor vitae; qui ut 
non eſt abjieiendus, ita minuendus et: ut, fi quando res exk 
get, nihil nos detineat ete, /d. Ep. XXVIL.— Der Zune 
menhang aber, worin die letzten Worte ftehen, zeigt, daR dort 
wicht ſowohl eine Bereitwilligkeit, auf den erften Wink des Ders 
hängniffes zu fterben, als vielmehr der Muth, ihm im Rothſe 
durch einen Selbftmord zuvorzukommen, angeprieſen J 
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Hilf mir, o Nareiſſa! Hilf mir mit dem Verhäng: 
niſſe in gleicher Gefchwindigfeit forteilen; - und, ehe feine 
Scheeren meinen Lebensfaden abſchneiden, ‚Diefes ftärfre 
Exil des geiftlidyen Todes, das mich an die Welt feffelt, 
jerreißen, Treib du meine fehlummernde Bernunft an, 
einen Gedanken, als. Kundfchafter zur Beobachtung des 
deindes voraus zu fenden; ihm entgegen zu ziehen, und 
den fchnellen Zug: feiner zehntauſend Boten an den Mens 
fhen zu betrachten; welcher, wie Jehu, fie ‚alle hinter 
ſich weiſt. Wenn ich auch vor. allen Zufällen fiher wäre, 
fo it doch mein Urteil ſchon von der Natur unterfchries 
ben und ausgefertigt, ob es gleich noch uneroͤffnet liegt, 
Vieleicht lauert mein. Tod hinter Einem Augenblicke ver» 
bergen. ” = — 


Wie? Muß ich denn nur vorwaͤrts ſchauen, um den Tod 
aufzufuchen? Ich kehre mein Auge ruͤckwaͤrts, u. finde ihn da, 
Tod, woran die ftoifchen Weltweiſen fo reich finy, befleckt und | 
bergiftet. i on | Par 
(B. 705.)- „welcher, ‚wie Jehu x .“ — Eine wigige Ans 
wendung deffen, was 2 25. der Kön. IX, 17219. von Jehu ers 
erzählt wird, Daß .er die Boten, welche Joram ihm entgegen⸗ 
fandte, um die Ybficht feines Anzugs zu erfahren, hinter ſich 
wies. | , N | 


(B. 709220.) „Wie? muß ich. denn nur vorwärts 
fhauen, = » = fobald er angezuͤndet if.« — Die Materie der 
meiften Sprüche in diefem Abſatze ift von Seneca entlehnt, und 
bier zu den fehönften Verfen verarbeitet worden, wodurch jene 
noch mehr Glanz und Gewicht bekommen haben. Ä 


(8. 709213.) == nded Todes tägliche Beute.“ — , Sem 
Ep. ]. Quem mihi dabis, ... qui intelligat ſe quotidie mori? 
In hoc enim-fallimur , quod mortem profpicimus: magna pars 
eins jam prapteriit, quidquid aetatis retro efl,mors tener. ⸗ 
Id, Ep, LVIII. 'Corpora noftra rapiuntur fuminum more 
Quidquid vides ,. eurrit cum tempare; nihil ex his, -güiae vie 
demus, manet, Ego ipfe dum loquor mutari ia, mutatus ſum 
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Man is a Self-furvivor ev’ry Year, 

Man, like a Stream, is in perpetual Flow, | 
Death’s a Deftroyer of Quoridian Prey." " 
My‘ Youth, my Noon-tide, His; my 7‘ —E 
The bold Invader fhares the pre/ent Hour. 2 15 
Each Moment on the Former fhuts the Grave, is 
While Man is growing, Life ‘is in'L ecreafe; J 
And Oradles rock us nearer to the Tomb. 
Our: Birth ‘is nothing but ‘our: Death begun ʒ 
As Tapers walle, that‘ Inftant they take Fire 


+ Ds 
(8. 714217.) „Meine Augend, mein männlides, ter, 
mein geftriger Tag = = = = tiinnmt das Leben ab ;«— Sen. Ep, 
"XXIV. Memini te illum locim aliquando —*& ‚non re 
pente nos.in mortem incidere, fed minutarim procedere,s\ Qu 
tidie enim demitur aliqua pars vitae: et tunc quoque cum rg 
kimus; vita decrefeit; Anfantiaiu amitimus ‚),‚deinde pie 
tiaın, deinde adolefcentiam: ufque ad heffernum, quidqu 
frantiit temporis, periit. hune iplum, quenı agimus di m, € 
morte dividimus, Quemadınodum elepfydram non extren 
fillicidium exhaurit, fed quidquid ante defluxit: fie’ 
hora, qua eſſe definimus, non fola mortem facit, [ed fo * 8 
— Tunc ad illam pervenimus, fed diu veniuua. 
dh 
Den Gedanfen im 72. V. „Jeder Hugenblict fi „a 
über den vorigen das Grab zu.“) hat der Autor in feinem Trau 
fpiele, The Revenge, auf eine ähnliche Art ausgerrädt, 
auch eben die Folge daraus gezogen, Die er hier zaraus zie 
Der Tag begräbt den ag, ber Month, den Monath, u 
das Fahr, das Jahr: Unſer Leben iſt nur eine Kette von | 
Toden ; lann man alſo den Tod ſelbſt ——— — — —* 
— 
Day buries dayy‘ month, month, andı year hey * 
Our life is but a chain of many deaths; — 
Can thou deach's felf be fcarrd? —. * — ji 
F 715.) »und Wiegen rollen == + zun Graber“ — pP 
hat diefeu Gedanken fait Durch daffelbige® Bild vorgeftelft, w 
er. im, I. Geſ. feines Salomon jagt: „Ad! die Wiege, 1 
bad Grab, find einander fo we daß das Leben kal | 
Sterben unterſchieden ift;« 


As 44 3% A ? 


5, Nadıt, Alagen. 00. ur 


Der Menſch uͤberlebt "fi ſelbſt mit jedem Jahre. 
Der Menſch fleußt, mie ein Strom, beſtaͤndig fort, 
Wir ſind des Todes taͤgliche Beute. Meine Jugend, 
mein maͤnnliches Alter, mein geſtriger Tag, ſind ſein; 
der verwaͤgne Raͤuber bemaͤchtige ſich der gegenwaͤr— 
tigen Etunde. Jeder Augenblick ſchleußt über den 
vorigen das Grab zu. Indem der Menſch aufwaͤchſt, 
nimmt das Leben ab; und Wiegen rollen uns näher zur 
Grube. , Unfre Geburt iſt nichts, als der Anfang unfers 
Wes; ſo mie der Tocht ſchon verzehrt wird, fobald er 
angezündet iſt. 2: er 


The cradle, and the toınb, alas! fo nigh; | 

- Tolive is fcarce diftinguifh’d front todie,. ’ 
Uli Roung hat die Metaphor von der Wiege noch beffer ge: 
Mußt, indem er fie durch das Damit verfnäpfte Bild son ihrer 
Bewegung völlig entwickelt‘, und ins fo die Idee von der früs 
hen und allmählichen Annäherung des Todes erft recht finnlich 
macht, Er ſpielt unfrer Phantafie einen angenchmen und nuͤtzli⸗ 
hen Vetrug, indern er von ber ergentlichen und wirklichen Bes 
wegung der Wiege amvermerkt zu einer uneigentlichen und bloß. 
dealiſchen übergeht, und ſie mit jener fo genau verbindet; als 
wenn fie mit ihr einerley wäre. Das Bild ift fremd; denn es 
gerathen wohl wenige, bey Erblidung der Sache felbft, anf 
eben die Idee, oder auch nur auf eben die allgemeine Betrach⸗ 
tung: Und doch iſt es zugleich jo natuͤrlich, daß man ſich wunä 
dert, daß man nicht darauf gefallen iſt. — ©; von dieſer Fis 
gut auch die Aumerk. zu V. 387. der IV. N. Ä 

G. 719.) „Unſre Geburt ift nichtö, als der Anfang unſers 
Todes zu — Sen. Here. fur. v. 873. | i 

“Prima, quae vitam dedit, hora carpfit. a 
Und Manilius fagt: (L. IV. v. 16.) Bi — 

Naſcentes morimur, finisque ab origine pendet. 


den letztern Vers habe ich dem Montaigne zu danken, der ihn, 
nebſt dem erfiern aus dem Seneca, der Natur, die er redend 
einfuͤhrt, in den Mund legt, und fie noch hinzuſetzen laͤßt: Tout 
ee Que vous vivcz, vous le defrobez à ia vie; det a fes de- 
ſpent. Le continuel' ouyrage de vofire vie, c’eft baltir la 
wort; Er; LI Ch. 39. —: Golgende Worte des Seneca ger 
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Shall we then fear, ‚teft.that-fhould come t6 paßs, 
‘Which’ comes to pafs each Moment of our Lives?" . 
If fear we muſt, let that Deathyturn us pale, 

Which murders Strength and, Ardor; what'remains 
Should rather call on Death, than dread his Call. 74 
Ye Partners of my Eault, and my .Deelinel 1.0 70% 


hören auch hieher: Ex illo (die), quo primum (gtisque) luce 
vidit, iter mortis ingreflus eft, aeceſitque fato pröpier: —9— 
ipfi, qui adjiciebantur sdalefeeniine anni, vitae detraheban 
In hoc omnes erföre verfamur, ut non putemus ad morte 
nifi fenes'inclinatosque jam vergere’’eum 5 illo’ infantia tatig 
et juventa, omnisque aetas ferat. - - - Infantem im fe pue 

tia convertit, pueritiam :pubertas, pubertatem juventus, 
ventutem ſenectus abflulit;'; Imtrementa ipſa, fi bene comp 
tes, damna funea Con/ol. ad Mart. C. XXI. —» — 52 | 
bat dieſen Soß in folgenden: Verſen —— — fe 

A, I. Ic 2 1% —J— 


ne Lavitat ET NOIR BERN ir 


‚Che ;ufandone fi ſeema ogni momentTto 

Ch’altri ne gode , ‚&un paſſſ. 7908 

Cheal termine avviecina:'e dalle fafce TEN. > 
2 Si comindiaia morir, quando fi naſee. wir U. 


(8. 721,22.) © » Wollen wir denn befürchten, 2 =): in— 
Augenblicten unferd Lebens gefchieht ?#'— Nach dem S 
Vide, in quanta kaecitate mens noftra fit! Hoc, quod fürs 
dieo, ‚cum maxime fit, et’ pars ejüs magna jam 2* J 
Erramus autem, qui ultiaiuai: ehineriihs diem t' cin tanikt 
in mortem’finguli conferant.'' Non ille gradus laſitudin 
<it, in quo deferimus, fed ille profitetur. Ad mort 7 
extreinus pervenit, aecedit omnis. Carpit nos illa, nor € 
pit. Ep. CXX. — Admiror dementiam noftram, quod 
topere amamus rem fugaciffimam, corpus, timemusque, 
quando woriamur: cum omne momentunf, , ımors.priorist 
er fit. „Vis tu timere,ne (emel fiat, quod quotic iR 

LVII. — „Was ift doch wehl betrüibtes im © S — 

Plutarch, Confol. ad Apollcn.y Wann iſt denn 
nicht in md? 36 führt darauf die bekannte Meinung dei 
raklitus an, daß das Weſen aller’ Dinge in einem b 
Strome, oder’ in einer immerwaͤhrenden Ebbe und Flu 
daß, von ih ig Mh an, Geburt und To befiä i 
Be ai! — Sn feiner Abhandlung, von rein @ 


it —— 
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Wollen wir denn befürchten, daß einmahl das gefche» 
hen möge, was in allen Augenblicken unfers Lebens ges 
ſchieht? Wenn wir uns ja fürchten müffen, fo laßt ung 
vor dem Tod’ erblaffen, der Feuer und Kräfte toͤdtet; 
dag Uebrige follte vielmehr dem Tode rufen, als feinen 
Auf zitternd erwarten, Ihr Mitgenoffen meines Fehlers, 
und meiner Abnahme! die ihr an feinen Tod denft, als 


des delphifchen EI, erwähnt er ihrer gleichfalls: » Mir fürchten 


lächerlicher Weife Einen Tod, da wir doch ſchon fo viele gejtors 
ben find, und noch ſterben: Denn es ift nicht nur, wie Yeras 
Hit jagt, der Tod des Feuers eine Geburt der Luft, und der 
Tod der Lufr eine Geburt des Waſſers; fondern wir koͤnnen dies 
ſes noch deutlicher an uns jelbft fchen Der Matın vergeht, 
wann der Greis gebohren wird; und fo war ver Juͤngling zum 
Manne, der Knabe zum Süngling, und der Saͤugling zum Kna⸗ 
ben vergangen. So ift der geftrige Tag zum heutigen geftorben, 
und der heutige .ftirbt wieder zum morgenden Tage.“ (8. vert 
Anbang) — Man fiebt hieraus, daß Seneca in den erſt 
angeführten Stellen eigentlich mit Heraklits Worten rede, — 
Gliche Gedanken und Ausdrüde findet man auch beym Antos 
nm, B. IX. $. 21. | oo 
(8. 725, 24.) „fo laßt uns vor dent Tod’ erblaffen = = = dad 
Uebrige u.“ — Wiontaiane fagt von fich, nachdem er nur 
erſt fein vierzigſtes Jahr zurückgelegt hatte, und in den avenues 
elavieillefle war: Ce que je feray dorefnavant, ce ne ſera 
plus quWun demy eftre; ce ne fera plts moy. je m’efchappe 
tous les jours, et me defrobbe ä moy. E. L. IL. C. 17. 


(8. 724, 25.) „das Uebrige follte vielmehr dem Tode ru— 
Im, c. Maß fol man alfo noch von jungen Leuten fagen, 
wenn ſolche kuͤmmerliche Greiſe ind Reben fo verliebt find, welche 
bilig nach dem Tode ‚ als einer Arzeney für die Beſchwerden 
des Alters, ſtreben ſollten.“ Tea av vis Fi Akyaı mio Has 
Nav, Omore 08 rriınaröt Dir ocwos ieiv, &s Ionv dimneıw Hov Jarası 
'm, us rar dv ro yroz xunav Dapiirrov; Lucian. Dial; mort. 


y 8.726.) „hr Mitgenoffen meines Fehlers ꝛc.“ — Im 
\+ Dt, de Centaur's wünfcht er, daß er den betagfen Leuten 
duch feine Feder einigen Nutzen fchaffen möchte, da fie nun⸗ 
Hal Nach dem Abfterben feiner Blutsfreunde, feine nächften 
N. tbandten waͤren. „Mit ihnen (Fähre er fort) bin ich 
urch die Gleichheit von Fahreit, Pflichten, und Angelegenheis 


F 
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2 Thoughtlefs of Death, but when your Neighbours Knell 
(Rude Vifitant!) knocks hard at your dull Senfe, . 
And withits Thunder fcarce obtains your Ear! 

Be Death your Theme, in ev’ry Place and Hour ; 
Nor longer wänt, ye Monumental Sires ? 

A Bröther Tomb to tell you you fhall die, 

That Death you dread (fo great is Nature’s Skill!) 
Know, you fhall court, before you fhall enjoy. 


730 


But you are learn’d; in Volumes, deep you ſit; * 738 
In Wifdom, fhallow: Pompous’Ignorance! 


Wou’d you be flill more learned, than the Learn’d? 


ten verwandt ; und vornehmlich — Nune ipfa pericula jungunt, 
Ovid.“ — Under hat fih auch, infonderheit durch) die dort 
befindlichen Gedanken für das Alter, die ihrer Betrachtung 
nicht genug empfohlen werden koͤnnen, fehr um ſie verdient 
gemacht. Ä f 


(DB. 731) »ihr lebendigen Grabmähler!« — Sn der IV.xZ. 
(B. 109, 10.) nenut er fie, »Ueberbleibfel von ihnen felbft, arme 
menjchliche Nuinen, die über dem Grabe hin und her wanfen, & 
— . Der Ausdrud, monumental fire, tein Grabmahl⸗Greis, iſt 
dem zuſammiengeſetzten, ruwBoytour, ähnlich, welches die Grie— 
hen von abgelebten Leuten brauchen. Zuripides nennt in ſei⸗ 
ner Medea einen ſolchen Mann, Yepovra zuuBon, ſo wie Noung 
hernach das Grabmahl ſelbſt, in Abſicht auf die Greife, ein Brus 
der-Örabmahl heißt. Obwohl unfre Sprache weit mehr Zuſam⸗ 
menſetzungen zweyer Subſtantive, als irgend eine andre ‚„"anßer 
der griechiſchen, leidet: So verſtattet fie doch nicht leicht ſolche, wie 
die letzte iſt, in welcher eins das Subject, und das andre das 
Praͤdicat wird; dergleichen ſowohl in den gelehrten, als auch in 
den uͤbrigen neuern Sprachen, und ſogar in der franzoͤſiſchen, 
ſehr gewoͤhnlich ſind. | > 
Der alte Aaberius verglich fich felbft mit einem Grabe, in 
den DVerfen, die er auf der Schaubühne herfagte, und die ung 
Macrobius (Saturnal, II. 7.) aufbehalten hat. ey 
Vt hedera ferpens vires arboreas necat: 
Ita me vetuftas amplexu annorum necat. 
Sepulchri' fmilis, nil nifi nomen -retineo, 
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bis eures Nachbars Sterbeglocke, (ein unbeſcheidner Bes 


uch!) an eure ftumpfe Empfindung anflopft, umd den: . 


noch, ‚mit ihrem Donner, euer Ohr kaum rühren kann! 
olaßt doch den Tod, an jedem Orte, in jeder Stunde, eure 
Betrachtung ſeyn; laßt euch doch nicht laͤnger, ihr lebendis 
gen Grabmähler! erft von einem andern euc) verwandten 
Grabmahle fagen, baß ihr fterben müßt. Den Tod, den 
ihe fürchtet, (fo groß iſt die Kunft der Natur!) wißt, 
den folle ihr noch ſchmachtend fuchen, eb’ ihr zu feinem 
Genuffe gelangt, | | 
Allein ihr ſeyd gelehrt; in Büchern, tief; in der 
Weisheit, feicht: Prachtige Unwiſſenheit! Wollt ihr noch 
gelehrter feyn, als die Gelehrten? O fo lernt doch recht 
(8. 733, 34.) » Den Tod, den ihr fürchtet = = = che ihr zus 
ſeinem Genuffe gelangt.“ — Mors naturae lex eſt, mots tri- 


butum officiumque mortalium, malorumque omnium reine: 
dium efl. Optabit illam, quisquis timet. ‚Sen. Nat. Quaeſt, 


LVIC,32,— A parler humaineinent, Ja mort a un Welen- 


droit, qui eft de mettre fin à la vieilleffe, Bruyere Ch. XI. 


Die Wörter im letzten Berfe des Originals, court, und enjoy, 
ſind emphatifch, und ich habe fie daher jo ftarf, ald möglich, zu 
geben gefucht. Uber fie verlieren in der Ueberfeßung eiwas von 
der Schönheit ihrer metaphorifchen Bedeutung; denn im eigents 
lern Verſtande, wird das eine Bon der Bewerbung um eine 
Geliebte, und dad andre Kon dem völligen Befige und Genuſſe 


derſelben, gebraucht. Diefe Metaphorn find im Texte ſchick⸗ 


licher, als im Deutfihen, weil das Wort, death, (Tsd,) wor⸗ 
auf fic fich beziehen, wie alle foiche Subftantive in ber englifchen 
Sprache, jedes Gefchlecht annehmen kann, welche dei Schrift: 
feller ihm zu geben für gut findet: Man fehe hievon auch die 


Ynmerf, zu ®, 748250: der IV. N. 


‚ (8. 735, 36.) win Büchern, tief; und in der Weisheit, 
ſeicht; — Gedanke und Ausdruck find dus Miltsns wies 
dergewonnenem Parndiefe (B: IV. 337.) gebotgt, wo von vie 
m bloß befefener Gelchrten gejagt wisd, er ſeh 

Deep vers’d in books, and fhallow in himfelf, 
„ In Buͤchern tief, und in fich ſelber ſeicht.“ — 
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Learn well to know how much need not be known, 
And what that Anowledge, which impairs your Senfe. 
_ Our-needful Knowledge, like our needful Food, 74 
| Unhedg’d, lies open in Life’s conimon Field; | 
And bids all welcome to the Vital Featt. 

You fcorn wbat lies before you in the Page 
Of Nature, and Experience, Moral Truth; | 
-Ofindifpenfable, eternal Fruit; 74 
Fruit, on which Mortals feeding, turn to Gods: 





(RB. 738.) „lernt doch recht wiffen, - == nicht zu wiſſen 
braucht.“ -- Dieje Zeile gehört mit zu den Sentenzen oder 
Sprüchen, wovon ich oben in der Anmerkung zu B. 181. geredet 
habe. Sie befteht, wie unzählige andre Verſe in den beften eng: 
lifchen Dichtern, aus Inuter einfylbigen Wörtern ; wedurd) fie 
aber, fo wie die meiften von jenen, an Staͤrke gewinm, und 
doch auch fuͤr die, ſo einen engliſchen Vers zu leſen wiſſen, an 
Wohlklang nichts verliert. Im Deutſchen koͤnnte ſie ſo gegeben 
werden: | 

„Lernt wohl, wie viel man nicht zu lernen braucht. « 


| AB, 729:) und was eine Erfenntniß jey, die euren Vers 
ftand. berringert, “ — Ein umgenannter Poet jagt: 


Ds sdev 4 madncıs, av my vs magn. 
„Gelehrſamkeit ift nichts, wenn ihr Verftand gebricht.“ 


Und Heraklit, wie uns Gellius in ſeiner Vorrede berichtet: 
IoAvuadiy voov x didasze. „Gelchrfanfeit lehrt nicht Vers 
ſtand.“ Nach Noung's Ausſpruch, verringert fie ihn fogar 
zuweilen, anjtatt daß fie ihn vermehren jollte. 


- Die fhlechte Aufführung der Philofophen, wovon er ein Aus 
genzeuge war, brachte den Zucian auf die Gedanfen, „daß ed 
ganz unnuͤtz ſey, die Wiſſenſchaften zu kennen, wenn man nicht 
dadurch ſein Leben beſſert.“ „Ich ſah, (fährt er fort,) daß dies 
fenigen, welche ſich in den Difputationen fehr hervorthaten, ſich 
in ihren Handlungen lächerlich machten. Das gewöhnliche Urs 
theil der Welt mag alſo wohl richtig ſeyn, daß die, fo beftändig 
nur über den Büchern liegen, und die darin enthaltenen tief: 


4 ſinnigen Unterfuchungen ſtudiren, ‚durch die Gelehrſamkeit 


von der gefunden Vernunft abgeführt werden. « (©. Luciam, 
Synpof,) 
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wiffen,, wie viel wie nicht zu willen brauchen; und mas 
eine Erkenntniß ſey, die euren Werjtand verringert. 
Unfre nöthige Erfenntniß liege, gleich unfrer nöthigen 
Speife, von feinen Hecken umzäunt, auf dem allgemeinen 
Felde des Lebens, frey und offen da; und Alle werden zu 
dem nahrhaften Gaftmahle eingeladen. Ihr verſchmaͤht, 
was in dem aufgefchlagenen Buche der Natur und der 
Erfahrung vor euch liegt, die moralifche Wahrheit; dieſe 
unentbebrliche und eroige Frucht ; eine Frucht, deren Ge 
nuß Sterbliche zu Göttern macht. hr vertieft euch in 


(BD. 740, 41) „Unfre noͤthige Erfenntniß liegt = = = frey und 
offen da; — Er hat fich eine Stelle im Seneca zu Nutze ges 
macht; Non multum tibi nocebit tranfiiffe, quae nee licet feire, 
nec prodcft. Involuta veritas in alto letet. Nec de malignitate 
saturae gtieri poflumus: quia nullius rei difhcilis inventio 
et, nifi cujus hie unus inventae fructus eft, inveniffe. Qrid- 
quid nos meliores beatosque faturum eft, aut in aperto, aut 
ip proximo pofuit. Benef. VIE 1. — Ebenderſolbe fagt: von 
unferm nötbigen Unterhalte, womit oben unjre nStbige Er— 
kenntniß verglichen wird; Parabile eft, quod natura defiderat, 
et expofitum: ad fupervacua fudatur. Ep. IV. 


(BD. 743, 44.) „Ihr verſchmaͤht, = = vor euch fiegt, die 
meralifche Wahrheit,“ — Er hatte vermuthlich die Worte in 
Gedanfen, welche Milton dem Adam in den Mund legt: 
„Nicht eine weitläuftige Kenntniß von anbrauchburen, vuanfeln 
und fubtilen Dingen zu haben, fondern dasjenige zu Fennen, was 
im täglichen Reben ver und liegt, das iſt die hoͤchſte Weisheit; 
alles Uebrige iſt Rauch, oder Eitelkeit, und Thorheit, worurch 
wir in den wichtigſten Dingen ungeuͤbt, und unwiſſend bleiben.“ 
— (Par, Loft, B. VIH, v. 191- 97.) 

— Not to know at large of things remote 
- From ufe, ob’cure and ſubtle, but to know 
That which betore us lies in daily life 
Is the prime wifdom ; what is more, is fume, 
Or emptinefs, or fond impertinence, 
And renders us in things that mofl concern 
Unpradic’d, unprepard, and fill to feek. 


. (8. 746.) meine Frucht, deren Genuß Sterbliche zu Götz 
tern macht:“ — Eine Anfpielung auf das, was Milton den 


' # And dive in Seienee för — Names, 


j 
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Diſhoneſt Fomentation of your Pride; 
Sinking in Virtue, as you rife in Fame. 
Yaur Learning, like the Lunar Beam, affords 250 
Light, but not Heat; it leaves you undevout, 
Frozen at Heart, while Speculation fhines, 
Awake, ye eurious Indagators! fond 

Of knowing All, but what avails you, known, 
Jf yau would learn Death’s Charadler, attend, 33 
AN Cafts of Condudt, all Degrees of Health, ” 
All Dies of Fortune, and all Dates of Age, 

. Together [hook in his impartial Urn, , 
Come forth at random: Or if Choice is made, Ä 
The Choice is quite farcafie, and infules 208 

















Satan sem Baume der Erkenntniß fagen laßt, daß „fein 
Frucht fähig foy, aus Menfchen Götter zu machen, « (CP. Ir 
V. 70.) — Able to make Gods ofMen, 


(B. 750:52 I » Gleich dem Glanze des Monds, giebt eun 
Gelehrſamkeit .% — Man hat die Wiſſenſchaft fü oft mit 
den Lichte und infpnderheit mit dem * der 
Sonne verglichen, daß verſchiedene davon hergenommene Meta— 
phorn ſchon ihre ufioränzliche Kraft verlohren haben, * zu 
eigentlichen Wörtern geworden find, Aber bie Bergleichung eis 
ner folcben Wiſſenſchaft mit den Lichte des Monds iſt neu, um 
dabey eben ſo richtig, als jene. Man ſehe auch die Anmerl ig 
zu V. 666. ver II. WE, 


(DB. 753255) » Erwacht, ihr grübehnden Forſcher! 228 
hört mir zu.“ — Won dieſen eiteln Grübeleyen fagt Seneca 
In ſupervocuis ſubtilitas teritur. non faciunt bonos- iſta, 
doctos. Apertior res eſt, ſapere imo ſimplicior. paucis opu 
eſt al mentem bonam — — Quemadmodum omniut 
rerum, lic Hrterarum quoque intemperantia laboramus? non 
vitae, fed ſeholae, difeimus. Ep, CVI. — Tantum mobi 
vagat? jam vivere, jam mori (rimus? Id, Ep. XLV, 518 

(2.756259.) = = = min feiner unparteyiſchen Urne 2: 
herausgezogen.« — Zu diefem Bilde haben die ro im op 
163 (L. 14, 04, III.v. 25.) AInlaß gegeben: 
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die Wiffenfchaft, um einen großen Namen zu erlangen, 
um auf eine ſchnoͤde Weiſe eurem Hochmuthe zu fchmei- 
deln; und. finft in der Tugend, fo wie ihr im Ruhme 
feigt, Gleich dem Glanze bes Monde, ‚giebt eure Ge. 
lehrſamkeit zwar Sicht, aber feine Hige; fie läßt euch von 
heiliger Inbrunſt unentflammt; euer Herz bleibt erftarrt, 
indem die Erfenntniß ſtrahlt. Erwacht, ihr grübelnden 
derfher! die Ihr Altes zu wiſſen ſtrebt, nur das nicht, 
was ihr zu wiſſen nöthig habt, Wollt ihr den Charakter 
des Todes Fennen fernen, fo höre mir zu. Ale Arten 
des Wandels, alle Grade der Gefundheit, afle Farben 
des Glücks, und alle Jahrzahlen des menfchlichen Alters, 
werden in feiner unpartheyifihen Urne zufammengefchütteft, 
und durch ein blindes Ungefähr herausgezogen. Oder wenn ja 
ine Wahl beobachtet wird, fo iſt die Wahl rede ſarkaſtiſch; 


— — —  Omnium 
Verfatur urna ferius ocyus 
Sors exitura.. — — — 


Und in der I. Ode des II. B. bedient er fich eben der Allegorie; 


— — Acqua lege neceflitas 
Sortitur infignes, et imos; 
Omne capax movet urna nomen. P 


Beym Eaetantius (Div. Inft, III. 17.) heißt es vom Tode, 


fine deleftu morum, fine ordine ac diferimine annorum faevire 
mortem. 


(B. 760.) „fo iſt die Wahl recht farkaftifch,. — Das 
letzte Wort, welches fonft nur in der Rhetorik, als ein Kunftwort; 
von den beiſſendſten Spottreden gebraucht zu werden pflegt, be= 

mm in der Verbindung, worin eö hier ſteht, ein neues und 
emdes Anfehen, und die Geftalt einer Metaphor. Satiriſch, 
Dirde bier, in diefer Abficht, gleichfalls ſchoͤn geweien feyn 
lein jenes, welches eben fo wohl, als dieſes, deutſch zu ſeyn 
verdient, iſt noch viel ftärker. Ich habe alſo Fein Bedenken ge⸗— 
gen, es in gegenmärtiger Ausgabe meiner Ueberſetzung zu ber 
halten; nr bab* ich es für die ungelehrten Lefer durch den Fleiz 
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A!! bald Conjedture, and fond Hopes of Man, 

What countlefs Multitudes, not only leave, | 

But deeply difappoint us, by their Deats! — 

Thoꝰ great our Sorrow, greater our Surprize, . : 
Like other Tyrants, Death delights to fmite, 765 

What, finitten, ınoft proclaims the Pride of Pow'r, 

And arbitrary Nod. His Joy fuprense, 

To bid the Wretch furvive the Fortunate; . 

The Feeble wrap th? Athletic in his Shroud;. 

And weeping Fathers build their Childrens Tomb: 770 

Me Thiue, Narcıssa! — What tho’ fhort thy Date? 

Virtue, not rolliug — the Mind matures. 

That Life is long, which anfwers Life's great End, 

The Time that bears no Fruit, deferves no Name; 


nen Zufaß, »ein bittrer Hohn,“ erklären wollen. — Was von 
dem, farkaftifch, gefagt worden, das gilt aud) einigermaßen 
yon dem Werte, Chbaralter, wodurch der Poet denn Tode gleich: 
fam ein Leben giebt, und ihn als eine wirkliche Perfon vorftellt, 
die, gleich uns, nach gewiffen Grundfägen und Sitten handelt; 
welche Dichtung in der folgenden Allegorie weiter ausgeführet 
wird, Man fee jedes andre Wort dafür, fo wird man den Uns 
terfchied in den Ideen geryahr werden, 


. GB. 765: 67.) = 3 = „freut fich der Tod, das —— 
gen, = = = um eines defpotischen Winks verfündigt. “= & 
ie @uripides, in dem SProloge feiner Alkeſtis, den Tod felbft, 
da ihn Apollo jene junge Prinzeßinn noch zu verichonen * 
unter andern ſagen: | 
** Tıueıs xæ aE re ona do doxe, 


Neur Puorror, meigov — ———»— x 


„Dip, es es gefällt auch mir, verehrt zu ſeyn. 

Der Jugend Tod vergrößert meinen Ruhm. « 
Petrarca giebt dem Tode, in feinen: Trionfo della Mortt, 

Cap, I, denfelbigen Ehrgeiz Schuld. „Er hatte fich, in der 
Saure, die ſchoͤnſte Blume zur Beute gewählt, um mir defto 

— feine Macht an den erhabenſten Dingen zu beweiſen.“ 


+ 
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ein bitter Hohn, der aller Fühnen Muthmaßung, 
oller thörichten Hoffnungen des Menſchen fpottet. 
Welch eine unzählbare Menge pflege uns, durch ihren 
Tod, nicht allein zu verlaflen, fondern uns auch, zu uns 
frer tiefften Demüthigung , zu betriegen! So groß auch. 
unfer Gram iſt, fo iſt Doch unfre Beſtuͤrzung noch größer. 
Gleich andern Tyrannen, freut fich der Tod das nieders 
zuſchlagen, deſſen Fall am meiften den Stolz der Gewalt. 
und eines deſpotiſchen Winfs verfündige. Seine hoͤchſte 
&uft if, den Gluͤcklichen vom Elenden überleben zu laſſen; 
der Schwache muß den ftarfen Ringer in feinen Sterbe 
fittel Hüllen ; ber weinende Vater feines Kindes Grabmhal 
erbauen; und ich das deinige, o Narcifia! — Doc, 
was fehadet es dir, daß dein Ziel fo kurz war? Nicht 
rollende Sonnen, nein! bie Tugend bringt den Geift zur 
Reife. Dasjenige Leben ift lang, das den großen End⸗ 
zweck des Lebens erreicht. Die Zeit, fo feine Frucht traͤgt, 


Cosi del mondo il piu bel fiore fcelfe; 
Non gia per odio, ına per dimoftrarüi 
Piu chiaramente nelle cofe eccelfe. 


PB. 771.) „und ich das deinige, o Klarciffal« — Der 
unglükliche Vater ward in eben die traurigen Umftände geſetzt, 
worin Martial den Sönius vorftellt: (Zib. I. Epigr. CXV.} 

Condidit hie natae cineres, nomenque facravit, 
Quod legis, Antullae, dignior ipfe legi. 

Et Stygias aeguum fucrat patrem iſſe fub umbras: 
Sed quia non lieuit, vivit, ut offa cölat. 


(V. 772, 73.) »die Tugend bringt den Geiſt = = = dem 
großen Endzwe des Lebens erreicht. « — Nemo parırm diw 
vixit, qui virtutis perfe&tae perfedto fundtus et munere, Cie 
Tufeul, I. 45. — Quod cuique temporis ad vivendum datur, 
eo debet effe contentus „.. . Breve enim tempus aetatis faris 
e — ad bene honefteque vivendum. Id. Cat, Maj. 


(8, 772=74.) 238 „Die Zeit, fo Feine Frucht trägt. ver 
Kegt feinen Namen ;“ — Longa et vita, ũ plena eſt .. .. 


x 
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The Man of Wifdom is the Man of Years, _ 775 
- In hoary Youth METHUSALEMs may die; 

O how mifdated on their flatt’ring Tombs! - _ 

NMaxcissa's Youth has ledtur’d me thus far, 

And can her Gaiety give Counfel too? | 

That, like the Fews fam’d Oracle of Gems, 786 

Sparkles Inftrudtion ;- fuch as throws new Light, 

And opens more the Charaßter of Death, 

Ul known tö thee, Lorenzo! This thy Vaunt: 


Quid illum octoginta anni juvant, per inertiam exadti? non 
vixit ifte, fed in vita moratus eſt; nec fero mortuus eft, fed 
div. Octoginta annis vixit, Intereft, mortem ejus ex quo die 
numeres. At ille obiit yiridis; fed oflicia boni civis, boni amir 
ci, bont filii exfecutus ei}: in nulla parte ceflavit. licet ejus actag 
imperfedta fit, vita perfela ef... . Adtu illam metiamur, 
non tempore. Sen. Ep. XCII. — Xon diuvasdos mavre vıvae ug) 
waös avroy 4 wopos KAA0v disgiovrw- —R omädys, üsKo Maxpöru 
"os, Bios Agısos, EAN o omsduoraros: ade yao ö mAasa nıdauudy- 
vous, y Önrogsvaus, 2) nußepvisas, u‘ 0 xuiüs, Inawväraf. 70 yas 
wurov u dv mnne xpovs Jarkıv, AAN 2 RosrH X TH alpin aum- 
paroiz. wöro yao Hlasuoy xy) Jeohırds dvay VEVORISY nie. 
xg) yo Kpısa Qurür ru mpäso, nupmov dv Bomxä Dopäs wos ueva 
en. Möreov Yuo v3 Ale, Fo nudov, & vo TE Xxoovs Mamas, | 
Plutarch Confol. ad Apollon. „Jedermann muß ernſilich forvohl 
bey fich felbft erwägen, als auch andern zeigen, daß nicht das 
längfte, fondern das rechtfchaffenfte Leben das befte fey, Denn 
man lobt ja nicht den, der am meiften auf der Zither geipielt, 
oder Reden gehalten, oder Schiffe regiert, ſondern den, der es 
‚gut gemacht hat; das Gute aber ift, nicht in die Länge der Seit, 
fondern in die Tugend und im die gehörige: Uebereinſtimmung des 
Lebens, zu ſetzen; dies hat man von jeher für gluͤckſelig und 
gottgefällig gehalten. = z 4 Sind nicht die beften Pflanzen Diejes 
nigen, die in Furzer Zeit Die meifien Früchte tragen? = = = Daß 
a des Lebens ift alſo Die Tugend, und nicht die Länge der 
eit.“ | | ge — 
(V. 775.) „der weile Mann iſt der bejahrte Mann.“ — 
» Denn das Alter iſt ehrlich, nicht das lauge lebet, oder viel Jah— 
re hat. Klugheit unter den Menſchen iſt das rechte grane Haar, 
und ein ımbeflcct Leben ift das rechte Alter. B. d. Weish. IV, 
8.9. — . Der Gedanke des Driginals ift alfo an und für fich 
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verdient feinen Namen; der weile Mann Aft der bejahrte . 
Mann, Methufaleme Finnen in grauer Jugend fterben ; 
o wie falfch ift die Jahrzahl, fo wir auf ihren jchmeicheln. 
den Grabmählern leſen! | 

Bis hieher hat mid) Narciſſens Jugend unterwiefen. 
Und kann mir denn auch ihre Fröhlic)keit guten Rath 
ertbeilen? Ya, gleid) der Juden berühmten Drafel von 
Evelfteinen, ftrahle mir diefe ben fchönften Unterricht ent 
gegen; und feget den Charakter des Todes, welcher dir, 
Lorenzo, noch fo wenig befannt ift, in ein neues und helz 


felbft nicht neu: ber er befümmt allen Neiz und alte Kraft der 
Neuheit, durch die Wahl der Ausdruͤcke, von welchen Feiner weds 
gelaffen, oder mit einem beſſern vertaufcht werden koͤnnte; durch 
die Symmetrie derfelben; und infonderheit Dadurch, daß fie fich 
in Einen wohlklingenden Vers zufammengejellen, ber. jo umge: 
zwangen iſt, daß en mehr durch ein Gluͤck, als durch die Kunft 
des Dichters, entftanden zu feyn fcheint. Wenigſtens hat dag 
erftere ganz allein den Vers in meiner Leberfegung gemacht, dem 
ih, naachdem ich ihn wahrgenonmen, nicht ungern geduldet babe s 
der aber nicht To kenntlich ift, als der engliiche, weil er nicht ab» 
geſondert ſteht, und mit lauter Profe umgeben ift. 


(V. 776, 77.) „Methuſaleme koͤnnen in grauer Jugend 
zz: auf ihren ſchmeichelnden Srabmählern leſen!“ —  Libet 
itague ex feniorum turba comprehendere aliquem. Pervenifla 
te ad ultimum aetatis humanae videmus: centefimus tibi, vel 
fupra, premitur annus. agedum, ad computationem agtateın 
tuam revoca . „.. . intelliges, te immaturum mori, Sen. 
Brev. vit. C.II. — Und unfer Slemming fagt fehr wohl: 


» Kein graues Haar macht alt. Vom Geifte muß ed kommen, 
Das von der Weisheit wird für Alter angenommen, 
So grob hat Feiner noch der Nechenfunft gefehlt, 
Als der fein Alter nur von feinen Jahren zahlt. « 


(DB. 780.) = #2 „Orakel von Edelſteinen,“ — Gonennt 
auch Milton das Urim und Thummim, Parad. Regaind. III, 
3-15. £ 
—— — — — The orack 
Urim and Thummim, thofe oraculous gems 
ı On Aaron’s breai — , m — — | 


J 
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„Give Death his Due, the Wretched, 'and the Old; 
„Ev'n let him fweep his Rubbifh to the Grave; 785 
„ Let him not violate kind Nature’s Laws, | 
„But own Man born to Live, as wellas Die.“ | 
Wrerched and Old Thou giv’l Him; N oung and Gay 
Hetakes; and Plunder is a T'yrant’s Joy. 

What if I prove, „The fartheft from the Fear, 790 
„ Are often neareft to the Stroke of Fate? “ 


All, more than common, menaces an End, 
A Blaze betokens Brevity of Life: 
As if bright Embers ſhould emit a Flame, 
Glad Spirits fparkled from Narcıssa’s Eye, 795 
And made Youth younger, and taught Life to livg, 
As Nature’s Oppofites wage endlefs War, 
For this Offence, as Treafon to the deep 
Inviolable Stupor of his Reign, 
Where Zuf, and turbulent Ambition, fleep, 800. 
Death took fwift Vengeance. As he Life detefis, 
More Life is ftill more odious; and, reduc’d 
By Conqueft, aggrandizes more his Pow’r. 
But wherefore aggrandiz’d? By Hea’vens Decree, 


\ 


4 


(DB. 792.) »Alles Außerordentliche draͤut eim Ende. — 
Martial jagt irgendwo ; | 
Immodicis brevis eft aetas, et rara fenedtus, 


Und Llaudian: (Epigr. de fepulcro fpeciofae.) 


Pulcris Aare diu Parcarım lege negatur; 
Magna repente ruunt, fumma cadunt fubito, 


(B. 792, 93:) »Ulles Außerordentliche = = z = deutet em 
Furzes Leben an,“ — Nach dem Seneca: Quidquid ad ſum- 
müm pervenit, ad exitum prope et . . . . Ignis, Quo chrioe 
fulfit, citius exflinguitur: vivacior eft, qui cum lenta difkeili- 
que materia commillus, fumoque demerfus, ex fordido lucet, 
Cor/ol. ad Mare, C. XXI. | 
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letes Sicht. „Gieb dem Tode, (alfo höre ich dich trotzen,) 
„gieb ihm, was ihm gehört, die Elenden und die Alten ; 
„(aß ihn nur immer feinen Schutt zum Grabe hinraffen ; 
„aber laß ihn nicht die Gefege der gütigen Natur über | 
„treten, fondern erkennen, daß der Menſch ſowohl zum 
„Leben, als zum Sterben, gebohren fen.“ Die Elens 
den und die Alten giebft du ihm; die Jugend und die 
gröhlichen raubt er; und Raub ift eines Tyrannen 
Fteude. Wie, wenn ich dir zeige, „daß die, fo von der 
„Furcht des Verhängniffes am weiteften entferne find, oft 
„feinem Streich’ am nächften ftehen?“ 

Alles Außerordentliche dräut ein Ende. Ein leuch⸗ 
tender Blitz deutet ein Eurges $eben an. Als wenn aus 
dernder Afche eine. Flamme herausfahren follre, alfo 
fraßlten aus Narciſſens Auge frohe Geifter hervor, weis 
che die Jugend jünger, und das eben lebendiger marhten. 
Die die entgegengefegten Wefen ber Natur unaufhoͤrlich 
nit einander Krieg führen, fo mußte dieſe Beleidigung, 
Ns ein‘ Hochverrath wider die tiefe, unverleglide Sinn⸗ 
loßgkeit feines Gebiets, mo die Wolluft und der unruhige 
Ehrgeiz fehlafen, nothwendig des Todes fihnelle Rache 
entzunden. Da er das Leben verabfcheut, fo ift ihm mehr 
&ben noch verhaßter, und ein Sieg darüber vergrößert 
noch feine Gewalt. Aber warum wird fie dadurch ver- 
ſößert? Das ift des Himmels Rathſchluß, damit die 

(8.794, 95.) „Als wenn aus lodernder Aſche eine $lamme 
2x frohe Beifter hervor, « — Ein ähnliches Gleichniß ift bey 
dieſet Gelegenheit fogar ein Sprichwort geworden, wie man aus 
ner Stelle im Shakfpear fteht: Rameo-and Juliet, AQ.V, 


. N.) »Wie oft find Menſchen in ihren letzten Augenblicken 
Ma geweſen! welches ihre Wächter einen Blig vor dem Tode 
nen, « 


How oft, when men are at the point of death, 
Have they been merry? which their keepers call 
Alightning before dat, — — — 


PR | 
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To plant the Soul on — eternal Guard, 0280 

In aweful Expedtation of our End. 

Thus runs Death’s dread Commiflion: „ Strike, 1 but fr 

„As moft alarıms the Living by, the Dead.“ ; 

— Stratagem delights him, and Surprize, | 

And cruel Sport with Man’s Securities. a | 

Not fimple Conqueſt, Triumph is his Aim; 

And, where leaft fear’d, there Conqueft triuumnphs molt, 

This proves my bold Aflertion not too bold. i 
What are His Arts to lay cur Fears afleep? 

Tiberian Arts his Purpofes wrap up gi; 

In deep Diflimulation’s darkeft Night, 

Liike Princes unconfelt in foreign Courts, 

Who travel under Cover, Death allumes a 

The Name and Look of Life, and dwells among us, % 

He takes all Shapes that ferve his black Defigus: 30 

Thoꝰ Mafter of a wider Empire far ar 

Than that, o’er. which the Roman Eagle flew; 

Like Nero, he’s a Fidier, Charioteer, 

Or drives his Phaeton, in Female Guiſe; 

Quite unfulpedted, till, the Wheel beneath; 

His difarray’d Oblation he devours. 
He-moft affedts the Forms leaft like himfelf, 

His flender Self. . Hence burly Corpulende 

Is: his familiar' Wear, and Tleek: Difguife, © 

Behind the rofy Bloom he loves to lurk, 














— 
.;. 


(3. 818,19.) = = +4 nimmt· der Tod den Namen un 
Geberden des —— an ze. « Mach dent —— 
facilius obrepat mors, fub-ipfo vitae nomine Jatet. 4 
Mari. C. XX. 


(3.830:33:) „Er pflegt ſich gern ER der ofen bli 
the ꝛc.“ — Dieeſe ſchoͤne Veſchreibung erinnert mich an ei ie: 
dere von eben der Art in Shakfpear’s Tymbeline, : fr 


5. Nacht. Klagen. 127 


Seele, in einer ernſten Erwartung unſers Endes, auf 
ihrer ewigen Huth ſtehen möge. Alſo lautet des Todes 
fuchterliche Vollmacht: „ Schlage, aber fo, daß bie Le— 
„benden durch die Todten am meiften gefchrecft werden. “ 
Daper vergnügen ihn Kriegsliſt, und Ueberfall, und ein 
graufamer Scherz mit des Menfchen Sicherheit. Er will 
nicht bloß fiegen, er will triumphiren; und, wo er am 
wenigfteng gefürchtet wird, da friumpsirt der Sieg am 
meiften. Hieraus fiehft du, daß mein kuͤhner Sag nicht 
‚zu fühn fen. \ 8 
Was braucht er denn für Kuͤnſte, um unſre Furcht 
einzuſchlaͤfern? Recht tiberiſche Kuͤnſte huͤllen feine An⸗ 
(hläge in die dunkelſte Nacht der tiefen Verſtellung ein. 
Gleich den unbekannt reifenden Fürften, die ſich an freme 
ven Höfen aufhalten, nimmt der Tod den Namen und die 
Geberden des Lebens an, und wohne mitten unter uns. 
Er leider fich in alle Geftalten, die feine ſchwarzen Ab⸗ 
fihten befördern Fönnen. Ob er gleich ein viel weiteres 
Reich beherrfcht, als das war, woruͤber der roͤmiſche Adlemg 
flog; fo ift er doch oft, mie Nero, ein Seitenfpieler, re⸗ 
giert feinen Wagen , oder lenft, in weiblihem Schmude, 
feinen Phaeton; ohne den geringften Verdacht zu er» 
weten, bis er, unter den Rädern, feinem Opfer den 
Shmuf abreißt, und es verſchlingt. 


Am allermelften nimmt er folhe Bildungen an, die 
feiner eignen bürren Geftalt am wenigften gleichen. Daher 
ift ein feifter Wanſt feine gewöhnliche Tracht, und feine 
glatte Sarve. Er pflege fich gern Hinter der Nofenblüche zu 


Sc. Il. wo Poſthumus ſagt: „Ich konnte nie den Tod da fin⸗ 

den, wo ich ihn doch roͤcheln hoͤrte, noch ihn fuͤhlen, wo er ſchlug. 
Dies -häßliche Ungeheuer! — CS ift feltfem, daß er fich in 
frichen , Bechern, weichen Betten, füßen Worten, perbirgt; 
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Or ambufh in a Smile; or wanton dive Fr 
In Dimpels deep; Love’s Eddies, which draw in 
Unwäary Hearts, and fink them in Defpair. 
Such, on Narcıssa’s Couch, he loiter’d long 
Unknown; and, when detected, fill was feen 
To Smile; fuch Peäce has Innocence in Death! —*9 
Moſt happy they! whom leaft his Arts deceive 
One Eve on Death, and one full fix’d on Hear’ 
Becomes a Mortal, and Immortal Man. N 
Long on his Wiles a piqu’d and jealous Spy, 
I’ve feen, or dreamt I faw, the Tyrant dre/s; 
Lay by his Horrors, and put on his Smiles, 
Say; Mufe, for thou remember’ft, call it back, 
And fhew' Lorenzo the furprifing Scene; 
If ’twas a Dream, his Genius can ‚explain, 
1’. ”Twas. in a Circle of the Gay I food, 
Death would have enter’d; Nature pufh’d him back 
Supported by a Dodtor of Renown, 2 
His Point he gain’d. Then artfully difmift 4 
The Sage; for Death defign’d to be eonceald 


* 
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oder mehr Diener, als und, hat, ‚die wir im Kriege fi 
Meffer ziehen. « 
ein. Yale Yan" de? a ee we —— 
Could not find * where I did hear him groan 
‚.. Nor feel him, where he fruck, This ugly moniter, 
’Tis ftrange he hides him in frefh cups, foft ea ee 
Sweat words; or hath more minifters than we; BR 
That draw his knives ! th’ war, -—— — — 


6 gzu, 32.)Der Uebergang von den Gräbd a 
Wange zu den Strudeln der Kiebe ift im Originale natürlich 
und janfter, ald im Deutjchen, weil man das engli — 
dimple, (welches mit unſerm Dumpfel oder Tümpfel 
ift,) fowohl von jenen Gruͤbchen, ald auch von den W 
dem Waffer braucht, das über Klippen oder Kiefel ** 


G. 843.) — Muſe! denn dis weißt es n 
{A 


—* RP; 






— 


Be. \ — 
— 
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verſtecken, ober in einem $ächeln im Hinterhalte zu liegen; 
oder er ſenkt fich muthwillig fehergend in tiefe Gruͤbchen 
buhlender Wangen ; dieſe gefährlichen Strudel der Siebe, 
welche unbehutfame Herzen in fich hineinziehn, “und in 
Verzweiflung flürgen. Go unerfannt verweilte er lange 
auf Narciſſens Lager; ja, auch nachdem er entdecft wor« 
ben, fah man ihn nod) lächeln; eine folche . genießt 
die fterbende Unſchuld! 

O hoͤchſtgluͤcklich find die, * ſich von ſeinen Klun⸗ 
ſten am wenigſten betriegen laſſen! Ein Auge auf den 
Tod, und eines auf den Himmel ıu heſten, iſt die Pflicht 
eines fterblichen, und unfterbliben Menfchen. Lange hab’ 
ih, als Rundfchafter, voll Verdacht und Grofl, auf feine 
Arglift Achtung gegeben, und gefehen, oder mir träumte, 
daß ich es fah, wie fih der Tyrann anfleidete; wie er 
feine Schrecken auszog, und fein gächeln anlegte, Sprich, 
Mufe! denn du weißt es noch, ruf fie zurüc‘, die erflaun« 
lihe Scene, und zeige fie dem Lorenzo; wofern es ein 
raum war, fo fann fein Wig ihn deuten, 

Sch fand in einer Verſammlung der Fröhlichen, 
Der Tod fuchte einzubringen; die Natur ftieß ihn zuruͤck; 
bis er endlich, durch einen berühmten Arzt unteritüßet, ſei⸗ 


hen Zwed erreichte. Darauf ward der weile Mann liftig . | 


wieder fortgefandt; denn der Tod wollte verborgen feyn. 


Mörtlichers » Denn du erinnerft dich.“ — Bielleicht eine Ane 
fpielung auf die ähnlichen Worte in der Anrufung ver Muſen 
beym Virgil: (Aen, VII. 645) 

Pandite nunc da En a mouete; etc, 


Er meminiis enim R Diuse, et memorare poteflis, 


(V. 846: 59.) » ch ftand in einer Berfammlung + = = und 
verbarg feine Pfeile im Ange der Myra.“ Dieſe Alfegorie 
würde uns ohne Zweifel noch mehr gefallen, wenn und alle die, 
hiſtoriſchen Umſtaͤnde bekannt waͤren, die darunter verhält find, 


*— 


* 


. And Gaiety fupplies the Place of Senfe, 
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He gave an old vivacious Ufurer | 
His meagre Aſpect, and his naked Bones; N 
In Gratitude for plumping up his Prey, », J—— 
A pamper’d Spendthrift,; whofe fantafie Air, 
Well-fafhion’d Figure, and cockaded Brow er 
He took in Change, and underneath the Pride 4 
"Of coftly Linen, tuck'd his filthy Shroud. — 
NHis crooked Bow he ſtraiten'd to a Cane; — 
And hid his deadly Shafts in Myxa's Eye. 


The dreadful Maſquerader, thus equipt, 
Qut-fallies on Adventures. Afk you where? 
Where is he not? For his peculiar Haunts, . - 
Let this ſuſſice; fure as Night follows Day, — 
Death treads in Pleafure’s Footſteps round the World, 
When Pleafure treads the Paths, which Reafon fhuns. 8 
When, againit Reafon, Riot fhuts the Door, 





Then, foremoft at the Banquet, and the Ball, F er 
Death leads the Dance, or flamps the deadiy Die; 
Nor ever fails the midnight Bowl to crown. 8 

Gaily caroufing to his gay Compeers, — 
Inly he laughs, to fee them laugh at him, 
As abfent far: And when the Revel burn, ©» 
When Fear is banifht, and triumphant Thought, | 
Calling for all'the Joys beneath the Moon, iR 
. Againft hifa turns the Key; and bids him fup 


— E 


ADB. 873.) » Und warın die Luftbarfeit= = -brennt,@ = — 
‚Wort, burn, (brennen,) wird von den engliſchen Poeten 
dem figuͤrlichen Verſtande gebraucht, worin das lateiniſe je, 54 
vere hin umd wieder vorkommt; 3. E. beym —5 
opus — den. J. 440. Minucius Felir bedient | 
Redensart, die der in unſerm Texte ganz aͤhuli il — 
convivium caluit, Ofav.C. IX. 


J 
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Er gab einem alten dauerhaften Wucherer fein magres 
Angeſicht, und feine abgezehrten Gebeine; aus Danfbare 
keit, weil jener ihm feine Beute, einen jungen verzärtels 
ton Verſchwender, wmäftete; von dem er dafür die phans | 
taſtiſche Miene, den mohlausgefonnenen Stußerftaat, und - 
die mit einer Schleife prangende Stirn annahm; feinen 
unteinen Kittel verftecfte er unter der Pracht koͤſtlicher Lein⸗ 
wand; verwandelte feinen frummen “Bogen in einen zier 
lien Stab; und verbarg feine tödtlichen Pfeile im Auge 
de Myra. | — u . 
Afo ausgerüftet, zeucht die furchtbare Larve auf Aben⸗ 
theuer aus. Du fragt, wo? Wo iſt er denn nicht? 
Doch willſt du feinen liebften Aufenthale wiffen, fo laß dir 
dieied genug feyn; ‚fo gewiß, als dem. Tage die Mache 
folgt, ſo gewiß tritt der Tod, über dem ganzen Erbbos 
den, in die Fußtapfen des Vergnuͤgens, wann das Ver⸗ 
gnügen die Wege beſucht, fo die Vernunft meidet. So⸗ 
bald die Schwelgerey vor der Vernunft die Thuͤr zus 
ſchleußt, und die Froͤhlichkeit die Stelle des Beritanded 
erfeget, dann ift der Tod, bey dem Bankett, und Auf 
dem Balle, der erfte, der den Tanz aufführt, oder den 
tödlichen Würfel hinrollt; und nie verſaͤumt er den mike 
ternächtlichen Becher zu kroͤnen. Indem er unter feinen 
muthigen Trinfbrüdern muthig mitzecht, fo.lacht er inner« 
li), daß er fie über ihn lachen fieht, als wenn er weit enf« 
feent fen. Und wann die $uftbarfeit in ihrer nölligen Gluth 
brennt; wann die Furcht verbannt ift; wann die jauch⸗ 
jende Einbildung alle Freuden unter dem Monde zufante 
menruft, und ihm den Eingang verfperrtz und ihn mit 
B. 877, 78.) „ſo laͤgt er feine Paste fallen; fein ganzes⸗⸗⸗ 
fie bebeh zuruͤck, verzweifeln, ſterben.“ — Ein fehones Bey⸗ 


ſpiel der nachdruͤcklichen Figur, welche, durch die Auslaſſung 
aller Verbindungswoͤrter, die Geſchwindigkeit der ſchnell auf ein⸗ 
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“ 


With their Progenitors — He drops his Mafk;. 
Frowns out at full; they flart, defpair, expire. 





Scarce with more fudden Terror and Surprize, 
From his black Mafque ofNitre, touch’d by Fire, 888 
He burfis, expands, roars, blazes, and devours. | 
And is not this triumphant Treachery, | 
And more than fimple Conqueft, in the Fiend? | 


And now, Lorenzo, doft thou wrap thy Soul 
‚In foft Security, becaufe unknown 885 
Which Moment is commiflion’d to deſtroy? 

In Death's Uncertainty thy Danger lies, 


ander‘ folgenden Handlungen oder Begebenheiten recht ſinnlich 
macht. Der Poet hat ſie chon in der U. n im 301. V. und 
vornehmlich in der gegenwärtigen, im 420. ®. fehr gluͤcklich 
angebracht. 


CLongin, der darin eine Art de Erhabnen findet, führt, 
ein Erempel davon aus dem RXenophon an: Zuußadovres vus 
dorides, dudEyr0, Zuuxovro, amix]ewvov, amtdIynaxor. „ie ſtieſ⸗ 
ſen mit den Schilden gegen einander, wichen, ſtritten, toͤdteten, 
ſtarben.“ — ‚(Die Stelle iſt aus der Beſchreibung eines Tref⸗ 
fens im IV. B. der Lyropädie genommen. Im VII. B. habe, 
ich noch eine dergleichen gefunden, in welcher Kenophon ſich 
ſelbſt nachgeahfht zu haben ſcheint: Eudvs yap avaßonocdı ve wur 
TES, X) moOOmEGOVTES Euaxovro „ Audss,' 2wIEvro, Bwauv, dwalor- 
*0.)-- Damit man die Schönheit diefer Figur defto beffer em: 

finden möge, räth Longin, man folle ven Verſuch machen, 
olche * durch Verbindungspartikeln mit einander zu verknuͤ⸗ 
pfen. o wird man ſehen, (ſagt er,) wie die Heftigkeit und 
auhigfei des Affects, wenn man ihn auf diefe Weiſe fanft 
und glatt gemacht, auf einmal. ftumpf und kraftlos geworden: 
Gleichwie, wenn jemand einen Wettläufer feffeln wollte, er 
ihm die Kraft, weiter fortzuſchießen, benehmen würde; ' Alfo 
zuͤrnt auch der Affeet, wenn man ihn durch die Derbindungswörs 
ter und andre Zuſaͤtze verſtrickt und hemmt; denn, fie hindern die 
Freyheit feines _Laufs, und den Schwung, womit er, wie von 
einer Wurfmafchine,, weggefchleudert wird.« Kal ärn, ---- 
de TE wadas 70 wurdidiuymlvor 10 Amor gugwrönenn , day rois our 

i 
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ihren. Voraͤſtern ſchmauſen heißt: — Soo laͤßt er bie 
Naske fallen; fein ganzes grimmiges Auge funkelt hervor; 
fie beben zurück, verzweifeln, fterben. Ä 
Kaum ift das Schrecken und die Beſtuͤrzung plögli- 
der, wann.er aus feiner ſchwarzen Larve von Salpeter, 
som Feuer berührt, herausfährt, fich verbreitet, bruͤllet, 
flammt, und verfchlinge. And ift denn nicht biefes von 
dem Feinde triumphirende Werrätherey, und mehr. als 
hloßer Sieg?" | | | 
Und nım, o Lorenzo! kannſt du wohl deine Seele 
noch in weiche Sicherheit einhuͤllen, weil du nicht weißt, 
welcher Augenblick bevollmaͤchtigt fey, dich zu tötten? In 
es Todes Ungewißheit befteht deine Gefahr. Iſt der 


Hruns Pomadlans eis Auornra, Axenrpov ve wpoawinlei, 8 lu$üs 
gis xu doxeo yap, A rıs ourdgose rus Jeor]uv Ta wmarı, au 
Gopuy duray aneyras, Zrus x) 70 masos uwo ru avrdlsuuv X) 
22. En “> * — nm! x * . 
sur @Aluy wood Zumodıgomevov ayavaxla Inv yup EAsuSeplan 
um 73 dooms, Ru] To Ws am opyars vos apieda. (S. auch 

die Anmerk. zu V. 292=312. der II. 77.) 


(8.879 =81.) „Kaum ift das Schredden = » = » flammt,, 
und verſchlingt.“ — Wenn Satan, in Miltons verl. Parad. 
(IV. 874219) von Ithuriel's Speere beruͤhrt, aus der Geſtalt 
der Krdte, worin er neben dem Ohre der Eva verborgen lag, In 
feiner eignen aufſpringt; fo gefchicht dies fo plöglih, „wie, 
wenn ein Funken in einen Haufen von falpesriichem Staube fällt, 
:::da8 fchwarze Korn mit fchnellverbreiteter Gluth die Luft 
entflammt. — Die Dichtung von der Verwandlung der Per⸗ 
Ionen ift an beiden Orten ſchoͤn; nur ift fie hier vielleicht natuͤrli⸗ 
ber.. Das Gleichniß aber, fo ſchicklich und ſtark es Auch. dort 
it, ſcheint mir es bier noch mehr zu feyn. Denn es wird Das 
durch nicht nur das Plöszlicye, fondern auch das Schreckliche 
in der Veraͤnderung, nebſt ven verderblichen Wirkungen der⸗ 
ten, ausgedruͤckt. Ueberdem iſt es nicht, wie dorf, em bloſ⸗ 
ſes Gleichniß, ſondern zugleich eine. Abbildung eben der Sache 
unter einer andern Geſtait; weswegen die Beſchreibung bier. 
auch umſtaͤndlicher und ausfuͤhrlicher, als dort, werden mußte. 
Der Tod wird mit ſich ſelbſt verglichen; und, ungeachtet der 
Unaͤhnlichkeit der beiden Larven, worunter ex. ſich verbarg, fin, , 
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‘Is Death uncertain? Therefore Thou be fixt ; 

Fixt as a Centinel, all Eye, all Ear, | 
All Expedtation of the-coming Foe, ‚890 
Roufe, flandii Arms, nor lean againft thy Spear; ° 

Leſt Slumber fleal one Montunt o’er thy Soul, ”.. -: | 
And Fate furprife thee nodding, Watch, be firong; . 
Thus give each Day the Merit, and Renown, =] 
Of. dying well; the''doomrd but ;once to die. 895 
Nor let Life’s Period hidden (as from mol) 
' Hide t00 from Thee the precious U/e of Life, 


= 


er 


„,;. Early, not fudden, was Narcıssa’s Fate, - 
Soon, rot furprifing, Death his Vift pi. 
Her Thought went forth to meet him on his Way, 900 
Nor Gaiety forgöt it was to die, | | 


den wir zu unferm Erſtaunen, fobald er fich entdeckt, daß er 
ebenverfelbe ſey. Ä RN — 


(B. 888-90.) „Iſt der Tod ungewiß?⸗⸗2⸗ ganz Erwar⸗ 
tung des kommenden Feindes.“ — Der Gedanke iſt aus dem 
Seneca geuommen: Incertum eſt, quo te loco mors exſpectet: 
itagüe tu illam omni loco exſpecta. Zp. XXVI — Yon 
talgne bat ihm wörtlich überfeßt: Heft incertain ou Ja mort 
nous attende, attendons la partout. EP. LI. Ch. IX. -Mber 
der ſtarke Ausdruck des letztern Satzes, »ganz Auge, ganz Ohr, 


4 


. ganz Erwartung 20,“ gehört dem Poeten zu, 


; ‚ f 
W. 891, 92.) »flch gerüftet, = =’s Über deine Seele ſchlei— 
he.“ — Seneca braucht dies Bild, wenn er zeigt, wie noͤ⸗ 
thig es ſey, Daß. der Menfch fich gegen alle Arten von Leiden, 
und infonderheit gegen die Furcht des Todes ,i abhaͤrte: — ut, fir 
neceffe fuerit, fans ctiam aliquando' faucius ,. pro: vallo per- 
vigilet, et ne pilo quidem incumbat. quia foler obrepere: in- 
terim ſomnus in aliquod adminiculum retlinatis Zp. XXXVI. — 
Die römifchen Soldaten mußten zwar in voller Räftung‘ auf der 
Macz fichen, aber ohne Schild, damit fie nicht, wenn fie mÄde 
würden, an ihren. Spieß gelehnt, und mit dem Kopfe auf: dem 
Monde des Schildes ruhend, seinfchlafen möchten. .- Aus Diefem 
| Grunde ließ Paulus Xemilius in dem Kriege gegen den Pers 


— 
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Tod ungewiß? Darum fteh du feft; ſeſt, wie ein Waͤch⸗ 
ter, ganz Auge; ganz Ohr, ganz Erwartung des fom- 
menden Feindes. Auf! ſteh gerüftet, und lehne dic) 
niht an deinen Speer, damit nicht der Schlummer einen 
Augenblick über deine Seele ſchleiche, und das Verhaͤng⸗ 
niß dich im Schlaf uͤberraſche. Wache, ſey ſtark; und 
gieb dadurch jedem Tage das Verdienſt und den Ruhm, 
wohl zu fterben; ob bu gleich nur einmahl flerben ſollſt. 
O laß doch nicht des Lebens verborgnes Ziel dir, wie den 
Meiſten, auch den koſtbaren Gebrauch des Lebens ver⸗ 
bergen. | 

Fruͤhe, nicht plöglich,, kam Narciſſens Ende. Bald, 
nice überrafchend,, befuchte fie der Tod. Ihr Geiſt zog 
ihm entgegen, und bie Fröhlichkeit vergaß nicht, daß 
fie erben mußte. Ja, obgleich auch das Gluͤck, (une 


feus jeine Soldaten einmahl ohne Lanze im ber Nacht Wade 
halten. S. deff. Leben beym Plutarch, t. 13. Gap. \ 


WVon dem Worte, Fate, DVerhängniß , im folgenden Verſe 
fehe man die Anmerk. zum 631. V. der IL, T. 


(8.893) „Wache, fey ſtark;“ — Nach Pauli Ermah⸗ 
tung, ı Cor. XVI, 13. „Wachet, fiehet im Ölauben, ſeyd 
maͤnnlich, und ſeyd ſtark. | 

" (894, 95) »und'gieb daburch jedem Tage dad Verdienft, «= e 
wohl zu ſterben; —— Stat quidem terminns .nobis, ubi illum 
inexorabilis fatorum .neceflitas fixit: fed nemo ſeit noftrum, 
quam prope verfetur. Sie itaque formemus aniınum, tan 
güam ad extrema ventum fit: nihil differamus, quotidie cum 
vita paria faciamus. ‚Sen. Ep. Cl. — Quid enim varietas mo- 
Bilitasque cafuum perturbabit, fi certus fit adverfus incerta? 
Ideo, mi Lucili, propera vivere: et fingulos dies, fingulas vi- 
tas puta. Ibid. | . 

G. 896,97.) „O laß doch nicht deö Lebens verborgnes 
Ziel z = s Bebrauds des Lebens verbergen.“ — U faut vivre 
autrement dans le monde felon ces diverfes fuppofitions: fi on 
ponvoi: y &tre toiijours; sl eft für qu'on ny fera pas long- 
temps, et incertain fi on y fera une heure. Cette derniere 
fuppoßtion eft la nötre- Pafcal. XXVIII. $. 19- 

= * 
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Thoꝰ Fortune too (our third and final Theme), 


As an Accomplice, play’d her. gaudy. Plumes, - ı 
And ev’ry glitt’ring Gewgaw, on her-Sight, 
To dazzle, and debauch it from its Mark. | 905 


| Death’s dreadful Advent is the Mark.of Man; 


And ev’ry Thought that mifles it, is blind, 


Fortune, with Youth and Gaiety, coufpir’d 


To weave a triple Wreath of Happinefs 
(If Happinefs on Earth) to crown her Brow. - 916 
And could Death.charge thro’ fuch a fhining Shield? 


(B. 911.) „Und dennoch Fonnte der Tod s = = Schild durchs 
böhren?« — : Der Pet geht hier, ob er gleich noch von eben 
der Sache redet, plößlich zu einem andern Bilde über, welches 


ſich mit dem vorigen nicht wohl zu vertragen feheint. Allein, 


meiner Meinung nach, ift es auch eigentlich noch das vorige 
Bild, aber nur von. einer andern Seite betrachtet. Erſt nennt 
er die VBortheile, welche die Jugend, die Sröblichkeit, und 
das Gluͤck, der Narciſſa ſchenkten, einen Kranz, in ſo fern 
ſie ihr zur Zierde gereichten: Und jetzo nennt er ſie einen Schild, 
in ſo fern ſie ihr, dem Anſehen nach, zur Beſchirmung oder 
Sicherheit vor dem Pfeile des Todes dienten. Unter dem Schilde 
iſt demnach nicht ſowohl die beſondre Art von Waffen, die wir 
eigentlich fo zu nennen pflegen, als vielmehr aller Schuß über: 
haupt zu werftehen. In diefem Nerftande, und auch in eben ver 


Verbindung, koͤmmt diefelbige Metaphor. Pf. V, 13. vor, wo 


David von Bott fagt: »Du Pröneft fie (die Gerechten) mit 


Gnaden, wie mit einem Schilde.“ — Wie in unferm Terte 


der Kranz hernach ein Schild heißt, weil er die Stirne bedeckt 
und befehirmt: So heißt beym Homer, in einer ähnlichen 


- Stelle, der Helm ein Kranz oder eine Krone, weil er, fo wie 


Diefe, die Stirne umgiebt. „Agamemnon ftach den Oileus, 
‚der wütend auf ihn zurannte, mit dem fcharfen Speer in bie 


Stirne, und der eherne Kranz hielt den Speer nicht auf, fondern 


er durchbohrte ihn und die Hirnſchedel.“ (Il. XI. 95. fqq.) 
- Toy idus memaure merwmion Ofei dugı 
. Nv?, ade segav doev ds Xede xunxoßapem, . 
Are di durys 1a x oses. — — — — 
Geſetzt aber, man wollte den Schild nicht fuͤr eine bloße 
Metaphor gelten laſſen, ſondern behaupten, daß dieſes Bild 


hi 


⁊ 
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ſer drittes und letztes Thema) als ein Mitverſchworner, 
feine bunten Federn, und alles fein ſchimmerndes Flitter⸗ 
gold auf ihr Auge fpielen ließ, um es zu verbienden, und. 
von feinem Ziele abzulocken. Des Todes ſchreckliche Ans. 
funft ift das rechte Augenmerk des Menſchen; und jeder 
Gedanfe, der es verfehlt, ift bfind. Das Glück ver: 
band ſich mit der Jugend, und der Fröhlichkeit, um 
für ipre Scheitel einen dreyfachen Kranz von Seligkeit 
zu flechten ; wenn anders hienieden Seligfeit Etatt findet. 
Und dennoch fonnte der Tod ſolch einen ſtrahlenden Schild 
durchbohren ? on 


eben ven Grad von poetifcher Wirklichkeit haben muͤſſe, den vor: 
ber ver Kranz hatte; zumahl, da es im folgenden Verfe noch 
fortgefeßet wird: So glaube ich doch, DaB man den Dichter recht⸗ 
fertigen könne, Die Sache, die er uns mahlt, ift nicht zu glei- 
her Zeit ein Kranz, und ein Schild ; fondern der erftere wird 
von dem Poeten, fobald er es zu feinem Gebrauche nöthig finder,. 
fhnell in den leßtern verwandelt. Es find zwey Kleine Gemaͤhlde 
von derfelbigen Sache , welche dicht neben einander ſtehen, oder 
beffer, von welchen das eine plößlich in die Stelle ded andern 
gerückt wird. Durch diefe Zauberey Iaffen wir und von Der Poe⸗ 
fie fchr oft, zu unſerm großen Nutzen und Vergnuͤgen, gern hin— 
tergehen; und wir ſind hierin von ihr leichter zu taͤuſchen, als 

von der Mahlerey, bey welcher der Betrug mehr in die Sinne 
faͤlt. — Alles demnach, was man wider dad Bild oben etwa 
einwenden Eönnte, wäre diefes, daß es zu unvermuthet komme. 
Diefer Kritif würde ‚der Poet vorgebeugt haben ,' wenn er den’ 
Sag hätte voranfchiden wollen, daß jene drey allegorifchen Per⸗ 
fonen für die Narciſſa einen Schild der Gluͤckſeligkeit verfertigt 
hätten. Wer wollte aber eine ſolche umftändliche Meitläuftigkeit 
und profaifche Genauigkeit von dem fenrigen Genie des Dichterd 
verlangen ? Ueberhaupt läßt fich dad, was Lowth von den füh- 
nen und auf einander gehäuften Metaphorn in den morgenländis 
(hen Gedichten jagt, auch bey femem Werfe anwenden: In car 
ninibys, — quae grandius quiddam fpirant, et ad majefatis 

fpeciem compofita funt, ubique dominatur perpetua fere ac 
fibi inftans metaphora, faepe audacter illata, faepe etiam cum 
periculo irruens; et quae licentius occupavit, iis immoderate 
norinunguam et infolenter utitur. Amant hoc Orientales; et 
multa, quae noflrae aures, nimium forfan in his rebus reli-. 
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That fhining Shield’invites the Tyrant’s Spear, ' 

As ifto damp our elevated Aims, 4 
And ſlrongly preach Humility to Man, 
© how portentous is Profperity! 
How, Comet-like, it threatens‘, while it fhines! 
Few Years but. yield us Proof of Death’s Ambition, 
To cull his Vidtims from the faireft Fold,“ IN A 
And fheath his Shafts in all the Pride of Life, J 
When fiooded with Abundance, purpled o’er | 
With recent Honours,; bloom’d with ev’ry Blißs, ' 
Set up in Oftentation, made the Gaze, | 
The gaudy Centre, of.the. public Eye, Er 
When Fortune thus has tofs’d her Child in Air, 
Snatcht from the Covert of an humble State, 7 
giofae, ferre non poflunt, eorum audaciae concedenda. unt, 
Prael. VI. | | — 

(V. 912.) „Ehen dieſer ſtrahlende Schild lockt ba 
Speer ꝛc.“ — Quid en’m eſt, quod non fortuna, cum vos 


luit, et florentifiino detrahat? quod non eo magis aggrediatı 
et quariat, quo fpeciofius fulget ? Sen. Ep. XCL. wir ; 
(B. 917, 18.) = = # „von des. Todes Chrgeize = = eh 
Schlachtopfer aus der fhönften Heerde auszulefen.« — D 
Sat, daß alles, was erhaben und vortrefflich iſt, dem Zot 
des. falſchen Gluͤcks am meiften ausgefett fen, wird’ von Sen 
Ä — Agamemnon, Al L. V. 96.) durch eben dieſes Bilde 
aͤutert: | | —— 


— — — eum in paflus ty — 
Armenta vagos vilia currunt, Be. 
Plaeet in vulnus maxima cervix,‘ J 


IB. ih, „Wann die Göttinn des Gluͤcks ihr 

aus dem Geflräuche 2.“ — Die meiften Metaphorn find, 
man. ficht, von den Baͤumen hergenenmen. . Auch das, 
nours, Fümmt ben den englifchen Dichtern häufig ‚in dem fin 
lichen Verſtande vor, worin man eö bey den. lateinifche ve 
bem Laube, den Blüthen, und, den. Früchten, die der Baum 
Jierde oder Ehre find, ‚gebraucht findet; und, ich fehe nic) 
warum man nicht das deutſche, Ehren, in der. Poeſie eben 


— — 
- 
‘ 
a 2 ‚e) 4 
— — 
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Eben diefer ftrahlende Schild locket ben Speer des 
Tprannen. “O welch ein Ungluͤcksbote ift das Glück ! 
Wie ſchrecklich draͤut es, Kometen gleich, indem es ſtrahlt! 
als wollte der Himmel dadurch unſre erhabnen Abſichten 
nlederſchlagen, und dem Menſchen mit Nachdruck Des. 
muth predigen. Es find wenig Jahre, die uns nicht eir 
nen Beweis von des Todes Ehrgeize geben, feine 
Echlachtopfer aus der ſchoͤnſten Heerde auszulefen, und 
feine Pfeile in die ganze, Pracht des $ebens zu verfenfen. 
Wann die Göttinn des Gluͤcks ihr Kind aus dem Ge- 
fräuche der Niedrigfeithervorgegogen, und, umfirdmt 
mit Veberfluß, mit friſchgruͤnenden Ehren uͤberſchuͤttet, 
und mit jedem Segen bebluͤmt, es in die Luft emporgetrie- 
ben, zur Schau geftellt, und zum Erſtaunen, zum pran«: 
genden Mittelpunfte aller Augen gemadjt hatte: :D mie‘ 


gebrauchen follte. — Vermuthlich hat Young hiebey die ſchoͤne 
Alegorie des Propheten Czechiel (E. XXXI, 3: 15.) im Sinne 
gehabt, wo Aſſur mit einem Zedernbaume auf dem Libanon ver⸗ 
glichen wird. „der von fchönen Xeften, und dick von Laub, und 
febs hoch war, daß fein Gipfel hoch fund unter großen dicken 
Zweigen. Die Waſſer machten, daß er groß ward, und bie- 
Tiefe, daß er hoch wuchs... Seine Ströne giengen rings um 
feinen Stamm ber. ?ꝛc. — Er war fo ſchoͤn, daß ihn alle lu⸗ 
ſtige Baͤume im Garten Gottes neiveten. — Und da er hinun⸗ 
ter. in die Hölle fuhr, trauerte der Libanon um ihn.“ — Unter‘ 
(B. 1014: 21.) macht der Dichter aus der Allegorie ein Gleichniß. 
werin vornehmlich die Beſchreibung des ſchrecklichen Falls mit 


der im Propheten Übereinfömmt. _ | 
©. 920: 27.) „Mann die Göttinn des Glaͤcks ⸗22den 
Seufzer unfers Abends werden ſehen!“ — Einen gleichen Chas 
vafter giebt ihr Horaz in det 35. Ode des I. B. welche an fie” 
gerichtet iſt: u : 


0 Diva, — — — — ——— 
Prsefens ve} imo tollere de grade 
Mortale eorpusy-vehfuperbos 

Vertere funeribus sriumphon _ - 


— 
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How often have I feen him dropt at once, | 
Our Morning’s Envy! and our Ev’ning’s Sigh! © 
As if her Bounties were the Signal giv’n, - BE. 
The flow’ry Wreath to mark the Sacrifice, Br 
And call-Death’s Arrows on the deftin’d Prey. 


High Fortune feems in cruel League with Fatr. 

Afk you for what?. To give his War on Man 

The deeper Dread, ‚and more illuftrious Spoil; 
Thus to keep daring Mortals, more in Awe. 

And burns Lorenzo ſtill for the Sublime 
Of Life? to, hang his-airy Neſt on hish, * . 
On the flight, Timber. of theitopmoft Boughh. 
Rockt at each Breeze, and menacing a Fall;, © YO 
Granting grim ‚Death at equal Diftance theres. 0 2. 
Yet Peace begins juft where Ambition euds. -94C 
What makes Man wretched? Happineis den Yd? 
Lorenzo! no: ’Tis Happinels difdain’d. 4 
She comes t00 meanly dreft to win our Smilez 


And calls herfelf Content, a homely Name! Be 
(8. 926, 27.) „OD wie oft habe ich es dann auf einmahl- z 
den Geufzer unferd Abends werden fehen!« — Sen. Thyelk 
Ad. II v. 611 fg. 1 An 
Quem dies vidit veniens fuperbum, — 9 

Hune dies vidit fugiens jacentem. — 

Die beiden Verſe des Seneca find ſehr ſchͤn gebaut, um 

die Öegenfäge erfcheinen da in ihrer vortheilhäfteften Stellung. 
Aber in den beiden Zeilen unfers Poeten ift mehr Empfindung 
und Affect; vornehmlich in der legten, in welcher auch die € 
genſaͤtze durch Die Nähe, worin fie beyfammen ftehen , und dur 
den Fühnen und emphatiichen Ausdrud, das Herz des £ fe 
ſtaͤrker treffen. Er fah den geliebten Sohn des Glücks auf ein 
mahl von feiner Höhe berabgefallen! — 08 
„Ihn, unſers Morgens Neid! und unſers Abends Seufzer 
(BD. 935.) „Und doch brennt Lorenzo ⸗nach dem Ex 
habnen u,“ — D. i Er brennt vor Verlangen Ich offe, 











oft habe ich es dann auf einmahl herabſtuͤrzen, und ben, 
der unfers Morgens Neid war, den Seufzer unfers Abends 
werden fehen! Nicht anders, als wenn des Glücks Wohle 
thaten die gegebne Loſung, als wenn fie der Blumenkranz 
wären, um bas Opfer zu bezeichnen, und bes Todes 
Pfeile auf feinen beftimmten Raub herbeyzurufen. 

Das hohe Click fcheine mit dem Tod’ in einem 
grauſamen Bündniffe zu ſtehen. Du fragit, weswegen ? 
Um feinem Kriege wider den Menfchen ein defto tieferes 
Screen und eine anfehnlichere Beute zu geben; damit 
vermägne Eterbliche in beftänbiger Furcht erhalten werden. 
Und doch brennt Lorenzo noch immer nad) dem. Erhabnen 
des Lebens? Und doch flrebt er noch immer fein Meft an 
den dünnen Zweig des hoͤchſtens Gipfels zu 'bänuen, der 
ben jedem Hauche der Luft Kin und her ſchwankt, und zu 
fallen draͤut? Gefegt auch, daß der fürchterliche Tod Dort 
noch eben fo weit entfernt fen; fo bleibt doch dieſes wahr, 
daß die Ruhe da erit anfängt, wo der Ehrgeiz aufhört, 
Mas macht den Menfchen elend? Die verfagte Gluͤckſelig⸗ 
keit? Nein, Eorenzo! die verſchmaͤhte Gluͤckſeligkeit. Sie 
koͤmmt viel zu ſchlecht gekleidet, als daß fie unſre Gunſt gewins | 
nen koͤnnte, und nennt ſich Zufriedenheit; ein geringer Name! 
daß jene elliptifche und ftarfe Redensart niemanden in der Poe⸗ 


fie fremd oder anftößig feyn werde. Sch erinnere mich, fie auch 
ſchon bey unſerm Opitz angetroffen zu haben. _ 


(2. 936.) mund doch firebt er noch immer fein Neft ꝛc.“ — 
Eine bibliſche Allegorie. Jerem. XLIX, ı6, droht Gott dem 
hochmuͤthigen Edom, das auf ſeine hohen Felſen trotzte: „Wenn 
dn denn gleich dein Reſi fo hoch machteft als der Adler; dennoch 
will ich dich von dannen herunter ſtuͤrzen.“ 


(B. 940.)- „da die Xuhe da erft anfängt, wo der Ehrgeiz 
aufhört.“ — Maxima quaeque bona follicira funt: nec vlli 
fortunae minus bene, quam optimae, creditur. Alia felici- 
tate ad tuendain felicitatem opus fs e et pro a quae ſueceſ- 
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| ‚Sie; Rlame:is: Tronfport „and Content our Scorn.. Ei 
Ambition turns, and fhuts the- Door againft her, 
‘And wedsa Toil, a Tempeff, in her flead; | 
A Tempeſt, to warm Tranfport near of kin. | 
‘Unknowing what our. mortal State admits, 
Lifes modeft Joys we ruin, while we raile; 956 
‘And all our Ecftafies are Wounds to Peace; | 
Peace, the full Portion of Mankınd below.“ ;; 

























And fince thy Beace is dear, ambitious Youth! 
Of Fortune fönd! as thoughtlefs of thy Fate! 4 
As late ldrew Death’s Picture, to flir UPpe 9 ..2.00955 
‘Thy wholfome Fears ;. now, ‚drawn in Contraft, fee. 
Gay Fortunes, thy vain Hopes to reprimand, „, 
See, high.in Air, the fportive Goddefs hangs, 
Unlocks her Cafket, fpreads her glitt’ring, Ware, 
And calls the giddy Winds to puff abroad < 


ferunt, votis vota facienda fünt. Omne enim, quod fo 
evenit, inftabile eft: quo altius furrexit, opportunius eft in 
occafum, neminem porro cafura deledant. Miferrimam. * 
neceſſe eſt, non tantum breviſſimam, vitam eorum effe, 
magno parant labore, quod ınajore poflideant: 5 * 
quuntur, quse volunt; anxie tenent, quae aflecuti ſunt. 
De Brev. vit. XVII. 


G. 941,42.) » Was macht den Menfchen elend? Die ve 
ſagte === die verſchmaͤhte Gluͤckſeligkeit. Man ſeh je, | | 
Abſicht auf den Bau dieſer beiden Verſe, was ich im Ar 
zu®, 403,4 aus dem Lowtb angeführt habe. — ' Die Fi 
Haupt = Foeen in demſelben find defto leichter zu) bemerker 1, 
‚prägen fi) dem Gemuͤthe tiefer ein, weil jede am Eure es 
Bes ſteht, und zugleich einen Berg befchließt. Im⸗ de 

koͤnnte man ſie etwa ſo geben: 


„Was macht uns arm? Gluͤckſeligkeit, verfagt? — 
Corenzo! nein: Gluͤckſeligkeit, verſchmaͤht. ⸗ 


(B. 949252. Weil wir nicht wiſſen, was — 
‚lichkeit == zdie Ruhe des Menjchen vdlliges rs - 


ws 


ne 
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Unfer. brünftiges Werlangen, ift die Entzuͤckung, und 
die Zufriedenheit unfer Spott, ‚Der, Ehrgeiz kehrt 
fi von ihr weg, ſchleußt vor ihr die Thür zu, und 
vermählt- fih, an ihrer Statt, mit einer Arbeit, 
‚mit einem tobenden Ungeſtuͤm; ‚welches mit der 
heißen Entzuͤckung nahe verwandt ift, Weil wir niche 
wien, was unſre Sterblichkeit zuläßt, zerflören wir des 
sebens beſcheidne Freuden, indem mir fie erhöhen; und . 
alle unfre Entzuͤckungen find Wunden für die Ruhe; die 
Ruhe, der Menfchen völliges Theil auf Erden. 
Und weil mir deine Ruhe heuer iſt, o ehrgeiziger 
Juͤngling! ‚bee du dem Gluͤcke fo brünftig nachrennſt, als 
dein Ende gebanfenfos fleuchjt! mie ich dir erft das Bild 
des Todes geſchildert habe, um deine heilfame Furcht zu 
erregen; fo laß ung nunmehr, im Gegenbilde, das Ges 
mählde des frohen Gluͤcks anfchauen, un deine eiteln Hoff⸗ 
nungen zu beſchaͤmen. Siehe, hoch in ber Luſt ſchwebt 
die gaufelnde Goͤttinn, öffnet ihr Kaͤſtchen, breitet ihre 
funfeinde Waare aus, und ruft den leichten Winden, ihre 
ausgeftreuten Wohlthaten über das offne Maul des unten 


Les gens accoutumds aux‘ mouvemens violens des paflions, 
trouveront fans doute fort infipide tout le bonheur que peu- 
vene produire les plaifirs fimples. Ce quils appellent infipi- 
dit€, je Pappelle tranguillite, et je conviens que Ja vie,la plus 
tomblee de ces fortes de plaifirs n’eft guere. qu’une vie tran- 
quille. Mais quelle idée a-c-on de la condition humaine, 
quan.l on ie plaint de n’etre que tranquille? Er Petat le plus 
delicieux que Pon puiſſe imaginer, que devient- il apr&s que 
4 premiere vivacite du ſentiment ef confumee? Il devient un 
etät tranquille, et e'eſt weme le mirux qui pujfle lui arriver, 
Fontenelie, du Bonheur, (T. IL p. 263.) .. 

(8. 95% +61.) „Siehe, hoch in,der Luft ſchwebt die gaus 
felnde Sdttin = = e umber zu blaſeu.“ — Horat. Carm Ill. 
Od, 29. v. 40. F 

Fortuna ſaevo laeta negotio, et 
Ludum inſolentem ludere pertinax, 
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Her random Bounties o’er the gaping Throng. 

All rufh rapaciöus, Friends o’er trodden Friends; 
Sons o’er their Fathers, Subjedts o’er their Kings, 
Priefts o’er their Gods, and Lovers o’er the Fair, 
(Sul more ador’d) to fnatch the golden Show’r. 965 


‚Gold glitters ınoft, where Y' irtue ſhines no more; 
As Stars from abfent Suns have Leave to fhine, 
O what a precious Pack of Votaries 
Unkennell’d from the Prifons, and the Stews, 
Pour in, all op’ning in their Idol’s Praife! 970 
All, ardent, eye each Wafture of her Hand, | 
And, wide-expanding their voracious Javs, 


Tranfmutat incertos honores, 
Nune mihi, nunc alii benigna, 


In der Tafel des Cebes findet man ein ähnliches Gemaͤhlde. 
Das Glück fteht auf einer fteinernen Kugel, und fireut feine 
Güter ohne die geringfie Wahl aus; (axn,. welches durch das 
Wort, random, oben fehr wohl ausgedrüdt wird.) Um die 
Göttin herum fteht ein Haufen Volks, das, theild lachend, 
theild weinend, die Hände nad) ihr auöftredt. — Noch ein 
andres hat der fcherzhafte Thomas Morus, der berühmte eng⸗ 
liſche Großkanzler, in einem Gedichte gemahit, welches John⸗ 
ſon in der Vorrede zu feinem Wörterbuche mirtheilt. Ich will 
davon mır ein Paar Züge anführen, die unfer Poet hier vielleicht 
nachgeahnıt hat. „Auf das erfte betriegerifche Laͤcheln der Göts 
tinn des Glücks, verfammeln fi) Taufende, welche — 
und niederknieen, und nach dem Winde ſchnappen;“ 

To crouche, and knele, and gape after tbe wynde. 
» Darauf bringt fie, al8 eine Locipeife, ihre Waare hervor, Sit 
ber, Gold, Föitliche Perlen, und Evelgeftein, wornach das be: 
thörte Volk guckt, und gafft, und das Maul auffperrt , — 
Hunde nach dem Knochen. Das Gluͤck lacht uͤber ſie, 
blaͤht ſich, auf ſeinem Throne, mitten unter ſeinen herum 
ternden Schäßen, ftol3, wie eine Koͤniginn.“ 

Then as a bayte (he bryngeth forth her ware 

Silver, gold, riche perle, and precious ftone: 

On whiche the mafed people gafe and flare, 
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wartenden Gedränges umher zu blafen. Sogleich fliegeh 
Alle raubgierig berbey; Freunde über zertretne Freunde; 
Söhne über ihre Väter, Untertanen über ihre Könige, 
—— über ihre Götter, und Liebhaber über ihre noch , 

mehr angebeteten Schönen, um ben golönen Regen auf 
zuſchnappen. 

Das Gold ſchimmert am meiſten, wo die Tugend 
nicht mehr ſtrahlt; wie abweſende Sonnen den Sternen 
zu ſtrahlen erlauben. O welch ein herrlicher Strick hun⸗ 
griger Anbeter draͤngt ſich aus den Hoͤhlen der Kerker, und 
aus den unreinen Wohnungen der feilen Unzucht hervor, 
und Alle bellen zum Preiſe ihrer Abgoͤttinn! Alle ſehen, 
mit brennenden Augen, auf jeden Wurf ihrer Hand, ſper⸗ 
ren ihren gefräßigen Rachen weit auf, und verſchlingen 


And gape therefore, as dogges doe for the bone, 

Fortune at them’laugheth, and in her trone 

Amyd her tryafure and waueryng rycheife, 

Prowdiy fhe houeth as lady and einpreſſe. 

Allein, weder in dieſem, noch in jenem Gemaͤhlde, find 
ſolche Fomijch - ſatiriſche Hogartbifche, Bilder, wie Xoung in 
den nachfolgenden vier Zeilen. angebracht Bat, 


(B. 962. u. f.) — uͤber zertretne Freunde,“ ꝛc — 
So klagt Anakreon ind. 46. Ode, daß des Silbers oder Gel—⸗ 
des wegen Weisheit und Sitten mit Süßen getreren werden; daß 
man Feine Brüder, Feine Aeltern mehr babe, 


(3. 966, 67.) »Das Gold ſchimmert am meiftett = = = dei 
Sternen zu firahlen erlauben. — Durch ein aͤhnliches Gleich⸗ 
niß erlaͤutert Licero den Satz des peripatetifchen Lehrgebaͤudes, 
daß die aͤußerlichen Güter zwar das geiretfeligfte Neben 
vollfonnmen machen, daß aber das gluͤckſelige! Leben ohne fie bes 
ſtehen köͤnne. Ira enim parvae et exiguze Tunt iftae acceſſtones 
bonorum, üt, quemadınodum flellae in radio folis, fie Iſtae 
in virtutum fplendore ne cernantur quidem. ic. Fin. Vi 24 


(8. 968=81) »D welch ein herrlicher Strick hungriger An⸗ 
beter = == den geringſten Gewinnſt zu wittern, bis ſie flerben, * — 
Er hat das Bild, welches, wie uns Seneca erzähle, ver Philos 
ſeph Attalus zu brauchen pflegte, vortrefjlih ausgemablt, und 
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Morfel on Morfel fwallow down unchew’d, 
-  Untafted, thro’ mad Appetite for more; 4 
Gorg'd to the Throat, yet lean and rav’nous ſuüll. 0% 
Sagacious All, to trace the fmalleft Game, . ’ R 
And bold to feize the greateſt. If ( bleft Change til 
Court-Zephyrs fweetly breathe, they launch, they fly 
O’er Juft, o’er Sacred, all forbidden Ground, Ze 
Drunk with the burning Scent of Place or Pow’r, : gg 
Staunch to the Foot of Lucre, till they die. 2 ar 
Or, if for Men you take them, as I mark 
Their Manners, Thou their various Fates furvey,‘ 
With Aim mif-meafur'd, and impetuous Speed, ı - 
‚Some darting, ftrike their ardent With far off, 9 
Thro’ Fury to poflefs it: Some fucceed, me 
Büt flumble, and let fall the taken Prize, 





dadurch feine Nachahmung zu einem noch fchönern Briginafe ge 
macht. Solebat Attalus hac imagine uti: Vidili aliquandı Ä 
nem mifla a domino frufta panis aut carnis aperto Ore c: ptar 
tem ? Quidquid excepit, protinus integrum devorat, 5 
per ad fpem futuri hiat. Idem evenit nobis. quidquid'exf 
&tantibus fortuna projecit, id fine ulla voluptate dem ſttim mu 
ftatim ad rapinam alterius eredti et attenti. Sen. Ep. L 
Boethius läßt die Blücksgöttinn felbft, die er — 
unter andern zu ihn ſagen: (Con/ol- Phil. Lib. II. Met 1) 
Quamvis vota libens excipiat Deus —— 
Multi prodigus auri; c% 
Et claris avidos ornet honoribusz 
Nil jam parta videntnr; 
Sed quaefita vorans ſaeva rapacitas 
„Altos pandit hiatus. | N — 
67 8:81.) »fie ſchießen fort, fie fliegen, « = = aba 
tete Spürhunde, den geringfien Gewinnft zu — 
ſterben. So ſagt Timon, beym Aucian, da er p 
wieder reich geworden, und nun die Schmeichler und & 5 
roger, die ihn in feiner Armuth verlaffen hatten, wiederum 
zulaufen fieht: „Was ift da8? DO’ Himmel! mit we —J 
laufen fie von allen Seiten, beſtaͤubt und keichend, herbe 
wenn fie, ich weiß nicht wie, das Geld rächen.“ (7 
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ein Stuͤck nach dem andern ungekaͤut, ungekoſtet, aus ra⸗ 
ſender Sucht, mehr zu haben; bis an die Gurgel voll: 
geftopfet, und doch) immer mager und gierig; Alle fchläut, 
die kleinſte Beute auszufpähen, und fühn genug, fich der 
größten zu bemeiftern. Wenn ihnen einmahl (o glücklicher 
Zufall!) der fanfte Zephyr eines Hofes entgegenhaucht, 
ſo [hießen fie fort, fo fliegen fie, über alles, was gerecht, 
über alles, was heilig ift, über den Zaun aller Werbote, 
trunfen von dem ftarfen Geruche der Ehrenftelle oder der 
Gewalt; abgerichtete Spürhunde, ben geringjten Gewinnft 
zu wittern, bis fie fterben, | man 
Oder, wenn du fie für Menſchen haͤltſt, fo betrachte 
hun auch ihre verfihiednen Schickſale, wie ic) ihre Eitten 
bemerket habe, Dbne recht zu zielen, und mit ungeftümer 
Eile, rennen Einige bin, und ſchlagen, aus Wurh, ihn zu 
befien, ihren heifien Wunfch weit von fid) weg: Einigen 
gelingt eg, aber fie ftraucheln, und laffen das ergriffne 
Gi ra raxss. wavruxgodey auvdisci zenovsmivon, RR, wytusiwvräiz 
u dd der 00 Pomiyouevon TE xpvais:)) u 
D. 984, 85.) „Ohne recht zu zielen = = ihren heißen Wunfch 
weit von ſich weg:“ — Uufer Wernide bat denſelbigen Ges 
danken, in einem Sinngedichte auf die Unerfarzlichkeit, faſt 
auf eben die Art ausgedruͤckt: RE | 
„Wer feines Wunfches Werth in dem Befiß verlieret, 
Und in dem fchnellen Kauf, indem er es berühret, 
Herumſtoͤßt fein gefeßtes Ziel, ° ..:..\ 
Der findet, wenn zuletzt die Jahre meift verfloffen, . 
Und ihn das Alter drücdt, daß, hatt! er nicht jo viel 
Verlangt, fo hätt’ er mehr genoffen. « — 
Sirach ſagt: (C. XI. 11) »Mancher laͤſſets ihm fauer 
werden, und eilet zum Reichthum, und hindert ſich nur ſelber 
mit.“ — And Bruyere: Il ya de eertaines gens qui veu- 
lent ſt ardemthent et fi determinement une certaine chofe; que 
de peur de la manquer, ils n’oublient rien de ce quil faut fai- 
te pour Ja manquer. Caraff. Ch. IV. EN 
(8.956, 87.) „Einigen gelingi.eö, = = = das cigriffne 
leindd fallen,“ — Slepmming trägt dieſe Allegorie, in einem 
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From fome, by fudden Blafts, "is whirl’d away, 
And lodg’d in Bofoms that ne’er dream’d of Gain, J 
To fome it ſticks fo cloſe, that, when torn'off, r 
Torn isthe Man, and mortal is the Wound, J * 
Some, o’er-enamour’d of their Bags, run mad. 
Groan under Gold, yet weep for want of Bread, 
Together fome (unhappy Rivals!) feize, I) 


” ig 
— 


And rend Abundance into Poverty; Y; 
Loud croaks the Raven of the Law, and miles: * 
Smiles too the Goddeſs; but ſmiles moſt at a 


‚Gedichte auf das Abfterben eines Bon — | 
ein Gleichniß vor: 


iD 
— „Wie etwan Br gefthiehet, _ 
Dat, wenn der Cäufer ist den nahen Preis erft eier 
Indem er eilt, umd denkt, wie er erhafchen will“ . 
Den aufgeſteckten Dank, fich fößer vor dem Ziel, vi) 
Und fällt, und koͤmmt wicht auf in jo behender * | 
Dem andern wird der Preis ganz unverhofft zu T et. 


(RB. 990, 91.) Einigen klebt es fo feft an, 2= #1 ni 
Wunde ift toͤdtlich.“ — Er hat fich das zu Nue gem 
was Seneca von dem DBefike der E —S— ſagt: Oi 
ifta nobis accedant, non haereant: ut, fi abducantur, fine 
noſtri laceratione difcedanr, Ep. LXXIV. — Ohne 
hat Montaigne, welcher, ſo wie Foung, den Sene Mn 
in Saft und Blut verwandelt hatte, jene Stelle in 
Worten paraphrafiren wollen, obaleich Cofte 
nicht angemerkt hat; Il faut defnouer cos obligatiöne 
et mes-ıhuy aimer cecy et cela, mais n’efpoufer rien \ 
Ceft ä dire, le refte foit à nous, mais non pas joine et 
facon qu’on ne le ‚puifle defprendre fans nous eſe 
ärracher enfeinble quelque piece du noftre. Ef. Er 


Solche feft anklebende Gefchenfe des Glüds find de 
gifteten Gewande glei), das Dejanira dem Herkules zı 
ſchenke fandte; welches, da er es bon ſich abreißen w vollt, F 
und Glieder mit wegnahm, i 
— — —  Letiferam conatur ſeindere ve Er ; 
Qua trahitur, trahit illa cutem. foed e rela # 
Aut haeret membris fruftra tentata reveli; kan 


8 
* 
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Kleinod fallen. Andern wird es durd;-plögliche Wirbel⸗ 
winde geraubt, und in Buſen geworfen ,, denen nie von 
Gewinn geträumt hat. Einigen klebt iegfeft an; wenn 
es abgeriffen wird, ‚fo,wirb der Menſch zerriffen, und die 
Bunde iſt toͤdtlich. Einige werden, aus gar zu heftiger 
liebe zu ihren Schägen, raſend; ‚feufzen unter Goldfäden, 
und weinen doch um Mangel an Brodt. Andre (uns 
glückliche Nebenbuhler !). greifen mic einander zu, und: zer⸗ 
ftücfen den Veberfluß zu: Armush! ; Der, Habe bey dem 
Richterſtuhle erhebt ein lautes Krächzen, und lacht. Die 
Goͤttinn lacht auch; ader am meiſten über jene gerechten 


‚Aut laceros — et — detegit oſſa. Ouid. Met. IX. 
— .. 166. 
. Trahere conatus tamen, 
| Et menibre traxit; corporis palla horridi 
Pars eft, et ipfa vefis immilcet cutem. Herc. Oet. v.829 


Shakſpear fagt bey einer Gelegenheit, wo von dem Falle 
der- Großen, und von-ihrem Schmerz über den Verluſt ihrer 
Yacht, die Rede iſt : Wenn das boshafte Gluͤck dieſen Pomp 
von dem, der Damit befleiset ift, abreißt, fo iſt das eine folche 
Quaal, als wenn Leib und Seele geſchieden werden: u(K, Henry 
* Aa. 11. Sc. Ve)... 


— If that — Fortune, do divoree z 
It from the bearer, is a —* rance panging 
= ‚As foul and body’s fev’ring. — — — 


rg» 


®. 996.) » Der Rabe bey dem Richerfuhle.« — Der 
anntfüchtige und raubgierige Sachwalter. 


3 997.3 nDie Göttin lacht auch ,«— Sarbiev, Lyr. U. 


At Sors ingenio plebis inanibus 
AUludit fludiiss nam varias finu 
‚Cum difperfit opes, ridet inutili 
Vulgum fervere jurgio. 

2,2. Quantum magna libet munera jecerit,: 

Stulti diripiantz; non ego mobiles 
Voto digner opes, quas aliquis meam 
Cafus verterit in manum. 
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Quſt Victims of exorbitant Defire!) ee 
Who»perifh at their öwn Requett, and, whelm’d. 
Bensath her Boad-öf lavıfh Grants; expire, J ri 
Förtune is famous for her NumbesSlain, J 
The Number ſwell, which Häppinefs can bear 
Tho various for a vhile their Fates; at laft mW e 
One Curfe involves them All: At Deith’s‘ ‘Approach; 
All:read their ;Riches bickwardinto Loß,' 3% Fr oh Ju 


And mourn; in juft Proportion — theit Store, 
7 ai —* 
AR, 984: 1009.) „Ohne recht. zu Jelen, und mi A lie 
* Eile = = > = = unter der Laſt ihrer verfchwenderifi ben Ge 
Schenke erdruͤckt, erblaffen. « — Die meiften Bilder in die 
fem tragifomifchen Gemaͤhlde find von ven ftarfen Sthilverer 
der. Bitten, dem Seneca , entlebnt; der Dichter hat 9 abe 
mit ſeinen eigenen poetiſchen Farben noch mehr zu 
gewußt, — Qui aiiquid virtute melius putat, aut ullüm’p: 
wer illam bonums ad haec,' quae a fortuna ——— 
expandit,, et folieitus miſſilia ejusexfpedtat,, Hane im 
animo tuo propone, ludos facere fortunam, et in hune — 
lum eoetum hönores, divitias, gratiam.excutere:. quorum alia 
inter diripientium manus feiffa (ut, alia infida fosietate.diyi 
fa, alia magno detrimento eorum,. in quos devenerat 3 are 
ex quibus quaedam aliud agentibus inciderumt, quaedam, 
nimis captabantur, amiſſa, et, dum Te de, rapiun: —* x 
funt, Nulli vero, etiam ‚ui uw DE HE ce 
rapti durayit in. poßterum, * ‚Aelluamus — 
mur, multas habere cupimus manus; modo i 
in illum refpiimusi) imis tarde nobis mitti-vic Alb | 
supiditates noftras irritant, ‘ad paucos perventlra, x xfpi 
omnibus,; Ire obviam cadentibus cupimys; auder * 
ihvafinıns ; i invidentque alit, quos fpes vana delufit. vi tn 
dam magno aligıo incolmmodo luimus, aut inde falli J 
Paucis deponere felicitatem molliter  licuit: eseterĩ cı in 
inter quae ewinuere, labuntur, et illos degravant i 
estülerant, Sem. Ep. LXXIV. — Solicite pomnen a 
“mutabilia), etiam fi favente fortuna in unum ca 
dominis fuis ingumbunt gravia, et illos fumpgr 
quando et elidunt. Zd, Ep. LXXVIE — 


(RD. 999, 16680.) „die auf ihr eignes Bitten umfe Pr | 
und unter der Laſt v ꝛc. — — dat. X. 7. 12. ” — R 


E 
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Br. 
4 8 
* 23 “ 


. * ——* 
VO 
—J oz je 4 rt: 





5, Nacht. — Klagen. 13* 


Opfer ausſchweifender Begierden, die auf ihr eignes Bit: 
ten umeommen, und, unter der $aft ihrer verfchmenberi- 
ihen Gefchenfe erdrückt, erblaffen, Das Glück ift wegen 
‚feiner getöbtefen Menge beruͤhmt. Wie Flein ift doch die 
Anzahl, Die. feine Gunſt ertragen kann! Wenn gleich ihr 
Echicfal eine Zeitlang verfchreden iſt; zuletzt werden fie 
doch Alle von Einem Fluche bedeft. Bey der Annaͤhe— 
tung des Todes fehen Alle in der Summe ihrer Reichthuͤ⸗ 
wer nur die Größe ihres Verluftes, und ihr Gram hat ein 
tihtiges Werbältniß mit ihren Schägen, 


Evertere domos totas optantibus ipfis 
Di faciles, etc. 
Sed plures nimia congefla pecunia cura 


Strangulät. — — — 


% 

G. 1003, 4) » Obgleich ihr Schickſal eine Zeitlang = > = 
Ale von. Einem Fluche bedeckt:“ — Quaınvis magna videa- 
tur varietate fingulorum vita diftingui, fumma in unum venit, 
Acepimus peritura, perituri. Sen. de Provid. C.V, 


DB, 1005.) = a 5 »fehen Ulle in der Summe = s die Grdße 
ihres Verluſies,“ -- Die Redensart, to read (oder, ſpell,) 
backward, bedeutet fo. piel, als: etwas von der unrechten Seite 
anfehen, oder verkehrt auslegen. Der Poet bedient fich ihrer auf 
eine neue Art, durch die Verbindung verfelben mit ven Worten, 
into loſs. „Sie lefen ihren Reichthum zurüd zu Verluſt.“ D ix. 
Ihr Reichthum verkehrt fich in ihren Augen, ſo wie fie ihn jetzo 
betrachten, im Verluft. — Bon dem emphatifchen Gebrauche 
des, into, fehe man Die Anmerk. zu ®. 678: 80. der V. N. — 
In einer’ ähnlichen Verbindung fteht es oben im 995. V. wo es 
von den eiferjlichtigen Mebenbuhlern um die Gunſt des Gluͤcks 
heißt, „daß fie den Ueberfluß zu Armuth zerſtuͤcken;“ — rend 


undance inte povexty. 


.-(8.1003:6.) »ihr Gram hat ein richtiges Verhaͤltniß mit 
ihren Schaͤtzen.“ — So glaubte Kroͤſus, da er hingerichtet 
werden follte, daß der Verluft feiner vorigen Gluͤckſeligkeit ein 
größeres Uebel fen, als der Beſitz derielben ein Gut geweſen 
waͤte. Dieies Gut beftand damahls in Meinungen und Nedenz 
der Wechſel aber verfegte ihn nun in wirkliche unheilbare Leiden. 

8. Pluiarchs Solon C. 28. | — | 
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‘And Death's Approach (if orthodox.my' Song)“ 

Js haften’d by:the Lure of. Fortume’s Smiles. 
Aund art thou fill.a.Glutton:ofibright. Gold? =. 
And art thou flill rapacious of.thy Ruin . .. - go: 
Death loves a fhining.Mark , a ſignal Blow; ; N 
A Blow, which, while it execütes, alarins, ; 9°: ic, % 
And ſtartles Thouſands with.a fingle:Fall, Ä 
As when fomeiflately Growth of Oak, or Pin,, 
Which nods’aloft and proudly fpreads her: Shade; aoiꝶ 
The $un’s Defiance, and the Flock’s Defentez 3!" .:,,1 \.,, 
By the flrong Strokes of lab’ring Hinds fubdu’d, 
Loud groans her kft, and, ruf hing ftom her Height, ı{ 
In cumb’rous Ruin,. thunders to the. Ground: , 
The confeious Foreft trembles at-the Shock; . 1020 
And Hill, and Stream, and diftant Dale, .refound, - 


C(B. 1099.)\,.m Und dich plagt noch ſtets ein anerſtetticht 
Hunger nach Gold ?« — Eigeuilicher: „Und du bift noch ſtets 
ein Echlemmer des ſchimmernden Goldes?“ Ein aͤhnlicher Aus— 
Druck iſt der, den Lucian von denen braucht, die fich auß Ge: 
winnfucht in die Dieufle ver Großen begeben. „Sie hoffen fehr 
bald mit offnem Rachen ungehindert Gold zu— ſaufen. “ (BKalrumi 
Tas 000v during xavdoy &devos re aledos.r2 — Do 
mereed, condudt. ) I 9...) 


(DB, 1014=21) „Wie, wenn eine majeſtaͤtiſche eig 224 
und das ferne Thal davon wiederhallen.“ — Sch habe ſchon 
oben einen Theil der Allegorie im XXXI. C. des Propheten Eze⸗ 
&iel,angeführt, wo Aſſur als ein hoher und ſtarker Cedernbaum 
auf Dem Libanon vorgeſtellt wird, der von dem Herrn ausgerot⸗ 
get worden, Sn der Befchreibung feines Umſturzes (V. 16.) 
fagt Gott: „Ich erſchreckte die Heiden, da fie ihn hörten fal- 
fen zc.« — Bey dem Jeſatas, C. X, 33. 34. werden die Aſſy⸗ 
rer, unter dem Bilde eines großen Maldes, mit eben diefem 


Schickſale bedroht: » Siehe, der HERN HENR wird die Aefte 


mit Macht verbauen, und, was hoch) aufgericht ftebet, verkürzen, 
Daß die Hohen geniedrigt werden, Und der dicke Wald wird mit 
pay umgehanen werden. « 

RWoung hat fich bey diefem Gleichniſſe ohne Zweifel Basienige 
zum Muſter genemmen, welches Virgil, ‘bey ber Erzählung des 


5, Nacht. Klagen. 13 


Und diefe Annäherung des Todes wird, (wenn mein 
Gcſang recht. lehrt,) durch die Lockungen des laͤchelnden 
Glücks beſchleunigt. Und: dich plagt noch ſtets ein uner⸗ 
ſaͤtlicher Hunger nad) Gold ? Und bu biſt noch ſtets uner⸗ 
müdet, „deinem, Verderben nachzujagen? - Weißt du denn, 
nicht, daß der Tod ein prächtiges: Ziel, einen außerordent. 
lichen Schlag liebt? einen Schlag, der, indem er hin⸗ 
richtet, Entſetzen erregt, und durch einen einzigen Fall, 
— ſchreckt. Wie, wenn eine majeſtaͤtiſche Eiche 
oder Fichte, die in den Wolfen ſchwebt, und ſtolz ihren 
Echatten „ verbreitet, der Sonne Widerſtand! und der 
Heerde Schirm! durch die ſiarken Streiche des arbeiten⸗ 
den Landmanns beſiegt, zum letztenmahle ſeufzet, und von 
ihrer Höhe ſchwer herabſtuͤrzend, zu Boden donnert; wie 
dann der erfchütterte Wald. das Geröfe hört und: erbebt, 
und Berg, und Strom, er das ferne: Thal davon wie⸗ 
derhallen. 


Falles der Stadt Troja, braucht; und, wenn man beide genau | 
zuſammenhaͤlt, fo wird man ichen, daß er ſeigem RO ſehr 
gluͤcklich nachgeeifert habe. J MR 

Ac veluti fummis antiguam in — ornum ee 
Cum ferro accifam crebrisgye bipennibus inſtant 

Eruere agricolae certatiın; illa usque minätur, . 

Et tremefadta comam concuflo vertice nutat; 

Vuineribus donee paullatim. evidla fupremum 

Congemuft, traxitque jugis avolfa ruinam, Aen. II. o26 ſqq. 


Macrobius, ber dieſe Beſchreibung einer andern von des 
Art im Somer vorzieht, ſagt davon? Magno cultu-(Vir- 
zilius) difficultatem abſeindendae arboreae molis expreiſita 
verum nullo negotio Homerica arbor abfeinditur, Saturnak 
Ven. — Dies Urtheil gilt, nach meiner Meinung, noch mehr 
von der gegenwaͤrtigen. Der Dichter hat darin nicht allein. durch 
den veetikben Ausdruck, fondern auch durch den Mechaniſmus 
feiner Verfe, ohne alle kindiſche Kuͤnſteley, die beſchriebene Sache 
fühtich gemacht; und. die Vorſchrift ausgeuͤbt, welche die 

beſten Lehrer der Poeſie, als ide und Pope, gegeben ‚und 
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:  Thefe high-aim’d Darts of Death, and thefe alone, 
Should I colledt, ıny Quiver would be full, | 
AM Quiver, which, fufpended in mid Air, 
Or near Heav’n’s Archer , .in the Zodiac, hung, 1025 
| 


ſelbſt aflegeit, ja fogar bey dem Bortrage der Regel, Beobachtet | 
haben. Fener ſagt: (Poetic. Lib, ILL) 
— — — S5Si quid geritur — magno, _ 
Adde moram, et pariter tecum quoque verba laborent 
Segnia: feu quando vi multa gleba coadtis 
Aetermum frangenda bidentibus etc. — — Ä 
Ipfe etiam verfus ruat, in praecepsque feratur, , x 
Iımmenfo cum praecipitans ruit Oceano nox, | 
Aut cum perculfus graviter procumbit humi bos. 


Und Pope: (Eſſai on Criticiſm, Ver. 370.) a 


When Ajax ſtrives fome rock’s vaft weight to throw, 
The line too labours, and ıhe words move flow. 


„Wenn Yjar eine gewaltige Felſenlaſt fortzufchleudern ſtrebt, fo 
arbeitet der Vers mit, und die Worte fehreiten langfam, « 

So wird oben im 1017. ®. durch die einfolbigen und harten 
.u ftrong ftrokes, deren Zufammenftoß den Lauf des Vers 
ſes verzögert, die faure Arbeit der Landleute bey der Fällung des 
Baums de natürlich angedeutet, daß man beynahe glaubt, man 
hoͤre fie feichen. Die zwey folgenden Verſe rollen etwas leichter 
fort; doch find fie auch mit vielen rauhen Wörtern befchwert ; 
um zugleich den Herabſturz des Baums, und das Getdie,; wo⸗ 
von der Wald ergittert, und die ganze Gegend nachhallt, aus⸗ 
— 


Pope, und pitt, haben in ihren Ueberſetzungen Feine Gele⸗ 
genheit verſaͤumt, die jenem, Homer, und diefem, Virgil, und 
Vida, (deffen Poetik er auch überfet hat,) gegeben haben, dieſe 
. Schönheit‘ anzubringen, “Ich will aus. beiden ein Exempel von 
eben der Art, wie das in unferm Texte ift, anführen, Sm XXI 
Bl. der Ilias, V. 117, u. f. befchreibt Homer, wie die Griechen 

auf denn Berge Ida Holz fällten, um für den Leichnam des Pas 
troklus einen Scheiterhaufen zu bauen. Pope hat, wie mich) 
dänft, fein Original an diefer Stelle, in Abſi cht auf die nach⸗ 
abmende Harmonie, uͤbertroffen. 
Loud founds the ax, redoubling ſtrokes on — 
On all ſides round the foreſt hurls her oaks 
Headlong. Deep-echoing groan the thickets brown; 
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Sollt' ich diefe hoch zielenden Pfeile des Todes, und 
bloß diefe fammeln, fo würde mein Köcher voll werden, ' 
Ein Köcher, der, wenn es’ möglid) wäre, mitten in der 
fuft hangend, ober unter ben Himmelszeichen neben dem. 
Bogenfchüigen angeheftet, Aller Blicke auf fih ziehen, 


Then ruftling , crackling,, crafhing, thunder down, 
The wood the Grecians cleave,, ‘prepar’d to burn; 
And the flow mules the fame rough road return. 


„Laut ertönt die Art, verboppelnd Streich auf Streich; und 
rings umher ſtuͤrzet der Forft feine Eichen herunter. Tiefnach— 
hallend ächzen Die braunen Gebüfche, bis fie raufchend, praſſelnd, 
Frachend, niederdonnern. Die Öriechen fpalten das zum Brande 
beſtimmte Holz; und die Iangfamen beladenen Maulthiere kehren 
durch eben die rauhe Straße zuruͤck.“ — Dieſe deutfche Ueber- 
fetung kann bloß den Sinn der englifchen Zellen, aber nicht. die 
Schönheiten der Kunft in der Verfification, liefern, | 


Bon Pitts Ueberſetzung der vorhin angesogenen Stelle im 
pirgil wilt ich nur folgende Verſe herſetzen; — | 


So when an aged fh — — — — — 


* 


With many an ax by fhouting fwains is ply’d, 
Fierce they repeat che firokes from every fidez 
The tall tree trembling, as the blows go round, - . 
Bows the high head, and nods to every wound: 
&t haft quite vanquifh’d,iwith a dreadful peal, | 
"In one loud groan rolls crafhing down the vale etc, 
EronegE bat in feiner Ode, Lob der Gottheit, in der Dez 
ſchreibuug eines. Sturms ein ähnliches Bild geſchildert: 


„Langſam entwurzelt finkt mit drohend ſchwerem Falle | 
Der Eihbaunt furchtbar hin, der feit der Suͤndfluth ſtand. 
Er ſinkt; fein Falk erſchreckt das Land; 
Es donnern ferne Wiederhalle.“ 


Ausdruck und Verſification ſind hier beide wohl gewaͤhlt, und 
der Materie angemeſſen; nur wuͤrde vielleicht ſowohl der Vera 
Rand, als das Ohr, dabey gewonnen haben, wenn er in der drits 
ten Zeile anftatt der wiederhohlten Worte: „Er ſinkt,“ geſagt 
hätte: „Er ſtuͤrzt.“ | Dat 
®. 1024229.) „Ein Köcher, ber, wenn ed möglich wäre, 
2 3 = durch Die ſtuͤrmiſche Welle des Lebens zu leiten; — Diefe 


ſelbſt zuvor; und nach diefer 
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(So could ĩ it be) fı aould draw the public Eye, 
The Gaze and Contemplation. of Mankind! 
A Conftellation aweſul, yet benign, 
To guide the Gay thro’ Life’s ‚tempefluous Wave; 
Nor {uffer- ‚them to firike,the common Rock, .,. 1030 
„From greater Danger to grow more fecure, | 
„ And, “wrapt in Happineßs, forget their Fate, @ 


LYSANDER, happy paft the common Lot, 
Was warn’d of Danger, but too gay to. — | 
He woo’d'the fair Aspasıar She was kind: 1035 
In Youth, Form, Fortune, Fame, they both were a: 
All who kuew, envy’d; yet in Envy lov’ä: 
Can Fancy form more finifht Happinefs? 
Fixt was the Nuptial Hour. Her ftately Dome 


* —5*1 


Allegorie ſcheint vielleicht, auf den erſten Anblick, zu kuͤhn und 
ausichweifend zu ſeyn. Wenn man aber der Spur des Dichters 
nachgebt, und ficht, wie er darauf gekommen, jo wird. man nichts 
natürlicher finden. Die fehr gewöhnliche Metapher der Pfeile 
des hoch-zielenden Todes brachte ihn auf das Bild des Röchers, 
den er dantit anfüllen önnte. Der Wunſch, daß folche: ſchreck⸗ 
liche Begebenheiten von allen Menſchen recht bemerft und erwos 
gen würden; damit fie vor den häufigen Verfuchungen des Les 
bens ſtets auf ihrer Hut ſeyn möchten; dieſeb veranlaßt feine 
Phantaſie, von jenem zu dent Ähnlichen Bilde des Schuͤtzen uns 
ter den Himmelszeichen hinaufzufteigen, und dort den Köcher ne⸗ 
ben ww und den Leitfternen der Schiffer anzuheften. Dem 
Einwu fe, daß / ſeine Idee garnicht auszuführen fey,. koͤmmt er 
durch die eingeſchaltete Bedingung, „wenn es moͤ ichr waͤre,“ 
Einfohränkung, ſcheint ſein Wunſch 
dem Leſer nicht mehr ungereimt, ja beynahe nicht unmoͤglich; 
oder er verſteht doch nur das darunter, was der Poet eigentlich 
darunter verſtanden haben will. Wenn Pindar (in der M. 
Olymp. Ode) den Reichthum feines Geiftes an hohen Lobliedern 
andeuten will, fo fagt er, „daß er einen Köcher voll. fehneller 
Pfeile, die dem Ohre der Ver ftändigen tönen, unter dem Arme 
trage. « Diefe Allegorie. if, wie wich duͤnkt, verwaͤguer, als 
die gegenwaͤrtige; fie kͤmmt hott. nichermuthetfh/ Rd, wird auch 
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und des menfchlichen Gefchlechts beftändiges' Augenmerk 
fen follte! Ein furchtbares, und doch günftiges Geftirn, 
um die Fröhlichen durch die flürmifche Welle des Lebens 
zu leiten, damit fie nicht.an der gemeinen Klippe fcheitern, 
„bey größerer Gefahr noch ficherer werden, und, in Gluͤck 
„ſeligkeit eingehuͤllt, ihr Ende vergeſſen moͤchten!“ 


Der uͤber das gemeine Loos der Sterblichen begluͤckte 
£yfander war auch vor der Gefahr gewarnt, aber zu 
fröhlich, ſich zu fürchten. . Er fhmadhtete nad) der ſchoͤ⸗ 
nen Aſpaſia: ie erbörte ihn: Beide waren mit Ju— 
gend, Siebreiz, Ruhm, und Gütern geſegnet; von allen, 
die fie Fannten, beneidet; und Doch von ihren Meidern ges 
liebt: Kann ſich wohl die Phantaſey eine vollkommnere 
Glückfeligfeit bilden? Die Hochzeitftunde mar beftimme, 
Aſpaſiens Schloß ftieg auf dem raufchenden Geftade praͤch⸗ 


bald abgebrochen, che man, fo zu reden, mit ihr scht vertrauf 
geworden iſt. 


Kein Poet hat ſolche erhabne Schwünge der Einbildungsfraft 
beſſer gekannt, und mehr Beyſpiele Davon gegeben, als Shak— 
ſpear; und die Beſchreibung, die er ſelbſt davon gemacht, ſchickt 
ſich ſe hr wohl hieher. Nachdem er gefagt, „Daß der Wähnfinnige, 
der Verliebte, und der Poet, Durch) und durch lauter Einbildungs⸗ 
kraft ſeyn,“ und auf welche Art ſie in den beiden erſten wirke; 
fo heißt es von dem letzten: » Des Dichters Auge rollt in einer 
edeln Phrenefie umher, und fehießt von Himmel zur Erde, von 
der Erde zum Himmel: Und indem die Phantaſey unbekannte 
Weſen beförpert aus ihrer Schooß hervorbringt, fo bilder fie 
der. Kiel des Dichters zu neuen Geftalten, und giebt dem eitelm 
Nichts einen Wohnplatz und einen Namen.« (Midſ. N. D, 
Aa. V. Sc. I. ) | Aue 


The poct’s eye, in a fine frenzy rowling, 

‚ Doth glance from heav’n to earth „-from earth to, heav'n, : 
Änd, as imagination bodies forth | 
The forms of things unknown, the poet’s pen 
Turis chem to (hape;'and gives tt to airy nothing 
A localshabitätion And tramt, | 


14 
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Rofe. on the founding Beach, - The glit’ring Spires 1040 
Float in the Wave, and break againft the Shore: - 

So break thofe glitt’ring Shadows, Human Joys. 

The faithlefs Morning fmil’d: He takes his Laie, 

To re-embrace in Ecftafies, ‚at Eve. 
The rifing Storm forbids. The Newsarrivs: 1045 
Untold, fhe faw it in her Servant’s Eye. 

She felt it feen (her Heart was apt to feel); 

And, drown’d, without the furious Ocean’s Aid, 

"In fuffocating Sorrows, fhares his Tomb, 

Now round the fumptuous, Bridal Monument, 1050 
The guilty Billows innocently roar; er 

And the rough Sailor pafling drops a Tear, 


(B. 1040, 41.) „Die fhimmernden Thürme wallen = = = 
und brechen fich gegen das Ufers« — Eben das Gemählde hat 
er beynahe in demfelbigen Verſe in feinem Frauerfpiele, Buſiris, 
(Ad. I. Sc. II.) gebraucht, wo diefer Tyrann bey fich felbft die 
Größe und Herrlichkeit feines Reichs überdenft, »in welchen 
zwanzigtaufend Städte vom Geftade des Nils ihren Stolz bes 
trachten, und ihre vergoldeten Thürme auf der Fluth wallen, 
und gegen das Ufer fich brechen fehen, « 


— — — — and fee their gilded towers 
Float in the waves, and breack againft the Yhore, 


(8. 7043, 44.) Die beiden Verſe reimen ſich; aber gewiß 
nur von ungefähr. ch erinnere mich, in diefem Werfe nur etwa 
noch ein Paar dergleichen angetroffen zu haben. 


G. 1048, 49.) „und ohne des wätenden Oceans Hülfe, in 

‚ einer Thränenfluth) erſtickt,“ — Wilson braucht diefelbige Mes 
taphor in einer ähnlichen Berbindung. Wie der Engel Raphael 
den Adam in einem Gefichte die Suͤndfluth zeigt, fo ruft der 
Poet aus: „Wie ſehr betrübteft du dich da, o Adam, das Ende 
deines ganzen Gefchlechts zu fehen, dieſes fo traurige Ende, diefe 
fo. ſchreckliche Austotrüng N Eine andere Fluch, eine Fluth von 
Thränen und Gram ertränfte auch dich, und rn Dich, 
wie deine Kinder.“ (Par. loſt, VII, 754. fqq.) 


How. didt thou grieve then, Adam, to behold, 
The end‘.of all thy ofiipring „end fo fad,, 
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tig empor. Die fehimmernden Thürme wallen in der 
Fluth, und brechen fich gegen das Ufer: Eben fo brechen 
fih jene fchimmernden Scatten, die menſchlichen Freus 
ven. Der treulofe Morgen lächelt: Epfander nimmt 
von ihr Abfchien, um fi, am Abend, in Entzuͤckungen 
wieder zu umarmen. Das auffteigende Ungewitter ver« 
beut e8, Die Trauerpoft lange an. Unerzäblt, konnte 
fie die Flägliche Nachricht im Auge des Boten fehen; und, 
ſehend, fie empfinden; (ihr Herz mar empfindlich; ) und, 
ohne des wütenden Oceans Hülfe, in einer Thränenfluh 
erſtikt, folge fie ihm in die Grube nad. Jetzo hört 
man um das föftlihe Grabmahl diefes Brautpaars, 
die verräfherifchen Wogen unfchuldig heulen; und ver 
rauhe Schiffer läßt, im Vorbeyfahren, eine Zähre fallen. 


Depopulation ? thee another flood, 
Of tears and forrow’ a flood thee alſo drown’d, 
And funk thee as thy fon. — — — 


(V. 1048 =51. und 1056=57.) „ohne des witenden Oceans 
Hilfe = # s-= durch den Tod ungefchieden!« — Ich kann 
nicht umhin, ein Paar ähnliche Züge aus der zärtlichen Geſchich⸗ 
te von Hero und Leander herzufegen, welche Muſaͤus mit jo 
ee ausgeſchmuͤckt hat. Gleich anfangs jagt der Poet 
zum Leſer: ei 


„Wenn du einmahl in Die Gegend gelangeft, 
So erfrage mir ja den Thurm, wo die Seftifche Hero 
Stand, um mit der Lampe Leander'n herüberzuleuchten : 

VUnd erfrage die-raufchende Mecreng’ am alten Abydos, 
Welche Leander’ Tod und Kiebe noch jeßo beweinet.« 


: . Zu X dmors nadı wende, 

Aigeo yo Tıya wupyov, omn more Ensıns How, 

Isaro Auxvor Exsce, 2a) ayepveve Aeurdog' 

Aiceo © Koxmms Auen mogdor Aßvds 

Lioeri wa hsovra A40p0v x) koar« Asaydos. v.23, fqq. 
Der — Tod der Hene iſt zwar von dem Ende der 
Apafıa unterfchieden, die, ohne des Oceans Hülfe, in einer 
Thraͤnenfluth ertrank: Darin aber find fie doch einander gleich 
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„A Tear? — Can Tears. fufice? — But not for me. 
‚How vain our Efforts!. and.our Arts, how vain!. . 
‚The difant Train of Thought I took, to fhun, 1055 
‘Has thrown me on my Fate. — Thefe dy’d together; 
Happy in Ruin! undivore’d by Death! 

.Or ne’er to meet, or ne’er to part, is Peace — 
NarcıssA! Pity bleeds at Thought of Thee, 

‚Yet Thou waft only near me; not myfelf. 1060 
Survive myfelf? — That cures all other Woe, | 
Narcıssa lives; PHILANDER is forgot, 

O the foft Conımerce! Q the tender T'yes, 
Clofe-twifted with the Fibres of the Heart! 

‚Which, brocken, break them; and drain offtheSoul 2 


daß der Tod ſelbſt ſie nicht von ihren Geliebten ERROR, Bon 
jener‘ ſagt der griechiſche Poet am Schluſſe ſeines Gedichts 


Nægæ xonmıdo de mupy& 
ER ER es Or’ idoune vanpıy — 
Ausdareov infuoa wege SnJerdı Kara , 
Poscydor mooRMoNvos um NAıBarz wece rvoyB. 
Kadı? How vedvme vuv —B ——— 
AAAnAav V unovurro za ?v mumarw mso 0N8daw. 


Als fie am Fuße des Thurms den theuren Gatten zerſchmettett 
den Klippen und todt ſah, zerriß ſie den koͤſtlichen Schleier 
— Buſens, und ſprang in den brauſenden Abgrund hinunter. 

So ſtarb Hero mit ihrem ungluͤcklichen Gatten; und beide, 
Beide beſaßen einander, auch noch im letzten Verderben.“ 


GB. 1055, 56.) „Die entfernte Bahn der Gedanken = = + 
meinem. eigenen Verhaͤngniſſe zugeführt. *— Man fehe die Ans 
merfung zum 594. V. 


(8. 1062.) „Worciffe lebt; Philander ift verjefn.« — 
Wie haͤtte er die Groͤße der neuen Pein, die ihn jetzt ergreift, 
ſtaͤrker ausdruͤcken koͤnneu? Durch fie werden die empfindlichſten 
Schmerzen, die er- bisher gefühft hat, betaͤubt; die tiefften 
Wunden gebeils, Pbilander, von welchem er felbft in der I. V. 
B. 493.) fagte : Kaun ich wohl Pbilander’n vergeffen? Das 
waͤre erjtaunlich! O wie voll iſt mein Het w“— Philander if 


& _ \ 
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Eine Zähre? — Können Zähren genug ſeyn? — ber 
nicht für mich, O wie eirel find unfre Künfte, wie eitel 
unfre Bemühungen! Die entfernte Bahn der Gedanken, 
worauf ich ihm entrinnen wollte, hat mid) meinem eignen 


Verhaͤngniſſe zugeführe, — Diefe ftarben doch mit ein: 


ander; glücklich im Untergange! durch den Tod unge: - . 


ſchieden! Entweder nie vereint, oder nie getrennt zu wer— 
den, iſt Ruhe. — O Narciſſa! das Mitleiden blutet, 
wenn ich an dich denke. Und doch warſt du mir nur 
nahe; du warſt nicht sch ſelbſt. Mich ſelbſt zu über 
ben? das heilt alle andern Wunden. Nareciſſa lebt; 
Philander iſt vergeffen. O der füßen Gemeinfchaft! 
O der zarten Bande, die mit den zärrften Adern des 
Herzens dicht durchflöchten find! durch deren Zerreißung 
biefe mit zerriffen werden; und die Seele der menſchlichen 


vergefien! Und Narciſſa, deren Tod, wie nus die III Nacht 
lehrt, ihn mit einem tdtlichern Nebel umwoͤlkte, als der war, 
der ihn aus Philander’s Gruft anhauchte ; und in welcher, ala 
der friſchen Wunde feines Herzend, alle die vorigen Leiden, foz 
gar der Schmerz über Philander's Schidfal, ſich verlohren; — 
Narciſſa lebt! Sür ihn ift fie nicht todt: Denn fie war ihm 
nur nahe; fie war nicht er ſelbſt; oder, welches einerley ift, 
fie war nicht Lucia. BR J 

Dieſe Stelle iſt wiederum ein Beweis, daß Affect und Witz 
nicht nothwendig einander aufheben, fondern vielmehr einander 
dar oft auf die freundſchaftlichſte Weife unterjtügen; oder, daß 
ſinnreiche Ausdruͤcke und Wendungen oft, auch im ftärfften Af⸗— 
fecte, volffommen natürlich feyn Fünnen. Man wird im An: 
bange zu diefer Nacht ein merfwärdiged Urtheil des fcharffinnis 
gen Trübler’s finden, das fich vornehmlich auf unfern Dichter 
anwenden läßt. 


(B. 1065.) „durch deren Zerreifung diefe mit zerriſſen 
erden; — indem Auguftinus feine Traurigkeit Uber den 
203 feiner Mutter befchreibt, fo fagt er: Quoniam itaque de: 


ferebar tam. magno ejus folatio, fauciabatur anima ea: et 


quaſi dilaniabatur vita, quae una facta erat ex mea et illius; 
Confel]. IX. 12 | 
— 


— 
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Of human Joy; and make it Pain to live — 
And is it then to live? When fuch Friends part, 
"Tis che Survivor dies — My Heart, no more, 


(8. 1067, 68.) » : = „fo firbt der Ueberlebende,« — 

Ber:. Oet. V. 105. — J — 

ne 20. . Mortis habet vie: 
Lente cum trahitur vita gementibus, 

(B. 1054:68.) »D wie eitel find unfre Bemühungen! ==: 
Genug, mein Herz!“ — Der Anfang der VI. Wacht, wo er 
felbft ven Leſer auf die fünfte verweift, und andre Stellen in dar 
folgenden, wo die Perfon, worauf er hier zielt, ausdrücklich ge: 


‚ nannt wird, zeigen uns deutlich, daj; von dem Tode feiner Ge: 


mahlinn, Aucia, die Rede ſey. Hier aber läßt er es uns nur 
errathen; denn er ift viel zu jehr in jeinen Gram vertieft, als daß 
er ſich darum bekuͤmmern ſollte, ob der Leſer jeden Umſtand ſei⸗ 


ner traurigen Geſchichte wife, oder nicht. Er ſcheint vielmehr 
alle Zeugen zu fliehen, und fich in die Stille der mitternächtlichen 
. Einfamfeit, und in fich jelbft zu verjenfen, um fich ungeftört mit 


feinem eignen Herzen von feinem Leiden zu unterhalten, Jedoch 


em——r 
* 
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Freude verrinnt; und das Leben eine Marter wird. — 
Und iſt denn das, leben? Wenn ſolche Freunde ſcheiden, 
fo ftirbe der Ueberlebende. — Genug, mein Herz! 


aus Furcht, daß fein Schnterz ihn zu weit führen möchte, endigt 
er plößlich dies afſectbolle Solilogquium oder Selbftgefpräch 
durch die fimpeln, aber dabey emphatifchen Worte, die uns zu 


erkennen geben, wie fehr viel er noch bey fich erſticke: — „Ges _ 


mg, mein Hez!“ ! 
Man kann von dieſen leiten Verſen eben das ſagen, was ein 


griechifcher Kunftrichter von einer Stelle im Demoftbenes urz 


theilt, „Vielleicht ift fein Stillſchweigen hier nachdrücklicher, 
ald eines jeden andern Rede geweſen ſeyn würde: Und in Wahrs 
beit, oft ift auch Die Undeutlichkeit von nicht geringem Nachdrucke: 
Denn eine Rede, die und etwas errathen läßt, pflegt ftärfer zu 
rühren; da man hingegen das, was ganz klar gemacht ift, zu 
verachten pflegt.“ ( Exedıv ws auwrycas dvradya eivorkoos marros 
FE amavros üv. Kai ras Jüss Xedor av a) 5 draban moÄruyK 
davarıs dsl davorepoy yap Fo Ymavoamivor* v0 0 2damAufir werde 


Pewärm. Demetr.: Phal, de Elocut: $. 265: fqq.) 


“ 


| 
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Anhang 
zu der fünften Nacht 





CV. 63.) Eowoley, in der Vorrede zu feinen Gedichten. 
(Lond. 1721. Th. I. ©. 54.) | 


„Wenn ich. bedenke, wie viele herrliche und prächtige Mi: 
terien die heil. Schrift hergiebt,, und der Poeſie gleichſam an: 
bietet, in deren Fluger Behandlung und Ausarbeitung die Ehre 
Gottes mit dem beſondern Nugen und dem edeljten Vergnügen 
der Menſchen verbunden werden fönnte: So fehe ich nicht ohne 
Schmerz und Unwillen, wie jene göttliche Wiſſenſchaft alle 
ihre unerjchöpflichen Reichthümer von Witz und Veredſamkeit, 
entweder an die verdammliche und niederträchtige Schmeiche⸗ 
ley gegen die Großen, oder an die unmännliche Vergötterung 
thörichtee Weiber, over an die elende Erregung eines alber: 
nen Golachters, oder aufs höchfte an die verwirsten veralteten 
Träume finulofer Sabeln und Verwandlungen verfchiwender. 
Unter allen heiligen und geweihten Dingen, welche den Teufel 
jemals dem Dienfte der Gottheit entwandt hat, als Altäre, 
Tempel, Opfer, Gebete, und dergleichen, unter denen ift 
feines von ihm mit einer fo allgemeinen und fo dauerhaften Ges 
walt uſurpirt worden, als die Poeſie. E35 ift Zeit, fie aus der 
Hand ihres Tyrunnen zu retten, und fie wieder ind Reich 
Gottes, ihres Darers, zu bringen. Es ijt Zeit, fie im or: 
dan zu taufen; denn fie wird durch Fein Baden im Waſſer 
von Damascus rein werden. Mich vünft, es ift zur Wollen: 
dung des Reiches Cheifti nichts mehr nöthig ald die Bekeh— 
rung der Pocfie und der Juden. Und ſo wie die Menfchen, 
ehe Be.den Blauben empfangen, nicht ohne fleifchliches Wider: 
fireben fich vor feinen Banden und Seffeln fürchten, aber nach 


her in ihm die wahrfte und größte Freyheit finden: So wird. 


es auch dieſer Kunft, nach ihrer Wiedergeburt, gehen; fie 
wird eine erflaunlihe Mannichfaltigkeit von neuen, ſchoͤnern, 
und angenehmern Gegenftänden antreffen; und es wird ihr 


darum nicht an Raum mangeln, daß fie an den Simmel 


gebunden ift.« 


Lewth, de facra Poeſi Hebraeorum, Prael. I. 


.r%»+ 


lum animum ad virtutem praeceptis informet, exemplis diri« 


f 


.. Hae certe poefi debentur ‚gratiae, quod non ſo- 
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gat, et vi quadam infita atque ſua concitet atque incendat, ve- 
rum etiam quod ipfi virtuti amplifimam et jugundifimam fuo- 
run laborum mercedem perfolvat. Verum de poetica adhue 
lerius omnino et humilias, quam ejus dignitas poftulat, exi- 
fimabimus, nifi eo demum convertamus animos, unde ejus 
magnitudo maxime elucet; niſi cam in facris verfantem, et re- 
ligioni miniftrantem contemplemur. Hoc primum ei nego. 
tium datum eſt; hoc ita feliciter exfequitur, ut in caeteris re- 
bus impofitam quandam perfonanı gerere videatur, hic folum+ 
modo fuaın ; alibi enim ad artis fubfidia femper confugere, hie 
propria vi niti, aut potius fpiritu vere divino fuftentari, 


8.92) Aus Miltons Perl. Parad, Gef. III. nad) 
Zachariaͤ Ueberſetzung. | 


— — — — — -—Sie warfen, feirlich anbetend, 
Ihre Kronen zur Erde, mit Gold durchflochtene Kronen, 

Und mit unſterblichem Amarant; der Blume, die ehmahls 
Nah' beym Baume des Lebens im Paradieſe gebluͤhet; 

Aber ſie ward bald wegen der Suͤnde der Menſchen zuruͤcke 
In den Himmel genommen; da waͤchſt fie, wo fie zuerſt wuchs, 
Bluͤht, und umfcharet da hoch den hellen Brunnen des Lebens, 
Und da, wo der Öeligkeit Strom durch die Mitte des Himmels 
Ueber Elyſiſche Blumen die Amberwellen dahinrolit, « 


(8. 163, 64.) Atterbury's Sermons. Vol.-I. Dife. X. 


»Der Nuten der Einſamkeit zeigt fich vornehmlich darin, 
daß fie und den dringendften und mächtigften Verſuchungen ent⸗ 
jet, denen die menfchliche Natur bloßgeftellt if. Man weiß 
aus Erfahrung, daß uns diefe nirgends häufiger begegnen, und 
ms nirgends ftärfer reizen, als in der Gejellichaft; wo unfre 
me, die großen Zugänge der Verfuchung, am meiften offen 
nd, und verführeriiche Gegenftände, durch ihre Anzahl und 

be, die tiefiten und Dauerhafteften Eindruͤcke auf und machen. 
ei ft zwar Fein Ort, Feine-Art, feine Scene des Lebens, bie 
* ihre eignen und beſondern Verſuchungen haben ſollten; die 
"afamfei felbft ift nicht davon befreyt: Aber es find ihrer we⸗ 
on fie find ſchwach, in Vergleichung mit denen, welchen 
. Erſcheinung auf dem großen Schauplatze der Welt und 
“ At; und fo oft fie uns im Verborgnen anfallen, fo werben, 
u Ennen fie ung in Bereitfchaft und auf unfrer Huth finden; 
x haben alsdann Muße, fie zu bekaͤmpfen, und es fehlt und 

Fannaber Hilfe, welche, wenn wir fie nur brauchen wols , 


j len, und in den Stand feen wird, ihnen auszuweichen, oda 
‚ fie zuruͤck zu reiben. In der Welt hingegen verhalten wir und 


> Druc zu widerfiehen. Die einzige Zuflucht, die wir haben; 


f “ 


daß uns nichts in Sicherheit bringen Fan, ald die Flucht; 


bis auf die That; und führt und unvermerfs vom Gehen zul 
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egen ſolche Eindrücke bloß leidend; indem fie unfer Gemuͤth fo 
—* treffen, und einander ſo ſchnell nachfolgen, daß wir keine 
Gelegenheit, keine Kraft, und faſt keine Neigung haben, ihnen 
Widerſtand zu thun. 


Die große Gefahr, welche die Tugend in der Geſellſchaft 
laͤuft, entſteht aus der Nachbarfchaft böfer Exempel, die von 
einer ſo anſteckenden Natur find, daß, wenn wir oft unter ihnen 
Yeben, wir eben fo gewiß davon yerderbt werden muͤſſen, ald 
derjenige, der lange in bofer Luft lebt, endlich das Gift mit eins 
ſaugen wird, Es iſt für die alerunfchuldigfte Perſon gefährlich, 
zu häufig und zu nahe ein Zeuge begangner Laſter und Ihorheis 
ten zu ſeyn. Ein folcher Anblick verringert das natürliche Grauen; 
welches wir vor folhen Handlungen empfinden; und macht fie 
mit unfern Gedanken vertrauter. Wornehmlich, wenn wir dad 
Böfe von Perfonen ausüben fehen, die wir hochſchaͤtzen; Wi 
günftige Meinung, die wir von dem Thäter hegen, erſireckt ſich 


Billigen, und vom Billigen zum Nachahmen. Da mir nun 
(ſelbſt die Beften unter uns) fo geneigt find, Boͤſes zu thun, und 
mitten im Boͤſen leben; da wir fo von außen angegriffen, um 
von innen verrathen werden; jo find wir nicht fähig, mit Mad 


in der Finfamfcit, wo wir die ſchlimmen Eindrüde, vie al 
uns gemacht find, verbeflern, und durch Ungewohndeit und Et 
fernung die Stärke der böjen Einfläffe, die wir nicht ganz 

meiden fonnten, ſchwaͤchen fönnen, « — 


(B. 163⸗68.) Cowley's Works, Vol. II, p. 703. (Zu 
Verfuche, von den Befahren eines ehrlichen —.. 
Mannes in vieler Befellichaft.) ‚ro 

„Se mehr Menjchen in einer Stadt find, deſto Lafterhäll 

find fie alle; jeder trägt feinen Theil dazu bey, die Seuche ud 
mehr zu entzänden, wodurch fie endfich fo allgemein und -fof 
wird, daß Feine Kehren mehr dawider verwahren Formen, it 


Wir wollen aber ſetzen, (wa$ wir Faum ſetzen koͤnnen,) daß W 
wider dieſes Gift Gegengift genug hätten; ja, daß wir fow 
wider die beftärmenden Unfälle der Feindfeligfeit, als auch 
verborgnen Minen der Berrätherey, allezeit und von Haupt Di 
au Fuß bewaffnet und gefichert wären; ſo wird es Doch N 
trauriges Leben ſeyn, in befiinpiger Unruhe zu ſchweben. We 
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wir gleich ringsumher mit Feuer umgeben wären, um und vor 
wilden Thieren zu fihügen; fo würde die Wohnung doch unans 
nehm jeyn, weil wir immer genöthigt ſeyn würden, vieles 
Feuer zu bewachen, und nicht weniger die Fehler unfrer Wache, 
15 die Aufmerkſamkeit unſers Feindes, zu fürchten. Hieraus 
folgt der Schluß, daß ein tugendhafter Mann in Gefahr fey, 
in dem Gedränge derer, die das Widerfiel von ihm find, zerz 
‚ja, was noch fchlimmer ift, von ihnen verändert und 
berbt zu werden; und daß es unmöglich ſey, dieſem doppels 
Ungenache zu entgehen, ohne jo viel Behutjamfeit zu ges 
hen, daß man darüber die ganze Ruhe, das iſt, die Gluͤck— 
kligkeit feines Lebens, verliert, « 


(®, 204.) Longinus, de Sublimi. C. XXXII. 


0! uiv Apısoriäns au) 0 Beo@gasos merhiymare Far! Tv 
run Ypasuuy avas ravra mermfopar, va, wcmapei Gavaı, X, 8 
xun räroy dımäv Fury rpomon', a), ei da maganıbduveurnurapov Al 
Bu, % yap vumorlumgus, Paciv, iäruı va roAunge. iym de ng) ray- 
I ulv wrodixgemmns, Ouus de mAHISs 0) FuRums meralopuy (dwep 
Hm ag) Imi var Kumarwy) vu dvnaıpa x) oPoden wudn, x) va 
Yönalar Uhor Avcel Enmı idım vivo arslıtapmazxe 071 FW H0diu Tje 
Geens rauri wtbunev ünayse Tr’ aAAR mapRGUpELV x moousev, Mar | 
Kıy dd a0) ws dvaynaia mavrws duemparredas vu wapußoAat x) x 
3E Fov axpoarıv Kolalıv weg vor 73 wAndas INeyxor, dia Fo au. 
wi Tg Alyorı. „Uriftoteles und Theopbraft meinen, 
daß ſolche Redensarten, ald: So zu fagen; und: Wenn ich 
P reden mag; oder: Wenn ih den Ausdrud wagen darf; 
Ne Metaphorn etwas mildern; weil die Verwägenheit durch 
de himzugefügte Züchtigung wieder gut gemacht werde. Dies 
ufeich zwar gelten; allein ich glaube doch, daß die eigentlichen 
Mirel; die Menge und die Kühnheit der Metaphern ſowohl, 
als der. Figuren, unfchädlich zu machen, die heftigen und zu 
fchter Zeit angebrachten Gemuͤthshewegungen, nebft dem Era 
babnen ;- find, Denn diefe pflegen natürlicher Weife durch ih« 
sn mnaufbaltfanıen Strom alled andre mit fich fortzureißen 
nd vor ſich herzutreiben; ja, fie fordern vielmehr das Aus⸗ 
(weifende. als etwas Nothwendiges; und laffen dem Zuhörer 
feine Zeit, die Menge zu Fritifiren, weil er mit dem Redner von 
Einem Enthuſiasmus begeiftert ift. « 

(V. 336.) Antoninus, Lib. X. Cap. 34. 

TE dddauyatıy. (Gataker lioſt beffer, Andeuulry,) vro run 
“Asdür doymarur, drang) vo Bowxtraron, u) dv Miop xamevor 
Üs irounaır ahvmias. aa) Eboßlas. won 
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‚Dora ra us Tr’ Kvemos xamudıs xesa AA de Fu 
TarreFowox Que, „Sauger d imıyıyveriu wen. | 
gs ydowy yEvEen , 7 ev Qvsi, cd dmoAnysi. 


PuAAupıov 8 a) ra renvla aa BuAAupın d? ua) raue vor —— 
en uZuarisws , x imevpnudvra, 2 du ruv dvariav waraguigsnd, } 
dovxä deyovra, 2) xAsuagovra' PuAAapın ö8 omalus , BCE Tu dıa- 
fa urue v4 Useoobuuian' mare ya Taur& dugos dmiphyveruu bon 
TE Kysmos nurußEßAnnev drsır' 9 iA Frepa arri Tsrwy Pe. 7 sa 
— ————— xouor mag‘ — av muyrı ws diwven Zaopueva, ( IN 


us, ua} diwasıs: Minpoy HG Keramüugsıs' ray 2 — ori 


EAAHs Jonynaeı, 2 | \ f 


@®. 403,4.) Lowth, de facra Porfi Hebrae PER; J 
Prael, IV, Ken 


Sententias binas fere ordinatim difponunt (Hebraei vates) 
aptas, et aequalibus decurrentes intervallis, in quibus resp 
| rumque rebus, verbis verba ,; invicem refpondent en, o 
igitur primum et praecipuum habet in poefi Hebraca (ent 
ſum dieendi genus, ut orationem folutaım et difluentem « 
' eeat, numerisque diftinguat; quod eft ejus rei conieq 
„»Formae enim quaedam funt orationis, (uti notavit * 0 
in quibus ea concinnitas inefl, ut fequatur numerus meceflan 
Nam cum aut par pari refertur, aut gontrarium contrario 6 
"ponitur, aut quae limiliter cadunt verba verbis compar « 
quicquid ita concluditur, plerumque fit, ut numerofe e at.“ 
Habet vero er in caeteris magnam yim, et multas in fe « 
net easque infignes virtutes, Nam ut faepe ex hoc f£ 
miam elegantiam, dulcedinem et nitorem ducunt — 
mata, ita in multis eidem fuam debent fublimitstem * 
dus: crebrae fibique inftantes fententiae vel maxime con 
gravem, et incitatam faciunt orationem; nervis cam qui ibu 
dam intendit ipfa brevitas, contra&tamque in arctiſſimum Ipa 
tium acrius contarquet, ln Me 


si 
N 
;« 


—X 
B. 427233) Shakefpear's Hamlet, A&. IN. Sc.1 9 
a u There’r the refpe&t, Bet. 
That makes Calamity of fo long life, J 
Far who would bear the whips and ſeorns of th’ ime 
Th? oppreflor’s wrong , the praud man’s contumely, —* 
"The pang of defpis’d love, the law's delay, a 
The infolence of office, and the fpurns 
That patient merit of ch? unworthy takes; 
When he kimfelf might his mE, make 


x 
SEHR 
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With a bare bodkin? who would fardles bear, 
To groan and ſweat under a weary life? 

But that the dread of foınething after death, 
(That undifcover’d country, from whofe bourne 
No traveller returns)) puzzles the will; 

And makes us rather bear thofe ills we have, 
Than Ay to others that we know not of, 


(DB. 476, 77.) Sokrates fügt in Platon’s Phaͤdon, C. VI. 
#5 ſey einer von den heiligen Sprüchen der Alten: „Daß wir 
Menichen gleichfam in einem Gefängnifje feyn, und daß man . 
ſich za nicht felbft daraus befreyen, oder entfliehen dürfte. ac.“ 
he Gosp& dauev 0 Aydgume, u) & da du davrou dx Taurus 
Ava, 80 amp dowaxeıy. — Cie Tufe. I. 30. Vetat enim do- 
minans ille in nobis deus, injuflu hine nos fuo demigrare, 
cum vera caufam juftam deus ipfe dederit,....nae ille, me- 
dus fidius, vir fapiens, laetus ex his tenebris in lucem illam 
exceſſerit: nee tamen illa vincla carceris ruperit. leges enim 
vetant. fed tanquam a magiftratu, aut aliqua poteftate legitima, . 
fr adeo evocatus, atque emiflus, exierit. — Ebenderſelbe 
aͤßt den Paulus Aemilius dem jüngern Scipio, feinem Sohne, 
welder die Erde zu verlaffen, und bey ihm zu ſeyn wünjcht, alſo 
antworten; Non eft ita, inquit üle. Nifi deus is, cujus hoc 
templum et omne, quod confpicis, iftis te corporis cuftodiis 
liberaverit, huc tibi aditus patere non poteft „... Qirare et 
&bi, Publi, et piis omnibus retinendus ef animus in cuftodia 
worporis; nec injuflu ejus, a quo ille eft vobis datus, ex ho- 
ninum vita migrandum eft, ne munus humanum‘ afıgnatum 
a deo defugiffe videamini. Somn.Scip. II. — Epiktet fagt, 
(um Arrian, B. J. C. 9.) zu denen, die aus gar zu großer - 
Sehnſucht nach der Wiedervereinigung ihrer Seelen mit Gott, 
nem Vater, die Bande des Leibes zerreißen wollen: „Mars 
et, als Menfchen, auf den Willen Gottes. Wann der euch 
yirkt, und euch aus diefer Dienfibarfeir erfäft, dann ſchwingt 
Ro zu ihm auf, Voritzt aber bewohnt, ohne zu murren, den. 
Ort, den er euch angewoiefen hat. Die Zeit eures Aufenthalts iſt 
ne kurz, amd für Menfchen von folchen Geſinnungen, Icicht 


we artidgre. - - Und Hierofics: (Comment. in Aur; Carın, 
'sthag, v. 45. ſqq.) » Das göttliche Gejez erlaubt dem Mens 


® 


£ 


* 
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fchen nicht, fich felbft das Leben zu nehmen. fondern fo lange 
zu warten, bis Gozt felbft ihn abruft.« — 0O Seas‘. . voms, 
dfaysı Saurov wegadeı wı auyxweür, aAAE mepımiver, Zus du d 
©eos auros ano\von NMüs, 


(®. 477, 78.) Lettres Perfanes, L. LXXIV. 
Je fuis oblige de fuivre les loix, quand je vis fous le 
lois ; mais quand je n’y vis plus, peuvent- elles me lier encore! 


Mais, dira-t'on, vous troubles l’ordre de la Providence, 
Dieu a uni votre ame avec votre corps, et vous l'en ſéparés; 


vous vous oppofes donc à fes defleins , et vous lui refies. 


Que veut dire cela? Troubld-je l’ordre de la Providence, 
lorsque je change les modifications de la matiere, et que je 
rends quarrde une boule que les premieres loix du mouve- 
ment, c’eft à dire, les loix de laercation, et de la conſerva- 
tion, avoient faite ronde? Non, fans doute, je ne fais qu' 
ufer du droit qui m'a été donne; et en ce fens je puis trou- 
bler ä ma fantaifie toute la nature, fans que l’on puifle dire 
que je m’oppofe à la Providence, | 


(B. 721,22.) Plutarchus, reg! va EI r& dv ArAQeis. 


AAN Naäsiva Goßzusdu yardlus Jayarıy, Ad ronsrus vedr 
unnores aa) Iynaxovres. 'Ov yap movov (ws Hoardsıros &Asys) wu. 
gas Javaros, wlgı yveıs, x) aipos Javalos, vdarı Ylveaıs, AN 
#rı aupisepov im’ aurwv 3boıs ay. Dielserau mev dnmaluy Yırolva Yin, 
govros, Ioaen vios eis rov dnmalovra, #9) 6 mais dus rov wlon 


as 08 rov maide Fo vimuov 0, ve Yes dus vov ammeooy reivgain, 


< ’ 2 % „ > ’ 
6.08 GyWepoVv as ray avpıoy arosunTas, 


GB.robi.) Eis de Trublet, T. II. p. 24 ſq. 


Les ſentimens ne font à la portée de tout le monde que 
lorsqu'ils font ſimples, et rendus ſimplement. S’ils font um 
peu compofes, et rendus avec quelque finefle de tour et d’ ex- 
preflion, ils Echappent a la multitude, et quelquefois merme. 
ils lui paroiflent fanx, Or cette finefle ne confifte fouvent que 
dans une iwitation plus parfaite de la nature. Elle confifte: 
a faire parler 4 !a paflion fon vrai langage, qui eft quelquer 
fois tr&s- fin; à dire les chofes dans fon ordre, qui n’eft pres- 
que jammis celui de Pefprit; à fupprimer tout ce qu’elle ſup- 
prime, De-lä peut naitre quelquefois une forte d’obfcurite, 
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On ne reconnoit pas toujours dans un ouvrage une ma- 
niere de s’exprimer dont on a pourtant vu, ou pu voir plus 
fieurs exemples dans des perfonnes.agitees de quelque paflion, 
On aceufe quelquefois un Auteur de #’erarter de la nature, 


dans le tems m&me qu’il la copie le plus fidelement, Peu de 
gens la connoiffent toute entire. 


Un homme qui a beaucoup d’efprit, en a toujours en 
quelque genre qu’il travaille. Un homme d’efprit fait tout co 
qu’il fait en homme d'eſprit. Ainfi, felon la diverfite des gen» 
res, tantöt c’eft l’efprit, ficela fe peut dire, qui ches Jui a de 


Peiprit; tantöt c’eft le favoir et les connoiffances; tantüt c’eft 
le speur, 


Ebend. Tom. III. p. 146. 


Le talent de remuer les coeurs n’eft point firare, Ce 
quiet rare, c’eft qu’en meme tems qu’on touche le coeur par 
laforce des mouvemens et des fentimens, on plaife a l’efprit, 
et on le fatisfafle par la juftefle et la ſoliditẽ des penfees. Il 
elt rare FEtre en meme tens hommei de fentiment et homme 


d'efprit, 


NIGHT THE SIXTH. 
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Eſtem Lord⸗Commiſſar der Schatzkammer, und 
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PREFACE, 


Fv Ages have been deeper in Difpute about Religioı 
. than this, The Difpute about Religion, andt 
Practice of it, feldam go together. The fhorter, the 
refore, the Difpute, the better. Ithink it may bei 
-duced to this fingle Queflion, Ir Man Immostal, | 
is he not? If he is not, all our Difputes are mere Am 
fements, or Trials of Skill. In this Cafe, Truth, Ra 
fon, Religion, which give our Difcoutfes ſuch Pol 
and Solemnity, are (as will be fhewn) imere emp 
Sounds, without any Meaning in them. But if A an 
Immortal, it will behove him to be very ferious be 
eternal Confequences; or, in other Words, to be tru 
religious. And this great fundamental Truth, unel 
blifhed, or unawaken’d in the Minds of Men, is, 
‚sonceive;' the real Source and Support of allour nf 


\ 


Meere, 
„Allein, wenn der Menſch unfterblich ift, = + = 1% 
haftig feomm zu ſeyn.“) — Denfelbigen Schluß macht 
Sokrates, im Phädon des Plato, €. 37. „Wir müffen fi 
bevenfen „ daß,  wofern die. Seele unfterblich Me Er in 
nothwendig, nicht mar in Abficht auf dieſe Zeit, die noir das 
ben nennen, fondern in Abficht auf. die.ganze Ewigkeit, € 
tragen müffen; und daß man nunmehr allerdings fehr viele 
fahr laufen wuͤrde, wenn man fie vernachläßtgen wollte. 2 
wenn der Tod eine gänzliche Vernichtung wäre, fo void 
für die Lafterhaften ein erwünfchtes Gluͤck ſeyn, wenn ihr 
ihren Leib und ihr Lafter mit der Seele zugleich vernichtete 
aber, da fie, wie wir fehen, unfterblich ift, Faun fie w ohl 
andre Zuflucht und Sicherheit haben, als daß fie fo gut, u 
vernünftig, als möglich, zu werden ſucht. Add ode 
Hisoy davon Fnyos ; Or# eimeg 7 Jun asavalos Bsıw, Emınnehs 
dar, 8X Umep v3 xoovz vers movoy, dv 0 nude FO mr; 
- ümep vE mailos. ug) 0 uivduvos viv In na) dogeuv dv madıse de 
yon» &rıs aurns umeAnGeıEeV. Ei ev yuo v6 Javarös * 
ümarkuyn, Eowasov dv 39 wols wungis ümoguiscı, 78 ve auf 
Kun unyANaxIn, Hg Tas durav nonias, MEr& ws yuzgust Y 


€ 


“ 
—— 
z PT Ya * ze 
— 8 —— en 
+ . —— 


Vornde deb Vafaſers 


E haben ſich wenige Jahrhunderte in — 
über die Religion tiefer eingelaſſen, als das gegen— 
märtige. Der Streit über die Religion, und die Aus» 
übung berfelben, find felten mit einander verbunden. - Je 
fürzer alfo der Streit iſt, deſto beſſer. Mich vünft, man 
fann ihn auf diefe einzige Frage einfchränfen: Iſt der 
Menſch unfterblih, oder nicht? Iſt er es nicht, fo 
find affe unfre Streitigkeiten bloße zeitverfürgende Epiele, 
oder Verſuche unfrer Geſchicklichkeit. Wahrheit, Bere 
nunft, Meligion, die unfern Neben und Schriften folz 
hen Pomp und ein fo felerliches Anfehen geben, find, 
(wie ich zeigen werbe,) bfoße leere Töne ohne die geringfte 
Bedeutung. Allein, wenn der Menfch unfterbtich ift, fo 
wird es fich für ihn geziemen, in Dingen von ewigen Fol: 
gen recht ernfilich zu verfahren; oder mit andern Worten 
wahrhaftig fromm zu feyn. Und daß diefe große Grund⸗ 
wahrheit in den Gemüthern der Menſchen unbefeftigt, 
oder unerwecket, bleibt, das ift, meiner Meinung nadı, 
die wahre Quelle und Stuͤtze unfers ganzen Unglau— 


inudn ddevaros Gaiveran 200, ade ule av ein durd “An E77 
kaxay, 208 gurneia, mA wa us Beirisy re 2 Ppovinwrarns 
— 


Und Paſcal fagt: L’immortalit€ de l’ame eſt une chofe 
qui nous importe fi fort, et qui nous touche fi profond&ment, 
gqwil faut avoir perdu tout fentiment pour £tre dans l’indiffes 
rence de favoir ce qui en el, Toutes nos adions et toutes 
nos penices doivent prendre des rautes fi differentes felon 
qu'il y-aura des biens eternels à efperer ou non, quil ef im- 

füble de faire une demarche avec ſens et jugement, qu’en 

a reglant par la vie de ce point qui doit &tre notre dernier 
objet. Ainfi notre premier inter&t ct notre premier devoir 
eſt de nous Eclaireir fur ce ſujet d d’ou — toute — son« 
duite, etc, Pen/. Chhk . . 
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lity; how remote foever the particular Objedions ade 
wanced may feem to be from it. | 

Senfible Appearances aflet moft Men much mot 
than abfra& Reafonings; and we daily fee Bodies lor 
around us, but the Soul is inviſible. The Power whid 
Inclination has over the ‚Fudgment , is greater chan ca 
be well conceived by thofe that have not had an Ex 
rience ofit; and. of what Numbers is it the fad Interel 
that Souls fhould not furvive! The Heathen World ct 
feſſed, that they rather hoped, than firmly. believed Im 
‚mortality ; and how many Heathens have we flill ame ng 
us! The facred Page aflures us, that. Life and Imm n 
tality is brought to Light by the Gofpel: But by ho: 
many is the Gofpel rejedted, or overlooked! From tl el 
Confiderations, and from my being, accidentally, pt 
vy to the Sentiments of fome particular Perfons, I ha 
been long perfuaded , that mofl, if not all, our Inf 
(whatever Name tlıey take, and VARLAEW Schem * 4 


(„Alles Sinnliche rührt = = = aber die Seele’ Me 
bar.) — Wie wenig Grund man habe, aus der 3e ih 
ver fichtbaren Körper auf die Vernichtung der unfichtbar 
len zu ſchließen, jo fehr wir auch dazu geneigt find; ® 
Butler, in dem I. Eap, feiner Analogie der Ron 
der Natur, deutlich bewiejen. 

(„Die Wacht der Neigung über die Ureilstrafl 
die es nicht erfahren haben.“) — La volonte eft 
principaux organes de la ereance: non quelle forme It 
ancoz; mais farceque les chofes paroiffent vrayes ot fau 
felon la face par ou on les regarde. La völonte qui fe 
à l'une plus qu’a Pattre, detourne Pefprit de cor 
qualitds.de,celle quelle n’aime pas: et ainſi P — 
d’une piece avec la volonte, s’arr&te A regarder la — 
aime; et en jugeant par ce qu’il y voit, il regle infen } 
ment fa creance fuivant inclination de la volonte, = 
Ch XXVs 7 ‚aM J 
6Die heidniſche weit gefland,,= ++ — te 
fie feft glaubte; 9 — ie zweifelhaft pflege fihn 


/ 
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bens; fo (ehr auch immer bie befondern Einwuͤrfe, die 
man wiber fie vorbringe, davon entfernt feheinen mögen, 
Alles Sinnliche rührt die meiſten Menfchen: weit 
mehr, als abjtrafte Vernunftſchluͤſſe; und. wir ſehen 
täglich 'rings um uns her Körper binfinfen, aber- vie 
Seele ift unſichtbar. Die Macht der Neigung über pie 
Urtheilskraft ift größer, als’ ſich diejenigen recht vorſtel⸗ 
fen Eönnen, die es nicht erfahren haben; und wie viele 
fuchen darin ihren traurigen Vortheil, daß Seelen ihren 
Leib nicht überleben follen! Die heidnifhe Welt geftand, 
daß fie auf die Unſterblichkeit vielmehr hoffte, als fie feſt 
glaubte; und wie viele Heiden haben wir noch immer une 
ter uns! Die heil, Schrift verfichert ung, (nach den Wor⸗ 
ten Pauli, 2 Tim. 1, 10,) daß Leben und Unfterblichfeit 
duch das Evangelium ans Licht gebracht worden: Aber 
von wie vielen wird das Evangelium verworfen, ode 
niche geachtet? Diefe Betrachtungen, und einige zısa 
fällige Gelegenheiten, mwodurd ich Hinter die Ge⸗ 
danken gewiſſer Perfonen gefommen bin, haben mid) 
überführt, daß die meiften, wo. nicht alle, van unferit 
Ungläubigen, (fie mögen ſich nennen, wie fie wollen, und 
was für einem lehrgebaͤude fi fi e auch, des Difputireng 


tes felbft auszudräcden, went er davon redet! z. E: in ſeiner 
Upologie beym Piaro: (E. XXXIL) „Mofern der Tod gleiche 
fam eine Neife von hier an einen andern Ort ift, und das wahr 
it, was man fagt, daß alle die Verftorbenen dort find; was 
waͤre denn wohl ein groͤßeres Gluͤck, als dieſes, o ihr Richier? 
Bi 0° Zu olov drodnuieus is 0 > Suvaros u$dvde ‚eis EAAoV FoRoV, 

ur Bau yo Asyonerd, ws Age md sicı mayres ol HEYVEwräs , z1 
meicoy dyadov rars ein &y, W avdass dinasii; — Und im Pphaͤ⸗ 
don (E. VUL) tagt er Zu feinen Freunden: „Ihr muͤßt wiſſen, 
daß ich nach meinem Tode zu reebtfchaffenen Männern zu kom⸗ 
men boffe; ob ich g leich dieſes nicht ganz ſicher behaupten moͤchte. u 
N 8 * ise eri map üvdous 78 ddnica ubifedon ayadss: ax 0277) 
uiy in dv mau düyugiaaign. — Auch Cicero ahmt ihm darin 
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Chriſtiaus. For it is hard to conceive, thata Man fu 
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"Argument’s fake, and to keep tliemfelves in Counte 
nance, they patronize) are fupported imtlteir deplora 2 
Error, by fome Doubt of their Immortality, at'the Be 
tom. AndIam fatisfied, that Menoncethora ghl 
convinced of their Iınmortality, are not-far — 


eonfcious eternal Pain or Happineſs will certainly b * h 
Lot, fhould not earnellly, and impartially , inquir ire 
ter the ſureſt Means of eſcaping one, and fecurir J 
other. And of ſuch an earneſt and impartial In 

I well know the Confequence, - n Aa 


nach, wenn er, bey der Abhandlung dRfer Materie, nichts 
nur wahrfcheinliche Muthmaaßungen verfpricht. Ea, q J 
ut potero, æxplicabo; nec tamen, quaſi Pythius Apollo, 
ut fint er fixa, quae dixero; fed ut homunculus zZ 
tis, probabilia conjectura fequens. Ultra enim quo, 
diar, quam ut verifimilia videam, non habgo. Tufeul 
Und nachden er die Meinungen einiger Philofophen vorg getrag 
welche die Unſterblichkeit der Seele laugneten, fahrt er alte fo 
Reliquoruns fententiae /pem afferunt, fite hoe forte d el 
pofle animos, cum e corporibus excefferint, in coe y 
in domicilium fuum, pervenire, /bid. C, 11. — —* 
kennt dem Lucilius ſehr aufrichtig, wie wenig er von de 
wißheit dieſes Satzes durch die Beweiſe der Philoſop jen uͤl 
zeugt worden ſey. Juvaboat de acternitate aninarum | Quaeri 
_ imo mehercule credere. credebam enim facile Opinioni us i 
norum virorum, rem gratillimam ——— magis, 
probantium, Dabam me fpei tantae.... cum fubito ar 
ctus fum, epiftola tua accepta, et tam bellum fomniun 
didi. Ep. CH. — Bon denn Gründen des Plato ü ins 
fagt Aactantius: Platonis argumenta quamvis adr 
tum conferant, tamen parum habent firmitatis ad’y —* 
et implendam veritatem .. . , Nos igitur certiori 
eligere poflumus veritatem, qui ram non ancipiei dw 
collegimus,, ‚fed divina.traditione cognovimus, Di vd 
L. VIL.C, 8. — . Dean fehe auch Clarke’s Evidenges et 
Edit.) p. 295 ſaq. wo die meiften ‚von den igterwäh Stell 
einigen anvern aus den Alten angeführt find. Diefen n 
noc) das Urtheil beyfügen, welches Hr. Uz in der Kt — 
zu ſeyn, (im IV. Briefe, von dem Glnnben des e of 


‘> 
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halber, und um ſich bey gutem Muthe zu erhalten, zu⸗ 
gethan ſeyn moͤgen,) daß ſie, ſag' ich, im Grunde, durch 
einigen Zweifel an ihrer Unſterblichkeit in ihrem beweinens⸗ 
wuͤrdigen Irrthum unterftüger werden. Und ich bin vers 
ſihert, daß Menſchen, die einmahl eine vollkommne Les 
berzeugung von ihrer Unfterblichkeit haben, nicht mehr 
weit vom Chriſtenthum entferne find, Denn es ift ſchwer 
u begreifen, daß ein Menfch, der ſich recht bewußt iſt, 
daß ewige Pein, oder ewige Glückfeligfeit, fein kuͤnftiges 
loos ſeyn wird, ſich nicht ernftlich,- und unpartheyifch 
nach den zuverläßigften Mitteln erfundigen follte, wedurd) 
er der einen entfliehen, und ver andern theilhaftig werden _ 
kann. Und von einer ſolchen ernftlichen und unparteyifchen 
Unterfuhung find mir die Folgen wohl bekannt, i 

Zwar daß Fein tödtlich Gift der Seele Leben raubet, 

Das Grab fie nicht verfchließt, bat Sokrates geglaubet, 
Gewuͤnſchet und gehofft, und mit beredter Luft NR} 
Auch fterbend noch gelehrt; doch nicht gewiß gewußt. 

Begeiftert redet er in feinen letzten Stunden ; 

Und was er fagt, bezeugt, wie lebhaft ers empfunden } 

Man ſiehts, er fucht Beweis zur Wahrheit, die er liebt, 

Und ſchmuͤckt Vermuthungen, die er für Gründe giebt. 

Wär’ ihm ein reinres Kicht vom Himmel aufgegangen ; 

Mit welcher dankbarn Luſt hatt? er dieß Licht empfangen, 

Er, der nicht zweifelte, daß, wie man Gott verehrt, 

Uns niemand lehren kann, als den Gott jelbjt gelehrt!“ 

In wie fern eigentlich die heidniſchen Philoſophen die Un⸗ 
terblichFeit der Seele geglaubt Haben, wird am ausführlichften 
mM grimdlichiten gewiefen in des Bilchofs bon Gloceſter, Di, 
Darburton’s, Buche yon der görtlihen Sendung Moiis, 
Div, Legatı of Mofes, B. IH. Sed, 2. 3.) und in der zu feiner 
Dertheidigung geſchriebnen Schrift eines Ungenatinten: A Cri- 
"al Inquiry into the Opinions and Pradtice'of the Antient 


"ilofophers soncerning the Nature of the Soul And a Future 
rate, etc, 


rat 





Here, therefore, in Proof of this-moft fundamer- 
tal Truth, fome: plain Arguments are ‚öffered; Arge 
ments derived. from Principles which Infidels admit is 
common. with. Believers; Arguments, .which.appear u 
me altogether..irrefiftible; and fuch as; Tram Tatishe: 
will have.great Weight with all, ‚whoigive themfelu 
the finall Trouble of looking ferioufiy into theirows 
Boſoms, and of obferving, with any. tolerable Deg 
of Attention,. what daily pafles round abourthem i ind 
World. I£f-fome Arguments fhall, Here, oceut, w 
* others have declin’d, they are fubmitted, with Al Defe 
rence, to better Judgments in this, of:all Points, | 
mofl important, For, as to the Being of a God, that 
no longer difputed; but it is undifputed for his Real 
only; vix. . Becaufe where the leafl Pretenc& to Real 
is admitted, it muft for ever, be indifputable, And 
conſequence no Man can be betrayed. into a. Difpute & 
that Nature by Vanity; which has a principal Sharei 
animating our modern Combatants againft — re 
of our Belief, | 
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Man hat hier alſo, zur Beſtaͤtigung dieſer hoͤchſten 
tundwahrheit, einige deutliche Beweisthuͤmer angege⸗ 
n; Beweisthuͤmer, die aus Grundſaͤtzen hergeleitet ſind, 
e ſowohl von den Unglaͤubigen, als von ben Rechtglaͤu⸗ 
gen, angenommen werben; Beweisthuͤmer, die mir 
nz unuͤberwindlich zu feyn fcheinen; und foldye, wovon 
‚feft überzeugt bin, daß fie bey allen denen ein großes 
wicht haben müffen, welche ſich die geringe Mühe -ge- 
n wollen, mit rechtem Ernft in ihren eignen Bufen zu 
auen, und mit einer nur mittelmäßigen Aufmerkſamkeit 
Ihrzunehmen , was täglich neben ihnen in der Welt vor⸗ 
ht. Sollten hier einige Gründe vorformmen, die Ane 
e weggelaffen, fo werden fie mit aller Beſcheidenheit 
m Ürtheile derer unterworfen, die in diefen wichtigften. 
ter allen Streitpunften eine beffere Einficht Haben. Ich 
nne ihn den wichtigſten unter allen: Denn über das 
afeyn eines Gottes wird nicht mehr geftritten; aber es 
ibt, aus diefen einzigen Grunde, unbeftritten, weil 
allenthalben, wo man nur den geringften Anfpruch auf 
ernunft leiden Fann, : ewig unftreitig und ausgemacht 
nmuß. Und folglich kann niemand zu einem Angriffe 
ı diefer Art durch die Eitelkeit verleitet werden; welche 
ft eine von den vornehmften Urfachen iſt, die unfre 
ıern Streiter wider andre Hauptſtuͤcke _ SMOHDENE 
— bringen. 
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mand kennet, denn der ihn empfähet. « 
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Ne * (for I know not yet her Name in Hea N, 
ii % > 5, } * 41⸗ T 2 { u ” 
7 Not early, ‚like Narcıssa, left the Scene; ' 
Nor fudden, li | Aval? 0 
udden, like Prızanper. What Avai & — 


J 


This feeming Mitigation but inllamess 
This fanfy’d Med’cine heightens the Difeafe. u" 
"The longer knavvn, the clofer flill fhe grew — > J 
And gradual Parting is a gradual Death, J ee 
Tis the geiin Tyranr's Engine, which extortse Pr. 
By tardy Preiltires Mill .increafing Weight, 

From hardefl Flgarts, Confeflion of Difiteß,. * PN: 

0 # Referfing to ‘Night the Fifth. —J rm 
tn 


. ⸗ 


« 
J 


RB. 1) Sie, (denn ich weiß ihren Namen im M 
noch nicht, )I« ES erhellt ſowohl aus dem Beſchluſſe 
tigen Nacht, worauf und der Poet ſelbſt in einer, Rote ver 
als auch aus den Folgen, daß dieſe Perſon feine verftorbin 
mahlinn ſey, die er, fo oft er ihrer in den Fünftigen & Rt 
wähnt, Aucia heißt. Die Art, wie er ſie hler anklmk 
fehr feierlich, Es fcheint, als wenn er befürchtete, fi 


3 


erbabnen Stande, worin fie fich itzo befindet, durch ei 
(ben Namen zu eutweiben; und er. will fie alfo lieber; 
nennen, weil er ihr noch nicht ihren himmlifchen Name 
Tann, Die Idee gründer fich vielleicht auf die Stell 
Offenb, Job. & IL, 17. wo „der Geift den Gemeine 
Ber überwindet ‚ dem will ich = = = geben ein gut 3 ugn 
mit den Zeugniß einen neuen Namen gefchrieben, wel 


Hr. Klopſtock hat fich jene Wendung int mi Infe ; 


y - 
‚rg? } 
— 
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bekehrte Unglaͤubige. 


* 


&" „* (denn ich meiß ihren Mamen im Himmel 
7 noch nicht,) verließ den Schauplatz nicht fruͤhe, 
wie Narciſſa; auch nicht plöglih, wie Philander. 
Troͤſtet mich das wohl? Dieſe ſcheinende Linderung ent— 
zündet die Wunde nur; dieſe vermeinte Arzeney erhoͤhet 
die Krankheit. Je laͤnger ich ſie kannte, deſto genauer 
wurden wit mit einander vereint; und allmaͤhliche Tren- 
nung iſt allmählicher Tod. Es ift bes grimmigen Tyran» 
nen Folter, welche durch die ftets zunehmende Laſt einer 
fangfamen Trübfal den unempfindlichften Herzen ein Ge 
ftändniß ihres: Jammers auspreßt. 


*Siehe die fünfte Yacht. 


ner Ode auf die Königiun Louiſe von Dännemarf zu Nutze 
gemacht: | 
Da Sie Cihr Name wird im Himmel nur genennet!) 
Ihr fanftes Aug im Tode ſchloß,“ ꝛc. 


(B. 8:10.) „Es iſt des grimmigen Tyrannen Folter, = = = 
'ein Geſtaͤndniß ihres Jammers auspreßt,« — Zu dieſem 
Gleichniſſe fünnen die Worte des Seneca, die in der Anmerfung 
zu B. 108: 10. in der III. N. angeführt find, eine Beranlafung 
eweien feyn. — Das Bild jelbft aber ift. vom einer Art von 
—* hergenommen, (der einzigen, die in England ſonſt ge— 
woͤhnlich war; denn auch dieſe iſt ſchon ſeit einigen Jahren abge⸗ 
ſchafft ;) da man einen Miſſethaͤter, der auf die Fragen des Rich— 
ters gar nicht antworten wollte, dadurch zum Reden zwang, daß 
man ihm eine gewiſſe Laſt auflegte, welche, bey feinem forrdaus 
eruden Stillſchweigen, immer vermehrt wurde, 


' Death’s Gall’ry! (might I dare to cali it fo). 


— 


Byt low, andfilent, but reſiſtleſ⸗ Sap, 
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O the long; dark Approach thro’ Years of Pain J 


With diſmal Doubt, and fable Terror, hung; 
Sick ‚Hope’s pale Lamp, its only glimm}riug Ray;, x 
There , Fate ıny melatcholy Walk’ordain’d, 3 » 
Forbid Self- love itlelf to fatter, There, = 
How oft I gaz’d prophetically fad! Een in 
How oft I faw her dead, while yet in Smiles} 
In Smiles fhe funk her Grief, to leflen mine. 
She fpoke me Comfort, and inereas’d iny Pain, Pr 
Like powrful Armies trenching ata Town, 


In his pale Progrefs gently gaining Ground, 
Death urg’d his deadly Siege; in fpiteof Art, 
Of all the balmy Bleflings Nature lends ; | 
To füccour frail Humanity, Ye Stars! SE 
(Not now fir made familiar to my. Sight) * Ar 
And thou, O Moon! bear Witnefs; many a Nigk Ki 
He tore the Pillow from beneath my Head, Re 2 
"Fy’d down my fore Attention to the-Shock,...0 = } 
By ceafelels Depredations onalife — 
(V. 12.) Gallerie des Todes! (wenn ich es fo hen 
barf,)« — S die Anmerk. zu B. 264, in der y. — "Ei 
durch ſolche Zuſaͤtze mildern folle, Er. fpricht * entlich 
denen, die ein Redner braucht, der nicht fo Fühn, als ein 2 
ger, ſeyn darf? Allein die verwaͤgenſten Metaphorn der P 
muͤſſen doch auch mit einer. gewiſſen Behutfanıkeit gewagt 
den, wenn fie nicht ntintalfen füllen. — Si vereare, ne 
durior translatio effe vileatur, ‚mollienda ef, praepofito 
verbo: (ufita ditcam), Etenim.verecunda debet efle # 
latio » ut dedudta in alienum locum,, ‚non. irruiffe, atq 
precarlo, non vi, verifle videatur, Cie, de Orat. IL. 4, 


AIch habe in dieſer Ausgabe fuͤr das Wort, Saal, w 
ich in meiner erfien Arbeit für das von dem Poeten gebrau 


6. Nacht. —Klagen. 1 


O langer dunkler Weg dutch Jahre von Schmerzen f. 
Fürchterliche Gallerie des Todes! (wenn ich es fo nennen 
darf,) mit traurigen Zweifeln, und. ſchwarzen Schrecken 
behangen; und von dem einzigen Schimmer der blaſſen 
fampe der Hoffnung erhellt: Da’ wurde’ mir’ von dem 
Verhängniffe mein melancholiſcher Gang angemwiefen; da 
wurde der Eigenliebe felbft zu fehmeicheln verboten. Wie 
oft hab? ich fie mit einer prophetifchen Betruͤbniß anges 
ſchaut! Wie oft Hab’ ich fie todt gefehen, da fie nod) ld» 
chelte! Laͤchelnd verhehlte fie ihren Gtam, um den mei» 
nigen zu verringern. ie ſprach mir Troft zu, und ver» 
größerte meine Pein. Gleich‘ gewaltigen Kriegsheeren, 
die eine Stadt einfchließen, verbreitete der Tod, durch 
fangfames und ftilles, aber unauf haltbares Untergraben, 
feine tödrliche Belagerung, und fam in feinem blaſſen Forte 
gange unvermerft immer näher; troß der Kunft, trog dem 
ganzen balfamifchen Segen, den die Natur darbeut, um, 
der zerbrechlichen Menfchlichfeit zu Hülfe zu kommen. 
Ihr Sterne! die ihr nicht jegt zuerſt mit meinen Blicken 
vertraut geworden, und du, o Mond !.feyb meine Zengen! 
wie manche Nacht riß er mir das Kiffen unter dem Haupte 
weg, und feffelte meine Aufmerkſamkeit auf den Angriff, 
Indem er durch unaufhörliche Raͤubereyen ein Leben ver 
Gallerie, fehte, weil ich beforgte, daß es manchem deutſchen 
Leſer in diefer Verbindung zu fremd und zu Fühn, wo nicht‘ gar 
bomiſch, vorkommen möchte, lieber auch das letztere feßen wol⸗ 
len, weil es ſowohl die Idee des Dichters genauer und beſtimm-— 
ter, alö jenes, ausdruͤckt, ald auch durch den Zuſatz, worin der 
Dichter felbft bittet, daß Man ihm dieſes Bild erlauben möge, 
mit dieſem zugleich entiehuldigt zu werden ſcheint. Ueberdem 
ſollte es auch der deutſchen Poefte billig nicht verboten feyn, da 


ſchon Opitz, wie Hr. Adelung anmerkt, das Wort Galerey 
für Jenon’s Stoa oder Porticus gebraucht hat. | 


(®. 26228.) » Ihr Sterne! = = = und du, o Mondlurc ⸗ 
S. die Anmerk. zu V. 372. der IV. Nacht. Bar 


16‘ The COMPLAINT. ‚Night 6, 


‚Dearer;than that he left ne, Dreadful Poft-- 
O£-Obflervation!. darker: ev’ry. Hour!. 

Leſs dread the Day that.drove me to iu Brink, 

And pointed ad Eternity below; _ ee | 
” Wiren my, Soul fhudder’d-at Futurity . ku. 3 52 
When, oa a Moments Point, th’ important. Dye 
OfLife.and Death fpun doubyful, ere it fell, 

And;turn’d up Life; .my Title to more Woe., ; ;,, 
But why. more,Woe?, More Comfort let i it be. 40 
Nothiog ĩs dead, but that which wiſh'd to diez 
Nothing is dead, but Wretchedneſs and Pain; | 
Nothing is dead, but what incumber’d , galld, 

Block’d up the Paſs, and barr’d from real Life. | 
- Where dwells that Wifh moft ardent of the Wife? 45 
Too dark the Sun to fee it; higheft Stars 

Too low to reach it; Death, great. Death alone, 


(DB. 34:36.) Nicht fo fchrecklich war. mir der Tag, = == 
vor der Zukunft erbebte;“ — Er zielt ohne Zweifel auf die ges 
fährliche Krankheit, deren er fchon in der II. VI. V. 39. u. f. er: 
wähnt hat; dA. ihm, wie er auch dort fagt, an der Schwelle des 
Abgrunds: ſchauderte. 


G. 42.) nichts iſt todt, als Pein und Elend;« Chen 
fo fagte Hermann Witefind, ein deutfcher Mathematiker, von 
Menfchen Tode: Das Elend fterbe nur; nicht der Menſch. 

©. Zincgrefen Teutſch. Nation Ayophth. 1. Th. Se225. 


B. 43.) „ nichts iſt todt, als was den Wanderer beſchwer⸗ 
te,“ — »Denn dieweil wir in der Huͤtte find, ſehnen wir und, 
‚und find bejchweret.« 2Cor. V, 4. Beneca fpricht bey einer 
‚andern Gelegenheit :- Gravi farcina preflus. (animus), explicarl 
cupit, et reverti ad illa, quorum fuit. Ep. LXV. 


(D. 43, 44.) = = = „was die Straße zum wahren Leben 
setflonfte “— Man vergleiche damit in der I. IT. V. 124230. 
’ (mn Der Schauplatz des Lebens = = = pom wabren Aeben nicht 
viel weiter entfernt, “) 

Der Sab von der Nichtigkeit dieſes debens ‚in Vergleichung 
mit dem kuͤnftigen, iſt auch von Cowley mit ſeinem gewoͤhnlichen 
Witze in einer Ode ausgefuͤhrt worden. Hier, ‚find Die re 
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heerte, welches mir theurer war, als das, ſo eremir ließ! 
Schrecklicher Poſten, den Feind zu beobachten! Jede 
Stunde finſterer! Nicht ſo ſchrecklich war mir der Tag, 
der. mich an den Rand des Abgsundes trieb , und mir uns 
ten die Ewigkeit zeigte“ da meine Seele Vor der Zufunft | 
erbebte; da ſich der wichtige Würfel‘ des Lbens und des 
Todes auf der Spitze eines Augenblicks jmeifelhaft herum⸗ 
drehte, eh' er fiel, und Leben emporkehrte; Leben, meig 
Recht auf mehr Ungluͤck! | 

Aber warum mehr Ungluͤck? Laß ed mehr Troͤſt ſeyn 
Nichts iſt todt, als das, was zu ſterben wuͤnſchte; nichts 
ift todt, als Pein und Elend; nichts iſt todt, als was den 
Wanderer befchwerre und wund drücdte, was die Straße 
jum wahren Leben ‚verftopfte. O mo;mehut diefer feu⸗ 
rigſte Wunſch des Weifen ?: Die Sonne iſt zu dunkel, ihn 
zu ſehen; die höchften Sterne: find zu niedrig, ihn zu 
erreichen ; der Tod, der große Tod. ‚allein, bringt 


Stellen daraus. — „Bit nennen es Geben: ‚aber Leben it 
ein Name, den nichts hienieden mit Recht fordern Fann. Diele 
elende Herberge, wo wir kaum auf einen Angenblick einkehren, 
nennen wir unſern Wohnplatz; wir nennen ihn einen einzigen 
Schritt, einen Aauf: Uber erleuchtete Engel; Engel, welche 
leben, und wiſſen, was Seyn heiße; fie, welche den ganzen 
Unfinn unfrer Sprawe fehen; welche Sachen rrden, und die 
Khlechten Bilder ver Sachen, unfre Worte, verachten ; diefe 
forechen weit richtiger: Und warn wir in einer albernen Sigue 
agen: Siehe, es ift ein alter Mann geftorben! fo reven fie 
eigentlich, nnd rufen: Siebe, cs ift ein Anäblein gebohren! 
«:e Bir gewöhnen uns endlich, zu glauben, daß wir wirklich 
teben: Und doch find alle diefe Schatten, die wir für Dinge 
halten , nur die eiteln Traͤume, welche wir in dem Schlafe des 
Todes haben. Aber diefe phantaſtiſchen Traͤume fuͤhren uns zu 
emen weſentlichen Irrthum; wir bitten Gott, unſrer Freunde 
Quaalen zu: verlängern, und wänfchen ihnen umbarmherzig, ſo 
lange zu ſterben, wie Methuſalem,“ (©. den Anhang.) 


GB.7, 48.) „der — der große Tod allein un une 
222 dort and Land.“ 


- 


1 88 The COMPEAINT. „Night 6 
O’er Starsand San, täurmphant, lands: us: Thxæe. 


| “Nor dreadful our Ti ranfition ; tho’ a Mind, * 
An Artiſt at creating Self-alarıns,. R I 
Rich in Expedients for Inquietude, — 
Is prone to „painrit dreadful. Who can take — | 
Death’ s Portrait true? .The Tyrant never Sat. . 
| Our. Sketch all random Strokes, Conjedure, all; — 
Clofe ſ huts the Grave, nor tells one ſingle Tale, u 
Death, ‚and his Jmage rifing in, the Brain, yo 


II 77 4 5 
143; — 


— -# oO 


Betrachteſt du der Tod in dieſem höhern Lichte; 

+ Sp lächelt Sütigkeit in feinem: Angefichte,. ,», 
Der Bote. der Natur ergreifet unfre Hand, 
Und fährt uns, ald ein Freund, in ein begluͤcktres Land. u 
| uz, Kunſt, ſtets froͤhlich zu feyn. IV. Bꝛr. 


(Bi 49.) »Und unſer Uebergang iſt auch nicht ſchreck⸗ 
lich;“ — So nannte er den Tod, in der II. Nacht, V. 441. 
Babt die furchtfame Natur vor dem duͤſtern Pfade zuruͤck? 
Penn ihn den fanften Uebergang; und ſey ermuntert: Das iſt 
er oft, und warum nicht auch für dich ?« 


(DB. 49:52.) »obgleich unfer Geift = = s geneigt ift, ihn 
fchredlih zu mahlen.“ — „Nicht die Dinge, (ſagt Epiktet ,) 
fondern die Meinungen von den Dingen, ſind es, was die-Mens 
ſchen — er Tod, z. E. iſt nichts ſchrecküches; denn 
fonft haͤtte er auch dem Sokrates fo vorkommen muͤſſen: Sons 
dern die Meinung, daß ber Tod etwas Schreckliches ſey, iſt das 
Schreckliche.“ Teęiocæ Tas avdpwmss; 0oV Fa mpayMaTd, Er“ 
— reo Try — — doymura. olov Javaros obdev davov, en 
26/ —R ur IDaivero‘ arAu Fo. doyma 70 mag Yavara 3 ors 


devov, ixäva 70 dayov dsw. Epiſtt. Enchirid. C. X. 


(8.53) »Der Tyrann hat fa nie gefeffen. *— Der Ges 
brauch des Worts, Sitzen, welches befanntermaaßen int beſon⸗ 

dern Merftande vor folhen, die fich: mahlen laſſen, genommen 
wird, ift in diefer Verbindung neu; denn man hat ed wohl nod) 
nie von folchen allegorifchen Perfonen, wie hier der Tod ift, 
gebraucht. Die Figur ift aber auch nicht zu fremd; weil man 
durch die vorhergehenden gewähnlichern Metaphorn dazu vorbes 

geitet iſt, und durch Die nachfolgenden, die von eben der Sache 
hergenommen find, mit ihr noch befannter-wird. Den uneigent⸗ 


— 


⸗ 
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uns im Triumph, über Sonne und Sterne, dort ans 
fand | ae | 
Und unfer Uebergang ift auch nicht ſchrecklich; obgleich 
unfer Geift, ein Kuͤnſtler in Erſchaffung eigner Unruhen, 
und reich an Mitteln, ſich felbit zu ängftigen, geneigt ift, 
ihn fchrecflich zu mahlen. Wer kann denn die ächten Züge 
des Todes faffen? Der Tyran hat ja nie geſeſſen. Unſer 
Abriß befteht aus lauter ungefähren flüchtigen Stridyen, 
aus lauter Muthmaafung ;. das Grab fihleuße ſich diche 
ju, und erzählt uns nicht eine einzige Nachricht. Dee 
Tod, und fein Bild in unferm Gehirne, haben mit einan« 


liche Ausdruck des Gates ift dabey ſinnreich. Er zeigt fehr deurs 
ii) die Urfache an, warum der Tod nicht genau zu treffen fey; 
weil. er fich nämlich nie lange genug auf halte, wie diejenigen 
thun nuhffen, welche fich mahlen laffen, und von welchen man 
im eigentlichen Verftande fagt, daß fie finen. Denn, (nie der 
Poet im Anfange der IV. Nacht fagtz;) »febald der Tod anges 
langt ift, fo ift er vorbey; entweder noch nicht gefommen, oder 
ſchon verſchwunden; nimmer ift er bier.“ — Der Ausdruck, 
wovon jeßo die Nede ıft, giebt zwar auch der Stelle ein gewiffes 
komiſches Anſehn: Allein, dies ift der faririfchen Abſicht des 
Dichters völlig gemäß: denn er will uns dadurch zu verſtehen 
geben, daß es eben fo ungereimt fey, zu glauben, daß das Bild, 
fo wir und vom Tode zu machen pflegen, ihm gleiche, als e& 
wahr iſt, daß er nie gejeffen hat. — Der Sat hat alfo min 
Eigenichaften eined Bonmots; die einzige etwa ausgenommen, 
daß es aus dem Stegreife gefagt zu feyn fcheinen muß; und doch 
fheint auch dies faſt eben fo unerwartet und umftudiert zu kom⸗ 
men. Ich habe ihm mit Recht auch in der gegenwärtigen Aus—⸗ 
gabe meiner Ueberſetzung dieſe Geftalt gegeben, welche ich ihm in 
den vorigen, aus Furcht, daß die Idee dem Kefer zu miedrig fcheis 
nen möchte, genommen hatte, indem ich dad Wort, Sitzen, 
durch den zwar edlern, aber nicht fo ftarfen und mahlerifchen 
Ausdruck, Derweilen, mehr erklärte, als überfegte. — Einer 
von unſern Poeten hat ein Ahpliches Bild in einer allegorifchen 
Beſchreibung des Vergnägens: (Verm. Gedichte von GSoͤtz, 
1. Th. ©. 48.) we 
* „Keiner, der ed fchildern will, 
Trifft es: denn es halt nicht ſtill.“ 
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Bear faint Refemiblance; never are alike; 

Fear fhakes the Pencil; Fancy loves Excels; 

Dark Ignorance is lavifh of her Shades: — 
And Thefe the ſormidable Picture draw. 60 


But grant the Worft; 'tis paft; new ae rife; 
‘And drop a Veil eternal o’er her Tomb, 

Far other Views our Contemplation claim, 

‘Views that o’erpay the Rigours of our Life; 

Views that fufpend our Agonies in Death. 6 
Wrapt in the Thought of Immortality, 
Wrapt in the fingle, thetriumphant Thought! 

Long Life might lapfe, Age umperceiv’d come on; 
‚And find the Soul unfated with her Theme, — 
Its Nature, Proof, Importance, fire myfong. mo 


(B. 56-60.) » Der Tod und fein Bild = = und diefe vers 
fertigen das fürchterlihe Gemaͤhlde.“ — ©, die IV. Nacht, 
PB. 14:17. »Der Einbildung Thor, und des Irrthums 
Knecht, der Menſch, macht einen Tod, den die Natur nie ge— 
macht hat. “ ıc. 


Darum ſagte Sokrates ar plutarch s Ausſpruch,) » ganz 
‚göttlich zu feinen Richtern: Den Tod fürchten, o ihr Männer, 
ift nichts anders, als weile zu ſeyn glauben, ohn’ eö zu ſeyn; 
indem man dad zu wiffen glaubt, was man nicht weiß. Denn 
niemand weiß, ob. nicht det Tod gar für den Menfchen das allers 
‚größte Gut fey:." Und dennoc) fürchtet man ihn, als wenn man 
wohl wüßte, daß er das allergrößte Uebel fey. « Au x) may 
daumvlus ö 0 Zunpurns wgos Tas dinasas ramir Mn, 79 yap dedutvon, 
.W & ürdoss , Fov Juvarovs vꝛ⸗ EAAo dsiv 4 dorav — ara pn OVF% 
doxã⸗ ap — ds & 8% older. .0. "de —* var sdeis rov Javaron, 
Fr Furxaun ı ro avdgung meyısov bv wayrwv ray dyadar, dedinns 
de ds 0 adares Irı rüv nuxay mlyısov ds. Con/ol. ad Apollon. — 
Wie viel göttlicher aber ift nicht das, was ein erleuchteter 

Chriſt, wie Young, vom Tode nicht bloß vermuthen, fondern 
‚mit Zuverficht behaupten Fann! 


Solgende Stelle aus Plutarch’s angeführter Schrift gehört 
auch hieher. „Arkeſilaus fagte fehr wohl: Jenes vermeinte 
Vebel, der Ted, iſt darin von allem, was: man. fonft Hebel nennt, 


x 
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der wenig Aehnlichfeit; find einander niemahls gleich; die 
Furcht erfchüttert ven Pinfel; die Einbildung liebe Auge 
ſchweifungen; die dunkle Unwiſſenheit verſchwendet ihre 
Schatten: Und diefe verfertigen das erde Ges 
maͤhlde. 


Aber laßt auch das Entſetzlichſte wahr ſeyn; es iſt vor⸗ 
bey; nun ſteigen neue Ausſichten empor, und bedecken ihr 
Grab aufewig. Ganz andre Scenen heiſchen unſre Be— 
trachtung, Scenen, welche die Bitterkeiten unſers Lebens 
reichlich bezahlen; Scenen, die unſre Todesqngſt im Ster« 
ben hemmen. Eingehuͤllt in den Gedanken der Unſterb⸗ 
lichkeit, eingehuͤllt in dieſen einzigen, in dieſen triumphie 
renden Gedanken! — ein langes Leben koͤnnte verfließen, 
das Alter unbemerkt heran kommen; und die Seele von 
ihrem Gegenſtande ungeſaͤttigt finden. Seine Natur, ſein 
Beweis, und ſeine Wichtigkeit entzuͤnden meinen Geſang. 


unterſchieden, daß keinen Menſchen jemals gefränft bat, wenn 

ed gegenwärtig war, fondern und nur zu Fränfen pflegt, wenn 
es noch abweiend ift und erwartet wird. Denn man fieht in der 
That viele au Niederträchrigfeit, und wegen der verleumpderifchen 
Meinungen, die man vom Zoe hegt, ſterben, damit ſie nicht 
einſt fterben. “ Xagıev vo r& Agreoi\us, raro (Enoı) Fo Asyous- 
vos xaxor, ö Javaros, mavoy Fay —8 Tuv vevomızulvuy KUHUY. 
wugov mer Sotya Twmor' iAuanse, mov de x mgosdoxu mevor, Aura 
Tin yao ovrı moAAoLl dia rʒ⸗ &Ievlay ELCH Fnv mpos z0y Javarıy dia Bo- 
Ayv Kmodvyorecw, Ivo mr arodavusı. - - Mit em Plutardis 
‚ben Ausdrucke, 75 wpos roy Yavarov dießoAy, Lömmt der 
Foungifche in der III. Nacht, DB. 444. überein, wo vom Tode 
gefagt wird, daß er fehr verleumder werde. 


(D. 64 65. ) »Scenen, melde die Bitterfeiten unſers Le⸗ 
bens = = = unire Todesangſt im Sterben hemmen.“ — „Denn 
unfre Truͤbſal, die zeitlich und leicht iſt ſchaffet eine ewige und 
uͤber alle Maaße wichtige Herrlichkeit.“« 2 Cor. IV, 17. | 


(8 68, 69) £ =' 2 „das Alter unbemerkt heranfommen, = = 
ungeſaͤttigt finden.“ — Lucrerius fagt etwas ähnliches, wo er 
von weit geringen Materien redet; und was er Dort dem Mem⸗ 
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O that my- Song could-emulate my Soul!: 

Like her, Immortal. No! — the Soul difdains. 
A Mark fo mean; far nobler Hope inflames; 

If endlefs Ages can outweigh an Hour, 


Let not the Laurel, butthe Palm, infpire. | 35 


Thy Nature, Immortality! who knows? 
“And yet who knows it not? It is but Life 
‚In fironger Thread of brighter Colour fpun, 
And fpun for ever; dipt by cruel Fate | 


‚mius von fich verfpricht, das hätte Roung mit noch größerm 


Rechte von fich rühmen koͤnnen: Lib. I. v. 411. ſqq. 


Quod fi pigraris, paullumve abfcefieris ab re: 
Hoc tibi de plano poflum promittere, Memmi, 
Usque adeo largos, hauftos e fontibus, amneis 
Lingua meo fuavis diti de pedtore fundet, 

Ut verear, ne tarda prius per membra ſenectus 
Serpat, et in nobis vitai clauftra refolvat, 

Quam tibi de quavis una re verfibus omnis 
Argumentorum fit copia mifla per aureis. 


(B. 72275) „Nein! vie Seele verfchmäht = = = feine 


Lorbeern, jondern die Palmen, begeiftern,« — 6. Offenb. 
‘Job. VII, 9. Ä — 
0 9 
Wie ſehr wäre es zu wuͤnſchen, daß viele große Schriftſtel⸗ 
ler, die Feine andre Unſterblichkeit, als die Unſterblichkeit des 
Ylamens, zu Fennen fcheinen, einen fo edlen Stolz nachahmen, 
und, wenigftens in einem Alter, worin fie ſich ſchon Lorbeern 
"genug erworben haben Fönnen, nach den Palmen fireben moͤch⸗ 
ten! Sie mäßten aber freylich auch mit eben dem feurigen Eifer 
darnach fireben, oder Davon eben fo begeiftert werden, wie Roung. 
Und dann würden fte gewiß zugleich auf demfelbigen Wege, auch 
ohne fie zu ſuchen, neue und noch dauerhaftere Lorbeern finden. 
In diefer wabrbaftig erhabnen und hervifchen Art zu denfen, 
iſt Young ihnen mit feinem Böyfpiele vorgegangen, durch wels 
ches er die Lehren, fo er ihnen in feiner zweyten Epiſtel an Pos 
pe gegeben, böftätigt hat. »Schränft eure Ausfichr, (jagt er 
dort,) nicht auf die gegenwärtige Zeit ein. ° Schreibt nicht für 
Eine Nation, fondern für das menfchliche Gefchlecht. Nichtet 
eure Gedanken auf die fpätfte Nachwelt, und umfaßt mit. einem 


— 
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O daß doch mein Gefang meiner Seele nacheifern, 
daß er doch, gleich” ihr, unfterblih ſeyn koͤnnte! 
Nein, — die Seele verſchmaͤht ein fo niedriges Ziel; eine 
weit edfere. Hoffnung entflamme fie; wenn unendliche 
Jahrhunderte eine Stunde überwiegen koͤnnen, fo füllen 
mic) Feine Eorbeern, fondern die Palmen, begeiftern. 
Wer Fennt wohl deine Natur, o Unfterblichkeie! 
Doch wer follte fie auch nicht fennen? Sie iſt nichts 
anders, als das Leben, mit flärferm Faden von bels 
mer Farbe gefponnen , und ewig fortgefponnen ; wie 


gerechten Ehrgeige den Erbball. Laßt fie durch Scenen des kuͤnf⸗ 
tigen Lebens umherſchweifen: Denn die Wahrbeir wird ftrahlen, 
wann Planeten zu Grunde geben,“ (S. den Anhang zu diefer 
Uacht) — Solche hohe Gcfinnungen hat ed noch faster einerm 
von den größten Dichtern unferer Zeiten in ciner Ermahnung 
mitzutheilen gefucht , welche jenen gewiß fehr noͤthig aber auch, 
wie ich fürchte, bey ihm vergeblich, und vielleicht gar ihm lächers 
ih war; ungeachtet fie ihm mit der fanft und liebreich warnen⸗ 
den Stimme eines Schußengelö, und zugleich mit dem feierlichen 
und pathetifchen Tone eines Propheten zugerufen wurde, Ich 
meine das Gedicht, womit er feine beiden Oden, die er ein Sees 
ti nennt, Voltaire'n zugeeignet hat, Nachdem er ihm die 
Eitelfeit der bloß irdifchen Beſchaͤfftigungen und Abfichten, die 
in ſehr kurzer Zeit alle vergeffen jeyn würden, in einer halb komi— 
ſchen Gejtalt gezeigt; fo fihließt er mit folgenden Worten: » She 
beflügelten, ihr ſchnellen Augenblide! verweilt: Ach Freund! 
fie find ſo taub, als fehnell ; fobald des’ Lebens kleines Schaufpiel 
vorbey ift, fo fällt der Vorhang nieder! — Hoͤrſt du es nicht ? 
sh kann es hören, obgleich Fein Schall das horchende Ohr 
txifft; ich höre der Zeit leßten Seufzer! und den lauten Ruf der 
kwigkeit! — Und fie ruft auch nicht umſonſt; der Ruf begeis 
fert uns mit ganz andern Ratbichlägen und Begierden, ald vor⸗ 
mahls bey uns herrſchten. Wir fichen höher; was für Scenen 
erbliden wir! — O ein erhabnes Ziel! Unfer Geift flammt von 
einer neuen Gluth; einen feligen Ehrgeize, der mit mehr ald 
orbeern gekrönt wird. = (©. den Anbang.) 

(8. 77:80.) = s als das Leben, mit ſtaͤrkerm Faden. ic. « 
— Dieje Stelle iſt, unter fo vielen andern, ein Beweis von der 
Faͤhigleit feines fehöpferifchen — die aͤltſten und gewoͤhn⸗ 
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In Stygian Dye, how black, how brittle here! * 
How ſhort our Correſpondence with the Sun? 7 er 
And while it lafls, inglorious! Our befl Deeds, - 
How wanting in their Weight! Our bigheft Joys 
"Small Cordials to fupport us in our Pain, 400%, 
And give us Strength to fufler. But how Great 
To mingle Intreſts, Converfe, Amities, ⸗ 
With all the Sons of Reafon, ſcatter'd wide Su 
Throꝰ habitable Space, where-ever born, — 
Howe’er endow’d! To live free Citizens er 
"Of univerfal Nature! To lay hold 


By more than feeble Faith on the Supreme! E 
To call Heav’n’s rich unfathomable Mines Ka 
(Mines, which fupport Archangels in their State) 
Ourown! To ıife in Science, asin Bliſs, ® A 


j vr 
lichften Metaphorn, durch die Anwendung, Die er Davon mia 
neu zu fchaffen. — Bey den alten Poeten werden von den pP 
zen Fäden von zweyerley Farbe gefponnen, von welchen dien 
fen ein längeres Leben, und die fchwarzen, den Tod bede 
(©, Huvenal. Sat. XII, v..65. Mart. L. IV. Ep. 73.) © 


(B. 81:83.) „Wie Furz ift unfre Gemeinfchaft ==: 
fern beften Thaten an ihrem Gewichte!“ — „Ein 
wenn er gleich fein Beſtes gerhan bat, fo Iftö nod) Fannra 
fangen; und wenn er meint, cr hab’s vollendet, fo fehlet e8 
weite ==: Menn er lange febet, fo Icber er hund $ 
Sirach XVIII, 6, 8. + Ka 

(B. 83:85) „Sind unfre höchften Freuden = = e 
zum Leiden zu geben?« — Naͤchdem Sontenelle in feine 
nen Abhandlung von der Gluͤckſeligkeit gefagt, daß unz 
Menſchen, ſowohl wegen ihres aͤußerlichen als innerlid 
ſtandes, derfelben unfähig wären; fo fuͤgt er hitzu: & 
done presque tous exclus du bonheur, et il ne leur ref 
reffource que des plailirs, c’et.ä- dire, des mom ns fe 
et là fur un fond trifte, qui en fera un peu egaye. Le 
ines dans ces momens reprennent les forces neceflaires” 

malheureufe fituation, et fe remontent pour fouffcr, 
T. IL p. 244.) | | 2: 2 
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ſchwarz, mie zerbrechlich iſt es hier, wo es von dem 
grauſamen Verhaͤngniß im Styr gefaͤrbt iſt! Wie kurz 
iſt unſre Gemeinſchaft mit der Sonne! und wie unruͤhm⸗ 
lich, ſo lange ſie dauert! Wie viel mangelt unſern beſten 
Thaten an ihrem Gewichte! Sind unſre hoͤchſten Freuden 
wohl mehr, als kleine Herzſtaͤrkungen, um uns in unſrer 
Pein zu unterftügen, und uns Kräfte zum $eiden zu ge - 
ben? Aber wie groß ift es, mit allen Söhnen der Vers 
nunft, die durch allen bewohnbaren Kaum weit zerftreue 
find, wo fie aud) gebohren, wie fie auch begabt feyn moͤ⸗ 
gen, Gluͤck, Umgang, und Freundfchaft zu heilen! als 
freye Bürger der ganzen Natur zu leben! durch mehr, 
als durch ſchwachen Glauben, den Allerhöchften zu er- 
greifen! des Himmels reiche unergründblide Schaͤtze, 
(Schyäge, wodurch Erzengel in ihrer Pracht unterhalten 
werden, ) unfer eigen zu nennen! zu den Geheimniffen 


8. 85:89.) „Uber wie groß ift es, mit allen Söhnen der 
Vernunft ꝛc.“ — Sokrates hielt es für ein folches Gluͤck, 
durch den Tod zu dem Umgange nur mit einigen weiſen und tu— 
gendhaften Menſchen, die vor ſeiner Zeit gelebt, zu gelangen, 
daß er ſchon allein darum gern mehr als einmal ſterben wollte. 
S. Platons Apologie C. 32. — So denkt auch der alte Cato, 
beym Cicero, (de Sen. C. 23.) wo er ausruft: O praeclarum 
diem, cum ad illud divinum animorum concilium coetuinque 
proficifcar, cumque}ex hac turba et colluvione difcedam! — 
Eraſmus fagt in feinem Gefpräche, Convivium religiofum, 
nachdem er diefe Worte nebjt etlichen vorhergehenden Perioden 
angeführt: Quid ab homine Chriftiano dici potuit fandtius ? 


(B. 90,91.) „durch mehr, als durch ſchwachen Blauben, 
den Allerböchften zu ergreifen!“ — „Mir wandeln“ (bier 
auf Erden) „im Glauben, und nicht im Schauen.“ 2 Cor, V,7. 
— „Wir werden ihn fehen, wie er ift.“ ı Job, IH, 2. 


(®. 943101.) »zu den Geheimnifien des Himmels einge: 
weiht, ꝛc.« — Mit dieier Betrachtung tröftet Seneca die Marcia 
über den Tod ihres Sohns: Parens tuus, Marcia, illie nepo- 
tem fuum .. . . applicat fibi, nova luce gaudentem, et vi- 


or 


_ From Darknels, and from Dult, to /uch a Scenet ; 


nium ex vero peritus, in arcana naturae libens ducits“ ( 


J 
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Initiate in the Secrets of the Skies! 

To read Creation; read its mighty Plan 
In the bare Bofom of the Deity! se 3 
The Plan, and Execution, to collate! a - 
To fee, before each Glance ot piercing- Though Be 
All Cloud, all Shadow, blown remote; and:leave 
No Myſtery — but that of Love Divine, RB. £ 
Which lifts us on the Seraph’s flaming Wing, © Se 
From Earth’s Aceldama, this Field of Blood, 


Of inward Anguifh, and of outward Ill, .. u , 






















4 


Love’s Element! true Joy’s illuftrious Home! 

From Earth’s fad Contraſt (now deplor’d), more# 
What exquifite Viciflitude of Fate! | 
Bleft Abfolution of our blackeft Hour! - 

Lorenzo, thefeare Thoughts that make ManN 

The Wife lloniine, aggrandize the Great. — 
How Great (while yet we tread the kindred Clod er 
And ev’ry moment fear to fink beneath 3 J 


Bar? 


» ku 





einorum fiderum meatus docet; nec ex conjedturis, 


(DV. 99 2100.) „vor jedem Strahle = = # alle © | 
fliehen zu mu — Browne, de an. immört. L.L, be; 
— — En quanto verius illa, * 
AUla ein — dabitur eum cerner Vert 

-. Non ut nunc facimus, ſenſim, longasque co | 
Ire per ambages meditando, at protinus 10° Er 
Intwitu, nebulaqgue omni jam rebus — — 


— (DB. 102.) ꝓauf des Seraphs flammendem & 
S die Anmerk. zu V. 454 der IV. Nacht. 


GGGBa103.) „von dem Akeldama der Erbe, von t 
felde,« — Jenes forifche Wort war — 
die Hohenprieſter für dns Blutgeld, welches der X 
Das ihnen‘ wieder zurückgegeben‘, gefauft hartem. 
liſten hg und Lucas erklären es Hg 


83; 
er 
Yu 


wer 


— 


bes Himmels eingeweiht, in Wiffenfchaft, fo wie in Se 
tigfeit, zu fbeigen! die Schöpfung zu ftudiren ! ihren groſ⸗ 
fen Plan in der enthüllten Bruft der Gottheit zu leſen! 
der Entwurf und die Ausführung mit einander zu vergleis 
hen! vor jedem Strahle durchdringender Gedanken alle 
Wolfen, alle Schatten fliehen zu fehen! und nichts Uns 
begreifliches übrig zu laffen, — als das Geheinniß ber 
göttlichen Siebe, die ung auf des Serapbs flammendem 
Flügel von dem Afeldama der Erde, von diefem Blum 
felde, voll innerlicher Angſt und Außerlichen Liebels, von 
Finfterniß und Staub zu einer fölchen Scene erhebt! zu 
dem Eiße der Siebe! zu der herrlichen Heimath wahrer 
Freude! welche dann durd) das traurige Gegenbild der 
jegt bemweinten Erde noch herrlicher feyn wird. O welch 
ein vorfrefflicher Wechſel des Schickſals! Weld) eine felige 
losſprechung unſrer ſchwaͤrzeſten Stunde! | 

Dies find Gedanken, Lorenzo! die den Menfchen 
zum Menfchen machen, ben Weifen erfeuchten, und den 
Großen vergrößern, Wie groß ift eg, (indem wir noch 
den verwandten Erdfloß betreten, und alle Augenblicke 


äygss duarısz UND xwpror umxros, welche Cuther durch, Blut⸗ 
acker, überfeßt hat. Die englifche Bibel giebt fie mit demfelbis 
gen Morte, welches der Poet oben binzufügt, field of blood; 

Blutfeld. (©. Matth. XXVII, 8. Up. Geſch. I, 19.) Ä 


(B. 10629.) »zu dem Site der Liebe! = = = unfrer 
ihwärzeften Stunde!« — Haller, im IE. 8. von — 
des Uebels. 


„O ſelig jene Schaar, die, von der Welt verachtet, 

Der Dinge wahren Werth, und nicht den Wahn betrachtet: ꝛe. 
Geſetzt, daß Welt, und Hohn, und Armuth ſie mißhandeln, 
Wie angenehm wird einſt ihr Schickſal ſich verwandeln, 
Wann dort beym reinen Licht, ihr Geift fich jelbft gefällt, 
Das Aberwundne Leid zu feiner Wolluſt hält, | 

Und innig hold mit Gott, dent Urbild ihrer Gaben, 

Sie Gott, das hoͤchſte Gut, in fleter Hähe haben. « 
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The Clod we tread; foon trodden by our Sons). " 
How Great, in the wild Whirl of Time’s Purfuits, n 
To ftop, and paufe, involv’d in high Prefage, « "” 
Thro’ the long Villo of a thoufand Years; mund W 
"To fland contemplating our diftant Selves, | 
As in a magnifying Mirror feen, | 
Enlarg’d, Ennobled, Elevate, Divine! 

To prophefy our own Futurities! 

ToO gaze in Thought on what all Thought trar a 
'- To talk, with Fellow- Candidates, of Joys , 
As far beyond Conception, as Deſert, — A A 
Ourfelves th’ aftonifh’d Talkers, and the Talet Le) 


2 J ir. 


' Lorenzo, fwellsthy Bofom at the Thought? , 
The Swell becomes thee: "Tis an honeft Pride. 
‚ Revere thyfelf; — and yet thyfelf difpife. 

His Nature no Man can o’er-rate; and none 7 
Can under-rate his Merit. Take good heed, 30 


(B.128.) „Verehre dich felbft ;« — Eine Lehre, die er 
mit der gehörigen Einſchraͤnkuug, womit fie hier vorgetragt 
wird, bey aller Gelegenheit dem Menfchen einzupragen | 
Man jehe die Anmerk. zu ®, 190. der IV. N. —* 


B. 129.. » Rein Menſch kann feine Natur zu hoch fi 

— Unſer Opitz hebt die Beſchreibung, die er, in ben 6 | 

auf den Anfang des 1621. Jahres, vom Menſchen me m 2 N 

folgender fchönen Ausrufung an: —* 
„O welcher Menſch vermag den Menſchen zu sefehreibe 

Und kann fo überhoch die engen Sinnen treiben! — 


(B. 128530.) Verehre dich felbft; und be och = = 
Verdienſt gering ſchaͤtzen.“ Que Phomme done vet tim 
prix. Qu’ilsaime; car ila en lui une nature capable de 
mais qwil m’aime pas pour cela les baffeffes qui y font, 
fe meprife; parceque cette capacit€ eft vuide; mais. 
meprife pas pour cela_cette capacite naturelle, Pal 
C. XXI. 8.8. — Im fechiten Briefe feines Cen 
antwortet der Verfaffer einen Einwurf, den man ı vide 


Beweis von der Würde: des Menfchen vorbrit ven 
»Wird nicht dieſes, daß man die Würde des * 
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ımter ben Erdkloß zu finfen fürchten, ben wir betreten; 
und bald unfre Söhne betreten werden:) Wie groß ift eg, 
mitten in dem wilden Wirbel ter herumjagenten Beſtre⸗ 
bungen der Zeit inne zu haften, ftaunend ftifl zu ftehen, 
in Hohe Ahndungen vertieft, durch die lange Bahn von 
taufend Jahren unfer entferntes Selbft zu betrachten, und 
es, wie in einem vergrößernden Spiegel, erweitert, ver« 
berrlicht, erhöhet, vergöttert zu fehen! unfre eigne Zus 
kunft zu prophezeyen ! in Gebanfen anzuſchauen, was alle 
Gedanken überfteige! mit unfern Mit, Erben von Freuden 
zu veden, bie eben fo weit.über unfern Begriff, als über 
unſer Werdienft, erhoben find; erftaunt einander zu erzaͤh⸗ 
len, und felbft die Gefchichte zu feyn! 
Schwellt diefe Borftellung deinen Bufen, Lorenzo ? 
Diefes Auffchwellen iſt deiner würdig ; es {ft ein edler 
Stolz. Verehre did) ſelbſt; — und dennoch verachte 
dich, ſelbſt. Kein Menfc) kann feine Natur zu hoch, — 
und feiner fann fein Verdienſt zu gering fihägen, Nimm 
erhebt, und ſich jo lange dabcy verweilt, zum Stolze Gelegenheit 
geben? — Nein; das gehörige Gefühl derſelben wird ung viel 
mehr zum Gegentheile, namlich, zur Demuth zwingen. Der 
Stolzentfteht aus einem Wunfche, oder aus einem Wahne, den 
ein einzelnes Gefchöpf von feinem Vorzuge vor andern von eben⸗ 
derfelben Gattung hegt. Die Würde aber, von der ich rede, iſt 
in gleichem Grade die Würde aller Menfchen; und was und ans 
dern gleich macht, das kann und nicht über fie erheben. Sie 
wird und zur Demuth zwingen ; weil fie, ohne diefe, fich felbft 
nicht erhalten kann.“ — Und von folhen Menfehen, die ver 
Hoheit ihrer Natur gemäß leben, fagt er ebendafelbft: „Mie 
diefe die größten unter den Menfchen find, fo find fie auch die 
demüthigften. Denn fie wiffen wohl, daß unfre Größe bloß in 
der Liebe Gottes, nicht im Berdienfte des Menfchen, zu fuchen 
fey. Und daher ift dies bey ihnen ein fefter Grundfaß, (und die⸗ 
fer Grundſatz iſt höchft wahr und näßlich), daß Fein Menſch fi) 
jemahls zu hohe Begriffe von feiner Natur, oder .zu geringe Ber 
griffe von fich felbft gemacht habe. « 
(B.130:32.)_ „Nimm dich wohl in Acht, und fey nicht === 
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Nor there be modeft, where thou fhouldft be proud; 
That almoft univerfal Error (hun. * 
How juf our Pride, when we behold thofe Heights! - 
Not thofe Ambition paints in Air, »but thoſe — 
Reo/on points out, and ardent Firtue gains; 1} 
And Angels emulate; our Pride how jufl! — 
When mount we? wben theſe Shackles call? when au 
This Cell of the Creation? This finall Neft, 


Stuck in a Corner of the Univerle, er 
Wrapt up iv fleecy Cloud, and fine-(pun Air? 140 
Fine - ſpun to Senfe; but grofs and feculent z 

To Souls celeflial ; Souls ordain’d to breathe 

Ambrofial Gales, and drink a purer Sky; 4 


Greatly triumphant on Tim’s farther Shore, 
Where Virtue:reigns, enrich'd with full Arrearsz 15 
While Pomp Imperial begs an Alıns of Peace,r 

In Einpire high, or in proud Science deep, 


J 
Ye born of Earth! ou what can you confer, 
wann wir jene Höhen anfchauen!« — Indem Kactant 
im Il. B. feiner Div. Inflitt. fidy zur fernern Vertheivigung De 
wahren Religion rüıftet, fo fagt er unter andern, baf er dad große 
und nuͤtzliche Gefchäfft uͤbernehme, — revocandi homines a pre 
vis itincribus, et in grariam ſecum ipfos reducendi: ne fe, ut 
ze philofophi faciunt, tantopere defpiciant, neve fe in- 
rmos et (upervacuos et nihil et fruftra omnino natos putemt 
quae opinio plerosque ad vitia compellit,. Nam dum exit 
mant, nulli deo nos effe curae , aut poft mortemi nihil efle fu- 
turos, totos fe libidinibus addicunt ,.... Ignorant enim, quas 
- fit hominis ratio: quam fitenere vellent, in primis Deum 
ſinum agnofeerent, virtutem juftitiamque fequerentur, . 
“ denique fe ipfos magni aeflimarent, atque intelligerent, p 
effe in homine, quam videtur, NL 
(B. 138, 39.) = = s »diefe Belle ver Schöpfung?» = Biefem 
engen Neſte, das in einem Winkel des Weltgebäubes ftede a — 
Que l’homme confidere ce quil ei, au priz de ce,quieik 
Qu’il fe regarde comme Egard dans ce canton deteurnd. de 


We 


.r Dy L00gie 


dich wohl in Acht, und fey nicht da befcheiben, wo du ſtolz 
ſeyn ſollteſt; o fleuch dieſen faft allgemeinen Irrthum. 
Wie gerecht iſt unſer Stolz, wann wir jene Höhen an⸗ 
ſchauen! Nicht jene, welche der, Ehrgeiz in die Luft mahlt, 
fondern die, welche die Vernunft uns weiſt, und die feu—⸗ 
tige Tugend erreicht; und denen mit uns Engel nachfire« 
ben; mie, gerecht ift unfer Stolz! Wann fleigen wir hins 
an? Wann werfen wir die Feſſeln ab? Warn verlaffen 
wir diefe Zelle der Schöpfung? Wann entfliegen wir dies 
fein engen Neſte, dos in einem-Winfel des Weltgebaͤudes 
ſteckt, in weiche Wolfen und in feingemwebte $uft eingewi⸗ 
dert? fein für die Sinne; aber grob und unlaufer für 
himmlifche Seelen; für Seelen, bie beftimmt find, am 
brofifche Düfte zu athmen, und einen reinern Himmel zu 
trinken; aufjenern Ufer der Zeit, wo die Tugend, mit 
allen ihren hier unbezahften Forderungen bereichert, präc)- 
tig triumphiren und herrſchen wird; wann koͤniglicher 
Pomp um ein Almoſen Ruhe bettel. I 
Ihr Söhne der Erde! die ihr auf den Gipfel der Ge 
walt erhoben, oder in ſtolze Wiſſenſchaft tief verſenkt ſeyd, 


nature; Et que de ce que lui paroitra ce petit cachot ou il fe 

trouve "log, c’eft-2- dire ce monde vifible, il apprenne 3 

eſtimer la terre, les — les villes, et ſoĩ - même fon 

F — penſ. de Pafcal, C. XXII, — Man ſehe auch die 
7. V. 656. u. f. (S. 409, in der uUeberſ 2 


(B. 141243.) »grob und unlauter für himmliſche Seelen, ==; 
einen reinern Himmel zu trinfen;“ — Nititur illo (animus), 
unde dimiflus et: ibi illum aeterna requies manet, e confu- 
fis eraffisque pura et liquida vifentem. ‚Sen. Confol, ad Marc, 
ce. XXIV. 


(DB. 147251) „Ihr Söhne der Erde! die ihr— 2222 eure 
Gedanken wenden“ — „Ich bin voͤllig verſichert, (heißt es im 
210. Gt. des Spectators,) daß eine von den beſten Triebfedern 
edler und wuͤrdiger Handlungen dieſe iſt, wenn man edle und 
wuͤrdige Gedauken von ſich ſelbſt hegt.⸗⸗ Aus — Grunde 


\ 


X 


202 The GOMPLAINT. Nisht 6, 


With half the Dignity, with half the Gain, _ 

The Guft, the Glow of rational Delighr, 150 
As on this Theme, which Angels praife and fhare? 
Man’s Fates and Favours are a Theme in Heaven. 


What wretched Repetition cloys us here! 

"What periodic Potions for the Sick! 

Dillempgr’d Bodies! and diftemper'd Minds! 155 
In an Eternity, what Scenes fhall ftrike! 

Adventures thicken! Novelties furprife! 


bin ich der Meinung , daß eine fo nüßliche und erhabne Betrach: 
tung, ald die über die Unfterblichkeit der Seele, nicht zu oft 
angeftellt werden kann. Es ift Feine erbaulichere Uebung für 
den menfchlichen Geift, als wenn er feine eignen großen Bor: 
rechte und Segenögüter fleißig uͤberſchaut; und Fein Fräftigercs 
Mittel, in und einen Ehrgeiz zu erwecken, der über niedrige Ge- 
genftände und Fleine Abfichten erhoben ift, ald wenn wir und‘ 
für Erben der Ewigkeit anfehen.« (Der ungenannte Verfaffer 
dieſes Stuͤcks, welches ganz gelefen zu werden verdient, ift Au= 
ghes, der fih auch, ald Dichter, Ruhm erivorben hat.) - 


(B. 151,52.) »auf diefes Thema, welches Engel preifen, = == 
find ein Thema zu den Jubelliedern des Himmels.“ -— Une 
deröwo jagt der Poet, daß der Himmel mit Erftaunung über 
die Liebe Gottes zum Menjchen erfüllt fey, und daß hocherleuch- 
tete Gottheiten fih in diefem Thema verlieren; (XT, IV. V. 2g2. 
u. f.) — daß Engel diejenige Hoheit im Menfchen bewundern, 
welche von Menfchen überfehen wird; daß die menfchliche Nas 
tur ein Buch fey, welches fie ftudieren, und nur wir nicht les 
fen; (Ebend. V. 486. u. f.) — daß Kaphael unſre Triumphe 
gefungen. ( Ebend. V. 545.) 
= Wegen des Worts, Thema, fehe man die Anmer, zu 

B. 597. der V. N. 


V. 153.) — Welch eine elende Wiederhohlung ꝛc.“ — | 
In der IT. Nacht, 8. 315. u. f. S. 230, u.-f. in der Ueberſ) if 
diefe Materie weiter ausgeführt worden. | 


(B. 456:65.) „Mas für Sconen werden und in einer 
Ewigkeit = = = e welch ein volles Mahl findet er bierle— | 
Addiſon im 237. Gt. deö Spectators: „Es ift fehr vernänf: 
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ſagt, worauf koͤnnt ihr mit halb ſo vieler Wuͤrde, mit 
halb fo großem Gewinne, mit halb fo viel inniger Em- 
pfindung und Glut einer vernünftigen Woltuft, eure Ge 
danfen wenden, als auf dieſes Thema, welches Engel 
preifen, woran Engel Antheil nehmen? Des Menfchen 
Schickſale und Begnadigungen find ein Thema zu ben Ju⸗ 
befliedern des Himmels. | 


Welch eine elende Wiederholung fättige uns hienie- 
den bis zum Ekel! Was für periodifche Tränfe für die - 
Kranken! für fieche Leiber! und fieche Seelen! Was 
für Scenen werden uns in’ einer Ewigkeit ruͤh— 
ren! Mas für Begebenheiten werben fich . dort 
häufen! Was für ‚Neuigkeiten, ung in Erſtaunen fegen! 


tig zu glauben, daß ein Theil des Vergnägens, welches gluͤck⸗ 
liche Seelen in einem Fünftigen Zuftande genießen werden, aus 
einer erweiterten Betrachtung der göttlichen Weisheit in der Mes 
gterung der Welt, und aus einer Entdeckung der geheimen und 
erſtaunenswuͤrdigen Schritte der Vorfehung, vom Anfange bis 
zum Ende der Zeit, entipringen wird. Keine Ergetzung fcheint 
fid) beffer für die Natur des Menſchen zu ſchicken, wenn wir ers 
wägen, daß die Neugier eine von unfern ftärkften und dauerhaf⸗ 
teften Begierden, und die Bewunderung eine von unſern anges 
nehmſten Leidenfchaften iſt; und welch eine beftändige Folge von 
rgnuͤgungen werden beide finden, wann dereinft eine fo weite 
und manmichfaltige Scene vor unfern Augen, in der Gefellfchaft 
höherer Geiſter, die fich vielleicht mit uns zur Betrachtung einer 
ſo anmuthigen Ausficht vereinigen werden, eröffnet feyn wird! « 


„Wenn ich felber mit Strahlen des Lichts umkraͤnzet feyn werde, 
Wird mein Gemürh die Art des Spiegels befommen, darinnen 
Werd’ ich die göttlichen Wunder in ihren Tiefen erblicken, 
Scenen nach Scenen des Heild in unaufhörlichen Stufen, xc. 
Ale Neuigkeit iſt mit fanftem Gefühle begleitet; 
für mich hat der Tod das angenchmefte Neue, « 
Noah, IV. gar. u. f. 


In dem 159. und 60. V. des Textes wird auf die Schrifte 
fellen, Pf. LXXVII, 20. und Röm. XI, 33. angefpielt. In 
der erften fagt Aſſaph von Gott, indem er feine Hülfe bey dem 


/ 


Durchgange der Kinder Iſrael durch das rothe M = 
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What Webs of Wonder fhaltunravel there 

Wat full Day pour on all'the Paths of Heaven, 
And light th’ Almighty’s’Footfteps in the Deep! 1% 
How fhallithe blefled Day of our. Difcharge mu 000% 
Unwind, at once, theiLabyrinths of — or 
And ſtraiten its inextricable:Mazel mn an 


I£ inextinguifhable Thirfkin Man . .., .1.0% 0 
 Toknow; ‚how rich, how full, our Banquet There! 16 
There, not the Moral’ — unfolds; — 

The World Material, lately feen in Shades,, 8 
And, in thoſe Shades, by Fragments only feen, J— 
And ſeen thoſe Fragments by the lab riug Eys r 
Unbroken, then, illuftrious, and intire, 
‚Its ample-Sphere, its.univerfal Frame, ° 4 
In full Dimenſions, ſwells to the Survey; . © Ei 
And enters, at one Glance, the ravifht Sight; - — 
From ſome ſuperior Point (where, who can in uf | 


u. 


Suflice it, ’tisa Point where Gods reſide) 2 4 


2 £ 
, 


»Dein Weg war im Meer, und dein Pfad in großen 2 
und man fpürete doch deinen Fuß nicht. « — Yale Jaulus 
aus: „Wie gar unbegreiflicy find feine Gerichte,, und. * * eſch 
lich ſeine Wege!“ —J ER 
(B.158:63) „Mas für Gewebe von Wandern, ER 
eine gerade Straße berwanden u— age, Wing 
des Uebels. Bi 


„Wann unfer Geift heſtͤtt dereinſt dein Acht u 
Und ſich des Schickſals Buch vor unfre Augen legt; * 
Wann dur der Thaten Grund uns wuͤrdigeſt zu I 
Dann werben alle dich, o Vater, vecht —— ne 
Und fundig deines Raths, den blinde Spötter fchmah 
In der Gerechtigkeit nur Gnad' und Weisheit a “ 
(3. 167, 68,) manch die Koͤrperwelt === nun ſtůckweiſe 
Sir. LXIII. 36. » Wir fehen feiner Werke das weg 
viel größere find und noch BR — — Mi | — 


* 
A 
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Was ſuͤr Gewebe von Wundern werden ſich dort aufloͤ⸗ 
ſen! Welch ein voller Tag wird ſich uͤber alle Wege des 
Himmels ergießen, und des Allmaͤchtigen Fußtaͤpfen in 
der “Tiefe beſtrahlen! O wie wird der felige Tag unferer 
Erlaffung auf einmahl die Labyrinthe des Schickſals aus 
einander winden, und feine verwortenen Jergaͤnge in eine 
gerade Straße verwandeln! 

Wenn der Menſch einen unausloͤſchlichen Durſt zum 
Wiſſen hat; welch ein koͤſtliches, welch ein volles Mahl 
findet er dort! Dort entwickelt ſich nicht allein die mora⸗ 
liſche Welt; auch die Koͤrperwelt, die er noch juͤngſt nur 
in Schatten geſehen, und in dieſen Schatten nur ſtuͤck— 
weife, und diefe Stüde mit arbeitendem Auge gefeben, 
bridye nun mit ihrer weiten Sphäre, mit ihrem ganzen 
Bau, ir ihrem völligen Umfange, unzerriſſen, flar, und 
ganz hervor, und dringt, auf einen einzigen Blick, in 
die entzückten Augen. Wie wird von einem höhern Gi⸗ 
 pfel, (mer kann wohl fagen, wo? Genug, es ift eine 
Höhe, worauf Götter thronen ;) wie wird von diefem Gi: 


(B. 164:73) « == „umd dringt, auf einen einzigen Blick, 
in die entzückten Augen.“ — Cod nunc facimus, cum laxati 
suris fumus, ut fpedtare aliquid velinius, et vifere, id multo 
tum faciemus liberius: totosque nos in contemplandis rebus 
perfpiciendisque ponemus, propterea, quod et natura ineft 
mentibus noftris infatiabilis quaedam cupiditas veri videndi: 
et orae ipfae locorum illorum, quo pervenerimus, quo faci« 
liorem nobis cognitionem rerum coeleftium, eo majorem cog- 
nofeendi cupiditatem dabunt. etc. Cic. Tufcul. I. I8. — Tune 
animus nofter habebit quod gratuletur fibi, cum emiffus his 
tenebris, in quibus voluratur, non tenui vifu clara proipexe- 
fit, fed totum diem admiferit, et redditus coclo ſuo fuerit, 
Sen. Ep-LXXIX. — Jam bine, aliius aliquid fublimiusque 
meditare. Aliquando naturae eibi arcana retegentur, difcuties 
tur ifta caligo, et Jux undique clara percutier /d. Ep. CI. 


(8. 167280.) = > =.»de6 feinen Aethers Erpfiallne Wellen 
durchfahren, « == - ‚Hmm. Wieland's vortreffliche Briefe der 


— 
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‘How fhall the Aranger Man’s:illumin’d Eye, 


In the vaſt Ocean of. unbounded Space, 
Behold an Infinite of floating: Worlds 
Divide the Cryftal Waves of Ether pure, 
In endlefs Voyage, without Port? The leaff 180 
Of thefe diffeminated Orbs, how great! 


\ 


‚Great as they are, what Numbers Theſe furpafs, 


Huge, as Leviathan, to that fmall Race, 


Thoſe twinkling Multitudes of little Life, 


He fwallows unperceiv’d! Szupendous Thefe? 185 
Yet what are thefe ftupendous to the Whole? 


Verftorbenen, (aus welchen ich wegen des Mangels an Raum, 
nicht fo viel anführen kann, als ich gern;wollte,) enthalten eine 
Menge der prächtigfien und anmuthigften Vorftellungen dieſes 
— Die folgende gleicht der, die uns Roung hier giebt: 
(V. Br.) . 


„Einſt Fommt die Zeit; doch werden vorher Aeonen verfließen, 


Himmel werden vorher vor neuen Himmeln entflichen; 

Aber fie koͤmmt, die Zeit, da die unendliche Schöpfung 

Dor uns im helleften Licht, gleich einer aufblühenden Gegend, 
Die von erftiegenen Gipfel der Mittag dem Wanderer zeiget, 
Liegen wird, ausgewicelt, entjiegelt, mit Klarheit umfloffen, 


- Bon dem Unendlichgroßen bis in die unfichtbaren Welten, 


Wo die Natur fich felber im Kleinen abgebildt, immer 


Selber fich gleich, und götflich, nicht Eleiner im Staub’ als in 


Sonnen; — Ä 
Alles dies werden wir dann mit einem Blicke durchfchauen. 


Was itzt Unendlichkeit fcheint, wird Ein Gedanfe dann faſſen.“ 


(V. 180:90.) »Der Eleinfte von diefen ausgefäeten Kreis 
fen = = = Vielleicht thue ich div noch immer Unrecht. « — Diefe 
Abbildung des ganzen Weltgebaudes ift ungemein erhaben, und 
der Größe der vorgeſtellten Sache fehr gemäß. Der Dichter 


ſteigt von einer Gattung großer Dinge zu andern hinauf, welde 


fo unermeßlich find, daß die erftern, mit ihnen verglichen ‚bey 

nahe verſchwinden und vernichtet werden. Die Gleichniffe, die 

er von den größten und Fleinften Dingen in unfrer Welt her: 

nimmt, helfen jenen Unterfchied noch finnlicher machen. Und 

dennoch befürchtet er am Ende, noch viel zu wenig gefagt zu ha⸗ 
J F 
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pfel des verwundrungsvollen Fremdlings verklaͤrter Blick 
in dem ungeheuren Oceane des graͤnzenloſen Raums ein 
unendliches Heer von ſchwimmenden Welten uͤberſchauen, 
die in unaufhoͤrlicher Reiſe, ohne Hafen, des reinen Ae⸗ 
thers kryſtallne Wellen durchfahren! Der Eleinfte von dies 
fen ausgefäeten Kreifen, wie groß ift er! So groß fie 
auch find, welch eine Anzahl übertrifft viefe ned, wie 
der gewaltige Leviathan jenes ſchwache Geſchlecht, jene 
blinkenden Voͤlker des kleinen Lebens, die er unbemerkt 
verſchlingt! Sind dieſe erſtaunenswuͤrdig? Alleln was 
ſind dieſe Erſtaunenswuͤrdigen gegen das Ganze? Gleich 


ben. — In der IX. V. wo er, wie ‘ed fein Endzweck erfor⸗ 
berte, fich länger bey diefem Gemählve verweilt, fagt er an eis 
nem Orte: (®. 1106- 11.) „Welch ein Gewinmel von Welten, 
die der Erde fpotten! Unermeßlich groß! Unermeßlich weit von 
einander entfernt! Was muß aljo der wunderbare Raum ſeyn, 
durch welchen ‚fie rollen? Diefer verfchlingt auf einmahl alle 
menfchliche Gedanken ; das ift des forfchenden Geiſtes völliger 
Untergang. « | | 
Eins von jenen verkleinernden Bildern laͤßt Klepffock in 
der Meſſiade (Gef, V. V. 775.) von Klon auf eine ſchoͤne Art 
anwenden. Indem der Geraph an feine Erfhaffung zuruͤckdenkt, 
jo betrachtet er ſich ald 
— — — — „ein Theildden 
Auf der Schoͤpfungen Schauplatz; —— einer Sonne, die 
aufgeht, | 
Einem Staube zu leuchten, der ſchwimmt, und Erde genennt 
wird.“ — 


(B. 184.) „jene blinfenden Völfer des Fleinen Lebens,“ — 
die englifchen Seribenten, vornehmlich die Pocten, brauchen 
dad Subftantiv, Leben, oft durch eine fehr natürliche Metony⸗ 
mie, für lebende Geſchoͤpfe. Man fehe 3. E. Pope'ns EI. 
onMan, Ep. I. v. 235. Ep. III. v. 115. Auch das griechifche, 
con, koͤmnu in dieſem Verſtande in des Zierokles Comm, in 
Aus Carım, vor, wo er einmahl die vernunftlofen lebenden Ges 
ſchoͤpfe, das vernunftloſe Leben heißt; rn» &doyor dam. Ich 
babe kein Bedenken getragen, das deutſche Wort hier in demſel⸗ 
bigen Sinne zu nehmen, welcher eben ſo poetiſch, und auch nicht 
weniger, deutlich, obgleich nicht. fo gewöhnlich iſt, als der unei⸗ 
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As Particles, as Atoms ill-perceiv’d; | 
As cireulating Globules in our Veins; 
So vaft the Plan: Fecundity Divine! — * 
Exub’rant Source! perhaps I wrong thee ſſill. 
j If Admiration is a Source of Joy, Re 
What Tranfport hence! Yet this the Leaft in Heave 
What This to that illuftrious Robe He wears, 2 
Who toft this Mafs of Wonders from his Hand, 
A Specimen, an Earneft, of his Power? *8 ei 19 
Tis, to that Glory, whehce all Glory flows, * 
Asthe Mead’s meaneft Flow’ret to the Sun, ” J 
Which gave it Birth, But what, this Sun of Heaven? 
This Blifs ſupreme of the fupremely Bleft? J 
Death, only Death, the Queflion can refolve. 26 
By Death, cheap-bought th’ Ideas of our Joy; . 
The bare Ideas! Solid Happinefs me 
So diftant from its Shadow chas’d below... 


"And chafe we fill the Phantom thro’ the Fire 
O’er Bog, and Brake, and Precipice, till Des 1? * 
And toil we ſtill for ſublunary Pay? 2 


gentliche. Verfiand des englifchen, das von dem unfrigen 
——— — Auf gleiche Art brauchen jene or 
Wort, Creation, Schöpfung, für alle Geſchoͤpfe; und. 
nicht, warum wir uns nicht des deutfchen in der höhern € 
“art eben jo bedienen foliten ; wie denn auch icon —J 
ſern Schriftſtellern gethau haben 


(B. 194.) »diefe Maſſe von Wundern.“ — Der A us 
iſt vermuthlich dem Wollaſton abgeborgt, der das Weltge 
auch fo. nennt. {Relig. of Nat. Dei. Sect. V. p. * 
Poet aber hat ihn, durch die Verbindung deſſelben x 
figürlichen Ausdruͤcken von einer ähnlichen Art, fich nod 
zu Nutze gemacht, als der Philoſoph. —— BL 
(8.202, 3.) = + die wahre wefentliche Gluͤckſ 
ihrem Schatten entfernt, dem wir hienieden na ja * 
In Abſicht auf die letztere, ruft er in der I. Nac 


* 


8 
Pr 
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kaum ſichtbaren Theilchen des Staubes; gleich herumir⸗ 
renden Blutkuͤgelchen in unſern Adern; fo unermeßlich iſt 
der Plan! O goͤttliche Fruchtbarkeit! o uͤberſtroͤmende 
Quelle! vielleicht thu' ich dir noch immer Unrecht. 

Iſt die Bewunderung eine Quelle der Freude; weſch 
eine Entzuͤckung wird uns nicht ein ſolcher Anblick erwe⸗ 
den? Und dennoch iſt dieſes das gerinafte im Himmel— 
Was ift alles dieſes gegen jenes prächtige Gewand, das 
Er trägt, der dieſe Maffe von Wunderh, ale ein Probe« 
ftüf, als das erfte Pfand feiner Macht, aus feiner Hand 
ſortſtieß? Es ift gegen jene Herrlichkeit, von welcher alle 
Herrlichkeit herfleußt, wie die niedrigfte Blume der Wieſe 
gegen die Sonne, welche fie gebahr, Aber, mas ift diefe 
Sonne des Himmels? dieſe hoͤchſte Seligkeit der höchft 
Seligen? Der Tod, allein der Tod, kann diefe Frage 
auflöfen. Mit dem Tode werden die Begriffe von unfrer 
Freude wohlfeil gefauft; die bloßen Begriffe! So fehe 
weit iſt die wahre wefentlihe Glückfeitgkeit von ihrem 
Schatten entfernt, dem wir bienieden nachjagen, | 

Und jagen mir denn dem Blendwerke noch immer, 
durch das Feuer, über Sümpfe und Difteln und Abs 
gründe, bis zum Tode nach? Und arbeiten wir doih noch 


aus: „Seligkeit! Irdiſche Seligfeit! — Stolze und eitle 
Worte! Verdeckter Hochverrath gegen die goͤttlichen Rathſchluͤſſe! 
srecher Eingriff in die Rechte des Himmels! Ich umarmte die 
Schattenbilder, und fand nichts als Luft.“ — Und in der Abs 
handlung Bon dem wahren Wertbe des. Lebens: „Mas ift 
de menſchliche Gluͤckſeligkeit? Ein Wort! eme dee! ein 
Traum bey Tage! ein Wunſch! ein Seufzer! ein Stoff zum 
Reden! ein Punkt, nach welchem beftändig gezielt wird, den. 
Man aber nie trifft! ein Bild in dem Kopfe, und eine Quaal in 
dem Herzen, des Menfchen!« | Ä 


8.904,59 „nd jagen wir dent dem Blendwerke sc. 
Vielleicht Dachte et hier art das Din ,. womit Zoraz, nad) eis 


“2 


‚ monibus vulgi dederis, ‘nee in praemiis humanis ſpem p 


‚ein Schall, ein Wiederhall.« (Ts OvoRı , JoBos a0 
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Defy the Dangers of the Field and Flood, 

Or, Spider-like, fpin out our precious All, 
Our more. than Vitals fpin (if no Regard —— 
To great Futurity) in curious Webs ; 
Of fubtle Thought, and exquifite Defign; 0% 
(Fine Net. work of the Brain!) to catch aFly£ . = 
The momentary Buz_of vain Renown! —— 
A Name! a mortal Immortality! ; 


Or (meaner füll!) inflead of grafping ait. @ 


nem ähnlichen von Theognis, (B.175=78. u181-2. ed. B ch 
die Slucht des Menfchen vor der Armuth mahlt: (Zp.I. 1.45 


w 


Impiger extremos curris mercator ad Indos, °_ 
Per mare pauperiem fugiens, per faxa, per ignes. 


(B- 208312.) „oder verweben, gleich den Spinnen 26.@= 
Der ftoifche Ppilofoph, Ariſton, verglich die ſpitzfindigen Schli 
der Dialelriker mit ven Spiuneweben, die, bey aller der Kum 
fo man darin entdeckt, doch keinen Nutzen haben ;- (domedvae 
dinhenrinds Aoyss rois dowxvios, .& ug) vos donävrie. Texgvnan Fi | 
Qaivew, axonsa dsw. Diog. Laert. L. Vu. $. 161.) Se 
meint hier der Poet unter den kuͤnſtlichen Geweben von u 
len Gedanken. Cr fett noch die feinen Entwuͤrfe hinzu, 
man für das praktifche und politiſche Leben zu machen pfl 
Ueberdem iſt Dies Gleichniß unter feinen Händen neu und frud 
bar geworden, da er in den nächiten-Zeilen noch ein andres fat 
riſches Bild, welches ſchon vorher darin zu liegen fchien, a 
eine ſehr natuͤrlche Art daraus entwickelt. — 

(B. 213, 14.) „ das minutenlange Summen === eine fd 
liche Unſterblichkeit!“« — CicSomn. Seip. C, VII.  Quat 
tandem eft ifta hominum gloria, quae pertinere vix.ad ui 
anni partem exiguam potelt? Igitur alte fpe&tare fi vo 


a8 es g 
que hauc fedem et aeternam domum contueri: neque £ 


ris rerum tuarum . . . „ Sermo autem omnis ille, et angı 

eingitur iis regionum, quas vides; nec umquam de ı llo 

ennis fuit;5 et obruitur hominum interitu; et oblivione 

fteritatis exftinguitur. — Antoninus fagt: „Der Nam 

N‘ N a 

Lib. V.$.33.) Und anderswo noc) ſtaͤrker: Rachruhm ife % 
geſſenheit.“ (7 wregopnain, Ay Lib, I Se az) 

\ r —2* a 

b — 1 


— | re) 
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immer für irbifchen Sold? bieten den Gefahren des Fels 
des und ber Fluthen Trotz? oder verweben, gleich den 
Spinnen, das Koſtbarſte, was wir haben, unſer Alles, 
mehr, als unſer Eingeweide, (woſern wir die große Zus 
kunft vergeffen,) in kuͤnſtlichen Hirngeſpinnſten, in duͤn⸗ 
nen Netzen von ſpitzfindigen Gedanken und feinen Entwuͤr⸗ 
fen; um eine Muͤcke zu fangen? das minutenlange Sum⸗ 
men eines eiteln Nachruhms! einen Namen! eine ftcıb« 
liche Unfterblichfeit! Ä | 


Oder, (was noch niedriger iſt!) anſtatt Luft zu has 


thius hat gleichfalld die Eitelkeit diefer Begierde fehr wohl ges 
zeigt, indem cr in feiner Troftfhrift CB. 11. C. 7.) die Philoſo⸗ 
phie unter andern ſagen laͤßt: Vos immortalitatem vobis propa- 
gare videmini, cum futuri famam temporis cogitatis. Quod 
fi ad aerernitatis infinita fpatia pertractes, quid habes,  quod 
de tui nominis diuturnitate laeteris? Unius enim mora mo- 
menti, fi decem millibus conferatur annis, quoniaın utrumgque 
ſpatium definitum eſt, minimam licet, ‚habet tamen aliquam 
portionem. At hie ipfe numerus annorum, ejusqe-quantum- | 
übet multiplex,, ad interminabilem diucürnitatem ne comparari 
quidem poteft . . .. Ita fit, ut quamlibet prolixi temporis 
fama, fi cum inexhaufla aeternitate cogitetur, non parva, fed 
plane nulla effe videatur, etc, 


Quod fi putatis longius vitam trahi 
Mortalis aura nominis, | 

Cum fera vobis rapiet hoc etiam dies, 
Iam vos fecunda mörs manet, 


Was Young oben, „dem minntenlangen Summen eines 
eiteln Ruhms nachjagen,“ nennt, das heißt Pope, (A. on 
:Man, Ep. IV. v. 283.) — ravifh’d with the whifling of a 
nam&; „von dem Schwirren eines Namens eutzäcdt füyn * — 
Und was jener hier in dem folgenden 220, V. „den: zu Gold ge⸗ 
reiften Koth vergoͤttern,“ beißt, das drückt der letztere Dichter 
im 279, V. Disseidigen Epiſtel auf eine ähnliche Art alſo aus: 


Is yellow dirt the paſſion of thy life? 
„Iſt gelber Koth die Wolluft deines Lebens? « 


(B. 215220.) „Oder, welches noch niedriger iſt, = = > und 
vergöttern den; zu Gold] gereiften Koth?« — ‚Kongin nennt 


* 
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For fordid Zucre plunge we inthe Mire? 

Drudge, fweat, thro’ ev'ry Shame, for ev'ry Gain, 
For vile contaminating Trafh; throw up 

Our Hope in Heav’n, our Dignity with Man? 

And deify the Dirt, matur’d to Gold? 220 
Ambition, Avrice; the two Daemons thefe, 

‘Which goad thro’ ev’ry Slough our Human Herd, 

Hard -travell’d from the Cradle to the Grave. 

How low the Wretches ftoop! How fleep they climb! 
Thefe Daemonsburn Mankind; but moft pofleßs 225 


Lorenzo’s Bofom, and tufn out the Skies. 


die Geldfucht, eine Krankheit, die den Menſchen klein macht; 
(Birupyupla , voryua A4xgom0103.) ©. das XLIV. Cap. vom Fr; 
habnen; wo auch) einige Xafter erwähnt werden, welche fich 
mit jenem bey folchen einzuichleichen pflegen, „die einen uner— 
mießlichen Neichtbum hochſchaͤtzen, oder, richtiger zu reden, vers 

oͤttern;“ (mA&rov dr gısov dnrımngavras, 700 arngisepor arär, 
... ) 


Den legten Ausdrucke im 220. B. gleicht der, in unfers 
Gpitz Zlatn«: — „Das Gold, der fihöne Koth.“ Und im 
III. B. der Poet. Wälder, heißt es von den! Menjchen, daß 
fie „überall verfolgen J 


Den theuren Koth, das Geld, mit Recht und mit Gewalt.“ 
Eben diefer Poet jagt in feinem Vielgut: 


„Ein Theil, das pfleget fi) zum Erze zu verdamnten, 
Und Höllensab zu gehn; da käse fie zuſammen 

Das Gold, den rei Koth. ı — 
O Menſch, du Gluͤckes-Ball, — haͤufſt du Far den Gründen, 
Und fucheft in der Bach, in Sande deine Sünden? . 
Mas laufft und renneſt du und fchwißeft Tag und Nacht? 
Mas tragit du diefe Laſt, die ſorgenvolle Pracht 
Durch Recht und Unrecht ein? — — 


Dieſe Stelle des Opitz fiheint Xleift in fetgender Stropke 
nachgeahmt zu haben: 
. „Und du, o Geizhals, magft mit Miüh entdecken, 
Mas und Gebirge weislich tief verftecken ; 
Auf: ' fall in Peru, troß fen Fluch und Minden, 
Dein Schiff mit Sünden. « 
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ſchen, ſtuͤrzen wir uns, aus ſtinkender Gewinnſucht, in 


den Schlamm? wuͤtzlen, keichen, und ſchwitzen, durch | | 


jede Schande, nad) jedem Wortheile, nad) ſchnoͤdem be: 
fleckenden Unrathe; geben unfre Hoffnung im Himmel 
und unfre Würde bey dem Menfchen auf? und vergötfern 
den zu Gold gereiften Koth? Ehrfucht! und Geldgier! 
find die beiden Furien, die unfre Menfchenbeerde von der 
Wiege bis zum Grabe durch alle Pfügen peirfchen. Wie 
tief ſenken ſich die Elenden hinab! Wie fteil Flimmen fie 
empor! Diefe Furien zerfleifhen das menſchliche Ge— 
ſchlecht; aber am meiften ift die Bruft des Lorenzo von 
ihnen befeffen, aus welcher fie den Himmel verdrängen. 


(B. 221.0. f.) „Ehrſucht, und Beldgier, find die beiden 
Dämonen, (gder Surien,) ꝛc. — So tagt Cucian von eis. 
nem Menfchen, den die erftere. beherricht, »er werde von der 
Furie der Ehre getrieben. « (— dogus Um’ Eowwvi Juuov opmtEi, . 
und bald hernach, 000. su wur mu ZAmvvorroe. De morte 
Peregr.) 
(B. 225.) »Diefe Furien zerfleifchen das menfchliche Ger - 
ſchlecht; “ — Der Poet nimmt hier das Wort, burn, (brenz 
nen,) in einer fizürfichen Bedeutung, und in einer Verbindung, 
worin es fonft nicht vorkommt; nämlich, in dem Verſtande, 
worin die Roͤmer ihr, urere, zu brauchen pflegten. So finden 
wir beym Horaz, uri virgis, (Sat. II. 7. v. 56.) — loris uri, 
Ep. 1. 16. v. 47.) von Ruthen, von Geiffeln, gebrannt wer: 
den; weil fie einen Brennenden Schmerz verurfachen; Und 
von den Affeeten ver Liebe und des Zorns heißt es ebenfalls am 
festen Orte, V. 13. 


Hunc amor, ira quidem communiter urit utrumque. 


Daß das engliſche, burn, hier diefen Sinn habe, erhellt aus 
dem vorhergehenden Bilde, wo Ehrſucht und Geldgier die 
Menfchenheerde durch alle Pfuͤtzen peitſchen; oder, (wie das 
Wort, goad, eigentlich beveutet,) mit Stacheln forttreiben. 
Das letztere Bild. braucht auch Horaz, ‚(in der vorerwaͤhnten 
VII, Satire des IE B. VB. 91.) von der tyrannifchen Gewalt 
der Leidenschaft über ven Menſchen: | 

Urget enim nıentem dominus non lenis, et acres 

Subjedtat laflo ſtimulos. — —— 


\ , j ara. 
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Is it in Time to hide Eternity? Rn 
And why not in an Atoın on the Shore, N 
To cover Ocean? or a Mote, the Sun? Kur 


Glory and Wealth! have They this blinding Pow’r?' 

"What if to Them I prove Lorenzo blind? 

Would it furprife Thee? Be thou then furpris’dz. 

Thou neither know’ß: Their Nature learn from me, 
Mark well, as foreign as T’hefe Subjebis — 

What clofe Connexion ties them to my Theme. 

Firt, whatis Trus Ambition? The Purfoit 

Of Glory, nothing lefs (han Man can fhare. 

Werg,they- as vain, as gaudy-minded Man, 

As flatulent with Fumes of Self-applaufe, 

_ Their Arts and Conquefls Animals might boall, 24 

And claim their Laurel Crowns, as well as We; | 

But not CNeflial, Here we fland alone; 

As.in our Form, diflinct, pre eminent; 

If prone in Thouglıt, our Stature is our Shamez 7 













Dir 


Und im Cucrerius ftchen beide beyſammen, wo es son der € 
wiſſensangſt beit; CB. II. B. 1032.) — adhibet fi 
torreique Aagellis, 


Das, goad, habe ich vorher durch Die gleichgeltende 
taphor, peitſchen, gegeben, um es mit einem einzigen, 
auch nicht weniger nachdruͤcklichen Worte auszudrüdens: MU 
hier habe ic) für, brennen, welches dem Leſer zu fremd | 
fheinen mögen, das chen fo fiarte, zerfleifchen, gewählt, 


(8. 227229.) »Sft die : Seit vermögend, Die Ereizkeiter 
die Sorme bededen?« — Das erſte Glei ni ift vielleicht i I 
Nachahmung von dem im * Sirach, CXVIII, 8. mo De 
benszeit des Menſchen gegen die Ewigkeit verglichen Ami 
n Öleichwie ein Troͤpflein Waſſers gegen das Meer, 
ein Kornlein gegen den Sand am Meer, fo geringe fin 
Jahre gegen die Ewigkeit.“ — ber die Wendung, womit 
TERN vorgetragen werben, ift ganz nach dem, „hohen 


* a 


— — 


——— 
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Iſt die Zeit vermoͤgend, die Ewigkeit zu verbergen? 
Und warum kann nicht auch ein Sandkorn auf dem Ge⸗ 
ſtade des Ocean, oder ein Sonnenſtaͤubchen die Sonne 
bedecken? Ehre und Reichthum! haben dieſe ſolch eine 
blendende Macht? Wie, wenn ich nun zeige, daß Lo⸗ 
renzo gegen ſie blind ſey? Wuͤrdeſt du daruͤber erſtau— 
nen? Erftaune demnach; du kennſt keines von beiden; 
erlerne ihre Matur-von mir, De 
Merfe wohl, was für ein genaues Band diefe Be— 
frachtungen mit meinem Geſange verfnüpfe, fo fremd 
fie ihm auch ſcheinen. Was iſt der wahre Ehrgeiz ? 
At er nicht das Beftreben nach einem Ruhme, den fein 
geringeres Wefen, als der Menſch, befigen fann? Wäz 
ren fie fo eitel, und von Dünften des Selbſtlobes fo aufge 
blafen, als der hoffärtige ſich brüftende Menfch, fo koͤnn— 
ten Thiere mit ihren Künften und Eroberungen praßfen, 
und mit eben dem Rechte, wie wir, ihre Corbeerfränze 
verlangen; aber feine himmlifche Kronen. Hier ftehen 
wir allein; unterſchieden, vorzüglich unterfchieden, wie 
in unſrer Geftalt; wofern der Geift fih zur Erde 
herabneigt‘, fo iſt unfre Bildung unfer Schimpf; 


feurigen Genie des Shakſpear, — vder vielmehr unfer& | 
Roung felbft. > — 


(V. 238=40-) „Waͤren fie fo eitel, === fo konnten Thiere 
mit ihren Kuͤnſten und Eroberungen prahlen.“ — Anti-Lu- 
ecrt. VI. 71, 


Proſilit ad praedam rapidus leo, Caeſar ad orbis 
Imperium: finis, fateor, diverius utrique; 
At non dilimiles pugnae; labor unus et idem, 
_ Quo coenam fera, quo regnum fibi comparat heros. 
Et quid non elephas, quid mimo fimia geftu | 
Naon praeflat; vafra et felis; faltator et urfus? 
(B. 244, 45.) „wofern der Geift fich zur Erde = s » gen Hinis 
Mel gerichtet iſt.“ — Es haben etliche alte und neuere Dich: : 


- 
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| And: Man hould blufh, his Forehead meets the $kies., 245 


fer ne Philoſophen die emporgerichtete Leibesgeſtalt des Men⸗ 
ſchen, wodurch er von den Thieren unterſchieden iſt, als einen 
Beweis für die höhere Natur und Beſtimmung feiner Seele an— 
gefehen. Vvidius fügt in feiner bekannten Befchreibung der 
Schöpfung des Menſchen, (Metam, I. 76. fgq.) 

Sandtius his animal, mentisque capacius-altae 

Deerat aduue 0 — — — — 

| Pronaque cum fpe&tent aniınalia caetera terram; 
Os homini ſublime dedit: coelumque videre 
Juſſit, et. erectos ad ſidera tollere vultus. 


Dieſe Verſe hat Milton in ſeiner Erzaͤhlung * der Se 
fehichte (Par. lot, VII. 305. u. f.) vor Augen geha 


There wanted ‚yet the mafter work, the end 
_ Of all yet done; a creafure who nor prone 
And brute as other ereatures, but indued 
With fandtity of reafon, might erect 
His ftature, and upright witiı front ferene 
Govern the reft, felf-knowing, and from thence 
. Magnanimous to correfpond with heaven, etc. 


„Noch fehlte das Hauptwerk, der Endzwed alles deſſen, mas 


s 


gethan war; ein Geſchoͤpf, das nicht zur Erde gebeugt und 
finnlos, wie andre Geſchoͤpfe, fondern mit Heiligkeit der, Vers 
nunft begabt, feine Geftalt emporrichten,, und aufrechs mit hei⸗ 
trer Stirn die Uebrigen regieren, fich feldft Fennen, und daher 
edelmuͤthig im einer Gemeinfchaft mit dem Himmel fiehen 
möchte, «u. ſ. w. 


Milton braucht hier: die beiden Wörter, prone und ered, 
bie von eben denen abſtammen, oder pielmehr mit veränderter 
Endigung eben die find, deren ſich Ovid und andre lateiniiche 
Autoren bey diefer Gelegenheit, zur Befchreibung der thierijchen 


und menfchlichen Bildung, bedienen,  Houng hat auch oben das 


erftere: Und an einem andern Orte, wo er die Widerſpruͤche in 
ben Feinden der Lehre von der UnfterblichFeit der Seele zeigt, jetzt 
er beide in Einem Verſe zujammen: M. VII. ®, 198.) | 


Ere& in flature, prone in appetite. 


( In der Bildung gen Himmel gerichtet, in den Begieren 
zur Erde an a | 
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und der Menfch folle erröthen, daß ſeine Stien genBimmelges 


Denfelbigen Gedanken bat er nachher im VI. Br. des Eentaurs 
fo gegeben: „Es ift nicht die Geftalt, fondern die Sitten Hind 
es, was die Menchheit ausmacht. Die Form, ih welcheiwir 
gegoſſen find, fagt und nur, was wir feyn follten; nichts! als 
unfer Verhalten, fagt uns, was wir find. Mas für elende 
Creaturen find doch diejenigen, fo ihrer Bildung widerfprechen; 
und die Natur beichuldigen, daß fie auf ihren Iügenden Thon 
ein falfches Gepraͤge eingedrüct habe?« Ä 


Keiner hat diefen Beweis häufiger und nachdruͤcklicher vor— 
getragen, als Lactantius. Man fehe die hieher gehörigen Stel—⸗ 
fen aus ihm, im Anbange zu der gegempärtigen Kracht. Die 
übrigen, und noch etliche aus andern Seribenten, werde ich in 
der IX. V. bey dem 874. u. f. ‚Verfen anführen, wo. der Poet 
aus jenem Sage die Verbindlichkeit des Menfchen zur gottfelis 
gen Betrachtung des Himmels zeigt: — Hier will ich noch ein 
Paar Stellen aus Dichtern herfegen : 

Boetlius, (in der Confo). Phil. C. V,) nachdem er die 
Haupt = Gattungen der Thiere nach ihrer aͤußerlichen Bildung 
beſchrieben: — 
| Quae ‚variis videas licet omnia difcrepare forınis, 

Prona tamen facies hebetes valet ingravare fenfus. 
Unica gens hominum celfum levat altius cacumen, 
Atque levis re&to flat corpore, defpicitque terras. 
Haec, nifi terrenus male defipis, admonet figura, 
Qui recto coelum vultu petis, exferisque frontem, 
In fublime feras animum quoque, ne gravata peflum 
Inferior fidat mens coxpore celfius levato. 


Opitz: (auf den Anf. des 1621. J. V. 69. u. fl) 


— „Da die andern Thier' ihr Antlitz niederdrehen, 
Schuf Gott den Menfehen recht den Simmel anzufehen, 
Zu fchauen an das Ort, nach dem er trachten foll, « 


Und ein andrer von unfern beiten neuern didaktiſchen Poe— 
ten, Sucro, (deſſen Gedichte ſowohl, als der Druide, woran 
er den meiſten Antheil gehabt, noch immer in dem Schmuße des 
ſchlechteſten Drucks, und unter dem Wuſte der gröbften Druck 
fehler begraben liegen) dieſer ſagt im 1. B. feines Veruſchs 
vom Menfchen: | : | | 
„Boll Ordnung, Kunft, und Pracht, ſteht unferd Körpers Bau, 

Und trägt ded Bauherrn Macht und weile Huld zur Schau; 


J 


= A flender Portion! and a narrow Bound! 
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The Pifible and Prefent are for Brutes, Fre 


Thefe Reafon, with an Energy divine, | — 
O’erleaps; and claims the Future and Unfeen; 2 
'T he vaft Unfeen! the Future fathomleß! 
When the great Soul buoys up to this high Point, Te 
Leaving grofs Nature's Sediments below, 7° © 
Then, and then oniy, Adam’s Oflspring quits Ki A 
The Sage and Hero of the Fields and Woods, — 
Aſſerts his Rank, and riſes into Man. 3 Be; 
This is Ambition: This is Human Fire, — * 


2 


.. Genius ‚and Art, Ambition’s boafted win x 
Our Boaft but ill deferve. A feeble Aidı ° a6 


Dedalian Engin’ry! If Thefe alone 


| Can Parts or Place (two bold Pretenderst 
Lorenzo great, and pluck him from'the T'hrong 3 





-Erhebt fein herrfchend Haupt mit angeſchaffner 

* Zeichen ſeines Rechts, und ſeinem Geiſt zur Lehre — 
S. auch Serder's Ideen zur phileſophie ec. mM Lu 

Say. des IIL Buchs, Br 
— (DB. 246:49.) »Das Sichtbare und Gegen 
das Zukünftige und Unfichtbare;« — Inter * 
luam hoc maxime intereſt, quod haee tantum, 
movetur, ad id folum, qusd adeft, quodque praefe u 
— — paullulum admodum ſentiens — ritur v, 
futurum. Homo autem, quod rationis eſt par s 
quam confequentia cernit, caufas rerum videt,-- er 
praclentibus abjungit atque annedtit futuras, Of Of 
Aber Licero redet bier, wie der Zufanumenhang be 

von den abweſenden und zukünftigen Dingen dieſes Le 
von dem weiten Unfidtbaren, nicht von dem gri * 
‚Fünftigen, wovon oben die Rede iſt, und welches bl 
fenbarung der Vernunft eröffien, oder Doch wenig after 
nem-viel hellern Lichte zeigen Fonnte, | — 


GB. 250.) „das weite Unfihtbare! das grundloſe 
tige!“ — ——— charakteriſirt die Gore —— — 


— 
— 


Be * 


— c' , ME 


” 
N 
+ 
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richtet iſt. Das Sichtbare und Gegenwoͤrtige ſind 
fuͤr das Vieh; ein geringes Antheil! und ſehr enge 
Schranken! Ueber dieſe ſchwingt ſich die Vernunft, mit 
einer goͤttlichen Kraft, hinaus; und fordert das Zukuͤnf⸗ 
tigej und Unſichtbare; das weite Unfichtbare ! bas grunds 
fofe :Zufünftige! Wann die große Seele zu diefer Höhe 
emporfteigt, und den groben Schlamm der Natur unter 
fi) zurüdläßt, dann, und nur dann, trennt fih der Sohn 
Adams von dem Weifen und dem Helden der Flur und 
des Waldes, behauptet feinen Rang’, und erhebt fich zum 
Menfchen. Siehe, dieſes ift Ehrgeiz; dieſes iſt menſch/ 
liches Feuer. | 
Können Talente, ‚ ober Ehrenitellen, (zwey kuͤhne 
Prahler!) dich groß machen, und vom Poͤbel abfondern ? 
Genie und Kunft, die fo hoch gepriefenen Flügel der 
Ehrfurcht, verdienen unfern Stolz fehr wenig. Ohne 
mächtige Hilfe! Däpdalifche Erfindung! Wenn diefe 


folhe , die „nicht fehn auf dad Sichtbare, fondern auf das Un— 
fichtbare. Denn, was fichtbar ft, das ift zeitlich; was aber 
unſichtbar iſt, das iſt ewig.“ 2 Corn. IV, 183. — Sch kann 
nicht umhin, bey dieſer Gelegenheit‘ jedem Leſer die ſchoͤne Pres 
digt anzupreiſen, die der londonſche Biſchof, Sherlock, uͤber 
die letzten Worte dieſes Textes gehalten hat. (©. in dem IV, Th. 
feiner Pred. die XL.) 


CD. 2533:55.) „nur dann trennt ſich der Sohn Adams von 
dem Weiſen und dem Helden der Flur und des Waldes.“ — 
Epiktet ſagt — Arrian: (B. J. C. 3.) daß die Menſchen 
den erhabnen Vorzug, von Gott herzuſtammen, nicht fo empfin⸗ 
den, und darum auch nicht fo edel denken, wie fie billig follten: 
Sondern daf vielmehr die allermeiſten, wegen ihrer anderfeitigen 
Verwandtſchaft mit ven Thieren, fich aut dieſen erniedrigen, und 
theils, gleich den Woͤlfen, treulos, argliſtig, und raubbegierig; 
theils, gleich den Poren, graufam und blutdärftig; und noch - 
mehrere, wie Die Fuͤchſe, tuͤckiſch und boshaft werden. 


(8. 261) „Dauͤdaliſche Erfindung! — Gleich den 
wächfernen Slügely, ride Daͤdalus, — der bekannten Fa⸗ 
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Aſſiſt our Flight, Famè's Flight is Glory’s Fall. 


Heart -merit wanting, mount we neer fo high, 

Our Height is but the Gibbet of our Name, — 
A celebrated Wretch when I behold, 265 
When l behold a Genius bright, and bafe, 

Of tow’ring Talents, and terreftrial Aims; 

Methinks I fee, as thrown from her high Sphere, 

The glorious Fragments of a Soul immortal, 


bel, für feinen Sohn, Ikarus, machte, der daruͤber, als fie 
ihm in feinem Fluge durch die Sonnenhige abſchmolzen, ins 
Meer fiel, , ‚ 


(B. 263, 64.) „Ohne das Verdienft des Herzens = = » mur 
der Galgen unfers Namens.“ — S. die Anmerk. zum 181. V. 
der V, CL; i \ 


Auf gleiche Art fagt Pope von dem Nachruhm der Unwuͤr⸗ 
digen: „Der Nachruhm errettet den Namen eines Boͤſewichts 
som Tode nur eben jo, wie die Gerechtigfeit feinen Leichnam 
aus dem Grabe reißt; wann das, was beffer der Vergejfendeit 
überlaffen wuͤrde, in die Höhe gehängt wird, um die halbe Welt 
zu vergiften.« (Ef, on Man, Ep. IV. v. 249.) 


» "Fame but from death a villain’s name can fave, 
As Juflice tcars his body from the grave; 
"When what t’ovlivion better were refign’d, 

Is hung on high, to poifon half mankind, 


(DB. 265266.) Die Stellung der Worte, ‚when I behold, 
in den beiden Verſen des Driginals, ift merkwürdig. Das Syls 
benmaaß hätte dem Poeten eben fowohl erlaubt, den erften Sag 
Damit anzufangen, wie er den andern damit anfängt; und in 
Proſa harte er es auch, nach den Negelu der gewöhnlichen Wort⸗ 
fuͤgung, thun muͤſſen. Aber durch gegenwärtige poetiiche Vers 
fegung wird die affectvolle Wiederhohlung jener Worte, die nulis 
‚mehr zweymahl dicht auf einander folgen, noch) nachdruͤcklicher. 


| Gleich darauf habe ich Auch in Profa eine Abweichung von 
unſrer ordentlichen Conftructton gewagt. Denn die Worte, nad 
von ihrer hoben Sphäre herabgeftärzt,« beziehen ſich nicht auf 

das nächfte Subject, die Trümmer; fondern eigentlich auf die 
»unfterbliche Seele.“ ber die Kürze und ver Nachdruck fchies 
nen mir eine foiche Abweichung im Deutſchen night weniger zu 
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allein unfern Schwung unterflügen, fo ift der Flug des. 
Ruhms der Fall der Ehre, Ohne das Vecrdienſt des 
Herzens, mögen wir noch fo hoch fteigen ; unfre Höhe ift 
doch nur der Galgen unfers Namens, Want ich einen 
berühmten Boͤſewicht, wann ich einen vortrefflihen und 
niderträchtigen Geift, von erhabnen Talenten, und irdis 
(den Abfichten, erblicke, fo dünft mich, ich ſehe, als 
von ihrer hohen Sphäre herabgeftürzet, die ſtrahlenden 
Trümmer einer unfterblihen Seele, mit Schutt vermiſcht, 


erfordern, als im Englifchen, wo.fte gewöhnlicher ift; und der 
Znfammenhang macht die Conftruction in beiden deutlich genug. — 
Eine ähnliche kuͤhne MWortfügung findet man oben. V. 60:69, 
»Eingehüllt in den Gedanken der Unfterblichkeit, = == und die 
Seele von ihrem Gegenftande ungefättigt finden, « | 


(8B.269:70.) „die ftrahlenden Trümmer einer nnfterblichen 
Seele, ꝛc.“ — Eben diefed Bild braucht Steele von derſelben 
bey einer andern elegenheit, im 87 St. des Tatler’s: „Ich 
betrachte Die Seele des Menfchen als den Ruin eines prächtigen 
Gebäudes, mo man mitten unter großen Haufen von Schutt 
herrliche Bruchſtuͤcke von Scul; tur, zerbrochne Pfeiler ugd Obe— 
liske, und eire Pracht in Unordnung entdeckt. Tugend und 
Weisheit find beftandig befehäfftigt, den Schutt aufzuräumen, ꝛtc.“ 


(8. 265:76.) „Wenn ich einen berühmten Boͤſewicht ==: 
md der Schande Ruhm zu verſchaffen.“ — Es bat, zur 
Schande der menfchlichen Natur, in allen Zeiten, ſowohl in der 
politischen, als in der gelehrten Welt, vergleichen Mifgeburten 
und Ungehener gegeben, die ein güttliches Genie zum Dienfte eis 
nes teuflichen Herzens gemißbraucht haben; Und es wäre viele 
leicht ichon um die Religion, die Tugend, und die Glücieligkeit ‘ 
der Welt gefchehn, wenn nicht auch auf der andern Seite, zur 
Ehre ver Vorfehung und der Menschheit, folche wahre Men— 
(hen, ſolche wahrhaftig ftarfe Geifter, wie ein Pelham, und 
ein Foung, geweſen wären, die mit einem eben fo großen Vera. 
ande, aber mit weit mehr Redlichkeit, und daher auch mit eis 
her gruͤndlichern Erkenntniß, fich jenen, fo wie die guten Engel 
den böfen, widerfeßten, und Wahrheit und Tugend gegen das 
loß wißige und boshafte Laſter vertheidigten. — Bon den vors 
erwähnten beiden Gattungen des Genies, hat die Iehtere, (die 
im Reiche des Wired und der Wiſſenſchaften Hersfcht) ohne. 


ei 
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' With Rubbifh mixt, and glit’ring in the Duſt. 370 
Struck at the fplendid, melancholy Sight, 
At once Compaffion foft, and Envys rile — 
But wherefore Envy? Talents Angel - bright, 
If wanting, Worth, are fhining Inftruments 


Zweifel die groͤßte Verantwortung; weil ihr ſchaͤdlicher Einfluß, 
durch ihre Schriften, ſich viel weiter auszubreiten und viel laͤn— 
ger fortzudauern pflegt. Ein merfwürdiges Beyipiel davon hats 
ten unfre Zeiten an dem vorttefflidien and niederträcdhtigen 
Beifte, an weldyen Young die nachdruͤckliche Warnung ergehen 
ließ, die ich oben in der Anmerk. zum 72. u. f. V. angeführt 
habe. Schriftfteller von diefer Art erwecken bey ihren meijten 
Refern bloß Bewunderung und Neid: Nur die wenigen, die eds 
Ver venfen, und einen guten Kopf ohne ein gutes Herz für eine 

ı Verftüämmelung des Menfchen halten, fehen fie zugleich mit 
Mitleiden an. Ja, nach ver erftern reifern Weberlegung wärs 
digen fie diefelben nicht einmahl ihres Tleides.  »Weswegen 
Neid? (ruft Koung bier aus?) Seraphiihe Gaben, ohne Vers 
dienft 2c. -— Man fehe auch den Anhang. 


In feinem II. Sendfchreiben an Pope fagter: „Mer die 
Tugend verläßt, der wird Durch große Gaben nur verächtlich; 
ein gefalfener Engel ift ein gefallener witiger Kopf! und die, fo 
unfer Lob für bloße Talente fordern, vertheidigen Lucifer’s ab: 
feheuliche Sache. « Ä | Ä | 

Parts but expofe thofe men who virtue quit; 

A fallen angel is a fallen wit; 

And they plead Zucifer’s detefted caufe, 

Who for bare talents challenge our applaufe, 


(B. 2732706.) »Seraphiiche Gaben, ohne Verdienſt, find 
bligende Werkzeuge zc.  - Eine folhe Ammendung feraphis 
ſcher Gaben verdient von den wenigen, Edlen, die fo, wie Young 
gefinnt find, eben das Urtheil, daS Aapbael beym Milton, 
über die Heldenthaten der abtrünnigen Engel füllt: » Stärke, 
von Wahrheit und Geregbtigfeit getrennt, verdient nichts als 
Schimpf und Epott; und dennoch trachtet fie mit eitelm Stolze 
nach Ehre, und fucht durch Schande Ruhm: Deswegen jey- 
ewiges Stillichweigen ihre Verdammniß.“ (Par. loft, VI. 381.) 
For ftrength from truth divided and, from juft, 
Ilaudable, nought merits but difpraife 
And iguominy, yet to glory’ afpircs 
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und fchimmernd im Staube. . Durchdrungen von dem 
prächtigen, fraurigen Anblicke, fühl’ idy zugleich in mir 
Neid und zärtliches Mitleiden aufmalln. — Doch 
weswegen Neid? Seraphiſche Gaben, ohne Vervienft, 
find glänzende Werfzeuge in der Hand des falfcyen Ehr⸗ 


Vain-glorious, and through infamy fecks fame: 
Therefore eternal filence be their doom. 


Wenn Cicero (de Orat. III. 14.) von der göttlichen Gabe der 
Beredſamkeit redet, fo giebt er zugleich .diefe Erinnerung: — 
Quae quo major eft vis, hoc eft magis probitate jııngenda, 
fummaque prudentia: quarum virtutum expertibus fi dicendi 
copiam tradiderimus, mon eos quidem oratores effecerimus, 
fed furentibus quaedam arına dederimus, — Palingenius 
fpricht faft eben fo von der gemißbrauchten Gelehrſamkeit; 
(im Aries.) 

Neg modo vilefeit, fed fit quoque noxia: quippe 

Si ımalus hanc habeat, poteris conceffa furenti 


Dicere tela, quibus valeat trausfigere plures, 
Baccharique magis.. — — — — 


Unſer Wernide hat folgendes Ginngedicht an den witzi— 
gen Berontes: 
„ch geb’ es gerne nach, Witz haft du mehr als gnug; 
Doch fihreibft du, wenn du fehreibft, als wärft du nicht 
recht klug: 
Dein fcharf und fpiger Kiel verleßet den Verftand, 
Und ift ein blanfes Schwert in eines Tollen Hand, 
Du fchreibft, was finnreich ift, doch was fich nicht geziemt; 
Und deine Ihorheit wird Durch deinen Wig berühmt. « - 
Auch folgende Verſe aus Greſſet's Mechant verdienen hier 
eine Stelle: | | | 1 
Ami du Bien, de l’Ordre, et de l’.Humanite, 
Le veritable Efprit marche avec la Bonte 


# . 


Mon eflime toujours commence par le coeur. 
- Sarg lui l’efprit n’eft rien, et malgre vos- maximes 
Il produit feulement des erreurs et des erimes. 
Andre nuͤtzliche Betrachtungen über dieſe Materie fehe man in. 
Plato's Republik, B. VI. ©. 84. u. f. ed. Bipont. und in eis 
ner Abhandlung von Mendelsſohn, im März der Berlin. Mo⸗ 
nathsſchrift, 1780: ©, 197. u. f. 
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In falfe Ambition’s Hand , to finifh Faults | 275 
Uluftrious, and give Infamy Renown, 
Great Ill is an Atchievement of great Pow’rs, 
Plain Senfe but ragely leads us far aſtray. 
Reafon the Means, ‚Affetlions chufe our End; 
; Means have no Mesik, if our End amils. 280 


” 


If wrong our Hearts, our Heads are right in vain; 
What is a Pzınam’s Head, to PeuLnam’s Heart? 


(BB, 278) „ein mittelmäßiger Berftand = = = von ber rechten 
Bahn ab.“ — Ily adans quelques hommes une certaine me- 
diocrit€ d’efprit qui contribue A les rendre fages. Bruyere, 
Ch. XI. 


(DB. 281.) „Wenn unfer Herz irrt, x = & vergebens rich⸗ 
tig.“ — Eigentlich: » Wenn unfer Herz unrecht ift, fo ift un 
fer Haupt vergebens recht.“ Hier fallen die Gegenfäge beffer in 
die Augen. Allein unfre Sprache braucht die Wörter, recht, 
und unrecht, nicht-in einer folchen Verbindung ; und daher läßt 
ſich der englifche Vers nicht wohl mit eben der Kürze und Stärke 
im Deutfchen ausorücen. — Ueberhaupt ſind alle Verſe in die: 
ſem Abfage ungemein gluͤcklich; es find Iauter Sentenzen, laus 
ter Nerven. | 


(B. 282.) „was ift eined Pelbam’s Haupt, gegen eines 
Pelbam’s Herz?“ — Diefer würdige Mann, dem der Poet 
gegenwärtige Nacht zugeeignet hat, war ein Bruder ded Her: 
39° von Tlevocaftle, und hatte fich durch die edle und redliche 
erwaltung feiner hohen Bedienungen die Hochachtung, Liebe, 
und Danfbarfeit feiner ganzen Nazion erworben. Der Berfaf 
fer des fchönen bürgerlichen Trauerfpiel$, The Gamelter, (der 
Spieler) jagt in feiner Dedication an ihn: „Die Charaktere 
großer Männer find gemeiniglich mit ihren Namen verknüpft; 
und niemand Fann den Namen des Hrn. Pelham leſen, ohne da⸗ 
mit, in feinen Gedanken, die Tugenden der Menfchheit zu vers 
binven.« Dies bezeugt auch eine vortreffliche Ode auf feinen 
Tod, aus welcher ich im Anbange etliche Strophen anführen 
will, Der ungenannte Dichter (Barrid,) bat den Popifchen 
Vers: „An honeit man's the nobleft work of God“ („Ein 
rechtfchaffner Mann ift das edelfte Werf Gottes“) zum Motto 
‚darüber gefegt. Gleich anfangs erklärt er, daß er. aus keinen 
Privars Abfichten Peiham preife, und deſſen Zod beklage; daß 


% 
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geijes, um biendende Fehler Aauszuarbeiten, und, dee 
Schande Ruhm gu verſchaffen. a 
Große Bosheit ift ein Wer großer Kräfte, ein 
miftelmäßiger Verſtand führt ung nur felten weit von der 
rechten Bahn ab, Die Vernunft wähle die Mittel, vie 


Leidenſchaften wählen unfern Endzweck; Mittel habt 


feinen Werd, wenn unfer Endzweck verwerflich iM 
Wenn unfer Herz irrt, fo denkt unfer Haupt vergebens 
tihtig; was ift das Haupt eines Pelham's, gegen das 


feine Mufe nicht für fich felbft traure; daß fie nie eine, einzige 
Gnade von einem Minifter geſucht, oder empfangen babe. Ju 
Einer Strophe macht er ſich den Umftand fchr wehl zu Nune, 
daß an eben dem Morgen, als jener ftarb, die Werke des St 
John (oder Bolingbroke) herauskamen; eines Genles von der 
Caſſe, welche Roung vorhin charakterifirt hat. Und woeiner 
andern, ruͤhmt er ihn auf eine aͤhnliche Art, wie unſer Poet 
thut, in Anfchung ſeines Hauptes und ſeines Herzens. — Al— 
lein, jo ſchon auch dieſe Ode iſt, jo wird fie dech von der einzi— 
gen erhabnen Zeile oben übertroffen. Dieſe ſagt mehr, als cin 
ganzes Lobgedicht; zumahl, wenn man vorausfest, daß. Pels 
bam damahls, da died Gedicht erfchien, uoch lebte, und daß 
jedermann die Vorzüge feines Verftandes fowohl, als feines Herz 
ns, erkannte. Durch diefe Vorausſetzung bekoͤmmt das Lob, 
das dem moralifcben Charakter deffelben gegeben wird, crft 
feine rechte Schönheit und Staͤrke; amd diefe wird durch die leb⸗ 
bajte Wendung noch vermehit. „Was iſt eines Pelham's Haupt, 
gegen eines Pelham's Herz?«“ Alle, die ihn kannten, mußten 
nothwendig in Gedanken eben das darauf antworten, was der 
Poet felbft dachtes Sein Verftand ift zwar, wie die Melt weiß, 
bewundernswuͤrdig⸗ groß; aber, in Vergleichung mit feinent 
lebenswuͤrdigen Herzen, iſt er doch noch fuͤr klein zu achten. — 
Fedoch auch nach feinem Tode, und ſelbſt für diejenigen Leſer, 
die hier zum erfienmahle feinen Namen finden, kann das Lob 
von feiner Stärke nicht viel verlieren. Denn der ganze Zuſam— 
henzang muß fte ſchon auf die Vermuthung bringen ‚ daß von 
einem Manne, deffen hoher Werth, von Seiten des Geiftes und 
des Gemuͤths, unſtreitig geweſen, die Rede ſey; weil fein Vena 
ſpiel, als ein Beweis des vorhergehenden und des nachfolgenden 

tzes, gebraucht wird. Eben dieſer Gebrauch giebt auch dem 

außer der⸗Staͤrke, eine Feinheit, wodurch es den Leſeru 
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Hearts are Proprietors.of all Applaufe, oh per 
Right Ends, and Means, make Wildomg: Worin 
Is but half- witted, ‚at its: higheft Praife, 2. 41%) * 
Let Genius then defpair to make thee greatz © 
Nor flatter Station: What is Station high? — 
Tis a proud Mendicant; it boaſts, and begs; 
It begs an Alıns of Homage from the Throng, | 
And oft the Throng denies its Charity, Bee 
Monarchs, and Minifters, are aweful Names; 
Whoever wear them, challenge our Devair. 
Religion, public Order, Both exadt an 
External Homage, and a fupple Kuee, . + 2 
Too Beings pompoufly fet up, to ferve. ©. ul 
The meaneft Slave; al! more is Merit's due, 
aller Zeiten gefallen muß. Es koͤmmt unerwartet, obe ich m 
unvorbereitet ; und bloß als eine Erläuterung einer ander 
heit. Es ericheint, bey feiner innerlichen Hoheit, in ei 
wiffen unftudiertem nachläßigen Geſtalt; und der Di 
davon fogleich wieder zur Hauptmateri ie zuruͤck Diem 
mag Pelham ſelbſt davon uͤberraſcht worden ſeyn! 
nicht fuͤr eine ſuͤße Belohnung einer Verdienſte Schalt 
von einen foldyen, ihm aͤhnlichen, Kopfe und Herzen 
eine ſolche Art, gelobt zu werden? ungeachtet er ſch yon v 
‚auch von. folchen Poeten wie pope und Thomſon, g 
worden. ht J 
(B..283.) 3 find Eigenthämer sites $ ihm 
Avcc le plus grand eſpret, on ne fera qu’ um grand 
on ne [era point umgrand höre. ‘fi en meme temis or 
grand par le coeur et par l’ame, —  Sila nu 
Pefprit ne peut faire un grand homme fans e DER 
celle -ci ſuffit pour faire un grand homme fans celle 1% 
fans un göie fuperieur, et avec un efprit feulemen 
Tel genie fuperieur eft auſſi loin du grand VAR 
‚Trubiet, Ef. T. UI. p. 269. Bi 


(WB, 284. vergl. mit V. 279.) „Rechte Eubpm 
machen die Weisheit aus: « — Dirg de quelgu’w 
plein de raifon, det louer fon coeur autant wein, * 
44 indue fur‘ — et le cocur für Pet — 


—— 
"ud 


ui 


— 
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Herz eines Pelhams?. Herzen ſind Eigenthuͤmer alles 
Ruhms. Rechte Endzwecke und Mittel. machen Weis: 


heit aus; irdiſch-weiſe heißt, in feinem hoͤchſten fobe, nur 


hal6 = vernünftig. | 

Laß denn das Genie an dem Unternehmen, dich groß 
ju machen, verzweifeln; und laß bir auch vom hohen 
Range niche fihmeichen. Was ift der hohe Rang? 
Ein flolger ‚Bettler; er prahlt, und bettelt; er bettelt bey 
dem Volke um ein Almoſen Ehrerbietung, und oft verfage 
ihm das Wolf feine milde Gabe Monarchen und Mi: 
nifier ſind ehrwuͤrdige Namen; wer fie führet, beifcht uns 
fe ſchuldige Hochachtung. Religion, allgemeine Ord— 
nung, beide fordern aͤußerliche Ehrfurcht und gebeugte 
Kniee, gegen Weſen, die praͤchtig erhoͤhet ſind, um dem 
geringſten Sklaven zu. dienen; alles, was mehr ift, ges 


fteffe de Vefprit et la droiture du coeur fe foutiennent et fe 
petfectionnent reciproquement. Trublet, T. II. p.250. 


(8.284, 85) »Nechte Endzwece = = = nur halb vernänfs 
tig.“ — Sirach XIX, 19. u. f. „Argliſtigkeit ift nicht Meise 
beit, und der Gottlofen Tuͤcke find Feine Klugheit: Sondern 3 
iff eine Bosheit und Abgötterey, und eitel Thorheit und Unweis— 
heit. Es ift beffer, geringe Klugheit mit Sotteöfurcht, denn 
große Klugheit mit Gortes Verachtung. « — Bruvere, Ch. XII 
Dans un mechant hommie il n’y a pas de quoi faire un grand 
homme. Louds fes vues et fes projets, admires fa conduite, 
exageres fon habilit€ à fe fervir des moyens les plus propres 
et les plus courts pour parvenir A fes fins: fi des fins font 
mauvaifes, la prudence n’y aaucune part; et oü manque la 
‚ Prudence, trouves la grandeur, fi vous le pouves, 


(B. 288, 89.) „er prahlt, und bettelt; = = = um ein Als 
mojen Ehrerbietung, « — Auf eine-ähnliche Art fagt er in der 
VI. Satire: „Der Pomp, womit die Großen. praugen, iſt nur 
eine armfelise Kunft, fie vom Wolfe zu unterſcheiden. Seht, 
wie fie um.ein Almoſen Schmeicheley betteln! Sie finfen hin! 
Sch unterſtuͤtzet fie doch mit einer Lüge!“ ©. auch Plutarch, 
im Leben des Agis, C. J. > | | ER 


WG.295, 96.) m Weſen) die prächtig 4 dem geringften. 


f 
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Her facred and inviolable Right; | org 
Nor ever paid the Monarch, but the Mm 
Our Hearts neer'bow but to fuperior Worth; Br 
Nor ever fail of their Allegiance there.  ‚ 300 


Fools, indeed, drop the Man in their Account, 


And vote the Mantle into Majefly: 0% Ar N 

Let te fmall Savage boall his Silver Fur; 0. 
His royal Robe unborrow’d, and:unbought, 
His own, defcending fairly from his Sires, Bu 
Shall Man be’proud to wear his Livery, © nr 


‚And Souls in Ermin fcorn a Soul withou? .@7 
Can ‚Place or leflen us, or aggrandize? 





Sfiaven zu dienen z 4 — Darum nannte der macedoniſche 
nig Antigonus bie Fönigliche Würde, eine Bin, ige tl t 
dogov daerauv, (©, Aelian. V. H. Lib.H. € 2 “Sal 
» Der;-fo das Ruder führt, der, fo die Felder pfli 
Der König, welcher herrſcht, ‚der Selbherr, —— 
Dient F dem aͤrmſten Sflaven, « —- * 


Doſch d Wfl 


(V. 291298, ) Monarchen. und Minifter ® Hi * 
Monarcben, ſondern dem Menſchen bezahlt. — 
Eſſ. L. 1. Ch. 3. Nous devons la ſubjection et ob —* 
Jement à tous Rois: car elle regarde leur office: 
mation, ‚non plus que ——— nous ne la⸗ ievon: 
| leur. vertuüu. —J 


(B: 299.) „Unfre Herzen Behgen ſich ers i 
herm Werthe; “ — Er ſcheint ſowohl h als pi orher 
Montaigne vᷣor Augen gehabt zu haben, — in 
et foumiflion leur (aux Rois)-eft deue, fauif eeil: 
dement. Ma raifon n’eft pas duite à fe «OurberuEn 
font mes genoux, Z/jais, L. HI. Ch. 8. | 

(8.303.): „Laß den Pleinen wilden % — 9 
das Hermelin, wie dad Folgende zeigt. pi 

(8 306). „Aber darf wohl der Menſch ji A, 
Kleid nage fa — SH muß geſtehn, ich habe 
ter, „feine Liverey,“ (wie fie in meiner a leber 

teten,,) auf den Menſchen gezogen, ind das ke 


4 


* 
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hoͤrt den Verdienſten zu; iſt ihr heiliges, unverletzliches 
Recht; und wird nie dem Monarchen, ſondern dem 
Menſchen bezahlt, Unfre Herzen beugen ſich nie, als 


nur vor höherm Werthe; und diefem verfäumen fie auch 


nie die gebührende Huldigung zu leiften. - Thoren über 
geben freylich den Menfchen in ihrer Rechnung, und 
erwählen den Purpurmantel zur Maojeftä. Laß dem 
kleinen Wilden mit feinem Sitberpelze prablen; fein un« 
geborgfer und ungefaufter Föriglicher Kock ift fein eigen, 
und ihm von feinen Vorfahren ordentlich angeflammt, 
Aber darf wohl der Menfch ftolz feyn, daß er fein Kleid 
traͤgt, und jollen Seelen in Hermelin eine Seele ohne. 
Hermelin verachten? Kann uns die Stelle verkleinern, 


riiche Benennung der Staatökleidungen gehalten, worin hohe 
obrigfeitliche Nerfonen bey feierlichen Sclegenheiten zu erfcheinen 
pflegen, Allein, die neuern Ausgaben des Driginals haben mir 
auf ven rechten Verftand geholfen. Sn diefen ift das, his, fein, 
(vermuthlich, um die Zweydeutigkeit zu verhüten „) mit andern 
Lettern gedruckt; wodurch man auf den vorerwähnten kleinen 
Milden zurüctgewiefen wird. Ich habe deßwegen auch nöthig _ 
gefunden, das Wort, Liverey, mit dem Morte, Kleid, zu vers 
taufchen. Denn mit jenem pflegt man im Deutſchen einen nie⸗ 
drigen oder ſatiriſchen Begriff zu verbinden: Im Engliſchen hin— 
gegen brauchen die Poeten es oft von der eigenthämlichen Klei⸗ 
dung oder Farbe aller Gattungen von Dingen; z. E Milten, 
von dem dunkeln Gewande der Abend Demmerung, von der bun— 
ten Geftalt ver Sommer : Snfecten. -— - Opitz ſagt auch in ſei⸗ 
nem Vielgut ſehr ſchon zu den Menſchen überhaupt: 
„Kann etwas, das nicht lebt, des Menſchen Glieder sieren, 


“ Der Seel und Sinnen hat? Der Raub von wilden Thierem;. 


Der Würmer Webegarn, ſoll diefes Hoffart fepn ? 

Habt ihr nichts eignes nicht ? Muß euer ganzer Schein 

In dem, was flächtig it, umd außer euch, beftehen? 
- Dem Hoͤchſien hat beliebt euch gleichfalls zu erhöhen: 

Ihr aber fehäget euch noch minder als ein Thier, 

Dieweil ihr ja yon ihm entlehnet eure Zier,. 

Und feine Schuldner ſeyd.«“ — — — — 


B. 308.) „nn und die Stelle verfeinern, ober ve | 
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 Pyginies are Pygmies fHll, tho’ percht on Alps; 
Aud Pyramids are Pyramids in Vales. 310. 
Each Man mekes his own Stature, builds himfelf: _* 
‘Virtue alone out-builds the Pyramids; | | 
‘Her-Monuments fhall lat, when Egypr’s fall. . 


ſern?“ — Er hat die fo gewöhnliche Metaphor in dem Worte, 
Stelle, fehr wohl zu nußen, und durch die finnreiche Anwendung 
derjelben neu zu machen gewußt, indem er daraus einen Satz 
herleitet, der fich nicht weniger auf'die ftgürliche, als auf Die eis 
gentliche Bedeutung des Worts gründet. Die Betrachtung der 
Gleichheit zwifchen den beiden Ideen macht, daß es uns eben fo 
ungereimt fcheint, zu glauben, daß eine Ehrenſtelle etwas zur 
Größe unfrer Seele beytrage, ald zu meinen, daß ein Berg, 
worauf wir ftehen, unfre Förperliche Größe vermehre. — 
Shakſpear braucht einmahl daffelbige Bild, um das Gegentheil 

‚zu behaupten. Allein, er redet dort, nicht von unfrer wahren 


Größe, fondern von dem äufßerlichen Scheine derfelben,. Wenn 


in feinem Trauerſpiele, Lymbeline, der alte Bellario die beiden 
Prinzen, (die er in der Gindde als feine Kinder erzieht,) auf die 
Jagd Bergzan gehen heißt, indeffen dag er unten auf der Ebne 
bleiben will,.fo fpricht er: „Bedenkt, wenn ihr von oben berun- 
ter mich fo Elein wie eine Krähe feht, daß die Stelle es ift, was 
uns verfleinert oder erhebt; und ihr Fonnt euch dann erinnern, - 
was für Geſchichten ich euch von Höfen und Fürften erzählt habe. « 
(A&. IL, Sc. III.) — — 


— — — — — Conſider, 
When you, above, perceive me like a crow, 
That it is place which leffens and fets off; J 
And you may then reſolve what tales I told yo, 
Of Courts, of Princes etc. = u — 


Den Satz in unferm Terte hat Young fchon in feiner I. Sa- 
- tire mit einer ähnlichen Frage, aber mit einem andern Gleichniffe, 
vorgetragen: » Sollen Menfchen , gleich den Ziffern. bloß nad) 
ihrer Stelle, für hoch, oder niedrig, gering, oder wichtig gehal- 


ten werden ?“ 


- Shall. men, like figures ‚-pals for high, or bafe, - 
Slight, or important, only by their place? Ä 


(8. 309, 10.) »Pygmden bleiben = =. - find. Pyramiden 
in Thaͤlern.“ — Nach dem Seneca. Ep. LXXVL Nemo ifto- 


’ e j * 
ba " j 
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oder vergroͤßern? Pygmaͤen bleiben Pygmaͤen, wenn gleich 
auf Alpen geſtellt, und Pyramiden find Ppramiden’ in 
Thaͤlern. Jeder Menfch macht frine eigne Größe, bauet 
ſich ſelbſt: Die Tugend allein baut höher, als bie Pyra—⸗ 
miden; und warın Aegyptens Denfmähler einftürzen, fo 
werden. die ihrigen nod) dauern, _ ne 


rum, quos divitiae honoresque in altiori faftigio ponunt, 
magnus eff. Quare ergo magnus videtur? Cum baſi illum fua 
metiris. Non eft magnus pumilio, licet in monte conttiterit: 
coloflus magnitudinem ſuam Servabit, etiam fi fteterit in puteo, 
— Anſtatt des Coloſſus, der ſchon laͤngſt vertilgt ift, hat der 
Poct dauerhaftere Denkmaͤhler, naͤmlich die Pyrimiden, gewählt, 
die vermuthlich bis and Ende der Welt ſtehen. Deſto größer 
und herrficher zeigt fich nachher die Macht der Tugend, „deren 
Werke noch dauern werden, wann Aegyptens Denkmähler eins 
geftürzet find.“ — *leberdem haben die Gedanfen-des Philoſo— 
phben bey dem Poeten, durch die Stärfe und Kürze des Aus⸗ 
drucks, und durch dad Sylbenmaaß felbft, fo viel gewannen, 
dag fie mehr als bloße Nachahmung zu heißen verdienen. — 
Man Einnte die drey legten Zeilen im Deutſchen mit folgenden 
weiblihen Wlerandrinern geben; allein diefe Versart ift, ihr 
rer Natur nach, nicht fahig, die ganze Kraft der männlichen 
zehuſylbigen Verſe des Driginals auszudrüden. Fe 

»Kann uns die Stelle wohl verfleinern, und vergrößern ? 

Pygmaͤen bleiben, auch auf Alpen, noch Pygmaͤen, 

Und Pyramiden find, in Thälern, Pyramiden. 


AB. 312, 13.) »Die Tugend allein baut höher, = = = bie 
ihrigen OR damen.“ — Gr dachte vermuthlich an die Aus⸗ 
drüde, worin Horaz von der ewigen Dauer der Werfe feines 
Geifies fpricht; aber er braucht fie mit weit geößrer Nichtigkeit 
don den Werken der Tugend, (Hor. Carm. III. 30.) 

Exegi montumentum sere percnrius, 

Regalique ſitu pyramidum altius. 


‚ Eben fo laͤßt Cucian, in Einem feiner Todtengefpräche ‚ den 
Diogenes zu dem Koͤnige Mauſolus ſagen, daß er in ſeinem 
tugendhaften Leben ein höheres und feſteres Denkmahl hinterlaſſen 


habe, als das beruͤhmte Grabmahl Das Mauſoleum) dieſes Kae 
riers ſey. | y \ . 
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Of thefe fure Truths doft Thou demand the‘ Dauf 
The Caufe is lodg’d in Immöortality. . — 
Hear, and aſſeut, Thy Bofom — * kowrʒ 
Wiät Station charıns thee? Pll:inftallchee there... © in 
Wis thine. And-artithou greater than'befored, Bi 
Then thou before waft fomething /efs than Man. 
Has thy new Poft betray'd thee into Pride? * 
That treach’rous Pride betray’d thy —— * 
That Pride defames Humauity, and calls 3 
‘Ihe Being mean, which Staffs or Strings can rai ai. 
That Pride, like hooded Hawks, in Darkuefs fo 
From Blindnefs bold, and tow’ring to the — 
Tis born of Ignorance, which knows not — Pr 
An Angei’ s Second; nor his Second, long. | 535 
A Nero quitting his Imperial Throne; * 
And courting Glory from the tinkling String, "7 | * ee 


(B. 315.) „Hoͤr', und ar Deyfall. « “— S. di An 
aD. 438. ver UI. V. —7 


"DB 316.) »Dein Buſen bene mc) Mad - 
Unmerk. zu V. 935. der V. EL. 


(V. 322, 23.) „und nennt.cin Wehen niedrig ‚* 
Anmerk. zu V. 54. der V. I. nr“ = Bi. 3. 


(DB: 323) »das Stäbe, =: » "erhöhen Einen. @ 
nige von den hoͤchſten Hofz und Reichsbedienten in * 
* allen Feierlichkeiten, zum zeichen ihrer W 

taͤbe. 


I (Bi 3240, 25.) Kuͤhn aus rn ſchw 
Hochmuth, gleich dem Falken ꝛc.“ — 
Nuten redet, den ebrgeizige Leute, ‚bey —— ichen 
fuͤr Regenten haben, ſo ſagt er; » Denn tein ? ai 
zu einer folchen Rolle bequemen, wofern er ne e ner J 
Taube gleich iſt, die immer ſteigt und en 

fih berum fehen Fan.“ . For no man wil 
«ept he-be like to a feel d dove, that mounts, : m 
vaufe.he cannot fee about him, Zflay; —— — 


ſcheint dies Gleichniß von ihm, in dem — er 


“ 

oO 
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Verlangſt du von biefen zuperläßigen Wahrheiten die 
Urfache zu wiſſen? Die Urfache findeft du in der Unſterb⸗ 
lich£eit. -H6v, und ‚gieb Benfall. Dein Bufen brennt 
nach) Macht; welche Ehrenftelle reizet dich denn? Wohl 


! ch will did) einfegen; fieift dein. Und bift du nun 


größer, als zuvor? Du wareft alfo zuvor etwas gerin⸗ 
gers, als ein Menfh. Hat dein neuer Poften dich zum 
Hochmuthe verleitet? . Diefer treuloſe Hochmuth iſt ein 
Verraͤther deiner Würde; dieſer Hochmuth entehrt die 
Menfchheit, und ‘nennt ein Wefen niedrig, das Stäbe 
ober Bänder erhöhen Finnen. Kühn aus Blindheit, 
ſchwingt ſich diefer Hochmuth, gleich den Falfen mit 
verhüflten Augen, im Dunkeln zu den Wolfen empor. 
Er ift ein Sohn der Unwiſſenheit, Die den Menfchen 
nicht fennt: Die nicht weiß, daß er ber nächfie nach ei 
nem Engel ift; und nicht einmahl fange der nächfte nach 
ihm bleibt. Ein Nero, der feinen kaiſerlichen Thron 
verläßt, und von den klingenden Saiten Ehre ſucht, ift 


(i. III. A geborgt zu haben, wo der König von feinem Pri inzen 
hricht, daß, »er, geblendet vom Ehrgeiz, gleich einer gehaubten 


Taube, fi eruporichwang. “—— Blinded with ambition he | 


did foar, Like a feel’d dove. 


(V. 327.) mdie — weiß, daß er der naͤchſte nach einem 
Engel ft; — Sm VIE Br. des Lentaurs, wo er von der 
‚Würde des Menſchen redet, geht er nod) weiter, indem er un« 
fre nähere Verwandtſchaft mit Gott, durch die Menfchwerdung 
des Erloͤſers, betrachtet: „So bemüht ich auch geweſen bin, 
meinem, Gegenftande Gerechtigkeit wiederfahren zu laffen; fo 
habe ich ihm doch Unrecht gethan; und ihm fehr Unrecht gethan. 
Es mangelt noch etwas mehr, un die Würde des Menſchen zu 
vollenden -und zu Frönen. Was habe ich behauptet? „Daß der 
Nenſch den feltgen Engeln nahe fey?« Iſt er nicht mehr ? — 
Sa, anbetungöwürdigiter Jeſu! der Menſch ift mehr; weit 
mehr.“ u. ſ. f. j 


(2. 328,29.) „Ein VNero x.“ — Bon feinem Pleinen 
und —* Ehrgeize, fuͤr den groͤßten Meifter i in der Mufit, 


— 


— 


Other Ambition Nature interdict; * 


Philofopbie, anführt, — On fe r&pandoit en 


‚ ®Orleans, Regent,) dit-il, en peut faire tous —* 
dra, mais elle wen era jamais un honneie ha 
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But faintly fhadows an immortal Soul „u. 4 mm ©; 
With Empire’s Self, to Pride, or Rapture; ei gr 
If nobler Motives minifter no Cure ne. >; 


Ev’n Vanity forbids thee to be vain. BE * 
BBigh Worth is elevated Place: Tis moreʒ * * 
It makes the Poft ſtand Candidate for the 5 
Makes more than Monarchs, makes an honeft Man: 
Tho’ no‘ Extchequer it commands,, "ts Wealthiz4 
And tho? it wears no Ribband, ’tis Renown; "7 © 
Renown, that would not quit thee, tho difgracd, 
Nor leave thee pendent on a Mafler’s'Smile) 9° 3 


>05 


Nature proclaims it moft abfurd in Man, Euer. 
By pöinting,at his Origin, and End; > 
‘Milk, and a —— af Ars his ger Demat n 1; 


vornehmlich im han — zu wer (em 
Suetonius in deffelben Leben, C. XX. u. f. 


B. 332, 33) „Wenn dir edlere Gründe = = EN (i 
felbft, eitel zu feyn.# — ‚Montaigne, Ef. L. JUL, & 
'Puisque ce n’eft pas confeience ‚ au moins ‚par ambi ? 
fons Pambition. Defdaignons cette faim de ren om 
d’honneur, baſſe et beliftrefle, qui nous je — 
toute forte de gens etc. — Bru: yere, Chap. If. . age € ! 
de Painbition par l’ambition meme: il tend A ae 
chofes, quil ne peut fe.bornerä ce qu on — he 
des Pofles, la fortune et la faveur ete. 


(DB. 335.) es macht Mehr, als Monarchen, «, 8.2 Ä 
rechtſchaffnen Mann. “— Hic eſt ille homo hon 3 J 
apice purpurave, non litorum infignis minifteri 
re minor. Worte des Seneca, die Lactantius n N 
C. 17.) aus deffelben verlohrnem Buche, von der m 
ler 
le nouveau premier Miniftre (le Cardınal' ' Dubois ;. de 
de Noce fe permit la plus fanglante: 7A. Royalı 0, 


* 








prive de Louis XV. TI. p. 106.) —3 * | 
ü « E hr — 
— \ SDR dpi gi — 
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nur ein ſchwaches Echattenbild einer unfterblichen Seele, 
die ber Defig eines Thrones felbft, zum Stolz, oder ° 
zur Entzuͤckung, entflammen kann. Wenn dir edlere 
Gründe feine Heilung verfchaffen, fo berbeuf t dir bie Eis 
telfeie felbft, eitel zu feyn. 


Hohes Verdienft ift erhabner Hang: Es ift er 
mehr ; es zwingt die Ehrenftelle, fidy um dich zu bewer⸗ 
ben; es macht mehr, als Monarchen, es, macht einen 
rechtfchaffnen Mann. Hat es gleic, über Feine Schatz⸗ 
kammer zu befehlen, fo ift es Reichthum; und trägt es 
gleich Fein Band, fo ift es Ruhm; ein Ruhm, "der nicht 
von dir weicht, wenn du auch in Ungnade fällt, und dich 
nie von dem Laͤcheln eines Herrn abhangen läßt. Einen 
andern Ehrgeiz unterfagt dir die Natur; die Natur er— 
klaͤrt ihn für hoͤchſt abgeſchmackt im Menfchen, indem fie 
auf feinen Urfprung, uhd auf fein Ende hinweiſt. Milch, 
und Windeln find, zuerſt, deſſen ganze Ferderung; ein 


(V. 337.) „bat es gleich über Feine ——— zu be⸗ 
fehlen, fo ift es Reichthum ; “ — ‚Pelbam, dem dieſe Mache 
zugefchrieben ift, hatte darüber zu befehlen; (denn er war erfler 
Lord-Commiſſar, und Kanzler des Erchequer, oder, des koͤni 
lichen Schaßes:) Allein, wenn das auch nicht geweſen waͤre, 
hätte er doch den Rang und den Reichthum gehabt, wovon hier 
die Rede ift. 


- (BB. 334240.) „Hohes Berdienft ift = = = dich nie von 
dem Lächeln eines Herrn abhangen läßt. « — Ci. de Fin. III. 
22. Quam gravis, quam magnifica, quam conftans conficitur 
perfona fapientis? qui, cum ratio docuerit, quod honeftum 
effet, id effe folum bonum, femper fit necefle eft beatus, ve- 
feque cmnia ifla nomina poflideat ‚ quae irrideri ab immperitis 
folent. Rectius enim appellabitur rex, quam Tarquinius ete. 
. redlius dives, quam Craflus etc. 


(8. 342:46.) „die Natur erflärt ihn = = - vielleicht eine 
It zu eng ſcheint.“ — Zum Theil aus dem Seneca, Ep. XX. 
(wo er eigentlich von der Einſchraͤnkung unſrer Begierde nach 
in Reichthuͤmern redet. Admonendus (animus,) na- 
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His whole Domain, at laf, a Turf, or Stone; * 

To whom, between, a World may ſeem too mal, 
Souls zruly great dart forward on the Wing 

Of juft Ambition, to the grand Refult, 

The Curtain’s Fall; there, fee the bufkin’d Chief | 

Untho’d behind chis momentary Scene; 350 

Reduc’d to his own Stature, low or — *— 


| ) 
naturam nobis minimum confituiffe. Nemo nafcitur dise, 


quisquis exit in lucem, juſſus et lacte et panno efle conten. 
tus; ab his initiis nos regna non capiunt. 


CD; 345, 46.) nein Rafen, oder ein Stein, find: * 
> = = vielleicht eine Welt zu eng ſcheint.“ — Der Poet batir 
bier Bermuhlich auch folgende Stelle im Juvenal vor * 
(S. X. 168.) 


Unus Pellieo juveni non fufhecit orbis: 

Aeltuat infelix angufto limite mundi, 

Ut Gyarae claufus fcopulis, parvaque Seripho. 

Cum tamen a figulis munitam intraverit urbem, 
Sarcophago contentus erit. Mors ſola fätetur, 
Quantula fint hominum corpufcula.. — — 


And das fagten auch die —— Weiſen Alexandern felt 
S. Arrian. — Alex. VII.- rt ii 


Wenn, in Shakſpear's I * vom K. Henri v 
Prinz den von ihm getddteten Percy vor ſich liegen ficht, for 
er aus? „O fhlecht=gewebter Ehrgeiz, wie fehr biſt di ufe 
mengefihrumpft! Da diefen Leib noch ein Geift bew PR 
war ihm ein Königreich eine zu enge Gränze: Aber m vun | 
zwey Schrittbreit der ſchlechtſten Erde für ihn Raum gene 
(Act V. Sc. 9.) — 

Ill-weav’d ambition, how much art thou fhr AN 
When that this body did contain a fpirit, Re; 
A kingdom fur it was too fmall a bound: 7 
But now two paces of the vileft earth * 

Is room enough! 7 — — — 


Die drey leiten Verſe oben im Texte ſind wiede 
lich ſchͤn gebaut. Im Deutſchen würden. fie — 
genden Werfen beſſer gefallen, als in einer proſaiſch ni 1 
feßung ; IR 
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Hafen, oder ein Stein fird, zuleßt, deffen ganzes Ges 
bier; dem, In der Zwifchenzeit, vielleicht eine Welt zu 
eng feheint. | 

—Woahrhaftig große Seelen ſchießen auf den Schwin⸗ 
gen der gerechten Ehrbegierde, bis zu dem großen Aus« 
gange, zu dem Falle des Vorhangs, hin. Da fehen fie 
dem nun hoch einhertretenden Kriegshelden hinter diefer 
minutenlangen Ecene den Kothurn ablöfer, ſehen ihn zu 
feiner eignen Größe herabgeſetzet; hoch, ober niedrig, fo 


„Milch, Windeln, find zuerſt des Menfchen gariz Verlangen; 
Sein ganz Gebiet zulersi ein Rafen, oder Stein; 
Und Zwifchen beiden ift ihm eine Welt zu Elein, « 
Eben diefe Wahrheit hat Helverius in folgenden Verſen 
ausgedrüdt: DREIER WE 
Cortemple d’une vue. et faine er refroidie ' 
"Les deux extrèmités qui limitent ta vie; J 
Connois le peu qu'il faut à ton éêtre imparfait: 
A la naiſſanee, un fein, un maillot et du lait; 
A ta mort, un linceul, are fofle, uns biere; 
‚  Voila tout ce qui refte aux. maitres de la terre, 


CB. 349:51.) »De ſehen fie dem num hoch einhertretenden 
Kriegshelden = = = fehen ihn zu feiner eignen Größe herabges 
ſetzt.“ — Das Bild ift, beynahe mit denjelbigen Worten, vom 
Beneca entlelynt. ‚Nemo ex iftis, quos purpuratos vides, felix 
eft, non wagis, quam ex illis, quibus feeptrum et chlamydem 
in icena fäbulae aflignant. Cum praefente populo elati incef- 
ferunt et. cothurnati, fimul exierunt, excalceantur, et ad flatu= 
ram fuam redeunt. Zp..-LXXVI. — Uber der Gebraud) beis 
der Scribenten iſt doch unterſchieden. Was der Philoſoph als 
ein Gleichniß vortraͤgt, das ift bey dem Poeten eine kurze und 
ſtarke Allegorie, die nachher noch weiter. auögefübit wird. Er 
hat fich ihrer auch im IV. Dr. des Centaurs zu einer ähnlichen 
Abficht bedient, und fie mit einem komiſchen -Zuge vermehrt, 
welches die Natur diefer Schrift erlaubte: „Sobald wir, ſagt 
er dort, J auf den Beſchluß des Schaufpield fehen, fo nehmen 
fir unfre angebohrne Hoheit wieder an; wir jcheuen uns nicht 
mehr vor unſern Mitgeſellen auf der Bühne, die vielleicht hinter 
derſelben, ja auch zuweilen uf verjelben, geringer, als wir, 
find; wann fie gezwungen werden, ihren Federbuſch mit der wars 
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As Vice, or Virtue,. finks him, or ſublimes;; 
And laugh at this fantaflic. Mummery,... 4,5 000.000 
This antic Prelude of grotefque Events, 2 | 
Where Dwarfs are often flilted, and betrayı |; 
A Littlenefs of Soul by ——— oer · run u. — 
And Nations laid in Blood. Dread Sacrifice, 2 BB} 
To Chriflian Pride! which had with Horror fhockt ? 
The darkeft Pagans, offer’d to their Gods.. 
O. Thou moſt Chriſtian Enemy to Peace! „4 
Again in Arms? Again provoking Fate? 3 
That Prince, and That alone, is truly Great, 2 
Who draws the Sword reludtant, gladly Mheaths; | 
On Empire builds what Empire far outwei vs 
And makes his Throne a Scaffold to the Skies, nd ” | 
Why this fo rare? Becauſe forgot of all: rd 
The Day of Death; that venerable Day, ° ——— | 
Which fits ad — that Day, -which Fhall F | June 
On all our Days, abfolve them, or condemn. Ri 
LorEnzo, never fhut thy Thought againft i itz — FR 


A 


Be zur: ne’er fo full, afford it ‚Room, * ; = a; 





ne 


“ — 
— 


men Mile des FRE zu vertaufchen, di 
auf dem Bette der Quaal, des Schreckens, und des T 
zulegen.“ — Lucian bedient. ficd) diefer Allegorie fe 
feiner Nekyomantie, im XVI. C. und eh, 
Borsias, ©. 164. f. d. Zweybr. Ausg. 

(VB. 355.) » wo Zwerge oft auf Srpigem gehe 
Motte fagt irgendivo ; 3 Mi * 
La nobleſſe, les biens, le luxe, la — a 

Sont des Echaffe; que les hommes | E: 
Exrxennent pour leur propre grandeur. b> 


(DB. 355357.) „und durch überfchtwernmte | B, 
eine. ‚Eleine Seele verrathen.“ — Ein Gab, ber 
dern und ihren noch kleinern Bewunderern re dv 
würde, In der VII. Sat. hat Xoung wider, dieje 


und Fer Ehrgeiz, noch heftiger BEN, ” al L * — 


lan 
— a7 Fe 
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wie ihn das Safter, oder die Tugend, erniebrigt ober er« 
hoͤht; da lachen fie über diefe phantaftifhe Mummerey, 
über vieles alberne Borfpiel ehörichter Begebenheiten, wo 
Zwerge oft auf Stelzen gehen, und durch uͤberſchwemmte 
Welten und in Blut geftrecfte Nationen eine Fleine Seele 
verrathen, “ Entfegliches Opfer für chriftlichen Stolz! 
weiches die biindften Heiden mit Graufen und Abſcheu 
würde durchdrungen haben, wenn es ihren Sorten u waͤre 
dargebracht worden, 


O du allerchriſtlichſter Feind des Friedens! Stehſt 
du wiederum geruͤſtet? Reizeſt du das Verhaͤngniß von 
neuem? Der Fuͤrſt, und der allein, iſt wahrhaftig aroß, 
der das Schwerdt ungern zuͤckt, und froͤhlich in die Schei— 
be ſteckt; Ber auf die Herrſchaft das baut, mas die NHerr= 
ſchaft weit überwiegt, und feinen. Xpron zu. einer Staffel 
zum Himmel mad. 


Warum ift diefes fo felten? Weil alle Sterbliche den 
Tan des Todes vergeffen; jenen ehrwürdigen Tag, der als 
Richter figt; ‚jenen Tag, der über alle unfre Tage ein 
Urcheil fällen , fie losfprechen , oder verdammen wird, 
Lorenzo! ſchleuß doch nimmer deine Seele vor ihm zu; 
deine Vorzimmer moͤgen auch noch ſe voll ſeyn, fo aß. 


(VB. 35759.) Edtſetzliches Opfer für den chriſtlichen 
Stolz! ꝛc.« — So ſagt Steele in feinem Chriſtian Hero, 
nachdem er den ehrfuͤchtigen Vorweſer eben des allercheiftlichz | 
ften Seindes des Sriedens, welchen Youns in den naͤchſtfol— 
genden Verſen anreder, charakterifirt hat: „Der bloße Menſch, 
wenn ihm eine unumſchraͤnkte Gewalt ſchwindlig macht, iſt ein 
unerſaͤttlicher Gotze, deſſen Stolz nicht mit geopferten Myriaden 
u befriedigen iſt.“ 


(8.368, 69.) » jenen Tag, der über alle unſre Tage = == 

fie losſprechen, oder verdanımen wird. « — Nach dem Seneca: 
Illée laturus ſententiam de omnibus annis meis dies eich 

Ep. —*& — 


— * —8R 1 
3% 224 wit V 
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And give it Audience in the Cabinet. 
That Friend confulted,, Flatteries apart, : | 
Will tell thee fair, if Thou art Great, orMean, 


To doat on anght may leave us, or be left, * 
Is That Ambition? Then let Flames defvend, 
Point to the Centre their inverted Spires, J— 
And learn Humiliation from a Soul, 
Which boaſts her Lineage from celeflial Fire, 


(B.375.J = = = »da8 und verlaffen kann, oder das 
verluſſen koͤnnen,“ — Accepimus peritura, perituri, 
de Prov, C,V. — Cucian drückt diefed in einem. Epigtar 
alſo aus: J——— 


Ovnra ra rw Sara) a0 mayrn mupsgxerag imarr 
Hy de mn, AAN hass wora wwpeoXxomehe, - | 


Sterblich ſind der Sterblichen Güter; und Allee 04 
Flieht entweder von und, oder wir fliehen von il 


(8, 376379.) So laß denn Flammen berabfieigen 
von himmliſchem Feuer prahlt.“ — Das Gleichnif — 
urſpruͤnglich aus dem Seneca genommen; 
Schwung und der ſiarke Ausdruce womit es vorg 
gehoͤren ganz dem Poeten zu, und zeugen von —* 
‚Iying, fire, (dem ſchnell⸗herausfahrenden Feuer,) vor 
Andrer englifcher Poet ihm, als feinen eigenrhämlich 6 

ter zuſchreibt; und welches er wenigſtens mit kei m N; 
gemein bat, als mit Shakfpearn. — © er cr 
Neminem excelfi, ingenii virum humilia delect — 

Quemadinodum flamma ſurgit in ectum, 
* non poteſt, non magis quam neun im 
mus in motu eft, co mobilior et adtuofior, quo v nis 1 
fuerit. Sed felix, qui ad meliora hune imp etum 4 
Ep. XXXIX. —  Lactantius fucht fogar. darin d | 
Gebrauch des Feuers. dem Menichen allein verliehe w 
einen Beweis feiner Unſterblichkeit. Nos enim que ia | 
leſte atque immortale animal fumus, igne- im 

in azumontun immortalitatis datus eft, quo | ae 
‚et: , gujus Haturä, quia mobilis et et furfum ı 
continet rationem. Div. Inf. 11.9. — Und ebend 
" 19. wo er die Ungereimtheit der Lehre von der 


” 
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ihm Raum, und gieb ihm Gehoͤr im Cabinette. Diefer 
zu Mathe gejogne Freund wird dir, ohne Schmeicheley, 
aufrichtig ſagen, ob du groß, oder niedrig ſeyſt. 


Mit heftiger Sehnſucht etwas lieben, das uns verlaſſen 
kann, oder das wir verlaſſen koͤnnen, iſt das Ehrgeiz? 
So laß denn Flammen herabſteigen, ihre umgekehrten 
Spitzen zur Erde richten, und Erniedrigung von einer 
Seele lernen, welche mit ihrer Abkunft von himmliſchem 


der Seelen in die Körper der Thiere zeigt: — Redtie 
ratjonis anima tam immutare naturam flatus fui non poteft, 
guam ignis aut deorſum niti etc. ©, auch Lib. VIL C. 9. 


Opitz hat in feinem Vielgut eine Stelle von gleichen 
Inhalte, die hier einen Plaß verdient. Er fpricht von „der 
Seele, | . 

— — — —— welcher Glut, 
Nach ihrem Himmel fteigt, wie fonft ein Feuer thut, 
Das freye Luft bekoͤmmt; die nicht ihr Gut aus Sachen 
Erzwingt, fo fterblich find, und gleichfalls flerblich machen; 
Die alles Gut und Luft nur in fich ſelber fucht, 

- Da Freuden ohne Leid, und Reichthum ohne Flucht 
Beftändig wohnen m... — — — 


Man fehe auch unfers Autors Centaur im VI. Br. Nach—⸗ 
dem.er die Würde des Menfchen in ihrem ganzen Glanze ges 
zeigt, fo fagt er dort mit einem ähnlichen Gegenfaße, wie oben: 
„Wie fehr muß deffen Ehrgeiz Eriechen, welcher ihn, nach der 
ſtarken Begeifterung von einer folchen Ausſicht, niederträchtiger 
Weiſe auf das, was unter der Some ift, einſchraͤnkt !« u. ſ. w. — 
Und bald darauf nennt er diefes, „mit der allerfchnödeften und 
verächtlichften Selbftverläugnung, und mit einer höchft unbes 
greiflich gottlofen Armuth des Beiftes feinen erfticten Verftand 
in die enge Spanne des gegenwärtigen Xebens einkerfern, und 
fein kleines Herz daran feft nageln, « 


(8. 379.) »welche mit ihrer Abkunft von himmlischen Teuer 
prahlt.“ — Virg.. Aen. VL v.730. 


Igneus eft ollis vigor, et coeleftis origo 
Seminibus — — — 4 


Q 
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Yet Thefe are chöy. the World pronounces wife; 3 
The World, which cancels Nature’s Right and Wron 
And calls new Wifdom: Ev’n the grave Man lends 
His folemn Face, to countenance the Coin. . u 
Wifdom for Parts id Madnefs for the Whole, * 


This ftamps the Paradox, and gives usleave | 
To call the Wifeft weak, the Richefl poor, Br 
The moft Anibitious, Unambitious, Mean; _ .. 


In Triumph, mean; and abjet, ona Throne 
Nothing can make it lefs than mad in Man,, we 
To put forth all his Ardor, all his Art, r Er R 
And give his Soul her full unbounded Flight, Ki 
But Teaching Him, who gave her Wings to Be y 
When blind Ambition quite miflakes her Road, 
And downwards pores, for that which [hines : | 
Subftantial Happinels, ‚and true Renown: Bi 
Ihen, like an.Idiot gazing on the Brook, 


(®. 387, 88) „die Ehrgeizigften unehrgetzig⸗ .. zum d 
tifch auf einem Throne. # — Cicero hat, wie ma he 
nige Sprüche der ſtoiſchen Sittenlehre, welche die Ph I 
Paralora nannten, mit feiner Beredſamkeit "auögel 
Unter diefen iſt auch der gegemmärtige, den der Por et ſell 
im Driginale, fo wie den vorigen, einen —* 
nennt. ©. Paradox, V. GC. 1.2. wo es amter < ider 1 
‚ Igitur omnes improbi, fervi. nee hoc tam re E% 
inopinatum atque mirabile . . .. Quid? jam i 
(quae videtur efle liberalior), honoris, imperii, f 
rum, quam dura eft domina! quam — * 
nie — voethius läßt die Philofophie zu d 
in Abficht auf ihre. Vorurtheile von dem g 
Reichthums und. der Ehre, ſagen: Gaudenin, 
ter habentes falfis compellare nominibus, que 
rum rerum redarguuntur effe&tu ; itaque nee —* e dis 
illa potentia, nec hacc dignitas jure appellari potef * 
II. «. — Ceſt improprement parler de —— 1 
qui fe veut poufler aux grands honneurs 5 
contraire il s’abaiffe par trop. Car le⸗ plus p 


‘ : L 


* 
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Feuer prahlt. Und doch find diefe diejenigen, melche bie 
Welt für weife erflärt; die Welt, die das Recht und Une 
recht der Natur abfehafft, und eine neue Weisheit pragtz; 
fogar der. kluge Mann leihe ihr fein ernftes Geſicht, um‘ 
die Münze in Gang zu bringen. Weisheit in Theilen 
it Raſerey im Ganzen. Diefes bewährt den unwahr« 
fheinlichen Sag, und erlaubt uns, die Weifeften blöd. 
finnig, die Reichſten arın, bie Ehrgeisigften unehrgeizig 
und niedertraͤchtig zu nennen; niedertraͤchtig mitten im 
Triumphe; und knechtiſch auf einem Throne. Nichts 
kann den Menſchen vor dem Namen eines, Raſenden 
ſchuͤtzen, wann er alle feine Hiße, alle feine Kunſt ana 
ſtrengt, und feiner Seele ihren völligen uneingefchränften 

Schwung giebt; nichts, als die Bemühung, Den zu era 

reihen, der ihr Schwingen zum Fliegen gegeben hat, 
Wann der blinde Ehrgeiz feine Straße ganz verfehlt, 
ind nad) dem, was droben ſtrahlt, nad) der weſentlichen 
Glücfeligkeit, und nad) dem wahren Ruhme, nieder. 
waͤrts ſchaut: Dann gleichen wir einem Aberwigigen, ben. 


du monde, méême le monde entier eft fort au deffous de Pex- 
cellence de lame’de Phomme, et encore plus au defous de - 
la qualite d’enfant de Dieu, 'Moulin, de la paix etc. Liv. 
II, Ch. 5. 


(RB. 393 : 98.) » Wenn der blinde Ehrgeiz ſeine Straße 
222und verſinken in Schande.“ — Bosth, l. c. Lib. I L 


Eheu, quam miferos tramite devis 
“Abducit ignorantia ! 
Non aurum in viridi quaeritis arbore, 
Nec vite gemmas carpitis, etc, 
ded quonam lateat,-quod eupiunt bonumy 
'Nefeire .coeci fuftinent, 
Et quod ftelliferum: trans abiit — 
 Tellure demerfi petunt. Ä 


— 



























244 The COMPLAINT.  _ 'Night& 


We leap at Stars, and faften in the Mud; 
At Glory grafp, and fink in Infamy. 
Ambition! pow’rful Source of Good and un 
Thy Strength in Man, like Length of Wing in Birds 
When difengag’d from Earth, with greater Eafe, 
And fwifter Flight, tranfports us to the Skies; MM 
By Toys entangled, or in Guilt bemir’d, a 
It turns a Curfe; itis our Chain, and Scourge, J 
In this dark Düdgeon; where confin’d welie, 
Clofe- grated by the fordid Bars of Senfe ; 2 
All Profpedt of Eternity fhut out; 
Aud, but for Execution, ne’er fet free, — 
With Error in Ambition juſtly charg’d, 
Find we Lorenzo'wifer in his Wealth? 4 
What if thy Rental I reform? and draw 5 * 
An Inventory neu to ſet thee right? i BR 
Where, thy irue Treafure? Gold fays, „Notin 


N. 


B. 400:3.): » Wie die Länge der Fittige = = = in 
firictt, “— Der erbauliche italiänifche Dichter, Maggi, 
ähnliche Bilder, wann er in feiner Ode, wider die Men 
furcht, (contra irilpetti umani,) fagt; a 


‚ Troppo & lieve, e infedel pregio mortale, — 
A le noſtre — accheta | 
Il folo immenfo Dio voglie, e penfieri, 

. Dunque come puö mai si debil ſeta 

‚Si forte incatenar tai prigionieri, 
E nuocer — viſchio ası — 


| (V. 4004.) | „wie die Länge der Fitige den Vo 
S. die Anmerk, 4 V. 600⸗3. der U. NM. h 22 A 


( B. 405:7. F „In dieſem Kerker = = # m te 
die: — ausgeſchloſſen iſt,“ — Solcher Mi 
dient ſich Virgil, in der Stelle, wovon ich — 
bey dem 379. Br angeführt, indem:er;, — 
platoniſchen Syſtem, die Hinderniſſe beſchreibt, wo 
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in den Bad) hineinſſeht; ſpringen nach Sternen, und ſtuͤr⸗ 
zen in den Schlamm; greifen nah Ehre, und verſinken 
in Schande. u BZ oo 
O Ehrfucht! du mächtige Duelle von Gutem: und . 
Böfen! deine Stärke im Menfchen hebt uns, wie die 
Sänge der Fittige ven Vogel, fobald wir uns von der Er⸗ 
de losgefhmwungen, leichter und fdhneller zum Himmel, 
Aber in Tand verſtrickt, ober in den Schlamm der Laſter 
verfunfen, wird fie ein Fluch; fie iſt unfre Kette und 
Geißel in diefem düftern Kerker, wo wir, durch die un- 
reinen Gitter ber Sinnlichkeit enge verfperrt, liegen ; mo 
alle Ausficht in die Ewigkeit ausgefchloffen ift, und wor« 
aus wir nie frengelaffen werden, als nur zu unſrer 
Hinrichtung. | - | eh 
Allein finden wir den Lorenzo, ber im Eihrgeize mit 
Recht eines Irrthums befihuldige worden, finden wir ihn 
denn weifer in feinem Reichthume? Wie, wenn ich dir 
in der Berechnung deines Vermögens Fehler zeige, und, 
um dich zurechte zu weifen, ein neues Werzeichniß deiner 
Güter mache? Wo liegt dein wahrer Schag? Das Gold 


Leib den Aufichwung der feurigen vom Himmel ftammenden 
Selen zurüchält. (Aen. VI. v. 733.) a u 
Hine metuunt cupiuntque; dolent gaudentque; neque auräs 

Refpiciuntz claufae tenebris et carcere coeco. 


„„CB. 411,12.) „Wie, wenn id) ⸗⸗52 ein neues Verzeichnif 
deiner Güter mache?“ — Quae eft ifta in commemoranda 
Pecunia tua tam infolens oftentatio? Splusne tu dives? ..; . 
Quid, fi ne dives quidem? quid fi pauper etiam? etc. Cie. 
Parad. VI, 2; | 
(DB. 413:14.) »Wo liegt dein wahrer Chat? Das 
Gold fagt == + und, „nicht in mir,“ der Demant.« — Eine 
höne Nachahmung der fchönen Stelle im XXXVIU. Cap. des 
B. Hiob, B.12:15., „Wo will man Weisheit finden? « = » 
Der Abgrund fpricht: Sie ift in mir nicht; und das Meer 
richt: Sie, ift ei bey mir. Man kann nicht Gold um fie 
geben, noch Silber darwaͤgen, fie zu bezahlen. « 
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And, , Not in me,“ the Di’mond. Gold'is poör; 
Indio's infolvent!: Seek it in Thylelf, 415 
Seck in thy — Self, and findit There;;;— 
‚In Being‘fo defcended, form’d, endow’d; 2 
»&kyisborn, fky-guided, fky._returning Race! 

-Etedt, Immortal, Rational, Divine! BE 
‚In Senfes, which inherit Earth, and Heav’as; 428 
Enjoy the various Riches Nature yields; | 

«Far nobler! give the Riches they enjoy; 

-Give Tafle to Fruits, and Harmony to Groves; 


(DB. 414, 15.) „das Gold ift arm; Indien kanu nicht — 
zahlen. “ —  „Mie wird der Geizhals erſchrecken, wenn er von 
. “einem ſolchen Wunder hört, "daß. das Gold nicht bezahlen 
Fann?« fagt unjer Poet in. feiner V. Satire bey einer andern 
Gelegenheit: 

How will the mifer Rartle, to be told 
Of fuch a wonder, as infolvent gold? 


Er hat, wie man fieht, an beiden Orten das Beywort, in- 
‚folvent, welches jonft. eigentlich nur von den aͤrmſten Schul 
nern gebraucht wird, auf eine neug at, bier, vom Golde, und 
oben, von Indien, gebramcht, 


(B, 415, 16.) „Such' ihn in dir ſelbſt— un find” ihn 
da.“ — Inden Schrifien der Stoifer wird diefe Lehre oft ein⸗ 
| geſchaͤrft. Epiktet ſagt Cbeyn Arrian, B. IH. Cap. 22.) daß 
ein eg Cyniker allem Wolfe von einem Schauplage herunter 
zurufen muͤſſe: »D ihr Menſchen, wo rennt ihr Hin? Mas 
macht ihr? O ihr Elenden, ihr taumelt ja, wie Blinde, hin und 
‘ber. = = z= hr fucht das Gluͤck, wo es nicht ift. Mas fucht 
ihr ed außer euh? Im Reichthum? Da iſt es nicht; und wenn 
ihr es nicht glauben wollt, ſo jeht den Croͤſus, fo feht die heuti- 
gen Reichen an; . wie iammersell ift nicht. ihr Leben! In hohen 
Wuͤrden? Da ift es auch nicht; ſonſt muͤßten ja die, ſo zwey 
oder dreymahl Conſul geweſen find, glückfelig feyn.“ u. f. w. — 
Und im 24. Cap. » Sucht das Gute nicht außer euch; ſucht e8 in 
euch ; ſonſt werdet ihr es nicht finden. « 
(B. 417719.) „In einem fo abflammenden, = + = — 
tig, "göttlich ift!« — lItane nullam eſt proprium vobis atque 
inſitum „bonum, ut in externis ac. fepofitis rebus bona veſtra 
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ſagt: „Nicht in mir,“ und, „nicht in mir,“ der Des 
mant. Das Gold ift arm; Indien kann nicht bezahlen: 
Sud’ ihn in dir felbit; fuch’ ihn in deinem bloßen Selbft, 
und find’ ihn da. jn einem fo abftammenden, fo gebil« 
deten, fo begabten Weſen; in einem vom Himmel gebohr⸗ 
nen, vom Himmel geleiteten, zum Himmel zuruͤckkehren⸗ 
ben Geſchlechte; welches erhaben, unſterblich, vernünftig, 
göttlich IE! In Sinnen, welde Himmel und Erde zum 
Eigenthume befigen; welche die mannichfaltigen Reichthuͤ⸗ 
mer, fo die Natur darbeut, genießen; ja, was noch weit 
herrlicher iſt! welche die Neichthümer, die fie genießen, | 
geben; welche den. Früchten Geſchmack, den Wäldern 


quaeratis? Sic rerum verfa conditio eft, ut divinum merito 
rationis animal, non aliter fibi fplendere, nifi inanimatae fu- 
pelle&ilis poſſeſſione, videatur? Et alla quidem fuis contenta 
funt: vos autem Deo miente confimiles, ab rebus infimis ex- 
cellentis naturae ornamenta captatis: non intelligitis, quan- 
tam sonditori veftro faciatis injuriam. Boeth. Conf. Ph. II.5. — 
Mau ſehe auch im Anhange eine Stelle aus Opitz'ens Ged. 
auf den Anf. des 1621. J., da cr, nach der Befchreibung des 
menfhlichen Körpers, auf unfre Seele koͤmmt; uud eine anderg 
aus dem II. DB. der Trofigedichte. * 

Von den drey Verſen im Originale gilt das Urtheil, welches 
Longin von ein Paar Zeilen des Euripides fallt. „Der Ges 
danke ift edel; er ift aber Dadurch, noch ſtaͤrker geworben, daß die 
‚Harmonie nicht zu fehnell fortſchießt, oder herunter rollt, jons 
dern daß die Wörter ſich gegen-einander ſtemmen, und durch 
Paufen einander aufhalten, und fo zu einer feften Höhe hinan⸗ 
ſteigen.« ("Ess mv yarıadlau ra Alupmm , ddoorenov de yeyone rg raw 
Komoniay u) uurscneidgg,. — 
—ö 
"Far obyay , gas — dußeßynors miyedos. C. XL.) — 

(V. 420.) „In Sinnen, welche Himmel und Eides = 
beſitzenz — Vermuthlich meinten die Stoifer ebei das, wenn 
fie Ichrten, omnes efle divites, qui coelo ct terra frui poſſint. 
(©. Cie; Epp. ad Div. VII. 16.) ( | — 

G. 420-27.) = = = „die wunderbare Melt, vie fie ſehen, 
halb erſchaffen.“ —: Mit ſo ſtarken Ausdrücken redet fügar der 


u 
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. Their radiant Beams to Gold, and Gold’s bright Sire; | 


Take in, at once, the Landfcape of the World, “A 


At a ſmall Inlet, which a Grain might clofe, 


And half create the wond’rous World they fee. 
Our Senfes, as our Reofon, are divine. 
But for the magic Organ’s pow’rful Charm, 


Farth were a rude, uncolour’d Chaos, flill. 439 
Objeöfs are but th’ Occafion; ours th’ Exploit; Bu 
Ours is the Clotlı, the Pencil, and the Paint, ei 


Which Natures admirable Picture draws; 
And beautifies Greation’s ample Dome, 
Like Milton’s Eve, when ‚gazing on the Lake, “ 435 


Frangöfifche Philofoph, Londillac, von dem Sinne des Geſichts, 


wenn er unter ‚andern fagt: . Mes yeux femblent enlever ou don. 
ner a mon gre l’exiftence A toute la nature. Au feul move, 
ment Je ma paupiere, je erée ou j’andantis tout ce qui m'en- | 
yironne. — Les fens de la vue fait des-cieux et de la terre un 
ſpectacle enchanteur, qui n’a de magnificence, que parcequil 
y repand fes propres fenfations. (Traite des Senfations, T.IM. 
p- 242. 246.) — Und fo redet auch die Kantiſche Schule on | 
Ber Erkenntniß in Abſicht auf die Ginnenwelt. Um aber auch 
allen Mißverftand zu verhäten, fehe man, was Seder in feiner 
Schrift über Raum und Cauſſal. im 20..$. davon jagt, 


(B. 428.) „Unſre Sinne find = x: göttlich.“ — Men 
Lucullus, beym Cicero, wider die Akademiker die Glaubwür: 
digkeit der Sinne zu vertheidigen anfängt, fo fagt er: — Quo 
rum (fenfuum) ita clara judicia et certa funt, ut fi Optio natw 
‚rae noftrae detur, et ab ca deus aliquis requirat,, contentane 
üit, fuis integris incorruptisque fenfibus, an poftulet melius 
aliquid: non videam, quid quaerat amplius. Cic. Acad. Quaelt. 


‚IV. — Der Poet fagt von ihnen noch viel mehr; und doch 


haben feine Worte zugleich faſt eine philoſophiſche Richtigkeit. 
Das Urtheil der Sinne von finnlichen Dingen ift nicht allein klar 
and zuverlaͤßig; dieſe Dinge find nicht allein für fie da; fondern 
auch gerwiffermaaßen durch fie; „die wunderbare Welt, die je 


‚empfinden ,, wird von ihnen halb gefchaffen. « 


(B. 42034.) Diefe ſchoͤne Beſchreibung der Sinne: if 
in folgenden Verfen des franzoſi iſchen Poeten, mereier, ohne 
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Harmonie ſchenken; dem Golde, und bes olde flam 
mendern Urquell ihre blendenden Strahlen verleihen ; durch 
eine kleine Deffnung, die ein Sandkorn verſchließen koͤnnte, 
auf einmahl, die Landſchaft der Welt faſſen, und die muns 
derbare Welt, bie fie fehen, halb erfchaffen. Unfre Sinne 
find, wie unfre Vernunft, göttlich. Ohne die gewaltige 
Zauberfraft des "Auges, wuͤrde die Erbe noch immer ein 
rohes, ungefärbtes Chaos ſeyn. Gegenftände find nur 
die Gelegenheit; unfer iſt die That; unſer iſt die Seite 
mand, der Pinfel, und bie Farbe, welche die erftaunens, 
wuͤrdigen Gemaͤhlde der Natur fchildert; und den meiten 
Tempel der Schöpfung verſchoͤnert. Wie Milton’s Eva, 
da fie in ben See BEER, alfo macht der. Menfch 


Zweifel nachgeahmt und paraphraſirt. Denn ed wäre hier, wie 
bey fo vielen andern von mir angeführten Exempeln, eine Art 
von Wunder ‚- wenn die vollkommne Aehnlichkeit ungewoͤhnlicher 
Gedanken und Bilder in beiden Poeten durch ein bloßes Ohnge⸗ 
faͤhr entſtanden wäre. Sie ſtehen in einem Gedichte, das den 
Titel führt: Que notre ame peut fe fuffire à elle meme,, und 
im J. 1768. gedruckt if. Der Herausgeber des Mercuͤre, 
de la Place, hat ſie in den October deſſelbigen Jahrs als ein 


bobenswuͤrdiges Stuͤck RI, ohne zu willen, wen biefe# 
A gebühre, | | 


Ah! qui donne au foleil fa chaleur falutaire, 
A Paſtre de la nuit fa beaute !olitaire, 

Aux feurs ce coloris, aux fruits cette faveur, 
Aux bocages muets leur concert enchanteur ? 
Ce font tes fens, ami: ces rois de la nature . 
Sont les dieux ercateurs de Ja volupte pure. 
Ton «il peint cet azur qui colore les cieux; 
Ton oreille a form ces. fons melodieux: 
L’Univers, fans leur douce et puiflante magie, 
‚Ne feroit qu'un cahos {fans couleur et fans vie. 


“ 
F 


(B. 435.) „Wie Milton's Eva, da ſie in den. See hinab⸗ 
Haute, — ©, das Verl. Parad. B. IV. V. 453. u. f. 


(®. 935. 36 er walfe macht der Menfch # = das 
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"Man makes the matchlels Image, Man adımireg 

9 Say then, Shall Man, his Thoughts all fent abroad, 
Superior Wonders in Himfelf. ‚forgot, _ Acer 

His Admiration walle on Objedts round,. 
When Heav’n makes Him the Soul of all he fees? "a0 
Abfurd! not rare! fo Great, fo Mean; is Man, 


* 


"What Wealthi in —— fach as thefe! What Wealth 
In Fancy, fir'd to form a fairer Scene . 
"Than Senfe furveys! In Men’ry’s firm Record, 
Which, fhould it perifh, could this World recall 445 
Fronı the dark Shadows of oerwhelming Years! 


der Menſch bersundert.« — © fagt Ovid vom Dareiſue 
deſſen Fabel auch Milton bey der itzterwaͤhuten Erzaͤhlung vor 
Augen gehabt: (Met. Ill. 424.) 


Cun&aque miratur, quibus eft mirabilis ipfe. 


Am Ende der VI. Satire hat Young jenes fehöne Gleich: 
niß, das er hier nur kurz beruͤhrt, weiter ausgemahlt, und zu 
einem nicht weniger ſinnreichen, obwohl nicht fo, erhabnen Ge: 
brauche angewandt. 


Sucro hat ſich in ſeinem Verfuche vor: WMenfchen, den 
ich fchon vorhin einmahl angeführt habe, zwar nicht auf eine fo 
finnreiche Art, aber dod) zu einer ähnlichen Abficht, deffelbigen 
Öleichniffes bedient, Man fehe den Anhang zu diejer KTacht. 


(B. 437240.) »Sprid) denn, foll der Menfch 22% — zur 
Seele alles deſſen macht, was er ſieht? — Des Menſchen 
edelſtes Studium iſt der Menſch. Laßt ihn den Erdball umreis 
ſen, laßt ihn den Himmel durchſchweifen; und dann, um etwas, 
das ſeiner Aufmerkſamkeit und Bewunderung wuͤrdiger iſt, zu 
finden, im ſich ſelbſt zuruͤckkehren. Er iſt ſich felbft ein unermeß: 
licher Schauplag.“ u. ſ. w. Koung’s Centaur, VL Br. — 
Anauftinus, in den Betrachtungen , die er über die Fähigkeiten 
ter Seele anftellt: Muita mihi füper ‘hoc oboritur admiratio, 
ftupor apprelundit me. Er eunt homines mirarl alta mon- 
‚tium, et ingentes fluctus marls, et latidimös lapfus Auminum, 
et oceani ambitum, et gyros fiderum, et relinquuntfe ipfos, nec 


mirantur. Confef. X. 8. — Wieland, im V. Br, der Derftorb. 
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das unvergleichliche Bild, das der Menfch bewundert. 
Sprich denn, foll der Menfch alle feine Gedanken ausfene 
den, hoͤhere Wunber in ſich felbft vergeffen, und an Ges 
genftände rings um ihn Her fein Erftaunen verfchwenden, 
da doch der Himmel ihn zur Seele alles deffen macht, was 
er fieht ? Welch ein Unfinn! Und doc) nichts Seltnes! 
So groß, fo niedrig, ift der Menfch ! F 
Welch ein Reichthum in ſolchen Sinnen! Welch 
ein Reichthum in der Einbildungskraft, die, voller 
Blut, einen noch fehönern Schauplag zu erfinden ftrebr, 
als der ift, den die Sinne betrachten! Welch ein Schag 
in dem treuen Gefchichtbuche des Gedächtniffes! welches 
dleſe Wele, wenn fie untergienge, aus den dunkeln Schat— 


— — — — „Würden die Menfchen, | 
Benn fie fich felber Fennten, den Neichthum außer fi fuhen? 
— — — — — Die Seele vom Himmel 

Wuͤrde ſie nichtigen Goͤtzen des Wahns, Geſpenſtern von Gluͤcke 
Nachgeſetzt werden? Die Seele, die, wenn ſie ein heiliger Ehrgeiz 
Son geringern Dingen, als fie, in ſich felber zurüdzicht, 

Ueber ihr eigenes Gut und die angebohrenen Schaͤtze 
Ihrer Natur erſtaunt, und mit zitternder Ehrfurcht fich jelber 
Sich) die Goͤttinn der Erde, die Erbinn der Ewigfeit, aufieht. 
— — Die Seele nur fiehet fich felbft, und die Schöpfung, 
Und den Schöpfer, mit den fie verwandt ift. Nur ihr iſts gegeben, 
Durch den unendlichen Raum fich bis zum göttlichen Throne 
Hinzuſchwingen. Mas wäre der Fünftlich gebildete Klumpen 
Ohne fie? Iſt es nicht fie, die ihn durch ihre Empfindung 
Ueber das Nichts erhoͤht?“ — — — — — 


Quelque intéret que nous ayons à nous connoitre nous- 
meines, je ne fais fi nous ne connoiffons pas mieux tout ce qui 
n’eft pas nous. — Nous ne cherchons qu’ à nous repandre 
au.dchors, et à exifter hors de nous. Buffen, Hift. Nat. 
T.Iv. p. 151, 


(B. 444 248.) „in dem treuen Geſchichtbuche des Gedaͤcht⸗ 


niffes, === und ihr Schickſal erzaͤhlen kͤnnte! — Auguſti— 
nus hat am angefuͤhrten Orte etliche Capitel mit Betrachtungen 


über dieſe wunderbate Kraft angefuͤllt: Aber in den wenigen Zei⸗ 
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An Colours frefh, originally bright 

PreferveitsP ortrait, and report: its Fate! 

What ’Wealth in /ntelle&, that fov’reiga Pow’r! - 
Which. Senſe, and Fancy, fummons to the Bar; 450 
Interrogates, approves; or reprehends; 

And from-the Mafs thofe Underlings import, : 

Form their Materials fifted, and refin’d, | 

Andin Truth’ Balance ES weigh’d, 

Forins Art, and Science, Government, and Law; 455 
"The folid Bafis, and the beauteous Frame, 

The Vitals ,-and the Grace of Civil Life! 


| Ien des Poeten ift mehr geſagt, als in jenen Gapiteln. Auch 
‚die Verſe des Polignac, womiter, am Ende des V. B. des 
Anti» Lucretius, die Zauberkräfte des Gedaͤchtniſſes und der 
Phantafie befchreibt, wo es unter andern heißt: | 
— — — — —  videndum 
Se facilis praebet, ſubitoque arceſſitur orbis, 
Auch dieſe kommen der Beſchreibung im Terte nicht gleich, 

Das prächtige Bild, dad Noung von der Kraft des Bes 
daͤchtniſſes überhaupt macht, ift beynahe einerley mit Deni, 
welches Bonnet von unferm Eünftigen Gedächtniffe giebt. „Es 
wird fich ganze Welten einserleiben, und unferm Geift ohne Zer= 
rüttung und Verwirrung das unabfehliche Namenverzeichniß die= 
fer Welten vorzeichnen. Was fage ih? Nicht nur das bloße 
- Mamenverzeichnif; die allgemeine und befondfe Naturgefchichte 

diefer Welten ; die Gefthichte ihrer Revolutionen, ‚ihrer Bevoͤlke⸗ 
rung, ihrer Gefeggebung, u. ſ. w.“ (Palingeni. II. Th. VIE St. 
nach der Lavat. Ueberf.) 

RB. 949, 50.) „in dem Verftande, im biefer Er 

Macht = 2 = vor ihren Richterftuhl fordert; — Die 4 
. gorie kann — einen Ausdruck des Cicero (Tufeul. I. = 
veranlaßt feyni Quid, quod eadem mente res diffimillimas 
eomprehendimus, ut colorem, faporem, calorem, odorem, 
fonum? quae nunquam quinque nuntiis animus cognofceret, 
niſi ad eum omnia referrentur, et is omnium judex ſolus eſſet. 

EB. 449=55.) Duſch hat im IX. Bef. feines Gedichtes, von 
den Wiffenfchaften, bieje von ihm * dort angefuͤhrten Berfe 
alſo nachgeahmt;: | 


Kr 
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ten bedeckender Jahre zurüctrufen, ihr Bildniß in friſchen 
und heilen Farben, in der Klarheit des Urbildes, aufbes 
halten, und ihr Schickſal ergählen Fönnte! Welch ein 
Reichthum in dem Verſtande, imdiefer herefchenden Mache! 
welche die Sinne und die Einbildungsfraft vor ihren 
Richterſtuhl fordert; fie befragt, billige, oder fadelt; und _ 
aus der Maffe, die jene dienftbaren Arbeiter herbenbrins 

gen müffen, aus ihrem geläuterfen, und aufder Wagen 
ſchaale der Wahrheit genau abgewogenen Stoffe, Kunſt 
und Wiffenfchaft, Ordnung und Geſetze bereitet ; die 
ftarfe Grundfefte und den fchönen Bau, die Nahrungsges 
fäße und die Zier des bürgerlichen Lebens! und weiche, 


„Erinnerndes Gedaͤchtniß, geſchwinde Phantafey, 
Zwey Unterdienerinnen, ſtehn dem Verſtande bey. 
Die eine ſammelt ein, haͤlt Rechnung, und verwahret; 
Die andre bringt herbey, was jene vorgeſparet: 
Verſtand, der groͤßre Kuͤnſtler, pruͤft, ſichtet, waͤget, feilt, 
Und giebt den Maſſen Formen, die jene mitgetheilt.“ 


(B. 457.) »die Nahrungsgefaͤße.“ — The Vitals; eigente 


„lich, die Lebensiheile; welches Wort ich aber darum nicht waͤh⸗ 
len durfte, weil gleich darauf das Wort, Leben, folgt, das dort 
mit Feinem andern zu verraufchen if. — Wollafton nennt dies 
jenigen Perfonen, fo im gemeinen Wefen die Gejeße bewahren 
und voliſtrecken, „die Lebenstbeile einer Geſellſchaft, ohne 
welche Fein Rreislauf der Gerechtiafeit darin fen kann;“ che 
vitals of a fociery etc. Rel. of Nat. delin. S. VL $. 5. 


GB. 455:57) =: s Kunſt, und MWiffenfäaft, = = die Zier 
des bürgerlichen Lebens. — Brown, de an. immer. L. L. 


Illa etiam inventrix, varias quae protulit artes, 
Suppeditans vitae decus et tutaınen cgenac; 
Nomina quae impofuit rebus, vocemque ligavit 
-Literulis; aut quae degentes more ferarum, 
Diſperſosque homines deduxit in oppida; quaeve 
Legibus edomuit, foedusque cofgit in unum; 
Quaenam ifthaec nifi vis divinior, actheriusque 
Senfus, et afflatu coglefi comcita virtus3 


Pr 
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And Manners (fad Exception!) fet aſiilie,, 
Strikes out, wit mafter-hand, a Copy fai 
Of His Idea, whofe indalgent Thought 358 460 
Long, long, ere Chaos teem’d, plann’d human 'Blils 





What Wealth in Souls that foar, dive,'range around, 
Difdaining Limit, or from Place, or Time; 
And hear at once, in Thought extenfive, hear, 
Th’ Almighty Fiat, 'and the Trumpet’s Sound! 465 
Bold, on Creation’s Outfide walk, and view 
What was, and is, and more than e’er fhall be; 
Commanding, with Omnipotence of Thought, 

Creations new in Fancy’s Field to rife! 


(8. 462.) .» Welch ein Reichthum in Seelen, die ſich aufs 
ſchwingen, = = = umherfchweifen.« — Palear. de an immort, 
4 . i 

— — — —  Qosae visilla animorum? 
Ipfi quando aditum prorſus nihil intereludit, 
Atque vias omneis percurrit, et onmia luſtrat, 
Oınnia pertentat volucri pernicior aura; 

Ardua non illi coeli fupera alta videntur, 
Non ipfi manes ima tellure repofti: 

Nune it ad occiduum etc, — — — 


Was Palearius dort in zchn ziemlich matte Verſe ausgedehnt 
hat, das ijt bier in anderthalb Zeilen zuſammengepreßt. — 
Don der letzteru Hälfte des englifchen Verfeg, | * 
What wealth in fouls that foar, dive, range around, R 


iſt das Urtheil Longin’s nachzufehen, das ich oben in der Une 
merk, zu V. 417219. angeführt habe. —9 


(V. 463-⸗66.) „der Graͤnzen des Orts und der Zeit 
ten, = = auf der Oberfläche ver Schöpfung ꝛc. -— Anton 
B. XI. C. 1. „Die Seele umwandelt das ganze Weltgebaͤud 
und das Leere, womit es umringt iſt, und die Figur deſſe 
und breitet fich in die UnendlichFeit der Zukunft aus 7 


(8. 467:69.) „und mehr, als jemahls feyn wird; = = nei 
Schöpfungen entſtehen heißen !« — So jagt Brown, indem 


„hs 
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die verſaͤumten Sitten ausgenommen, (traurige Yuse 
nahme!) mit einer Meifterband ein vortreffliches Nach: 
bild von dem Plane Desjenigen zeichnet ‚ deffen huldrei⸗ 


her Geiſt lange, lange vorher, ehe das ſchwangre Chaos 
gebahr, des Menſchen Gluͤckſeligkeit entwarf. 


Welch ein Reichthum in Seelen, die ſich aufſchwin⸗ 
gen, hinabſenken, umher ſchweifen, der Graͤnzen des 
Orts und der Zeit ſpotten, und in dem weiten Bezirke des 
Geiftes, auf einmahl, das allmächtige Werde, und deu 
Schall der Poſaune hören! die auf der Oberfläche der 
Schöpfung fühn kerummandeln, und fehen, mas mar, 
was ift, und mehr, als jemahls feyn wird; und, mit 
der Allmacht der. Gedanken, im Felde ber Einbildung 

neue Schöpfungen entftehen heißen! Seelen, vie alles in 


er aus dem feurigen Genie groß 


er Dichter die Hoheit der Seele 
beweiſt: (de an, immort. L. 1) | = 


Cumque fuper terris quae fiunt, quaeque tuemur 
Omnia, curriculo volventia femper eodem, Ä 
Non explent animum, varia et magis ampla petentem; 
Sandtus adeft vates, per quen fublimior ordo, 
Pulcrior et fpecies, et mentis idonea votis 

Exöritur, vitae fpes auguriumque futurac. 


(B. 468=71.) »und, mit der Allmacht der Gedanken = s = uns 
mögliche Dinge durchirren!« — Chen ‚das fagt Cowley von 
der Muſe, welche mit der oben befchriebenen Einbildungskraft 
emerley ift. Nachdem er erft, feiner Gewohnheit nach, mit eis 
nem gar zu üppigen und fpielenden Pinfel ihre große en und 
den wWeiten Umfang ihres Gebiets gemahlt, und Durch eine Menge | 
von Heinen Bildern gleichfam verkleinert hat; fo zeigt er darauf 
beide durch folgende Züge in ihrer wahren Größe: „Alles, was 
‚Gottes Ihaffende Stimme ſprach, ift dein ebner gebahnter Meg. 
50, deine Neifen gehen ſogar uͤber ſeine Werke hinaus; di 

aſt tauſend von dir felbft geichaffne Welten, Du ipridft, o 
Htoße Koͤniginn, im eben der Sprache, wie er; umd wenn du, 

erde! rufſt, fo fpringt eine neue Wels hervor.“ (©, den 
Anbangy) "© u = : 
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Sduls, that can grafp whate’er th’ Almighty made, 470 
And wander wild thro’ Things impofliblo! 
What Wealth, in Faculties of endleſs Growth, 
In quenchlefs Pafions violent to crave, | 
In Liberty to chufe, in Pow’r to reach, | 
And in Duration (how thy Riches rife!) 7475. 
Duration to perpetuate — boundlefs Blifs!  - 
Afk you, what Pow’r refides in feeble Man 
- That Blifs to gain? Is’Virtues then, unknown? 
Virtue, our prefent Peaee, our future Prize, 
Man’s unprecarious, natura] Eltate, 480 
Improveable at Will, in Virtue lies; 
Its’ Tenure fure; its Income is divine, 
© High-built Abundance, Heap on Heap! for what? 
(V. 470,71.) » Seelen, die alled in fich faffen: = auch 

unmögliche Dinge durchirren!« — Wieland, im V. Br. des 

erftotb. von der Seele: es | | 
_ — — — — - Sinmd ihr da Graͤnzen gefeßet, 
Wo ſich der Schoͤpfer Graͤnzen N Kann die letzte der 


ESphaͤren, 
Kann das Ufer des Aethers ihr weiter zu ſteigen verbieten ?“ 
(V. 476.) „eine unumfchränkte Seligkeit!« — Diefed 


Subftantiv, worauf alle die vorhergehenden Verba, (begehren, 
wählen, erreichen, verewigen,) fich beziehen, mußte bier, des 
Nachdrucks wegen, auch im Deutfchen, bis and Ende verfpas 
set werden, ob es gleich, nach unjrer gewöhnlichen Conſtruction, 
hätte voran ftehen folen. Im Englifchen aber jteht ed eben da, 
wo ed auch) in der Proſe hätte ftehen müffen. Es wäre zu wuͤn⸗ 
fchen, daß unſre Scribenten ‚zum wenigften in der Poeſie, nicht 
fo oft, auf Unkoſten der Stärke, eine grammatikaliſche Kid) 
tigfeit und ZierlichFeie zu beobachten juchter,, ſondern ed mag 
ten, von der eingeführten Wortfügung, die noch dazu nicht "fel- 
ten eben jo undeutlich, als unnatuͤrlich ift, zur rechter Zeit abzus 
weichen; wie auch unjre Alten, fogar in ungebundner Rede, hau: 
fig gethan haben. | — 
CGB.478.) „Iſt dir denn die Macht der Tugend unbekannt ?« — 
Seneca guoque imprudens ineidit, ut fateretur, .nullum efe 
aliud virtutis praemium, quam immortalitatem. Laudam 
enim virtutem in co libro, quem de immatura morte conferip- 


Ku 
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ſich faffen koͤnnen, was ber Höchfte gemacht hat, und 
auch unmögliche Dinge durchirren! Welch ein Reich: 
thum in Fähigkeiten von unendlichem Wachsthum, in 
wnausföfchlichen Leidenfchaften, feurig zu begehren, in 
der Freyheit, zu wählen, in der Mächt, zu erreichen, 
und in ber Dauer, (o wie fleigen beine Schäße!) in ber 
Dauer, zu verewigen — eine unumfchränfte Seligkeit! 
Sragft du, welche Macht im Menfchen wohne, dieſe 
Seligfeit zu gewinnen? ft dir denn die Macht der Tu: 
gend unbefannt? Die Tugend iſt unfre gegenwärtige 
Ruhe, und unfer Fünftiges Kleinod, In der Tugend 
beiteht des Menfchen unabhängiges und angebohrnes Vers 
mögen, welches er nad) feinem Willen noch ftets vermeh⸗ 
ten kann; ihr DBeftg ift ficher ; ihre Einfünfte find göttlich, 
Wozu foll ein Hoch aufgebauter Heberfluß,: Haufen 
fit: Una, inquit, res eft virtus, quae nos immortalitate do« 
nare poflit et pares diis facere, Lactant. Div. Inſt. III, 18, 
(B480, 81.) „In der Tugend beftcht des Menfchen » x e 
nach feinem Willen noch ſtets vermehren Ffann;« — Antonin, 
B. VI. g. 59. » Schu in deine Bruſt; da ift die Quelle des 
Guten; eine Quelle, die beftändig rinnen Fann, wenn du bes 
fandig graͤbſt. «  Evdov Side, Evdor yon 73 üyadE, ng sa 
mbAveıv duvandın, div du .onderys | | 
G. 482.) „Ihr Beſitz ift ficher; ihre Einkünfte find göttz 
li,“ — Quis igitur (fi quidem, ut quisgue, quod plurimi 
fit, poſſideat, ita ditilimus habendus fit) dubitet, quin in vir- 
tute divitiae fint? quoniam nulla poſſeſſio, nulla vis auri et 
argenti pluris, quam virtus, aeſtimanda eſt. .... Si ifti cal« 
ldi rerum aeftimatores prata et areas quasdam magni aeftimant, 
quod ei generi pollelionum minime quafi noceri poteft: quanti 
eſt aeflimanda virtus, quae nec eripis nec furripi poteft um« 
Quam : neque naufragio, neque incendio amittitur: nec tem- 
deſtatum, nec temporum perturbatione mutatur? qua praediti 
qui ſunt, foli ſunt divites, Soli enim pofident res et frudtuo- 
set (empiternas. Cic. Parad. VI. C. 2,3. 
B. 483.) » Wozu foll ein hoch aufgebauter Ueberfluß ic. « — 


Horat. Sat. Lu ®. 44. — Quid habet pulchri conſtructus 
Kervus — * | | 3-7 
R 
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To breed new Wants, and beggar us the more; 
Then, ınake a richer Scramble for the Throng? 
Soon as this feeble Pulfe, which leaps folong 
Almoft by Miracle, is tir’d with Play, un 
Like Rubbifh from difploding Engines thrown, 4 
Our Magazines of hoarded T'rilles fly; r 
Fly diverfe; fly to Foreigners, to Foes; 
‘New Mafters court, and call the former Fool 
(How juflly!) for Dependence on their Stay. 
Wide fcatter, firft, our Play-things; then, our Duft 


4 


Doft court Abundance for the fake of Peace? 
Learn, and lament thy felf-defeated Scheme:  , 49 
Riches enable to be richer fill; Br 


(V. 484) „Um neue Mängel» == und defto nothötieft ger 
zu machen;“ — „Denn wo viel Guts ijt, da find viel, die 6 
effen; und was geneuft fin, ver. es hat, ohne daß er mit 
Yugen anfichet?* Pred. Sal, V, 7. — Quid tanto fi * 
nae ſtrepitu defideratis ? Fugare, credo, indigentiam cop 
quaeritis. Atqui hoc vobis in contrarium cedit. Plur 
quippe adminiculis opus eft ad tuendam pretiofae (upelle&i ailis | 
varietatem: verumgue illud eft, permultis indigere = 
permulta poflideant: contraque minimo, qui abundantiaı 
{uam naturae necefhitate, non ambitus fuperfuitäte merk: “ 
Poeth. Confol. Phil. IE 4; > 


i F 
®. 485.) » und dann dem zugreifenden Volke ⸗⸗⸗ 4 ur 
zu geben?“ — Le plus heureux dans chaque conditior 
celui qui a plus de chofes à perdre par fa mort et a lai Zn; 
fon fuccefleur. Bruyere, Ch. VI. — 


Es iſt Schade, daß das alte deutſche Wort, Kap ap 
wodurch das engliſche, Scramble, am ſtaͤrlſten zu — 
zu gemein geworden. iſt. Luther hat es in feiner DENE 
ſetzung mehr als Einmahl gebraucht. Jerem. XV, 12, * ch 

will euer Gut und Schaͤtze in die Rappuſe geben. « | S. auch 

E. XVii, 3. Ezech. XXIII, 46, — 
(V. 490,91.) nfic fliegen zu Fremden, —— ſuck nne 

Herren.“ — Omnia iſta, quae vos tumidos, et fupra hi 
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auf Haufen? wozu? Um neue Mängel zu zeugen, um 
uns deſto nothbürftiger zu maden; und dann, dem zu⸗ 
greiſenden Volke deſto mehr aufzuraffen zu geben? So⸗ 
bald als dieſer ſchwache Puls, der faſt durch ein Wunder. 
werk fo lange huͤpſt, won Bewegung ermuͤdet iſt, fo flie— 
gen unſre Vorrathshaͤuſer geſammleter Kleinigkeiten fort, 
gleich dem Schutte, den krachende Geſchuͤtze ausſpehen; 
ſie fliegen aus einander; fliegen zu Fremden, zu Feinden; 
ſuchen neue Herren; und nennen den vorigen einen Thos 
ven, (und mit Recht!) weil er fich auf ihr Bleiben ver. 
laffen hat, Erſt, zerſtreut fih unfer Spielwerk; und 
dann, unfer Staub, . ' 


sun. 


mana elatos, oblivifci cogunt vefttae frägiliratis, quae ferreis 
elauftris eutoditis armati, ..... non funt veftra: in depofitk 
caufa funt, jam jamque ad alium dominum fpe&tantia, aut ho- 
fis illa, aut bofilis animi ſucceſſor, invadet. Sen. de Benef, . 
VL. 3. - ©. aud) Lucian, Nigrin. e. 26: u. Die Anmerk. bafelbft, 

(D. 493.) »Erft, zerſtreuet fih === unfer Staub“ — 
©. die Anmerk. zu. V. ıg1. der V. N. Wielleicht würde der 
Satz im folgenden deutfchen Verſe, ob er gleich nicht fo kurz, als 
ber engliihe, iſt, durch das Sylbenmaaß das Anſehn eines 


Spruchs erhalten, welches er dort hat} | 
- »Zuerft, o Menfch, verfliegt dein Spielzeug; dann, dei 
Staub.“ 


GB. 494.) »Suchft du den Ueberfluß der Ruhe wegen ?a— 
oraz, von denen, die ſich mit vieler Muͤhe und Gefahr Reich— 
thum zu erwerben ſuchen: (Sat. I. 1. v- 30 ſqq.) 
— ——— Hace mente laborem 
Sefe ferre, ſenes ut in otia tuta recedant, 
Aiunt, cum fibi fint congeſta cibaria, — 
(8..496, 97.) »Reichthümer feßen und 3 > + hoch reiche? 
su werden, wiberfichen 74 — „Wer Geld liebet, wird Gelds 
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‘And, Richer fill, what Mortal can teſiſt? 
Thus Wealth (ä cruel Tafk- maften!) injoins © = 
«New Toils, fucceeding Toils, an endießs Train! 
And murders Peace, which taught ir firft to fhine, "5 
"The Poor are halfas wretched, as the Richz  * * 
Whofe proud and painful Privilege t ĩi 
‚At once, to'bear a double Load öf Woe;) - re of 
‚To feel the Stings of Erwyz and of Want, va 
Outrageous Want! both Indies cannot cure, 7 
| ji I | 
nimmer ſatt.“ Pred. Sal. V. 9. — Neminem peeunis 
vitem fecit: immo contra, nulli non majorem fuj cupiditäte 
incufit. Quaeris, quae fit hujus rei caufa? Plus in pit 
bere poffe, qui plus habet. ‚Sen. Ep. CXIX. — Com zeratı 
in te, quicquid multi locupletes poflederunt: ultra p ivatu 
pecuniae modum fortuna te provehat, auro tegat,..,.Mi 
jorä eupere ab his difees, Id. Ep. XVL : SAP 


"" Pauperiorque bonis quisque eft, ‚quo, plura pararit, 
Nec quod habet, numerat; tantum quod non h det, Op 
ze 30% 7 5 Ik 


p 
EZ 
— 


Cumque ſibi paruos uſus natura repofcat, | 
Materiam ftruiimus magnae per votartıinae. etc. Man 


— 24 “ws 
er? 


Man wird auch nicht ohne Vergnügen. die. f N enniae 


Härung leſen, die Trübler von diefer Materie giebt, fais 


T. U. p 330 \ * ———— 


(9. 498, 99.) »alfo legt uns ver Ueberfluß, ein unbe 
ziger Zuchtmeifter! ꝛc.“ — Er fcheint auf die Frohnv⸗ 
äufpielen, welche die Aegypter über die Kinder Iſtael 
„die fie mit fchweren Dienften drücken follten, = = die ih 
Leben fauer machten, mit allerfey Arbeit, die fie ihnen" 
barmberzigfeit auflegten.« - 28. Moſ. L 11:14. — &e 
den dort, in der englifchen Ueberſetzung, mit dem bier ge 
‚ten Worte, tafk-mafter, (Frohnvogte, oder, Zuchtmeil 
namt. — Plutarch hat, in feiner Abhandlung von 
gierde nach Reichthum, angemerkt, „daß die Geldſucht 
dern Begierden, die und zugleich mit der genofnen Luft 
loffen pflegen, darin unterfchieden fey, daß fie uns, 
harte und firenge Gebieterinn, immerfort Geld zu ı 
zwinge, aber den Gebrauch deffelden verſage; daß ſu 
gierde erwecke, aber das Vergnügen vanbe,« (Tiere e 


/ 
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ſuchung, noch reicher zu werden, widerſtehen? Sieh, 
alfo legt uns der Ueberſtuß, (ein unbarmherziger Zucht⸗ 
meiſter!) neue Arbeiten auf, taͤglich andre Arbeiten, ein 
unendliches Gefolge! und toͤdtet die Ruhe, von welcher er 
doch erſt feinen Glonz empfieng. Die Armen find Halb 
fo elend, als die Reichen; welche das ſtolze und mühjfelige 
Vorrecht haben, zugleic) eine doppelte Saft. von Kummer 
ju tragen ; zugleich die Stachel des Neides und des Matt: 
geld zu’ fühlen, eines graufamen Mangels! dem beide 
Indien nicht abhelfen koͤnnen. W — 


; 00 
ini vhs PiAomAsrius, AN bamıp Bupiu ng) mınpa diamowe, Kluge 
Mr uvayadleı, xKondoe de zwAve ua) Thu ev imeduplar dyeiptı, 
2 d8 Hdoyııv alpaspären.) / 

G. 500.).»und.tödtet-die Ruhe ꝛc.“ — Unſer Logan hat 
ein Sinngedicht von eben dem Inhalte, B. VIIL Sinng. 78. 


„Daß man ohne Sorge lebe, ſorgt man ſtets um Gut und Geld; 
Das doch den, der es erforget, immerdar in Sorgen halt. « 


Und Soraz fagt zu feinem Geizigen: (I. c. v. 38 ſqq.) 
_— — Te neque fervidus acftus 
Dimoveat luero, neque hiems, ignis, mare, ferrum, 
Nil obſtet tibi, dum ne fit te ditior alter. 


B. 501.) »Die Armen find halb fo elend, als die Rei⸗ 

nm.“ — La faim des richeffes eft plus aiguifee par leur 

ufage, que par leur befoin: et la vertu de la modefation plus 
tare, que celle de la patience. Mentaigne, L. I. Ch. ı7. 


(B. 50124.) „Die Armen find halb = s = zugleich die Sta⸗ 
chel des Neides und des Mangels zu fühlen « — Nad) dem 
Seneca. At felicem illum homines, et divitem vocant, et 
eonfequi optant, quantum ille poflidet. Fateor,. Quid ergo? 

u ullos effe conditionis pejoris exiftimas, quam qui habent 
et miferiam, et invidiam? Ep. CXV. — Divitias judicabis 
bonum? torquebir te paupertas, et (quod eft miferrimum) 
falſa. Quamvis enim multum poflideas, tamen quia aliquis 
plus habet, tanto tibi videberis defici, quanto vinceris. Id. 
Ep Ce, ne . u , | 
He (8. 505.) »eined, grauſemen Mangels, dem beide Ins 


Witz. Anter pen Mimen des Publius Sytus behin⸗ 
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A Competenge is vital to Content. 
Much Wealth is Corpulence,. if not Difeafe ; 
| Sick, or ineumber’d, is our Happinefs, 

A Chwepetenee‘ isall we can enjoy, 


‚bet fich diefer Spruch, den auch Seneca im cym. Br. anfuͤhrt: 
Deſunt inopiae ınulra, avaritiso omnia, — Montaigne fagt: 
(L. II. Ch, 10.) La pauvrete des biens eſt aifee 3 guerirz-la 

. pauvrete de l’ame, impofible, Er fügt folgende Derie des 

Kucilius hinzu; Ä 
Nam fi, quod fatis eft homini, id fatic effe poteilet, 
Hoc fat erat: nunc, quum hoc noneft, qui eredimus porro, 
Divitias ullas animum mi explere potefie? 


Man jehe auch das I. Metrum in Boeth. Conf, Phil, L. u. 
welches er alſo beichließt: 


Quae jam praeeipitem frena eupidinem 
. Certo fine retentent, 

. ‚Largis cum potius mureribus Auens 
‚Sitis ardefeit habendi ? 

"Nünquam dives agit, qui trepidus gemene 
Sefe credit — J 


Noch ſtaͤrker. find die Verſe des fi nnreichen Cowley, i feine 
Abhandlung vom Brise: , 
And, oh, what mans — can be worſe 
Than hir, whom plenty ftarves, and bleflings curſe: 
The bepgars but a common fate deplore, 
The rich poor man's emphatically poor. 


»D welcher Menfch kann in einem efendern Zuſtande feyn, als 
«derjenige, der durch Ueberfluß verhungert, und durch Gegen 
verflucht ift! Der Bettler klagt nur über ein geweines Schick⸗ 
“falz Der reiche Arme iſt emphatiſch arm.“ 

Unfer GOpitz ſchildert die Armuth der Habfucht faft je 

r ‚sen die Art, wie Young: (Troftged. II. B.) 
| — — „Vieh einem fo viel Geld, | 

AI Spanien bisher bringt aus der neuen Welt; | 

Doch wirft du ihm die Luft zu mehrerm nicht verwehren; 

Je mehr er haben wird, je mehr er wird begehren. « 


Mit komifchen Zügen hat Ariftophanes, in feinem wir 
RB 188: 9 f.) w — des Reichthums gemahl 
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Ein mäßiges Vermögen ift die nöthige und zureichende 
dahrung der Zufriedenheit. Großer Reichthum ift ein 
feiſter unbehüfflichee Wanft, wo nicht gar eine Krankheit! 
unfre Gtückfeligfeit wird dadurch entweder ungefund, oder 
beſchwert. Ein. mäßiged Vermögen ift alles, was wir 


C(CB. 506,7.) »Ein mäßige Vermögen ift die nöthige = == 
ws nicht gar eine Krankheit.“ — Er ift zu diefen fchönen Metas 
pahorn Durch eine Stelle des Seneca veranlaßt worden; und 
aus diefer ſtammt felbft dad Wort, vital, in der erften Zeile 
ber, welches in der Ueberfegung umfchrieben werden mußte, 
Magni animi ef, magna contemnere, ac mediocria malle, 
quam nimia. Illa enim utilia vitaliaqgue funt: at haec, eo 
quod fuperfluunt, nocent. Sic fegetem nimia fternit uber- 
tas.... Idem animis quoque-evenit, quos immoderata feli- 
eitas rumpit. Sen. Ep. XXXIX. 


(B. 507, 8) „Großer Reichthum ift ein feifter = = unges 
fund, over befchwert-« — Des einen von diefen Bildern bes 
dient fih auch Dr. Lucas, in feinem lehrreichen Buche von der 
GlüdfeligEeit: (im IV. Gap. dei I. Th. — „Eine Menge 
von Bedienten, viele Clienten, Heerden von Schmarotzern, und 
dergleichen , find nur bloße Befchwerden, die UnbehülflichFeit ei⸗ 
nes dien Körpers;“ — But mere incumbrance, the unwiel- 
dinefs of a grofs and heavy body, 


Ein Theil der Befchwerden des Reichthums wird fehr wohl 


in einem Fragmente des Menander befchrieben, welches ich im 
Anbange mittheilen werde. Dean vergleiche damit die Worte 
md, Sirach, C. XXXI. V. 1. 2. „Wachen nah Reichthum 
verzehret den Leib; und darum ſorgen, laͤßt nicht ſchlafen. Wenn 
einer liegt und ſorget, ſo wachet er immer auf, gleichwie große 
Krankheit immer aufwecket.“ | u 
| \ 

B. 509.) „Ein mäßiges Vermögen ift alled, was wir 
genießen koͤnnen.“ — In der VI. Satire drädt er dieſes aljo 
aus „Ein anftändiges Vermoͤgen wird von und völlig genoſ⸗ 
fen; es xuͤhrt unfre Sinne, und bereitet ihnen ein immerwaͤh⸗ 
tendes Mahl. Wehr, ald das, empfinden wir bloß durch Ans 
firengung der Bedanfen ; ver Reiche muß. arbeiten, um fein 
um befigen, um feinen großen Meberfluß zu fuͤh⸗ 

ee Da ſ. w· 5 — 5 


© be content, where Heay'n'can give no'möret so 
More, like a Flafh of Water from a Lock, * 
Quiekens our Spirit's Movement fot an Hour ; J 
But ſoon its Force is ſpent, nor riſe our Joys ol | 
Above our native Temper’s comınon Stream, in 
Hence Difappointinent lurks in ev'ry Prize, * . 05 
As Bees in Flow'rs; and flings us with Succeß, * — 


„Worin beſteht der Gebrauch, (ſagt Plutarch⸗ um welchen 
den Reichthum fo fehr zu ſchaͤtzen pflegt? 
fen, was zu unferm Unterhalte genug iſt? 
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The rich — who denies it, ‚proudly feigı or 


A decent competence we fully ne} J " 
It firikes our jenje, and gives a eonflaht feat: wush 
More, we perceive by dime of thowghl aloneg Ge 
The rich muft /abour to poſſeſs their on, bare 


To feel their great abundance# ete. ⸗ —* 
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alſo nicht mehr, als die, ſo ein mäßiges Ber nen brfi 
*H xehsıs Aurn di yv Iaymigeras ö 0 mA&Tos, His; woiteoem -ür a 
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V. 510.) »D fend hoch zufrieden,» nicht m 
Tann !“ — - Hor, Ep. 1. 2. v. 46. 


Und Od, IIL 16, v, 44 ö Ber ; 


Moung bat hier einen noch fidrfern Bewegun 
friedenheit + Wenn und Der Himmel fo viel € 
ift, fo viel, als wir genießen kdunen; fo. —* 
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Quod fatis eft, cui contingit, aihil — opt 


ERST GE: Bene ef, cui Deus bu 


Parca, quod fatis ef, manu, * * 7 FF 
} Barıım *— 


mehr geben. — Eben den Grund braucht Zora: — 


von feinen Freunden zur Zufriedenheit zu. 35 


Pauper enim non et, cui reruin ſup pi 
Pre 513,14.) -» unfte Freuden fteigen = = 


Se Ok chen Wahrheit hergenomnien „ 
bis zu einer gewiſſen Höhe treiben laͤßt. 











Fructibus Agrippae Siculis, quos coll 
Si redie frueris, non eſt ut copia u: 
Ab Jove.donari poßit tibi: ‚tolle quer 


eigung, · — Die Allegorie Rn * * 
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genießen koͤnnen. O feyd doch zufrieden, wo der Hin 
mel nicht mehr geben kann! Durch Mehr, wird die Bes 
wegung unſrer Sebensgeifter gleic) einem -emporgetriebenen 
Waſſſerſtrahle, eine Stunde lang belebt; doch bald ift ihre 
Kraft erfchöpft, und unfre Freuden fteigen auch niemahls 
über den gemeinen Strom unfrer angebohrnen Neigung. 
Daher liegen In jedem Gute unerwartete Hinderniffe, wie 
Bienen in Blumen, verborgen; die unfre Hoffnung zu 
Scyanden madyen, und uns mit bem erſt genofnen Gluͤcke 
verwunden. | 


Der Reiche, der dies laͤugnet, fuche ſich nur ſtolz zu 


(V. 515, 16.) » Daher liegen in jedem Gute = - s und uns 
mit dem erft genoßnen Glüce verwunden.“ — Si, quod na- 
turae fatis eft, replere indigentiam velis, nihil ch quod for- 
tunae aflluentiam petas. Paucis enim mwinimisque natura con- 
tenta eft: cujus fatietatem fi fuperfluis urgere velis, aut inju- 
eundum, quod infuderis, fiet, aut noxium. Boetk. Conf. 
Phil. II. 5. . 


Die letzten Worte im Terte find fehr kurz; fie werden aber 
durch das Vorhergehende hinlaͤnglich erflärt. Wann wir ein Gut 


erhalten, fo-verfprechen wir ung davon unendliche. Freude ; mehr, 


als unfre eigne Natur ertragen kann: Wir fühlen e8 bald, daß - 
wir zu viel gehofft haben; nachdem unſre Luſt eine gewiſſe Höbe, 


erreicht hat, fo finkt fie wieder ,.uder fie fleigt wenigftens nicht: 
höher. Dieſes unangenehme Gefühl, das uns fo plößlich , wie 
der Stid) einer Biene, die in einer Blume verborgen liegt, mit— 
ten in der Sicherheit des Glück, überrafcht, würden wir ohne 
daffelbe nicht gehabt haben; und es ift uns oft fo empfindlich, 
daß wir die vorher genofine Luft, woraus es entftanden ift, ser 
wuͤnſchen. In der I. M. (8. 383, 84.) hatte der Poet einen 
‚ähnlichen Gedanken: „Je groͤßer unfre Freuden find, deſto mehr 
erkennen wir ihre Eitelfeit, und durch das Gläd werden wir zur 
Verzweiflung erzogen.“ — Das Gleichniß oben ift dem Bilde 
‚ähnlich, womit Lucretins im IV. DB. den Verdruß befchreibt, der 
‚eine wolluͤſtige Lebensart begleitet, und den die Appigften Luft; 
barkeiten nicht entfernen koͤnnen. | 


Nequicquam , quomiam 'medio de fonte leporum 
Surgit anrari aliquid, quod in ipfis floribus angat. . 


G. 517,189 m Der Reiche, der dies laͤugnet, s 5 = feine 
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Nor knows the Wife are privy to the Lye. 
Much Learning fhews how little Mortals know; 
Much Wealth, how little Worldlings can enjoy: 


At beft, it babies us with endlefs Toys, | * 
And keeps us Children till we drop to Duſt. 
As Monkeys at a Mirror fland amaz’d, Sc hr / 


They fail to find‘, what they fo plainly fe; 
"Thus Men, in fhining Riches, fee the Face ° 355 
‘Of Happinefs," nor know it is a Shadez BE R f 
But gaze, and touch, and peep, and bes again; MA "7 
And wifh, and wonder it is abfent ſtill. Bi * 


How Few can I ab Opulence from Want 
Who livesto Nature, rarely can be ‚poor; re 


Lügen entdecken.“ — Sen. Ep. IX, Quid ergo? 
beatum fe dixerit ille turpiter dives, et ille multoru 
nus, fed plurium fervus: beatus fua fententia fiet? Not 
dicat ‚ fed quid fentiat, refert: nec quid uno die fenti 
quid allidue, * > 
(B. 519,20.) » Biel Gelehrſamten zeigt, = MR jie ' 
kinder genießen koͤnnen.“ — Jeder von beiden S — 
einen gluͤcklichen Bers aus Beide Verſe haben mit 
auch in Anfehung der meiſten Wörter‘, viel Aehnli ar 3 
die zwey Wörter, die einen Sa von dem andern 
und worauf es hier am meiften anfömmt, ſtehen ‚om € | 
geilen, wo fie eben vie fiärkfte Wirkung thum, Hr E 2 


- PViel Wiſſen zeigt, wie wenig Menſchen wiſ Ten: 
\ Biel Reichtyum zeigt, wie wenig fte — * 


(Bi 525228)  »Alfo ſehen — dr 
ſich, daß es immer abwefend iſt.“ — So laßt 3 Soethi 
Pphiloſophie ſagen, daß fie ihn führen wolle — ad’ vera 
tatem, quam tuus quoque fomniat animus: fed’ —— p 
imagines viſu, ipfam illam non potes intu I Conf. P 
UL GC 1 Zu 
(B. 529) „Wie wenige ** den —— 
die Worte des Boethius in der Anmerkung zum 4 
Anderowo X er ſich ſaſt eben ber er | 


I 
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verftellen; und weiß nicht,‘ daß die Klugen feine fügen 
entdecken. Biel Gelehrfamkeit zeigt, wie wenig die Sterb⸗ 
lichen wiſſen; viel Güter zeigen, wie wenig die Welt. 
Finder genießen koͤnnen: Aufs Höchfte, beluftigen fie uns 
mit unendlichen Puppenſpielen, und erhalten uns in der 
Kindheit, bis wir zu Staub zerfallen. Gleichwie Affen 
erftaunt vor einem Spiegel ſtehen, weil fie das nicht fins 
den Fönnen, was fie doch fo deutlich erblicken: Alfo fehen 
Menfchen, im glänzenden Reichthum, das Angeficht der 
Gluͤckſeligkeit, und wiffen nicht, daß es ein Schatten ift; 
fondern beſchauen, und betaften, und guden, und gucen 
wieder, und wünfchen, und wundern fi), daß es immer 
abmefend iſt. | 
Wie wenige fönnen den Ueberfluß vom Mangel errets 
sven! Mer der Natur nachlebt, kann felten arm feyn; 


bier braucht: Quis modus eft, quo pellatur divitiis indigentia2 
Lib. III. C. 3. — Man fehe auch Johnfon’s Jdler im 73. Gt. 
(B. 530, 31.) „Wer der Tatur nachlebt,, kann felten = » = 
Tann nie reich ſeyn.“ — Aus dem Seneca, der dieſen Sat 
dem Epikur zufchreibt. Was jener bey der Gelegenheit fagt, 
um fich bey dem Lucilius zu entſchuldigen, daß er andern Phi⸗ 
Iofophen viele Lehrfprüche abgeborgt; damit koͤnnte fich auch 
FKoung, wenn eöndthig wäre, in Anfehumg folcher rechtfertis 
gen, Die er vom Seneca entlehnt; zumahl, da er das nicht ge= 
ringe Berdienft hat, ihnen durch feine Poefie, und zum wenige 
ſten durch das Sylbenmaaß, noch mehr Stärke, und Anmuth 
verlichen zu haben. — Adhue de alieno liberalis fum. Quare 
sutem alicnum dixi? quidquid.bene dictum eft ab ullo, meum 
eft. Sic quoque quod ab Epicuro dictum ef: Si ad nattıram 
vives, nunquam eris paupert fi ad opinionem, nunquam 
dives. Exiguum natura defiderat, opinio immenfum, Zp. 
XVI. — Sapiens divitiarum naturalium eft quaefitor acerri- 
mus .. . „ Nunquam parum ef, quod fatis efl: nunquam 
multum efi, quod fatis non eft. /d. Ep. CXIX. 
Die Sentenz möchte etwan auch in diefen deutfchen Werfen 
nachdrücklicher Klingen: vi 
Wer der Vatur lebt, der ift felten arm; eo 
Und wer dem Wahn-kebi, ver ift niemals reich · * 


x 


* 
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Who livesto Faney, never can- be rich. 

Poor is the Man in Debt;. the Man of Gold, 

In Debt to Fortune ,; trembles at her Pow’r. 

The Man of Reafon: fmiles at Her, and Death. 

O what a Pairimony this! A Reing | 535 

O fuch inherent Strength and Majelty, | 

Not Worlds pofleft can reife‘it, Worlds deftroy’d 

Can’t injure; which holds on its glorious Courfe, 

‚When thine, O Nature! ends; too bleft to mourn _ 

 Kreation’s Obfequies. What Treaflure, this? 540 
‚The Monarch is a Beggar to. the Man. | 


Immortal! ‚Ages paft, yet nothing gone! | 
Morn without Eve! a Race without a Goalt - 


Welchen Eindruck dergleichen Sprüche in Verfen zu machen 
- pflegen, zeigt Seneca im CVII. Briefe; und er führe dabey 
ſolche Lehren zum Beyjpiel an, die«mit den gegenwärtigen und 
den vorhergehenden faft einerley Inhalt haben. Man fehe ben 
Anhang zu diefer N. (S. auch die Anmerk. zu V. 385:88. und 
mW, 403, 4. der V. V.) Z 


CB. 532, 33). „Ein Schuldner ift arm; ber. Befißer des 
Goldes ꝛc.“ — Mach dem Seneca. Ep. LXXXVI. Cum ad 
patrimonium ventum eft, diligentiffimi computatores, fic ra- 
ionem ponitis fingulorum . ,.. . Late poflidet, fed mukum 
debet ete. Idem in reliquis quoque facere debebatis, excu 
tere, quantum: proprii quisque habeat. Divitem illum putas, 
quia aurea fupellex etiam in via eum fequitur? etc, Cum 
‚omnia dixeris, pauper eſt. Quare? :quia debet, Quantum? 
ãnquis. Omniat:nifi forte julices interefle, utrum aliquis ab 
homine, an a fortuna mutuum fumpferit, 


AB. 532. 35) »der Beſitzer des Goldes = = der Befiker 
der Vernunft.“ — Eigentlich: „Der Maun Des Goldes;“ 
‚der Mann der Bernunft;« eine Worrfügung, die im Englifchen 
bey den Poeten, md zum Theil auch. im gemeinen Leben, jchr 
gewoͤhnlich, und vielleicht durch ähnliche Hebraismen in der Bis 
bel⸗Ueberſetzung, eingeführt ift. — Bon der erfiern Art Mens 
ſchen fagı P>pr;--im feiner III. ethiſchen Epiftel (DB. 107.) eben 
p: — thefe pogz men ofpelf, „diefe armen Leute von Vers 


* 
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- wer der Einbildung nachlebt, kann nie reich ſeyn. Ein 
Schuldner ift arm; der Befiger des Goldes ift dem Gluͤ⸗ 
cke ſchuldig, und zittert vor feiner Macht, Der Beſitzer 
der Vernunft lacht über Gluͤck und Tod, O welch ein 
Erbgut ift diefes! Ein Weſen von ſolcher eigenthuͤmlichen 
Staͤrke und Majeſtaͤt, daß beſeßne Welten es nicht erhoͤ⸗ 
hen, zerſtoͤtte Welten es nicht verlegen koͤnnen; welches 
feinen glorkeichen Lauf fortſetzt, wann der deinige, o Na⸗ 
tur! ſich endet; zu ſelig, das Begtaͤbniß der Schoͤpfung 
zu betrauern! Welch ein Schatz iſt dieſes! Der Monarch 


iſt ein Bettler gegen den Menſchen. 
Unſterblich! Jahrhunderte vergangen, und doch 
nichts verlohren; ein Morgen ohne Abend! eine Laufbahn 


moͤgen.« Und von dem letztern, Roung in feiner Ode, the 

Merchant: | j 
. The man of reafon\is a god — 
Who feorns to ftoop to fortune's nod. ete. 


„Der Mann der Vernunft (oder, von Vernunft,) ift ein Gott; 
zu ſtolz, fich unter den Wink des Gluͤcks zu demüthigen. ıc.* 


DB. 535.) »D welch ein Erbgut ift diefes!« — Zu dem 
Worte, Patrimony „ bat ihn vermuthlich die Stelle in des Se⸗ 
neca CVIII. Br. veranlaßt, wo das lateinische Stammwort defe 
felben vorfömmt: — ur hominis in animo, non in patrimonio 
putent efle divitias, | | | 


(DB. 535238) „Ein Weſen von folder eigenthünmlichen = == 
zerfiörte Welten es nicht verletzen kͤnnen; «“ — Indem Cicero 
(de Fin L. I. C. 14.) von den Vorzuͤgen der menſchlichen Nas 
tur redet, ſo ſpricht er: Eadem ratio habet in fe quiddam ame 
plum, atque magnifieum, ad imperandum magis quam ad pa- 
rendum aceommodatum: omnia humana non tolerabilia ſo- 
lum, fed etiam levia dueens: altum quiddam et excelfum, ni 
hil timens, nemini cedeus, femper invictum. — Der Leſer 
wird leicht, ohne meine Erflärung, ſehen, wie prächtig und ers 
baben-ser Gevanfe von unſerm Dichter hier und im Zolgenden 
ausgedruͤckt iſt. 


BG. 542=46) wUnfterblih! Jahrhunderte vergangen, = ze 
am Ende der Ausrechnung immer von neuem anfaͤngt!«“ — 


* 
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Unfhorten’d by Progreflion infinite! | 
Futurity for ever future! Life | 545 
Beginning ſtill where Computation ends! 

ris the Defcription of a .Deity ! 

Tis the Defcription of the meaneft Slave : 

The meaneft Slave dares then Lorenzo fcorn? 

"The meaneft Slave thy fov’reign Gloty ſhares. - 550 
Proud Youth! faftidious. of te Jower World!. 
Mar’s fawful Pride includes Humility;- - 

Stoops to the Lowell; is too great to find 

Inferiors; all Immortal! Brothers all! , - 

Proprietors eternal of thy, Love. | 555 


Eongreve hat, in der Nachahmung einer horaziſchen Ode, die 
Ewigkeit faft auf eben die Art befchrieben: „Die Ewigkeit! 
diefe grängenlofe Laufbahn, welche die Zeit felbft, fo ſchnell und 
unermuͤdet fie aud) fliegt, nie durchlaufen kann: Sie, die, nad) 
zehntaufendmahl taufend Fahren, noch immer diefelbige ift, und 
noch immer fich erft anfängt. « | 
‘ Eternity! that boundlefs race, 
Which Time himfelf can never run: 

(Swift, as he flies, with an unwearied pace) 

Which, when ten thoufand, thoufand years are done, 

Is ftill the fame, and ftill to be begun. Ä 


Neben Koung’s herrlicher Befchreibung verdient die, aus 
Haller's Ode über die Ewigkeit, zu fiehen, von welcher man 
dad, was hieher gehört, im Anhange zu diefer VNacht finden 
wird. — ES ift zu bedauern, daß dies fchöne Gedicht unvols 
Iendet geblieben ; und vielleicht haben wir nur noch den Fleinften 
Theil davon; denn der Verfaffer hat darin die Ewigkeit nur 
erft, in DVergleichung mit dem Furzen irdifchen Leben des fterblis 
hen Menfchen, betrachtet. Aber alle feine Lefer wärden. eben 
das von ibm gewünjcht haben, was Poung, am Ende der 
I. Nacht, von Pope’n wuͤnſcht: „O hätt’ er doch feinen Gegene 
ftand verfolgt; wär’ er doch auf dem Pfade weiter gegangen,’ 
der aus der Finfterniß in lichten Tag hineinfährt! O wär’ et doch 
auf feinem feurigen Flügel emporgeftiegen, und hätte den ums 
fterblichen Menfchen gefungen! Wie würde dad die Welt befes 
ligt haben!« — Wie viel Dank find wird unferm Noung 
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ohne Ziel! durch einen unendlichen Fortgang unverkuͤrzet! 
eine ewig kuͤnftige Zukunft! ein Leben, das am Ende der 
Ausrechnung ftets von neuem beginnt! Das ift bie Be 
fehreibung einer Gottheit! Das ift die Befchreibung des 
geringften Sklaven: Unterfteht ſich dem Lorenzo den 
geringften Sklaven zu veradhten? Der geringfte Sklave 
nimmt an deiner höchften Ehre Theil. Hoch muͤthiger 
Sjüngling! dem vor der niedern Welt fo fehr ekelt! der 
rechtmäßige Stolz des Menfchen fchließt die Demuth In 
fih ein; läge fih) zu den Miedrigen herab; ift zu groß, 
Geringere zu finden; Alle unſterblich! Brüder Alle und 
ewige Eigenthuͤmer deiner Liebe. 


ſchuldig, daß er ed gethan hat! „Hier find die Ewigkeit, und 
die fünftige Lebenszeit des Menſchen, Eins; bier ift die Bes 
ſchreibung einer: Bortheit, in Anrfehung ihrer Dauer, wie er 
oben ſelbſt fagt, zugleich die Befchreibung des gerinyſten 
Sklaven. 

(V. 547: 50.) » Das ift die Beſchreibung + < = = an deiner 
hoͤchſten Ehre Theil.“ — Der Nachorud diejer vier Verſe wird 
im Originale, nicht nur dur) die Wiederhohlung Ber vornehm⸗ 
ften Wörter, fondern auch durch die glückliche Stellung derjels 
ben, ungemein vermehrt. 

(DB. 549, 50.) » Unterfteht fi dh denn PER 30:5: dei⸗ 
ner hoͤchſten Ehre Shell.“ — In der VIIIV V. 427. uf. 
iſt dieſe Materie weiter ausgeführt, Unter andern ſegt er dert 
zu Lorenzo: „Wenn du mir Deiner größten Ehre prahlen willſt, 
fo prahle laut und vffentlich mit der, jo du mir deinen Knechten 
gemein haft, « 

- Thy greateft glory if difposd. to boaft, 

Boait that aloud, in which thy | igrvants [hare, 


(B. 552.) „der rechtmaͤßige Stolz des Menfchen ꝛc.“ — 
S. die Stelle aus den VI. Br, des Lentaurs oben in der Ans 
merk. zu V. 128:30.» - 

(B. 549=54.) = > = „Brüder alle!“ — Menn Epiktet, . 
beym Arrian, (GB. 1. C. 13., die Lehre giebt, Daß man mit ſei⸗ 
nen Bedienten, aud) wenn fie envas verfehen, gelind und gürig 
verfahren folle, fo macht er ſich, in der Perfen eines hochmuͤ— 
thigen Herin, den Einwurf; » Wie koͤnnte man denn aber mit 


% 
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_  IMMORTAL! what can ftrike the Senf£ fo ſtrong, 
As this the Soul? Itthunders to the Thought; 

Reafon amazes; Gratitude o’erwhelins; 

No more we flumber on the Brink of Fate; 

Rous’d at the Sound ‚ th’ exulting Soul afcends, 360 
And breathes her native Air; an Air that feeds 
Ambitions high, and fans ethereal Fires; 

Quick -kindles all that is divine within us; 

Nor leaves one loit'ring Thought beneath the Stars. 


Has not Lorenzo’s Bofom caught the’Flame? 565 

Immortal! Were but one Immortal, how 
_ Would others envy! How would Thrones adore! 
Becaufe ’tis common, is the Blefling loft? . 

How this ties up the bounteous Hand of Heav’n! 

.Ovain, vain, vain! all elle! Eternity! J 570 
A glorious, and a neetful Refuge, that, u 
From vile Imprifonment in abjedt Views. 
Tis Immortality, ’ts "That alone, | 


ſolchen Nichtäwürdigen Geduld haben? Du Sflan!- (antwortet 
er drauf,) willft du nicht mit deinem eignen Bruder Geduld ha: 
ben, der den Zeus zun Stammvater hat, der, wie ein leiblicher 
Sohn, mit dir aus einerley himmliſchem Samen entfprungen 
iſt? Sondern, wenn dich das Schieffal etwa auf einen höhern 
Ort geftellt hat, fo willſt du gleich einen Tyrannen fpielen? 
Willſt du Dich nicht erinnern, was du bift, und über welche bu 
herrfcheft ? Daß du über Verwandte, über Brüder, über Abs 
fönımlinge des Zeus hersfcheft ? — Aber. ich habe doch fie ges. 
kauft, und fie nicht mich. — Maͤlſt du wohl, worauf du 
fiebft ? Auf die Erde, auf den Abgrund, auf jene elenden Ges 
ſetze der Todten ; aber auf die Geſetze der Götter fiehft du nicht. * 
(5, den Anhang.) ° | 2 

Außer der Gemeinfchaft unfers Urfprungs, giebt und 
Noung bier, und in der VIII Nacht, noch einen ftarfen Be 
wegungsgrund zur Liebe gegen unfre geringern Nebenmenfchens 
naͤmlich, die Gemeinichaft unfrer Fünftigen Hoffnung, wovon 
der beidnifche Phileſoph, fo erleuchtet er auch war, Feine: 0 

’ a x 
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UNSTERBLICH! Was kann die Sinne fo 
ſtark rühren, ‚als diefes den Geiſt? Es donnert in die 
Seele; durchdringt die Bernunft mit Erftaunen ; fchlägt 
die Dankbarkeit zu Boden; wir fehlummern nicht mehr 
am Rande bes Verhänguiffes; bie Seele erwacht von dent 
Schalle, fteige frohlocfend empor, und athmee ihre an⸗ 
gehohrne Luft; eine Luft, die hohe Ehrbegierden näher, 
und ätherifche Feuer anfacht; in einem Augenblick' alles 
entzündet, was in uns Göttliches iſt; und feinen eingigen 
jögernden Gedanfen unter den Sternen zuruͤcklaͤßt. 


Hat die Flamme nicht des Lorenzo Buſen ergriffen? 
Unfterblich ! Wäre nur Einer unſterblich, wie würden 
Andre den beneiden! Wie würden Thronen ben anberen! 
Iſt der Segen nun verloften, weil er allgemein it? Wie 
ſeht bindet dieſes die mohlthätige Hand des Himmelst. 
Deitel, eitel, eitel alles Uebtige! Ewigkeit! dieſe iſt 
eine hereliche und nöthige Zuflucht aus: der ſchnoͤden Ge⸗ 
fangenfchaft in den niedrigen Abfichten der Zeit, Die 
Unſterblichkeit ift es, diefe ift es allein, die mieten unter 


deutliche und hohe Begriffe haben Fonnte, Der Chriſt erkennt, 
auch in den geringften SElaven, nicht allein Brüder, die mit 
ihm von Einem Vater herflammen; fondern auch Mitgenoſſen 
Einer Infterblichfeit, und „ewige Eigenthümer feiner Lies 
e.“ — In dem VI. Briefe des Lentaurs heißt ed von der 
Bürde des Menfchen, die fich vornehmlich auf feine Unfterblich“ 
keit gründet: „Ein rechtes Gefühl derfelben fihließt augenfcheins 
lich das Ganze unſrer Pflichten in fi) ein. Es erwedt in und 
eine tiefe Ehrfurcht. und lebhafte Dankbarkeit gegen Gott; es 
erweckt in und eine Ehrerbietung gegen uns felbft, die für une 
fern Charakter und für unfre Ruhe von der äuferften Wichtigkeit 
ft; und es erweckt in und eine gebührende Achtung für alle Men— 
Khen, als welche mit ung gleichen Theil daran haben: Und eine 
olche Achtung würde unendlich vielem Unheife vorbeugen, und 
die Hälfte der Widerwärtigfeiten des Lebens verbannen.“ 

B. 573275.) » Die UnfterblichEeir iſt 68, = = ‘= die Seele 
färken, erhöhen, und erfüllen kaun.“ — Mielands Br, dev 
Verftorb, IV. Br, Ä ! 

© 
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Amidſt Life's Pains, Abafements, Emptinefs, . 

The Soul can comfort, elevate, nd fl. 575 
"That only, and ‘That amply, this perforns; 

Lifts us above Life's Pains, her Joys above; 
‘Their Terror thofe, and thefe their Luflre — 
Eternity depending covers all; 

Eternity depending all atchieves; 580 
Sets Earth at Diſtance; cafts her into Siades;; 
Blends her Diftindtions ; abrogates her Pow’rs; 

The Loser, the Lofty, Joyous, and — 


„Wahrlich! die Seel ift groß! O [aß dies vor deinem Gemüthe 
Stets wie. ein marmornes Denkbild ſtehn; du fuͤhlteſt es oft⸗ 
mahls: 
Wann ihr von ihrer verborgenen Hoheit, in ernſten Stunden, 
Innerlich ahnt; dann fühlt fie es ſchon, die Tochter des Hints 
mels, 
Daß ſie nichts kleiners, als Gott und Ewigkeiten, vergnuͤget.“ 


In der VII. und VIII. Nacht find die Wahrheiten, die oben 
nur mit wenigen Worten beruͤhrt ſind, weitlaͤuftig bewieſen 
worden. 


(V.577, 78.) : „ſie hebt und uͤber die Truͤbſalen 222ver⸗ 
lieren ihren Glanz.“ — Uz, Kunſt ſtets froͤhlich zu ſeyn, 
Br. IV. 

„Das Grab iſt jeden nah, aus deſſen ſtiller Nacht 
Ein Strahl der Ewigkeit mir in die Augen lacht; 

- Ein hoffnungsvoller Strahl, der mich im Leid’ erquicket, 
Und jeden feigen Schmerz und niedern Wunſch erſticket, 
Und wenn die Seele ſich im Sinnlichen vergißt, 
Sie edler denken heißt, und ihr Erinnrer iſt. 
Er lehrt mich euch verfchmähn, euch glänzende Geftalten, 
Die Wahn und Unverftand für ihre Götter halten! 
Did, Reichthum! dich, o Ruhm, Traum an der Ehre Bruft! 
Und euch Ergögungen, beraufchter Sinne Luft! 


(8. 579, 80.) „Eine erwartete Ewigkeit. “ Eigene 
lich: Eine Ewigkeit, die von und abhängt; deren Schidfal 
durch unſre Wahl zu enticheiden ift. Der Kürze wegen, babe 
ich jenen Ausdrud gewahlt, der in aa Verbindung 
einen gleichen Sinn giebt, 
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den Muͤhſeligkeiten, unter den Erniedrigungen, in 
dem Leeren des Lebens die Seele ſtaͤrken, erhöhen, und- 
erfüllen Eann. Sie allein verrichtet dieſes, und fie ver. 
richtet es vollfommen; fie hebt ung über die Trübfalen, 
über Die Freuden des Lebens; jene verlieren ihre Schre 
den; dieſe verlieren ihren Glanz. Die erwartete Eivige 

£eit bedeckt alles; die erwartete Ewigkeit führt alles aus; 
verſetzet die Erde in eine weite. Ferne; verfenfer fie in 
dunkle. Schatten; vermiſcht ihre Unterſchiede; feßet ihre 
Gewaltigen ab; Niedrigkeit und Hoheit, Srevde und Wis 
derwärtigfeit, der dräuende Grimm und die bezaubernde 


(B.583:87.) »Niedrigkeit und Hoheit = = » den die voͤl⸗ 
ige Kraft der UnfterblichFeit begeiftert.“ — Man fiebt, man 
fühlt. es, daß der Dichter, bey der Abhandlung diefer Materie, 
felbft von der wollen Kraft der Unſterblichkeit, wie von einer 
Gottheit, begeiftert, und faſt über den Menfchen erhoben wors 
den; — nee vox hominem fonat, »ier ift, (wenn ich mid) 
der horaziſchen Worte mit einiger Veränderung bedienen darf,) 
— mens divinior atque os Magna fonans; bier — acer fpi« 
ritus, ac vis, Zt verbis et rebus inefl, | 


Wann Seneca beweift, daß in der Seele eined jeden rechte 
ſchaffnen Mannes Gott wohne, fo fpricht er: Si hominem vi« 
deris Interritum periculis, intactum cupidiratibus, inter adver» 
fa felicem, in mediis tempeftatibus placidum, ex fuperiore 
loco homines videntem, ex aequo deos: non fubibit te vene- 
ratio ejus? non dices: iſta res major efk altiorque, quam ut 
eredi fimilis huic, in quo efl, corpufeulo poſſit? Vis ittue 
divina defcendit; animum excellentem, moderatum, omnia 
tamquam minora tranfeuntem, quidquid timemus optamusque 
ridentem, coeleftis potentia agitat. non poteft res tanta find‘ 
adminiculo numinis flare. Itgque majore fui, parte illic eſt, 
unde defcendit . . . . animus magnus et facer, a... cone 
verſatur quidem nobifeum, fed haeret origini ſuae. Tiline 
pendet ; illue ſpectat ac nititur: nofris tanquaın melior inter- 
et. Ep. XLI. (Man vergleiche die letzten Worte mit. dem Des 
ſchluſſe des Abſatzes oben im Texte.) — Nachdem er anderswo 
von der Erweiterung unferer Kenntniß der Natur in einem beſſern 
Leben geredet, führt er alfo fort: Haes cogitatio nihil fordidum 
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Fortune’s dread Frowns, and fafcinating Smiles, R | 


Make one promifcuous, and negledted Heap, 5 


ri. ze 


The Man beneath; IfI may call him Man, 1; 
Whom Immortality’s full Force infpires. J I, 
Nothing terreftrial touches his high Thoughtz 
Suns fhine unfeen, and T'hunders roll unheard, ° 


u 


| By Minds quite confcıous of their high Defcent, De 
Their prefent Province, and their future Prize; ° 


— * 
animo ſubſidere ſinit, nihil humile, nihil erudele. Deos 
nium rerum efle teftes ait, illis nos approbari illis in f 
rum parari jubet, et aeternitatem proponere: qua n auim 
concepit, nullos horret exercitus, non terretur tuba, n 
ad timorem minis agitur. Zp. CH. | \ * J 


B. 584588.) „der draͤuende Grimm und die bezaub 
Huld des Glüds ꝛc.“ — Anti- Lueret.1. 951; J 


— — — — Nam präetereuntia rerum 
Jam quaſi praeterita heſternoque ſimillima ſonnt 
Deſpiciunt: aequo pede calcant et bona vitae 
Et ınala, fortunaeque vices utriusque caducas, 
Nil breve, nil vacuum, nil, quod marcefcere po 


Ilios mente quatit folida. ete. — — Fun? 
——— 

BEL. 
(B. 589, 90.) „Sonnen leichten ungefehen, und 






Ab 


mancherley Betrachtungen die größten umd hoͤchſten find, 


fennen; nicht, um fie jenen gleich zu machen, fo dern 
letztern gegen die erftern unendlich klein, und aft nichts | 
den jcheinen. Je bewundernswuͤrdiger und diefefo iſt für 
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Huld des Gluͤcks; alles liegt in Einem vermengten und 
verachteren Haufen unter den Füßen Diefes Menfchen; wo: 
fern ich den noch einen Menfchen nennen darf, ben bie 
volle Rraft der Unſterblichkeit begeiſtert. Nichts Irdi⸗ 
ſches ruͤhrt ſeinen erhabnen Geiſt; Sonnen leuchten unge⸗ 
ſehen, und Donner rollen ungehoͤrt, von Seelen, die ſich 
ihrer hohen Abfunft, ihres gegenwärtigen Amts, und ih⸗ 
rer Fünfrigen Belohnung recht bewußt find; die jeden feu⸗ 


Vorbereitung zum Folgenden; es ift nur ein Hügel, von wels . 
chem der Dichter fich gleich darauf bis zum Himmel emporz . 
ſchwingt. Sonnen leuchten ungefeben, Donner rollen unge: 
bört, von Seelen,“ u ſ. w. — Diejenigen Dinge, fo in der 
ganzen Natur den ftärfften Eindrucd in unfre beiden vornehmfte 
Sinne machen, und, in andern Nbfichten, ein großes Recht auf 
die Yufmerffamfeit und Eiftaumung des Weiſen felbft haben; 
diefe rühren den Menfchen, der in entzuͤckende Gedanfen über 
fine UnfterblichEeit vertieft ift, jo wenig, als wenn fie gar 
nicht da wären: Wie follte ihn denn wohlalles übrige Irdiſche 
noch rühren? Wie erhaben ift nicht ein folcher Charakter! Und 
auch derjenige Geift muß ſchon erhaben ſeyn, der einen folchen 
Charakter entwerfen kann; ja, er würde ihn vielleicht nicht eins 
maͤhl entwerfen koͤnnen, wenn er ihn nicht felbft befäße. — 
Auch die Art, wie der Poer dergleichen hohe Gedanken und Vils 
der vorzutragen pflegt, ift nicht weniger erhaben. Er ftellt fie, 
ohne allen. prahlerifchen Schmuck, mit der edelften Simplicität 
und Kürze vor, ES ift ihm fo gewöhnlich, erhaben zu denken, 
daß er es felbft kaum zu wiffen fcheint, und fich daher feine Müs 
he giebt, es denn Leſer erft ausdrüdlich anzulündigen. Oper, 
richtiger zu reden, er Fennt die innerliche Größe folder Gedan—⸗ 
fen jo wohl, daß er fich, in Anfehung der Wirkung, die fie auf 
das Gemuͤth des Kefers thun follen, bloß auf fie verläßt, und 
alle Amplification für. überfläßig, oder gar ſchaͤdlich, halt. 
Das geringfte Beywort würde, anftatt fie zu verſtaͤrken und zu 
erhöhen, fie nur fehwächen und erniedrigen. Es wuͤrde nur eim 
Ihlechter Zuſatz fenn, der das edelfte Gold nicht veredelte, fons 
dern verfälichte. Man verfuche ed nur eiumahl, und feße oben 
ju beiden Hauptwoͤrten das Mort, fetbft, welches wir fonft oft, 
um des Nachdruds willen, zu brauchen pflegen; fo wird man 
den Unterfchied bald wahrnehmen. „Sonnen felbft leuchten un. - 
Eichn, und Donner ſelbſt rollen ungehoͤrt ıc. « 


5) 
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Divinely darting upward evıy Wilh, - 
Warm:on the Wing, .in glorious Abfence loft. 


Doubt you this Truth? Why labours your Belief2 
If Earth’s whole Orb, by fome due- diflanc’d Eye 595: 
‘Were feen at once, her tow’ring Alps would fiuk, 
And levell’d- Atlas leave an even Sphere, ’ 
Thus Earth, and all that earthly Minds admire, . 
Is ſwallow'd in Eternity’s vafl Round, Ä 
To that ftupendous View, when Souls awake, 600 
' So large of late, fo mountainous to Man, — 


Time’s Toys ſubſide; and equal All below. 


i J 

(V. 592, 93.) „die jeden feurig befluͤgelten Wunſch⸗—⸗ 
und ſich in einer ruͤhmlichen Abwefenbeit verlieren.“ —, Sa- 
piens aſſectatorque ſapientiae adhaeret quidem in corpore fuo, 
fed optima fui parte abeft, et cogitationes fuas ad ſublimia in- 
tendit . . , „ Interdices mihi infpedtione rerum naturae? etc, 
Ego neſciam, unde defeenderim? „, . Neſciam quo hine itu- 
rüs fim? etc. Sen. Ep, LXV. Quisquis ,„ . . immortalitatis 
ſpem fibi propofitam habet ‚.ınens ejus in coelo eft; et licet id 
. non adfpiciat oculis, animae tamen lumine adfpieit, Laffant, 
Div. Inft, II. 27, — Seneca fpricht dort infonderheit yon Den 
philoſophiſchen Unterſuchungen, in welche fich der Weife über 
die narürlichen Urfschen und Eigenfchaften der Dinge vertieft, 
Uber Lactantius fowohl, ald Young, reden von den moralis 
ſchen und heiligen Berrachtungen, in welche der Ebrift durch 
bie geoffenbarten Lehren, von dem. hohen Urfprunge, dem ge: 
genwaͤrtigen Berufe, und der herrlichen Beſtimmung feiner See: 
le, entzuͤckt wird. a u; 
>»... Die Abwefenbeit des Geifted, wovon, oben geredet wird, 
iſt dem Zufiande der Seele entgegengefeßt, den wir Die Gegen— 
wart des ÖBeiftes nennen. Das Wort, Zerftreuung, welches 
bey uns fonft in diefem Verſtande gebräuchlicher iff, würde fich 
darum nicht wohl bieher gefchiskt haben, voeil man darunter ges 
meiniglich eine Schwachheit verfteht, Die nicht wohl ruͤhmlich 
beißen koͤnnte. = | 

Man fehe im Anhange eine Stelle aus des Dan. Heinfius 
Gedichte, de eontewptu mort. worin jene Abweſenheit der 
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rig befluͤgelten Wunſch göttlich aufwaͤrts ſchwingen, und 
ſich in einer ruͤhmlichen Abweſenheit verlieren. 


Zweifelſt du noch an dieſer Wahrheit? Warum ars 
beitet bein Glaube? Wenn ein gehörig entferntes ‚Auge 
den ganzen Kreis der Erde auf einmahl überfehen follte, fo 
würden ihre gethürmsen Alpen finfen, und ber niederge- 
rückte Atlas in einer ebnen Sphäre verſchwinden. Alſo 
wird die Erde, und alles, was irdiſche Geifter bewun⸗ 
dern, durch das unermeßlihe Rund der Emigfeit vers 
ſchlungen. Wann Seelen zu biefem erftauntichen Ans. 
blick erwachen, fo verfinfen die Spielwerfe der Zeit, die 
dem Menfchen erft folche Gebirge waren; und Alles ift 
bienieden gleich, - E | 

Seele, und Die damit verbundene Ruhe und Fuͤhlloſigkeit gegen 
alle äußerlichen Dinge, nach dem platonifdyen Syſtem, befchries 
ben wird; nebſt etlichen fchönen Verfen, worin Opitz den Cha; 
ee ſolchen Geiftes auf eine ähnliche Weife, wie Young, 


(8. 595:602.) »„Menn em gehörig. entfernte Auge dem 


ganzen Kreis der Erde » = = und Alles ift hienieden gleich.“ — 


Celui qui affervit he defir. de fon ame (qui eft d’une origine _ 


selefte, et qui ch appellde à une: dignitd celefte,) aux chofes | 
de la terre, ravalle trop indignement fa qualire. En cette 
terre baffe il n’y a rien que de bas; et la ‚haute ou la.buffe 
condition. n'y met point de difference. Car toüjours c’eft la 
terre; les montagnes et les valldes paffent pour Egales eompa- 
res 3 la diftayce du ciel. Moulin, de la paix etc. Liv. IIl.Ch. 5. 
— Wenn diefe Stelle dem Poeten zu feihent erhabnen Gfeich« 
niffe Anlaß gegeben haben follte, fo wuͤrde ihm dach der poetifche 
Ausdruck deſſelben eigenthämlich zugehdren: Allein, es ift auch) 
eben fo möglich, daß er von ſelbſt darauf gefallen fey- | 


* ®. 598602.) „Alſo wird die Erde, . » amd. alles iſt 
hienieden gleich. — Quid enim videatur ei magnum in rebus 


umanis, cuj aeternitas omnis, totiusque mundi nota fit ma 


guitudo? Cie, Tuſc. IV, #7, 


\ 
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... Enthufiaflic, This? Then all are weak, 


- But rank Enthufiafts. To this godlike Height 


# 


‚Some Souls have foar’d; or Martyrs ne’er had bled. 603 | 
And all may do, what has by Mar been done, 

Who beaten by thefe fublunary Storms, 

Boundlels, interminable Joys can weigh, 

Unraptur’d, unexalted, unimflamd? ꝰ | 


What Slave unble/t, who from To-morrow’s Dawn 618 | 
Expects an Empire? He forgets his Chain, 


And, thron’d in Thought, his ahfent Sceptre Waves, 


cacteri. Tufcul, IH. 23: 


lum continet ea difputatio, ut cognitionem'afferat generit hu- 


x 


And what a Sceptre waits us!" What a Throne! 
Her own immenfe Appointments to compute, | 
Or comprehend her high Prerogatives, wu 
In this her dark Minority, how toils, | 
How vainly pants, the human:Soul divine! — 
Too great the Bounty feems for earthly Joy; 

What Heart but trembles at fo ſtrange a Blifs?, 












(8. 606.) „Und alle Eönnen thun, was der Menſch at 
than bat. + — Nos quogue aliquid ipfi‘ fariamlıs aniniok: 
fimus inter exempla, Quare defieimus?: ‚quaredefperamu} 
quidquid fieri potuit, potet . ,, . Quidfaciendum fir, a fa 
eiente, difeendum ef, Sen. Ep XCVOL — Wenn Liceröß 
den beiden Methoden redet, wie man einem Menſchen, 
durch Gründe, theild durch Beyfpiele, zur Standhaftigkeirilt 
Leiden aufmuntern kann, fo jagt er vom der [eßtern; Nonid 






mani: fed fignificat, tolerabilia eile, quae tulerint, et ferant 


(B. 612.) = # = „und führt feinen abweſenden Zepter, i-> 
Einen Ähnlichen Ausorud braucht Lucan von den fchlafenen 
Eoldaten Caͤſar's, nach der Pharfalifchen Schlacht; CLib, VIL 
v. 767.) 

— — — — Armaque tota ae: — 
Mente agitant, capuloque manus abſente moventur 


f 
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Iſt dieſes enthuſiaſtiſch? O ſo ſind Alle ſchwach und 
bloͤdſinnig, außer rechten Enthuſiaſten. Zu dieſer goͤtt⸗ 
lichen Hoͤhe haben ſich einige Seelen emporgeſchwungen; 
oder es müßten Feine Märtyrer geblutet haben. Und Ale 
Formen thun, was der Menfch gethan hat. Wo iſt der 
Sterblihe, der, von den Wettern diefes Sebens beftürme, 
unurmſchraͤnkte, unaufbörlihe Freuden unentzuͤckt, uner⸗ 
hoben, unentflammt, erwaͤgen kann? Welcher Sklav' iſt 
ungluͤcklich, der, mit dem anbrechenden Morgen, ein 
Koͤnigreich erwartet? Er vergißt ſeine Ketten, beſteigt 
im Geiſte den Thron, und aim feinen abweſenden 
Zepter. 

Und welch ein Zepter, weich ein Thron erivartet ung! 
O nie arbeitet des Menfchen göttliche Seele, wie verges 
bens ſtrengt fie ſich an, in diefer ihrer dunfeln Unmüns 
digkeit, um ihre eignen unfäglidy großen Beftimmungen 
auszurechnen, oder ihre hohen Vorzüge zu begreifen! Für 
irdifche Freude fcheint die Gnade zu groß zu feyn; welches 
Herz erzittert Bi über eine fo wunderbare Seligkeit? 


. (8. 614317.) »D wie arbeitet des Menſchen göttliche 
Seele⸗ s = in dieſer ihrer dunkeln Unmuͤndigkeit ꝛc.“ — So 
fast er am. Ende des — vom Juͤngften Tage, zum 
Menſchen: „Du, Unmuͤndiger, kannſt dir nicht vorſtellen, 
welch ein unſaͤglicher Reichthum, welch ein großes Erbe deine 
Landung auf fremden Kuͤſten erwartet. 
Thou, Minor, canft not guefs thy vaſt eftate, 
What flores, on foreign coafts, thy landing wait, 


&8.619) „Welches Herz erzittert nicht = = Seligkeit ?0 
—  Diefeibige Empfindung wird, in. der Meſſiade, der Seele 
= us des Schülers Pauli, gegeben: (Bei. Kr 
« 240. 

— — — Zdie ſchoͤne Seele des Juͤnglings 

Lernte freudigzitternd das ewige Leben.“ 
S. auch oben die in der Anmerk. zu ®. 437249, — 
Stelle aus Wieland's Br. der 
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In ſpite of all the Truths the Mufe has ſung, 620 
Ne er to be priz’d enough! enough revolv'd! j 
Are there who wrap the World fo clofe'about them, 
They fee no farther than the Clouds; and dance 
On heedleſs Vanity’s phantaftic Toe, 

Till. fAumbling at a Straw, in their Career, 625 
Headlong they plunge, where end both Dance and Song? 
Are.there; "Lorenzo 2. Is it poflible? 

Are there'on Earth (let me not call them Men) 

Who lodge a Soul immortal in their Breafts; 
"Unconfejous as the Mountain ofits Ore;  - . 630 
Or Rock, of its ineftimable Gem ? 

When Rocks fhall melt, and Mountains vanifh, Theft 
Shall know their Treafure; Treafure, then, no more; 


(B. 624.) „die auf dem thörichten Fluße der unbehutfamen 
Eitelkeit herumtanzen — Eigentlich: » Auf der phantaſtiſchen 
Zaͤhe ꝛc.“ Der Ausdruck iſt dem Milton abgeborgt, der im fei: 
nen Allegro (DB. 33. 34.) die Euphroſyne, oder die Gättint 
der Froͤhlichkeit, zu fich ruft: » Komm, und hüpf’ auf der leich⸗ 
ten phantajtifchen Zähe. « 


Come, and trip it as you go 
On the light fantaftic toe. 


Das deutiche Stammmort des englifchen würde hier zwar 
eben fo wohl, wie diefes, mahlerifcher ſeyn, als das Br, | 
Suß; allein ver Gebrauch hat damit bey uns fchon eine fo umedle 


* verknüpft, daß es für unfre edlere — zu Behr. | 
cheint, 


(8. 628.) „Giebt es auf Erden ſolche, (laß mich fe ja nicht 
Menfchen nennen.) « Aus einer ganz entgegengefeßten Urfache, 
trug er oben (V. 586. u. f.) Bedenken , den, welchen die volle 
Kraft der Unfterblichkeit begeiſtert, einen Menſchen zu man: 
nen. In Abficht auf die, von welchen hier die Rede ſagt 
Paſcal gleichfalls: Cette — en une affaire ou 4 oasit 
deux- meımes, de leur eternite, de leur tout, m’irrite plus 
qu’elle ne wattendrit; elle m’etonne et m’dpouyantez celt 
un monſtre pour moi. Jene dis pas ceci (fügt er — par 
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Giebt es, trotz allen den Wahrheiten, welche die Mufe 
gefungen, welche nie genug gefehäßet, nie genug überdacht 
werden! giebt es dennoch folche, die fi) in die Welt fo 
dicht einwideln, daß fie nicht weiter, als bis an die Wole 
fen, fehen; die auf dem thörichten Fuße der unbehutfamen 
Eitelfeit herumtanzen, big fie, mitten im Springen, über. 
einen Strohhalm flraucheln, und hinſtuͤrzen, wo Tanz und 

Gefang aufhören? Giebt es, Lorenzo! Iſt es möglich? 
Giebt es auf Erden foihe, (laß mid) fie ja nicht Men« 
ſchen nennen,) die eine unfterbliche Eeele in ihrem Bus 
fen. tragen, und fie. dody eben fo wenig in fi ch empfinden, 
als Das Gebirge fein Erz, oder ber Fels feine unſchaͤtzbaren 
Edelſteine fuͤhlt? Wann Felfen zerſchmelzen und Gebirge 
verſchwinden werden, dann werben diefe ihren Schag ken⸗ 
ten lernen; und dann wird es fein Schatz mehr pam! 


le zöle pleux d’une devotion fpirituelle. Je pretends au con- 
traire que l’amour propre, que l’interät humain, que la plus 


fınple Jumiere de la railon nous doit donner ces fentimens, 
— ch. J. | 


(V. 629:38.) 2 == „die eine unfterbliche Seele in ihrem 
Bufen tragen,“ — Der Ritter Davies fagt inv Befchluffe 
ſeines Gedichtö von der Seele: (S. die Anmerk. zu V. 262: 64. 
der IV, X.) — »D armer unwiffender Menſch! was trägft 
du für ein Gut in demer Bruft verfchloffen! Welche Kleinodien, | 
welche Reichthuͤmer, welche himmliſche Schaͤtze liegen dort in 
einen ſo ſchwachen Behaͤltniſſe verwahrt!“ 

O iguorant poor man! what doſt thou bear, 
l.ock’d up within the cafker of thy breaft? 

What jewels, and what riches haft thou there? 

- What heav’nly treafure in fo weak a chefl? 


” Eben der Gedanke ift von Poung viel ſtaͤrker ausgedruͤckt, 
and befjer angewandt worden, 


{B. 632, 33.) »Wann Felfen zerichmelzen = s > bdiefe 
a Schatz kennen lernen ʒ“ — Wieland, in den Br. der 
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Arco there (flill more amazing!) who refift 

’The rifing- Thought? Who fmother, in its Birth, 635 
The glorious Truth? Who firuggle to be Brutes ? 
Who throꝰ this Bofom - barrier burft their Way ? 

Aud, with reverft Ambition, firive to fink: 
. Who labour downwards thro’ th’oppofing Powers 

Of Inflindt, Reafon, and the World againfl-them, 648 
To difmal Hopes; and fhelter in the Shock 

Of endiefs. Night? Night darker than the Grave’s? 

Who fight the. Proofs of Immortality? 

With horrid Zeal, and execrable Arts, | 
Work:alltheir Engines, level their black Fire, 645 
To blot from Man this Attribute divine, 





— — — —— — „Erkenne, 
Eh’ die Erfahrung dein Elend vollendet, erkenne das Kleinod, 
Das dein Bufen verwahrt; erfenne, daß Ewigkeiten 
In ihm verborgen liegen, und ihr entfcheidendes Schickſal 
Don Minuten erwarten, Dies ift der Auszug der Weisheit.“ 
Und Young felbft, am Ende des Gedicht vom Jüngften 
Tage: „Erwäg’, o Menfch, mit tiefem Nachdenken, wie groß 
du bift, und verehre Dich felbft mit zitterndem Herzen, = =# 
Zritt in den heiligen Tempel deiner Bruft hinein, umd ſchaue, 
und wandle dort, als ein entzuͤckter Fremdling. Beſchaue jene 
verborgnen Schaͤtze, die du da finden wirft; durchwandle alle die 
Herrlichkeiten deines Geiſtes. ꝛc.“ 
Think deeply then, O Man, how great thou art; 
Pay tbyfelf homage with a trembling heart; 
Enter the facred temple of thy breaft, A— 
And gaze, and wander there, a raviſh'd gueſt; 
Gaze on thofe hidden treafures thou fhalt find, CE 
Wander thro’ all the glories of thy mind, etc, Ti 


(B. 636.) „welche darnach ringen, Vieh zu ſeyn — 
Den ſolchen fagt Davies: (Sek. XXX.) „Obgleich Diefe Mens 
ſchen ihrem eignen Gewiffen wider ftreben, fo find doch in ihrer 
Fiejelharten Bruft noch einige Funken, Die nicht auszı 
find , fondern ſtets wieder aufleben; fo, Daß ſie, ſo arm fe 
wollen, nie ganz Vieh ſeyn koͤnnen.“ 
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Gitebt es, (o noch weit erſtaunlicher!) giebt es folche, 
die dem auffteigenden Gedanken widerftehen ? die herrliche 
Wahrheit in ihrer Geburt erſticken? darnach ringe: , Vieh 
zu ſeyn? durd) diefe innerlichen Riegel in ivrem Busen 


durchbrechen? und, mit umgefehrtem Ehrgeize, zu finten 


ftreben ? die durch die fi) widerfegenden Mächte des na« 


türlichen Triebes, der Vernunft, und der Welt, fih zu 


traurigen Hoffnungen hinab arbeiten, und im Sturm einer 
unendlichen Nacht, einer Macht, die finfterer ift, als die 
des Grabes! Beſchirmung fuhen? die. Beweiſe der Ute 
ftegblichkeit. befampfen ? mit abfcheulichem Eifer, und mie 
verfluchten Künften, alle ihre Arten von Gefchoß richten, 
und mit ihren ſchwarzen Feuern zielen, um dieſe göttliche 


Yet though thefe men againft their confcience ftrive, 
There are fome fparkles in their flinty breafts, 
Which cannot be extindt, but ftill revive; : 
That though they would, they cannot quite be beaſts. 


(DB. 638.) „mit umgefehrtem Ehrgeize, zu finfen ſtreben.“ — 
»Ich erftaung, warn ich erwäge, daß es venfende Geſchoͤpfe 
giebt, die, ungeachter aller Beweiſe für die Unjterblicyfeit der 
Seele, fich ein trauriges Vergnügen daraus machen können, fie 
zu läuguen. Es ift etwas jo erbarmenswuͤrdig niedriged in dent 

umgefehrten Ehrgeize deſſen, der ‚auf die Vernichtung hoffen, 
und fich an der Borftellung ergegen kann, daß fein ganzer Biu 
dereinft in Staub zerfallen, und ſich mit der Maffe lebloſer Wes 
fen vermifcben werde; daß er zugleich unfre Verwunderung und 
unfer Mirieisen verdient.“ Spectator, im 210, Öt» Uud 
Pakcal, modem er von einem Menjchen revet, der, in Abficht 


auf diefe Wahrheit, beftändig in einer ruhigen Ungersißheit bleibt: 


Sil eit avec celä tranquille ‚et fatisfait, qu’il en fafle profeſſon; 
et enfin qu’il en faſſe vanitd, et que ce foit de cer dtat- meme 


qu'il falle le C:jet de fa joie et de fa vanitd, je n’ai poin: de j 


termes pour qualifier une fi extravaganıe creature. Pen/. Ch. I. 


(V. 646.) „dieſe göttliche Eigenfchaft » = aus dem Mens 
ſchen zu vertilgen.“ - Die englifoyer Austrüce, die ich Burch 
gottliche Eigenſchaft, gegeben , find beftimmter und deutlicher, 
als jene; weil das Wort, Attribute, in der Philojophie und 


— 


286 . The COMPLAINT. „Night 6, 


‚(Than vital Blood far dearer to the Wife) - 
Blafphemers, and rank Atheifts to T’hemfelves ? 

; To contradidt'them, fee al Nature rife! 

_ What Objedt, what Event, the Moon beneath, 65@ 
‚ But argues, or endears, an After- Scene? 
‚10 Reafon proves, or weds itto Defire? 

All things proclaim it needful; fome advance: 

One precious Step beyond, aud prove it. fure, 


Theologie bloß von den wefentlichen Kigenfchaften Bottes ge: 
braucht zu werden pflegt; welcher Gebrauch deffelben alfo hier 
aud) das Beywort, göttlich, auf feine eigentliche und urſpruͤng⸗ 
liche hohe Bedeutung einfchränft. Die deutfchen Wörter hinge— 
gen Fönnen fehr oft nichts mehr, als eine vortreffliche Befchaf: 
fenheit des Menfchen, oder eines andern Gejchöpfes, anzeigen: 
Ich hoffe aber doch, daß die Verbindung, worin fie oben ftehen, 
den Leſer auf ihren rechten Sinn führen werde. — Er meint 
nämlich unter „diefer göttlichen Eigenfchaft« die Unſterblich— 
Feit, die Gotte felbit wefentlich eigen ift, und von ihm dem 
Menſchen mitgetheilt worden. Darımı nennt er fie Auch nach 
. ber, (8. 667.) „Gottes glorreiche Unfterblichkeit im Men⸗ 
ſchen.“ Darum fagt er in der IV. X7. (B. 494. u. f.) nachdem 
er gezeigt, daß das Werk der Erldfung diefe Wahrheit in das 
hellſte Licht gefelst habe: „Mer betrachtet diefes, und erblickt 
niche in fich ſelbſt einen ehrwärdigen Fremdling, einen irdifchen 
Gott? einen glorreichen Mitgenoffen der Gottheit in jener hohen 
Eigenfchaft, dem unfterbfichen Leben ?« 
Ä An aweful ſtranger, a.terreftrial god, 
A glorious partner with the Deity 
In that high attribute ,- immortal life? 
Eigenſchaft, 


In der letzten Zeile ſteht das Wort, Attribute, $ 
in eben der edlen Bedeutung, die es oben hat.) Endilich gruͤn⸗ 
den fich auf diefe Idee, die Ausdrücke im 648. V. da er die 
Feinde der Lehre von der UnfterblichFeit der Seele, Gottesläfte: 
ver, und wahre Atheiſten gegen fich felbit, nennt. — . Mait 
fehe im Anbange eine Betrachtung fiber die Mittheilung jener 
göttlihen Eigenſchaft, aus dem 590. St. deö Spertators ; 
nebſt einer Stelle. aus dem Anti- Kucretius, worin der inhalt 
des gegenwärtigen Abfates, (obgleich nicht mit eben der Stärke 
in Ausdruͤcken und Bildern, wie von unferm Poeten,) vorgettas 
gen wird. | — 


* 


6, Nacht. | Slagn | 287° 


Eigenfhaft, die dem Wer en viel theurer, als fein Blut, 
it, aus dem Menfchen zu vertilgen? Giebt es ſolche Got, 
tesläfterer und rechte Arheiften gegen ſich ſelbſt? 

Siehe, um ihnen zu widerſprechen, fteht die ganze - 
Naar auf, Welcher Gegenftand, welche Begebenheit 
ift unter dem Monde zu finden, die ung nicht eine Zufunfe 
beweifen, „der. werth madyen; fie ber Vernunft darthun, 
oder mit der Sehnfucht vermählen? Alle Dinge erflären 
fie für nöthig;; !einige fteigen noch eine Fojtbare Stufe H6« 
ber, und zeigen ihre Gewißheit. Tauſend Gründe vers 


G. 648.) »Giebt eö folche Gottesläfterer c.« — Cicero 

aͤßt den Altern Africanus zu dem jüngern jagen: Sie habeto, 
non efle de mortaleın, fed corpus hoc, nec enim tu es, queım 
forma ifta declarat: fed mens cujusque, is eft quisque; non 
ea figura, quae digito demonftrari potefl. Deum te igitur 
feito eſſe: ſiquldem deus ef, qui viget, qui fenrit, qui me- 
minit, qui proviuet, qui tam regit, et moderatur, et movet 
id torjus, «ui praepofitus et, quam hunc mundum ille prin- 
ceps Deus: et ut mundum ex quadam parte mortalem ipfe . 
Deus aeternus, fic fragile corpus animus ſempiternus movet. 
Somn. Scip. C. VII. 


Im LXIV. der Neuen Erit. Briefe (Zürch, 1749.) iſt die 
Stelle, vom 627. bis zun 648. V. unferd Terted, in reimlofe 
Jamben, nad) ver englifchen Versart, uͤberſetzt, und ein Theil 
davon, einer ähnlichen Stelle m Bodmer’s Gedichten, (und, wie 
ch glaube, Durch) Bodmer'n felbft,) vorgezogen worden. - Ein 
Paar Zeilen ſcheinien mir den Sinn des Originals nicht recht zu 
treffen. - Das bofom- barrier, im 637. 3. bedeutet nicht die 
Bruftwehr des Gewiffens, obſchon das englifche Wort auf eben 
die Urt, wie das deutſche, zufanmengefest iſt; fondern ven 
Riegel, oder Wivderftand, den die Gegner der Lehre von unfrer 
Unfterblichfeit in ihrer eignen. Brut an dem geheimen Gefühle 
dieſer glorreichen Wahrheit finden, und deunoch durchbrechen. 
— Der 648. V. iſt dort alſo gegeben: 
| „Sind die nicht Käfterer und Atheiften 

Vielmehr noch wider fih, alö wider Gott?“ 
Die Ueberſetzung fagt_hier mehr, ald das Original; und der 
Zuſatz ſcheint auch übertrieben, oder wenigſtens uͤberfluͤßig zu 
h 2 | | : 
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A thoufand Arguments fwarm round my Pen, 655 
From Heav’n, and Earth, and Man. Indulge a few, 
By Nature, .as her common Habit, worn; 

So prefing Providence a Truth to teach, 

Which Truth untaught, all other Truths were vain, 


THOU! whofe all- providential Eye furveys, 666 
Whofe Hand directs, whofe Spirit fills and warms 
Creation, and holds Empire far beyond! 

Eternity’s Inhabitant auguft! 

Of two Eternities amazing Lord! 

One paft, ere Man’s, or Angel’s, had begun; 665 
Aid! while I refcue from the Foe’s Aſſault 

' Thy glorious Immortality in Man: 

A Theme for ever, and for all, of Weight, 

Of Moment infinite! but relilh’d moft * 

By thofe, who love Thee moft, who moſt adore. 670 


(V. 661, 62.) „deſſen Geiſt fie (die Schöpfung) erfüllt« — 
» Bin ichs nicht, der Himmel und Erde fuͤllet? ſpricht der — 
Jerem. XX. 24. 


(2. 661263.) „Erhabner Bewohner der Ewigkeit !«- — 
Dieſe Benennung Gottes ift aus dem Propheten Jefaias genoms 
men, welcher Cap. LVII. DB. 15. fügt: „Alſo fpricht der Hohe 
und Erhabne, der ewiglich wohnet;“ (nach) der engl. Weber 
ſetzung: „der die Ewigfeit bewohner.«) — Beide Eigenfchafs 
ten Gottes, die Allgegenwart und die Ewigkeit, find von dem 
italiänifchen Dichter Srancefco de Lemene in einer Strophe feis 
nes ſchoͤnen Hymnus nicht weniger prächtig befchrieben worden. 
S.. den Anhang zu diefer Nacht. 


(B. 664.) » Erftaunenswärdiger Herr zweyer —— 
— Er hatte vielleicht die Worte Pauli, 1. Tim. I, 17. vor 
Augen, wo Gott, nad) dem Örundterte, „der König der Zeis 
ten,“ oder der Ewigfeiten, (77 d BuoAs ru away) nach 
Luthers Ueberfegung, „der ewige König,“ genannt wird, 


G. 650:67.) mDU, deſſen allſehendes z = von dem Ai 
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ſammeln fi) vom Himmel, von der Ede und aus dem 
Menſchen, und draͤngen ſich um meinen Kiel. Laß uns 
nur einige wenige betrachten, welche die Natur, als ihr 
gewoͤhnliches Kleid, traͤgte fo nahe ſucht uns die Wors 
fefung eine Wahrhele zu legen, ohne deren Erfenntnig 
alle andern Wahrheiten nichtig ſeyn würden. 

DU, deffen allfehendes Auge die Schöpfung übers 
ſchauet, deffen Hand fie lenket, deffen Geift fie erfüllt und 
erwärmt, und weit über ihr thront! Erhabner Bewohner 
der Ewigkeit! Erfiaunenswärdiger Herr zweyer Ewigkei— 
ten! wovon Die eine vergangen war, ehe fich des Menſchen 
oder des Engels Ewigkeit angefangen” hatte; bilf mir! 
indem ich Deine glorreiche Unfterblichfeie im Menſchen 
von dem Anfalle des Feindes errette: Kine Wahrheit, 
die zu allen Zeiten, und für alle Seelen, wichtig, unend« 
li) wichtig ift! aber von denen am meiften gefchmerfe 
wird, welche dich) am meiften lieben, am meiften an— 
beten, 


falle ded Feindes errette. © — In of ht auf biefe Aurufung fehe 

man die Anmerk. zu V. 97. u. f. in der /V. U. — Cine ähnliche 
Inrufung hat Polignac im Anfange des Anti» Lucretius, ins 
dem er wider die Epikureer zum Streit auszieht; mit dem Un⸗ 
terſchiede, daß er dert, den vornehmſten JInhalte feines Ges 
dichte gemaͤß, Sort hauptſaͤchlich, als den allmaͤchtigen und alla 
weiſen Schöpfer und Aegierer der Belt, betrachtet; da foung 
ihn hier, wo er ſich wider die Feinde der Linfterblichkeit der Seele 
rüftet, infonderheit «ld den Ewigen, al3 deu, der, (nach ı Tim. 
VI, 16.) allein Unfterblichkeit bat, um Beyftand anfleht. 

Ani Lucret. L. I, v. 23. fggq, | ” 


Sed quid ego hic Mufas? Te, caufa et regula mundi 
Omnipotens, acterna Dei fapientia, virtus, 

Et mens, et ratio, vitae dux optima noftrae, 
Ipfaque lux animi, te. folam in vota vocabo. 

Hue ades, et vati longum da ferre laborem. ete. 


Incute vim dictis, propriamque aleiſcere cauſam. 


200 ; ' The COMPLAINT, Night 6; 
Nature, thy Daughter, ever- changingBirth, 
Of Thee the Great /mmutable, to Man | 
Speaks Wifdom; is his Oracle fupreme; 
And he who moft confults her, is moft Wife, 

' Lorenzo, to this heav'nly De/phos halle; "65 
And come back All- immortal; All divine: | 
Look Nature thro’, *tis Revolution all; 

All Change; no Death. Day follows Night; and Night 


(®. 675, 76.) »eile zu diefem himmlifchen Delphi, ꝛc.“ — 

Er ſcheint auf die Gefchichte von Sokrates anzufpielen, nad) 
welcher diefer Philofoph vom delphiſchen Orakel für den Weiſe⸗ 
ſten erklaͤrt worden. 
8. 678-87.) „lauter Veraͤnderung; keinen Tod, u. ſ. m. — 
Alle dieſe Zeilen find ein Auszug deſſen, was Ovid, im XV. B. 
der Metamorphoſen, den Pythagoras, zum Beweiſe ſeiner 
Seelenwanderung, ſagen laͤßt; und eine Nachahmung von ein 
Paar Stellen des Seneca. Des Philoſophen Saͤtze ſind mit 
den Farben der Diehtkunſt ausgeſchmuͤckt, und der Beſchreibung 
des Poeten iſt der bey ihm gewoͤhnliche uͤppige ae abges 
ſchnitten worden. Der letere ſagt: 

V. 165. Omnia mutantur: nihil interit. — — 

V, 186. Cernis et emeritas in Jucem tendere nodtes: 
Et jubar hoc nitidum nigrae fuccedere nodti. 

V. 199. Quid? non in fpecies fuccedere quattuor'annum 
Afpicis, actatis peragentem imitamina noftrae ? 


| Hierauf folgen noch dreyzehn Verfe, worin die abwechfelnden 
Jahrszeiten befchrieben, und mit den vier Altern des menfchli: 
chen Lebens verglidyen werden, Noung's Befchreibung gleicht, 
an Ausdruck und Kürze, derjenigen, welche Horaz zu einem 
beynahe entgegengefegten Endzweck An aber jene ift ** 
bilderreicher. Hor. Carm. Lib. IV. Od. 7.) 
Frigora mitefcunt Zephyris: ver proterit acftas, b 
Interitura, fimul 
Pomifer autumnus fruges effuderit; et mox 
/ Bruma recurrit iners. 2 


Und in der IV. Ode des J. B. fagt derſelbe: 
Solvitur acris hiems grata vice Veris et.Favoni. 


"Man | hiemit die Ausdrüde im 685 und — V. 


\ 
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Die Natur, deine Tochter, bie ftets wechſelnde Ge: 
burt von dir, dem großen Lintwandelbaren, redet zum 
Menfchen Weisheit; ift fein höchftes Orakel; und wer fie 
am meiften um Rath fragt, iſt der Weiſeſte. Lorenzo, 
eile zu biefem himmlifhen Delphi; und fomm zurüd 


ganz unfterblih, ganz goͤttlich. Durchſchaue die Natur; 


überall fiehft du lauter Umlauf; lauter Veränderung; 


feinen Tod, Der Tag folgt der Nacht; und die Mache 


des Driginald. (Won der nachdruͤcklichen Wortfägung vermitteft 
des Worts, into, die in unferd Poeten Befchreibung zweymal 
vorkommt, und fich bier, auch im Deutfchen,, fehr wohl nach— 
aymen läßt, fehe man die Unmerf. zu V. 67880. der IV. XT.) 
Die Stellen des Seneca, die er hier in Gedanken hatte, find 
dieſe: Nullius rei finis eft, fed in orbem nexa funt omnia: fu- 
giunt ac fequuntur, Diem nox premit, dies noctem: aeſtas 
in autumnum definit, autumno hiems inftaf, quae vere com- 
pefcitur. omnia tranfeunt, ut revertantur, Ep. XXIV. — .... 
Cogita, nihil eorum, quae ab oculis abeunt, et in rerum na- 
turam, ex qua prodierunt, ac mox proceflura funt, recon« 
duntur, confumi. Deſinunt ila, non pereunt, Et mors, 
guam pertimefcimus ac recufamus, intermittit vitam, non 
eripit..... Aequo animo debet rediturus exire, Obferva or- 
bem rerum in fe remeantitim: videbis, in hoc mundo nihil 
exftingui, led vicibus defeendere, ac refurgere. Acftas abit, 
fed alter annus illam addueit: hiems cedit, referent illam 
fui menfes: folem nox obruit, fed ipfam ftarim dies abiget, 
Stellarum ifte decurfus, quidquid praetericrit, repetit: pars 
coeli levatur afidue, pars mergitur. Ep. XXXVL-— Der 
Sat, daß in der ganzen Natur lauter Umlauf und Veränderung, 
fein Tod, ſey, wird bey den Alten von den meiften Philofophein, 
inionderheit von Pyrbagoras, Heraklit, Plato, und den Stois 


. 


tern, behauptet. Unter ven legten fagt Epiktet, (beym Arrian, 


B. III. E. 24.) nachdem er einige befannte Beyfpiele von Vers 
wandlungen in der Natur angezeigt! „Alles dies iſt nur eine 
Veränderung des vorigen Zuftandes in einen andern; Fein Uns 
tergang; fondern eine gewiffe feſtgeſetzte Ordnung und Einrich« 
tung. = = = Eben dad ift der Tod jelbft; nur eine größre Vers 
änderung sicht aus dem, was jetzo ift, in das, was nicht ift, 
Ondern in das, was jego nicht iſt.“ Antonin hat die leßten 
Worte gleichfalls angeführt. (S. 3. XI. $. 35.) — Ge, man 
findet diefe Lehre ſchon im einer von denen Schriften, die dem 
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‘The dying Day; Stars zife, and fet, and rife; 

Earth takesth’ Example. See, the Summer gay, 8% 
With her green Chaplet, and ambrofial Flowers, 
Droops into pallid Autunm: Winter grey, 

Horrid with Froft, and turbulent with Storm, 

Blow’s Autumn, and his golden Fruits, away: 

Then melts into the Spring: Soft Spring, with Breath 685 
Favsnien, from warm Chambers of the South, 
'Recalls the Fir. All, to reflourifh, fades, 

As ina'Wheel, All finks, to reafcend. 

Eimblems of Man, who pailes, not expires, 

With this minute Diflindtion, Emblems juft, 690 
Nature revolves, but Man advances; botlı r 
Eternal, ‚that a Circle, ihis a Line, 
That gravitates, this foaıs. Th afpiring Soul 
Ardent, and #remulous, like Flame, afcends, 
Zeal and Humility her Wings, to Heav’n, 





Hermes Trismegiftus bengelegt werden, aus welcher jene fe 
zuerft geſchoͤpfet haben Fonnen. Es wird darin gezeigt, „if 
nichts verlohren gehe, fondern dag die Menſchen nur aus 
thum die Veränderungen, Untergang und Tod, nennen; —8 
av rau oyruv KmoAAuron, ui ae meraßohas —— 
Huvarss mAuvwmsvos Alysıı) — S. auch Plurard), Vol. ” 
P. 405. ed. Reiſk. 

(2. 678,79.) »Der Tag folgt der Nacht, = « dem fer: 
benden Tage.“ — So heißt es in dem Epigramm des Cie— 
bulus, (bey dem Dion. Faert. $. 91.) von den Tagen und 
ten, ald Kindern der Zeit, daß, „fie alle fterben, und doch m: 
fterblich find.“ 


Adavaroı de =’ dsocı uno@dıwudacıw imaaos,. * Ri 


(B. 677289.) »Durchfchaue die Natur, == == der 
fleucht, wicht untergeht.« — Vide adeo, quam in folatiom 
noftri refurredtionem futuram oınnis natura meditetur. Sol 
demergit, et nafeitur; aftra labuntur et redeunt; flores oedr 
dunt et revivifcunt; pofl fenium arbufta frondefeunt, fem 
non nifi corrupta revirefcunt : ita corpus in Ich (Heum 
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dem ſterbenden Tage; Sterne gehen auf, gehen unter, 
und wiederum auf; die Erde ahmt dem Beyſpiele nach. 
Sieh, der bunte Sommer mit feinem grünen Kranze, 
und mit feinen ambrofiichen Blumen, ermattet zum blafs 
fen Herbite; der graue Winter, ſtarr von Froſt, und 
ungeftüm von Stürmen, bläft den Herbft und feine gold« 
nen Früchte hinweg, und ſchmilzt zum Frühling; des 
Frühlings fanfthaudyender Zephyr ruft, aus Südens 
heißen Kammern, den Erſten zurüd. Alles verwelket, 
um wieber aufzubluͤhen. Alles finfe, wie in einem Rade, 
um wieder emporzufommen. Sauter Einnbilder vom 
Menfchen, der vorbeyfleucht, aber nicht untergeht. 
Richtige Sinnbilder, mit diefem geringen Unterfchiebe. 
Die Natur mälzer fi) in einem Kreife herum, aber der 
Menfch fchreiter fort; beide ewig, jene ein Zirkel, Dies 
fer eine $inie. Jene ſenkt fih herab, dieſer ſchwingt ſich 
In die Höhe. Die emporftrebende Seele fteigt, gleich der 
Flamme, brennend und zitternd, auf den Flügeln der 
Inbrunſt und der Demuth, zum Himmel auf, Die 
in fepulcro,) ut arbores in hiberno, occultant virorem aridi- 
tate mentita. Quid fellinas, ut cruda adhuc hieme revivifcat 
et redeat? exfpectandum nobis-etiam corporis ver et. Minuc. 
Feix, C. XXXIV. 
Fogau hat von diefer Materie folgendes Sinngeiht: 
(B. X. Sinnged, 65.) 
„Untergehn und nicht vergehn, 
Iſt der Sonnen Cigenichaft: 
Durch des Schoͤpfers Will und Kraft 
Stirbt der Menfch zum Auferfichn. « | 
Die ganze. Stelle in unferm Terte ift auch in dem vorere 
wähnten LXIV. der Neuen Kritifchen Briefe, in dieſelbige 
Versart uͤberſetzt, zu finden. 

(2. 694.) „gleich der Flamme, brennend und zitternd, == 
zum Himmel auf.“ — Go jagt Aactantius non dem Seuer, — 
and coeleftem naturam tum trepidatione mobili fubvolare. /nf. 
Div.vil,2.1. 

(8. 695.) »auf den Flügeln der Inbrunft und der Der 
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The World of Matter, with its various Forms, 
All dies into new Life. Life born from Death 
Rolls the vaft Mafs, and fhall for ever roll. ® 
No fingie Atom, once in Being, loft, 
“ With Change of Counfel charges the Moft High, 700 
‚What hence infers Lorenzo? Can it be? 
Matter Immortal? And fhall Spirit die? 


J 
muth ꝛc.“ — Wann Plato, feinem Syſtem zufolge, von 
dem gegenwaͤrtigen niedrigen Zuſtande der Seele und deſſen Ver— 
beſſerung redet, fo pflegt er ſich derſelbigen Metaphorn zu bedie- 
nen: Die Seele ſey, durch das Ausfallen ihrer Flügel (nJegodgvn- 
aw) aus der Höhe, wo fie fonft gewohnt, auf die Erde herabges 
ſtuͤrzt, von welcher fie wiederum durch die Tugenden, ald durch 
neugewachsne Flügel, hinauffteigen muͤſſe. 


(B. 697.) »alle3 ftirkt zum neuen Leben.“ — Ych würde 
Die Kraft des Originals beſſer auögedrüdt haben, wenn ich es 
uͤberſetzt hätte: „Alles ſtirbt in ein neues Leben hinuͤber.“ Eine 
Wortfuͤgung, die ſchon von einigen unferer beiten Dichter mit 
Recht gewagt worden, Allein ich fürchtete den Borwurf vieler 
gelchrten und ungelehrten Kunftrichter, die alles, was nur einiz 

. germaaßen von der Sprache des gemeinen Lebens abweicht, wenn 
es auch noch jo vorftändlich, und ſtark, und der Natur unſerer 
Sprache gemäß ift, ſogleich für undeutſch erklären. —- Der 
engliſche Ausdruck gleicht dem griechifchen , der int 4. Gay. des 
Axiochus in einer andern Zibficht gebraucht wird: eis Eregov cnv 
drotuysugvos, 

—G6GB. 697, 98) „Leben, aus Tod gebohren, = = = umd 
wird fte beftändig herumtreiben.« — Auf eine ähnliche Art res 
bet Sokrates beym Pinto, da er von dem Uebergange der Dinge 
aus dem Leben in den Ted, und aus dem Tode ins Leben, hans 
delt. Ex ray redveurur &pa ra Cure re ng) ol davres yiyvayras .... 
Eiyap um ae üvramodıdoig r« Erapm rois Erkgois yıyyopeık, wort 
meosiovra, etc. (©. Plat. Phaedon. Cap. 15-17.) — 

ithof hat die Idee fchr fchon, umd noch poetiſcher, als Plato 
felbft, in einer Strophe feines Sofrates ausgeführt, die man 
im Anhange zu diefer Nacht mit Veranhgen lefen wird. — 
BSeraklit hatte fchon, zum wentigften größtentheils, daffelbige 
Syſtem; und ob es gleich nicht an fich felbft im firengften Bers 

‚ande richtig ift, fo ift doch feine Art, fich auszudräden, merk 
würdig. „Erinnere dich ſtets, (jagt Antonin, B. IV. $. 46.) 


> I 
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Körperwelt, mit ihren mannichfaltigen Wefen, alles ftirbe 
zum neuen $eben. !eben, aus’ Tod gebohren, treibe die 
gewaltige Maffe herum, und wird fie beftändig berumtreis 
ben. Dicht ein einziges verlohrnes Eräyblein, das ein« 
mahl da war, beſchuldigt den Allerhöchſten einer Veraͤn⸗ 
derung feiner Rachfchlüfe. 
Was fliege Lovenzo hieraus? Iſt es möglich? 
Die Materie ift unſterblich? Und der Geift foll fterben ? 


der Worte Seraklit's: » Der Tod der Erde ift, daß es Waſſer 
wird, der Tod des Waffers, daß es Luft, der Tod der Luft, daß 
ed Feuer wird, und umgekehrt.“ (As v3 Hoandareiz wewmrdag 
ers as Javaros Udup yırödas, 1) Vdaros Javaros ulgu yarkdaı, x) 
aisos wup, 29 Eamarın) — Man fche aud) Orph. Fragm. XIX; 
ed. Ge/n. N 
(B. 699.) „Nicht ein einziges verlohrnes Stäublein, ꝛc.“ — 
Zucret, Lib. I.- v. 225. | | 
Nullius exitium patitur natura videri. 
v, 263. Hand igitur penitus pereunt, quaecungue videntur: 
Quando aliud ex alio reficit natura: nec ullaın 
Rem gigni patitur, nifi morte adjutam aliena. 
L.IL. v.1001.Nec fic interimit mors res, ut materia)' | 
Corpora conficiat, fed coetum diſſupat ollis. 


Und Ovidius; (Metam. XV. v. 252.) 


Nec fpecies fua cuique manet: rerumque novatrix 
Ex aliis alias reparat natura figuras. 
Nec perit in tanto quidgdüam (mihi credite) mundo; 

Sed variat, faciemque novat: nafcique vocatur, 
Incipere eße aliud, quam quod fuit ante: morique, 
Definere illud idem. cum fint huc forfitan illa, 
Haec translata illuc; ſumma tamen omnia conftant. 


(®. 702.) »Die Materie ift unfterblih? Und der Geift 
fol ſterben?“ — Lucretius, von den Elementen der Dinge: 
Lib. I, v. 232. | . 

Immortali funt natura praedita certe. 

.. Haud igitur poffant ad nilum quaeque reverti, 

Man ſehe im Anbange, wie der jüngere Racine diefen Sat 
unſers Pogten vorgetragen hat, u 
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Above the nobler, fhall lefs noble rife? 

Sha!l Man alone, for whom all’ elfe revives, 

No Refurrection know? Shall Man alone, 705 
Imperial Man! be fown in barren Ground, 

Lefs privileg’d than Grain, on which he feeds? 

Is Man, in whom alone is Pow’r to prize 

"The Blilsof Being, or' with previous pain 

Deplore its Period, by the Spleen ofFate, 70 
Severely doom’d Deatl’s ſingle Unredeem'd? 


If Nature’s Revolution ſpeaks aloud, 
In her Gradation, hear her louder Nill. 
Look Nature thıro’, ’tis neat Gradation all. 


(2. 705:7.) » Soll der Menſch allein, = = = ald das Korn, 
wovon er fich naͤhrt?“ — Paulus bedient ſich deſſelbigen Er: 
empeld, zur Erläuterung der Lehre von der Auferjtchung der 
Todten: » Du Narr, das du füeft, wird nicht Icbendig, es fterbe 
denn, = = = Ulfo auch) die Auferftchung der Todten. Es wird 
geſaͤet verweölich, und wird auferfiehen unverweslih. Es wird 
gefaet in Unchre, und wird auferfichen in Herrlichkeit. Es wird 
gefäct in Schwachheit, und wird auferftehen in Kraft.“ ı Cor. 
XV. 36. 42.43. — Diefer Spruch erinnert mich an die Worte 
Antonin's: (B. IV. $. 36.), „Bedenke ftet3, daß alles, was 
in der Welt entjicht, durch Veränderung entjtehe; und gewoͤhne 
dic) an die Vorftellung, daß die Natur gar zu gern die Dinge zu 
verändern, und neue aͤhnliche Dinge zur machen pflege. Dem 
auf gewiſſe MWeife ist alles, was it, ein Samen beffen, was 
aus ihm werden fol. Du aber hältft nur das für Samen, was 
in die Erde oder in die Gebaͤhrmutter geworfen wird; und daß iſt 
fehr einfältig gedacht.“ (S. den Anhang.) 


(B. 706.) »der Fönigliche Meufch! — Eben das Beywort 
giebt Pope dem menfchiichen Gefihlechte, (Eſſay on Man, I, 
v. 209.) wo er die Stufen der Leiter der Gefchöpfe betrachtet; — 
Man’s imperial race, 


V. 708 =11.) „Iſt der Menſch, der allein = = i der eins 
zige Staub,des Todes zu ſeyn?“ — Man jehe im Anhange 
eine hieher gehörige Stelle des Biſchofs Sherlod. 
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Sollen ſich weniger edle Dinge uͤber edlere heben? Soll 
der Menſch allein, fuͤr welchen alles andre wieder auflebt, 
keine Auferſtehung kennen? Soll der Menſch allein, der 
koͤnigliche Menſch! im unfruchtbares Erdreich geſaͤet wer- 
den, und weniger Vorrechte genießen, als das Korn, 
wovon er ſich naͤhrt? Iſt der Menſch, der allein das Ver⸗ 
moͤgen beſitzet, das Gluͤck des Daſeyns zu ſchaͤtzen, und 
mit vorhergehender Pein deſſen Ende zu beweinen, iſt der 
durch den Eigenſinn des Verhaͤngniſſes grauſam verur⸗ 
theilt, der einzige Raub des Todes zu ſeyn? 


Wenn du die laute Stimme ber Natur in ihrem wech. | 


ſelnden Umlaufe höreft, fo höre fie in der Ordnung ihrer 
Srufenfolge noch lauter ſchallen. Durchſchaue die Nas 


(B. 714.) » Durchichaue die Natur ꝛc.“ — Sr Original 
bat diejer Vers, der den andern Beweis aus der Natur. anhebt, 


in Anfchung der Worte, und ihrer Ordnung, eine angenehme - 


. 


Aehnlichkeit und Symmetrie mit dem 677. V. der ven erſten 


anfieng: | | 


Look nature thro’ , 'tis sevolution all. — 
Look nature thro’, 'tis neat gradation all. 


J 


Der Beweis ſelbſt gründet ſich auf das wahrſcheinliche Sy: 
ſtem einiger neuern Philoſophen, welches Pope in der J. Epiſtel 
des Verſuchs vom Menſchen vortraͤgt; nach welchem in einem 
Weltgebaͤude, wenn es zuſammenhaͤngen ſoll, alles voll ſeyn, 
alles, was aufſteigt, in gehörigen Stufen aufſteigen, und folg— 
lich auch, in der Leiter denkender Weſen, irgendwo ein folcher 
Rang, wie der Menfch ift, feyn muß.“ V. 45. u. f. 


Where all muft full or not coherent be, 

And all that rifes, rife in due degree: | 
Then in the fcale of reas’ning life, ’ris plain, 
There muft be, fomewhere, fuch a rank, as Man. 


Allein Pope braucht dies Syſtem nicht ſowohl, um daraus bes 
Menfchen Recht zur Unſterblichkeit zu erweifen; als vielmehr, 


um ihn das Gluͤck nnd ‚die. Pflichten feines Standes in dieſer | 


Melt Eennen zu lehren, 
| | 


1.» N 
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By what minute Degrees her Scale afeends!- 715 
Each middle Nature join’d at each Extreme, Ä 
“ To that above it join’d, to that beneath. 

Parts, into Parts reciprocally fhot, 

Abhor Divorce: Whät Love of Union reigns! 

Here, dormant Matter waits aCallto Life; - 720 

Half- life, half- death, join There; Here, Life and Senfe; 

There, Senfe from Reafon fteals a glimm’ring Ray; - 

Reafon fhines out in Man. But how preferv’d 

The Chain unbroken upward, to the-Realms | 

Of incorporeal Life? thofe Realms of Blifs, 225 

Where Death has no Dominion? Grant a Make 

Half-mortal, half-immortal; earthly, Part, 

And Part icli: grant the Soul of Man 
_ Eternal; or in Man the Series ends. 

Wide yawns the Gap; Connexion is no more; : 730 


(DB. 715223.) „In welchen feinen Graden fteigt = = =: 
bricht die Vernunft i in vollem Glanz hervor,“ — Dies ift die 
keiter, oder, wie es der Poet nachher nennt, die Kette der 
Dinge, welche Pope am angeführten Orte fo ſchoͤn befchreibt, 
(V. 207. u. f.) „So weir als der Schöpfung großer Umfang 
ſich ausbreitet, fleigt ee Leiter der fi ADLER und der verftäns. 
digen Kräfte auf.“ u. ſ. w. 


s Far as — ample range extends, 
The fcale of fenfual, mental pow’rs afcends. ete, 
Und V. 233. See, thro’ this air, this ocean, and this earth, 
All matter quick, and burfting into birth. 
Above, how high, progreflive life may go! 
Around, how wide! how deep extend below! 
Vaft chain of Being! which from God began, 
Natures acthereal, human, angel, man, 
Beaft, bird, ffh, inſect, what no eye can fee, 
No glafs can reach; from Infinite to thee, 
— From thee to Nothing, — — — — — 
„Sieh, in dieſer Luft, in dieſem Ocean, auf dieſer Erde, iſt 
alle Materie lebendig, und dringt zur Geburt hervor, Wie hoch 


\ \ 
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tur, überall fiehft du lauter Stufen, ohne bie geringfte 
Luͤcke. In welchen Fleinen Graben fteigt ihre $eiter auf! 
Jede mittlere Natur iſt an jedem Ende, oben und unten, 
mit andern Naturen verknuͤpft. Alle Theile find genau 
und ungertrennlich in einander gefugt, Was für Siebe zur 
Vereinigung herrſchet uͤberall! Hier erwartet die fchlafende 
Materie einen Ruf zum $eben; dort verbinden fid) halbes 
geben und halber Tod; hier, Leben und Empfindung ; 
dort ftießlt die Empfindung von der Vernunft einen 
fhreahfehimmernden Strahl; „im Menfchen bricht die 
Vernunft in volfem Glanz hervor. Aber wie wird die 
Kette nun aufwärts, bis zu den Reichen des unförperlis 
chen Lebens, unzerriffen erhalten? zu jenen Reichen der 
Eeligkeit, wo der Tod feine Herrfchaft hat? Gieb ein 
Weſen zu, das halb fterbiich, Halb unſterblich; zum Theil 


irdifh, zum Theil aͤtheriſch iſt; gieb die Ewigkeit dee - ' 


menfchlichen Seele zu; oder die Reihe höre Im Menfchen 
auf, Es öffnet ſich eine weite Kluft; es ift Feine Ver⸗ 


mag, über und, das fteigende Leben fortgehn? wie weit, um 
und herum! und wie tief, unter und, fich ausbreiten! Erſtaun— 
lihe Kette der Wefen !_ die von Gott anfteng; ätherifche, irdi— 
ihe Geifter, Engel, Menfch, Vieh, Vogel, Fiſch, Inſect, was 
fein Auge feben, Fein Glas erreichen Fann; von dem Unendlichen 
zu dir, von dir zum Nichts. « 


(8. 726:28.) »Bieb ein Weſen zu, das halb fterblich : = 
zum Theil ätheriicy ift;« — Daher nannte er den Menfchen, 
in der J. V. CB. 71:4.) „eine erflaunliche Vermiſchung vers 
ſchiedner Naturen; eine vortrefflihe Verbindung entfernte, 
Welten; ein merfwürdiges Glied in der unendlichen Kette 
der Dinge; den halben Weg vom Nichtd zur Gottheit.“ Auf 
eine ahnliche Weife fpricht unfer Haller von Menfchen, im IE. 2. 
über den Urfprung des lieb. 


„Fern unter ihnen (den Engeln) bat das fterbfiche Gefchlecht, - 
Sm Himmel und im Nicht?, fein doppelt Buͤrgerrecht. 

Aus ungleich fetten Stoff har Gore es auserleſen, | 
Halb zu der Ewigkeit, halb aber zum Verweſen: — 


* 
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Checkt Reafon halts; her next Step wants Support; ° 
Striving to'climb, fhe tumbles from her Scheme: 
A Scheme, Analogy proaounc’d fo true; 

Analogy, Man’s fureft Guide below. 
| Thus far, all Nature calls on thy Belief. 735 
And will Lorenzo, carelels of the Call, 
Falfe Atteftation on all Nature charge, 
Rather than violate his League with Death ? 
Renounce his Reafon, ratlıer than renounce 
The Duft belov’d; and gun the Rifque of Heay’n? 740 
O what Indignity to deathlefs Souls! | 
What Treafon to.the Majefly of Man! 
Of Man immortal! Hear the lofty Style: 
„If fo decreed, ch’ Almighty Will be done, 


Zweydeutig Mittelding von Engeln und von Vieh, 
Es überlebt fich ſelbſt, eö ftirbt, und ftirbetinie, « 

(B. 733, 34.) = = „die Gleihfdemigkeir ze.“ — In der 
ernfthaften Poefte, und überhaupt in der edlern Schreibart, find 
urfprüngliche deutfche Wörter, zumahl, wann fie fchon befaunt 
find , denen vorzuziehen, die zwar oft aus guten Urfachen aus 
dem Griechifchen vder Kateinifchen genommen, aber noch nicht 
ange bey uns eingeführt worden, und alfo nod) das Anfehn von 
Kunftwörtern haben. So verhält fih’8 mit dem Worte, Ana 
logie. Die Römer fanden nöthig, ed den Griechen abzuborgen, 
und ihm das Bürgerrecht zu fchenfen; wie Seneca bezeugt! 
Hoc verbum (analogiae) cum latini grammatici civitate dona- 
verint, ego Jamnandum non puto, nec ih civitatem fuam re- 
digendum. Utar ergo illo non tantum tanquam recepto, fed 
tanquam ufitato. Zip. CXX. Bon ihnen haben eö die neuern 
polirten Nationen empfangen; und auch bey uns muß es in phi⸗ 
loſophiſchen und kritiſchen Schriften, wie jo viel andre Wörter 
von der Art, zugelaffen werden, weil es dort oft verftändlicher, 
als jenes, ſeyn Fanır. Ä 

Niemand hat die Gründe der WahrfiheinlichFeit, womit die 
Analogie der Natur die Religion unterſtuͤtzet, fo deutlich, voll 
ſtaͤndig, und überzeugend abgehandelt, als der fchurffinnige enge 
liche Biſchof, Butler, in feinem unvergleichlichen Buche, von 
der Analogie der natuͤrlichen und geoffenbarten Religion 
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bindung mehr ; die gehemmte Vernunft ſtutzet; ihr naͤch⸗ 
ſter Schritt findet feinen Grund; indem fie hinanzuflim= 
men ftrebt, flürzet fie von ihrem Lehrgebaͤude herab; von 
einem $ehrgebäude, welches doc; die Gleichfoͤrmigkeit 
für fo richtig erflärte; die Gleichförmigfeit, des Men« 
ſchen ficherfte Zührerinn auf Erden, 

‚Bis hieher hat die ganze Natur mit lautem Kıffen 
deinen Glauben gefordert. Und will denn Eorenzo, ohne 


den Ruf zu achten, der ganzen Natur lieber ein falfches 


Zeugniß aufbürden,, als feinen Bund mit dem Tode bre- 
hen? lieber feiner Vernunft, als dem geliebten Staube 
entfagen, und Gefahr laufen, den Himmel zu verlieren? 
O welche Schmach für unvergangliche Seelen! Weld) ein 
Hochverrath gegen die Mojeftät des Menfchen! des un— 
fterblichen Menſchen! Höre nur die erhabnen Worte, wo⸗ 
durch er feine Würde Fund thut. „Iſt es droben fo bes 
„ſchloſſen, ſo geſchehe der allmächtige Wille. Laß die 


mit der Einrichtung und dem Kaufe der Natur. Mit wel⸗ 
ber Kraft diefe Art von Wahrfcheinlichkeit, wenn fie gleich noch 
fo gering iſt, nicht nur in ſpeculativen, fondern aud) in praftie 
hen Materien, auf unfern Verftand und Willen wirken muͤſſe, 
und auch zu wirfen pflege, fobald auf der Seite des Gegentheils 
feine, oder doch) gauz unbeträchtliche Gründe find, dieſes wird 
in der Kinleitung gezeigt, wo er die Wahrfcheinlichkeit, eben 
ſo, wie Young oben die Analogie, die Sührerinn des Lebens 
nennt, Ja, er behauptet dort, und beweift es im Folgenden, 
daß es in unzähligen wichtigen Füllen höchft vernünftig ſey, zu 
handeln, und noch dazu mit rechtem Eifer zu handeln, nicht al⸗ 
lein, wenn man auf beiden Geiten gleich viel Möglichkeit eines 
glücklichen oder unglücklichen Ausgangs fieht: (not only upon 
an even chance; weches in der deutichen Ucherfeung etwas uns 
deutlich gegeben ift, „nicht einmahl auf ein bloßes Ohngefähr;*) 
ſondern fogar, wenn die Wahrfcheinlichkeit oder Möglichkeit jehr 
wider einen guten Erfelg ift. | 

(8. 738.) „als feinen Bund mit dem Tode brechen?“ — 
Ein bibhliſcher Ausdruck; aus Jeſ. XXVIII, 18. — „Daß euer 
VDund mit dem Tode los werde, und euer Verſtand (G. i. euer 
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„Let Earth diffolve, yon pond’rous Orbs defcend, 745 
„And grind us into Duft: The Soul is fafe; 

„The Man emerges; mounts above the Wreck; 

' „As tow’ring Flame from Nature’s fun’ral Pyre; 

„ O’er Devaftation, as a Gainer, miles; 


„His Charter, his inviolable Rights, 750 | 


„Weil-pleas’d to ‚learn from Thunder's Impotence, 
„Death’s pointiefs Darts, and Hell’s defeated Storms, “ 


Verſtaͤndniß) mit der Hölle nicht beſtehe.“ — Im B. Sirach. 


€. XIV, 12. koͤmmt er auch vor, aber in einer andern Bedeutung. 


Ä (V. 747.) „der Menſch koͤmmt empor; — In dent Ge: 

ſpraͤche, Axiochus, ſagt Sokrates: Wann diefe Verbindung 
der. Theile des menfchlichen Körpers) einmahl getrennt, und 
die Seele in ihren gehörigen Wohnplatz gekommen ift, jo iſt der 
‚ zurücgelaßne, irdne und vernunftloſe Leib nicht der Menſch. 
Denn Wie find eine Seele, ein lebendiges unfterbliches Weſen, 
das in einem fterblichen Kerfer eingefchloffen iſt.“ C.. . Tas auy- 


npiseus Ama Marudaoys, a) vis duxds As Fov oindor douwdaon 


röxor, TO VmOAADIEY vum, yendıs ov au) üdoyov, ax Zr Ö ür- 
Ipwros‘ Ymäs mov yao damev Juxt, Cwov &duvaroy, dv Jyara xad- 
apyubvov Dosis. Axioch. $. 5.) Und in dem I. Alcibiades 
beym Plato: „Der eigentliche Menfch ift die Seele.“ (O’övrus 


€ 


ardgumos 9 duxy.) 


(DB. 74547.) „Laß die Erde zerfchmelzen; = = = der Menfh 


koͤmmt empor;“ — Ueber dieſe zuverfichtliche Hoffnung der 
Ehrifien auf die Unfterblichkeit, und fogar auf die Auferftehung 
der Leiber, nach dem Untergange der, Natur, fpottet ‘der. epifus 
eeifche Caͤcilius, beym Minucius Selig, C. XI. Gemina de- 
mentia! coelo et aftris, quae fic relinguimus, ut invenimus, 
interitum denunciare: ſibi, mortuis, exftin@is, qui, fieut 
nafcimur, et interimus, aeternitatem repromittere. 


(8, 745°47.) === mer fteigt über den Schutt hinan.“ — 
Biclleicht hat der Poet hier die Worte im Sinne gehabt, womit 
Seneca einen Menfchen vorſtellt, der fein Leben verachtet, und 


daher bey den ſchrecklichſten Begebenheiten in der Natur uners | 


fchüttert bleibt: — Securus adfpieiet fulminantis coeli truceng 
et horridam faciem; frangatur licet coelum, et ignes fuos in 
exitium omnium, in primis fuum, mifceat, Securus adfpiciet 
guptis compagibus dehifcens folum, Illa licetinferorum regna 
zetegantur, ftabit fuper illamı voreginem intrepidus: et for« 


| 
| 
! 
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„Erde zerſchmelzen, laß jene ſchweren Krelſe herabfallen, 
„und uns zu Staub zermalmen: Die Seele iſt ſicher; 
„der Menſch dringt empor; er ſteigt uͤber den Schutt 
„hinan, gleich der Flamme, die ſich von dem Scheiter- 
„haufen ver Natur aufſchwingt; er fieht auf die Verwuͤ⸗ 
„fung lächelnd hinab, weil er dabey gewinnt; und freut 
„fid), durch die Ohnmacht des Donners, durch die ffum- 
„pfen Pfeile des Todes, und durch die uͤberwundnen 
„Stürme der Hölle, feinen Freybrief, feine unverlegli- 
„hen echte Eennen zu lernen, “ | 


taſſe quo debet cadere, deſiliet. Nat. Quaeſt. VI. 32. — 
Die legte That würde mehr unfinnig, als tapfer, ſeyn; ja, 
felbft der Feigherzigfte würde: fähig feyn, aus bloßer Angft und 
Verzweiflung fich in den Schlund binabzuftürzen, in wel. 


hen er fallen fol: Aber das Verhalten des Menfchen, den _ 


Roung beſchreibt, ift höchft vernünftig und höchft heroifch zu— 
gleih. „Er fieht auf die Verwuͤſtung lächelnd hinab, weil 
er dabey gewinnt,« — Dergleicyen Ausdräde braucht Wie: 
land, im V. Br. der Verſtorb. von der Geele, 


— „Fuͤr welche die Sonnen gluͤhn, und das Chaos 
Leuchtende Welten hervorgab; die, wenn ſie alle vergehen, 
Königlich auf den ſchimmernden Schutt der Schöpfung her⸗ 
abſieht.“ 
(V. 748.) „von dem Scheiterhaufen der Natur“ — Lucan. 
Pharfal, VII. 8:4. | 


Communis mundo fupereft rogus ‚ öflibus aftra 
Mixturus, — — ER — 


B. 744:50.) „ft es droben fo beſchloſſen, = = ſeine 
unverleßlichen Nechte Eennen zu lernen.“ — Aeſchylus, der, 
(wie und Cicero berichtet) ein Pythagoreer war, legt feinem 
Prometheus ähmfiche Worte in ven Mund, da diefer fich wider 
Jupiter's Rache empört. - Was aber dort ein verwägner Troß 
und eine Art von Laͤſterung ift, das ift hier ein pflichtmaͤßiger 
und heiliger Stolz auf den Sreybrief, auf die unverleglichen 
Rechte, die und die Gnade eben des Gottes ertheilt hat, deffen 
almächtiger Mille den Untergang der Natur befchloffen. 
Man fehe den Anhang zu diefer Nacht; wo ich auch die ſchoͤ⸗ 
nen Verſe, womit Cars, in Addifon’s Trauctipiele, fein Sclbft- 
gefpräch über die UnfterblichFeit der Seele endigt, nebft andern 


304 _ The COMPLAINT. Night 6, 


‚ "But thefe Chimieras touch.not thee, Lorenzo ! 
The Glories of the World thy fev’nfold Shield, 

Other Ambition than of Crowns in Air, 755 
And fuperlunary Felicities, 

Thy Bofom warm. V'lcool it, fl can; 

And turn thofe Glories that inchant, againft thee, 

What ties thee to fhis Life, proclaims the next. 

1f wife, the Caufe that wounds thee is thy Cure, 760 


Come, my Ambitious! let us mount together 
( To mount Lor£xzo never can refule); _ 
And from the Clouds, where Pride delights to dwell, 
Look down on Earth. — What fee’ft thou? Wond’rous 

Things! 

Terreftrial Wonders, that eclipfe the Skies. 765 
What Lengths of labour’d Lands! what loaded Seas! 
Loaded by Man, for Pieafure, Wealth, or War! 
Seas, Winds, and Planets, into Service brought, 
His Art acknowledge, and promote his Ends. 


von gleichem Inhalte aus dem Sarbievius angeführt. habe. 
Der letztere Dichter ward von dem unfrigen, wie man aus fei- 
nem Verfuche von der Ayrifchen Poefie erficht, fehr hochge⸗ 
fhäst; und beive haben auch), in der Hoheit der Gedanken umd 
in der Kuͤhnheit und Stärke des Ausdrucks, viel Achnlichkeit 
mit einander, | 


(V. 754.) „deinen fiebenfältigen Schild.« — Dergleichen 

Schild wird, im eigentlichen Verftande, dem Ajar vom 2 

‚und dem Turnus vom Virgil, gegeben; ouxos dulußonet. 
ILII. VII. 245. — clypei feptemplicis — Aen. XII. 925. 


(B. 763.) „von den Wolfen, wo der Hochmuth 2. 
Jeſ. XIV, 13.14. wird zu dem ftolzen Könige zu Babel gejagt: 

» Gedachteft du doch in deinen Herzen: Ich will in den Himmel 
fieigen, und meinen Stuhl über die Sterne Gottes erhöhen: si=# 
Ich will über die hohen Wolfen fahren zc. « EG — 


J 


\ | . 
6. Nacht. Klagen. 305 


Doch dieſe Schimären rühren nicht dich, o Lorenzo! 
Du ſtellſt ihnen die Herrlichkeiten der Welt, deinen fieben. 
fältigen Schild, entgegen. Ein ganz andrer Ehrgeiz, _ 
als nach Kronen in der $uft, und nach überirdifchen Glücks 
feligfeiten, erhiget deinen Buſen. Ich will ihn Fühlen, 
wenn ich kann, und jene Herrlichfeiten, welche dic fo bes . 
zaubern, wider dic) kehren. Alles, was dich an dieſes 
Lben feffelt, verkuͤndigt dir das zufünftige. Wenn du 
weife bift, fo wird die Urfache deiner Wunde dich heilen. 

Wohlan, mein Ehrgeiziger; laß uns mit einander 
auffteigen; (zu ‚fleigen kann fi) doch Lorenzo. nie 
wegern; ) und laß uns von den Wolfen, wo der 
Hohmuch fo gern zu mohnen pflegt, auf die Erde 
herabſchauen. — Was fiehft du? Wunderbare Dins 
ge! Irdiſche Wunder, welche die Pradjt des Himmels 
verdunfeln. Was für ein umermeßliher Raum von 
bearbeiteten Laͤndern! Was für beladene Mere! beladen 
vom Menfchen, der Wolluft, des Reichthums, oder des 
Krieges wegen! Dienftbare Meere, Winde und Planeten 
erfennen feine Kunft, und befördern feinen Endzweck. 


(8. 768, 69.) »Dienftbare Meere, = = = und befördern 
feinen Endzweck.“ — Go fagt Seneca bey einer andern Oele: 
genheit: Communĩ bono erat, patere cormmercium maris, et. 
regnum, humani generis relaxari, De Bemef. IV..C. 28. Und 
im 23. Cap, des VI. B. wo er aus der Einrichtung der Welt, 
und and der Befchaffenheit unfers Geiftes und Körpers beweift, 
daß der Menſch in’ den Augen der Vorfehung Fein verächtliches 
Geſchöpf ſey: Vide, quantum nobis permiferit (natura), quam 
non intra homines humani imperii conditio fit. ‚vide, in quan- 
tum corporibus vagari liceat, quac non coercuit fine terra- 
tum, fed omnem in partem ſui mifit. etc, 

Was Her Poet hier bon dem Menfchen überhaupt, in Abſicht 
auf feine Herrfchaft uͤber Meere Winde, und Planeten, ruͤhmt, 
das ſchreibt er, in der Ode von der Handlung, insbeſondre ſei⸗ 
em Vatetlande zu. „Nicht die Erde allein, die ganze Natur 

. r : u 
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Nor can th’ eternal Rocks his Will withſtavd; 770 
What levell’d Mountains! And what lifted Vales! 

O’er Vales and Mountains fumptuous Cities fwell, 

And gild our Landfcape with their glit’ring Spies, 
Some "mid the wond’ring Waves majeftic rife;- 

And Neptune holds a Mirror to their Charms. 275 
Far greater fill! ( what cannot mortal Might? ) 

- . See, wide Dominions ravifh’d from the Deep! 

The narrow’d Deep with Indignation foams. 


firebt, Britanniens glorreicye Endzwecke zus befördern. Arbei⸗ 
tet es im Gewerbe? oder biutet eö in eveln Kriegen? Sein 
Schifföfiel bezwingt jedes unterthänige Meer; fein Segel ruft 
jedem bereitwilligen Winde; fein Pilot wirbt die Sterre zum 
Dienft an.“ (S. den Anhang.) Ä 


CG. 773, 73.) „Pöftliche Städte, md beftrahlen unfre Lands 
ſchaft ꝛc.“ — Eben die Metaphor braucht Eicero, da er, un: 
ter der Verfon des Balbus, von der Kunft und dem Fleiße der 
Menichen in Bearbeitung der Erde redet, um daraus die Hoheit 
ihrer Notur, und das Daſeyn eined weifen Urhebers zu zeigen: 
— Quorumqu®’(hominum) operibus agri, infulae, litoraque 
eollucent, diſtincta tectis et urbibus. De Nat. Deor. II. 39, 


CB. 775.) »und KZeptun = > = einen Spiegel dor.“ — 
Er hat fich hier vermutflich das fchöne Bild in Milton’g Be⸗ 
fchreibung des Paradieſes zu Nutze gemacht. (P.L.IV, 260.) 
— — — — Murm'ring waters fall 
Down the flope hills, diſpers'd, or in a lake, 
That to the fringed bank with myrtle crown’d 
Her cryftal mirror holds, unite their fireams, | 
„Murmelnde Waſſer fallen indef die Hügel herunter, * 
Weelche ſich theilen, oder im See die Fluthen verfantmelit, 
Der dem Ufer, mit Myrten gekrönt, den kryſtallenen Spiegel 
Vorhaͤte⸗ —. ⸗ n —n 
Mach Zachariaͤ Ueberf; 
In dem Zrauerfpiele, Buſiris, hat unfer Poet jenes Bil 
auf eine ähnliche Art gefchilvert, und noch einige, mahleriſche 
Züge hinzugethan. : Er: läßt dort den- Tyrannen unter andem 
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Selbft die ewigen Felſen Fönnen feinem Willen nicht wi⸗ 
derſtehen. Was für niedergefenfte Berge! Was für ers . 
hoͤhte Thaler! Weber Thälern und Bergen prangen Föftliche 
Städte, und beftrahlen unfte Landſchaft mit ihren funfelns 
den Thuͤrmen. Majeftätifch erheben ſich einige mitten in 
den erflaunten Wellen; und Neptun hält ihren Reizun— 
gen einen Spiegel vor. Noch weit größer! (Was kann 
die Macht der Sterblichen nicht ausrichten?) Sieh bier 
der Tiefe große Herrfihaften entriffen! Die verengte Tiefe 
(däumt vor Unmwillen. Oder wende bein Auge ſuͤdwaͤrts; 


alfo prahlen: „Zwanzigtauſend Städte befthauen von den 
Ufern ihre Pracht, und fehen ihre vergoldeten Thuͤrme auf 
den Wellen wallen, und fich gegen das Gefiade brechen. « 
(He. I. Sc, II.) | 


— From the banks full twetity thoufand cities 
! Survey their pride, and fee their gilded towers 
Float on the waves, and break againit the (hore: 


(8.766:78.) 3 Was für ein unermeßlicher Raum bon bes 
arbeiteten Ländern! = = = Die verengte Tiefe fchäumt ꝛc.“ — 
Seneca hat in- dem LXXXIX. Briefe ähnliche Gemaͤhlde. 
Quousque arationes veftras porrigetis etc. —- UÜbicunque in 
aliquem finum littus curvabitur, vos protirius fundamenta ja- 
tietis, nec contenti ſolo, nifi quod manu feceritis, ınaria age- 
tis introtfus. — ber die Gegenftände ſelbſt ſind dort weder 
fo groß, noch mit fo poetifchen Farben vorgeftellt 5 fo wie auch 
die Abſicht beider Autoren ganz verfchieden iſt. Denn der Phis 
loſoph ſucht den Römern theils ihre ımerfattlihe Habſucht, 
theild ihre verſchwenderiſche Ueppigfeit zu Gemüthe zu führenz 
Der Poet aber will den Menfchen aus den wirklich großen Wer⸗ 
Ten, die fie auf der Erde verrichten, die Größe ihrer Seele, ind 
daraus endlich die höhere Beftimmung derſelben, beweifen; und 
die Art, wie er ed thut, ift ein Beweis von dem Adel feines eig⸗ 
nen Geiftes, Alle Verfe dieſes Abfages find ein Beyfpiel derje— 
nigen Gattung des Erhabnen, die, nach dem. Longin, aus der 
Wahl der vornehmfien und merkwürdigfien Dinge, und aus der 
Verknüpfung derſelben zu Einem Ganzen, entſteht. Ja, er haf 
Dinge, die fchon an fich felbft groß find, durch die ftärkften Mies 

horn und Dichtungen, und durch einige mahleriſche Neben⸗ 
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Or Southward turn; to Delicate, and Grand, 
The finer Arts there ripen in the Sun, 786 
How the tall Temples, as to imeet their Gods, 

Afcend the Skies! The proud triumphal Arch 
Shews us half Heav’n beneath its ample Bend, 
High thro’ mid Air, here, Streams are taught to how; 
Whole Rivers, there, laid by in Bafons, ſleep. 78 
Bırı, Plains turn, Oceans; there, valt Oceans join 
'Thro’ Kingdoms chanel’d deep from Shore to Shore; 


Umſtaͤnde, noch zu vergrößern gewußt. Wie Falt, wie tobt, if 
Dagegen die. Befchreibung in des Palearius II. Gefange, de 
enimi immortalitate, wo der Saß, daß die Menfchen ihren 
Nachruhm durch allerley Denkmaͤhler zu erhalten fuchen, durch 
‚etliche von diefen Beyfpielen erläutert wird! | 


(8. 779,80.) „wie dort die ſchoͤnern Künfte in der Son: 
ne = = = reifen.« — Die Allegorie gründet ſich auf die höchft 
wahrfcheinliche Meinung, von dem Einfluffe des Klima in das 
Genie der Nazionen, infonderheit in die Phantafie ihrer ſchoͤnen 
Geiſter. 


(B. 781, 82.) „Wie prächtig ſteigen die erhabnen Tem⸗ 

pel = 2 = ihren Goͤttern entgegen kommen!“ — In der IX. XL, 

erwähnt er dieſes und andrermenfchlichen Wunder in einer bey: 

nahe entgegengefegten Abſicht, um fie nämlich, fo groß fie auch 

find, tief unter die Werke der Natur zu erniedrigen. Das gez 

genwaͤrtige Bild wird dort alfo ausgedrückt: „Tempel, die ihren 
Göttern auf halbem Wege ftolz entgegen eilen. « Be 
— Teimples proud to nieet their gods half- way, 


Der frangdftiche Poet, Piron, hat diefelbige kuͤhne Idee, in 
feiner Ode, Le Temple de St. Sulpice, zwar nicht fo kurz, aber 
doch auch jehr ſtark gegeben. Er redet den Tempel an: 
|  * Bientöt vous atteignes les nues, 

| Je vois les pierres fufpendues 

S’animer pour y parvenir; 
Et la maifon de Dieu fur terre, 
— A celle d'oú part ſon tonnerre, 
De jour en jour, préête à s’unik, 


GB. 134, 85.) » Hier müffen Strönte hoch = = + in verwah⸗ 
‚renden Becken.“ — Die zwey hier erwähnten Werke find in 
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und ſieh, wie dort die ſchoͤnern Kuͤnſte in der Sonne zu 
Anmuth und Hoheit reifen. Wie praͤchtig ſteigen die 
erhabnen Tempel zu den Wolken auf, als wollten ſie ihren 
Goͤttern entgegen kommen! Der ſtolze Triumphbogen zeigt 
ung unter feinem weiten Umfange den halben Himmel. 
Hier müffen Ströme hoch durch die mittlere Luft fließen _ 
lernen; dort ſchlafen ganze Flüffe in vermahrenden Beden, 
Hier werden Ebnen zu Oceanen; dort vereinigen ſich 
Dceane mitten durch Königreiche, die von Ufer zu Alfer 
tief durchgraben ſind; und die verwandelte Schoͤ ung 


der any ifchen Provinz, Languedoc. Das erftere heißt Le 
Pont duͤ Bard, und ift ein Stuͤck einer alten römifchen Waſſer⸗ 
leitung , die auf drey Reihen von hohen über einander gebauten 
Schwibbogen ruht, und das Waſſer des Fluſſes Eure neun 
Stunden weit bis nach Vimes führen kann. - Das andre ift bey 
St. Serreol, ein großes Behaͤltniß für einen Bergſtrom, der 
nachher, wenn man ihn ausläßt, unter dem Namen des Fluſſes 
CLaudot, in den berühniten Kanal fließt. Noch ein andres ders 
gleichen ift bey Ylauroufe. (©. Buͤſching's Erdbefchreibung.) 
Addiſon Befchreibt auch, in feinen Anmerkungen über Jtalien, 
eine alte Wafferleitung von gothifcher Bauart, bey Spoleto, 
und hält diefe für die höchfte in Europa. Und auf eben diefe 
zielt er ohne Zweifel. in dem poetifchen Briefe, den er aus Ita⸗ 
lien an den Lord Zalifar gefchrieben, wo er fagt: » Ganze Stroͤ⸗ 
me muͤſſen bier die Thaͤler verlaffen, und, fich über ihre Höhe 
wundernd, durch Gandle in der Luft fließen. « 

Whole rivers here forfake the fields below, 

And wondring at their height thro* airy channels flow. 


(8. 786, 87.) „dort vereinigen fi ch⸗ = = = tief durchgraben 
find,« — Er meint den Canal von Languedoc, den Paul 
Riquet unter Ludwig XIV. angelegt hat, und wodurch das 
mittellaͤndiſche Meer mit dem Weltmeere vereinigt wird. Boileau 
ſagt davon im feiner I. Epiſtel, die er zu eben der Zeit fehrich, da 
man noch daran arbeitete: 

"Pentens deja fremir les deux mers dtonndes, 
De voir leurs flots unis au pied des Pyrendes, \ 


AB. 781: 87.) Eine ähnliche Befchreibung folcher Werke 
bat Pope in dem an den Grafen Burlington gerichteten Ges 
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And chang’d Creation takes its F ace from Man, 
Beats thy brave Breaft for formidable Scenes, 
Where Fame and Empire wait upon the Sword? 790 
See Fields in, Blood; hear naval Thunders rife; | 
| Brırannıa’s Voice! that awes theWorld to Peace, 
How yon enormous Mole projedting breaks 
The mid-fea, furious Waves! Their Roar amidft, 
Out. ſpeaks the Deity, and fays, „O Main! 798 
„Thus far, nor farther ; New Reflraints obey. * | 


Dichte, vom Bebraude des Reichthums, wo er wünfcht, daß 
Könige deffen große Entwürfe ausführen mögen, „daß auf ihr 
Geheiß Häfen ſich öffnen, Fandftraßen fich ausbreiten, Tempel, 
ihres Gottes würdiger, emporfteigen, der ftarfe Schwibbogen 
bie gefährliche Fluth befchränfe, und Ber weit hinausgeftredte 
Danım den braufenden Ocean breche; daß ſie ihr unterthäniges 
Meer in feine Gränzen zuruͤckrufen, und gehorſame Ströme 
durch das Land hinroilen.« | — 

Bid harbours open, public ways extend, 

‚Bid temples, worthier of the god, afcend; 

‚Bid the broad arch the dang’rous Mood contaia, 

The mole proje&ted break the roaring main; .. » 

Back to his bounds their fubjedt fea command, 

And roll obedient rivers thro' the land. 


Der hinausgeſtreckte Damm (mole projedted) koͤmmt auch bey 
unferm Pocten im 793, u f, B. fait mit demfelben Beyworte 
(inole projediing) vor. — Warton fagt in feinem Verfüche 
über Pope's Benie, (Th. U. S. 202.) wo er über jene Verſe 
eommentirt, daB einige von den einländiichen Schiffahrten, die 
in Großbritdnnien feit dreißig oder vierzig Jahren durch die Kunſt 
veranſtaltet worden, den geruͤhmten Canal in Languedoc. noch 

übertreffen. wer | 


| (V. 788.) „und die verwandelte Schöpfung = = = vom 

Menſchen an.“ — Quas res violentifimas natura genuit, 
earum ımoderationem nos foli habemus ; maris atque vento- 
FUM, propter nauticarum rarım feientigm; plurimjsgue ma- 
ritimis rebus fruimur atque utimur, Terrenorum item conı- 
modoruın omnis eft in homine dominatus.-: Nos campis, nos 
montibus fruimur: noftri funt amnes, noftri lacus; nos frü- 
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empfängt Ihre Geftalt vom Menfchen, Pocht beine tapfre 
Bruſt nach fuͤrchterlichen Scenen, wo Ruhm und 
Macht das Schwerdt begleiten? Sieh Felder in Blut 
ſchwimmen; höre die Donner der Kriegsflotten brüffen; 
Britannieng Stimme! fo die Welt zum Frieden ſchreckt. 
Wie ftarf bricht jener gewaltige weirgeftrecfte Damm vie 
rafenden Wogen des offinen Meers! Mitten unter ihrem 
Brauſen ſchallt der Befehl der Gortheit hervor: „Bis hies 
ber, o Meer! und nicht weiter ; gehorche neuen Bügeln. “ 


ges ferimus, nos arbores: nos aquarum inductionibus terris 
foecunditatem damus: nos Aumina arcemus, 'dirigimus, aver- 
timus: noftris denique wanibus in rerum natyra quafi alterams 
naturam eflicere conamur. Cic. de nat. deor. II. 60. 

(B. 791, 92.) „höre die Donner der Kriegöflotten = = #. 
Briranniens Stimme! ꝛxc.«“ — Da der Poet in feiner Ode 
son der Handlung auf diefe Materie koͤmmt, fo ruft er aus: 
„O eine Sprache, die fo kuͤhner Gedanken wärdig ift! Will 
Britannien feinen Zorn verkündigt haben? O fo laßt nie eine ı _ 
niedrigere Sprache tönen, ald die, welche menfchliche Scelen 
zu Boden ſchlaͤgt, Durch das dunkle Gewölbe des Himmels mit 
Ungeftäm hinrollt, und die ratur erfchüttert, waun der zuͤr⸗ 
nende Gott fein Antlitz verfinftert.« CS. den Anbang.) 


(»D. 793.) „jener gewaltige weitgeſtreckte Danım, * — 
Der Molo, oder fteinerne Damm an dem Hafen von Genua; 
und der, an dem Hafen von Neapolis. Eines von den größten 
Merken diefer Art war das, wodurch der Kaiſer Llaudius bey 
Dftin, am Ausfluffe der Eyber, einen Hafen’anlegte, und wels - 
ches Juvenal (Sat.XU. 75.) alfo befihreibt: 


Tandem intrat pofitas inchufa per acquora moles, 
Tyrrhesamque Pharon, perreätaque brachia rurfus, 
Quae pelago occurrunt medio, longeque relinquunt 
Italiam. non fic igitur mirabere pertus, | 
Quos natura dedi. — m — — — — 


(8: 79496.) „Mitten unter ihrem Braufen ſchallt = ss 
‚gehorche neuen Zügeln.« — Eine erhabne Anwendung der ere 
babnen Stelle im 3. Hiob, C. XXXVIL, 10. ız. wo Gott unter 


— 


⸗ 
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Earth’s’ difembowel’d } meafur’d are the Skies! 

‚ Stars are detedted in their deep-Recefs! 

: Creation widens! vanquiſh'd Nature yields! 

Her Secrets are extorted! Art prevaill 8o00 
What Monument of Genius, Spirit, Power! 


And now, Lorenzo! taptur’d at this. Scene, 


andern alfo redend eingeführt wird: „Mer hat das Meer mit 
feinen Thuͤren verichloffen, = = = da ich ihm den Kauf brach mit; 
meinem Damm, und feßte ihm Riegel und Thür, und fprahz 
"Bis hieher follt du kommen, und nicht weiter: ‚die var ſi ch 
legen deine ſtolzen Wellen.“ — en 

CB. 797.) „die Himmel werden — — ob⸗ 
gleich. die Kemtniß des Himmels, zu Cicero's Zeiten, noch 
lange nicht den Grad. der Vollkommenheit erreicht hatte, zu 
‚welchem fie nunmehr, vornehmlich durch Hälfe der Sehröhren, 
geftiegen ift; fo war fie doch fehon groß genug, um dem 
Balbus, den er die Lehre der Stoifer von. der Borfehung 
abhandeln laͤßt, zu einem Beweiſe der Vorzuͤge der menjchs 
lichen Natur zu dienen. Allein, fo betraͤchtlich auch dieſe 
Vorzuͤge ſind, ſo erſtrecken ſie ſich doch nicht weiter, als auf 
die Gluͤckſeligkeit dieſes Lebens; und anſtatt, daß darans, wie 
hier geſchieht, auf die Unſterblichkeit der Seele geſchloſſen wer⸗ 
den ſolite, wird ihr dieſelbe vielmehr ausdrücklic) abgefprochen. 
— Quid vero? hominum ratio non in coelum usque pene- 
travit? Soli enim ex animantibus nos aftrorum ortus, 'obitus, 
eurfusque gognovimus: ab hominum genere finitus "en dies, 
mienfis, annus: defe&tiones folis et lunae cognitae, praedictae- 
que in omne poflerum tempus, quae, quantae, quando fu- 
turae fint, Quae contuens animus, accipit ab his cognitiot 
nem deorum; ex qua oritur pietas: cui conjundta juftitia 
eft, reliquaeque virtutes; e quibus vita beata exültit par 
et fimilis deorum; nulla re, nifi immortalitate, quae nibil 
ad bene vivendum pertinet, cedens cocleftibus, Cie, Nat, 
Deor, II. 61. 


C(GVBV.797—800.) „Der Erde wird ihr Eingeweide ⸗⸗2⸗ 
bie Kunſt ſiegt!“ — Diele Giege der. menfchlichen Kunſt 
uͤber die Natur werden auch von Browne ee 

befchrieben; (De an. immortal. L, I.) Ä 
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Der Erde wird ihr Eingeweide genommen! Die Himmel 
werben auggemeffen! Die Sterne in ihren tiefen Winfeln 
entdeckt! Die Schöpfung wird erweitert! Die über« 
wundne Natur weicht!” Ihre -Geheimniffe find ihre 
abgedrungen! Die Kunſt fiegt! O wel ein Denfs 
mahl von Genie, Geift, und Gewalt! 


Und nun fprih, Lorenzo! voller Entzuͤckung über 
diefe Ecene, deren Beulen den Himmel über« 


Arte ocülis oculos mens addidit, auribus aures, 

‘“ Hinc fefe in vita fupra fortemque fitumque 
-Evehit humanum; nune coelo devocat aftra 

: Intima .nunc terrae referat penetralia vidtrixs 
Quaeque oculos fugiunt,, tenuiffima corpora promit 

. Inlucem, panditque noyi miracula mundi. 


Und von unferm Haller in dem Gedichte über Vernunft Aber⸗ = 
glauben und Ungl. 


„Wahr iſts , dem Menſchen iſt —— genug heſchen- 


(V. 801.) „O welch Fr Denkmahl von Genie, Seit u * 
Gewalt!“ — Unter dem erſten iſt die ſchoͤpferiſche Erfind⸗ 
ſamkeit zu verſtehen, wodurch große und ſchoͤne Ideen hervor—⸗ 
gebracht werden; das zweyte deutet das Feuer an, womit der 
Menſch heroifche Unternehmungen wagt; und das lefte die 


ER TREND aller Hinderniffe, die ſi ch denſelben in den Weg 
gen. 


Einige von den Beyſpielen, die in dieſem Abſatze mit einer 
fo erhabnen Kürze vorgeſtellt worden, hat Polignac im V. B. 
des Anti-CLucretius, V. 116. u. f. wo er das Daſeyn und die 
Immaterialitaͤt der Seele beweift, nebft etlichen andern, mit 
vieler Zierlichkeit ausführlicher beſchrieben. — - Gleiche Abficht, 
obwohl nicht gleiche Stärfe, mit unferd YPoungs Befchreibung, 
dat eine. Strophe in Drollinger’s Ode über die Unfterbfichfeit 
ver Seele. (S. den Anhang.) 
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Whofe Glories render Heav'n fuperfluous! fay, 
Whofe Footlteps Thefe? — Immortals have been 
. | Here. 

Could /e/s than Souls Immortal this have done? gog 
Earth’s cover’d o’er with Proofs of Souls immortal; 
And Proofs of Immortality 'forgot. ; | 


(B. 803.) „dieſe Scene, deren Herrlichkeiten den Himmel 
äberflüßig machen!«.— Sin eben der Ironie, worin er, bey 
dem Unfange ded Gemähldes, (V. 765.) dem folgen Zorenzo 
irdifihe Wunder zu zeigen verſprach, weldye die Pracht des 
Simmels verdunkeln, * 


(B. 804.) „weſſen Spuren find dieſe? — Hier find Uns 
ſterbliche geweſen.“ — Die Worte find zwar an ſich ſelbſt 
ſchon deutlich genug: Aber der Ausdruck und die Wendung des 

Gedankens find doch fo fonderbar, daß fie eine Anſpielung auf 
etwas anders zu ſeyn fcheinen; und in diefem Falle würde die 
Stelle wenigſtens an Schönheit viel gewinnen. Der 
bat auch : wirklich auf eine Begebenheit des fokratifchen Welt⸗ 
weifen, Ariftipp, angefpielt, und die Worte, fo er. dabey ge⸗ 
fprochen, auf eine finnreiche Art zu einer noch viel hoͤhern 
WWſicht angewandte. Die Gefchichte wird, (nach Anzeige des 

Menage in feinen Anmerk. zum Aaertius, B. II. $. 73.) 
vom Galen fo erzählt. „Nachdem Ariftipp an dem Syraku⸗ 
fanifchen "Ufer Schiffbruch gelitten, fey er zuerft wieder muthig . 
geworden, da er aufden Geſtade im Sande eine geometrifche 
Figur erblidt habe; weil er daraus. geichloffen, daß er nicht 
zu Barbaren, fondern zu Griechen, und zu weiſen Leuten ge: 
Fommen ſey.“ Vitruvius, der in ber MVorrede feines VI. B. 
eben die Gefchichte mit dem Unterfchiede erzählt, daß er für 
Syrakus die Inſel Rhodus fest, führt dort auch die Worte 
an, die Ariftipp , bey Wahrnehmung der Figuren, zu feinen 
Beifegefährten ausgerufen: „Laßt uns Muth faflen; denn ich. 
fehbe Spuren von Menfchen.«- (Bene fperemus; hominum 
enim veftigia video.) 






(B. 805.)  n Hätten wohl geringere, = = dieſes verrichs 
ten Fönnen?« — Eben fo fchließt Soßrates in dem Ge: 
ſpraͤche, Axiochus: ($. 17.) „Ein fterbliches Wefen hätte 
unmöglich fo große Dinge wagen koͤnnen, daß ed die Macht 


—2 


fluͤßig machen! fprich, weffen Spuren find diefe? — 
Hier find Unſterbliche geweſen. Hätten wohl gerins 
gere, als unſterbliche Seelen, dieſes verrichten fön« 
nen? Die Erde- ift voll von Beweiſen unfterblicher 
Seelen; und von Beweiſen ber vergeßnen Unſterb⸗ 
\ichfeit, 


u 


ftärkerer Thiere verachtet, Meere durchfchifft, Städte gebaut, 
bürgerliche Verfaſſungen eingerichtet, zunı Himmel binaufges 
fchaut, den Umlauf und die mancherley Veränderungen der 
Geſtirne gefehen, die verfchiedenen Jahrszeiten uns Witteruns 
gen vorherbeſtimut, und alle Begebenheiten in der Natur für: 
die Ewigkeit aufgezeichnet hätte; wenn nicht ein gewiffer götts 
licher Geift wirklich. in der Seele wäre, durch welchen fie den 
Begriff und die, Kenntnif von folhen Dingen erlangte, « 
(S. ven Unbang) — Und der ditere Tato, beym Licero: 
(de Sen. C. 21.) Sic mihi perfuaß, fic fentio, cum tanta ce- 
lesitas animorum fit, tanta memoria praeteritorum, futuro- 
zumque prudentia, tot artes, tantae fcientiae, tot inventa, . 
non pofle eam naturam, quae. res eas contineat, efle morta- 
lem. — Im 20. und 27. Cap. des I. 2, der Tuſculan. Sragen, 
wo Cicero in feiner eignen Perſon von den Fähigkeiten der 
Seele, infonderheit auch von der Wiffenfchaft in der Sterns 
Ende redet, jagt er unter andern; Quorum (aftrorum) con- 
verfiones, omnesque metus qui animo vidit, is docuit, fimix 
lem animum fuum ejus efle, qui ea fabricatus eflet In coelo 
“1... Prorfus haec divina mihi videtur vis, quae tot res efli. 
ciat, et tantas, 


(V. 807) „md von Beweiſen der vergeßnen Unſterblich⸗ 
keit.“ — Ich hatte, bey meiner erſten Arbeit, das Wort, 
vergeflen, auf die Beweiſe gegogen, und daher die Zeile fü 
gegeben?‘ „Und Beweiſe der Unfterblichkeit find vergeffen. « 
Die engliſche MWortfügung leider zwar diefen Verſtaud: Allein 
der Vers wird dadurch ein matter Zuſatz, dergleishen man bey 
unferm Poeten nicht gewohnt iſt. Nun aber ift er eine bittre, 
und duch Feider nur gu gerechte Satire auf Die fündfiche Blind⸗ 
heit der Menfchen, in Anſehung jener allerwichtig ſten Wahrheit: 
Wer follte es glauben, daß man von zwey Dingen, die ein 
ander zu widerfprechen feheinen, gleich viele, nud gleich offen- 
bare Beweife finde? — Der Sarkafınus koͤnmnt unerwartet, 
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- To flatter thy grand Foible, I confefs, 
Thefe are Ambition’s Works: And thefe are Great: 


- But this, the leaft immortal Souls can do; .- gıo' 
Tranfcend them all. — But what can thefe 
tranfcend ? 
| Doft afk me, What? — One Sigh for the 
| Difref. 


What” — for Infidels? A deeper Sigh. 

Tis moral Grandeur makes the mighty Man: 
How Little they, who think aught Great below? sı5 
Al, our Ambitions Death defeats, "but One; 


— en wie man nachher fieht, durch den vorbeigehens 
den Gedanken narürlicher Weiſe veranlaßt- wurde; er macht 
alfo auch einen deſto ftärfern Eindruck, indem er, außer dem 
Schmerz, auch eine Yrt von Beſtuͤrzung verurfacht. Im 
. Originale koͤmmt die Wunde noch unerwärteter, gleichfam 
aus einem Hinterhalte; weil das Wort, forgot, (vergeflen) 
worin der Stachel liegt, nicht eher, ald am Ende des Ver⸗ 
ſes, erſcheinn. 

(®. 812.) „Ein einziger Seufzer für die Klenden.« — 
So läßt der Dichter der Meſſiade den Geift des Sofrates zur 
Portia, der Gemahlinn des Pilatus, in ihrem Traumgeſi ichte, 
fügen: (Gef. VIL ®. 420) 

— — — — — — — „O druͤben, 
Portia, druͤben uͤber den Urnen, wie ſehr iſt es anders, 
Als wir dachten! Dein ange" Rom iſt ein höherer 


aufen 
Voll Ameifen; und eine redliche Thraͤne des Mitleids 
Einer Welt gleichh“ — — — — — —— 


Paſcal fayt: Tous les corps, le firmament, les &toi- 
es, la terre, ct les royaumes ne valent pas le moindre des 
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‚Um deiner sornehmften Schwäche zu kömiicheit,. 
will ich gern geftehen, dieſe find Werke des Ehrgeizes; 
und diefe find groß: Aber dieſes iſt das Kleinfte, was 
unſterbliche Seelen thun fönnen. Ueberſteige du fie 
alle. — Aber was kann wohl diefe überfteigen? Du 
fragft mid, was? Ein einziger Seufjer für die Elen. 
den. Was denn für Ungläubige? Ein tieferer Seuf: 
jr. Mur die moralifche Größe macht den großen 
Mann! Wie Elein find doc) die, fo hienieden etwas 
für groß Halten! Alle unfere Ehrbegierden überwindet 


» 


efprits ... Et tous les corps et tous les efprits enfernble, 
et toutes leurs produdtions ne valent pas le moindre mou- 
vement‘ de charite; car elle eft d’un ordre infiniment plus 
elevd, Penf. Ch. XIV. 


(DB. 814.) „Nur die moraliſche Größe macht den großen 
Mann.“ — Non eft quod exiftimes verum efle, quod apud 
difertifimum virum Livium dicitur, Vir ingenii magni magis 
quam boni. Non poteft iflud fepatari: aut magnum et bo- 
num erit, aut nee magnum, etc. — Videatur et ambitio 
magni animi ... . Onınia ifta nor refert, in quantum ptoce= 
dant, — ſe: anguſta funt; — depreſſa. Sola 
—* et excelſa virtus eſt: nec quicguam magnum eſt, nifi 
quod ſimul et placidum. Sen. de Ira, I. 16. 


(B. 815.) „Wie klein find doc) die, = = = für groß hal- 
tn!« — Magna ifta, quia parvi fumus, credimus; Multis 
rebus non ex natura fua, led ex humilitate noftra, magnitude 
eſt. Quid praecipuum in rebus humanis.eft? Non claflibus 
maria-compleffe, nec in rubri maris littore figna fixifle, nec 
deficiente terra ad injurias aliorum errafle in oceano, igno- 
ta quaerentem: fed animo oımne vidiffe, et, qua nulla efl 
major victoria, vitia domuifle, etc. Sen. Nat. Quaeft, Pracf, 
Lib, III, 
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“ And that it erowns. — Here ceale we: But, eı 

| long, 
More — Proof fhall take the Field agai 


| thee, 
Stronger than Death, and — at the Tomb. 
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der Tod, außer einer einzigen, und dieſe kroͤnt er, — 
Hier laß uns ausrußn: Aber bald foll ein noch 
ſtaͤkerer Beweis wider dich zum Streite ziehn; ein 


Beweis, der mächtiger, als der Tod iſt, und des 
Grabes ſpottet. 


Anhang 
zu der ſechſten Nacht. 
" | u 





| (V. 43, 44.) Cowiey’s Works. Vol, I. p. 220. 
| (Lond, ıza1.) 


% * 3: 


We call her Life} but Life’s a Name 
That nothing here can truly:claim: 
This wretched /nn, where we fcarce ftay to bait, 
We call our Dwelling - place ; 
. We.call one Step a Race: \ 
But Angels in their full’ enlighten’d State, | 
Angels who Zive, and Know what ’tis to Be, ° * 
Who all the Non/enje of our Language fee, 
Who /peak Things, and our #7 ords ;gtheir ill - deawn 
Piffures, ſcorn, 
When we by’ a foolifh Figure fay, 
Behold an old Man dead! then they 
Speak properly, andcry, Behold a Man- child born. 


* 
’x / * 


We grow at laft by Cuſtom te believe, 
That really we Zive: | 
Whilf all thefe Shadows that for Things we take, _ 
Are but the empty Dreams which in Death’s Slecp we 

make, u 
But thefe fantaftick Errors of our Dream 
Lead us to folid Wrong; 
We pray God, our Friends Torments to prolong, 
And wifh uncharitably for them, 2 
To be as long a dying as Methujalem.- 


(3, 72:75) Aus Dr. FRoung’s I. Epiſtel an 

| ope 5 | 

Nor be to prefent time your view confind, - 
Nor for one Nation write, but for mankind; 


Anhang zu derfechften Nacht, yaı 
On late pofterity your thought let fall, . 
And with a juft ambition grafp the ball; 
Thro’ fcenes of future being let it ftray; 
For Truth fhall fhine, when planets ſhall decay, 


Yus Ebendefl. Dedication to Mr, Voltaire, 


* 4 * 


Ve wing’d, ye räpid/moments! ſtay: — 
Oh friend! as deaf, as rapid, they; 
‚Life's little drama done, the curtain falls! a 
Doſt thou not hear it? I can hear, ' | 
Tho’ nothing firikes the liftening car; 
Time groans his lat! ETERNAL loudly calls} 


** 

Nor calls in vain; the call infpires 

Far other counfels, and defires, — 
Than once prevail'd; we fland on higher ground} 
What fcenes we fee? — Exalted aim! 

- With ardors new our fpirits flame ; = 
‘Ambition bleft! with more than Jaurels erown’h | 0 
' Demjenigen’vortrefflichen und niederträchtigen Genie, 
deffen ich in der Anmerkung <zu V. 265 = 76. gedacht habe, und 
den Young felbft, bey diefer Stelle, im Sinne gehabt haben 
Üonnte, hather nachher in dem. Gedichte, Refignation, nody 
weit nachdruͤcklichere Verweife und Ermahnungen gegeben, als 
die waren, ſo ich, im der Anmerkung zu V. 72:75, in dieſer 
Nacht, aus einem andern Werke von ihm, angeführt habe, Er. = 
fagt dort unter andern zu Voltaire: »Deine Werke erwecken in 
unſerm getheilten Herzen flreitende Affecten; ſie betaͤuben uns 
wit einem doppelten Streiche; wir zittern, indem wir loben. 
Wir bewundern mit Graufen ein feines Gewebe, das die Hand 
des Genies mit ungemeiner Kunft aus einem ſchwarzen Gifiſacke 
selponnen,« “ — — | 

Your wörks in our divided minds- EL 
Repngnant paflions raife;;, =; 20 30. . 


7 24 
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af us with a double. ftroke; 
We fhudder, whilft we praife; 
A curious web, as finely wroughg 
: As genius can infpire, 
From a black bag of poifon fpun, 
With horror we admire. 


(B. 244, 45.) Lafttant. Div. Inft. Lib, 1. C..18. indem er 
wider die Thorheit und Niedertraͤchtigkeit des Goͤtzendienſtes eis 
fert: Ita enim res fe habet, ut quifquis aninsam fuam, um 
jus otigo de cöelo eft, ad inferna et ima proftraverit, eo ca 
dat, quo fe ipfe dejeserit. Ideoque oportet rationis ac ftatus 
{ui memorem non nif ad fuperna niti femper ae tendere, | 
Quod qui fecerit, hic plane fapiens, "hie juftus, hic homo, hie 
denique coelo dignus judicabitur, quem fuus parens non hu- | 
milem, nec ad terram more quadrupedum abjeftum, fed fan 
tem potius ac redtum, ficut eum fecit, agnoverit. (S. aud) 


das vorhergehende XVII. Cap, $. 9. wo er dem Menfehen coele- 


ftem vultum zufchreibt.) —  Lib. III Cap. 27. da er von denen 


redet, fo die Unfterblichkeit der Seele läugnen: Nihil igitur pro- 
deft, hominem ita eſſe fictum, ut redto corpore ſpectet ĩ in coe- 


lum, nifi.erefta mente Deum cernat, et cogitatio ejus in fpe 
vitae perpetuae tota verfetur. — Lib. VII. C. 9. An aligeis, 
cum caeterarum animantium naturam confideraverit, quas prö- 


nis corpatibus abjedtas in terramque proftratas fummi Dei pro- 
videntia effecit, ut ex hoc intelligi poſſit, nihil eas rationis 
habere cum coelo, poteft non intelligere, folum ex onmnibus 
eoelcfte ac divinum animal eſſe hominem, cujus corpus ab.hu- 
mıo excitatum, vultus fublimis, fatus reätus originem ſuam 


quaerit, et quafi contempta humilitate terrae ad altum midi 
tur? &c — Lib. III. C. ı2. Ideirco enim foli animantium 


ad adfpedtum eoeli eredti fumus, ut ſummum bonum ——— 
in ſummo eſſe credamus, 


(B. 282) Aus Garrick's Ode auf Pelham's Ted. 
| * * | 
The fame fad morn to church and ſtate 
(So for our fins ’twas fix’d by fate) 
A double firoke was giv'n; 
Black as the whirlwinids of che north, 


3 
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St. John’s fell Genius ifu’d’forth, | 
- And Pelham fled to heav’n! - 


Pa * * 
a, 


No felfifh views t’ epprefs mankind, oo 
© No mad ambition fird thy mind, ° : 
re, 7" purchafe fame with ‘blood; Si J 

Thy boſom glow'd with purer heatz | 
x Convinc’d'that to be truly great, 
Is only fo begood. 22° 


* rl 
“ 


ii Fo hear no:lawlefs paflion’s call, Se 
"To ferve thy King, yet feel for all, 2. 
e" ' Such was:chy glorious plan! — 
Wiſdom with gen’rous love topk party ... 
. Together work’d thy head and heart. 
| The Minifter and Man. An Lay nur 
·An eben dem traurigen Morgen ward der Kirche und | 
Staate, (fo war ed vom Schieinl um unferer Sünden Bien 
beichloffen,) eine doppelte Wunde gefhlagen. Schwarz, 'vwie 
die Stuͤrme von Mitternacht her, zog Bolingbroke's boshafter 
Genius aus, und Pelham flog zum Himmel! ia 2°.) 
Keine eigennüßige Abfichten, das menfchliche Gefchlecht zu 
unterdräcen, Fein toller Ehrgeiz, Ruhm mit Blut zu erfaufen, 


entflammten deine Seele. Deine Bruft gluͤhte von reinerer er 
überzeugt, daß die Rechtfchaffenheit allein die wahre Größe ſey. 


Keiner ‚gefetilofen Leidenſchaft Stimme zuhören, deinem 
Könige zu dienen, und doc) für Alle zu fühlen, das war ‚bein 
glorreicher Plan! Ihn auszuführen, verband ſich in dir die Meiss 
heit mit der edelmuͤthigen Liebe; im dir arbeiteten. mit einaͤnder 
das Haupt und dad. Herz, ‚der Minifigr und der Menſch.“ = 

I (B47:19) Opis am angeführten Orte: 
Dies iſt das ſchoͤne Haus Das Leben nun darinnen, 
Wie göttlich iſt es doch! Der mangelt feiner Sinnen, 
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Der feine Sinnen nicht beſtuͤrzt in ſich beſchaut, 
Die Seele, die Gott felbft dem Körper anvertraut. 
| Der Geiſt von feinem Geift, aus ihm in und gegoffen, 
Boll himmliſcher Natur „im. Leibe nicht. befchloffens 
Der über Erd’ und Luft den Weg zum Himmel nimmt, 
And außer alle dem, was untergehn, muß, koͤmmt. 
O edles Wunderthier, zur Weisheit auserfphren, + 
Voll Geiſt, voll Luft, soll Bott, vom Himmel felbft,gebohren, 
Dn Herr, du Ebenbild und Auszug diefer, Welt; 
Der unter fi fich deu Lauf der hohen Sonnen ftellt. 
| Und aus ebendeſſ. een en —— ba im | 
U. B. der a uhr ; ET. | 
— — — — «»Er BIER and Geld 
Sey nichts als theurer Koth, und Todenfptel der Welt. 
Er weiß, daß im Wemuͤth, im Sinnen und Berftande _ 
Der rechte Menſch beſteht.« — iii 1. 
* 433, 36)* Sucro Verſuche in kehrgedichten und Gesch, 
= Hat, ‚a )-©: 48.. 
er Wie dort das erſte Weib, fuſch aus des Schdpfer⸗ dm 
(Als Milton’s Mufe fie im Edens Auen fand) . ii 
In einem Flaren Spring , der ſchleichend nur entfliehet, 
Den nie erblickten Reiz der erſten Schönheit ſiehet, 
Und, in ſich ſelbſt entzuͤckt, kaum der Empfindung traut, 
Die ihr nichts ſchoͤners zeigt, naͤchſt dem, der fie erbaut: 
So bleibt mit fich erfüllt des Weiſen Ange fiehen, 
Der Schöpfung Meifterftäd i im Menfchen, auzufehenn, Br 
Deß dpppelte Natur fein doppelt Recht enthält, . 
Im Volk der Gottesftadt, und in der Koͤrperwelt; 
Den Eugeln halb verwandt, halb Bruder mit den Thieren; 
Geſchickt zur Seligkeit, doch auch, fie zu verlieren. 2 


(B. 468471) Cowi s Works, Vol. J..p, 192. Er iddet 
die Muſe an.) “ * 


3— 


.. eh 


* 
— # 
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* * * 
Whatever God did fay, 
R Is.all thy. plain and {mooth, uninterrupted W au. 
Nay, ‚ev ni beyond his Works thy Voyages are known, 

Thou haft thoufand Worlds too of thine own. 

. Thou-fpeakft, great Qusen, in the fame Stile as he, 

And a neu Worid leaps forth,' when thou fayft, Let it be. 


— 


(B. 507, 8.) Fragment von Menander'n. 
Dun iyw ra mAuoıss, w Davıa, 
GOlis gun 70 daysıcedat woncucıw, & seven 2 
Tas vurras, de spepoevss ao Kar 
\ Oo: moi eye, Alu ds xuı mpxov ro 
" MY yov nudevdew, EAA« rw m]wXuy TIUg 
Nuyı de no Tas muyapiss aus pEVät 


a us öpw musras nv zaDeon. 


: „Der Reiche, dacht’ ich fonft, o ——— 
Er, der nicht borgen darf, ruht ungeſtoͤrt 

Im ſuͤſſen ſanften Schlaf die Naͤchte durch; 
Verfeufzet nie die Nacht, und wälzet ſich 
Nie jammernd auf dem Lager hin und her; | 
Das thut der Arme nur. — Doc) ſeh' ich nun, 
Ihr, die doch jedermann gluͤckſelig nennt, 
Ihr thut daſſelbe, was wir Armen thun. “ 


G. 530, 31) Sen. Ep. CVIII. 


Non viden, quemadmodum theatra confonent, quotie® 
aliqua dieta funt, quae publice agnoftimus, et confenfu vera 
elle teftamur? - | 


Defunt inopiae multa, avaritiae omnia. 
In nullum avarus banus eſt, in Je peimus: 


Ad has verſs ille fördidiimus plaudit, er vitiis fuis fierl con- 
vicium gaudet. Quanto magis hoc wur evenire, cum & 


A 
= / 
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philofopho ifta dieuntur: cum falutaribus praeceptis verfus 
‘ inferunturf, eflicacius eadenı illa dewifluri in animum imperi- 
torum? Nam, ut dicebat Cleanthes, quemadınodum fpiritus 
nofter clariörem fonum: reddit, eum illum tuba per lonßi ca- 
nalis anguſtias tractum, patentiore noviflime exitu effudit: fic 
fenfus noftros clariore® carminis arcta neceflitas efhicit.. Ea- 
dem negligentius audiuntur, minufque percutiunt, quämdiu 
foluta eratione dieuntur: ubi acceflere:numeri, et egregium 
ſnſum adftrinzere certi pedes, eadem illa (ontentia velut,la- 
certo excufla torquetur.. De contemptu pecuniae multa dicun. 
tur, et longilfimis orationibus hoc praecipitur, ut homines in 

animo, non in patrimonio putent efle divitias: eum effe locu- 
pletem, qui paupertati ſuae aptus eft, et parvo fe divitem fe. 
eit: magis tamen feriuntur animi, cum carmine ejufmodi di. 


&a funt: 
Is minimo — mortalis, qui minimum cupit. 
Quaod vult, habet, qui velle, quod fatis eſt, poteſt. 


Cum haec atque ejuſmodi audimus, ad confeſſionem veritatis 
adducimur. Illi enim, quibus nihil fatis eft, adınirantur, 
acclamant , odium pecuniae indicunt. Zr 


=. 


(B. 542: 46, Aus Haller's Ode über die Eroigki 
(Er redet die Ewigkeit an.) - - - ». 

„Mann mahcher Himmel noch, von andern Sternen el, 
Wird feinen Lauf vollendet haben; 
Wirſt du fo jung als ist, von deinem Tod gleich weh, 
Gleich ewig Fünftig feyn, wie heut. 
Die ſchnellen Schwingen der Gedanken, 
MWogegen Zeit, und Schall, und Wind, - NE 
Und felbft des Lichtes Flügel langſam find, 

Ermuͤden Äber dir, und hoffen Feine Schranken, 

Ich haͤufe ungeheure Zahlen, 

Gebirge Millionen auf; a \ 
Ich waͤlze Zeit:auf Zeit, und Welt. auf Welt zu Hauf; 33 
Und wann ich von der fuͤrchterlichen Höhe | 

Mit Schwindeln wieder nach dir ſehe, 
Iſt alle Macht ver Zahl, vermehrt mit taufend Mahlen, 
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Noch nicht, ein Theil vom dir; a 
Ich zieht ſie ab, und du liegſt ganz vor mir. « 


(B. 54:54.) Arriani Epiffet. L.I.C. XII. 

en. . Düs ir rus avayıyraı zur roizrwy; uvdoumeder, aim 
Eule TE AISAGE TE aruurE, ds Kysı 70V Alc meoyovov , womso vos dx 
Tüv — 12277772097 yiyove, na) ris auräs Kywdey araßorns dAA 
adv Fıya TOSurn Xwoy nurerayns Umegexsoy, suis rvpervov Kara 
— osnUrov; & meumon via, x Fivwv Koxas; Orı ouyyerür, 
er acer Day Pre, Urı Tä Bios dmoyovur; —— AA” uriv durwy xy 
inayoı Zu in igeow. — üpüs aa BAlneısz Urı ds ray vi, Orc as 
70 Buoufooy, Orı as Tas TaAamupas Taras vomas Tas Toy vtugũy, 
es de rss ray Jeav & Bilras; | 


(®.592:93.) Dan. Heinf. de «ont. mort. LI. (Er 
fpricht vonder Seele.) .. . Ä 

N Ipfa igitur jungenda fibi eft,, in feque vocanda, 

= Omnibus a rebus, quas circumvolvitur aör &c, 
Tum neque mors illam, .nec iners Acherontis ayani 

| Cireumfat formido s-atque illaetabilis horror, 

Ac neque pauperies neque vis inimica, nec uilus 
Fortunae fative aries iam moenia pulfat 

Pe&toris edomiti, terrorve advertitur ullus, 

Cum femel afcendere arcem delubrague mentis 
NMuſtres animae, cocloque auctore creatae. 
Quippe haeret defixa fibi mens, nefcia rerum, . f 
Nec & terrifico fremitu ruat arduus.aether,: . 9 
Sentiat , aut tantae fperet fuperefle ruinae. 


ı pin „im III. B. der Poet. Wälder: (Er redet von eis - 
nem Menjchen, der fchon in der Jugend an die Zukunft denkt.) 
„Er wird von Eitelkeit der Dinge nicht verblendet, 
Die bloß auf Wahn beſtehn; hat allezeit gewendet 
Sein himmliſches Gemuͤth in das, ſo ewig währt; 
Verlaͤßt, was auffen if, iſt in fich felbft gefehrt. 
Je weiter. er dann geht aus dieſes Leibes Ketten, 
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. De höher Fommt er auch, kann Aber alles tretten, ” 
Was Melt genennet wird; fiehr unter fich die Kluft - 
Der ſchuoden Sterblichkeit, *c. a 

. Ein folcher großer Sinn, im Fall er in fi ch weichen ° - : 

- Und ganz will feine feyn, vermag nicht zu verbleichen - 

» Bor Feiner Sterbensangft; er fieht.den ſchwarzen Tod 

“ Mit frifchen Augen an, legt allen Zal und Noth 

Zu feinen Füßen hin, wird nirgend. eingefchloffen, 
Steigt Über fich zu Gott, vom dannen er entfproffen, 
Und läßt die Erde fihn.u — — — — 


G.646.) . Spectaton, 590.88. . . 


| — Menſch kann ſich ſelbſt als ein Weſen denken, das 
aus dem Nichts hervorgerufen, ſich ſeiner bewußt, mit ers 
nunft begabt, und der Gluͤckſeligkeit fähig ift, Furz, das von 
dem Schöpfer gleichfam zum Mitgenoſſen feines Daſeyns, und 
feiner Ewigkeit angenommen worden; wer kann das denken ohne 
in Erflaunen, in ‚Lob, in Anbetung verfchlungen zu werden ? 
Es ift in der‘ That ein Gedanke, der für den Geift des Menfhen 
zu groß; und vielmehr in der geheimen Andacht des Herzens, 
und in der Stille der Seele zu unterhalten, als mit Worten aus: 
zudruͤcken if. Das höchfte Weſen hat uns nicht Kräfte oder 
‚Fähigkeiten genug gegeben, eine folche unauöfprechliche Güte zu 
erbeben und zu preifen. Unterdeffi n ift e8 doch eine Art von 

Troſt für und, daß wir mit einer Arbeit immerfort befchäfftigt 
feyn werden, welche wir nie ganz zu verrichten fahig find, und 
daß ein War; das nie vollendet werden ur ” das Merl 
einer Eivigfeit, feyn wird, « 


d 


| Anti- Lucret. V. v. 1042. 
Mirari fatis hie nequeo ‚ quis tetricus horror, 
Defpetusque fui, quae mortis prava ibido 
Lymphatas hominum mentes incefferit, ut fe, 
Corpore mortales cum fint natique fepulcro, 
‚ Mortales animo effe velint penitusque caducos. 
Tantus amor nihıli! Tanta eit vecordia! Solum hoe 


— 


Permetuunt cacci, ne mens compage foluta 


— 
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Duret adhue nimium vivax, buſtoque fuperftes 
Evolet: hoc cupiunt unum)-ut cum corpore vitam 
Ponat ‚et in, ventos tenuis. velut aura recedat. 
Ad! te ne fübeat, Qunti tam dira cupido! 
Die letzten Worte ſi nd. ohne Zweifel dem Pirgil abgeborgt, 
welcher fie dem Aeneas in den Mund legt, da er von denen res 


det, die aus dev Unterwelt wieder ins irbifche — a 
fen. zu werden, hoffen: (Aen. VL, 721.) | 


—— Quae;lutis miferis tam dira eupido?. ’ 


i 


(8. 661: +63), Bine di Francefco de Lemene. 8. vi. 


kiempie il tutto, c fe fingendo ; io penfo, 
Oltre al sonfin de’ vafti fpazj e verl, 
Deferti imaginati.e fpazj ı novi, - | | 

‘ Ivi col mio penfiero, oDio, ti ori; 
Stendendo ancor.non Umitati imperi | R 
Oltre (fe € dir fi puote) oltrg.a Vinmenfe,, Br 
Tutti i luoghi .. 
Occupi tuttĩ 1 tempi en | 

Con quell®i immoto Bante — all fenfo; u, 

 : Eterho regni; anzi- regnar ti fcerno » x. Han 

oiltre die dir fi Püpte) oltre a Peterno. er a „at 


⸗ —— — 
— 1 ar 


G. 697, 98.) withof, in dem Ged. REN oder 
von der Schoͤnheit. (Er redet die Natur, oder den — 
und Erhalter ar Dinge an.) — 
= ang herrlich, ewig. fung, nie fähig zum veralten, 

In taͤglich fterbenden, ſtets werdenden Geftalten 
Bleibſt du dad, was bu warf, ſtets voll und immer neu. 
De Hier. treten Weſen auf; dört gehen Weſen unter: — 
Du tilgſt und zeugeſt ſtets; ſtets wirkend und ſtets munter 
Sorgſt du, daß jeder Tod ein Brunn des Lebens ſey. 
Dort ſchwindt die fluͤchtge Pracht der en, Bien - 


Doch Floren folgt Pomona — 


3 Aunhang zu dir fechften Nacht 
Und jene wird vom Diefer. new gebohrenz: ©: 7 
Das Grabmal wird ein Brautgemadh® , - ... 
(2. 702.) L. Raiine, la Relig. Ch. I. 
Qne dis- je? tous ces corps dans la terre engloutis, 
= _Difparus ä nos yeux font-ils andantis 23. * en z 
...!. D’ou nous vient du.neant cette crainte biſarre 
Tout en fort, rien n’y rentte? et la Nature avare, H 
Dans tous ſes changemenit ne perd jamais- ſon Bien.“ 
Ton art, ni tes fourneaux n’aneantiront rien, 
Toi, qui riche en fuınee, 6 fublime Alchimifte, 
Dans ton Laboratoire invoques Trismegifte, £ 
Tü peux filtrer, diffoudre N Evaporer cefel; ä 
Mais celui qui Pa fait, veut quiil foit Ammortel. 
ar oT 1 „ui De va | 


. J dh 


. * » ® * . »” . * LE} ® 


Si du fel, ou du {able un graiti ne peut'perir, 
L’&tre qui penfe en mol, eraindra- til de mourir? 


(V. 70527.) Antonin. Lib. IV.. 36: > 


Oewori Ayvenös , (ri) ware ware merepoihe Yıyamıa Yiva- 
zur a) ice Iwoäv, Urrscev Zrur ran or Amy Duos, us ro 
va ovr& meraßurisıy, x) moriv via omom., anloum yap rpamov 
zıya wüy 0 dv va 2£ werk dooulvs. av de yore anlouara Gavrach 
za,as Yüy 7 Aargas xuraBaurAoueva' Färo de Alav idiurınov. 


@. 708: 11.) "Th. Sherlock’s Serm. Vol. U. Dife. XIL. 


„Der Menſch, der an Gott glaubt, und ein feſtes Ver: 
trauen auf feine Macht, Weisheit, und Guͤte fett, fieht vieler: 
ley Urſache, zu glauben, daß Gott ihn zu beffern Abſichten ges 
ſchaffen, ald daß er auf diefem Schauplatz wenige Jahre in 
Truͤbſal und Elend leben follte: Er Fanu ſich nicht vorftellen, 
daß ein Wefen son fo großer Meisheit und Güte ihn nur darımı 
in die Weit. gefandt habe, daß er: in beftändiger Furcht, fe wies 
der zu verlaflen, leben jollte. . Alle die fichtbaren IBerfe der Na: , 
tur find dem Verfall und der Zerſtoͤrung unterworfen; und in fo 
fern wir ſterblich find, find wır mit allen Dingen: um uns herum 
verwandt: Aber, unter allen Werken Gottes, lebt der Menſch 
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allein in unaufhoͤrlichen Sorgen wegen feiner Zerfldrung: Die 
Förperlihe Welt hat Feine Empfindung, und daher auch Feine 
Furcht; die Thiere haben fo viel Furcht vor gegenwärtiger Ges 
fahr, alö zu ihrer Erhaltung nöchig iſt; aber ‚entfernt nur von 
ihnen unmittelbare Gefahr, und fie geben nicht die geringften 
Zeichen der Furcht des Todes von ſich. Wenn alfo diefe Furcht, 
die Dem Menfchen eigen ift, zu keinem Endzwecke jenfeits diefer . 
Welt dienet, fo iſt fie ein neuer Zufat von Elend, der den Zus 
ftand des Menfchen fchlimmer macht, als den Zuftand des Vie: 
bes, welches vergeht: Was fullen wir denn fagen? Daß Gott 
alle Dinge: in ihrer Art vollfommen gemacht, und zum Genuffe 
‚ihrer natürlichen Vergnuͤgungen eingerichtet; und den Menfchen 
allen zu Jammer und Elend geichaffen habe? Das wolle Gott 
nicht! Die Wahrheit ift diefe: Die Creaturen, fo für diefe Welt 
gemacht find, haben nur fo viel Furcht, als zu ihrer Erhaltung 
in dieſer Welt nörhig ift: Aber dem Menfchen, der zu einem 
ewigen Leben beftimmt iſt, wurde ein folches Verlangen zum Les 
ben, und eine folche Furcht vor dem Tode eingepflanzt, ald noͤ⸗ 
thig ift , ihm diejenige Unjterblichkeit zu erhalten, zu welcher er 


geichaffen worden, — u ):W. , 
(B. 744:52.) Aefchyl. Prometh. v. 1042 fqq. 


on Em’ dos dınledu may 
Ilupos au pnuns Böspuxos, aidnp 
A dgedıgedw Boovry, eDanııy 
. T’ aypıny veuuyı xHova Dix mudueer 
Aurcus fıcnıs-mveuma apadavon 
Kyua de worra rpuxe don 
Zuyxwomer, rw 7 apa 
Asouv diodss, ds Ta zeAmıyor 
Taprapoy dpdyv iıyae demus 
Tanoy, ayayıys seddas dıvaıs‘ 


Tlayrus Zus y’ & Javarwee. 


„Laß den Zeus feine zadigen Flammen auf mic) herab» 
fhleudern, und den Aether mir Donnern und wilden Ungewit⸗ 
tern durchſtuͤrmen; daß den Sturm die Erde bis am ihre Wurzel 
erfchüttern, und Die braufenden Wogen des Meerd, und bie 
Laufbahn der himmliſchen Geftirne durch einander miſchen; laß 
ihn meinen Leib, mit den ſtarken Strudeln ·des Verhaͤngniſſes 
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gebunden, Yin den ſchwarzen Abgrund bes Tartarus ſtuͤrzen· 


Dennoch ſoll er mich nicht toͤdten.“ 


Addiſon's Cato. Act. V. Sc. L. 


The ftars ſhall fade away, the fun himfelf 
Grow dim with age, and nature fink in years 
But thou fhalt flourifh in immortal youth, 
', Unhurt amidft the war of elements, 
The wrecks of matter and the crufh of worlds. | 
„Die Sterne werden verblaflen; die Sonne felbft wird. vor 
Alter dunkel, und die bejahrte Natur Fraftlos werden: Du aber 


wirft in unfterblicher Jugend blühen, unverleget mitten in dem” 
Kriege der Elemente, den Trämmern ber aterie, und dem 


Einſturz der Welten.“ 


* 


Im 628. St. des Spectator's iſt dieſer ganze Auftritt in 
ſchoͤne lateiniſche Verſe uͤberſetzt, wovon ich hier nur die letzten 


anführen will, 


— — — —  Perimient mutuis 
Elementa ſeſe et interibunt idibus: 
Tu permanebis fola femper integra, : 
Tu cunda rerum quafla, cuncta naufraga 
Jam portu in ipfo tuta, contemplabere. 
Compage rupta, corruent in fe invicem, 
Orbesque fradtis ingerentur orbibus: ° 
Illaefa tu fedebis extra fragmina. 


Sarbievii'Lyrie. Lib. III. Od. 3, ‘(Er redet von dem waßs 
ren Weifen, und fcheint bey der Befihreibung deſſelben, den bes 


- Fannten Charakter eines gesechten und ftandhaften- Mannes vor 


Yugen gehabt zu haben, ven Horaz in der II. Ode des IV. B. 


ſchildert, und der fich mit den Worten fließt: Si fradtus illa- - 


batur orbis etc.) 
_ Ile, et caducis fe licet undique = 
Sufpendat auris pontus, et in, ‚caput 
En —— et ſlammas, et undam, ee PEST: 
- Vertat agens maria. Omnia, Aufter,, —* nei 


m 


x 


u 
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Rerum ruinas,“mentis ab ardıa 
Sublimis aula, ‚non fine gaudio 
- Spedtabit, et late ruenti 
Subjiciens fua colla coelo F 
AMundum .decoro vulnere fulciet; | 
Interque coeli fragmina, lugubre | 
- Telluris infiftet fepulchrum, ae — 


— 


⸗ 


Incolumis morientis aevi 
‚ Heres, ab alto profpiciet, magis 
Haec magna quam fint, quae pedibus premit, 
Quam quae relinquit; jam tum Olympi . 
Non dubius moriturus hofpes. 


(8. 768:69.) Pr. Toung's Ode, The Merchant, 
Nor Earth alone, all Nature bends ' 
In aid to Britain’s glorious ends: 
‚ Toils fhe in trade? or bleeds in honeft wars? 
Her Keel each yielding /ea enchralls, 
Each willing wind her canvas calls, 
Her pilot into fervice lifts the ars. 


(8. 791, 92.) Ebendaſ. 
O language fit for thoughts fo bold?. 
“Would Britain have her anger told? 
Ah! never let a meaner language found, 
Than that which proftrates human fouls, 
Thro’ heav’n’s dark vault impetuous rolls, 
- And mature rocks ;„ when angry HYove has frown’d, 


(2. gor.) Aus Drollinger’s Ode, über die Unfterbl 
keit der Seele, Re * 


„Wer zählt dad Heer der lichten Sterne ? 
Wer mit der Sonne ſchnellen Lauf? 
Wer dringt in ungemeßne Ferne, 


| | i 
334 Anhang zu der ſechſten Nacht: 

Und deckt des Himmels Ordnung auf? 

Iſts nicht des Geiſtes Wunderftärfe? - 

Hier ſetzt er ſchrecknißbolle Werke, 

Gebaͤude, die den Wolken drohn. 

Bald ſtuͤrzt er wieder Thuͤrm' und Mauern; 
Die Laſt, die ewig ſchien zu dauern, 

Sein donnernd Erzt zermalmt fie [hen.“ 


(V. 805) Axiochus, $. 17% 5 


„ Od yap An Ionen ya Duoıs oo denpero (Wolf. 1. zorarle 
here) meyedepyias , use xarahpoyncas Mey UnspßaAAovrur Srolo⸗ 
Alus, damepnwoases de nerayı, daundar de den, narasıcada 
| de molıraas, dvaßıiıuı de dis rov Eoayov, x, DE meosDogus ascu. 
mr.) va va nooms matıuara wapunngadas eis Fov ae 
A un vu Ihov dvrus div wrein Ta duxä, di Zr ray Thin 
wepivaay ag) Yracw 8a. J 2: er 
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Dr. Eduard Young's 


Klagen 


oder 


actichanfen 


über 


Leben, Tod, und Unfterblichfeit: | 


Inneun Naͤchten. 


Sunt lacrime r rerum, et menten: \ mortalia tangunt. VIRG. 


Nebſt Deſſelben ſieben Characteriſtiſchen Satiren | 


auf die 


NRuhmbegierde, 
die allgemeine Leidenſchaft. 


Yus dem Englifchen ins Deutfche überfegt, durchgehenbs mit 
fritifchen und. erläuternden Anmerfungen begleitet, und mit 
dem Originale nach der von dem DVerfaffer felbft 
beforgten legten Ausgabe herausgegeben, 
von 
Johann Arnold Ebert, 


Hetzogl. Braunſchweigiſchem Hofrath, 2 am Earolinum, 
” ; und Can. Sen, am Stifte St. Eyr. 
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Dritter Band. 
Verbeſſerte und dermehrte Auflage. 
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im Schwickertſchen BEIDEN 1792. 
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NIGHT THE SEVENTH. 


BEING THE 
SE COND FRRT 
?OF: THE“ : 


INFIDEL. RECLAIMED 


CONTAINING 


The NATURE, PROOF, and IMRORTANG 
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PREFACE, 


A: we are 'at- "War: —— tle —— were well f. 
we were) at War ‚with the Mannes, of Franct. .„A Land 
of Levis; is a Land of Guilt, A Serious Mind i is the 


wi 


that does true oa to Mankind. = Soul’s Immor- 
tality has been the favourite Theme with the Seriour uf 
all Ages. Nor is it firangez it is a Subjedt by far the 
moft Interefting, and Important, that can enter the Mind 
of Man. Of higeft Moment this Subjed always was, 


“Es wäre zu wünfchen = = = mit den Sitten von Frankreich 
Krieg führten, — Seneca fagt von dem dltern Lato, * 
er der Republik nicht weniger noͤthig und nuͤtzlich geweſen, als 
Scipio; weil er mit den Sitten, ſo wie der andre mit den 
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— Unglaͤubigen 


worin . 


I" Bee der Beweis, und ber.f hohe Beth . 


der. Unſterblichteit 


vor —— wird. 





VvVorrede des Verſoſers 
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Ss» waͤre zu wůnſchen, ; daß wir jegt nicht alfein mit ber 


Macht, fondern aud) mit den Sitten von Frankreich, 
Krieg: führten. : Ein Sand des Leichtfinns ift ein Sand det 
Suͤnde. Ein.ernfthaftes Gemuͤth ift der natürliche Bo: 
den zur Hervorbringung aller Tugenden; und der einzige 


— 


Charakter, der den Menſchen wahre Ehre macht. Die 


Unſterblic keit der Seele haben die Ernſthaften aller Zei 
ten zum liebften Gegenftande ihrer Betrachtungen erwaͤhlt. 


Und * iſt auch kein Wunder; es iſt die wichtigſte und an— 





helegentlichſte Materie, ſo in den Verſtand bes Menſchen 
n en u on Materie it * vom hoͤchſten 





Feinden, der Romer Kieg geführt habe M. Cato Cenfo- 
tius quem tam reipublicae hercule profuit naſci, quam 

pionem: alter enim cum en — bellum, y altat 
cum möribus geiſit ete. Zp. LXXXVU 


“ 


— 
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and always will be. . Yet his its hig higheft Moment ſeem 
to admit of Incfsafe, at this Day;. a Sort of occafonal 
s Importance i 1$ füperadded to the-natural Weight of it; ; if 
that Opinion whitdis adcanced i in the Preface to the pre- 


eeding Night, be juft. Ic is there fuppofed, that all our 


* —7 wirteyeh Scheme, for Argument’s, Sake; . and | 


bb keep themfelves in Chüntenand: they patronize,‘ are 
betray’d into their depldrable Error, by fonıe Doubt of 
then mnortaſ at the Bottom. "And the more I. oon · 
ſider th's Point, the ı more Tam — of the Truth of 
that Opinion. Tho’ the Diftruft of: a Futurity is a ftrange 
Errot; y et it, ——— in to which Bad Men may na- 
tur ally be diftreffed. For it is impofible to "bid Defiance 
„to Anal Ruin, Withost {ome Refuge i in Imagination, fome 
Prefumption of Eſcape. ‘And what Prefumption is there? 
There are! but "Two in, Nature; but Two, within the 
Compafs of human Thoüght. "And thefe are,— That el- 
ther GOD will.not, ort can not pünifh, Confidering che 
Divine yehucbunh ip, Fi Eh too sroh ta be — by our 


— 


„Betrachten wir die gtißen Eigner, ⸗2 RW 
ungereimt, als der .erfterei „ :.—. Der. Biſchof Sherlock hat 
diefe Materie in der XVII. red. des II. Th. ausführlicher 
borgetragen, Er fagt unter andern: “Die Menjchen — 
ben viel zu gewinnen, wenn fie gegen bie gemeinen, sr 
von Fünftigen. Strafen scheinbare Gründe vor bringen, Dein 
geſetzt, diefe Degrife wiren in der That — was ge⸗ 
winnt denn die Sache durch dieſen Beweis, wenn. deſſen ün⸗ 





A 
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Werthe geweſen, und wird es allezeit feyn, Und doch 
ſcheint, dieſer ihr hoͤchſter Werth, heute zu Tage, noch el: 
nen Zuwachs zu leiden; - ihr natuͤrliches Gewicht ift mit 
einee Art von zufälliger Erheblichfeit vermehrt worden ;ı 
wenn anders die Meinung richtig ift, fo ich in der Vorrede 
zur vorhergehenden Nacht behauptet habe. Es wurde 
vorausgeſetzt, daß alle unſre Unglaͤubigen, welchem Lehrge⸗ 
baͤude ſie auch, des Diſputirens halber, und um ſich bey 
gutem Muthe zu erhalten, zugethan ſeyn moͤgen, im Grunde 
durch einigen Zweifel an ihrer Unſterblichkeit zu ihrem bewei⸗ 
nenswuͤrdigen Irrthume verleitet werden. Und je mehr ich 
dieſen Punkt überlege, deſto feſter werdeich vonder Wahrheit 
dieſer Meinung uͤberfuͤhrt. Obgleich das Mißtrauen, in An 
ſehung einer Zukunft, ein wunderbarer Irrthum iſt, ſo iſt es 
doch ein Irrthum, in welchen ein laſterhafter Menſch nanirliz 
cher Weiſe verfallen kann. Denn, iſt es wohl moͤglich, dem 
aͤußerſten Verderben Trotz zu bieten, ohne in ſeiner Einbildung 
einige Zuflucht zu erfinden, ohne ſich einige Hoffnung zu 
machen, daß man demſelben entgehen werde? Und was 
für. Hoffnung kann es denn für ihn geben? Es giebt ihrer 
nur zwey in der Natur; nur zwey in dem Umfange menfch- \ 
licher Gedanfen. Und das find diefe, — daß Gott enr- 
weder nicht ftrafen wolle, oder nicht ftrafen Fönne, ' Bes 
trachten wir die göttlichen. Eigenfchaften, fo ift.die erfte 


geachtet aus dem Lichte der Vernunft ſpowohl, als der Offers 
barung, gewiß bleibe, daß Gort die Sünde ſtrafen werde? 
Wollt ihr behaupten, daß Gott zwar die Abficht hege, die 
osheit zu ftrafen, aber Beine Mittel und Wege habe, um ſei— 
nen Willen ind Werk zu richten? Mo liegt denn der Fehler? 
Iſt es Maͤrtgel an Weisheit, gehörige Mittel zur Beſtrafung 
ter Suͤnde zu erfinden, oder iſt es Mangel an Maht, ſie ar⸗ 
zuwenden? Wenn ihm weder die eine, noch die andre fehlt, ſo 


# : ! 


,, 
y / 


8°, PREFACE |. 
“Strongeft Wiſhes. And fince Ommipotence is as ‚much 
Divine Attribute as Holine/s ; that GOD- cannot pusilh 
‚is as ablurd aSuppofition; .as the Former, : GOD certain 
‚ly -can punifh, as long as wicked Men: exilt. In Nom 
exiftence, therefore, istheir only-Refuge; and, con 
quently, : Non«exiftence is their, ſtrongeſt Wifh. ". And 

Arong Wifhes have a ſtrange Infivence on our Opinivas; 

f\: „they. bias the Judgment in a Manner, almoft, incredihle, 
And fince on this Member of their Alternative, thero ate 

ſome very fmall Appearances in. their Favour , and: noue 

at all on the other, they catch at this Reed,, they lay hokl 
dh this Chimera, to fave themfelves from the Shock, 'and 
Horror, ofan immediate, and abſolute, Deſpair. | 





E 
ol an. Ä | 
On reviewiig my. Subjedt, by the Light which thir 
Argument; and others of like Teendency, threw upon it, | 
I was ’more inclin’d,- than ever; - to -purfue it, "asit ap 
pear’d to me to fltike diredtly at the main Root of all out 
Infidelity. \ In- the following Pages, it is, accordingly, 
purſued at large; and fome Arguments for Immor 


\ 


‚ bleibt uns bey, diefer Sache Feine Frage übrig, als, was fein 
Mille ſey; und den hat er. uns fo, deutlich offenbart, dep. 
ihn niimahls aus‘ den. AUngen verlieren koͤmen, ſo Fänge teit 
\ acc vernünftige Sefchöpfe bleiben, — Nachdem er ferne 
gezeigt, daß es ein Gruudſatz der gefunden Vernunft ſey, dab 
die Sünde auch: befvaft-zu werden perbiene, . fo fährt.er fort; 
“Diefer Satz führt uns offeabarlich auf den, Schluß, daß die 
Suͤnde beſtraft werden fol. Denn was kann man wohl für 
einen Grund angeben, warum dad nicht gefchehen ſollte, mad, 
nach dem Aubſpruche unfier Wernunft, billig geſchehen mäßte? 
Was foilte Gott bewegen, demjenigen zumider zuhandeln, wo⸗ 
von er und. durch das Licht der Vernunft, fo cr uns 
gezeigt Dat, daß es ſchidlich, andfeiner Weisheit und, Ge 
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Vermuthung viel zu grob, als daß unſre ſtaͤrkſten Wuͤnſche 
ſie verdauen koͤnnten. Und da die Allmacht, eben ſowohl 
als die Heiligkeit, eine goͤttliche Eigenſchaft iſt, fo iſt auch 
der Satz, daß Gott nicht ſtrafen koͤnne, eben ſo ungereimt, 
als der erſtere. Gott kann gewiß fo lange ſtrafen, als Gott. 
fofe da find. Im Nichtſeyn beſteht alfo ihre einzige Zuflucht, 
und folglich ift das Nichefeyn ihr ſtaͤrkſter Wunſch. Und 
ftarfe Wünfche haben einen wunderbaren Einfluß in unfre 
Meinungen; fie lenken die Urtheilskraft auͤf eine faft un. 
glaubliche Art. Weil fie alfo unter ihren beiden Sägen für 
diefen einige fehr geringe Scheingruͤnde, und fe den andern 
gar. feine, ſehen, fo greifen fie nach diefem Rohre, 2 galten 
fie fi) an diefer Schimäre, um ſich vor dem Grauen und Entfe- 
- keneinerunmittelbaren und völligen Verzweiflung zu retten, 


Als ah meine Materie in dem Lichte betrachtete, wo⸗ 
mit diefer, und andre dergleichen Gründe fie aufflärten, fo. 
war id) mehr, als jemahls, geneigt, fie weiter atszuführ 
ten; weil fie mir die rechte Hauptwurzel unfers ganzen Uns 
glaubens zu treffen fehien. Sie ift demnach in den folgen- 
den Blättern weitlaͤuftig ausgeführt; und es find darin 


tigkeit anftändig fen? Womit kann man ihn rechtfertigen, daß er 
unſern Verſtand belehrt hat , daß die Sünde beftraft werben müffe, 
wenn er im feinen eignen Gedanken befchloffen , fie niemahls 
zu beftrafen? Es muß cin großer Mangel an Macht oder Ges 
techtigfeit in Gott ſeyn, daß er die Bosheit nicht beitraft,nachs I 
dem er doch dem Verſtande aller Menfchen, die Dilligkeit der 
Veftrafung fo deutlich-gewiefen. hat.,, | 

“Und es find darin einige Beweiſe # = = = anderäwo Horges 
ſtellt fieht,,, — Der Berfaffer hat beides mit Recht behaupten koͤn⸗ 
un. Zu den neuen Beweifen för die Unfterblichkeit gehoͤ⸗ 
ten vornehmlich dicjenigen, die er von des Menſchen Leidens 
Khaften hernimmt. Und der leßtere Verſuch, wie er ihnneunt, 
iſt, werm er gleich nicht eben b nen ſeyn folfre, Doch gewiß. 


> — 
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tality, new at leaft, to me, are ventured on in them. 
There alſo the Writer has made an Attem t to fet the 
grofs Abfürdities. and Horrors of Annihilation in a fuller 
and more affedting View, than is (I think) to be met 


\ with eelfewhere, :  ‘ 


\ “The Gentlemen, for whofe Sake this Attempt was 
chiefly. made ,' profels great Adıniration for the Wifdom 
of Heathen Antiquity »-What Pity ’tis they are not fin- | 
cere! If they were fincere,: how would it mortify them 
vo confider , with what Contempt, and Abhorrence, 
their Notions would have been receiyed, by 7ho/e whom 
4 they fo inuch admire? What Degree of Contempt, and | 
„Abhorrente, would fall to. their Share, ‚may be conjec- 
tur’d by the following Matter of Fadt (in my Opinion) 
extremely memorable. Of all their Heathen Worthies, 
Socrates, (tis well known) was the moft Guarded, Difpas- 





noch Feinem Scribenten vor ihm fo gelungen, ald ihm: Denn 
er feheint zu dieſem glorreichen Unternehmen alle Kräfte feines er⸗ 
haben und feurigen Geiftes gefammelt , und die ftärkften Bilver 
und Farben, welche die hohe Dichtkunft hat, erfchöpft zu haben. 
Und in dem, was nachher von andern über dieſelbe Materie in 
Proſe eder in Verfen gefchrieben worden, fieht man deutlich, 
daß die Autoren dies Gedicht vor Augen gehabt. — 
“Mon allen ihren heidniſchen vn war Sokrates ꝛc. — 
Plato erzählt dieſe Gefichte im I.XIV. Cap. des Phädon ; und 
aus ihm Kat Licero. fie zum: Theil uͤberfetzt. Cum (Socr 
tes) de immortalitgte animorum difputaviffet, et jam mo- 
riendi tempus urgeret, rogatus a Critone, quemadmodum 
fepeliri vellet, Multam vero, inquit, operam, amici, frw- 
fra confumpfi.  Critoni enim noſtro non perfuah me hinc 


ee | | — 
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einige Beweiſe für die Unſterblichkeit gewagt, welche, mie 
menigftäns, meu find.. Daſelbſt hat auch der Verfaffer 
einen Verſuch gemacht, die groben Ungereimtheiten und 
Gröuel der Vernichtung deutlicher und rührender vorzu— 
ſtellen, als man fie, wie mid) duͤnkt, anderswo vorgeftellf 


fe 


.. Die Herzen, um deren willen diefer Verſuch infonber- 
heit gemacht wurde, pflegen ſich für große Bewunderer der 
Weisheit des heidnifchen Alterthums auszugeben: Wie 
ſehr ift eg zu bedauern, daß fie nicht aufrichtig find! Wä- 
ven fie nur aufrichtig, wie heftig wuͤrde es fie nicht fränfen, 
wenn fie bebächten, mit weicher Verachtung und. mit wel⸗ 
chem Abſcheu diejenigen, melche fie fo fehr bewundern, 
ihre Gedanken würden aufgenommen haben! Welch ein 
Grad von Verachtung und Abfcheu ihr Sohn feyn würde, 
das kann man aus folgender Gefchichte muthmaaßen, die, 
meiner Meinung nach, hoͤchſt merkwuͤrdig iſt. Von allen 
ihren heidniſchen Helden war Sokrates, wie bekannt, der⸗ 
jenige, fo am meiften auf feiner Hut war, und ſich am we« 


nvolaturum, neque quidguam mei reliffurum. werumtamen, 
Crito, fi me alezw poteris, aut ficubi: nattus eris, ut tibi 
videbitur, fepelito. fed, mihi' crede, nemo me veflrum, cum 
kinc exceffero,confequetur. Tuſcul. I. 43. — Aelian berichs 
kt uns erwası ahnliches, daß naͤmlich Apollodorus, ein anz 
drer Freund; ded Sokrates, ihm ind Gefangniß ein Föftliches 
wollenes Gewand gebracht „ und ihn gebeten habe, es anzu⸗ 
chen, um darin zu fterben, weil man ihm alsdann auch nach⸗ 
her ein prächtiges Begraͤbniß nicht. verfügen würde. Sokra⸗ 
tes aber that es nicht, ſondern fagte zu den Umftehenden: 
Welch eine fchöone Meinung hegt doch Apollosor “von mir, 

wenn.er glaubt, daß er, nachdem ich den Giftbecher, den mir 
die Athener fo freumdjchaftlich zubringen, getrunken haben wers  - 
de, noch den Sokrates jo, fehen wird, Denn, wenn er fich N 


! 
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fionate,-and Compofed: Yet. this greht 'Mäflter.öf Tem 
per wasangry: and angry at his Kalt Hour; and angry 


withhisFriend; and angry for ‚what deferv’d “Acknöw. 
legement; angry, for a tight and tender Inftance ‘of true 
Friendfh hip towards Him. 'Isnot this fürprifing ? What 
could be the Caufe? "The Caufe was for his Honour; it 


Nas a truly: noble, tho’; 'perhaps, ' a t00 puriötilious, Re- 


gard for Immortality. For his Friend alking him, with 
{uch an affedtionate Concera as became a Friend, „Where 
he f hould depoſit his Remains? 2. it wäs refented by 
Socrater, as implying. a difhonourable: Suppofition that 
he could be fo mean, as to have Regard för any thing, 
‚ even in Himfelf, that was not InmorTaL. 


d 


This Fact well canfider’d, would. make a our Infidels 
withdraw their Admiration from. Sarrates; ; Or make 


einbildet, daß der, welcher in kurzer Zeit zu ſeinen Fuͤßen lie⸗ 
gen wird, ich ſey; 2 fo kennt er mich wahrhaftig noch) nichts G. 
Arlian, Var: H Hit. 1. 16.) 

Man erlaube.mir zu den legten Worten in der. Vorrede mes 
ferd Autors noch die folgenden von einem großen Philofophen 3 
Theologen unter ſeinen Landsleuten hinzuzufuͤgen, welcher 
am die Wahrheit der natürlichen und chriſtlichen Religio in 
haupt, und insbefohdre ‚auch um. diefe Grundlehre beffeiben, 
— verbieut gemacht hat. “Die heidniſchen Weltwei⸗ 
fen, id) meine, Diejenigen unter-ihnen, welche die Verbind⸗ 
lichkeiten ber: natuͤrlichen Religion lehrten, und denfelben ges 
maͤß lebten, . hatten in der That ein- zuſammenhangendes Sy⸗ 
ſtem des Deismus, fo weit als es gieng; und fie waren ſehr 
rechtſchaffne und weiſe Männer, wenn ſie feſt und ſtandhaft 

dabey bleiben lonnten. Aber jego find die. nt ganz 


— 
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nigſten von Affecten hinreißen ließ. Und dennoch war bie 

fer große Meiſter in. der Gelaffenbeit, zornig; und zornig 

in feiner legten Stunde; und zornig über feinen Sreund; 

und zornig wegen einer Sache, die. Erfenntlichfeit verdien- 

te; zornig, wegen einer achten und zärtlichen Probe einer 
wahren Freundfchaft gegen ihn. Iſt das nicht erftaunlich ? 
Was fonnte wohl die Urfach feyn? Die Urfache gereichte 

zu ſeiner Ehre; es war eine wahrhaftig edle, obwohl viel: 
leicht in Kleinigkeiten zu genaue und forgfältige Achtung für 

die Unſterblichkeit. Denn als ihn fein Freund mie einge 

recht freundfchaftlichen Bekuͤmmerniß fragte, “wo er feinen ' 
geihnam verwahren follte,? fo nahm Gofrates. diefes 
übel.auf, weil es ihm die fehimpflihe Meinung in fich zu 
fihließen ſchien, daß er fo niebrig feyn koͤnnte, füriegend / 
etwas, fogar an feiner eignen Perfon, einige Achtung zuper , - 
gen, das nicht unfterblich wäre, BEIN 


i . Wenn unfre Unglaͤubigen dieſe Geſchichte wohl über 
legen wollten, fo wuͤrden fie dem Sokrates ihre Bewun⸗ 


— 
’ 


anders, Ebendaſſelbe Syftem des Deismus hängt mit feinen 
eignen Grundſaͤtzen nicht mehr zufanımen, wofern es nicht‘ 
jego die Menfchen dahin bringt, daß fie die Difenbarung an⸗ 
nehmen und glauben, fo wie fie es damahls darauf hoffen 
Iehrte, Die Deiften, die in unſern Tagen die Offenbarung, 
wenn fie ihnen angeboten wird, hartmädig verwerfen, find 
nicht folche Männer, wie Sofrates und Licero waren; ſon⸗ 
dern man ſieht deutlich, daß fie, unter dem Vorwande des 
Deismus, gemeiniglich über alles fpotten, was fogar in der 
netärlichen Religion felbft höchft vortrefflich ift. Könnten wir 
einen Deiften fehen, deffen Seele mit würdigen und richtigen 
Begriffen von allen Eigenfchaften Gottes, und mit einer ties 
fen Empfindung feiner Schuldigfeit gegen dieſen allerhöchftgt 
Urheber und Erhalter feines Darynd- erfüllt wäre; koͤunten 
wir einen Deiften fehen, der in einer forgfältigen Beobachtung 


14 -PREFACE. 
them endeayour, by their Imitation of this illuſtrious Ex- 
ample, to’ ſhare his Glory: And, eonfequently, it would 
incline then to perufe the following Pages with Candour, 
and Impartiality: Which is all I delire; and that, for 
their Sakes: For I anı perfuaded, that an Unprejudiced 
‚,  Infidel muft, neceflarily,.receive fome advantageous Im- 
| preflions from them. | | 
2 July 7. 1744 
u ee ML 2: 
aller Pflichten der chriſtlichen Religion lebte, und durch die 
Ausuͤbung der’ Gottſeligkeit, Gerechtigkeit, Billigkeit, und 
Maͤßigkeit, in ſeinen Handlungen ſowohl, als in ſeinen Wor⸗ 
ten, eine feſte Ueberzeugung von einem kuͤnftigen Zuſtande von 
te und Belohnungen zeigte; kurz, wenn wir einen Deis 
x ften ſehen könnten, der mit Ehrerbietung und Befcheidenheis, 
mit Redfichkeit und Unparteylichkeit, mit einem aufrichtigen: 
und herzlichen Verlangen, Vernunft und Wahrheit zu finden, 
und fich ihnen zu unterwerfen, nach dem Grunde nnfers Glaus 
bens fiagen, und bie Anfori r welche das reine und unver⸗ 
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derung bald entziehen; ober durch ihre Nachahmung diefes 
vortrefflichen Beyfpiels an. feiner Ehre Theil zu nehmen 
fireben : Und folglich würden jte geneigt feyn, bie folgen 
den Blätter mit redlichem und unparteyiſchem Gemüthe 
durchzulefen. ‚ Diefes ift alles, was ich verlange; und das 
ihrentwegen: Denn ich bin verſichert, daß ſie bey einem 
Ungläubigen, der von feinen Vorurtheilen eingenommen ift, 
nothwendig einige nuͤtzliche Eindruͤcke machen muͤſſen. 
Den 7 Jul. 1744. 


⸗ 


derbte — auf * * — = gen Offenba⸗ 
rung macht, genau nten wir, duͤukt 
mich, von einem ſolchen a he Be was unfer Heiland 
von dem Juͤnglinge im Evangelio fagie, daß er nicht fern vom 

Reiche Gottes wäre; und daß, wenn er feinen Willen thun 
wöllte, er innen werden würde, ob diefe Lehre von Gott 
ſey. Allein, man hat große Urjache zu befürchten, daß es, 
unter den, Ungläubigen unfrer Zeiten, fvenige, oder gar Feine 
u. Doiften ‚ geben, — Glarke’s Evidences etc. 1otlı. Ed. pu 


r 


— — 


J 
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CoNTEnTs of the Seventh Nigth. 


Je Sixth. Night Arguments were drown, from N» 
" # mureE, in Proof of Immortality: Here, others arı 


1 drawn from Man: Frowmhis Difcontent; — from his 


Paflıons and Powers; — from the gradual Growthuf | 
Reafon; — from his Fear of-Death ; — from the Naturt 
of Hope; — and of Virtue; — from Knowledge, and 
Love,ar being the moſt ejfentiäl Properties of the Soul;— 
from the Order of Creation; — from the Nature of Am- 
bitionz.— Avarice; — Pleafure. — „A Digrefkou on | 
* the Grandeur of the Paflıons. — Immortality alone renw 
ders our prefent State intelligible. — An Objeblion from 
the Stoics Difbelief of Immortality, anfwered. — End. 


- leſt Queflions unrefolvable, but on Suppoftion of our In- 


—* 


mortality. — The natural, moſt melancholy, and pach- 
tic Complaint of a Worthy Man under the Perfunfionef: 
no Futurity: — The grofs Abfurdities. and. Horrorsif: 
Annihilation urg’d home on Lorenzo. — The Soufr 
vaſt Importance; — from whence it.arifes. — The Die 
ficulty of being an Infidel:— : The Infamy; — the Cafe; 
— and theCharadter, — ofan InfidelState; — What 
True Free- thinking is. — The neceflary Punifhment, 
of the Falle. — Man's Ruin is from Himſelf. - An | 
Infidel accu/es himfelf of Guilt, “and Hipocrily; and;that 
of thmworft Sort. — His obligation to Chriftians. — 
hat Danger he incurs by Virtue, — Vice recommen. 
ded to Hım. — His high Pretences to Virtue, and Benk- 
volence, exploded, — The Conclufon, on the Natur: | 
of Faith; — Reafon; — and Hope; — with an Apo- 


dogy for this Attempt. Br 


* 
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| Inhalf. „ 


Rn der fechften Nacht wurden Gründe, zum Beweife der 
—J Unſterblichkeit, aus der Natur geſchoͤpft: Hier 
ſind andre vom Menſchen hergenommen: Won ſeinem 
Mißvergnuͤgen; — von feinen Leidenſchaften und 
Kraͤften; — von dem allmaͤhlichen Wachsthum der Vet; 
nunft; — von feiner Succht vor dem Tode; — von der 
Natur der Hoffnung, und der Tugend; von der Er⸗ 
kenntniß und dev. Liebe, als den wefentlichften Eigenfchaf- 
ten der Seele ; — von der Ordnung in der Schöpfung ;— 
von der Natur der Ehrſucht, — des Beizes, —der Wol⸗ 
luſt. — Eine Abſchweifung über die Hoheit der Leidenfchafz 
ten, — Die Unfterblichkeit allein macht unfern gegenwaͤr⸗ 
tigen Zuftand verftändlich, — Beantwortung des Einwurfg, 
daß die Stoiker die Unfterblichfeit laͤugneten. — Unendlich 
viele Fragen find unanflöslih, wenn Feine Unfterblichz 
keit vorausgefegt wird. — Die natürliche, hoͤchſt melafichv: 
lifhe, und rührende Klage eines würdigen Mannes, der 
feine Zukunft glaubt. — Die groben Ungereimtheiten. und 
Gräuel der Dernichtung, dem Lorenzo. zu. Gemüthe ge 
führt, — Der hohe ep! der Seele. — Die. Gründe def 
felben. — Wie ſchwer es fen, ein Ungläubiger zu feyn, — 
Die Schande, — die Urſache, — und der Charskter 
eines folchen Zuftandes. —Was wahres Freydenken fey;— 
die nothwendige Beftrafung des falſchen. — Des Men- 
ſchen Berderben fümmt von ihm felbft her. — Ein Ungläu= 
biger befchuldige fich felbft der Gottloſigkeit, und der Heu⸗ 
cheley; — und zwar einer Heucheley von der fchlimmften Arc. . 
— Seine Verbindlichkeit gegen die Chriften, — In welche 
Gefahr er fich durch die Tugend feße. — Das Lafter 
‚ wird ihm angepriefen. — Seine hohen Anfprüche aufTugend, 
und Menſchenliebe, werden verworfen. — Der Schluß, 
Über. die Natur des Blaubens, — der Dernunft, — und 
der Hoffnung, — mit einer Apologie für dieſen Verſuch. 


# - 


J 
— 


7. 


* 


NIGHT ne SEVENTH. 


IIEAVN gives the needful, but negledted, Call. 
| What Day, What Hour, but knocks at human Hearts, 
"To wake the Soul to Senfe of future Scenes? 
:Deaths ftand, like Mercurys, in ev’ry Way; 

‘And kindly point us to our Journey's End. 5 
Porz, who couldſt make Immortals! art Thou dead? 
I give thee Joy: Nor will I take ıny Leave; 

So foon to follow. Man but dives in Death; 
Dives from the Sun, in fairer Day to rife; 
®. 4.) „Auf allen Wegen = = gleich den Bilofäulen Mer⸗ 
curs;“ — Es waren vieredige Steine mit dem Kopfe Mer⸗ 
curs/ die ihm, als dem Schußgotte der Wege, zu Ehren, auf den 
Scheidewegen aufgerichtet waren, und davon Hermaͤ Mercu⸗ 
riales hießen, Zur Sue 2 FIR 


- [8..6.] „O Pope, = = = bift du geftorben?« — Dies ift 
vermuthlich bald nach Popen’s Tode gefchrieben : Denn die Voꝛ⸗ 
rede zu diefer Nacht ift den 7. Sul. 1744. datirt; und jener 
ftärb den 30. May vorher, — Roung hat diefen großen Diche 
ter, wie er noch lebte, ſchon Öfters fehr gelobt; und es. erhellt 
‚aus ein paar Stellen der Dunciade, daß er felbft auch von ihm 
hochgeſchaͤtzt worden. Zwar hat Pope, in einer von feinen Satis 
ren, deffelben nicht fo rühmlich gedacht, Er führt dort einen 
Freund redend ein, -der ihn warnt, feine Satiren gelinder zu 
‚machen, und wenigftens der Großen zu ſchonen. Pope enträftet 
ſich über diefen Rath; er fagt, in einer ironifchen Verzweiflung, 
allem Feuer und aller Wahrheit der Satire auf ewig Lebewohl, 
und ruft, außer andern beliebtern&aben einiger fchlechten oder 
‘mittelmäßigen Scribenten, auch Young’s wallenden Ströi 
‘(the flow of Y-ng) zu Hülfe; worunter er wahricheinlicher Weiſe 
die ftarfen und erhabnen Lobfprüche verfteht, welche derſelbe dem 
legten Könige und feiner Gemahlinn, dem Rob. Walpole;' utb 
/etlicyen andern Große. "geben. In wie fern diefer Tadel vers 


* 


Siebente Nahe. 





— ' 
: -. Al 


De Himmel ruft uns; ſein Ruf iſt uns noͤthig; und 
— doch achten wir ihn nicht. Welcher Tag, welche 
Stunde klopfet nicht. an menfchliche Herzen an, um die See⸗ 
le. zur Empfindung der Zufunft aufzuwecken? Auf allen 
Wegen ftehen Tode, ‚gleich den Bildfäulen Mercurs, die 
uns liebreich nach dem. Ende unſrer Wallfahrt hinweiſen. 
DI Pope, der: du unfterblich machen konnteſt! bit du ge⸗ 
Torben ?. Sch münfche dir Gluͤck: und will auch feinen Ab⸗ 
ſchied von dir nehmen; da ich dir fo bald folgen werde. Der, 
Menſch ſenkt fih nur in den Tod hinab; ſinkt von derSon- 


dient fey, kann ich hier nicht entfcheiden, Man fieht aber füs 
wohl aus gegenwaͤrtiger Stelle, ald auch aus feiner Abhandlung 
von Originak- Schriften," daß er es ihn nicht aus Empfindlichs 
keit Hat entgelten laffen; ſondern, daß er von ihm noch immer, 
als von -einem vortrefflichen Geifte und einem Freunde redet, 

" [8: 7, 8.] „Ich wuͤuſche dir Gluͤck: = = = dir fo bald folgen 
werde. “"— ° Und feine Verehrer werden fich Gluͤck wuͤnſchen 
daß feine Ahndung nicht eingetroffen; fondern daß er Popen 
nun (1763.) ſchon achtzehn Fahre überlebt hat; während welcher 
Zeit er, theild durch die folgenden drey Vaaͤchte, theild durch feis 
ne zwey legten Merfe, (den Centaur, und die erfterwähnte 
Abhandlung) fowohl fich felbft beider Arten der Uniterblichkeit 
noch mehr derfichert und würdiger gemacht, als auch andre ges 
lehrt umd angetrieben hat, nach beiden zu ringen. | 


„CB. 10.) „dad Grab = = unterirdifhe Straße zur Seligs 
Seit.“ — In der II. Nacht, wo des Dichters Seele noch ganz 
von dem Gedanken der Sterblichkeit erfüllt war, nannte er das 
Grab, (im 391. ®.) die Heimath des Menfchen. Nachdem 
ſich aber die Wolfen feines Grams zerftreut haben, fieht er weit 
über daffelbe hinaus, und erfennt es für das, was es wirklich ift, 
für eine unterirdiſche Straße zur Seligfeit, 


\ 
⸗ 


2 . The COMPLAINT. = Night. 


The Grave, his fubterranean Road to Blils. 10 
Yes, infinite Indülgence. plaun'd il ſaʒ 

‚Thro’ various Parts our gloridus Story runs; 

Time gives the Preface, endiefs Age unrolls 

The Volume (ne’er unroll’d!) of human Fate, pn 


_ This, Earth and Skies* already ‚have proclam’d-is 
The World’s a Prophecy. o£ Worlds to comez.n : 
And: who, what Gop: foretels ( who fpeaks in: Thingr,; 
Still Jouder than-in /ordr) ‘fhall ‚dare deny? ::2.... 
If Nature’s Argümönts appear t00 weak,' on 0 
Turn‘a new Leaf, and ſtronger 'tead' in’ Man. 2:20. 
- If Man fleeps- On, untaught by ‘what he fees, Aush 

Edan he prove Infidel to whät he: feels? ut 
He, whole blind Thought Futurity denies; > tu 


. (8. 8:10.) In einem ähnlichen Bilde fagt Donne, bey. 
den Tove eines fhäßbaren jungen Frauenzimmerd: „Sleichwie 
der africanifche.Nigerfirom ſich in die Erde-hinabfenkt, und her⸗ 
nach. viele Meilen weiter viel größer, ald.er war, wiederum her⸗ 
vorkoͤmmt: fo wird ihr‘ Grab auc) fie viel größer, reiner, und 
dauerhafter wiederherſtellen.“ (Poems, London, 1719. p. 193. 

— As the ‚Afrique Niger ftream.enwombs. - . .:" -.. 

It felf into the earth, and after comes \ 

(Having firft made a 'natural ‚bridge, ta pafs 

For many leagues) far greater than it was, ,. 

May’t not be faid, that her grave fhall reftore 
| Her greater, purer, firmer than before. AG 
(B. 13, 14,) „die Zeit liefert die Vorrede, ꝛc.“ —, Hume 
läßt, in dem XI. feiner Philofophifchen Derfuche, einen Freund, 
in der Perfon Epikur's, über jene eiteln Grübler ſpotten, „die, 
anſtatt dad gegenwärtige Leben und die gegenwärtige Scene der 
Dinge als den einzigen Gegenftand ihrer Betrachtung anzufehen, 
den ganzen Kauf der Natur fo fehr umkehren, daß fie daraus bloß 
einen Weg zu einem fernern Ziele machen; einen Porticus, der 
zu einem größern, und ganz andern Gebäude führt; einen Pros 

logus, der blog dem Stüde zur Einleitung dient, und ihm mehr 
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ne weg, um in einem hellern Tage wieder hervorzukommen; 
das Grab iſt nur ſeine unterirdiſche Straße zur Seligkeit. 
Ja, dieſes iſt der Entwurf, den die unendliche Guͤte ge— 
macht hat; unſre glorreiche Geſchichte erſtreckt ſich durch 
verſchiedne Theile; die Zeit liefert die Vorrede, die Ewigkeit 
entwickelt das Buch, das nie ganz entwickelte Buch! des - 
menfchlihen Schiefals. J Te 
Dieſes haben bir ſchon Himmel und Erde* verkuͤndigt. 
Die Welt iſt eine Prophezeyung von kuͤnftigen Welten; 
und wer wird ſich das zu laͤugnen erkuͤhnen, was GOTT 
vorher ſagt; GOTT, der in Dingen nod) lauter, als in 
Worten, veder? Scheinen.dir die Beweife der Natur zu 

ſchwach zu feyn, fo wende nur ein neues Blatt um, und lies £ 
noch ftärfre Grunde im Menſchen. Wenn ber Menſch 
immer fortſchlaͤft, unbelehrt durch alles, was er ſieht, kann 
er deun auch gegen das ungläubig werden, was er fühlt? 
Der, deſſen blinder Verſtand eine Zukunft laͤugnet, bringt, 


5 &, bie fechfte Nacht. 


Anmuth und Schiclichkeit giebt; da es doch ungereimt fey, der 
Gottheit folche Eigenfchaften, Grundfäge, und Abfichten zuzu= 
fihreiben, wovon fie. uns in diefer Welt Feine Beweife-gegeben.— 
Hume will Dies zwar im folgenden widerlegen; er thut ed aber 
auf eine fo ſchwache Art, wie man es von einem Zweifler, (wo⸗ 
fern er. noch einen fo gelinden Namen verdient, ) erwarten kann. 

G. 20.) „ſo wende nur ein neued Blatt um,“ — Die Mes 
taphor des Buchs: der Vatur ift ſchon oft gebraucht; aber die 
daraus hergeleitete Metaphor in dem Worte, Blatt, ift nicht fo 
gewoͤhnlich. Unfer Opitz hat fie in feinem Veſuvius nicht weni⸗ 
ger zierlich angebracht : = | 
„Die Welt, das große Buch, aus deren. Thun und Weſen 
Er (der Menfch) von demfelben kann auf allen Blättern leſen, 
Der fiererfchaffen hat.“ — — — — — — 


(8. 20:22.) Der Nachdruck der hauptfächlichften Wörter 
in diefen drey Werfen des Originals, (im Menſchen — fieht —: 
fühlt,) wird, durch die Stellung derfelben ans Ende der Zeilen, 
finnlicher, alß er in der Profe werden fans 


— 


22 The COMPLAINT. ‚Night 7. 
Unconfcious bears, BELLEROPHöN! (like thee, 

His own Inditment; he condenms 'himfelf; 2 
Who reads his Boſom, reads inimortal Life; 

Or, Nature, there, impofing on her’ Sons, ... 

Has written Fables; Man: was made a Lye.: 


Why Diftontent for ever harbour’d there? 
Incurable :Cönfuniption of our Peace! 30 
' Refölve me, why, the Cottager, and King, * 
He whom 'Sea-fever’d Realms obey, and he ©. 
Who fteals his whole Dominion :from the Waſte, 
Repelling Winter-Blafts with Müd and Sttaw, 
(WB, 23:25.) „Der,.deffen blinder Verſtand = = = verdammt 
fich ſelbſt.“ —  Bellerophon, mit welchem ein folcher Menſch 
hier verglichen ift, wurde von dem Archivifchen Könige Proetus, 
bey dem er von deſſen Gemahlinn fälfchlich angeklagt war, mit 
einem ‚verfiegelten Schreiben an den König. von Lycien gefandt, 
der darin erfucht ward, den Ueberbringer zu toͤdten. Das Ues 
brige von feiner Gefchichte, das nicht bicher gehört, ii im VI. 
B. der Ilias zu finden. (Lucian braucht diefe Zabel einmahl 
Aufeine ähnliche Art, obwohl bey einer nicht fo wichtigen Materie, 
— Aifas ro 75 Kopwdis uids Favriv vu menovdivay, ru vaurE 6 
BeiArgoPövrys Yeypagus re BıßAlov. Apol. permerced. cond.)— 
Man muß die Vergleichung nicht, wider den: Zweck des Poeten, 
über den Punkt der Aehnlichkeit hinaus treiben. Denn darin 
find beide von einander unterfehieden, daß jener unfchuldig war, 
and der ihm drohenden. Gefahr glädlich entrann ; diefe aber eben 
die Strafen, deren Dafeyn fie aus muthwilliger Blindheit wicht 
erkennen, wohl verdienen, ja oft auch ziemlich fürchten, und ih⸗ 
nen foehwerlich entgehen. werden.. Unten (WB. 1309. u. f.) hat der 
Poet feinen Gedanken weiter ausgeführt, — Der Platonifche 
Philofoph, Hierokles, fpricht von ſolchen Menichen faft in den⸗ 
felbigen Ausdruͤcken. Er redet von einem Nuchlofen, „der von 
feinem Gewiffen gefoltert-und zum Gefühle feiner Verbrechen ges 
bracht wird; ber. ſich vor den Strafgerichten der Zufunft fürch- 
tet; der feine-einzige Hälfe und Zuflucht im Nichtſeyn findet; der 
alfo das Uebel mit den Uebel jelbit zu heilen meint, indem er jeis 
ne Bosheit mit der Hpffnung, daß die Seele nach dem Tode vers 
gehen werde, zu tröjten fucht, und, um der Rache des Gerichts 


l 
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gleich dir, Bellerophon! ohn’ es zu wiſſen, feine eigne An» 
flage; er verdammt ſich felbft. Wer in ſeinem Buſen 
lieſt, lieſt darin unſterbliches Leben; oder die Natur hat 
ihre Soͤhne getaͤuſcht, und in uns Fabeln geſchrieben; der 
Menſch iſt eine Luͤge geworden. | 


Warum ift fein Herz der beftändige Sig des Mißver⸗ 
gnuͤgens ? dieſer unheilbaren Auszehrung unfrer Ruhe! Er⸗ 
klaͤre mir, warum der Einwohner der Huͤtte, und der Koͤnig, 
der, welchem von Meeren geſchiedne Laͤnder gehorchen, und 
der, welcher ſein ganzes Gebiet der Wuͤſte raubt, und Win⸗ 
terftürme mit Leim und Stroh zuruͤcktreibt, warum beide, _ 


zu entfliehen, fich felbft zur Vernichtung verdammt. Denn, (fett 
er hinzu,) der Boͤſe will nicht, daß feine Seele unfterblich ſey, 
damit er nicht zur Strafe erhalten werden möge: Und er koͤmmt 

dem Richter in jener Welt noch zuvor, indem er fich felbft zum 

gänzlichen Tode verurtheilt, ald wenn eine böfe Seele billig nicht 

einmahl da ſeyn müffe.“ (Ov Bxreroy yp 0 nuxos ddayaror alvos 

si durs YPuxıv, ba un Umouelvy TImmp&uEVos. Kal OJavanroy ine 

dixusıy, Jalyaroy Saurs murseiH zarumPıgönevos, eis wolmov raV movapar 

duxao uud? evay, Hieroch. in Aur. Carm. ed. Lond. p. 162.) 


(B. 28.) „der Menfch ift eine Lüge geworden.“ — Diefe 
Worte, welche, wenn fie allein ftänden, undeutlich ſeyn würden, 
find hier fchon durch das Worige hinlänglich erflärt. Sie find 
nur eine Folge aus dem vorhergehenden Satze, oder vielmehr eben 
derfelbe, kürzer und ftärfer ausgedruͤckt; damit das Unfinnige 
und Gottesfäfterliche, welches darin ſteckt, defto beffer in die Aus 
gen fallen möge. „Der Menfch ift (in dem vorausgeſetzten Fall) 
eine Lüge geworden.“ Das heißt: Wofern der Menfch nicht 
unfterblich ift, fo ift die ganze Natur des Menfchen, die uns fo 
fehr von der Unfterblichkeit verfichert, vom Schöpfer ſo eingerichs 
tet, daß fie und betriegen foll. | 


- (8. 31:36.) „Erfläre mir, warum ber Einwohner  — 
Haller, dom Urſp * des Ueb. IL. B. * | f 
„So findt man wahre Noth, wo man Vergnuͤgen ſuchet; 

Der Zepter wird fo oft, als wie der Pflug, verflucher.“ 


2% The COMPLANT. Nigit 7 


i Diſquieted alike, draw Sigh for: Sigh. —— 
In Fate ſo diſtant, in — ſo near? 


Is it, that Things Terreftrial * t content? AR 
Deep in rich Pafture, will thy Flocks complain2. | 
Not fo; but to their Mafter is deny’d — 
To fhare their fweet Serene. Man, ill at, Eaſe, = 
In this, not his own Place, this foreign Field, . 
Where Nature fodders him. with “other Food, 
Than’ was- ordain’d his Cravings to fuffice, *. 
Poor in Abundance, famiſh'd at.a Feaft, — 
Sighs on for fomething ‚more, when, mofl. or. 45 
Is Heavn then kinder to thy Flocks, than Thee? 
Not‘ fo; 'thy.:Paflure richer, but ‚remote; 

In part, remote; -for that remoter Part - 
Man bleats ‚from Infin, tho’, „perhaps, debauch?d 
By Senfe, his Reafon [leeps, nor dreams the Caufe. 50 
The Caufe how obvious, when his Reafon wakes! 


2 


— 


(B. 44; 35. ) „arm im Ueberfluffe, und verhungernd ben | 
einem Gaftmahle ꝛc. — Gleich dem gefräßigen en in 
Ovid's Verwandlungen (B. VHLB. 831. 


— = ‚Appolitis queritur jejunia menfis, i 
“  Inque epulis epulas. quaerit, — — — 


&. auch unten V. 122,2. — So fagt auch — in dem 
erſterw hnten Gedichte: 


„Die Schaͤtze dieſer Welt ſi nd nur des Leibes Hält; 
2. Der wahre Menfch, der Geift, nimmt daran Feinen Theil 
So bleibt der müde Geiſt bey facchen Gütern öde; 

Der Ekel im Genuß entdeckt das innre Bloͤde; 
Nie froh vom Itzigen, ſtets wechſelnd keinem ireu, 
Erfahren wir genug, wie nichtig alles fey.“ 


‚CB. 49.) = = „lehrt der natürliche Trieb den Menſchen ol⸗ 
ken.“ — Das letzte figuͤrliche Wort iſt von großem Nachdrucke. 
Es zeigt recht finnlic, Daß des — Verlangen nach meh⸗ 


‚a 


/ 
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gleich unruhig; Seufzer mit Seufjern beantworten, im Schick⸗ 
ſale von einander fo fern, im Klagen einander fo nahe find? 


| Ruͤhrt es daher, daß irdiſche Dinge uns nicht befiie- 
digen koͤnnen? Werden deine Heerden wohl lagen, die 
tief in reicher Weide herumirren? "Mein; aber ihrem Herrn 
iſt ihre unſchuldige Deiterfeit verſagt. Der Menfch bleibe 
bier, wo er nicht an feiner Stelle ift, unzufrieden; in dies 
fem feemben Felde, wo ihn die Natur mic andern Speifen 
naͤhrt, als zur Sättigung feiner Begierden beſtimmt find; 
arm im Veberfluffe, und verhungernd bey einem Gaſtmahle, 
hört er nicht auf, nach etwas mehr zu feufzen, indem er das 
meifte genießt. Iſt der Himmel denn gütiger gegen deine 
Heerden, als.gegen dich? Keinesweges; deine Weide ift 
noch reicher, aber entfernt; zum. Theil, entfernt; nad) die 
fem enferntern Theile lehrt der natürliche. Trieb ven Men- 
ſchen bföfen,. obwohl vielleicht feine von dee Sinnlichkeit 
berauſchte Vernunft fchläfe, und ſich auch nichts von der 
Urſache träumen laͤßt. Und wie fichtbar ift doch die Ur- 
fache, ſo bald feine Vernunft erwacht! Sein Gram iftnichts 


rern Dingen, als er bier genießen kann, eine eben fo wefentliche 
Eigenfchaft, eine eben fo natürliche Stimme feiner Seele fey, als 
das Bloͤken bey den Schafen ift.. Der Poet hat alſo diefe Mes 
taphor, wegen ihrer Lebhaftigkeit und Stärke, mit Recht gewagt, 
und das Unedle, welches fie bey dem erften Aublicke zu haben 
fheint, Durch die Abficht, wozu er fie'braucht, geadelt. Sie gez 
hört zu denen / von welchen Cicero fagt : Illae paullo audaciores,quae 
non inopiam indicant, fed orationi fplendoris aliquid arceflunt. 
Und bald hernach : Nihil, eft in rerum natura, cujus nos non 
In aliis rebus poflimus uti vocabulo et nomine, unde enim fi- 
Mile duci poteft, (poteft auiem ex omnibus) indidem verbum, 
unum, quod fimilitudinem continet, translatum,. Jumen affert 
orationi, (Cjc. de Orat. IT. 38. 40.) Er nimmt davon diejeni⸗ 
gen aus, fo den Wohlftand beleidigen, oder Ekel erwecken; wel⸗ 


ches aber beides hier nicht Statt finde, — Ä 


Rang deamid # 
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His Grief is but his Grandeur in Difguife; 
And Diſcontent is Immortalitgg. 

Shall Sons of Zither, fhall the. Blood of. Heaven, 
Set up their Hopes on Earth, and flablehere, 53 
With brutal Acquiefcence in the Mire?.. _ | 
Lorenzo! no! they fhall.be nobly pain’d; 
The glorious Foreigners, diftrefi, fhalfigh. 
On Thrones; and Thou congratulate the Sigh: 
Man’s Mifery declares him born forBliß5;  . 60 
His alixious Heart aflerts the Truth I fing, 
And gives the Sceptic.in his Head the Lye. 


OurHeads, our Hearts, our Pafhions, and our Powers, | 
Speak the fame Language; call usto'the Skies: ° 
‘ Unripen’d T%e/e in this inclement ‚Clime, 6 
Scarce rife above Conjedture, and Miftake} 
‚ And for this Land of Trifles Thofe too frong | 
Tumultuous rife, and tempeft human Life: | 
What Prize on Earth can pay us for the Storm? 
Meet Objedts for our Pafions Heav’n ordain’d, 70 
Objects that, challenge all their Fire, and leave - 
No Fault, ‚but in Defedt: Bleft Heav’n! avert 
A bounded Ardour for unbounded Bliſ; 


(RB. 53.) „und Mißvergnuͤgen ift Unſterblichkeit.“ — Dies 
fer Satz ift im Dentfchen von ungefähr ein eben folcher Vers ges 
worden, wie er im Englifchen iſt. Wenn ich, um dies zu verhäs 
ten, ein Wort mit einem andern hätte vertaufchen oder ein neues 
einfchieben wollen, fo würde ich des Dichters Sinn entweder ver⸗ 
fälfcht, oder gefhwächt haben ; da hingegen num der Spruch, durch 
das poetifihe Sylbenmaaß felbft, in der Ueberfegung die völlige 
Stärke des Originals erhält. Die beften Lehrer der profaifchen 
Schreibart haben ihr diefe Frepheit, wenn fie felien und ohne Af⸗ 
fectation gebraucht wird, zugeſtanden. Der Verfaſſer der Ab⸗ 
handlung vom Ausdrucke, (die man dem Demetrius Phale⸗ 
reus zuzufchreiben pflegt,) erklärt es für abgeſchmactt, in der 


x 


7. Nacht. Klage 27 
als feine verkleidete Hoheit; und Mißvergnügen ift Uns 
fterblichfeit. Ä I — 
Sollen Söhne des Aethersz- ſoll das Blut des Him⸗ 
mels feine ganze Hoffnung auf die Erde fegen, und, mit 
viehifcher Zufriedenheit im Schlamme, ſich hier in den Stall 
einfperren? Mein, Lorenzo, nein; fie follen einen. edlen 
Gram empfinden; die glorreichen Fremdlinge follen be⸗ 
fümmert auf Thronen feufzen; und du follft ihnen zu dem 
Seufzer Gluͤck wuͤnſchen. Des Menfchen Elend bemeift, 
daß er zur Gluͤckſeligkeit gebohren fen; fein beängftigtes 
Herz befräftigt die Wahrheit, die ic) finge, und ftraft den 
Zweifler in feinem Haupte fügen. ee | 
Unfer Haupt, unfer Herz, unſre Leidenfchaften, und 
unfre Kräfte, reden alfe einerley Sprache, und rufen ung 
zum Himmel, Diefe fommen in dem rauhen Klima ber 
Erde nicht zur. Reife, und machfen kaum über Muthmaßung 
und Irrthum empor. And: jene find für diefes fand, von 
Kleinigkeiten viel zu jtarf, erheben fich mit Ungeftüm, und 
durchſtuͤrmen das menfchliche Leben; welches Kleinod auf 
Erden Fann ung für den Sturm belohnen? Nein, ver Him- 
mel beftimmte für unfre Leidenfchaften gehörige Gegenftän- 
be; Gegenftände, fo ihnen ihr ganzes Feuer abfordern, und 
feinen Fehler, als nur im Mangel, übrig laffen. Bewahr' 
uns boch, gütiger Himmel! vor einer eingefchränften Sehne 
Profe beftändig hinter einander Verſe zu machen; aber nicht, 
wenn fie, wie verftohlner Weife, angebracht, und in der Verbin: 
dung mit dem Uebrigen verfteckt werden, (#Arwröume ums var 
ewıxeias, F. 118. ©. auch $. 138.) | 
(8. 68.) Das Wort, tempeft, (welches ich mit durchſtuͤr⸗ 
men gegeben,) ift vermuthlich vom Milton zuerft, als ein Vers 
bum, und in der unmittelbaren Verbindung mit einem Davon res 
gietten Subftantiv, gebraucht worden; wie das italiänifche, 
tempeftare,. das ihn vieleicht dazu veranlaßt hat. Im Verl. 
Parad. Gef. VI. V. 412. heißt ed von den großen Fiſchen im 
Meere, daß fie — tempeftthe ocean; den Dceandurchftärmer, 
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OÖ. for a:Bhfs unböhndad! Far" beneath 

A ‘Soul immortal, is a mortal Joy. Ro 7 
Nor’ ate ‘our Pow’rs' to perifh immature; 

But, after ·feeble Effort here, beneath- 

A brigkter Sun, and in a nobler Soil, 


Tranſplanted from this ſublunary Bed, 
Shall flourifh fair, | and put forth all their Bloom. 85 


| ‚Renfon ——— Imfinci i is complete; 
Swift Inflin& leaps;, flow. Reafon feebly: climbs.. 


— Montagne braucht das Bart, tempefter, auf gleiche Art, 
Eſſ. L. III. Ch. 13. 
(Br 74, 75.) „Eine fterbliche. Freude = = unter einer — 
lichen Seele.“ — Brown. de an. immort. L. J. 
Splendidiora quidem mens expetit; illius altis 
Nil votis par eft mutabile, nil periturum, 

„Es Fann Fein fiärferer Beweis feyn, daß wir von Gott ; zu ei⸗ 
ner künftigen Glücdfeligkeit, und dem Himmel, den er uns offenz 
bart hat, beſtimmt find, als daß er die Seele zu einem Weſen 
gemacht, das vermöge feiner Natur fo ſehr dazu geſchickt und ſo 
vieler Seligkeit faͤhig iſt. Er wuͤrde ja nie ſolche Faͤhigkeiten um⸗ 
ſonſt gemacht und uns mit Kraͤften begabt haben, die nicht auf 
ſolche Gegenſtaͤnde, ſo ihnen gemaͤß ſind, angewandt werden ſoll⸗ 
ten. Es erhellt aus der innerlichen Verfaſſung unſrer Seelen 

augenſcheinlich, daß er ſie zu einer unendlichen Mannichfaltigkeit 
von Vergnuͤgungen, die wir in dieſem Leben *— autreffen, ein⸗ 
gerichtet hat.“ Spectator, 600. St. 
( V. 69:80.) „Unſer Haupt, unſer Her = = = herrlich blä- 
. ben, und alle ihre Früchte hervortreiben,“ — Der Beweis für die 
' Unfterblichkeit der Seele, den der Poet hier aus ihren Kräften 
und Leidenfchaften hernimmt, und nachher weiter ausffihet, iſt 
von ihm ſchon am Ende ſeines Gedichts vom Juͤngſten Tage un⸗ 
ter aͤhnlichen Bildern, obgleich kuͤrzer, vorgetragen worden. Nach⸗ 
dem er den Menſchen ermahnt hat, alle die Schaͤtze, die in ſeinem 
eignen Buſen verwahrt liegen, aufmerkſam zu betrachten, ſo fährt. 
er alfo fort: „Siehe, dad dammernde Kicht einer, volllommenen 
Erkemitniß weiſſagt dir einen helfen Mittag. Hier brechen Lenze 
von unendlichen Freuden hervor. Dort keimt die Verheißung 
einer himmliſchen Tugend; einer Tugend, die in einem AH | 
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ſucht nach einer unumfchränften Seligkeit! Onach einer 
unumſchraͤnkten Seligkeit! Eine ſterbliche Freude iſt weit 
unter einer. unſterblichen Seele. Auch unſre Kräfte 
ſollen nicht unreiſ umkommen; ſondern, nad) ſchwachen Bes 
muͤhungen hienieden, ſollen ſie, aus dieſem iedifchen Bette 
verpflanget, unter einer hellern Sonne und in einem edlern 
Boden, herrlich blühen, und alle ihre Fruͤchte hervortreiben. 
Die Vernunft waͤchſt nach und nach; der Inſtinkt iſt 
ſchon vollklammen: der ſchnelle Inſtinkt fliege; die langfa- 


Se | J "A an r en ii 
chern Klima, und unter einer helfen Sonne, jenfeitd der Graͤu⸗ 
zen der, Zeit, zur Reife kommen fol,“ : 

Of perfeät,knowiedge, fee, the.dawning light . 
Foretels a noon molt exquifitely bright! — 
Here, ſprings of endleſs joy are breaking fortht .. >, .- 
( There,.huds the promife of ‚celeftial worth!  . , 
„Worth, which; muft ripen in a happier clime,. . 
‚ - And, brighter ‚Sun, beyond the .bounds of time. .. 
Auf ebendie Art fagt Thamfon, in feinem Sommer: (0:578.) 
„Der Winterhanch des Todes tödtet, nicht die Anofpen der Tugend; 
nein, fie entfalten ſich unter dem: himmliſchen Strahle hellerer 
Sonnen, durch Ewigkeiten, zu höhern: Kräften.“ et 
— ——The wintry blaft of death : — 
Kills not the buds of virtue; no, they ſpread 
Beneath the heavenly 'beam of brighter funs 
- . Thro’ -endlefs ages, .into higher powers. 


2 M 


Man ſehe im Anhange zu diefer Nacht auch ein paar hieher 
gehörige Stanzen von Drollinger'n. * 


(8. 81:85.) Die. Vernunft waͤchſt = = = begehren ober. ge⸗ 
nießen.“ — Sch zweifle faft nicht daran, daß Roung hier eine 
Stelle von dem vortrefflichen Addifon, den er-felbft fo fehr bewuns 
dert und hochfchäßt, im Sinne gehabt habe. Sie fteht in 111. 
Et. des Spectator’s, aus welchen ich-fie im Anhange überjegt 
mittheilen werde. Der fiharffinnige Reimarus, welcher beide 
Bräfte fo genau durchforfcht und befchrieben hat, zieht aus‘ ihrer 
Verſchiedenheit venfelbigen Schluß. Man fehe die vorn. Wahrh. 
‚der natürl. Rel. Abhandl. X. $. 9, und die Betracht. über die 

Triebe der Thiere ic, E.X. F. 155 
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Brüter fooß their Zenith ‚reach; their little All 
Flows.in;at once;. in. Agesythey no .mene.... . . 
Could know, or do, or cövet, or.enjoy. 85 
Were Man to live‘ico&val with the ‘Sun,:.: 
The :Patriarch-Pupil would be learning ſtillz 
Yet, .:dying, leave his Leffon: half-unlearnt. | 
Men. perifh ‘in Advance, as: if the Sun  .... +... X 
Should fet ere Noon, in Eaflern Oceans,drown’d; go 
IE fit, with ‘Dim, Illuſtriousto compare, 
The Sun’s Meridian with the Soul of: Man. ....; 
To Man, wby, Stepdame Nature! fo ſevere? 
a DET an we Im, X | RR er?) 
” (8.'86:88.) „Wenn der Menſch auch mit der Sonne x: = 
halb ungelernt zurüclaffen.“ — Darum beklagte fich der ſterben⸗ 
de Theophrajt, (ob er gleich auf hundert Fahre alt geworden, 
und in feinem ganzen Leben ungemein arbeitfam geweſen war,) 
über die Unbilligkeit der Natur, die den Hirſchen und den Krähen 
ein fo langes Leben verliehen, das ihnen doch unnuͤtz wäre, den 
Menfchen hingegen, die es fo fehr nöthig hättet, und der Welt 
damit jo viel nägen Fönnten, ein ſo kurzes Ziel.gefegt; und daß er 
ſelbſt jetzo, da er eben zw Ternen angefangen, fchon himweggerafft 
würde. (S. Cic. Tufcul.-L..II. C. 28: Seneca har im Anfange 


‚feines Buchs, de brevit. vitae, diefelbe Gefinnung dem Lehrmeifter 


des Theophraſt, dem Ariftoteles, zugefchrieben.). Wie leicht haͤt⸗ 
ten fich diefe Philofophen tröften Fönnen, wenn fie aus eben diefer 

Kürze des menfchlichen Lebens, aus ihrer unerfättlichen Wißbe⸗ 

gierde und -faft unendlichen Fähigkeit, das Dafeyn eines Fünftigen 

Zuftandes gefchloffen hätten, wo es ihnen, zur. Befriedigung ihrer. 
Wünfche, und zur Anwendung ihrer Krafte, fo wenig an Zeit und’ 
Mitteln, als an würdiger Materie, fehlen Fönntel  >- 


(B. 83:89. === „Menfchen wärden, mitten in ihrem Forts, 


gange 20.‘ — Browne,. de immort. an. ab init. 


Caetera per terras animalia forte fruuntur, 
Quam ſua cuique dedit natura; nec amplius optant. 
Solus homo, qui feire fagax, cui fumma cupido 
Scrutari caufas et mutua foedera rerum, - 

Vanum iter ingreditur; nigris namque imminet alis 


. 
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me Vernunft Elimme mit. ſchwachen Schritten empor. Das 
Vieh erreicht bald feinen Gipfel; fein weniges Alles fließt 
auf Einmahl hinein; in Jahrhunderten koͤnnt' es nicht mehr 
wiffen oder thun, begehren oder genießen. Nenn ber 
Menſch auch mit der Sonne gleic) alt werden follte, fo 
würde der unmündige Patriarch nod) immer lernen, und 
doch, fterbend, feine Vorfchrift Halb ungelernt zuruͤcklaſſen. 
Menfchen würden, mitten in ihrem Fortgange, eben foaufs 
hören, als wenn die Sonne, vor ihrem Mittage, in mors 
genländifchen Meeren untergehen follte; wofern wir 
Glanz mie’ Dunkelheit vergleichen dürfen, den Mittags⸗ 
ſtrahl der Sonne mit der Seele des Menfchen. O ftief- 
mütterliche Natur! warum waͤrſt du gegen den Menfchen 


. Et eurfu in medio mars intercludit euntem. 
Quorfum ifthoc; fi nil fapientia dia creärit 
Incaffum? Quorfum haee divinae femina mentis, . 
In proprios_fi non poterunt adolefcere fructus? 


(8. 89:92.) „als wenn die Sonne= == mit der Seele des 
Menſchen.“Das Gleichniß ift ſchon an fich ungemein erhaben ; 
aber durch den unerwartetenZufaß wird es auf den aͤußerſten Gip⸗ 
fel des Erhabnen erhöht. Die meiften Dichter würden fich mit 
der bloßen Vergleichung begnügt, und, nicht ohne Urfache, dem 
Menfchen dadurch Feine geringe Ehre zu erweifen geglaubt haben. 
Allein, der unfrige, der den Wienfchen mit andern Augen anfieht, 
läßt fi von dem Glanze der Sonne nicht blenden ; * fin⸗ 
det ſie, ſelbſt in ihrem Mittage, ſo dunkel gegen ihn, daß er uns 
wegen der Vergleichung beynahe um Vergebung bittet. 

(8. 93.) „O ſtiefmuͤtterliche Natur!“ — So pflegten bie 
Epifureer die Natur zu nennen, wenn fie, um die Lehre von einer 
görtlichen Vorfehung zu beftreiten, jene befchuldigten, — ſie 
den Menſchen viel elender, als die Thiere, gemacht habe. Homo, 
non ut a matre, fed ut a noverca natura editus eft in vitam 
corpore nudo, et fragili, et infirmo: animo autem anxio ad 
moleftias, humili ad timores etc. Fragm. e Ciceron. L. IU. 
deRepubl. — (Queruntur) naturam non matrem efle.huma- 
Ni generis, fed novercam; quae cum mutis tam liberaliter fe 
geflerit, hominem vero fic efluderit etc... Lactant. de Opif. 
Dei, C; HI. — Der ältere Plinius, welcher felbft jener Secte 


\ 
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Why ikrovn afıde thy Maler -piecehalf- wrought, 
While meaner Efforts thy laft Hand‘ enjoy? 9 
Or, if abortively poor Man muft die, 
Nor reach, what reach he might, why die i in Drend? 
Why curft "with ‚Forefight? Wife to’ Milery? 

Why: of kis “proud Prerögative the Prey? 

Why eh : pre« -eminent. in "Rank, than Pain? 100 
His Immortaliiy. alone can tell; u 

Full ‚ample Fund to balance At ink: in 

And turn the Scale in Favour of. the. MN u 


— * 


His Tunnortalit Y — can foive- ae 
That darkeft of Enigmas, human Hopez 105 
Of all the’ darkeft, if at Death we die 

Hope, eager Hope, th’ Aſſaſſin of our Joy, 

All prefent Bleflings treadimg: under foot, 

Is fcarce a milder Tyrant than De/pair. 

With no paft Toils content, ftill planning new, no 


gugethan war, fagt in ber Vorrede des VI. B. feiner natuͤrl. 


Ziſtorie, ed fey ſchwer zu enticheiden, ob die Natur gegen den 


Menfchen mehr'eine gütige Mutter, oder eine harfe Stiefmutter 
gewejen fey; — parens melior homini, antriftior noverca füerit. 


(V. 94, * „Warum würde dein Meifterftüd® = = = deine 
letzte Hand legſt ?“ — i 


„Was hätte Gott für Grund, ein Weſen zu vernichten, 
Das edle Kraͤfte hat, die kaum bemerkt im Kind, 

Im Juͤngling noch nicht reif, erſt ſpaͤte nuͤtzlich ſind, 
Doch durch die Zeit geſtaͤrkt, auch ſchon in dieſem Leben 
Den Gott verherrlichen, der jede Kraft gegeben, 

Der ſie zu ſeinem Ruhm den Menſchen beygelegt, 

Und ſein erhabnes Bild in ihren Geiſt gepraͤgt 

Dies Weſen koͤnnte ſich noch ſtets vollkommner machen; 
Und Gott vernichtet es- gleich ROSE, Sächen ? 
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fo ſtreng? Warum wuͤrde dein Meiſterſtuͤck halb ausgear⸗ 
beitet weggeworfen, da du doch an geringere Werke deine 
letzte Hand legſt? Oder, wenn ja der arme Menſch, wie 
eine unzeitige Geburt, ſterben muß, und nicht erreichen darf, 
was er doch erreichen koͤnnte, warum muß er denn in Furcht 
fterben? Warum befiget er zu feinem Fluche das Wermö- " 
gen, in die Zukunft zu fehen? Warum ift er weife zum 
Elende? Warum ift er der Raub feines ftolzen Vorrechts? 
Warum hat erweniger Vorzüge im Range, als im $eiden ? 
Seirie Linfterblichfeit allein kann hierauf antworten; bie: 
fer reiche Schag vermag aller Widerwärtigfeit das Gleich 
gervicht zu halten, und die Wage auf die Seite des Ges 
rechten zu neigen. 

Seirie Unfterblichkeit allein kann das dunkelſte von 
allen Raͤthſeln, die menfhliche Hoffnung, auflöfen; das 
dunfelfte von allen, wofern wir im Tode fterben, Die 
Hoffnung, die gierige Hoffnung, die Meuchelmörberinn 
unſrer Freude, tritt alle gegenwaͤrtigen Gluͤckſeligkeiten 
mit Füßen, und ift kaum ein gelinderer Tyrann, äls die 
Verzweiflung. Mit feinen vergangnen zufrieden, ent 
wirft die, Hoffnung immer neue Arbeiten, und verweift 


Und pflanzte doch den Trieb nach einem beffern Seyn.  _ 
Und nach Unfterblichkeit in diefes Wefen ein, 
Das, bey dem'größten Fleiß, nie, was es werden wollte 
Und werden Fonnte, ſeyn, und endlich fterben foltte?« 
Us, Kunft, ſtets froͤhl. zu ſeyn. IV: Br, 
- (8; 96=101.] „Oder, wenn ja der arme Menfch = = s kaim 
f antworten;“ — ©. unten V. 303211, u. 760369. — 
Die Widerfprüche, die in jenen Sägen liegen, und die unerfläre 
lich feyn 2 wenn man kein zukuͤnftiges Leben vorausſetzen 
wollte, find von dem Verfafler des Chtiſten in der ine 
ſamkeit in der XT, Betrachtung (©. 115. u. f.) fehr wohl gezeigt 
worden, — Man fehe auch im Anhange zu diefer Nacht eine _ 
Stelle aus dem Ged, des Palearius. J 


€ . 
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Hope tarns us o’er to Death alone for Eafe. 

PofJefion, why, more taftelefs than Purfuit? 

Why is a Wilh far dearer than a Crown? 

"That Wiſh accomplifh’d, why, the Grave of Bliß? 
Becaufe, in the great Future bury’d deep, 15 
Beyond our Plans of Empire, and Renown, 

Lies all that Man with Ardour fhould purfüe; 

Äud HE who ınade hun, bent him to the Right. 


- ‚Man’s Heart th ALmıcurtry to the Future ſets, 
By fecret and inviolable Springs; 120 
And makes his Hope his fubluuary Joy. 


[®. 107:11.] „Die Hoffnung ꝛc.“ — Unten, B.132:3. 
u. 1446:53. wird diefe Leidenjchaft mit noch andern ‘Bildern vor: 
geitellt. — Nach dem Thucydides (V. 103.) ift fie „von Natur 
eine Verjchiwenderinn.“ (devavos Puca,) Ä 


[(V. 12:14.) „Warum ift der Beſitz = = = das Grab der 
Gluͤckſeligkeit “ — Lucret. L. II. v. 1095. 
— Dum abeft, quod avemus, id ‚exfüperare videtur 
Caetera; poft aliud, cum contigit illud, avemus, 
Et fitis aequa tenet. — — — 


La juiſſance detrompe ou raflafie, et de-lä le degoüt: — $i 


: les plaifirs de la jouifiance ne valent prefque jamais ceux de 


l’efperance, acquerir, c’eft prefque toujours perdre. Trublet, 
T.IIT. p. 235. Man wird leicht fehen, wie viel ftärker Young 
diefen Satz hier auögedrüdt hat, und in dem folgenden 125. V. 
wo es heißt: „Der Menfch verhungert vom Benuffe.“ — 
eur à qui n’a plus rien ä defirer! if perd, pour airfi 
dire, tout ce qu’il poflede. On jouit moins de ce qu’on ob» 
tient que de ce qu’on efpere, et l’on n’eft heureux qu’avant 
d’etre heureux etc. — Ne trouvant donc rien ici-bas qui Jui 
fffife, mon ame avide cherche ailleurs de quoi la remplir; etc. 
Rou/jeau, Nouv. Hel. VI. P. Lett. VII. — „Warum brennt it 
ſterblichen Bufen diefe unauslöfchliche Hoffnung, die von Tage 
zu Zuge erhabnere Dinge athmet, und des Beſitzes ſpottet ? u, fm.“ 
Akenfide’sPleaf. of Imagimat. 1.16. 200.00, 
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uns an den Tod allein, wann wir Ruhe verlangen. War: 
um iſt der Beſitz unſchmackhafter, als das Beſtreben nach 


einem Gute? Warum iſt uns ein Wunſch viel werther, als 


eine Krone? Warum iſt die Erfüllung dieſes Wunſches 
das Grab der Gluͤckſeligkeit? Weil in der großen Zukunft, 
alles das tief vergraben liegt, was der Menſch mie Eifer 
füchen ſollte; und weil DER, fo ihn gemacht hat, ihn 
zum Wahren hinlenkte. | J— 


* Ja, der Allmaͤchtige richtet das Herz des Menſchen, 
durch geheime und unverletzliche Triebfedern, auf die Zus 
kunft; und macht ſeine Hoffnung zu ſeiner Freude auf Er- 


— — — Elfe wherefore burns 
In mortal bofoms this unquenched hope, 

: "That breathes from day to day füblimer things 
And mocks pofleflion? etc. =. — 2 

[®. 112=17.] = = = „was der Menfch mit Eifer fuchen folls 
te; — Cui aſſecuto fatis fuit, quod optanti nimium videba- 
tur? Non eft, ut exiftimant homines, avida felicitas, fed pu- 
filla, itague neminem fatiat. ‚Sen. Ep. CXVIIT. — Nutat omne 

confilium, nec implere nos ulla felicitas poteſt. Caufa autem 

eſt, quod non pervenimusad illud bonum immenfüm et infu- 
perabile, ubi neceffe eft refiftat voluntas noftra, quia ultra 
fummum non eft locus. Id. Ep. LXXIV. (Er verfteht aber 
unter diefem höchften Gute feine ftoifche Tugend.) — Le dé- 
goüt qui fuit la poſſeſſion de ce qu’on a le plus defir6, et Pin- 
conftance qui fait courir apres de nouveaux objets, bien loin 
d’etre dans l’'homme une foibleffe et une bizarrerie, font au- 
contraire la preuve de fon excellence et de fa dignite. L’hom- 
me poffedant tout, fent encore au dedans de lui-m&me un 
vuide immenfe. C’eft que tout et peu font la m&me chofe à 
Pegard d’une capacite infinie. Le pauvre et le riche font &ga- 
lement pauvres. Trublet T. III. p. 186. — Eine pſychologiſche 
Erklaͤrung dieſer Sache giebt Eberhard in der Theorie des Dens 
tens und Empfindens, ©. 134. u f. | 

[V. 121.] „und macht feine Hoffnung zu feiner Freude auf 
Erden.“ — S. unten V. 1460. u. f. und dad 203, ©t, in Johns 
ſon's Rambler, Ge — | | 


— 
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Man’s Heart eats all Things, and is hungry ſtill; 


„More, more!“ the Glutton cries: For fomething. New 


So rages Appetite, if Man can’t Mount, 


‚He will Defcend. He ftarves on the Poſſeſt. 125 


. Hence, the World’s Mafter, from Ambition’s Spire, 


— 


In Caprea plung’d; ‚and div’d .beneath, the Brute. 


In that  rank Sty why wallow’d Empire’s Son ,,, . 


[®. 122, 23.] „Des Menfchen Herz = = mehr! mehr! ruft 
der Unerfästliche.‘“ —. Eine Profopopbie, die derjenigen ähnlich 
iſt, deren fi) Salomon, Spr, €. XXX, V. 15. bedient: „Die 
Eigel hat zwo Töchter, bring her, ring her, Drey Dinge find 
nicht zu fättigen, und das vierte ſpricht nicht: es ift genug 16,“ 


(Das vierte ift dort im 16 B. das Seuer; und mit diefem hat 


fchon unfer Mosheim das menfchliche Herz verglichen, und dazu jene 


‚biblifche Stelle genußt. Heil, Red. IV. TER. L) — Seneca 


fagt * einer andern Gelegenheit: Adſpice, quemadmodum 
immenſae hominum eupiditates hient femper, et poſcant. De 
Benef VII 26. u N 
Wieland braucht ebenfalls diefen Beweis für unfre Unſterb⸗ 
lichfeit, in einem feiner Briefe von Derftorbenen, wider dem 
Ungläubigen Philedon ı — au 

—, — »6o höre deun nur die Begierden. 

0 ren ee ar 4 
Grage fie!. Sind es vergängliche Freuden, Gebohrne der Erbe, 
—* begehren? — Warum begehren ſie denn im Genuſſe, 
Selbſt im Arme der Luſt, mit der ſie vor dem Beſitze 


Ganz die Seele zu füllen vermeynten? Wie koͤmmt es, daß keine 


Sich mit ihrer allmächtigen Schönheit des Herzens verfichert ? 

Käugneft du das, Philedon! Wenn haben jemals die Lippen 

Eines Sklaven der Freude, wenn hat es fein Leben geläugnet 7“ ıc. 
B. 124, 25.] „wenn der Menfch nicht fteigen kaun, fo will 
er ſinken.“ — Es ift mir fehr wahrfcheinlich,, daß dieſer para= 
Dore,aber wahre Gedanke aus einer ſchoͤnen Stelle in dem Cinna 
des großen Lorneille gefchdpft fen, wo in der I. Sc, des IL Acts 


Augsuſtus ſagt: 


Lambition deplait, quand elle. eſt aflbuvie ; 
, D’une contraire ardeur fon ardeur eft fuivie} 
‚. Et comme notre efprit jusqu’ au detnier foüpir 
“- Toujours vers quelque objet poufle quelgue defir; . 
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den. Des Menfchen Herz verzehrt alle Dinge, und bleibe 
doch) immer hungrig; „mehr, mehr!“ ruft der Alnerfäct- 
liche. Mic folcher Heftigfeit fordert die wuͤthende Begierde 
etwas Neues; wenn der Menfch nicht fteigen kann, fo 
will er finfen. Er verhungert vom Genuffe. Daher 
ftürzee ſich der Beherrſcher der Welt yon dem Gipfel des 
Ehrgeizes in Capreaͤ hinunter; und fuhr noch unter das 
Vieh hinab. Warum mälzte ſich der höchfte Sohn ber 


Il fe ramene en foi n’ayant plus ou fe prendre, 
Et monte für le faite, il afpire à defcendre., 


Bon dem legten Verſe heißt es in Voltaire's Commentars Ra- 
cine admiroit fürtout ce vers, et te fafoit admirer à fes enfans, 
En effet ce mot a/pire, qui d’ordinaire s’employe avec s’dever; . 
devient une beaute frappante quand on le joint a de/cendre — 
Bon den hier gebrauchten englifchen und deutfchen Worte, will, 
laßt fich faft eben das fagen. Der Ehrgeizige des Lorneille, 
welcher den Gipfel des Ruhms erreicht har, ſtrebt nunmehr herz 
unter zu fteigen, und ſucht, (wie das einzige Wort, afpire, ans 
dentet,) eine höhere Ehre in feiner freywilligen Ernicdrigung, 
Auch der Ehrgeizige unferd Poeten fteigt von feinem Gipfel herz 
unter; nicht, (wie man denken ſollte,) weil er durch fremde Ges 
walt dazu gezwungen ift, fordern, weil er will: Er will lieber 
finten, als beftändig auf derfelben Höhe bleiben. Was Fan 
die Unerfärtlichkeit der menſchlichen Begierden ftärfer beweifen ? 
V. 127.) „Lapreät — Die Inſel, in welcher fich der 
Kaifer Tiberius verbarg, "um den allerabftheutlichften und mehr 
als viehifchen Wolläften ungeftört nachzuhängen. G.’fein Les 
im Suetonius, €. XLI. u. f. ey 
[8.128] „Warum wöälzte fih = = in diefer ftinfenden Pfüs 
€ — MWörtlicher: „in diefem ſtinkenden Scweinftalle.‘ 
Das Wort, fty, ift, fowohl im eigentlichen als figürlichen Ver: 
ftande, für die englifche Poeſie überhaupt, eben fo wenig zu uns 
edel, und indbefondre der gegenwärtigen Materie fo angenieffen, 
als das griechifche, supeos, im X. B. der Odyſſee iſt, wo Homer 
erzählt, wie die Gefährten des Ulyſſes von der Eirce in Schweis 
ne verwandelt, und in Schweinſtaͤlle eingefperrt worden; wes⸗ 
wegen auch Pope kein Bedenken getragen hat, jenes. dort in ſei⸗ 
ner Veberfetzung zu brauchen. Im figürlichen Verſtande Fommt 
es beym Milton zweymahl vor: Einmahl, da im Wisderges 


% 
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Supreme? Becaufe he could no higher fly; | 
His Riot was Ambition in Defpair. : Ä 330 


Old Rome confulted Birds; Lorenzo! fthou = 
With more Succefs, the Flight. of Hope fürvey; 
Öf reflleß Hope, for ever on the Wing. 
High. perch’d o’er ev’ry Thought that Falcon) fits, 
To fly at all that rifes in her Sight; . 135 
And, never fooping, but to mount again 2. 


wonnenen Paradiefe der Satan dem Erlöfer alle Reiche der 
Welt, und zulegt Rom, zeigt, und ihn zu verführen fucht, daß 
. er fi wider den Tiberius, der jeßt in der Inſel Caprei den 
ſchaͤndlichſten Wollüften ergeben fey,empdren und ihn vom Thros 
me .ftärzen möge. „Wie leicht, (jagt, er zu ihm,) koͤnnteſt du 
dies Ungeheuer von feinem ‘Throne ſtoßen, der nunmehr, im 
Schweinjtall — (Par. Regain’d, B. IV. v. 90.). 
With what. eafe etc, 
 , Mightft thou expel this monfter, from his throne 
- Now. made a fty. 

(Man fieht wohl, daß Doung o oben diefe Stelle vor Augen ge⸗ 
habt.) Das andremahl in feinem dramatiſchen Stuͤcke, Comus, 
wo von dieſem Gotte der Sinulichkeit, (den der Poet zum Sohne 
des Bacchus und der Lirce macht,) geſagt wird, daß er alle die, 
fo feinen Zaubertrank genießen, dem. Geſichte nad), in allerley 
Thiere verwandle, und fie-dahin bringe, daß- fie ihre. Heimath 
und alle ihre Freunde vergeſſen, und ſich mit Vergnügen in ei— 
nem finnlichen Schweinftall herum zen,“ 

To roll with pleafüre in a fenfüualfiy., - . « 

Comus, v. 77- 

Veidemabl hat milton achenſchelulich auf die vorerwaͤhnte Fa⸗ 
bel im Homer angeſpielt. — Plutarch druͤckt dieſes Bild ſehr 
ſtark mit Einem Worte aus: ur Yuxiv vous ru aumarıs draus 
—— (die Seele durch die ſinnlichen Wolluͤſte, wie ein 
Schwein, mäften, oder, zum Schweine füttern,) in d. Abh. wis 


der die Epikureer, T. X..Opp. ed. Reisk, p. 510, ſ. 


[®. 126=30.] „Daher ftärzte fih = » = war verzweiflungs- 
voller Ehrgeiz, — Der holländifche Ueberſetzer der Nachtge⸗ 
sanken, Hr. Joannes Luͤblink, hat hier aus des berühmten 
Abbadie Buche, L’Art de fe connaltre foi-meme, ©. 158, 


k 
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Macht in diefer ftinkenden Pfüse? Weil er nicht höher flie- 
gen konnte; feine Schwelgerey war verzweiflungsvoller 
Ehrgeiz. 


Das alte Rom fragte den Flug der Voͤgel um Rath; 
betrachte du, Lorenzo, mit beſſerm Gluͤcke, den Schwung 
der Hoffnung; der unruhigen Hoffnung, die beſtaͤndig in 
der Luft ſchwebt. Hoch uͤber jedem Gedanken ſitzt dieſer 
laurende Falk, um auf alles zuzufliegen, was vor feinen 
Blicken aufjteige. Doch nie fchießt er herab, daß er fich 
nicht den Augenblick darauf wieder empor ſchwingen follte; 
und dadurch verräth er eben, daß er feines Zieles verfehlt 


eine Stelle angeführt, die höchft wahrfcheintich die Quelle der ges 

genwärtigen iſt, wiewohl er felbft fie nicht dafür gehalten zu ha⸗ 

ben fcheint. Und wie er mir bey feiner Arbeit die Ehre-erwiefen 

hat, die meijten von meinen. Anmerkungen aufzunehmen oder zu 

nugen; fo mache ich mir ein Vergnügen daraus, ihm hier für 

diefe feine Entdedung zu danken, und fie auch meinen Leſern 
° mitzutheilen. Tibere avoit bien aftaire de fe faire Empereur, 
pour fe faire enfermer dans fon Isle de Caprees, et s’y aban- 
donner à fes voluptes infames, dont le ragoüt confifte dans la 
fingularit€ et dans l’exc&s du crime. Il ne falloit pas etre Em- 
pereur, il ne falloit qu’ tre homme pour cela, il ne falloit pas 
meme tre un homme; il falloit defcendre plus bas que les bẽ- 
tes, par une d&bauche monftrueufe: mais c’eft que ces exces 
de volupt& &toient comme le d£fefpoir de ’ambition. Il falloit 
defcendre fi bas, parce qu’on ne pouvoit monter plus haut: 
car de demeurer en repos, le coeur de Phomme n'en elt,point 
Capable. | 
ILB. 131. u. ff.] In den dem heraklides PontiEus zugefchrie: 
benen Someriſchen Allegorieen (C. 33.) werden unter den 
Stymphaliſchen Vögeln, die Hercules verjagte, die Iluftigen 
doffnungen, die unfer Leben nähren, verſtanden; as cum. 
par Himıdes, os Beoxscı rov Blov Yu, 

[B. 1 ]J „diefer laurende Falk x.“ — Prior hat fehon 
in einem = Bi erften Gedichten diefes Bild von der Hoff⸗ 
nung gebraucht; aber Young hat es hier weiter; ausgeführt, 
Jener fagt: „Unfre Hoffnungen zielen, gleich emporſteigenden 
Falten, auf Dinge, die hoch in der Luft ſchweben. “ 


nr 
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Next Moment, ſhe betrays her Aim's Miftake, 
And owns her Quarry lodg’d beyond the Grave. 

There -fhould it fail us (It ımuft fail us there, 
If Being fails), more mournful Riddles rile, 140 
And Virtue vies with Hope in Myftery. 
Why Virtue? Where its Praife, its Being, fled? 
Virtue is true Self-intereft purfu’d: 
What true Self-intreft of quite-mottal Man? 
To clofe with all that makes him happy here. 145 
If Vice (as fometimes) is our Friend on Earth; 
Then Vice is Virtwe; *ts our fov’reign ‚Good, 
In Self-applaufe is Virtue’s golden Prize; 
No Self-applaufe attends it on thy Scheme; 
Whence Self-applaufe? From Confcience ofthe Right. 150 
And what is Right, but Means of Happinefs? 
No Means of Happinefs when Virtue yields 3 
That Baſis failing, falls the Building too, 
And lays in Ruin ev’ry virtuous Foy. 

The rigid Guardian of a blamelefs Heart, 155 
Sa long rever’d, ſo long. reputed wile, 

Our hopes, like tow’ring falcons, aim 


At — in an airy height. 
je 132⸗ 38. J = = = „den Schwung der Hoffnung 26: — 
iedene von 10 Beweifen unfrer Unfterblichfeit, die wir in 
diefer und der vorigen Nacht finden, fi find auch ſchon von Davies, 
in dem Gedichte von der Seele, mit ſehr viel Witz! und Scharf⸗ 
finnigkeit porgetragen; aber hey weiten nicht mit dem Rei 
thum von Bildern, mit dem se uer, mit ber Hoheit und St 
womit Young fie vorträgt; er Schönheit der Berfifigation; gu 
gefchweigen , ald welche von einem Dichter feiner A nicht ak de 
verlangen ift, ob man gleich geftehen muß, da 
fein —— beſonderz a un und wohlflingend ", je der 
Abrheilung führt er den Beweis aus den Kräften und Bes 
gierden der Scele, Be in dieſem Leben nicht gefättigt werden Füns 
‚ken; und nalen fie, in .. der EAN. mit Meahe 
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babe, und gefteht, daf feine Beute jenfeits bes Grabes 
liege. J 

Sollt' unſre Hoffnung uns dort fehlſchlagen, (und fie 
muß uns dore fehlfchlagen, wenn unfer Dafeyn bier auf! 
böre,) - fo entftehen noch mehr traurige Raͤthſel, und die 
Tugend wird eben fo unbegreiflih, als die Doffnung. 
Wozu Tugend? Wo ift ihr Ruhm, wo iſt ihe Wefen 
hingeflohen? Die Tugend ift-die Bemuͤhung, unfern mah- 
ven Vortheil zu ſuchen: Worin. befteht aber der wahre Vor: 
theil des ganz fterblihen Menfchen? Mit allem vergnüge 
zu feyn, was ihn hier glücklich mahte. Wofern das fa. 
fter, wie zumeilen, unfer Freund auf Erden iſt, fo ift La⸗ 
ftee Tugend; es ift unfer höchfte$ Gut, In der Selbft« 
zufriedenheit findee die Tugend ihr goldnes Kleinod; nach 
deiner Lehre kann fie ſich feine Selbitzufriedenheit verfpre- 
hen. Woher entfpringe die Selbſtzufriedenheit? Won 
dem Zeugniffe unfers Gewiſſens, daß wir das Gute ges 
wähle haben. Und was ift das Gute fonft, als ein Mit⸗ 
gel zur Gluͤckſeligkeit? Wenn uns die Tugend fein Mittel 
zur Gluͤckſeligkeit geben kann, fo fälte, mit diefer finfenben: 
Grundfefte, auch das Gebäude hin, und begraͤbt jedes 
tugendhafte Wergnügen in Graus. " 

Die ftrenge Auffeherinn eines unfträflichen Herzens, 
die ſo lange verehrt, fo lange für weife gehalten worden, iſt 
Zaube, i ‚ wie jene, ſich ni erlaffen ; 
feet alfp Da Surf“ wahr fe nur Sehnde merd, uns 
fliegt zu Dem, der ihr ginge! anerfchaffen.“ — Died Gleichniß 
bat auch unfer Poet im V. Br. des Centaurs von den irdiſchen 
Münfchen gebraucht, die ein alter Mann in die Welt ausſendet; 
vſie finden feinen Boden, worauf fie ruhen könnten, und find ges 
sungen, wieder zu feinem eignen Herzen zurüczufliegen,t - 


RB. 3155. u, ff.J S. Mendelsfohn’s Phaͤdon, HE. Geſpr. &. 
165. ff. d: IE, Ausg. wo dieſer Satz weiter ausgeführt ift, Eben. 
dieſer Philoſoph ſagt in feinem Jeruſalem, &. 70. „Ohne jene 


\ 
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Is weak; with rank Kuight-errantries o’er -run, 

Why beats thy Bofon with illuftrions Dreams 

Of Self-expofure, laudable, and great? a 
Of gallant Enterprize, and glorious Death? 160 
Die for.thy Country? — Thou Romantic Fool! 
Seize, feize tlie- Plank thyfelf, and let her fink: 

‘ Thy Country! what.to Thee? — The Godhend, what, 
E fpeak with Awe!) tho’.He fhould bid theg bleed? 

If, with thy Blood, thy Anal Hope is fpik, 165 
Nor can Onmnipotence reward the Blow, 

Be deaf; preferve thy. Being; difobey. 

s Nor is it Difobedience: Know, Lorenzo! 
Whate’er th’ Au MIGHTy’s fubfequent Command, 
His firft Command is thie: — Man, love thyſelf.“ 170 
In this alone, Free-agents are not free. | 


Hauptgrundfäge, in welchen alle Religionen äbereinfommten iſt 
die Glückfeligfeit ein Traum, und die Tugend felbft keine Tugend 
mehr. Ohne Bott und Vorfehung und fünftiges Leben ift Mens 
fehenliebe eine.augebohrne Schwachheit, und Wohlwollen wenig _ 
- mehr ald eine Gederey, die wir und einander einzufchwagen ſu⸗ 

chen, damit der Thor fich plage, und der Kluge Fi gütlich thun 
und auf jenes Unkoften fich Iuftig machen koͤnne. “ 

[®. 158:61.] „Warum pocht dein Bufen = = » für das 
Vaterland fterben ?« — Licero hält es für einen ftarken Beweis 
der Unfterblichkeit unfrer Seele, daß große Patrioten, und übers 
haupt. die beften Menfchen, fich unt ihre Nachkommenſchaft, felbft 
mit Gefahr.ihres Lebens, verdient zu machen, und ihr Gedächt: 
niß durch rühmliche Thaten zu: verewigen fuchen. Nemo un- 
quam fine magna fpe immortalitatis fe pro patria offerret ad 
mortem . . . nefcio quomodo inhaeret in mentibus quafi fae- 
culorum en augurium futurorum; idque in maximis in- 
geniis, altiflimisque animis et exfiltit maxime, et apparet fa- 
eillime, quo quidem dempto, quis tam eflet amens, qui fem- 
per in laboribus et periculis viveret? Tu/ew. 1. 15, - Diefen 
Grund hat auch der Poet unten (V. 353. u. f.) berührt. Hier 
. aber zeigt er, daß alle Tugend, indbefondre die Tapferkeit, wo: 

fern de zuverläfjig und vernünftig ſeyn foll, fich auf die Hoffnung 
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nunmehr ſchwach und wahnwitzig, ift mit lauter Abenteuern 
irrender Ritter befchäftige. Warum pocht bein Bufen von 
herrlichen Träumen, von einem großen und lobenswuͤrdi— 
gen Heldenmuthe, dert Gefahren entgegen zu gehen, von 
tapfern Unternehmungen, und einem rühmlichen Tode? 
Du willſt für, dein Vaterland ſterben? — Du romanhaf- 
ter Thor! Ergreif, ergreif das; Bret felber, und laß jeneg 
finfen.. Dein PBaterland! Was geht das dih an? — 
Was geht dich die Gottheit an, (ich. fag’ es mit zitternder 
Ehrfurcht,) wenn auch diefe dein Blutfordern felfte? Wo⸗ 
fern, mit deinem Blute, deine legte Hoffnung. verrinnt, 
und feine Allmacht die den tödtlichen Streich vergelten kann, 
ſo fey taub; erhalte dein Seben; ſey ungehorfam. | 
.. Und es iff auch nicht einmahl Ungehorſam. Wiß, 
Lorenzo, wie auchdas nachfolgende Gebot des Allmaͤch⸗ 
tigen lauten mag, ſo iſt doch dieſes ſein erſtes Gebot: 
„Menſch, liebe dich ſelbſt.“ Hierin allein find freyhan- 
deinde Wefen nicht frey. Das Dafeyn ift die Grundfeſte, 


der wahren Unſterblichkeit gruͤnden muͤſſe; und dieſe Materie 
ldmmt in dieſer und der folgenden Nacht noch öfter vor, wo ges 
wiefen wird, wie falfch das fey, was. Licero im 38. Cap. des 
etterwaͤhnten Buchs, und viele von ben neuern Deiften, bes 
haupten, daß auch derjenige, der keine Unfterblichkeit glaubt, den⸗ 
noch, nicht aus Liebe zum Nachruhm, als wovon er keine Em⸗ 
pfindung haben werde, ſondern aus bloßer Liebe zur Tugend, für. 
die Ewigkeit arbeiten inne, = 
[V. 162.) „Ergreif, ergreif das Bret felber, und laß jenes: 
ſinken.““ — Lactantius hat und im V. B. der Div. Inftitt.. ein 
Fragment aus des Licero IIT, B. von der Republiß aufbewahrt, 
worin ein Theil von der Rede angeführt wird, in welcher Kar⸗ 
nendes, bey feinem Aufenthalte zu Rom, die Berechtigßeit, die 
er den Tag vorher vertheidigt hatte, nach der Gewohnheit der 
Aademifchen Secte, mit eben fo vieler Stärfe angriff. Er bes 
wuͤht fich darzuthun, daß diefe Tugend in den meiften Faͤllen eine 
yorheit fey, und beweiſt ed, unter andern, mit eben dem Bey⸗ 
fiel, Yon welchem unfer Poet oben feine: figürlichen. Ausdruͤcke 
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Fxiftenve is the! Bafıs, Bliß the Prize; = 

If Virtue cofts Exiltence, ’tis 2: Crime; 

Bold ‚Violation of our Law fupreme,  .. : * 
Black Suioide ‘tho’ Nations, which. conſult +17 
. Their Gain, at thy Expence, relound. Applaufe. 

Since Dirtue's Recompence is doubtfül, Here, 

If Man dies wholly, well may we demand, 


hernimmt, wenn ein Menfch, bey einem Schiffbruch, lieber in 
den Wellen umkommen, als fich entichließen wollte, einen Schwaͤ⸗ 
chern, der fid) eines Brets bemächtigt hätte, davon herunterzus 
ftoßen ‚ und fich felbft darauf zu retten, Quid ergo juftus fa- 
ciot. fi’forte naufragium fecerit, et aliquis imbecillior- viribus 
tabulam .ceperit? Nonne illum tabula deturbabit, ut.ipfe con- 
fcendat, eaque nixus evadat, maxime cum fit nüllus 'medio 
mati teftis? Si fapiens'eft, faclet. Ipfi enim pereundum eft, 
nifi fegetit. ' Si’autem mori maluerit, quam manus inferre ‚al; 
teri;, jam non juſtus ille, fed ftultus eft, qui vitae ſaae non par- 
cat, dum parecit alienae, Lactäntius fagt hernach, daß Cicero 
dies nicht habe widerlegen Fönnen. Kein Wunder, da es ihm for 
wohl, ald dem griechiſchen Philoſophen, am der Ueherzeugung 
von einer fünftigen Vergeltung fehlte. Uebrigens find die vom 
Schiffbruche hergenommenen Metaphorn hier im Texte befto 
fchicklicher, weil ein Staat mit einem Schiffe verglichen zu wer⸗ 
den: pflegt, wie z. E. Theognis V. 671282. und Horaz in ber 
anzen XIV. Ode des J. B. gethan; und wie auch im gemeinen 
eben durch den gewöhnlichen Gebrauc) des Worte, Stantsrus 
der, gefchieht. .» — 
LB. 173⸗76.] „ſobald die Tugend das Dafepn koſtet ztc.“ — 
Der Beiveis der Uniterblichkeit, aus dem Weſen der Tugend, 
ift, meines Wiffens, Yon feinem unter den Altern Scribenten fo 
oft und händig vorgetragen worden, als von Lactantius; und. 
es ift wahrfcheinlich, daß Roung ihn fich zu Nuge gemacht habe: 
Aber diefe Grände haben in feiner —— und bilderreichen Poe⸗ 
fie eine ganz neue Geſtalt und alle Staͤrke, deren fie fähig ſind, 
gewonnen; fo, daß er ald der Erfinder derfelbeit angefehen zu 
werden verdient, Ich will hier und im folgenden einige Stellen 
aus dem erfiern beyfügen, die mit des Poeten Gedanken überein- 
ſtimmen. Im 18. Cap, des V. B. Div. Inftitt. heißt ed: Si poft 
mortem nihil fumus, profecto feultiffimi eft höminis, non huie 
vitae confülere, ut fit quam diutina et commodis omnibus ple- 


x 
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die Glückfeligfeit nur das Kleinod; ſobald die Tugend das 
Daſeyn koſtet, ſo iſt fie ein Verbrechen; eine feechelleber: 
tretung unfers-höchften Gefeßes, ‚ein ſchwarzer Selbftmord; 
wenn gleich. Voͤlker, die mit deinem: Schaden ihren Ges 
winn ſuchen, dir Beyfall zujauchzjen. 


Da die Belohnung der Tugend, hier, zweifelhaſt if, 
ſo mögen wir, wofern der Menfch bier gänzlich fterben fol, | 


‘ 


na. Quod qui faciet, a juftitiae regula difcedat neceffe eft. Si 
autem fupereft homini vita melior et longior, quod et philofo- 
phorum magnorum argümentis, et vatum refponfis, et pfophe- 
tarum divinis vocibus difcimus : hane pfaefentern cum fuis bo- 
ni8 contemnere fapientis eft, cujus omnis jaftura immortalitate 
penfatur. Und im 9: ap: des VII. B. Virtus foli homini 
data magno argumento eft, immortales elle animas: quae non 
erit fecundum naturam, (er zielt ohne Zweifel auf die befannte 
Definition der Tugend, bey den Stoifern,) fi anima exftingui- 
tür. Huic enim praefenfi vitae nocet. Nam ifta terrena vita, 
quam communem cum mutis animalibus ducimus, &t volupta- 
tem expetit, cujus fruetibus varüs ac fuavibtis deletatur, et 
dolorem fugit, cujus afperitas naturam viventium acerbis fen- 
ſibus laedit et Ad mortem perducere nititur, quae diffolvit ani- 
mantem. Si ergo virtus et prohibet üs bonis hominem, quae 
Haturaliter appetuntur, et ad fuftinenda mala impellit, quae 
naturaliter fugiuntur; ‚ergo malum eft virtüs et inimica natu- 
re, ftultumqu& judicari necefle eft, qui eam fequitur: quo- 
niam fe ipfe laedit et fugiendo bona praefetitia, et appetendo 
ed; quae mals, fine fpe fruftus amplioris. Nam cum liceat 
nobis jucundiffimis frui voluptatibus, norine fenfü'carere vi» 
deahur, fi malimus in humilitate, in egeftate, in contemp 
In ignominia vivere, aut ne vivere quidem, fed dolore cruciarl 
etmori? ex quibus malis nihil amplius affequamur , quo pof* 
fit voluptas omiffa penfari?-_Si autem virtus malum non eft; 
honeite, quod voluptates vitiofas turpesque contemnit, 
&t fortiter, guod nee dolorem nec mortem timet, ut offieium 
fervet; ergo majus aliquod bonum affequatur necefle eft, quam 
fünt illa, quae fpernit, At vero morte fufcepta quod ulterits 
ge poteft, nifi aeternitas ? (S. Ebendeſſ. Epitom, 
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Why is Man fuffer’d to be Good in vain? 
Why to be Good in vain, is Man imjoin’d? 180 
Why to be Good in vain, is Man beiray’d? 
. Betray’d by Traitors' lodg’d’ in Kis ovwvn Breaſt, 
By ſweet Complaceneies from Virtue felt? 
Why whifpers Nature Lyes on Virtue’s Part? 
Or if blind Zufin&f (which aflumes the Name 185 
Of Sacred Conſcience) plays the Fool in "Man, 
Why. Reafon made Accomplice in the Cheat? 
Why are the Wifeft loudeft in her Praife? 
- Can Man by Reafon’s Beam be led aftray? 

‚Or, at’ his Peril, imifate his God? 190 
Since. Virtue fometimes ruins us on Earth, 
Or Both are true; or Man furvives the Grave, 


‘ Or Man furvives the Grave, or own, LORENZO, 
Thy Boaft fupreme, a wild Abfurdity. | 
Dauntlefs thy Spirit; Coyvards are thy Scorn. 195 
Grant Man immortal, and thy Scorn is juft. 


AB. 179.) „Warum laͤßt man den Menfchen vergebens 
fromm ſeyn?“ — Sp klagte Aſſaph, da er das Glüd der Gott: 
Lofen ſah: „Solls denn umfonft feyn, daß mein Herz unfträflid 
lebet, und ich meine Hände in Unfchuld wafche?“ Pf. LXXIII. 
V. 13. Uber er bekennt auch, (VB, 2.) daß „er mit feinen Fü: 
Ben fchier geftrauchelt hätte,“ | 

[B. 179: 81.] = = = „vergebend fromm zu ſeyn verführt ?* — 
Jeder von den drey Säten hat feinen befondern Vers, worin 
Feine Sylbe mehr oder weniger ift, als der Sinn erfordert. Die 
darin enthaltnen Widerfprüche fcheinen dadurch ſelbſt dem Auge 
und dem Ohre des Lefers oder Zuhdrers deutlich zu werben, und 
einen defto ftärfern Eindruck auf feinen Verftand zu machen. 
Dies gefchieht noch mehr durch die Bradation in den Hauptbe⸗ 
griffen, (zugelaffen, befohlen, verführt ;) durch die Stellung 
der beiden leßtern am Ende der Zeilen; unb durch die Wieder⸗ 
boblung. der übrigen Wörter, | 


& 
* 
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wohl fragen: Warum laͤßt man den Menſchen vergebens 
fromm ſeyn? Warum wird der Menſch vergebens fromm 
zu ſeyn geheißen? Warum wird der Menſch vergebens 
ſromm zu ſeyn verfuͤhrt? Verfuͤhrt durch Verraͤther, die in 
ſeiner eignen Bruſt wohnen, durch ſuͤße Empfindungen 
von der gefuͤhlten Tugend? Warum murmelt uns die Nas. 
tur, zum Vortheil der Tugend, Sügen zu?: Oder, wenn 
der blinde Inſtinet, unter dem angenommenen Namen 
bes heiligen. Gewiſſens, den Menfchen bethoͤrt, warum 
laͤßt fich denn die Vernunft in diefem Berruge zum Ges 
hülfen und Mitfchuldigen brauchen? Warum find die Wei⸗ 
feften in ihrem Lobe am beredtſten? Kann der Menich 
durch den Strahl der Vernunft irre geführe werden? Oder, 
mit feiner aͤußerſten Gefahr, feinem Gotte nachahmen? 
Weil die Tugend ung zumeilen ungluͤcklich macht, fo ift 
entweder beided wahr; oder der Menfch überlebte das 
Grab, | 


Entweder überlebt ver Menfch das Grab, ober geftche, 
Lorenzo, daß dein höchfter Ruhm ein wilder Unfinn fey. 
Dein Much ift unerſchrocken; feige Herzen find dein Sport. 
Laß den Menfchen unfterblich fenn, und dein Sport ift ges 


LB. 182, 83.1] »Verführt = = durch ſuͤße Empfindungen von 
. ie Tugend?“ — Wielends Br, von Verſtorb. 
r. 


„O wenn der Schoͤpfer die Tugend uns nicht zur Fuͤhrerinn zugab, 
Daß fie den ſteilen Pfad zu beſſern Welten uns öffne, | 
m gab er fie und? — Und warum legt er, der Meife, 
Wenn wir Phantomen nur find, fo füße Reize zur Tugend, 
Süße dringende Triebe, die mit der Wolluft erwachfen, 
Die uns die edle That im ftillen Leben gebieret, 
Tief in den Schooß der Seele? ꝛc. —  —— 
[B. 188.7] „Warum find die Weifeften ꝛc.“ — Cicero 
fagt, in Abficht auf diejenigen weifen und tugendhasten Männer, 
die der Nachwelt zu nüten fuchen: Si, quorum aut ingenio aut: 
Virtute animus excelit, eos arbitrainur, quia.natura optima 
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The Man immortal, rationally brave, | 
Dates rulh on Death — becaufe he cannot die, , _ 

‚ But if Man lofes All; when Life is loft; 
He lives a Coward, or a Fool expires. 200. 
A daring Iufidel (and ſuch there are, 
From Pride, Example, Lucre, Rage, Revenge; 
Or pure heroical Defect of Thought); 

| Of all. Earth’s Madmen, moft deferves a Chain: : 
- W#en to the Grave we follow the Renown’d 208 
For Valout, Virtue, Science; all we love - 
And alt we praife; for Worth, whofe Noon : tide Beam; 
Enabling us to think in higher Style; 

Mends our Ideas of Ethereal Powers; 





funt, cernere naturae vim inaxime: verifimile eff, cum opti: 
müs quisque maxime pofteritati ferviat, eſſe aliquid, cujus is | 
poft mortem fenfuin fit habiturus Te. k 3 000. 
[B: 197, 98.] „Der unfterbliche Menſch erfühnt fich, mit 
einer vernünftigen Tapferkeit 20." — Daher behauptet Sokra⸗ 
tes, beym Plato.(Phaedon. C.13, u. 44) daß den wahren Phi: 
lofophen, d. i. denen, die mit einer feften Hoffnung auf ein zus 
— 8* Leben, den Tod erwarten, die Tapferkeit vornehmlich 
zukomme; und daß derjenige, der keinen Begriff von der Un: 
fterblichkeit habe, wenn er nicht ganz finnlos fey, fich nothwen⸗ 
dig vor dem Tode fürchten müffe. - | 
[B. 197:2004] = = = „ſo lebt er als ein Zeiger," — Eiit 
neuerer franzdfifcher Scribent ſagt: Un efprit fort a toujours le 
‚ coeur foible; ... celui qui n’attend rien apres fa mort, a tou:. 
‚tes fortes de raifons de menager fa vie, et la menage. Ui 
vrai Chretien eft tout ce quil faut &tre pour &tre un heros. 
Ecole de ?’ Homme, 1. P. p. 192. — Folgende ſchoͤne Verſe 
des Hin. Uz, in der Kunſt ftets fröhlich zu feyn, Br. II) 
find gleichfam eine Umfchreibung der Worte unfers Poeten: 
„Wer fich unfterblic) fühlt, Kann große Thaten tvagen, 
Und feinem fchlechtern Theil mit edlem Stolz entſagen: 
Mer ganz zu fterben glaubt, denkt fehiverlich als ein Held, 
Stirbt wie der feile Sklav, und ftirbt nicht für die Welt, 
Der ftolze Weichling denkt fich fterblich, und erzittert;, 
- Und fein Vergnügen wird im sollen Kelch verbittert. 
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recht. Der unfterbliche Menfch erfühne fich mit einer 
vernünftigen Tapferkeit; dem Rachen des Todes entgegen 
zu eüen, — weil er nicht'fterben kann. Allein, wenn det 
Menfch, mit dem Leben, Alles verliert; fo lebt er als ein 
Feiger, oder ſtirbt als ein Thor, - "Ein Fühner Ungläubl: 
ger, (und es finden ſich folche, aus Stolz, Nachahmung, 
Gewinnſucht, Wut und Rachgier, oder aus einer bloßen 
heroifchen: Gedankenloſigkeit,) ein Fühner Unglaͤubiger ver 
dient, unter allen Rafenden der Erde, am meiften Line 

Wann wir den zum Grabe begleiten, der durch Tapfer- 
feit, Tugend, Wiffenfchaft, durch alles, was wir lieben, 
dutch. alles, was wir. Preifen, berühmt war; - Durch einen 
Werth, deſſen heller Mitragsftrahl uns erhabner zu ben: 
fen fähig, macht, „und. unfte Begriffe, von ätherifchen Kräfr 


„Wo Bann er ſicher ſeyn ?, Auch unter Myrten droht - , * 
— Hinterhalt; und ‚überall iſt Tod.“ - jun 
. [B. 203.] „aus einer bloßen beroifhen Gedankenlojagz 

kit,“ — Shabkſpear fagt ‚von einem Tollkühnen: „Er hatte 

feinen Zgu von bruͤllenden Schrecken; denn der Mangel des 

Verftandesift oft, ein Mittel wider die Zucht,“ (Cymbel. Ad 
1.3 


# - 


- — He: had not apprehenfion 1 :.it 
n Of. roaring tertors; for defett of jüdgment - _ 14 
ns Is, oft the eure ‚of fear. s— — 3m IMR 

. "PB 2or24:] „Ein kuͤhner Ungläubiger verdient =" a 
meiſteir eine Kette.“ — In den Pen/. Diverf. de Mr. 2.9. 


die den Maximen des Vochefoucault, deſſen Freund dei! Wett 
faſſer war, angehaͤngt find ; if folgende merkwuͤrdig, weil de 
Autor vermuthlich ein Philoſoph und Weltmann geweſen? P 
mepris d'une mort aflürde fans le Chriſtianiſme, ne mörite ni 
"’admiration , ni la glöire qu’on.dui donne; et eh vetit6,!ä y 
tegarder de pres, c’eft plütöt: extravagance que’ granden? et 
‚nuete dan. — Wie viel frärker ift das legte oben ausge⸗ 


i 
— — 
» ‚® 


20729] — heller Mittagsftrahl, « 2⸗ unſte Ber 
griffe von aͤtheriſchen Kräften verbeſſert; — Quemadmodum 
| D 


/ 


arm zZ 
— J 


Dream; we, that. Laiſtro of/ the more World» io 
Goes ont. in, Stegeh, and. Rottenneſs the Clofe2..: ;.,. 
Why: was.he ‚wife to know, ‚and warm. to praiſt, 
And ſtrenuous to tran/cribs, in. human. Life, 4 dest 
The Mind Arasontyi, Cord it be, that. Fate, 


{ed Tolis Contingunt — terra, "fed ibi funt, * mit⸗ 
ftir: ſie animus magnus et facer et in hoc demil us, ut 
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propius divinaltiöflemus, Confervatur guidem:nobißchm, fed 


bapret;otigini füae. Sen. Ep, Xll.— ‚Den glänzenden Gedan⸗ 
fen im 209. V. hat Auch der italiänifche Poet, Annibal Caro, 
in dem Sonnett auf den Tod eined andern Poeten, des Dardi: 


tan“ Tu, tu con tanti moi celefti deni . ., ...,n.- 
> Mandato en ciel — tra noi etc. 2 m 
4133451 Ne laſci? were —X Wis; — ä 
| me — ſelbſt hat ihn (om ciumahi ‚bey * je Rein Ge; 
Bean t. Dain feinem iele,. The Revenge, 


"eines es W Acts, Alonzo den Tarlos ii deſſelben 
uͤthige Freimdfchaft feine Ekenntlichkeit bezeigen woilf, und 


dazu Feine Ausdrücke finden kann, fo fagt er, er wolle in der, in: | 


fanıkeit den Teligeh Geiſtern des Ha 8, die jenen allein Aber 
afen,. auberend Bahfen, und duch ihn feine Gedanken ven äh: 


NR an ande my thoughts öf them by eiep. z | 5 


937 8. I; NR 
Fr . 210, 4 haͤhnen wir albdann,⸗ = 2: und mn 
Fu * 7« He ‘der Poet ih dem Gedichte auf de 
eng der gewiß unter die größten Lichter der Inoralifehen 
Welt zu zählen war "auf deffelben! hertliche Abhandlungen von 
der UnfterblichPeit der Seele koͤmmt/ ſo fügt er zu: ihm in fol: 
genden Verſen, die man eben ſo wohl an ihm jelbft ihren koͤnnte: 
Woher brachteſt du doch durch unbekannte, unbetretne Pfade 
Reine, fo. —5 — Beweife fuͤr die Einfachheit des Geiſtes — 
Aa en, der vielleicht ‚alle die andern übertrifft; ; 
— hätte, ein ſechuchet Weſen ſo eaha Denen 


I 4 






m, Hohn) 19 

7. — ** en. Aalen, whence were bromght 
v.Thy: proofs ſo ſtrong for: immaterial tionght? . sadaımahe") 
‚3 One let; me; join, all others, may excel: h aha 
How ‚gonld la. mortal: efſence think ſo weils 5 arm 


„B. 212=14.] „Warum war er weife,a.=zu erkennen, je il 
ner argumentum, quod etiam 1. Tatus üs yidit, ‚fatis firmum 
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ten verbeffert; waͤhnen wir alsdann, daß diefes Sicht der 
moralifchen Welt in. Geftanf verlöfche, und in Moder auf 
höre? Warum war er weife, . den Allmaͤchtigen Geiſt 
zu erferinen, und entbrannt, ihn zu preifen, und befliffen, 
ihn im menfchlichen Leben nacyzubilden? Wär’ es wohl 
möglich, daß das Verhaͤngniß, da die Züge eben anfien- 
eft: exieo aeternitatem — poſſe dignofei, — nullum fit 
ahud animal, quod habeat notitiam aliquam ‚Dei; religioque 
lit paene fola, quae hominem difcernat a mutis. Quae cum 
in hominem folum cadat, pröfetto teftatur, id affectare nos, 
id defiderare, id colere, quod'nobis familiare, quod proximum 
fit faturum. — — Cum autem fapientia, quae foli homini data 
eft, nihil aliud fit, quam notitia Dei; apparet, animam non 
interire: neque diflolvi, fed- manere in fempiternum: quia 
Deum, qui fempiternus; eft, et.quaerit et diligit, ipfa cogente 
natura fentiens, vel unde orta fit, vel quo reverfura. Laflant. 
Div. Infe: VI. 9. —:e:ne wongois point.du’une ame queDieu 
a voulu remplir de Pid&e de fon &tre infini, et fonverainement 
parfait, . doive &tre aneantie. Bruyerb, Carat. Ch. XVI. (Die 
Eritit des Coſte über die Worte, que Dieu a voulu remplir etc. 
iſt von keiner Wichtigkeit.) — Selbſt Voltaire fand ſich ein⸗ 
mahl durch ſolche Gedanken wieder beruhigt, nachdem er, wegen 
der Abnahme ſeines Geiſtes in einer ſchweren Krankheit, an der 
kuͤnftigen Fortdauer deſſelben zu zweifeln angefangen. (Lettre à 
Genopville.)  "» | U | 

Eſt · ce là ce rayon de l’efience fupr&me, 

— Qu’on nous peint fi lumineux ? 

. Eft-ce lä cet efprit furvivaut à nous-memes? 

H nait avec nos fens, croit, s’afloiblit comme eux; 
'Helas! periroit-il de m&me? 
9 Je ne fais, mais j’ofe efperer, | 
Que de la mort, du tems et des deftins le maitre, 
‚ Dieu conferve pour lui le plus pur de’ notre &tre, 
“Et n’aneantit point ce qu’il daigne eclairer. 

Der Verfaſſer des XV. St. im Vord. Auffeher (Klop⸗ 
ſtock) ‚hält es für den klaͤrſten Beweis der Unſterblichkeit unſrer 
Seele, daß ſie faͤhig iſt, Gott, — den Unendlichen — zu den⸗ 
ken, (fo unvollſtaͤndig ihre Begriffe von ihm auch find,) und 
Goit zu Lieben, re 
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Jouſt when the Lineaments began· to fhine, 215 
-And dawn theDeı tv, ſhould ſnatch the Draught,... 
With’ Night etermal -blot: it ‘out; and.igwe . ‘.r 
"The Skies: Alarm, left Angelt too might die? :';: 

‘ -# Human Souls, why not Angelic too - - ... .". 
-Extinguifh’d?- and a: Johtary G & b. SIE: ul 220 

O’er ghaftly Ruin, frowning from his Throne? 

:$hall we this Moment gaze on GOD in Man? :: 
The next, lofe Man for ever in, the Duft? ° 

From Duft we difengage,. or: Mau. miflaker;. - 

:And There, where leaft. his)udgment fears aFlaw. 225 
"Wijdom and Worth, how boldly he commends!" — 
Miſdom and Worth, are facred, N ames; Reverd. 
‘Where 'not Embrac’d ; Applauded!- Deify’d! > 


. .[B. 215, 16.] „da die Züge eben = und-Die Gottheit anzu: 
brechen,“ — Diefer Ausdrud wird niemanden zu kuͤhn fcheinen, 
der fich erinnert, Daß die heil. Schrift: felbft. fo oft auf, die Wie⸗ 
derherſtellung des göttlidyen Ebenbildes im Menfchen dringt: — 
Denn Manilius im IV. B. feines Gedichts, blos von der Fä- 
higkeit Des Menfchen, das Weltgebäude kennen zu lernen, redet, 
fo fagt er, (B. 895.) „jeder von. ums ſey ein Bild Gottes im 
Kleinen.“ AL. } vn £ a et 
___ Exemplumque Dei quisque eft in imagine parva... ..ü. 
(Man vergleiche hiemit den 77. V. der.I. Nacht, wo unſer Poet 
den Menfchen auch fo nennt,) — Zierokles ſagt: Comm. in A. 
C. p. m. 230.) „Die Tugend ift das Bild Gottes in der ver⸗ 
nünftigen Seele.“ Esı - - gern eirun es dv duxh Aoymi. 
[R. 214:17.] „Wär? es wohl möglich, = = =; ihn mit ewiger 
Nacht auslöfchen.“ — So groß auch die Meinung war, wel: 
he die Stoifer von den Vorzuͤgen ihres Weifen hegten, fo, wag: 
‚ten fie es doch nicht, daraus einen fihern Schluß auf feine Un- 
fterblichfeit zu machen. Demohngeachtet bemühten fie ſich, die 
ra al und Güte Gottes, fo gut fie konnten, zu teften, 
und den Menfchen zur Unterwerfung und Gelaſſenheit zu ermah; 
nen. Man fehe nur, was felbft der weife.umd tugendhafte An: 
tonin ſagt: „Wie haben doch die Götter, die alles fo ſchoͤn imd 
fo menjchenfreundfich geordnet, dieſes ailein uͤberſehen, daß ei: 
nige rechtichaffne Menfchen, die mit dem göttlichen Wefen den 


. . 
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gen hervorzuſcheinen, und die Gottheit anzubrechen, den 
Abriß wegreißen, ihn mit ewiger Nacht ausloͤſchen, und 
die Himmel in Furcht ſetzen ſollte, daß * * Enget 


ſterben koͤnnten? 

Wenn menſchliche Seelen vertilgt — warum 
nicht auch der Engel Seelen? daß nur ein einſiedleriſcher 
GOTT übrig bleibe, der yon feinem "Thron. über die 
sheußliche Verwuͤſtung finſter herabfieht? Sollen wir, dies 
fen Augenblick, im Menfhen GO T T anfcyauen, und 
in dem Augenblicke darauf, den Menſchen auf ewig im 
Staube verlieren? Nein, mir minden uns vem Staube 
los, oder der Menfch irrt; und zwar da, wo fein Urtheil 
am wenigſten zu fehlen fuͤrchtet. Wie kuͤhn erhebt er 
Weisheit und Verdienſt! Weisheit und Verdienſt ſind 
heilige Namen; allenthalben verehrt, wo ſie auch nicht 


genaueſten umgang gepflogen, und mit derufelben durch fehr ofel 
heilige und gotteödienftliche Werke vertraut geworden, daß dieſe, 
wenn ſie einmahl geſtorben, nie wiederkommen, ſondern gaͤnzlich 
vertilgt ſind? Wenn nun aber das auch ſeyn ſollte, ſo mußt du 
doch wiſſen, daß die Goͤtter, wenn es anders ſeyn muͤßte, es an⸗ 
ders gemacht haben wuͤrden. Denn, wenn es billig waͤre, ſo 
wär” cd auch möglich: Und, wenn es der Natur gemäß wäre, fo 
hätt? es die Natur auch fo eingerichtet, Daraus alfo, daß es 
nicht fo ift, wofern es nicht ſo ift, mußt du fchließen, daß ed 
nicht jo feyn müffe,“ u. ſ. w. Is were mar nuAds x Pi 
Audpumws darafurres of Ieor, Faro Movov vade, ro Evias Tas 
erden | 277) mwayu xensas, 46, Mara meos ro Io PELZT) v1. Zu 
Bokas : Ieulızs, x) imi mAäru di Zoywv Hoimy K0- leuaoyımv unge | 
das ru Ielw yoonivds, Imadar araf. dmsdivwsı, myxitı Aue yie 
va, ar‘ as ro ‚mwrehes dmsoBnnkvog } Täro de ‚au no) 
£ras Ike; * — gr a rigu⸗ Ixav Da, Bwobrem üv. a ya. 
— 79 FR av a duvarov DC & nur« puow; eyxey dv duro. 
N Pvass, d% m TE un Srws Exeivg Yımıp oux ssws Ixa, wısudw 70 
vo dejaay & srw yisdıy, Antonin. Al. 5 

8: 229.] „Warum nicht auch bedquertst — Wieland, 
im VIM. Br. von Verftorb, 

— — „Die Tirgend ohne die Hoffnung 
Bef Ewigkeiten verdiente die Ahrawen des Mitleid a 
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Why not Comipafhon’d too ?: K Spirits ‚die, | 
Both are Calamities, infißfed . both, 230 
To make us but more wretched: -Wifdom’s Eye 
‚Acute, for what? To fpy more Miferies; | 

And Worth, fo recompens’d new - points their Sing 
Or Man fürmounts the Grave, . or Gain is Lofßs, | | 
And Worth exalted kumbles us the more. 255 
Thou wilt not patronize a Scheme that makes 


m taknefs, and Vice, the Refuge of Mankind. 


„Has ‚Virtue, then, no Joys?“ — Yes, Joys dear-bought 
Talk ne’er fo long, in this imperfed State, 
Virtue, and Vice, are at eternal War. 240 
Virtue's a Combat; and who fights for Nought? 
Or for precarious, or for fmall Reward? 
Who Virtue’s Self-reward fo loud refound, 
" Would take Degrees „Angelic here below, 


[B. 231, 32.) „Wozu ift das Auge der Weisheit’ - Elend 
auszuſpaͤhen j“ — Wo viel Weisheit iſt, da iſt viel Graͤmens. — 
Pred. Sal. I, 18. | 


[B. 247, 42.] „die Tugend ift ein Streit; - für gerin: 
gen Lohn?“ — Voluptates, opes, potentias , a atque 
omnia, quae pro bonis habentur, non concupifcere, non ap- 
petere, non amare, quod caeteri faciunt vieti cupiditate, id eft 
profecto virtutis. Aliud ergo fublimius atque praeclarius eſſ. 
cit: nec fruftra his praefentibus bonis reluftatur;,  nifi. quod 
‚ imajora et veriora defiderat, .... Neque enim!’ levia aut Indi- 

cra petuntur praemia. Laßant. D. 1. Ill. 12. — Non tantum 
mifer, qui bonis praefentibus careat, fed etiam ftultus fit ne- 

ceſſe eft, qui labores in vita ſua maximos fufeipiat incaffum. 

Nam demta {pe immortalitatis, ... . cuius affequendae gratia 
virtus appetenda eft, et quiequid malorum acciderit, perferen- 

dum,; maxima erit profeeto vanitas, obfequi velle virtutibus, 
9 fruftra homini calamitates afferunt et labores. Id. ibid. 


8. 243⸗ 46.] „Die, welche die Selbftbelohnung ber Tu⸗ 
gend x.“ — Nullus ex virtute fructus eſt, ubi virtus mortalis 
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umarmt werben: geprieſen! vergoͤttert! Warum nicht 
auch bedauert? Wenn Geiſter ſterben, ſo ſind beide ein 
Ungluͤck, Plagen, die uns zugeſchickt werden, um uns nur 
noch bejammernswuͤrdiger zu machen. Wozu ift das Auge 
der Weisheit fharfjichtig? Um mehr Elend auszufpähen; 
und ein fo belohntes Verdienſt giebt den Stacheln des Ele! 
des noch neue Schärfe. Entweder: überfteige der Menſch 
das Grab, oder Gewinn ift Verluft, und ein erhabner 
Werth demüthigt ung defto mehr. Du wirft doch nicht 
ein lehrgebaͤude ſchuͤtzen, welches Bloͤdſinnigkeit und Lafer 
zur Zuſlucht der Menſchen macht. 2 

„Hat die Tugend. denn feine Freuden?,, — Sa, aber 
theuer erfaufte Freuden. Rede dawider, fo lange bu 
willſt, Tugend und Safter führen, in diefem Stande ver 
Unvollfommenheit, einen ewigen Krieg mit einander. Die 
Tugendiftein Streit ; und wer ftreiterfür nichts? oder fuͤr un? 
gewiſſen, oder für geringen Sohn ? Die, welche die Selbſtbe⸗ 
lohnung der Tugend mit ſo lauter Stimme preiſen, wollen hie⸗ 
nieden ſchon Engel werden, und verrathen doch die Tugend, in⸗ 


eſtet caduca. Itaque qui haec locuti ſunt, umbram quandam 
virtutis viderunt, ipfam virtutem non viderunt. — Haec.caufa 
eft, cur-praeceptis eorum nullus obtemperet, quoniam .... 
fivirtutem afferunt, neque peccato poenam minantur, nift fo- 
lius turpitudinis, neque virtuti ullum praemitm pollicentur, 
nifi foliushoneftatis et laudis; cum dicant, non propter aliud, 
* propter fe ipfam, expetendanı effe virtutem. Lactant. J. c. 
ALC. 27. 


Es iſt befannt, daß der fromme Senelon, aus einem übers 
triebenen Eifer, von wahren Chriften eine reine Liebe: zu Bott 
Tderte, d. i. eine folche, die gar Feine Abficht auf die gering- 
en Belohnungen hätte. Aus weniger unfchuldigen Urfachen 
haben Shaftesburp und Bolingbrofe die Lchre von den Fünfti= 
ie Belohnungen angegriffen; wiewohl der letztere zuweilen noch 
0 billig iſt, daß er die große Nutzbarkeit derfelben, nicht allein 
in Anfehung des Staats, fondern auch der Tugend felbft, er 
kennt. Beiden hat Leland bündig geantwortet; jenem, im V, 


— 
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Aud Virtut, while they compliment, betray,.  ... -245 
By feeble Motives, and unfaithful Guards. ge 
The Crown, th” unfading Crown, ‚her Soyl infpires; 
°Tis That, and That alone, can countervaill , : :, . 
The Body's Treach’ries, and the World’s Allaults: .- 
On Earth’s poor Pay vur famifh’d Virtue dies, ; 250 
‘Truth inconteftable! In fpite of all. 


Briefe des J. Th. feines View etc. diefem, im VII, Br. des 


* Die fcharffinnige englifche Philofophinn, Catharina. Lad; 
burn, (die fich vornehmlich durch ihre Vertheidigung des Lode 
Nuhnı erworben,) verwirft zwar die Meinung des Shaftesbury, 
daß jene Lehre für ‚die Tugend’ gefährlich, und nachtheilig fen; 
(denn fie wor zugleich eine aufrichtige Verehreriun der Offenba⸗ 
rung ;) aber fie glaubt doc), daß einige Gottesgelehrte, aus Eis 
fer und Haß gegen diefen Philofophen, auch auf der andern Seite 
zu weit gegangen wären, und aus der Tugend einen bloßen nies 
drigen Eigennuß gemacht hätten, indem fie biefelbe auf Beine 
andre Gründe, als die Hoffnung Fünftiger Belohnungen, gebaut 
haben wollten. Und in einem Briefe an ihre Nichte, ift fie auch 
mit unferm Young unzufrieden, weil-fie gehört hätte, daß er in 
- feinen leßtern Naͤchten, die ihr. noch nicht zu Geſichte gekommien 
wären, gar zu verfleinerlich von der Tugend fpräche, die fich 
nicht auf diefe Hoffnung gründete, (S. The Monthly Review, 
Vol. V. p. 193, 245, 250.) Allein, ich bin. verfichert „fie würde 
- Bilfiger von ihm geurtheilt haben, wenn fieihn felbft gelefen hät: 
te, Er läugnet nirgends, daß wir noch andere und nähere Vers 
pflichtungen zur Tugend haben, Er gefteht vielmehr, daß fie 
von Bott mit unfrer Katur felbft auf das innigfte verbunden fey, 
(KT, VII, ®, 850, u. f,) — Sie hat auch ihre eignen Sreus 
den; aber es find theuer erfaufte Freuden, — Sie ift an ſich 
bimmlifh=fchön; aber die fünftige Gläckfeligfeit muß gleich 
fam ihr Brautfchag feyn, wenn wir ung auf, immer mit.ihr ver: 
maͤhlen jollen, (S. unten V. 1170, u. f.). Dent wir. find 
nicht weniger zur Gluͤckſeligkeit, als zur Tugend, gebohren; ja 
die erftere ift fogar der eigentliche Endzweck der letztern; amd doch 
‚wird diefer Endzwed auf Erden felten erreicht, Es giebt Fälle, 
worin jene Verpflichtungen und Freuden ganz verfchwinden, oder 
doch fehr ſchwach werden, wenn der Tugendhafte mit. beftändiz 
gen Leiden zu kaͤmpfen bat, oder gar fein Leben feiner Pflicht 
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dem fie ihr fehmeicheln,, durch ſchwache Bewegungsgruͤnde, 
und ungetreue Wächter, „Die Krone, die unverwelkliche 
Krone begeiftert ihre Seele: Diefe, und diefe allein, kann 
den Verraͤthereyen des Leibes, und den Anfaͤllen der Welt 
das Gleichgewicht halten: Von dem ſchlechten Solde der 

Erde muß unſre Tugend verhungern. , ing unſtreitige 


aufopfern- muß; wofern er nach demfelben nichts mehr hoffen 
darf, (S, oben B.142:200,) Die Sicherheit der Tugend er= 
fordert alfo einen Antrieb, eine Aufmunterung, die bey allen 
Menfchen, und im allen Umſtaͤnden, ihre Kraft behalte; ſo wie 
die Yusäbung derſelben auch eine höhere Vergeltung vorausiest, 
als diefe Welt zu geben vermag: Und beides tft von einem uns 
endlich weifen, gerechten und gütigen Gotte, der fie zu unferm 
wahren Gluͤcke bejtimmt hat, zu erwarten. Diejes ift ed, was 
Poung zu erweifen fucht; und eben dieſes wird durch die fo herrz 
lichen und jo oft wiederhohlten Verheißungen in der heil, Schrift 
beftätigt. — Ueberdem muß man auch bemerken, daß ver Poet 
hier nicht fowohl die Abficht hat, unfere Verbindlichkeit zur Zus 
gend aus den künftigen Belohnungen darzuthun, ob fie gleich 
aud) daraus herzuleiten iſt; ald vielmehr aus den Weſen und 
der unftreitigen Nothwendigkeit derfelben auf die Gewißheit eines 
beſſern Lebens zu ſchließen. — Man ’fehe auch Reflex. philof, 
für le Syft. de la Nat, par Holland, T.I. p. 256-62. T. II. 
p. 197-203. 2de Ed, 

[B. 247.) „die unverwelklie Krone* — Nach I Petr. 
V, 4. und ĩ Cor. IX, 25, | 

(V. 248, 49.] „Dieſe, und dieſe allein, kann = 2’ das ' 
Gleichgewicht halten :* — S. auch Clarke’s Evidences etc. p. 
333. fq. (10th. ed.) wo er fogar die deutliche und zufammenhans 
gende Nachricht, die uns das Evangelium von den- künftigen Bes 
lohnungen und Strafen ertheilt, für feinen ſchlechten Beweis ſei⸗ 
ner Wahrheit und Goͤttlichkeit hält, | 

LW243:50.] „Die, welche die Selbftbelohnung = = = 
muB unfre Tugend verhungern," — Man fehe im Anhange ein 
Paar hieher gehörige Stellen aus dem Lactantius; und unter den 
Neuern, Softer’g Difcourf, on Nat. Rel, Vol. I. p. 218. ſſ. und 
im Ydventurer, No. 10. und 77279, 

F (Ve. 257, 52.] „trotz allem, was ein Bayle = = = ein Vol⸗ 
“faire geglaubt hat.“ — Bayle behauptet in feinen Penſées di- 
verfes, daß ein Menfch, der feinen Gott und Feine Zukunft glaubt, 
doch wahrhafig tugendhaft feyn koͤnne; ob er gleich ſelbſt geftes 
ben muß, ‚daß die Sache fehr parabpr , und nur aus dem wider⸗ 
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A Bayıe has Preach’d, 'oraV — £ Believ’d.: 


In Man the more we dive, then more we fee. 
Heav’n’s Signet ftamping an immortal Make. BE 
- Dive to the Bottoni of his Soul, the Bafe | 255 


J Suftaining all; what find we? Knowlege, "Love. 


As Light, and Heat, eflential to the Sun, 

Thefe to the Soul. And why, if Souls expire?, 
How little Lovely here? How little:Known? 
Sınall Anowlege we dig up with endlefs Toilz 260 
And Love unfeigu’d may purchafe perfedt Hate. | 
Why ftarv’d, on Earth, our Angel- Appetites‘; 
While Brutal are indulg’d their fulfome Fill® 

_ Were then Capacities divine conferr’d, 
As aMock-Diadem, in favage Sport, 265 
Rank Infult of our pompous Poverty, 
Which \reaps but Pain, from feeming Claims fo fair? 

In future Age lies no Redrefs? And fhuts 
Eternity the Door on our Complaint? 
if fo, for what firange Ends were Mortals made! 270 
/ The Worft to wallow, and the Befl to weep; : 
"The Man who Merits moft, muft moft Complain : 
Can we conceive a Difregard in Heav’n, | 
finnigen Charafter der Menſchen zu ertlaͤren ſey. « (Je congois 
que c’eft une chofe bien etrange, qu’un homme qui vit bien 
moralement, et qui ne croit ni paradis, ni enfer.'- Mais j’en 
reviens toüjours lä, que Phomme eft une certaine’ 'ereature, 
qui avec toute fa raifon, n’agit pas toütjours confequemment & 
fa creance.) Woarburton hat ihn, in den IV. u. V. Abfchnitte 
des I. Buchs der Div. Legation etc. fehr fharffinnig und gränd- 
lid) widerlegt. — Daß Voltaire (den der Poet oben gewiß un⸗ 
ter dem nicht ganz ausgedrudten Namen meint, ) ebendaffelbe 
glaube, davon habe ich, fo viel ich mich erinnere, in feinen 
Schriften Feine deutlichen Beweife gefunden: Allein: es laͤßt fich 


ſchon aus der uneingefchräntten Hochachtung und Bewunderung 
ſchließen, die er gegen Bayle, Shaftesburyp und Bolingbroke 


/ 
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Bahrheit! trotz allem, was ein Bayle, gepredigt, oder 
ein Voltaire geglaubt hat. 


Je tiefer wir ung in den Menfchen hinabfenfen; deſto 


deutlicher ſehen wir ihm von der Hand des Himmels das 
Siegel der Unſterblichkeit eingedruͤkt. Laß uns in das 


Innerſte feiner Seele, bis zu der alles tragenden Grund- 


fefte, binabfteigen; mas finden wir da? Erkenntniß, und 
Liebe. Diefe find der Seele fo mefentlich, als sicht und 
Hige der Sonne, Und warum, wenn Seelen vergehen? 
Wie wenig Liebenswuͤrdiges treffen wir hier an? Wie we- 
nigerfennen wir hier? Mit unendlicher Arbeie graben wir 
geringe Erkenntniß aus; und die auftichtigfte Liebe kann 
fih den feindfeligften Haß erwerben. Warum werden 
unſre Engel⸗Begierden, bienieden, vom Hunger getoͤdtet, 


indem den thierifchen ihre ganze Fülle befcheret wird ? Wur⸗ 


den ung denn göftliche Fähigkeiten, als eine Afterkrone, 
gefchenkt, um zur wilden Luſt unfre prächtige Armuth vefto 


bitterer zu verböhnen, die aus fo herrlichen Anfprüchen, 
welhe fie zu haben fcheine, nur Quaalen einfammelt?, 


Kann uns die Zufunft nichts erfegen? Und fihliefit die 


Ewigkeit die Ihre vor unfern Klagen zu? Wofern das 


wahr ift, zu was für wunderbaren Endzweden wurden denn 


die Sterblichen gefchaffen! Die Schlimmften, zu ſchwel⸗ 


gm, und die DBeften, zu weinen; der Menfch, der am 
meiften verdient, muß am meiften Flagen. Können wir 


bezeigt hat: Und ihm haben vermuthlich auch neuere fogenannte . 


Philsfophen das nachgebetet, was fie von dem niederträchrigen 

igennutze der Chriften, wegen ihrer fünftigen Hoffnungen, gez 

wagt haben. 

8.256. u. ff.) ©. Plutarch am Schluffe feiner Abhandl. 
wider Epikur, (Vol. X. p. 554. ſ. ed. Reisk.) | 

[B. 273,74.] „daß dem Himmel alles gleichgültig fey ze.“ — 

Man weiß, daß Epikur diefes wirklich. vom höchiten Weſen be: 
baupten konnte: (Lucret. L. 11.) | | 


J 


Nr 
\ 


6a ’ The COMPLAINT. ‚Night 7. 
- What the Worft perpetrate,; or Beftiendure? . 


‚This cannot be, To Love, and Know, in Man 275 
Is boundlefs Appetite, and bounglefs Pow’r; 
And thefe demonftrate boundlefs Objects too: | 
Objects, Pow’rs, Appetites, Heav’n fuits in All; 
‘Nor, Nature thro’, e’er violates this fw.eet, 

Eternal Concord, on her tuneful String, - 280 
Is Man the Sole Exception,from her Laws? 

Eternity ftrück off from human Hope, 

(I fpeak with Truth, but Veneration too) 

Man is a Monfler, the Reproach of Heav’n, | 
A Stain, a dark impenetrable Cloud | 285 
On Nature’s beauteous Afpedt; and deforns, | 
(Amazing Blot!) deforms her with her Lord. 


Nec bene promeritis capitur, nec tangitur ira. | 

Das Ungereimte, das Blasphemifche der Gegenfäte, die 
oben in dem 271. 72, und 74. V. enthalten find, fcheint das Ge: 
muͤth des Leſers dadurch noch ſtaͤrker zu rühren, daß jedes Paar 
in einer einzigen Zeile fo nahe neben einander geftelft ift. — Mit 
großem Nachdrucke ijt dieſe Wahrheit auch von Wiendelsfohn im 
Phaͤdon, III. Geſpr. (S. 176. ff, d. II, Ausg.) und in deſſ. Ora⸗ 
Bel üb. die Beftimm. des Menſchen (im IL. TH. der Abbrifchen 
Werke, ©. 223. u. f) vorgetragen, . 

[V. 275:77:] Liebe, und Erkennmiß, = # = beweifen 
- auch unendliche Gegenſtaͤnde.“ — Diefelbige Folge hat- auch 
Davies, im XXX. Abfchnitte feines oft erwähnten Gedichte, 
aus diefen beiden Kräften und Begierden gezogen, 

[V. 279, 80.] „auch in der ganzen Natur = = = auf feinen 
wohlflingenden Saiten.‘ — So lehrte Pythagoras, daß die 
ganze Welt, ‚fo wie ihr Urheber, Gott jelbit, lauter Harmonie 
ſey. ©. fein Leben im Diogenes Laert, $. 33, — Einer von 
unfern Poeten hat. diefes Bild, bey einer. andern Gelegenheit, 


— fehr wohl gebraucht. Er fagt von der Natur, in ſo fern fie vom 


apart zu der Menfchen Nutzen und Vergnügen eingerichtet 
wordeng u 
„Sie ift die Laute feiner Hand, 
Die er zu unfrer Luſt erfand: 
‚ ! 


f 
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uns wohl vorftelfen, daß dem Himmel alles gleichgülfig 
fen, mas bie Schlimmſten ausüben, oder was die Beſten 
leiden? 

Diefes ift unmöglich, Liebe, und Erkenntniß, find 
im Menfchen unendliche Begierden, und unendliche Kräfz - 
te; und diefe beweifen auch unendliche Gegenftände, Ge: 
genftände, Kräfte und Begierden, bie einander gemäß find, 
verbindet der Himmel in Allem; auch in der ganzen Natur 
verleßet er nimmer diefe füße und ewige Harmonte auf fei- 
nen wohlklingenden Saiten; ft der Menfch die einzige 
Ausnahme von feinen Geſetzen? Sobald die Ewigkeit von 


der menfchlichen Hoffnung abgeriffen wird, foift ber Menfch, 
(ich ſag' es mit Wahrheit, “aber auch mit Ehrfurcht,) fo ift 
der Menfch eine Mißgeburt, ein Schimpf für den Himmel, 
ein: Schanbfled, ‚eine finftre. undurchdringliche Wolfe auf 
dem fhönen Antlitze der Natur; und entftelle fie, (eutfeg- 
che east ) entſtellt fie mit ihrem Harn. rien 


E gab ihr Millionen Saiten ; 
Und jede klingt; und jeder Klang 
Hoͤrt (gehoͤrt) zum harmoniſchen Geſang. u. 
(Withofs Geb. ©. 12.) 
v. 978: 87:] | „Gegenfiände, Kräfte und Begierden =. = 
entfiellt fie mit ihrem Herrn.“ — Der Nachdruck, der in dem 
letzten Worte. liegt ,. wird dadurch noch größer, oder fuͤhlbarer, 
daß es im Originale, am Ende des Verfes fteht. 
Man- findet: im, Mielands VI. Br. der Verftorb. ähnliche 

Gedanken mit nicht. geringereniStärfe ausgedruͤckt: 

Pr bewunderft die Kunft der Natur in der flüchtigften Blume; 

( im Sonnenſtaub Abficht, und einen göttlichen Künftler 

4 Sn der fo erönungsmäßigen Bildung kaum fichtbarer !Bürmer: 

* * der Seele hingegen, der Krone der göttlichen Arbeit, 

beſt du innern Streit und fehlgeſchlagene Aſicht, 
Wuͤnſche, die Durch den. Tod beruhiget werden, 

u —*— Schooße der Luft, unbrauchbare fchlafende Kräfte, 
' Strahlen vom goͤttlichen Antlig in Todesſchatten zu ſter — 
‚Und: dies ungeheure Gemiſch von Unding und Engel’ 

Nenneſt du, laͤſternder Thor, die Tochter Gottes, die Siaen 
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I ſuch is Man’s Allotment, what is Heav’n?., 
Or :owsi the Soul ‚ummortal, ‚or Blaſpheme. 


- Orown the: Soul immertal, ‚or invert -- =, 290 
All Order. Go. Mock -Majelty! go, Man! u 

And how to thy Superiors of the Stall; _ 

Throꝰ ey’ry, Scene of Senfe fuperior. far: · 

They graze the Turf untill’d;. they drink the Stream 
Unbrew’d, and ever, full, and un-embitterrd. .- - 295 
‚With Doubts,. Fears,.  fruitlefs Mopes, Regrets, Defpairs; 
Mankind’s Beguliar! Reafon’s precious Dower! > - . ,, 


au A u gebohrens®. tin eye; 
Und einer unferer fiharffinnigften Dhilofphen, der jüngere 

Keimarus'; fagt am Ende feines Buchs Gb. die Gründe der 
menfchl. Erkenntmiß ıc. „Da ich in der ganzen Natur Verhält: | 
niß von Kräften zur Wirkung finde, fo belehrt mich auch alles, 
daß auch meiner Denffraft, der es in der gegenwärtigen Verbin 
dung ihrer Werkzeuge noch an zureichendem Wirkungskreiſe ih- 
res unbegränzten Strebens zur Erweiterung gebricht, noch fer- 
nere Verbindung bevorftehe, welche ſie zu ‚höher Stufen und 
weiterer Auöficht erheben , und das eingepraͤgte Verlangen mei: 
ner Seele nach dem Beffern, ' Vollkommenern, Zukuͤnftigen nicht 
leer laſſen werde,“ *5 Be BZ 
ILB. 288, 89.] „Wenn dieſes des Menfchen = =' oder Ta 
. . fire Gott.“ — „Kann es Menfchen geben ‚welche diefe Den- 
Fensart wahrfcheinlich finden, und niederttächtig'genug ſeyn koͤn⸗ 
nen, die Majeftät des unfterblichen Menfchen' unter den Werth 
eined Wurms zu erniedrigen.? die im Ernfte glauben koͤnnen, daß 
die ganze Größe des Menfchen, alle Erkenntniß, deren er fähig 
ift, alle edle Wuͤnſche feines ‚großen Herzens ;' md unfterbliche 
Hoffnungen, zu welchen er anfgelegt iſt, fich in dein Schieffäle, 
eine Speife. des Wurmes zu werden, der im Staube kreucht, auf 
immer und ewig endigen werden ? Was heißt das anders, als in 
Einem Athem Gott und Menfchen läftern ?« Der Chriſt in der 
Einſ. XI. St, .:- Bussen da Nr or WU EN ie 
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dieſes des. Menſchen Beſtimmung iſt, was iſt ‚denn ber 
Himmel? Gefteh entweder bie ‚Uggerblichit deiner See 
fe, oder läftre, Gott. 


Geſtehe Ihtiveber bie Unfterblichkeit deiner Seele, ober 
fehr” alle Drönung um. Geh, Afterkönig! geh, Menfch! 
und buͤcke dich Bor deinen Obern im Stalle; vor ihnen, die 
in dem ganzen Gebiete bet Sinne weit über dich erhaben 
find! ‚Sie meiden auf unbefluͤgten Raſen, ſie trinken den 
Stromunerkuͤnſtelt, und immer voll, und unverbittert 
durch Ungewißheit, Sorge, fruchtloſe Hoffnung; Gram und 
Verzweiflung; des Menſchen Eigenthum! der Vernunft 
koͤſtliche Mitgift! Sie pluͤndern kein fremdes Klima, um 
ſch zu kleiben; und fordern, feine Brüder vor das zänfi- 


V. 292=96.] „geh, Menſch! und buͤcke dich vor deinen 
Obern i im Stalle ꝛc.“ — Nos vero, fi quidem in voluptate funt 
omnia, longe multümdque fuperamur a beftiis: qui ibus ipfä terra 
fündit ex felepältus variosatque‘ abundantes nihil laboranti- 
bus: nobis autem aut vix, aut ne vix quidem, fuppetunt mul- 
to labore quaerenfibus. Gic.- Fin. II. 34. — Caeteris animan-, 
tium fola victus cura eft, in quo fponte naturae benignitas fuf- 
ficit. Uno quidem vel praeferendo cunctis bonis, quod de 
Me ambitione, füpergue de morte non cogitant. Plin. Hift. 
at. N. 7. 


297.1 der Vernunft eöfttiche Mitgift!“ — Daher fagt 
ber aa he Philoſoph, Cotta, beym Cicero: Quae libido, 
quae ayaritia » quod facinus. aut fufcipitur, nifi confilio capto, 
aut fine animi motu et cagitatione, id eſt, ratione perficitur ?— 
ut donum hoc. divinum rationis et confilii, ad fraudem homini- 
bis, non ad’bonitatem, — eſſe videatur. De nat. 
—* Ul. 28. 30-, 


ec RB, 208 ‚) „Sie ‚plöndern kein. fremdes Klima ꝛe. “— 
gen hät auch Lucretins: die Thiere glücklicher, als die 
— wie ein Epilureer nothwendig thun mußte: (ib. V.) 
ec varias quaeruut veftes}-pre tempore coeli. 
Denique non armis opus. non moenibus altis, 
Queis ſua tütentut , do omnibus Omnia. large 
Tollus ipfä’ pärit, nafarague daedala retunt * 
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Their Gbod ĩ 18 Good intire, unmikt, unmärrd; 300 
They fitid’a Paradife in ev'ry Field, i 

On Boughs forbidden where no Curfes harıg:: 

Their Hl, -no.more than. firikes the Senfe ;, ı unftretcht 

By previous Dread, or Murmur i in the Rear: EI 
When the worfl comes, it comes unfear’d; one Stroke 305 
Begins, and ends, their Woe;; They die but once; 

Bleft, incommunieable Pri rilage! for which, F 
Proud Man, who rules the, Mlobe, and reada ie ‚San, 
Phitofopher;. or Hero, fighs.i in vail); 


" Kecouing * eis Prergative in Brufes. „310 
No Day, no Glimpfe of Day, to fülve che Kaot. 

But what J——— on it from Eternity. | 

©. fole and fweet Solution.!'"Thät unties 1 SraRz 
The Difheult, 'and foftens the Severe; .. — ae 
Ehe Clone on Nature s. "beauteons Face digen; 315 


— 


peleartus hat dieſts im II. B. le an. Im ae it 
feier gewöhnlichen Weitſchweifigkeit, nachgeahnmut. 
Quaere genus vitae, illorum: non vinea falee 
“ Tondenda eft, valido nec humus verfanda bidene. etc. 
Proxima dis illis vita eft. etc. 

[B. 30 Fer 4.] Ihr Uebel iſt nichts mehr, « E vurch nach⸗ 
folgendes Murren.“ — Ferae pericula, quae vident fugitnt; 
cum effugere, fecurae ſunt? nos et venturo torqueninr, et 
praeterito. Multa bona noftra nobis nocent, timofis enim tor- 
mentum memoria reducit, providentia anticipat., „ Nemo tan- 
tum praefentibus mifer eft. Sem. Ep. V. 


[B. 306.] „Sie fterben nur Linmahl; — ‚Shattpe 
braucht dieſen Ausdruck nur von tapfern ee 
Caͤſar, in dem: nach ihm — ———— 
„Der WVerzagte ſtirbt tauſendmahl vor feinem Tode; der 
ſchmeckt den Tod nur Einmahle. a 99 


ga “5! ir AL 


Cowards die many times. before their, de 
The valiant never _ taſte ‚of death * once. 


— 






.* a 


(che Gericht s ihr Gut iſt ein ganzes, unvermifchtes, unver: 
dorbnes Gut; fie finden auf jedem Feld’ ein Parabies, mo 
an verbotnen Aeften fein: Fluch: haͤngt. Ihr Uebel iſt 
nichts mehr, als was die Sinneruͤhrt; unausgedehrie durch - 
vorhergehende Furcht, ‚uber durch inachfolgenbes Murren; 
Wann das Schlimmſte koͤmmt, ſo koͤmmt es ungefuͤrch⸗ 
tet; ein einziger Streich iſt der Anfang und das Ende ihrer 
Pein; Sie ſterben nur Einmahl; ein ſeliges unmittelba⸗ 
res Vorrecht! nach welchem der ſtolze Menſch, der den 
Eddkreis regiert, und die Sterne lieſt, der Held, ober der 


Weltweiſe, vergebens feufzer; : 


Gieb mir doc) von diefem Vorzuge im Vieh Rechen- 
(haft. ‚Kein Licht, Fein Schimmer von Licht, um den Kno⸗ 
fen aufzulöfen,. als was die Ewigkeit darauf ftrahlen laͤßt. 
D einzige, » angenehme Auflöfung! Diefe entwickelt alles 
Schwere, uud mildert alles Strenge; dieſe zerſtreut bie 
Wolfe auf dem fhönen Anrlige der Natur; ftelle die heile. 


Ohne Zweifel Haben ihm zu dieſem Spruche, Caͤſar's eigne 
Worte, beym Plutarch, Anlaß gegeben: „Es iſt beſſer, Eins 
mahl zu ſterben, als den Tod beſtaͤndig zu erwarten.“) V 

[B. 30529.] „Mann das Schlimmfte = = = vergebens 
ſeufzet.“ — Wie viel ſchwaͤcher find folgende Verſe des Palea⸗ 


Quod ſi non aliis miſerum infelixque videtur 

Humanım genus, uno hoc accipe: cuetera finem 

Non rerum meditantur, non triſti afıxia cura 
XNMcorunt, ut vita fit denique difcedendum. 

Diefes, und die andern oben erwähnten Vorrechte der Thiere 
werden auch von Montaigne, (Eſſ. L. TI. Ch. 12.) und von feis 
nem Nachahmer, Charron, (de la Sagefle, L. 1. Ch. 8.) 
zeigt: Mur iſt es Schade, daß fie, bey der Vorftellung derfelben, 
den Menfchen oft Unrecht thun, und nicht die edle und wohlthaͤ⸗ 
ge Abficht Haben, womit Young hier jene Vorzüge erhebt. 


[®. 315.] „dieſe zerftreut die Wolfe = = s der Natur; — 
S. oben V. 285. U. f. 
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Reſtores bright: @eder ; ealisdeBeutaiönsath z pe ge 


And re- inthrones üs in Supremacy v4 22.9 kapdeen 
Of Joy, ewiu_Aere:: Admit. inmortalıEifß; BSH 
And‘Virtue is Knight= errantrino morez = . 1... Yale 
- Bach Virtue brings in. Hand a golden Dower,. 121"380 
Far richer in Reverfion: Hope exults J 0 uni 


And tho/.niuich Bitter in our Cup is thrown. a 
_ Predominates, ‚and gives tlie Taſte of: — — 


O whereforeiis the Deı rY.fe kant nf der 


€ 
Aftonifhini® beyond Aftonifhmenet” “ns ee — 
Heav n our Reward — for Heavn enjoy beloid. 
Still unfubdu’d thy flubborn Heart? — For vn 
| The Traitor lürks,: who doubts the Toteh Lfg. . 


Weaſ/on is  güitlefs ; "Will alone rebels.: = „ustaliften i 
. What, in'that ftubborn Heart, ifI Fhöukdifind : 4310 
New, unexpected Witneſſes againſt thee?“ J a 
"Ambition," Pleafüre, and the Löve'of Gamf wi Su E 


Canft thou ſuſpect, that Maeſe, which make. ER Soul, 
The Slave of,Earth,. f hould OU: her Her of Heav at 
Canft thou ſuſpect what makes us —ñn— 3 


Dur Immortality⸗ fhould ı prove it fure? Bi Mi 
Ä 24 
[V. 316: 18.) ,ſtellt die helle Orönung : 224 auf unfern 
Thron.“ — ©. oben V. 290. u. f. 
[(V. 318,19.) „Gieb ein unfterbliches _23 FR irrende 
Riitterſchaft mehr; — ©. oben ®. 15557. —— Si.poft mor- 
‘tem nihil fumus, profecto ſtultiſſimi eft'hominis, ‚non: huie vi; 
tae confulere, ut fit quam diutina et commodis omnibug plens. 
‚Quod qui faciet, a juftitiae regula difcedat necefle eft. Si au 
‚tem fupereft homini vita melior etlongior, . . . » hang, prae- 
fentem cum fuis bonis contemnere  fapientis eſt, cujus omais 
jactura immortalitate penſatur. Laffant. Inſtit. V. I83. 
LB. 320, 21.] „iede Tugend bringt in ihrer Hand etc. yGe⸗ 
ſetzt; daß die Schönheit der Tugend in dem Syſtem des Unglaͤu— 
bigen auch noch fo groß wäre, jo kann fie doch in dem Syſtem 
des Rechglaͤubigen nicht geringer ſeyn; wofern man nicht be⸗ 


Drdnung wieder herz - wirft das Vieh unter unſre Füße 


hinab; und feßt ung wieder, als Herrfcher. in der. Freude, 
felbft Hienieden, auf unfern Thron. Gieb ein unfterbli- 
ches geben zu, und die Tugend iſt Eeine, irrende Ritterſchaft 
mehr; jede Tugend bringt in ihrer, Hand einen goldnen 
Brautſchatz, noch weit veicher .in Gütern, die fie zu ges 
wartenhat: Die Hoffnung jauchzt; und obgleich viel Bitt⸗ 
tes in unſern Kelch geſchuͤttet iſt, fo Dämpfer fie e$ doch, und 
giebt uns den Himmal zu ſchmecken. HS marım ift, die 
GOT THeit fo guͤtig? Erftaunenb über alles Erftaunen) 
Der Himmelift unfre Belohnung — für den hier genoßnen 
0.1.17 
Bleibt dein hartnaͤckiges Herz doch hoc) Immer unbe: 
jungen? Derin da verſteckt fich der Verraͤther, welcher 
art der Währheit, die ich finde, zweifelt. "Die Vernunft 
iſt unfehuldig; der Wille allein ift rebelliſch! "Wie aber, 


wenn ich in dieſem hartnaͤckigen Herzen nene und unerwar⸗ 
tete ‚Zeugen wider ‚dich. ‚finden ſollte? den Ehrgeiz, die 


Wolluſt, und die Gewinnſucht“ Kannſt du wohl arg⸗ 


woͤhnen, daß dieſe, welche den Geiſt zum Sklaven der 


Erde machen, ihn für einen Erben des Himmels erklaͤren 
koͤnnen? Kannft:du. wohl vermuthen, daß die Urſachen 
unſers Unglaubens an der Unſterblichkeit ihre Gewißheit 
RT TEHERAN 
haupten will, daß ihre Reizungen abnehmen, wie ihr Brautſchatz 
zunimmt, Die Wahrheit iſt, ein Chriſt hat alle die Bewegungs⸗ 
gründe ans der Schoͤnheit der Tugend in allem moͤglichen Ver⸗ 
ftande, die ein Unglaͤubiger nur immer haben kann, außer ans 
dern Bewegungsgruͤnden, die ein Ungläubiger nicht hat: Hier⸗ 
aus erhelft, daß diejenigen von diefer Secte, welche moralifche 
Tugend beſitzen, fie nicht ihren: beſondern Lehrſaͤtzen zu danfen 
haben, als welche mir die Bewegungsgruͤnde zur Tugend zu vers 
ringern dienen. Solche aljd, die gut find, find weniger gut, und 
Plche, die, böfe find, find mehr böfe, als fie feyn würden, wenn 
ſie Chriften wären,“ Berkley’o Aleiphron, Dial. Ill. 


» 
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" Firft, then,’ Ambition fümmon to, the Bar.: 

Arnbition‘ s Shame, Extravagance , Difguf, : 

And inextinguifhable Nature,‘ ſpeax. die 
Each'much depefür; hear.them in theif‘Turn.. 340 


Thy Soul, how 'päffionately fond of Fame! i 
How, anxious, that fond Paffion to comceal! ' 
We blufh, "detected i in Defigns on Praife, 

Tho’ for beft Deeds, and from the beft of Men; RR 
Änd why? Becaufe Immortal: Art divine — * 345 
Has made the Bady Tutor to the Soul; e . u 
Heav’n 'kindly gives our'Bluod a moral Flow; — 
Bids it afcend. the glowing Cheek, and there 
| Upbraid that little Heart's inglorious Am, U. 
Which. ftoops to court a Charadter from Man; . - ‚350 
While o’er us, ‚im ‚tremendous Judgment Mn 
Far more than Mau, . with endle/s Praife, and Blame, | Sa 


B. 395: a7. ‚T3Die göttliche Kunſt Hat der Seele den Leib⸗⸗— 
—* Blut: moraliſch wallen ;“*. —Man vergleiche hiemit unten 
D, 43033. 440, 2. '487:92,; 2 | 
Von diefer moralifchen Wellung unfers Bluts, dieſer faft | 
finnlichen Empfindung des Guten und des Boͤſen, hat der enge 
— nd — Saar ähnliche: Gedanken. ;Der 
allweiſe Geſetzgeber r ſorgfaͤltig geweſen, unſte Unſchuld 
und Pflicht vor aller Gefahr zu ſichern, Aa er m. die Aus 
Benwerfe, womit wir fie fchügen follen, verwahrt; und und voh 
der Annäherung des Feindes Nachrichtigiebt, ehe wir zum wirt 

lichen Streite mit. ihm. kommen. Wenn wir alſo einmahl über: 
raſcht werben, ‚(welches,, bey aller unferer Vorfichtigkeit, oftuns 
vermeidlich ift, ); bevor die Vernunft Zeit genug bat, alle ihre 
Kräfte zu farumeln ; fo.vertritt die ſe innerliche Schaam oder de 
ſcheidenheit ihre Stelle „. und. verrichten. ihr. Amt. = = = Warum 
Könnte man nicht ſagen, daß Gott vielleicht, bey der geringſien 
Gefahr, die der Seele droht, eine verſchiedene Bewegung, oder 
Waͤllung des Bluts errege z.da wir ſehen, daß Leib und 
zu ihrem beigerfeitigen Beſten, auf einander wirken? Wie die 
Seele für. den Leib, und fuͤr alles, was ſeine Sicherheit, —* 
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Laß uns demnach zuerſt den Ehrgeiz vors Gericht for⸗ 
dern. Des Ehrgeizes Schaamhaftigkeit, feine Ausſchwei⸗ 
fung, ſein Ekel, und ſeine unzerſtoͤrbare Natur treten auf 
und reden. Alle haben vieles auszuſagen; hoͤre ſie nach 
einander. ei 


Wie heftig und zävelich liebt deine Seele den Ruhm?! 
Wie ängftlich iſt fie niche bemüht, dieſe zärtliche Siebe zu 
verhehlen! Wir erröchen, fobald wir in unfern Abfichten 
auf ein Lob ertappt werden, wenn wir es gleich für Die beften 
Ihaten, und von den beiten Menfchen verlangen; und 
warum? Weil wir unfterblich find. Die. göttliche Kunft 
hat der Seele den $eib zum Auffeber gegeben: ver gürige 
Himmel lehrer unfer Blue moralifch wallen; ‚heiße esin die 
glühende Wange hinauffteigen, und dort dem Fleinen Her- 
jen feinen unrühmlichen Zweck yorwerfen, welches fich her— 
abneigt,; um fi von Menfchen Würde zu erſchmeicheln; 
indeffen daß über uns, in einem furchebaren Gerichte, meit 
mehr als Menfchen fisen, und unendlichen Ruhm und 
Tadel austheilen. 


tung, und Ruhe betrifft, fo viel Sorge trägt; fo ift es billig, 
daß der Leib, zur Vergeltung, wenigftend in einigen Fällen, zwar 
wicht eine eigentliche Urfache, aber doch eine Belegenbeit gewif: 
fer Empfindungen in der Seele jey, welche nöthig find, um alles 
Uebel; das ihr zuftoßen kann, zu verhäten.“ (Treatife of Mora- 
lity, formed upon the Principles ofNatural’Reafon only.2d.Ed. 
P- 107. 109.) Ä | 

[V. 350:52.] „welches fich herabneigt, um fi vom Mens 
[hen = = = unendlichen Ruhm und Tadel austheilen.“ — Za- 
Eant. Div. Inft. VI.24. Purgemus igitur confejentiarn, quae 
oculis Dei pervia eft; et ut ait idem, (Cie. Verr. IV. 11.) /em- 
per ita vivamus, ut rationem reddendam nobis arbitremur, 
Putemusque, nos momentis omnibus non in aliquo, ut ille di- 
xit, (Verr. V. 14.) orbis terrae theatro ab hominibus, fed de- 
kuper ſpectari ab eo, qui et judex et teftis ipfe futurus eft, cui 
fallonen vitae repofcenti actus füos inficiari ‚non‘ licebit, — 


— 


The COMPLÄNT.. „Night. 


“ Ambition’s boundle/s Appebite out-fpeaks? “m: 352 
The Verdidt of’ its Shame. When Souls take Fite * 
At high Prefumtions of their own Defert, mer 


One Age is poor Applaufe; the mighty. Shout, - 
The Thunder by the living Few begun, 

Late Tine muft echo; Worlds unborn, — 
We wiſh our Names eternally to live: 

Wild Dream! whichne’erhad haunted human Thou zhuss⸗ 
Had not our Natures been eternal 190, 


Eine fo edle Denkungsart wird In der Meſſiade Geſ III. ® 7. 
73.) den beiden Apojteln Jakobus von ihren Schutzengeln bey⸗ 
gelegt. Von dem einen heißt es: 

— — „Die Ehrbegierde des Weiſen 


HE nur auf göttliche Dinge gerichtet. Vor jener Verſammlung 


Aller Menfchen, im großen Gericht der erwachenden Todten, 

Durch die Entſcheidung des ewigen Erſten und ſeines Geſalbten, 

Wuͤrdig noch der Ehre zu ſeyn, das iſt ſein Beſtreben. 

Weniger Ehre wir Schmach fuͤr dieſe himmliſche Seele!“ 
Und von dem andern: 

„Kennt ihn der Ewige nur, wenn ihn auch von Enkel zu-Enfef 
"Menfchen nicht kennten, er unbefannt den Unſterblichen bliebe; 
Sieh, er würde, vom Ruhm umbelohnt, Doc) edel und gut feyu.“ 

Die Fleinen Seelen aber, (wie Young fie oben nennt, ob 
fie gleich in der Welt gemeiniglich groß heißen, ) dieſe werden 
ebendafeldft im X. Gef. (V. 882: u. f.) aljo befchricben : 
„Denen die Ehre-yufüß ift, und die oft Menfchenbeyfalt, 

Den zu ihrer Thaten Belohner wählen, und Gottes, 
Welchem Tadel uud Lob der Menfchen, wie Blafen der Luft, wiegt, 
-Gortes Auge, das ſchaut, und zählt, und richtet, vergeflen.“ 

Diefes warf auch der Heiland felbft den ungläubigen Juden 
vor; „daß fie Ehre, von einander nahmen, und die Ehre, die von 
Gott allein ift, nicht fuchten,““ Job. V, 44. Und der Evange: 
liſt fagt-von ihnen: „Sie hatten lieber die Ehre bey den Men 
ſchen, denn die Ehre bey Gott,“ Job, XI, 43. 

BV. 356758.7 „ſo ift Lin Jahrhundert, = = von ungehohr: 
nen Welten ertünen. — Paucis natus eft, qui populum aetatis 
fuae cogitat, Multa annorum millia, multa populorum fuper- 
venient; ad illa refpice, Sen. Ep, LAXIX. 

V. 359701. ] Wir — daß unſre Namen⸗2 auch 
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Des Ehrgeies graͤnzenloſe Bedierde) ſpricht noch laut 


ter, als feine: Schaamhaftigkeit. "Wannf Seelen! über 
hohe Gedanken: von ihrem eignen Werth in Flammenfge: 
rathen, fo ift Ein Jahrhundert ein fehlechter, Benfall; das 
gewaltige Siegsgeſchrey , der von den lebenden Wenigen 
angefangne Donner muß aus der fpäten Zeit wieberhallen; 
muß von ungebohrnen Welten ertönen. Wir wünfchen, 
daß unfre Namen ewig leben mögen: Wilder Traum! ber 
nie den menfchlichen Geift würde beunruhigt haben, wenn 
nicht auch unſre Natur ewig geweſen wäre, - Der Inſtinct 


unſre Natur ewig geivefen wäre — Aus eben dem Grunde 


giebt Iſokrates dem Nikokles die Lehre: „Laß nicht auf einmahl . 
dein ganzes Weſen untergehen: Sondern, da du mit einem ſterb⸗ 


lihen Leibe zugleich einen unjterblichen Geift empfangen haft ; fo 
re ein unfterbliches Denktmaal deines Geiſtes zu hinterlaffen.“ 
My toi dns 77V savrs Ducw aun musav diarudärer EAN imad 
Iıhrs sumarws druxns. atavurs dd Juxns, mwepw vus Juxus ayävn- 
ro winany naradımdv, Ad Nicocl. Or. II.) — Cicero läßt den 
Altern Cato zum Seipio ſagen: Nemo nunguam mihi, Scipio, 
perfuadebit, aut patrem tuum Paullum, . .. aut multos prae- 
ftantes viros, ... .. . tanta efle conatos, quae ad pofteritatis 
memoriam pertinerent; nifi animo cernereht, pofteritatem ad 
fe pertinefe. An cenfes,.. . . . me tantos labores diurnos no- 
€turnosque, domi militiaeque füfcepturum fuiffe, fi iisdem fi- 


aibus gloriam meam, quibus vitam, eflem terminaturus?..... 


nefcio quomodo animus erigens fe, pofteritatem femper ita 
profpieiebat,: quafi, cum excefliffet e vita, tum denique victu- 
rus eflet.. Cat.. Maj. C. XXIH. — Man fehe auch das ganze 
15.Cap; des J. B. der Tuſcul. Sragen, wo er zum Theil -dies 


felbigen. Ausdruͤcke braucht, und den Beweis mit diefen Worten 


fließt; Si, quorum aut ingenio aut virtute.animus excellit, 
eos arbitramur, quia natura.optima funt, cernere naturae,vimi 
maxime: verifimile eft, cum optimus quisque maxime pofte- 
Nitati ferviat, effe aliquid, cujus is poft mortem fenfum fit ha, 


biturus, — Eben fo fügt eriin der R:de pro C. Rabirio, C..X, 


Cum multis aliis-de caufis virorum bonorum mentes. divinae 


mihi atque aeternae videntur efle, tum maxime quod optimi et .- 


- 


hpientiffimi. cujasque animus ita praefentit in pofterum, utn 


niſi fempiternum, fpectare videatur, — Im Anhange 


92 The COMPLAINT. : » »Nigftz 
InfiinEl points out an Int’reft In Hereafter;: 


But our blind Rsafon fees not. where.itlies;  .; = m 
Or, feeing, gives the Subflance for the Shade. 
Fame is the Shade of Immortality, 4 | | 365 


And i in itfelf a Shadow. Soon as caught, | 
Contemn’d; it fhrinks to nothing in the Graſp. — 
Conſolt th’ Ambitiöus; 'tis Ambition’ 5 ‚Cure. . 
„And is This All?“ cry/d Caesar at his Hei ;he, 
Difgufted. This Third Proof Ambition brings“ 2 370 
Of Immortality, The firft in Faine, oo. De 
Obferve him near, your Envy wällabates » 4 
Sham’d at the Difproportion vaft, between = 
The Paffion, and the Purchafe, he will figh 


kann man noch ein Paar Stellen neuerer Die von dieſer Ma⸗ 
terie finden. 

[V. 362, 63.] „Der Inſtinct weiſt === kann ihn nicht fin⸗ 
ben ;“ — Da Lactantius (D. 7. II. 12.) einiger, alten Helden 
erwähnt, die ihr Leben der Hoffnung eines unfterblichen Nach⸗ 
ruhms aufgeopfert, ſo fuͤgt er hinzu: Qui tametſi neſcisrunt i im- 
mortalitatis viam „.res tamen eos non fefellit, 

[B. 365.]. »Der. Ruhm ift der „Schatten der Unſterblich⸗ 
keit. — Steele hält das lebhafte Vergnügen, und den empfind: 
lichen Schmerz, fo wir durch den Ruhm und das Gewiffen, (als 
bie. beiden großen Triebfedern der menfchlichen Handlungen,) fuͤh⸗ 
len, für ftarfe Beweife unferer unfterblichen Natur: „Denn fols 
che abftracte Leiden und Vergnägungen zeigen, daß unfre Seele 
für ihre gegenwärtige Wohnung. zu. groß ſey, und erheben uus, 
felbit indem wir noch mit dieſem Leibe: umgeben find, zu. einem 
Senn, das ihn gar nichts angeht, fondern ganz-geiflig und uns 
Förperlich iſt.“ (The Chrift, Hero,..gth. Edit, p. 60.) 
| [V. 368.72. „Frage den Ehrgeizigen; = = = in der Nähe 

auf ihn Achtung," — Nach den Seneca: Utinam qui :divitias 
appetituri effent, cum divitibus deliberarent! utinam honores 
petituri, cum ambitiofls, et ſummum adeptis dignitatis ftarum! 
profecto vota mutaffent, Ep, CXV. 

Nachdem Trüblet, in feinen Betrachtungen über diefe Reis 
denfchaft, ein Paar Beyfpiele von mißgergnügten — 
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weift ung unſern Gewinn in der Zukunſt; aberrunfte blinde 
Vernunft kann ihn nicht ſinden: oder, wenn ſie ihn auch 
ſieht, ſo giebt ſie doch das Weſen fuͤr den Schatten hin. 
Der Ruhm iſt der Schatten der Unſterblichkeit, und 
auch an ſich ſelbſt ein Schatten; verachtet, ſobald man ihn 
ergriffen hat; er ſchrumpfet in, der Zauft in Nichts zufam- 
men. Frage den Ehrgeizigen; es ift ein Mittel: wieder 
ben Ehrgeiz. „Und ift das alles?“ rief Caͤſar, aus Ekel, 
auf dem, Gipfel feinge Hoheit aus. Siehe, diefes ift der 
dritte Beweis, den uns der. Ehrgeiz von der Unfterblichfeie 
bringt, Der Allererſte unter, den Lieblingen des Gerüchts 
wird deinen Neid daͤmpfen, gieb nur in der Nähe auf ihn 
Achtung. ° Voller Schaam über die gar zu große Ungleich- 
heit zwiſchen der Begierde und dem Gewinne, mird er über 
ein ſolches Gluͤck ſeufzen, und über feinen Ruhm erröthen. 


geführt, fo befchließt er fie mit diefen Worten: Si les paflions 
pouvoient &tre gu ries, ce feroit par les exemples des malheu- 
reux qu’elles ont faits. Il eft donc utile de citer ces exemples. 
Mais quoiqu’ils fe prefentent en foule , ils’en faut bien encore 
qu'on les comnoifle tous. ZJ. T.IV.p. 354 
. [B. 369, 70.] „Und ift das alles, rief Läfar ꝛc. — Die 
Dorte, die hier dem Läfar in den Mund gelegt werden, find- 
weder im Sueton, noch im Plutarch, noch auch, fo viel ich 
weiß, in einem andern Gefchichtichreiber zu finden: Allein, daß 
er fie habe fagen Fönnen, und daß er wenigftens bey fich felbft 
ſo gedacht Habe, ift theild aus dem Charakter des Ehrgeizes übers 
haupt, und infonderheit aus einem Umftande wahrfcheinlich, den 
und Sueton im 86. Eap, feiner Lebensbefchreibung von ihm mels 
det] da er feinen Freunden, wann fie ihn por Nachftellungen 
gewarnt, geantwortet habe, „es ſey der Republik an feinen: Les 
ben mehr gelegen, als ihm ſelbſt; er habe ſchon laͤngſt Macht 
und Ehre genug erlangt; (fe jam pridem potentiae gloriaeque 
e adeptum.) Ä 
RB, 373275.) „Voller Schaam über die gar zu großel Uns 
geichheit = = und über feinen Ruhm erröthen,“ — Nach dent 
ea, De Trangquill. An. C. XI. — Ne aut quae non pof- 
Mus conſequi, concupifcamus:. aut adepti, cupiditatum vani: 


Do 
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Ar Juch Sueceks , and biufh’athis Reovnmn. : 375 
And why? Becaufe far richer;Prize invites : : 
His Heart; far more illuftriousGköry calls; ı »'. 
It calls in Whifpers,. yet the Deafelt hear, 
"And tän Ambition’a’Fburth Prooktäbh 2 


It can, and ftronger than the former Three; 380 
Yet quite‘o’er- „look? d by ſome reputed Wife. | 


- Tho’ Difappointments in Ambition pain, 


And thö’ Succels di/gufis; yet fill, Lok ENZ o! 


In vain'we ftrive to pluck i it from our Hearts; s 
By Nature planted for the nobleft Ends, 385 


— 


Abſurd the fam'd Advice to PFRRAHVS given,” 
More prais d, than ponder’d; fpecious, but unfound: 


- Sooner that Hero’s Sword the World had quell’d, 
Than Reajon, his Ambition, "Man mufl foar. 


tatem noftrarum fero, poft multum pudorem, intelligamus,, id 
eft, ne aut labor irritus fine eflectu fit, aut. effectus labore in- 


. dignus. Fere enim ex his triftitia fequitur, fi aut non füccef- 


fit, aut fücceffus pudet. — Ebenderfelbe Ep. CXVIII. Cuiaf- 
fecuto fatis fuit, quod optanti nimium videbatur? etc. - Omnes 
male habet igriorantia veri, tamquam ad bona feruntur, decepti 
rumoribus. Deinde mala effe, aut inania, aut minora, quam 
fperaverint, adepti ac multa pafli vident: majorque pars mira 
tur ex intervallo fallentia. — Und Boethius gie t dem — 
gigen den Rath: (Conf. Phil. Metr. VII.) 


Quicumque folam mente praecipiti petit, 
Zen credit gloriam ; 
atentis aetheris cernat plagas, 
mque terrarum fitum : 
Brevem replere non valentis unbituen. 
Pudebit aucti nominis. | 


8. 386:89.] „Ungereimt war der berühene Rath, 222 
als die Vernunft ſeinen Ehrgeiz.“ — Die Geſchichte wird vom 
Plutarch, in dem Leben des Pyrrhus, erzaͤhlt. Das Urtheil 
uͤber dieſelbe aber iſt, ſo wie ein Paar folgende Gedanken, vom 


Paſcal entlehnt. Lorsque Cineas diſoit a Pyrrhus, qui fe pro- 


Und warum? Weil ein weit köftlicheres Kleinod ſein Herz 
einladet; weil ihm eine weit geößre Ehre ruft; fie, ruft: mit 
leiſer Stimme, aber die Taubften hören fi. _ - | 
"Und fann uns der Ehrgeiz noch einen vierten Beweis 
verfchaffen? Ja, und einen Beweis, der die erftern drey 
an Stärfe übertrifft: und den doch einige, die weiſe ge— 
nannt werden, ganz zu uͤberſehen pflegen. - Ob uns gleich 
Hindeiniffe im-Ehrgeize Schmerzen erwecken, und ob uns 
gleich ein glücklicher Fortgang‘ Ekel verurſacht, fo. fireben 
wir dennoc) immer vergebens, o Lorenzo! ihn aus: unfern 
Herzen auszurotten; ihn, den die Natur uns zu den edel. - 
ften Endzweden einpflanzte. Ungereimt war der berühmte 
Rath, den man dem Pyrrhus gab: mehr gepriefen, als 
erwogen; fheinbar, aber unrichtig: Eher wuͤrde das 
Schwert diefes Helden die Welt gedemüthige haben, als 
die Bernunft feinen Ehrgeiz. Der Menſch muß fich em: 


pofoit de jouir du r&pos avec fes amis après avoir conquis une 
grande partie du monde, qu’il feroit mieux d’avancer lui- möme 
fon bonheur, en jouiflant des-lors de ce repos, fans l’aller 
chercher par tant de fatigues ;: il Jui. donnoit un confeil qui ré- 
cevoit de grandes difficultes, et quin’&toit gueres plus raifdh- 
nable que le deflein de ce jeurie ambitieux. L’un et lautre 
fuppofoit que ’homme fe püt contenter de foi-me&me et de fes 
biens prefens, fans remplir le vuide de fon coeur d’efperances 
imaginaires; oe qui eſt faux. Pyrrhus ne.pouvoit Etre heu- 
reux ni devant ni apres avoir oonquis le monde. Et peutéêtre 
que la vie molle que lui confeilloit fon Miniftre, &toit encore 
moins capable de le fatisfaire, que l’agitation de- tant de guer- 
reset de. tant de voyages qu’il meditoit. Peaf. Ch.XXI. — 
Poltaire har diefen Gedanken, in feinen Remarques fur les Pen: 
fees de Pafcal, fritifirt: : L’exemple de Cineas eft bon dans.les 
Satyres de Defpreaux, mais non dans un livre.philoföphique; 
Un Roi fage peut &tre heureux ches lui; et de ce qu’on nous 
donne Pyrrhus pour un fou, cela ne conclut rien pour le refte 
des hommes. — Sollte man nicht aus den erften Worten fchlies 
sen, daß Defpreaur; «(der die Sache in feiner I: Epitre erzählt,) 
diefen Rath gleichfalls getadelt hätte? Allein er billigt ihn viele - 
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An obflinate Adhivity within,; : BR 390 
An inſuppreſſive Spring ; will 4 him up 

In fpite of Fortune’s Load. Not Kings aloge;.. 

Each Villager has his Ambition too ; F 

No Sultan prouder than his fetter’d Slave; 

Slaves build their little ‚Babylons ‚of Straw, 395 


Echo the proud Aſyrian, in their Hearts, 


And cry, — „Behold the Wonders of my Might 10 
And Why? Becaufe immortal as their Lord; 


' And Souls immortal mußt for ever heave : .. 


| — weil er ihn bloß von der ſcheinbaren Seite anfieht; und 


— 


nt, er muͤſſe leicht Eingang finden: Doch im 
berjpricht er fich einigermaßen, indem er fagt, daß es — 


ſey, dem Ehrgeize die Klugheit zu predigen; und daß er auch kei⸗ 


nen — Muͤßiggaͤnger auf dem Throne haben wolle, ſon⸗ 
dern einen groͤßern Helden, als die — zu ſeyn pflegen 
der in der Erhaltung der Ruhe und der Glüdfeligkeit: feiner Uns 
terthanen feine Ehre ſuche. Pafcal ruͤhmt den Pyrrhus, in fofern 
er ein ruhmfüchtiger Eroberer war, eben fo wenig; er glaubt nur, 
daß fein Rathgeber nicht viel Elüger geweien, da er etwas von 
ihm gefordert, das nicht allein den Charakter des Pyrrbus, - 
dern auch der Natur des oe. überhaupt, ſchnurſtracks ents 
en fey: Denn, wie umfer Poet nachher, mit dem Pafcal, 
t, „nicht Könige allein, jeder Ackermann hat feinen ** 
Dieſer Tadel iſt Art gegründeter,, wenn man die Worte des Ci 
neas im buchftäblichen Verftande nimmt, Er rieth nämlich feir 
nem Herrn das, was er cinft am Ende feiner Eroberungen zu 
u gedächte, gleich jetzt zu thun, mit feinen Freunden in Ruhe 
zu zechen und zu ſchwatzen. Was den fonft weifen Cineas hierin 
utkbuibioen kann, iſt Diefes, —* der König ſelbſt ihm zu dieſem 
Rathe Anlaß gegeben, indem er eben das, feinem Vorgeben nad), 
um letzten Ziele feiner Siege machte; wiewohl er ſich gewiß in 
Einer einung betrog. Es war alfo ganz natürlich, daß jentt 
ihm zu verftehen.gab, wie lächerlich es fey, durch fo viel Gefaht, 
Beichwerlichkeit und Blutvergießen nach einem Endzwede zu fire 
ben, den man, ‚ohne alles diefes, ſchon jetzt erreichen Fönne. 
Truͤblet meint, (Eflais T. II. p. 263.) „daß mancher Um 
glücklicher von jener Art nur eine Erinnerung , nur cin Wort von 


Agend einem Lineas hören dürfte, um auf einmahl nicht: mehr um 


’ 
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por ſchwingen. Eine unbezwingliche Thaͤtigkeit in feiner 
Bruſt, eine Triebſeder, die ſich nicht unterdruͤcken Jäfit, 
wird ihn, trotz der Laſt, womit ihn das Gluͤck beſchwert, 
in die Höhe treiben. Nicht Könige allein, jeder Acker⸗ 
mann bat auch feinen Ehrgeiz; fein Sultan iſt hochmuͤthi— 
ger, als fein gefeffelter Sklave: Sklaven bauen ihre Eler- 
nen Babyhlone von Stroh, fprechen in ihrem Herzen dem 
ſtolzen Affyrer nach, und rufen aus: — „Seht die Wun- 
der meiner Macht!“ Und warum? Weil fie fo unfterblic) 
find, wie ihr Herr; und unfterbliche Seelen müffen ſich 
beftändig nach etwas Großem bebens nach den Schimmer, 


— we —J Tier a +5] 
glücklich zu feyn:“ — Das mag wohl wahr feyn; aber Pyrrhus 
blieb es. — Einige andre Betraͤchtungen darüber fehe man in 
Iſelin's Geſch. der Menfchbeit; 1.8. 32. Cap. ©. 95:99, und 
in Rouffenu’s Emile, T: II. L. IV: p. 157. ed. de Deuxp, 
[B. 389:92.] „Der Menfch —F ich empor = = in die 
Höhe treiben.“ —— Mälgre la vüe de-toutes nos miferes qui 
nous touchent, et qui nous ,tiennent A la gorge, nous avons 
un inftin& que nous ne ‚pouvons reprimer, qui nous eleve. 
Penf! de Pafcal, Ch. XXVV. — 1 Aaudroit ſavoir ſe borher, 
dit·on; et cela eft vrai dans un ſens. Mais dans un autre, 
c’elt comme fi Pon difoit qu’il faudroit favoir fe rappetifler, fe 
degrader, ceffer d’&tre homme. Trublet, T. I. p. 187. _ 
[V. 392, 93.) „Nicht Könige allein, = = auc) feinen Ehre 
geiz.“ — La vanite eft fi aneree dans, le coeur de ’homme, 
qu'un goujat, un marmiton, un ‚crocheteur fe vante, et veut 
avoir fes admirateuts. Pafial, Penf. Ch. XXIV, — L’orgueil 
eft egal dans tous les hommes, et il,n’y a de difference qu’aux 
moyens et ä la maniere de le mettre au jour, Rochef. Refl.XL. 
[V. 396, 97.] »forechen in ihrem Kerzen = = = Seht die 
Bunder meiner Macht!“ — „Da der König (Nebucadnezar) 
auf der Föniglichen Burg zu Babel gieng, hub er an, und fpracht 
Das iſt die große Babel, die ich erbauet habe zum Föniglichen 
Haufe, durch meine große Macht, zu Ehren meiner Herrlichkeit," 
Daniel IV, 26. u.fe - ; N 
[B. 399401.) „und unfterbliche Seelen müffen = = = nad 
dem Lobe der Sterblichen.“ — Si d’un cöte cette faufle gloire 
Que les hornmes cherchent, eft une grande marque de leur mi- 
fere et de leur baſſeſſe, c’en et une aufli deleur excellence.. .. 
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At ſomething Great the Glitter, or the Golks:i- jn.:ht 400 
‚The Praife of eg or the Praife — Fiss 


’ “4 
\ Fig 


Notabfolutely. vain is — ‚Human Pr: fe, . * 
When Human is ‚fupported by, Divine. 2 
vil introduce I LORENZO to Hinfelf;. - Er 
‚Pleafure and, Pride (bad.d Maflers 9 —* Due. Hearts, 405 
As Love of Plenfure ; is ordam’d zo. guard,. en 
‚And feed. our Bodies; and. extend pur Racey- ERROR ur 
The Love: of Praiſe is plauted ta.protedt Adi ner 


And propagate:the Glories of the:Mind. - ei 
What ig it, ‚but the Love of Praife, nie, 440 
Matures, vehues, embellifhes, exalts, F te a 


Eartlt’s- Happineßs? From! täat, the Delicae; I 
The Grand, the Märvellous, of Civil Life: 

‚Want and Consesinte; Under - workers,. — F 
"The Baſis, on which Love of Glory build. 415 
Ran ya O Virtue! lek in Debt OH 

To Praife, thy.decret fiimulating Friend 
‘Were Men not proud, wlat Merit [hould we * 
Pride inade the Virtues of the Pagan World, | 


Yhömme eſtime fi grande la raiföh de Posi | iz quelgpk 
avantage gu’ ‘il ait dans le mönde, il fe croit malheureux, sl 
n’eft place aufli avantageufemement dans la raifon ‘de Phomme. 
Ceſt la plus belle pläce du monde etc. Paftal, 1. c. Ch, XXI. 
[B. gor.] „oder nach dem Lobe des Himmels.“ — „Unfet 
‚gütiger Gott, der Feine gänzliche Ausrottung, fondern nur die 
‚rechte Richtung unferer Leidenſchaften verlangt, hat auch für biefe 
‚große Begierde (die Ehibegierde) geforgt, und ihr ein Ziel gege 
‚ben, das fo-gränzenlos, wie fie felbft, iſt; und weil ſie nie befrie: 
digt werden kann, fo hat er ihr einen egenftattd geſchenkt, der 
fie ewig befchäftigen wird.“ Steele, im Chriftl, Helden, S. 6. 
> D.408:13.] „Alps ift die Nebe zum Ruhme = e «das Wun⸗ 
derbare dest bärgerlichen Lebens,“ — Sin feiner VII. Satire wis 
‚der die Ruhmſucht, wird dies alfo anusgedruͤckt: „Dieſe edle Glut, 
dieſe unbefiegte Zlanıme fuhr, durch des Himmel Gnade, v von 


) 
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obgr nach dem Golde; — * der Soblnen oder 
nach dem Lobe — 


Und das menſchliche ob ift auch nicht ganz ee, wenn 
das menſchliche von dem göttlichen unterſtuͤtzt wird. Sch 
will den Lorenzon mit ihm ſelbſt bekannt machen. Woliu 
und Stolz,“( (harte Herrſcher!) theilen unſer Herz unter 
ſich. Gleichwie die Liebe zum Vergnuͤgen beſtimmt iſt, 
unfern Leib' zu bewahren und zu naͤhren, und unſer Öe- 
ſchlecht auszubreiten: Alſo iſt die Liebe zum, Ruhm uins 
eingeſenkt, um die Vollkommenheiten des Geiſtes zu be— 
ſchuͤtzen und fortzupflanzen. Was iſt es anders, als die 
Liebe zum Ruhme, wag die Gluͤckſeligkeit der Erde begei⸗ 
ſtert, zur Neife bringt, laͤutert, ſchmuͤcket, und erhoͤht? 
Von ihr koͤmmt das Feine, das Große, das Wunderbare 
bes buͤrgerlichen Lebens. Beduͤrfniß un Bequemlich⸗ 
keit muͤſſen ihr froͤhnen, und den Grund legen, worauf die 
Viebe zur Ehre baut. ‚Sa, auch dein Leben, o Tugend, 
hat dem Ruhme, deinem heimlich anſpornenden Freunde, 
nicht weniger zu danken. Waͤre der Menſch nicht ſtolz, 
wie viel Verdienſte wuͤrden wir miſſen! Der Stolz zeigte 
die Tugenden der heidniſchen Welt. Das Lob iſt das 


oben herab, um das menſchliche Geſchlecht zu erhitzen, zu erhes 
n, zu vergöttern; und fie brennt ftets in der edelſten Seele nrit 
* herrlichſten Gianze. Durch) große und nach Ruhm duͤrſten⸗ 
de Geiſter wurden weiſe Geſetze verordnet, und heilige Kuͤnſte 
eıfunden? das Verlangen nach — fiörte äuerft des Patrioten 
Ruhe, und machte die Bruft des Kriegers zu einer Vormauer 
des Staats. =: e = Diefe Begierde entzündet den Geift zu glor⸗ 
reichen Thaten, und zieht die Bande des -menfchlichen Geſchlechts 
dichter zuſammen; fie befeftigt die Befellichaft; weil das, was 
wir als unſer größtes Gluͤck ſchaͤten, von andern herkommen 
muß.“ S. den Anhang.) 
[B. 418, 19.] „re der Menſch nicht ftolz = = = die Tu⸗ 
genden der beidnifchen Belt.“ — Non perfecti homines, ‚et ta- 
men ingeniis excellentibus ed: excitantur faepe gloria: 
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Praiſe is the'Salt that feafuns-Right to Mait, .. ©... 420 
And whets his Appetite for moral'Good.4 ©: ; 
Thirſt of Applaufe is Virtug’s Second Guard; 
Reajon, her Firft; but Reafon wants an Aid; 
Our private Reafon is a Flatteretʒ — * Mer 
hirft of Applaufe ealls public Judgment in, , 425 


’ 


To poife our own, ‚to keep an even Scale,  .. 
And give endanger’d irtue fairer Blay-,, „=... 
Nere a Aifth Proof arifes; ſtronger NAillt- * ’ 
Why'this fo nice Conftrudtiön’öf vur Hearts? © 
Theſe delicate Möralities vf Senf; 4530 
Thi contutidnal ReleiweofAäid “0 
To faccour Virtue, Whem’our Reafon fails; 
> HF Virtue; kept alive by Care and Toil, 
And, ‘oft, the Mark of Injuries on Earth, Bee, 
When labour’d to Mäturity (is Bill” 
Of Difeiplines, and Pains, unpäid) muft de? 
Why freighted rich, to dafh againft a Kock? 


quae hahet formam honeſtatis et ſimnilitudinem. Cic. Fin. V. 
24. — Und Lucian laͤßt den Solon ſagen: „Wenn man die 
Liebe zum Ruhm aus dem Leben verſtoßen wollte, was wuͤrden 
wir dann noch szutes behalten ? Oder wer würde noch Luft haben, 

rrliche Thaten zu verrichten?“ (E vis vor vhs dvnAdas Kara 

„Bar in rE Bis, rl dv Ers ayadoy ur ybaro; 4 vis wm 
Ampmpür deyasadıy Imidvmnaee; De Gymnaf.) — Von den Zus 
— der Römer ins beſondre, ſehe man Augu/tin. de Civ. 


eis V. 12. F 
B. 420, 21.] „Das Lob iſt das Salz, = = zum morali⸗ 
ſchen Guten ſchaͤrft.“ — Wollaſton bemüht ſich, in der V. Set, 
feines Buchs, (Relig. of Nat. del.) den Werth der Ehre: amd des 
Nachruhms fehr herunterzufegen. Aber Melmoth, der Verfaß⸗ 
fer der Briefe von Sir Thom. Sigosborne, hat ihn, im Hl, 
Br. deswegen mit Recht getadelt, und gezeigt, daß die Offenba⸗ 
rung felbft dDiefen Bewegungsgrund zur Tugend nicht verſchmaͤhe. 
Er A dort. unter andern? „Ich bin immer geneigt geweſen, «0 
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Salz, welches dem Menſchen die Wahrheit wuͤrzet, und 
ſeine Luſt zum moraliſchen Guten ſchaͤrft. Der Durſt nach 
Beyfall iſt der Tugend andrer Waͤchter; die Vernunft, 
ihr erſter; aber die Vernunft hat eines Beyſtands vonnoͤ⸗ 
then; unſre eigne Vernunft ift eine Schmeichlerinn; bey 
Durft nach Beyfall ruft das allgemeine Urtheil zu Hilfe, 


um in der Wage unferm eignen das Gleichgewicht zu hal. 
ten, damit der in Gefahr ftehenden Tugend ein freyeres 


Spiel gelaffen werde. 


Hier erfcheine ein fünfter, noch ftärferer Beweis. | 


Wozu foll diefer zarte Bau unfrer Herzen? die fo feine Sit: 
tenlehre der Sinne? dieſe bereitftehende Huͤlfe unfers 
Bluts, um der Tugend beyzufpringen, wann die Vernunſt 
zuruͤckbleibt: wozu ſoll dieſes, wofern die Tugend, nach— 
dem fie auf Erden ihr Leben durch Sorge und Mühe erhal- 
ten, und fo oft das Ziel von Beleidigungen gemefen, wo—⸗ 


fern fie fterben muß, ſo bald fie reif gearbeiset worden, 


ohne die Bezahlung ihrer Prüfungen und Mübfeligkeiten 


x 


ju empfangen? Warum find wir rei) beladen, um an ei» 


für ein fehr gefährliches Unternehmen zu halten, wenn man bie 
Dewegungsgründe zu guten Handlungen zu verringern, oder ihre 
Grändfichkeit ei zu machen ſucht. Die Gemüthsarten 
und Neigungen der Menfchen find fo fehr verfchieden, daß eöndr 
thig fcheint, fie durch mannichfaltige Gründe. zur Thärigkeit zu 
e Indem eö einige giebt, die ſich mit der Tugend wegen 
ihrer perfönlichen Reizungen vermählen wollen, fo giebt es audre, 
die fie nur wegen ihrer verſprochnen Mitgift nehmen: Undda ihre 
Nachfolger und Verehrer voritzt fo wenig von ihr zu-hoffen ha: 
ben, fo.düuft mich, es wäre Schade, wenn man ihnen auch alle 
die eingebildeten Vortheile, fo fie in der Zukunft erwarten, weg⸗ 
philoſophirte. “ mn 

B. 425.] „Der Durft nach Beyfall ruft das allgemeine lle- 
theil ꝛc. “—— Ea (gloria) eſt confentiens laus bonorum, incor- 
Zupta vox bene judicantium de excellente virtute, ea virtuti 


t, tamquam imago, quae quia refte factorum plerumque 


Fomes eft, non eft bonis viris repudianda. Cic. Tuſcul. 111.2. 
(W. 431, 32.) „Dieſe bereitſtehende Hülfe = = umder Tu⸗ 


F 
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- Were Man’ to perif h when mofl fit to live, 

O how mif-fpent were all thefe Stratagems, . 

By Skill-Divine inwoven in our Frame? 440 
Where are Heav’n’s Holinefs and Mercy fled? 

Laughs Heav’n, at once, at Virtue, and at Man? 

If not, why That difcourag’d, This deftroy’d? 


Thus ‚far Ambition. What fays Avarice?. 

This her chief Maxim, which has long been Thine? 445 

„ The. Wife and Wealthy are the fame, “ — I grant it. 

To ftore up, Treafure, with inceflant Toil, | 

' This is Man’s;Province, This his higheft Praife. 

To this greatEnd keen In/tiuſt flings him on. | 

‘To guide. that _Inftindt, Reafon! isthy Charge; 450 

’Tis Thine totell us wliere true T'reafure lies: 

But, ‚Reafon failing to difcharge-her Truft; 

Or.to the Deaf difcharging it in vain, 2 

A Blunder follows; and blind Indufry, 

Gall’d.by the Spur, but Stranger to'the Courfe, i 455 
(The Courfe where Stakes of morethan Gold are won) 


‚gend beyzuſpringen.“ — So fagt Pope, da er von jeder he: 
ſchenden Leideufchaft des Menfchen, ald dem Grunde mancher 
Qugend, redet: „Mit feiner Natur vermifcht, wird die Tugend 
ſtark; die gröbern Schlacden binden das, was fonft zu fein fern 
wirde; und der Leib arbeitet mit der Seele zu Einer gemein: 

ſchaftlichen Abficht.“ ET. on Man, Ep. Il. v. 178.) 

Strong grows the virtue with his nature mixt; 
The drofs cements what elfe were too refin’d, 
And in one int'reſt body afts with mind. 

ILLB. 441243.) „Wo find des Himmels Heiligkeit = = und 
diefer zerftört ?“ — Non — temere, nec.fortuito ſati et crett 
fumus, fed profe&to fuit quaedam vis, quae generi conſuleret 
humano: nec, id gigneret aut aleret, quod, cum exantlaviflet 
omnes labores, tum ineideret in mortis 'malum fempiternum. 
Cic. Tufe. 149. — Obgleich aber Licero fehr geneigt war, 

eine Zukunft zu glauben, fo laͤßt er es doch in eben dieſem Buche 
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ner Klippe zu ſcheitern? Sollte der Menſch — 
wann er am geſchickteſten zum Leben iſt, o wie uͤbel waͤren 
dann alle dieſe geheimen Abſichten angewandt, welche die 
goͤttliche Kunſt unſerm Koͤrper eingewebt hat! Wo ſind 
des Himmels Heiligkeit und Gnade hingeflohen? Lacht der 
Himmel zugleich uͤber die Tugend, und den Menſchen? 
Wo nicht, warum wird denn jene kleinmuͤthig ge 

und dieſer zerſtoͤrt? | 


Alſo ſpricht ‚die Ehrſucht. Was ſagt der Geiz? 
Sein vornehmſter Grundſatz iſt eben der, welcher lange 
der deinige war. „Der Weiſe und der Reiche find Eine 
„Perſon.“ — Ich geb’ es zu. Mit unaufbörlicher Arbeit 
Schäße zu fammeln, dies ift des Menfchen Amt, dies ift 
fein hoͤchſter Ruhm. Zu diefem großen Endzwecke treibt 
ihn der hitzige Inſtinct mit ſcharfen Stacheln fort. Diefen 
Inſtinet zu leiten, iſt deine Pflicht, o Vernunft! Deine 
Pflicht ift es, uns zu fagen, wo der wahre Schatz liegt, 
Allein wann die Vernunft ihr Amt verfäaumt, oder es’ bey 
tauben Ohren vergebens verrichtet, ſo erfolgt eine laͤcher⸗ 
liche Uebereilung, und der blinde Fleiß, der vom Sporne 
gerißet wird, aber des Laufs nicht kundig ift, (eines Laufs, 
worin mehr als goldne Preife gewonnen werden,) überlaber, 


unentfchieden, ob wir nach dem Tode wirklich leben werden; und 

alles, mas er zu behaupten wagt, ift dieſes, daß der Tod, wenn 

er auch ewig fortdauern follte, für und ein Zuftand ohne alle 
Schmerzen, wie ohne alle Empfindung, fenn. mäffe, 

[P. 44954.) »3u dieſem großen Endzwede treibt ihn = 
eine fächerliche Ucbereilung;“ — L’homme n’eft jamais ron 
tent, quoiqufil poflede; il ne doit pas l'être. "Maisile' imagine 
qu il le feroit, s’il pofl@doit telle ou telle chofe, s’il parvenoit 
a tel degr& de richefle ou d’elevation. Voila fon tort; tort de 
Vefprit qui ne voit pas ce qu'il devroit voir, et non pas dutoeur, 
qui fent ce qu'il doit fentir; qui a cet egard eft dans l’ordre, 
et, pour ainfi dire, fait fa fonftion en — ee Tru- 
bet, T. II. p. 187. 


84 | The COMPLAINT.  .. Night7. 


O’erloading, with the Cares of diltant Age, 
The dJaded Spirits uf the prefent Hour, 
Provides for an Eternity below. 


„» Thou [halt not covet,“ is a wife Command; 460 
But bounded tg the Wealth the Sun furveys: | 
Look farther, the Command ftands quite revers’d. 
And Av’rice is a Virtue moft divine. | 
Is Faith a Refuge for our Happine/s? 
Moft fure: And is it not for Reafon too? 465 
Nothing this World unriddles, but the next. 
Whence inextinguifhable Thirſt of Gain? 
From inextinguifhable Life in Man: 
Man; ifnot meant, by Worth,.to reach the Skies. 
‚Had wanted Wing to fly fo far in Guilt. 470 
Sour Grapes, I grant, Anbition,: Avarice: | 
Yet ſtill their Root.is Immortality.. 
Theſe its wild Growtlis fo bitter, and fo bafe, 
(Pain and Reproach!) Religion can reclaim. 
Refine, exalt, throw down their pois’nous Lee, 475 
And make them fparkle in theBowl of Biifs. 


See, the Third Witnefs laughs at Blifs remote, 
And falfly promifes an’ Eden here: 7 
Truth fhe fhall fpeak for one, tho' prone to |ye, 


[®.-454:59.] „und der blinde Fleiß, = = = um fich auf eine 
Ewigkeit hienieden zu, verſorgen.“ — Manil.L IV.v.nf . 
‚Quid tam follicitis vitam confumimus annis, 
Totquemurque metu caecaque cupidine rerum? 
Aeternisque fenes curis, dum quaerimus aevum, 
Perdimus, et nullo votorum fine bai .  . 
Vitturos agimus femper, nec vivimus umquam? 
Je fuppofe que les hommes foient &ternels für la terre; et 
Je medite enfuite fur ce qui pourroit me faire. connoitre. qu’ils 
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mit den Sorgen entfernter Zeiten, die muͤde gejagten $e- 
bensgeiſter der gegenwaͤrtigen Stunde, um ſich auf eine 
Ewigkeit hienieden zu verſorgen. | | 

„Du ſollſt nicht begehren,“ ift ein weifes Gebot; aber 
nur auf die Güter eingefchränft, fo die Sonne uͤberſchaut: 


Sende deinen Blick weiter hinaus, fo fiehft du das Gebot 


ganz umgefehrt, und den Geiz als eine hoͤchſtgoͤttliche Tu- 
gend. ft der Glaube eine Zuflucht für unfre Gluͤckſelig— 


keit? Allerdings: Und ift er nicht auch eine Zufluche für 
die Bernunft? Nichts enträchfele Diefe Welt, als nur die 


kuͤnftige. Woher koͤmmt der unausloͤſchliche Durſt nach 


Gewinn? Vom unausloͤſchlichen Leben im Menſchen. 


Wäre der Menſch nicht beſtimmt, durch Vollkommenhei⸗ 


ten, den Himmel zu reichen, fo hätt’ er feine Schwin— 
gen gehabt, im Boͤſen fo weit zu fliegen. Ehrſucht 
und Geiz find, ich gefteh’s, herbe Trauben; aber ihre 
Wurzel bleibe doch die Unfterblichkeit. Diefe ihre wilden 
Früchte, Die, zu unfrer Pein und Schande! fo bitter und 
fo fhlecht find, Fann die Religion verbeffern, läutern, er: 
hoͤhen, ihre giftigen Hefen niederftoßen, und fie in dem 
Becher ver Gluͤckſeligkeit funkeln lehren. 


Siehe, der dritte Zeuge lacht über ein entferntes Gluͤck, 
und verheißt uns fälfchlich bier ein Eden zu fchaffen. Aber. 
fie foll doch Einmahl die Wahrheit reden, fo fehr fie auch 


fe ferdient alors une plus grande affaire de leur Etablifiement, 


qu’ils ne s’en font dans l’etat où font les chofes. Druyere, - 


Ch, Kt. : | 

RB: 460:63.] „Du follft nicht begehren, = = = den Geiz 
als eine hoͤchſt göttliche Tugend.“ — Cupiditas quoque inter 
vita numeratur. Sed fi haec, quae terrena funt, concnpifcat; 
vitium eft; virtus autern, fi coeleltia. etc. Laftant. D. 1. VI. 17. 


L) 


[V. 465.] „und ift er nicht auch eine Zuflucht für die Der: 


nunftse — So heißt es unten im 1429. V. „Der Glaube ift 
Kicht die Arbeit, fondern die Ruhe der Vernunft.“ 
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A common Cheat, and Pleaſure is her Name. .. 480 
To Pleafure never was Lorenzo deaf; | 
Then hear her now, now firf thy real Friend. 


Since Nature made us not more fond than proud 
Of Happinefs (whence Hypocrites in Joy! 
Makers of Mirth! Artificers of Smiles) 485 
Why -fhould the Joy moft poignant Senfe affords, 
Burn us with Blufhes, and rebuke our Pride? — 
Thoſe Heav’n- born Blufhes tell us Man deftends, 
Ev’n in the Zenith of his earthly Blifs: | 
Should Reafon take her Infidel Repofe, 5.490 
- "This honeft In/tin fpeaks our Lincage high; | 
This Inftindt calls on Darknefs to conceal 
Our rapturous Relation to the Stalls. 
Our Glory covers us with noble Shame, 
And’he that’s unconfounded, is unmannd. 495 


| .T he Man that bluf hes, is not quite a Brute. 


Thos far with Thee, Lorenzo! will Iclofe,‘ 
Pleofure is good, and Man for Pleafure made; 


[B. 486:96.] „warum follt’ uns die empfindlichfte Freus 
de = = = ift nicht ganz ein Vieh,“ — DMermuthlich hatte der 
Poet bier folgende Stelle des Licero vor Augen, wo von den 
Vorzügen der Menfchen vor den Thieren die Nede ift. — Siquis 
eft paullo ad voluptates propenfior, modo ne fit ex pecudum 
' genere, (funt enim quidam homines non re, fed nomine) fed 
fi quis eft paullo erettior, quamvis voluptate capiatur ‚ oceul- 
tat, et diffimulatı appetitum voluptatis, propter verecundiam. 
Ex quo intelligitur, corporis voluptatem non fatis effe dignam 
hominis praeftantia, etc, Cic. Off. I. 30. — Wann in Plato’s 
Philetus bey der Entſcheidung über den Nangftreit zwifchen dem 
Berftande und der Wolluſt jenem die höchite Stelle zuerkannt 
wird, ſo iſt auch das einer von den Gründen diefes Vorzugs, dab 
„noch Fein Menfch jemahls den Verſtand weder im Wachen no 
in: Traume in einer häßlichen oder verächtlichen Geſtalt gefehen 

oder fich gedacht habe, noch auch jemahls fehen oder fich denken 


x 
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ju fügen geneigtift; :eine gemeine Berriegerinn, und Wol⸗ 
luſt iſt ihr Name. - Gegen die Wolluft ift Lorenzo ja nie 
taub gemwefen; fo höre fie denn auch nun, fie, die nun zus 
erft deine wahre Freundinn wird, | 


Du weißt es, die Natur hat uns nicht weniger Stolz, 


als Verlangen, gegeben, glückfelig zu feyn; (und eben | 


daher haben wir fo viel Heuchler in der Freude! Erfinder 
der Froͤhlichkeit! Kuͤnſtler im Lächeln!) warum full! uns 
denn die empfindlichfte Freude, fo ung die Sinne erwecken, 
die erröthende Wange in Glut feßen, und unfern Stolz: be- 
fhämen? — Diefe vom Himmel ftammende Scyaamtö- 
the fage ung, daß der Menſch, ſelbſt auf dem höchften 
Gipfel feiner irdifchen Seligkeit, ſich erniedrigt. Sollt 
auch die Vernunft in ihren ungläubigen Schlummer fal- 
len, fo entdecket doch biefer aufrichtige Inſtinet unfre hohe 
Abkunft; diefer Inftinet ruft der Finfterniß, unſre entzü- 
ckungsvolle Verwandtſchaft mit dem Stalle zu verbefgen. 
Unfre Ehre bedeckt uns mit einer edeln Schaam, under 
Menfch, der unbefchämt bleibe, ift ein Unmenfch. Der, 
welcher noch erröthet, ift nicht ganz ein Vieh. So weit 
will ich mich mit dir vergleichen, Lorenzo! Die Woluftift 


werde. Wenn wir aber jemanden den Wollüften, und zwar. 
vielleicht den größten, nachhängen fehen, fo werden wir aud) das 
Rächerliche oder das höchft Niedrige darin gewahr; wir ſchaͤmen 
uns ſelbſt, und fuchen alle dergleichen Dinge jo viel als möglich 
zu verbergen und der Nacht zu Übergeben, als wenn das Licht. fie 
nicht fehen dürfte.“ — Ceirncu mv af EV 2 =. oWas KWrore 
TR Umap 37’ oyup wiorpov ie ade re dmevoyaev Sau zdaums, 
&T8 yıyyoavor, &ra Ovsa, zre Zaamevon,. „Nous de yes, na) TaUTRS 
Yalıv vos zeyisur, Gray sdwmer Mlomevov oyrivauz , 7 =9 yarodav im’ 
Kurais # TO mavrwy alagısav dmromevov opWvres, Kurol vs — — —— 
— r remure di- 
dürres us Das ad div opgv aus“, Plat. Opp. T. IV. ed. Bip. 
P310.f.) 
(V. 498, 99.] „die Wolluft ift gut, = z, = wie voller Freu⸗ 
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"But Pleafure full of Glory, as ofJoy; - 
Pleafure,. which neither b/ufhes, nor expires. 500 


The Witnefles are heard; the caufe is o’er; 
Let Con/tience file the Sentence in her Court, 
Dearer than 'Deeds that half a Realm convey: 
T.u:s, feal’dby Truth, th’ authentic Record runs. 


„Kuow. All; Know, Infidels, — unapttoKnow! 505 
„"Tis Immortality your Nature folves; 
„"Tis /mmortality decyphers Man, 


„And opens all the Myft’ries of his Make. u 
'„ Without it, half his Inflinds are a Riddle; 
„» Without ıt, all his /irtues are a Dream. 510 


„His very Crimes atteſt his Dignity; 

„His fatelefs Thirſt of Pleafure, Gold, and Fame, 

„, Declares him born for Bleflings infimite : 

'„ What’lefs than infinite, makes un - abfurd 

— Paſſionc, which all on Earth but more inflames 2 55 
‚„ Fierce Pafions, fo mif-meafur’d to this Scene, : | 
„„Stretch’d out, like Eagles Wings, beyond our Neft, 
„Far, far beyond the Worth of all below, - 


de;“ — „Jage der Wolluft nach, (fagt Iſokrates,) aber nur 
der, die mit ber Ehre begleitet iit. Denn das Vergnügen, mit 
ver Ehrbarkeit verbunden, ift höchft gut, aber ohne fie hoͤchſt 
J Löfe. Tus vdovrois Inpeve, vas mera dofns vie) ss yap aus sb 
uw Mey Kuısov, avev de Tara nunısor, Ifoer. ad Demon. 

[B. 500.] „zu einer Wolluft, welche weder = = = noch fter- 
ben muß.“ — Sie iſt alfo das Widerfpiel von derjenigen, wel: 
che Seneca, nach ven Lchrfäßen des cyniſchen Philofophen, De: 
metrius., befchreibt. Voluptas fragils eit et brevis: faftidio 
objetta: quo avidius haufta eft, citius in contraritm recidens, 
cujus fubinde necefle eft ant poeniteat, aut pudeat. In qua 
nihil eft aut magnificum, aut quod naturam hominis- deceat. 
etc. ‚Sen. de Benef. VII. 2. f | 

[V. 506:20.] s = = „und erweifen unſer Necht auf den 


— 
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gut! und der Menfch ift zur Wolluft gefchaffen; aber zu 
einer Wolluft voler Ehre, wie voller Freude; zu einer 
Wolfuft, welche weder erröthen, noch fterben muß. 
Die Zeugen find gehört; die Sache iſt abgethan; laß 
das Gewiffen den richterlihen Ausſpruch hun, der ung 
theurer feynmuß, als Verträge, wodurch halbe Königreiche 
abgetreten werden; und alfo lautet die von der Wahrheit 
befiegelte Urkunde, | | 


„$ernt, Alle * lernt, ihr Unglaͤubigen! — ihr Unge— 
„lehrigen! Die Unſterblichkeit iſt es, die eure Natur aufe 
R de die Unſterblichkeit ift es, die den Menfchen ent- 
„ziffert, und die Geheimniffe feines Wefens eröffnes; 
„Dbne fie, ift die Hälfte feiner Triebe ein Rärhfel; ohne 
„fe, find alle feine Tugenden ein’Traum. Seine Laſter 
„ſelbſt bezeugen feine Würde: fein unerfättlicher Durft 
„nah Woluft, Gold und Ehre, verfündige uns, daß 
„er für unendliche Glückfeligkeiten gebohren fen; kann wohl 
„etwas Geringers, als das Unendliche, Leidenfchaften 
„von dem Vorwurfe der Ungereimtheit erretten, die Alle$ 
„aufErden nur noch mehr entflaͤmmt? Heftige Leidenſchaf⸗ 
„ten, welche zu dieſer Scene fo wenig Verhältni haben, 
„welche ſich, gleich Adlerfluͤgeln, über unfer Neſt hinaus · 
„ſtrecken, welche, weit, weit uͤber den Werth aller Dinge 
„hienieden erhaben, fuͤr die Erde zu groß ſind, dieſe prophe— 
Simmel.“ — L’homme eſt trop grand pour &tre heureux en 
cette vie. Ce que jai dit quelque part.de ceux qu’on apelle 
grands, que leur grandeur les appauvrit, il le faut dire des 
hommes en general » . . Nous fommes trop grands pour &tre 
Tiches avec des biens finis. 7rublet, T. III. p. 202. — ©. auch 
Wielands Empf, des Chr, XXV. Betr, und in deffen Agarhon, 
Th. IV. ©. 280. u. f. / 2 | 

[V. 517.] „welche ſich, gleich Adlerfluͤgeln, 1." — Eine 
ethabne Anwendung des Bildes, dad Horaz von der Erhöhung 
feiner Gluͤcksumſtaͤnde über feine niedrige Geburt braucht: (Zpp.‘ 
20. v. 20. ſ) u j \ er 


eo — The COMPLAINT. . Night7. 
„For Earth too large, preiage a nobler Flight, | 
„And evidence vur Title to the Skies.“ _ 520 


Ye gentle Theologues, of calmer Kind! 
Whofe Contlitution didtates to your Pen, - 
Who, cold yourfelves, think Ardourcomes from Hell! 
Think not our Paflions from Corruption fprung, 
Tho’ to Corruption now they lend their Wing; 525 
‚That is their Mifre/s, nottheir Mother. All 
(And juftly) Reafon deem Divine: I fee, 
I feel a Grandeur in the Paffions too. 
Which fpeaks their high Defcent, and glorious End; 
“Which fpeaks them Rays of an Eternal Fire, 830 
“In Paradife itfelf they hurnt as ſtrong, 
Ere Anpam fell! tho’ wifer in their Aim. i 


. Like the proud Eafern, ſtruck by Providence, 


"What tho’ our Paffions are run mad, and ftoop 
With low, terreftrial Appetite, to graze 535 
On Trafh, on Toys, dethron’d from high Defire ? 


Me libertino natum patre, et in tenui re 
Majores pennas nido extendiffe. loqueris. 

[V. 521:25.] „Ihr fanftmäthigen Gortesgelchrten = == der 
Verderbniß ihre Flügel leihen; — Einer von den richtiger den; 
enden Gotteögelehrten unter und, iſt Hr. Schlegel, welcher, in 
der I. Pred. des 1. Th. feiner Sammlung, nicht nur den Miß- 
brauch, fondern auch den wahren Gebrauch der vorhin befchriebes 
nen Leidenfchaften vorftellt. „Sie follten dazu dienen, (heißt es 
dort,) daß fie, dem Verftande unterthan, und feinen Befehlen ges 
‚, berfam, und unter feiner Leitung auf dem Wege zur Seligfeit 
fchneller fortführten ; aber feit fie die Sünde yon der Herrichaft 
des Verfiandes losgemacht, und fi) unterworfen hat, find fie 
uns die gefährlichften Feinde geworden; um fo viel gefährlicher, 
weil wir ihre Feindſeligkeiten für die treufte Freundfchaft anzufes 
ben geneigt find.“ N u 

[V. 52629. =: =” auch in den Leidenſchaften eine Hoheit 
2? — Ihre Nüßlichkeit überhaupt ift von Licero, nad) dem 
Spftem der Afademiker, (Acad. IV. 44. Tufc. IV.1g.) von 
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„zeyen einen edlern Flug, und erweiſen unſer Recht auf 
„den Himmel.“ Zn 
hr fanftmüchigen Gottesgelehrten von einer ruhigern 
Are! die ihr euren Kiel von den Eingebungen eures Geblüts 
regieren laßt, die ihr, felber Falt, in dem Wahne ſteht, 
daß alle Glut aus der Hölle komme! glaubt. dad) nicht, daß 
unfre Affeeten ausder Verderbniß entfprungen, ob fie gleich 
nun der Verderbniß ihre Flügel leihen; dieſe ift ihre Buh— 
lerinn, nicht ihre Mutter. Alle halten die Vernunft, 
und das mit Recht, für görtlich: Ich ſehe, ich fühle, auch 
in den Zeidenfhaften, eine Hoheit, welche ihre erhabne 
Herkunft und ihren herrlichen Endzweck verraͤth; melche 
fie für Strahlen von einem ewigen Feuer erklärt. Im 
Paradiefe felbft brannten fie, vor Adams Falle, eben 
ſo ſtark; aber nur weiſer in ihren Abſichten. Wenn gleich 
unſre Leidenſchaſten, wie jener ſtolze Morgenlaͤnder, da 
ihn die Hand der Vorſehung ſchlug, des Verſtandes be-⸗ 
raubt find, und, vom Throne hoher DBegierden geftürzet, 
fid) mit niedriger, irdiſcher Luͤſternheit herabſenken, um in 
Plutarch, in feiner Schrift von der füittlichen Tugend, und von 
Cactantius, (Div. Inft. L. IV. Epit. C. 61 fq.) nach den peri⸗ 
pafetifchen Grundſaͤtzen und nach der Lehre der Offenbarung, un= 
ter den Neuern aber, vornehmlich von Pope, in der zweyten Epie 
ftel-feines Derfuchs vom Menſchen, und ſchon vor. ihm von dem 
Verfaſſer des 408. St, im Spectator, gezeigt warden. — Zu 
den angeführten alten Philofopben, welche der Leidenfchaften 
Nothwendigkeit und Nutzbarkeit für die Tugend behauptet haben, 
müffen anch der Pythagoreer Theages, und Themijtius, gercchs 
net werden, von denen bey dem Stobäus ein Paar Stellen zu 
finden find, die auch Pope, bey Abhandlung diefer Materie, viels 
leicht vor Augen gehabt hat. — Poung aber beweift felbit aus 
der ungeftümen Heftigkeit der Affecten, was jene Philoſophen 
nicht darin gefehen haben, nämlich die Nothwendihkeit eines Fünfz 
tigen Zuftandes, in welchen unfre Begierden Gegenftände, die 
‚Ihrer Größe gemaͤß find, finden werden. 

[V. 333. u. f. = = = „wie jener ſtolze Morgenländer ꝛtc.“ — 
Nebucadneʒar. S. Dan. IV, 30, u f. | 


j 


a Te COMPLAINT. Night. 


Yet mi, thro’ their Difgsnoe, no feeble Räy 

Of Greatnefs [hines, and tells us whence they fell: 

But Theft (like that fall’n Monarch when reclaim’d), 
When Reafon moderates: the Rein aright, 540 
Shall re-afcend, remount theit former Sphere, | 
Where once they foar’d illuftrious; ere feduc’d 

By wanton Eve’s Debauch, to firollon Earth, 

And fet the fublunary World on Fire, 


But grant their Phrenfy lafts; their Phrenfy fails 545 

To difappoint one providential End, 
For which Heav’n blew up Ardour in our Hearts; 
Were Reafon filent, boundlefs Pafion fpeaks 
A future Scene of boundlefs Objeits too, 

And brings glad Tidings of eternal Dy. 550 
_ Eternal Day! ’Tis that enlightens All; — 
And All, by that enlighten’d, proves it fure. 

Conſider Man as an immortal Being, 
Intelligible All; and All is Great; , 
A cryftalline Tranfparency prevails, 55 
And ſtrikes full Laftre thro’ the Human Sphere; 


[B. 537, 38] „So blitzet dennoch == von welcher Höhe fie 
‚gefallen fi find,“ — L’homme eft fi grand, que fa grandeur pa- 
rolt m&me en ce quil fe connoit miferable. Un arbre ne fe 
connoit pas miferable. Il eft vrai que c’eitetre miferable, que 
de fe connoitre miferable, mais c’eft aufli etre grand, que de 
. connoitre qu’on eft miferable. Ainſi toutes fes miferes prou- 
vent fa grandeur. Ce font miferes de grand Seigheur, muferes 
d’un Roi depoflede. Pafcal, Ch. XXI. — L’homme ne fait 
à quel rang fe mettre. Heft vifiblement égaré, et fent en ui 
des reftes d’un Etat heureux, dont il eft dechü, et qu/il ne peut 
tetrouver. Ch. XXI. 
[V. 540. „fobald die Vernunft c." — Die von der Reli 
gion geftärkte Dernunft. Man fehe oben ®. 473:76. - 
[B. 540,7 „fobald die Vernunft den Zügel Er lentt.“ — 
lud potius efficere — ut S; — prave wu 
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allerley Wuſt und Tand zu graſen: So blitzet dennoch 
aus ihrer Niedrigkeit ſelbſt kein ſchwacher Strahl der Groͤße 
hervor, und eutdeckt uns, von welcher Hoͤhe ſie gefallen 
ſind. Aber, gleich jenem gefallenen Monarchen, als er 
wieder zum Gebrauche ſeines Verſtandes kam, werden auch 
dieſe, ſobald die Vernunft den Zügel recht lenket, wieder 
emporfteigen, und ihre vorige Sphäre in Befig nehmen, 
in welcher fie fi vordem im berrtichiten Glanze durch die 
Lüfte ſchwangen (ehe ſie von der leichtfirmigen Eva verführt 
wurden, auf Erden umberzufchmeifen, und diefe Welt in 
Flammen zu feßen.. at a 
Geſetzt auch, daß ihre Raſerey fortdauren follte; fo it 
doch ihre Raſerey zu ohnmädhtig, Einen Endzweck der guͤti⸗ 
gen Vorſehung zu hindern, fuͤr welchen fie die Glut in un⸗ 
fern Herzen anfachte.e Wenn die Dernunft gleic) ſchwie— 
ge, fo entdeckt doch die gränzenlofe Begierde aud) eine 
kuͤnftige Scene von gränzenlofen Segenftänden, und bringt 
ung frobe Zeitungen von einem ewigen Tage. Ein erviger 
Tag! O dieſer Flärer Alles auf; und, durch diefen aufge- 
klaͤrt, beweiſt Alles feine Gewißheit. Betrachte den Men- 
ſchen als ein unfterbliched Wefen, und Alles ift verftänd- 
lich; und alles ift groß; Die ganze menfchliche Sphäre 
wird, wie ein Durchfichtiger Kryftall, mit Klarheit erfüllt; 
vitiumeft, dirigamus in reftum. Nam iftae concitationes ani- 
morum juneto currui fimiles fünt, in quo refte moderando 
fummum rettoris officium eft, ut viam noverit: quam fi tene- 
bit, quamlibet concitate ierit, non offendet .. .. . Si curfüs 
ille vitae, qui affeftibus velut equis pernicibus ducitur, fi viam 
rectam teneat, fungetur officio. Zafant.D.LVI.ı7. 
- Die Metaphorn in den letzten Zeilen dieſes Abſatzes feheinen 
zugleich auf die Fabel von dem Phaethon auzuſpielen. 
- [B.548>50.] = = = „fo entdeckt doch die granzenlofe Be: 
gierde 20.” — Qu’eft-ce donc que nous crie oette avidite et 
cetiꝶ impuiflance, finon qu’il y a eu .autrefois 'en Phomme un 
veritable bonheur dont Ü ne lui refte maintenant que ia marque 


* 
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Confider Man as mortal, All:is dark, | 
And wretched; Reafon weeps at the Survey. 


“The learn’d’ Lorenzo cries, „And let her weep, 
PR Weak , modern Reafon: Ancient Times were wife. 560 
Pr Authority, that venerable Guide, 
„Stands on my Part; the fam’d Athenian Porch 
“ „(And ‚who for Wifdom fo. renown’d as They?) 
„Deny’d this Immortality to Man. “ 
‚' I grant it; but affırm, they prov’d ittoo. 565 
A Riddle This! — Have Patience: Il explain. 
z, "What noble Vanities, ‘what moralFlights, 
Glittring thro’ their romantic Wifdom’s Page, , 
Make us, at once, defpife them, and admire? 
Fable is fat to Thhefe high -feafon’d Sires; 51 


et la trace toute vuide qu’il effaye inutilement de remplir de 
tout ce qui l’environne, er: cherchant dans les chofes abfents 
le fecours qu’il'n’obtient pas-des-prefentes et que les unes et 
les autres font incapables de lui donner, parceque ce goullt 
infini ne peut etre rempli que par un objet ‚infini et immuabl. 
Pafcal, Ch. Il. — | 
[W.561, 62.] „Der Ausfpruch der Alten, = « = ift auf 
meiner Seite.“ — Man kann aber jener Autorität, (mie es im 
Originale heißt,) oder den Ausfprüchen der alten Stoiker, dent 
Lorenzo hier folgen will, andre entgegenfegen, die, wenigften 
wegen ihres Alterthums und ihrer Menge, noch ehrwärdige 
find; und diefe hatten bey Licero felbft Fein "geringes Gewich— 
da cr die Unfterblichfeit ver Seele zu erweifen fuchte, — Aufto 
‚ xibus quidem ad iltam fententiam (animos remanere poft mo’ 
tem). uti optimis poflumus; quod in omnibus caufis et debtt 
et folet valere plurimum: et primum quidem omni antiquitate; 
quae quo; propius aberat ab ortu et divina progenie, hoc mt 
lius ea fortafle, quae erant vera, cernebat. etc. Cic. Tuſc. L!. 


[B. 56264.) „Die berühmte ſtoiſche Schule, =. = dieſt 
Unſterblichkeit abgeſprochen.“ — _Il eit indubitable que Pam! 
eft mortelle, ou immortelle. Cela doit mettre une difference 
entiere dans la morale. Et cependant les philofophes ont.con 
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| / we 
Betrachte den Menfchen als fterblich, und Alles ift finfter 
und elend; die Vernunft weine über den Anblick, 


„Und laß fie weinen, (ruft der gelehrte Lorenzo,) laß 
„die ſchwache, neuere Vernunft weinen; die alten Zeiten 
„waren weiſe. Der Ausfpruch der Alten, Diefer ehrwuͤr⸗ 
„bige Führer ift auf meiner Seite. Die berühmte ftoifche 
„Schule, (und wer ift wohl der Weisheit wegen fo hoch 
„gepriefen, sie fie?) hat dem Mönfchen diefe Unfterblich- 
keit abgefprochen.“ Das raum’ ich ein; und doch be=\ 
haupt ich, daß fie diefe Unfterblichfeit zugleich bewies. 
Das ift ja ein Raͤthſel! — Habe nur Geduld; ich will es 
- dir erflären, | SE 


Mas für edle Eitelfeiten, mas für Hohe moralifhe 
Phantafeyen bligen in den Schriften ihrer romanhaften 
Weisheit überall hervor, und zwingen uns, fie zugleich 
zu verachten, und zu bewundern! Die Fabel ift gegen diefe 


duit la morale independamment de cela. Quel Etrange aveug4 
lement! Pajcal, Ch. XXIX. 

Die Stoifer läugneten zwar nicht eigentlich die ewige Dauer 
der Seele: Aber das, was fie davon lehrten,- war nicht viel bef- 
fer; indem fie behaupteten, daß die Seele, nach dem Tode, bis 
zur Berbrennung der Welt, unter den Sternen wohne, dann in 
die allgemeine Welt Seele, woraus fie entfprungen, zerfließe, _ 
und aus diefer endlich dereinft, bey der Palingenefie, oder Wie— 
dergeburt aller Dinge, in eben den Körper und in eben die Melt 
zurückehren werde. Man fieht wohl, daß diefe Unfterblichkeit, 
wenn fie ja noch den Namen verdient, von der chriftlichen ganz 
und gar verfchieden ſey, und auch nicht den geringften Einfluß in 
die Moralität habe. | | 

B. 570,71.) »Die Fabel ift = = = die Ausfchweifungen ver 
Dichter weit unter fich zurück,“ — Unter Plutarch's Schriften 
wider die Stoifer befindet fich der Auszug einer Abhandlung, wors 
in, bewiefen wird, „Daß die Stoiker paradorere Dinge vorbringen, 
als die Poeten und an dieie hat Young vielleicht gedacht. Aus - 
Ber andern uͤbertriebenen Sägen wird ihnen dort auch der vorges- 
rüdet, „daß der Meife, auf der Folter liegend, nicht gemartert, 
und, ins Feuer geworfen, nicht verleger werde,“ Ä 
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They. leave th’ Extravagance of Song below. 

„„Flefh fhall aot feel; or, feeling, ſhall enjoy 

„, The Dagger, or the Rack; to them, alike 

„A Bed of Rofes, or the 'burning Bull. “ | 

In Men exploding all beyond the Grave, - 575 
Strange Do@trine, This! As Doßrine, it was ftrange; 
But not; as.Prophecy; for fuch it prov’d, | | 
And, to their own Amazement, was fülfill’d: 

They feign’d a Firmnels Chrifians need not feign. 

The Chriflian truly triumph’d in the Flame: 588 


IB. 572274.) „Das Fleiſch foll den Dolch, = = = = ein 
Bett von Nofen, und der glühende Stier gleich.“ — Der lebtere 
iſt der bekannte eiferne Ofen, in weldyem ber Tyrann von Agri: 
gent, Phalaris, Menſchen qualte. — Der Satz aber, „daß 
der Meife auch im Stiere des Phalaris, mitten in der Flamme, 
Wolluft empfinden werde,“ ‚gehört dem Epikur zu, dem die übri- 
gen Secten, infonderheit Die Stoifer, ihn nicht recht görmten, 
und zuweilen abborgten; wie in folgender Stelle des Seneca ge: 
fchieht, die der Poet oben vor Augen gehabt hat. Es wird da 
"gelehrt, daß die Tugend alfezeit, in allen Umftänden, frey, und 
von aͤußerlichen Webeln unverfehrt bleibe, worauf er fich diefen 
&imvurf machen läßt: Scio, quid mihi hoc loco refponderi 
poflit. Hoc nobis perfuadere conaris, nihil interefle, utrum 
aliquis in gaudio fit, an in equuleo jaceat, et tortorem fuum 
laſſet. Poteram refpondere, quod Epicurus ait, Sapientem, fi 

in Phalaridis tauro -peruratur, exclamaturum: Dulce eft, et ad 
me nil pertinet. . Quid miraris, fi ego paria bona dico, unius 
in convivio jacentis, alterius inter tormenta #rtiflime ftantis, 
cum (guod incredibilius eft) dicat Epi ‚ dulce efle tor- 
queri? etc. Ep. LXVI. — Eben fo ſtolz fpricht er im 22. Cap. 
des IV, 3. de Benef. Prodeft (bona fides) et in equuleo, prod- 
eſt etinigne, qui fi fingulis membris admoveatur, et paulla- 
- tim vivum corpus circumeat: licet ipfum corpus plenum bona 
 eonfeientia ftillet: placebit illi ignis, per quem bona fides col- 
lucebit. (Man fehe auch den Antonin, B. VIL$. 68.) — 
Wann Cicero, (Tufe. V. 26.) nach dem ftoifchen Syſtem, be: 
weiſt, daß der Meife höchit felig fey, fo läßt er fich von feinem 
Freunde fragen: Etiamne in cruciatu atque tormentis? Und er 
antwortet darauf: An tu me in viola putabas, aut in rofa di. 
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feurigen Alten matt; fie laffen die‘ Ausfchweifungen 
der Dichter weit unter fich zunid. „Das Fleiſch foll den 
„Dolch, oder bie Folter nicht fühlen; ‚oder, wenn es ſie 
„fühle, fie mie Woluft empfinden; ‚ihnen gile ein Bett 
„von Roſen, und der glühende Stier gleich.“ Eine wun⸗ 
derbare Sehre von Menfchen, die alles jenfeits des Grabes 
als Michts verwerfen! Alseine Lehre, warfie freylich wun⸗ 
derbar, aber nicht als eine Prophezeyung; denn das ward 


fie, und zu ihrer eignen Beſtuͤrzung, ward fie erfüllt: Gig 


erdichteten eine Feſtigkeit, welche Ehriften nicht zu erdich“ 


ten. brauchen. Der Chriſt friumphiste wahrhaftig in der 


cere? (Diefe Worte Fönnen unſerm Dichter zu dem Bilde des 
Roſenbetts Anlaß gegeben haben.) An Epicuro, qui tantum- 
mpdo induit perlonaın, philofophi, et fibi ipfe hoc nomen in- 
(eripfit, .dicere licebit; quod quidem, ut habet fe res, me ta- 
men plaudente dicit, nullum fapienti eſſe tempus, etiamli ura- 
tur, iorquestun, fecetur, quin pollit exclamare, quam pro ni- 
hilo puto! etc. — Me quidem auctore, etiam Peripatetiei, ve- 
teresque Academici balbutire definant aliquando, aperteque et 
cläara voce audeant.dicere beatum vitam in Phalaridis taurum 
defcen[urain. I 

[B. 575,-706.] „Eine wunderbare Lehre = = = jenſeits des 

Grabes als Nichts verwerfen!“ — Man ſehe hieruͤber ein Paar 
Stellen von Lactantius, und von Clarke, im Anhange zu dier 
fer lacht. 
ILB. 579.] „Sie erdichteten = = welche Chrifte nicht zu ers 
dichten brauchen.“ — Als. Lipfius, der große Kenner und Ber 
wunderer der ſtoiſchen Philofopbie, auf feinem Todbette lag, und 
einer von feinen Freunden zu ihm fagte, daß er ihn nicht zur Ge— 
duld in feinen Leiden zu ermahnen brauchte, weil die Philoſo— 
phie, die er fo fleißig ſtudirt haͤtte, ihm dazu Gründe genug am 
die Hand geben würde; ſo antwortete jener mit diefem Seufzer: 
Domine Jeſu, da mihi -patientiam Chriftianam, (Herr Jeſu, 
gieb mir chriſtliche Geduld!) Tillotſon, Th. I. Pr. 5. 

[B. 580. ] »Der Chrift riumphirte wahrhaftig in der Flam⸗ 
me“ — Außer fol vielen andern, bezeugt diefes Lactantius, 
da er die göttliche Kraft ver chrifttichen Religion den ſchwachen 
Wirlungen der hridniſchen Philoſophie entgegenſetzt: Dei prae 


depta, quia er fimplicia ef vera ſunt, quautum -valtant in an- 


— 
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"The :Stoic faw, in double Wonder loſt, 
Wonder at Them, and Wonder at Himfelf, 


To ſind the bold Adventures of his Thought 


Not bold, and.'that he ftrove to Iye in vain. 


MWhence then, "ihofe Thoughts? Thofe tow’ring 
Thoughts, that flew 585 
Suchmonftrous Heights— From Inflinf, and from 
The glorious Inflin& of a deathlefs Soul, _ 
„Confusdly confcious of her Dignity, 
mis hominum, quotidiana experimenta demonftrant.. Da mihi 
virum, etc. Datimidum doloris ac mortis: jam cruces et ig- 


nes et Phalaridis taurum contemnet. D. 7. 1.26. — Latro- 
nes et robufti corporis viri eiusmodi lacerationes perferre. ne- 


queunt; exclamant, et gemitus edunt. Vincuntur enim do- 


lore, quia deeſt illis infpirata patientia: noftri autem, ut de vi- 


- ris taceatn, pueri et mulierculae tortores fuos taejti vincunt; 


es exprimere illis gemitum nec ignis poteft. etc. Haec eft 
vera virtus, quam philofophi glorıabundi, non re, fed verbis 
inanibus jatant, etc. Ibid. V. 13. — De mortis generibus 
horret'animus recordari; cum immanium beftiarum ultra ipfam 
mortem carnificina faevierit. Has tamen exfecrabiles corpo- 
rum lacerationes felix atque invicta patientia fine ullo gemitu 
'pertulit. Haec enim omnibus populis atque provinciis et ipfis 
toftorıbus miraculum maximum praebuit, cum patientia eru· 


delitas vinceretur. Ibid. VI. 17. 


Selbſt Eucian giebt den Ehriften, wider feinen Willen, dies 
ſes rühmliche Zeugniß, in der Nachricht von dem prahlerifchen 
Tode des Sophiften Peregrinus, welcher jenen Heldenmuth auf 


eine lächerliche Weiſe nachäffte. „Dieſe Unglücfeligen (die Chri⸗ 


fien,) haben fich überredet, daß fie unfterblich feyn, und ewig Je 
ben. werden; weswegen fie auch ven Tod verachten, und fich hau: 
fig demfelben freywillig aufopfern.“ 

TB. 581.) „Der Stoiker fah eg,“ — Der Stolz diefer Phi⸗ 
Iofophen aber verblendete fie fo.fehr, daß fie der Chriften Stand 
haftigfeit nicht einer wahren Tugend, fondern einer bloßen Hals⸗ 


ſtarrigkeit zufchrieben. Und unter diefen Blinden waren felbit 


die weifen Männer, Epikter und Antonin; die davon nicht rich⸗ 
tiger urcheilten, ald der font fo billige BEN in feinem bekann⸗ 
ten Briefe thut, A 


\ 


* 
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Flamme: Der Stoiker ſah es, und verlohr ſich in doppel⸗ 
ter Verwunderung uͤber ſie, und in Verwunderung uͤber 
fic) ſelbſt, weil er fand, daß die verwaͤgnen Abenteuer ſei⸗ 
ner Einbildung nicht verwägen waren, und daß er umfonft 
zu lügen geftrebe hatte. | | 


Woher kamen denn jene Gebanfen, jene fo er. 
Kaunlich hoch fliegenden Gedanken — Vom nftinct 
und vom Stolze.. Der glorreiche Inſtinct einer unver» 
gänglichen Seele, die ſich ihrer Würde dunfel bewußt ift, 


IV. 579, 84.) „Sie erdichteten = = = = und daß er verges 
bens zu lügen geftrebt hatte.“ — Darum laßt‘ Minucius Selig 
feinen Octavius von den Chriften fügen: Nos, non habitu, fa- 
pientiam, fed mente, praeferimus: non eloquimur magna, fed 
vivimus: gloriamur nos confecutos, quod illi (philofophi ) 
fumma intentione quaefiverunt, nec invenire potuerunt. Ofav. 
CKXXVI. — Die Befchreibung, welche Sontenelle von der 
mehr als philofophifchen Standhaftigfeit diefer erſten Chriften 
macht, verdient hier,auch einen Platz. — Ils ne fe cohtentent - 
pas d’avoir aufmilieu des malheurs une conftance in&branlable, 
ils ont-une joie qui va fouvent jufqu’ à des tranfports; s'ils ne 
s’offrent pas d’eux-memes aux tourmens et äla mort, ils fe 
contraignent; la cruaute de leurs ennemis fe me&prend &ternel- 
lement, on ne leur donne pour fupplices que ce qu'ils fouhai- 
tent, Quels font ces prodiges, devoient dire les Payens ? 
Quel eft ce renverfement? Les biens et les maux ont-ils chan- 
gede nature? Les hommes en ont ils change eux mdmes? 
Cet etonnement fut fans doute d’autant plus grand, que l’on 
voyoit les Philofophes, qui jufque: la avoient paru &tre en pof- 
feffion de toutes les vertus et des verit&s, confondus et dans 
leur fpeculation, .et dans leur pratique, par de nouveaux Phi« 
lofophes incomparablement plus parfaits. Oewvr. T. IIl. p.220, , 

V. 585, 86.] „jene fo erſtaunlich hoch fliegenden Gedanz 
len x.“ —Seneca felbft geſteht, nachdem er dergleichen Leh⸗ 
IH vorgetragen: Incredibilia nobis haec videntur, et ſupra hu. 
manam naturam excurrentia, majeftatem enim ejus ex noftra 
imbecillitate metimur. etc. Ep. XCI. — Und Licero fagt eine . 
mahl, da er von folchen ausfchweifenden Grundfägen der Stoi⸗ 
ler redet? Immanitas ifta verborum. De fin. IV. 9. 

[B, 587=89.] ».Der glorreiche Inſtinct s # = die fie nicht 
berfichen Fonnten,“ — Voila Petat oü les hommes iont au- 


\n 
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+ Suggefted Truths they could not underſtand. 

In. Luf’s Dominion, and in Paffon’s Storm, 590 
. Truth’s Syſtem broken, fcatter’d Fragments lay, 
As:Light in Chaos, glimm’ring thro’ the Gloum: 

Sınit with the Pomp of lofty Sentiments,- 
„Bleas’d. Pride proclaim’d; what Reafon difbeliev’d. 
‚Pride, like tbe Delphic Prieflefs, wicha Swell. 59 
‚Rav’d Nonfenfe,; deftin’d to be Future Senke, | 
‚When Life Immortal, in full Day, {hould ſhine; 

And Death’s dark Shadows fiy the Gofpel Sun. 


jourd’hui. Il leur refte quelque inſtinct impuiflant da bonheur 
de leur premiere nature; et ils font plonges dans les miferes 
de leur aveuglement et de leur concupifcence qui eit‘ devenue 
leur feconde nature. Pafcal, Ch. III. — Licero macht einem‘ 
von den Häuptern jener Secte, den Chryſipp, den Vorwurf, 
daß, nach fiiner Lehre von unferm höchften Bute, der Meuſch 
nichr ein zufanımengefegtes Wefen, fondern lauter Beift zu ſeyn 
ſchiene. De fin. IV. ı1, 


IB. 590, 91.] „Das zerftörte Lehrgebäude der Wahrbeit, ==: 
in zerftreuten Trümmern.“ — Sun ähnlichen Ausdruͤcken reber 
Cactantius von der heidnifchen Philofophie, da er fich rüfter, den 
ganzen Körper derfelben anzugreifen: — fi tamen potelt cor- 
pus vocari, cujus partes ac membra difcordent, nec ulla com- 
page inter fe cohaereant, fed quali disjefta et difipata palpi- 
tare potius, quam vivere, videantur. Div. Inſt. Tl. 2. Und 
Lib. VII. C.7. — Partieulatim’veritas ab his (philo/ophis) 
tota comprehenfa eft. — Paſcal: Sans ces divines connoif 
.  Sances (de la religion) qu’ont pu faire les hommes, finon ou 
‚s’elever dans le fentiment interieur qui leur refte de leur - 
deur paflee, ou s’abattre dans la vie de leur foibleffe preſente? 
Car ne voyant-pas la verite entiere, ils n’ont pu arriver & une 
parfaite vertu; les uns confiderant la nature comme incorrom: 
pue, les autres comme irr&parable. etc. S'ils connoifloient 
Pexcellence de l’homme, ils en ignoroient la corruption‘; de- 
forte qu’ils-@vitoient bien la pareſſe; mais ils fe perdoient dans 
Porgueil. etc. Pen/Ch. Il. di | 


TB. 595, 96.] „Gleich der delphifchen Priefterinn, rafete + ++ 
beftinmt, künftiger Sinn zu ſeyn.“ — So fügt Lactanz, bey 


! | | 
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gab ihnen Wahrheiten ein, die. fie nicht verftehen Fonnten, 
Daß ; zerftörte Lehtgebaͤude der Wahrheit lag, unter ber; 
Herrfchaft ver Lüfte, und im Sturme der. Leidenfchaften, 
in zerſtreuten Trümmern, und ſchimmerte, wie das Sicht 
im Chaos, durch die Finſterniß hervor: Verliebt in den 
Pomp erhabner Sprüche, verkuͤndigte der ſich gefallende 
Stolz, mas die Vernunft läugnete. Gleich der delphi— 
fchen Priefterinn, rafere der aufgeſchwollne Stolz Unfinn, 
beftimmt, -Fünftiger Sinn zu feyn, wann das-unfterbliche 
Seben in-vollem Tage feuchten, und bes Todes dunkle 
Schatten die Sonne des Evangeliums fliehen follten. 


Gelegenheit einer ſchoͤnen Stelle, die er aus dem Cicero anfuͤhrt: 
Ego vero eos, qui vera imprudenter loquuntur, fic habendos 
pi ee: tamquam divinent fpiritu aliquo inftiheti. I EVMS 


[B.-597, 98.] „mann Das ——— Leben —25 die 
Sonne des Evangeliums fliehen follten.“ — „Die Erfcheinung un⸗ 
fer Heilandes Jeſu Chriſti, der dem Tode die Macht hat,genoms 
men , und das Leben, und ein unvergängliches Weſen ans Licht 
bracht, durch das Evangelium. “2 Tim. I, 10. — „Das Volk, 
das im Finfterniß ſaß, hat ein groß Licht gejeben, und die da füs 
fen am Ort und Schatten des Todes, denen.ift ein Licht aufgane 
gen. „Matth. IV, 16. — „Durch die herzliche Barmherzigkeit 
unfers Gottes, durch welche uns bejucht hat der Aufgang aus, der 

Die, Auf daß er erfcheine — die fit itzen im nn und 
atten des Todes.“ Luc, 1, 78. u. f. (Nach Jeſ. IX, 2.) — 
Bey. der erften Schriftftelle zeigt der Pak a in der vor⸗ 
trefflichen VI. Pred. de8.1. Th. dag der Apoftel mit dem Worte, 
Pur igur, welches man durch. die Redensart, „ans Licht bringen,“ 
gegeben, nur fagen wolle, daß der Heiland jene Wahrheit ntehr 
erläutert, oder ins Licht gefegt habe; weil ſie fchon vorher un⸗ 
ter allen Völkern bekannt geweſen, aber mit vi ielen Jrrthuͤmern 
vermiſcht; und durch? Die unnuͤtzen Gruͤbeleyen der Philoſophen 
ſehr verdunkelt worden ſey. — Aus den beiden andern hat der 
Poet den hebraͤiſchen Ausdruck, Schatten des Todes, der dort 
in einem mehr figärfichen‘ Verſtande gebraucht wird, gluͤcklich 
entfehnt, und in: einer faſt res auf — 


— 
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They fpoke, what nothing but’ Zmmortal Souls 

Could fpgak ; andthusthe Truth they queftion’d, prov'd boo 


Can then Abfurdities)” as well as Crime, 
Speak Man /mmortal? All Things fpeakihim fo, 
Much has been urg’d; and.doft thou call for more? 
Call; and with endlefs Queſtions be diftreft, 
All unrefolveable, if Earth ıs All. | ‚605 


„Why Life, a Moment; Infinite, Deſire? 
„Our Wifh, Eternity? Our Home, the Grave? ° 
„, Heav’n’s ‚Promife dormaut lies in human Hope; 
» Who wifhes Life Immortal, proves it too. | 


[B. 599, 600.) „Sie fprachen, was Feine, = z = an ml: 
cher fie zweifelten.“ — Browne, de immort. an. L. II. 
NMemo bonus mifer eft, nemo improbus effe beatus. 
In vita poffit, gens ut fibi Stoica fingit. " 
O coecas hominum mentes! confinia veri 
Qui fimul attigerint, haerent; finemque ſub ipfum, 
Attonitis fimiles, opera imperfecta relinguunt: 
Juftitiamne Dei te, Stoice, pofle fateri, 
Cernere nec quid rite velit! Quin ftrenuus audes 
Pergere ad aeternam, duücit qua femita, vitam? ' 
[®. 606.] „Warum ift das Leben, = = das Umendliche, un: 
fer Verlangen ?* — Cujus (immortalitatis) appetitio quam vera 
quam re&ta fit, ipfa vitae hujufce cupiditas indicat; quae licet 
fit temporalis etlabore pleniffima, expetitur tamen ab omnibus 
et optatur. Zaflant. D. I. I. 12.— ©, auch Mendelsfohr's 
Phaͤdon, S. 161, u, f. III. Ausg. und deffen Anmerk. zu Apbrs 
Correſpondenz, ©. 31. \ er 


[VB. 606, 7.] = = = „unfre Heimath, das Grab?“ — Pr 
Cicero. von den Antithefen, oder Gegenfägen, fagt, daß fie der 
Rede in Proſa einen ‚gewiffen ungefuchten. Rhythmus geben 
das gilt infonderheit auch von denen. in Werfen; ja, oft 
“ daraus, ohne unfre- Mühe, Verſe, wie er ebenfalls anmerkt: 
Verfum effhieit ipfa relatio contrariorum, — Semper haec, quæe 
Graeci erri$er« nominant, cum contrariis opponuntyr.‚copl- 
sia, et eum fine induftria, Or. Cap. 50. — Auf der ander! 
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Sie ſprachen, was feine, als unfterbliche Seelen, fpre- 
chen Eonnten; und bewiefen dadurch‘ — — an wel⸗ 
cher ſie zweifelten. 

Koͤnnen alſo Ungereimtheiten, ſowohi als Laſter, ben- 
Menſchen für unfterblich erklären? Alle Dinge: erklären. 
ihn dafür. Vieles ift. dir ſchon zu Gemüthe geführt; und, 
forderft Du noch mehr? Wohlan! fordre nur; und laßdich 
mit unaufbhörlichen Fragen angftigen,, : die alle En 
find, mofern die Erde Alles feyn ſoll. 

„Warum ift das $eben, ein Augenblick; das Unend« 
liche, unfer Verlangen? Unfer Wunſch, die Ewigkeit; 
„Unfre Heimath, das. Grab? Die Verheißung des Him- 
„mels liege in der Hoffnung des Menfchen heimlich. ver- 
„wahre. Wer ein unfterblichesgeben wuͤnſcht, der beweiſt 


Seite fcheint auch der Vers. ihren Nachdruck zu vermehren, und 
ihren innerlichen Unterfchied fichtbarer zu machen, wenn fie, fo 
wie hier, gleichſam ald Licht und Schatten, in Einer Zeile neben, 
einander ftehen. | 

‚Bon dem Ausdrude, „unſre Heimath, Des Grab,“ f. die 
Schriſtſele in der Anmerk. zum 361. V. der II. Nacht. 

-{8.:608.] .Die Verheißung des Himmels ⸗5⸗ heimlich 
——* — Mit dieſem Beweiſe läßt. Addiſon ſeinen Cato 
ſich beruhigen. — „Woher ruͤhrte doch ſonſt dieſe angenehme; 
Hoffnung, dies bruͤnſtige Verlangen, dieſe Sehnſucht nach Uns, 
ſterblichkeit? Oder woher dies geheime Schrecken und innerliche 
Grauſen vor der Vernichtung? Warumſ bebt die. Seele in ſich 
felbft zurück, und entſetzt ſich vor dem Untergange? Die Gottz 
beit ift es, die ſich i in und regt; der Himmel felbftlift es, der den 
Menichen auf eine Zukunft hinweiſt, und ihm das Daſeyn einer, 
Ewigkeit andeutet.“ 

’Tis the. divinity that fürs within. us; 
Tis heav’n itfelf, that points out an — J 
‚And intimates eternity to man. 

8. 609:] „Wer ein unfterbliches Leben « = beweiſt M\ £ 
zugleich, “— „Lord Bolingbroke fchreibt den Glauben an. dieſe 
Lehre zum Theil dem mächtigen Verlangen, immer fortzu: 
dauern, zu. Er bemerkt, Daß dies Verlangen fo ſtark war, Da 
der. or Haufen in der. ‚heiönifchen Welt die Hoffnung der 


- 
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>» Why :Happitiefs,purfu’d, tho’ never found? “ _° 6 
»'Man’s Thhirf#:of Happinefs. declares It is; Ä 
„(For Nature never gravitates to nought); u 
#Fhat  Thirft unquchch’d decläres I irinot ‚Here. 
„My: Lucıa, Thy Crarvssa, call to Thought; 
5 Why cordial Friendfhip riveted fo. deep, Ä 615 


As Hearts.to pierce at fitſt, 'at-parting, rend, 
AFriend, and Frieudſhip, vaniſſ in an Hour? 


„Is not This Torment in:the Mafk. of ‚Joy? 

„Why by Reflefion:marr’d the ſoys of Senſe? 

„» Why Pafy and Fulure, preying on our Hearts? 620 
„And pütting’all'our prefent Joys to Death? | 

8* „ Why labours' Reaſonꝰ Inſtinct were as well; 

„Infind;- far better; what can chufe, can er#: 

»„O.how infallible the thoughtlels Brute 
„"Twere well his Halinefs were half as fur. * " 625 


UnfterblichFeit mit Sreuden ergriff, ob ſie gleich von der 
aut t der Derdammmiß begleitet wurde. Es erhellt af aus 
er eignen Erflärunig, daß dies ſtarke Verlangen nach einem 
Fünftigen Leben der menfchlichen Seele natürlich feyn muͤfſe Und 
wuͤrde denn der Urheber unſers Weſens unfre Natur fo eingerich⸗ 
ter Haben, wenn der Gegenſtand dieſes Verlangens eine leere Ein⸗ 
bildung wäre, and wit fein kuͤnftiges Daſeyn zu erwarten haͤt⸗ 
ten ?“ Leland’s View etc: ar wi Br . — Z — k 
kelig Ch. II. 65 
Do tout bien qui pecit, mon ame eſt ———— 
Grand Dieu,* c'eſt donc à toi de remplie mon attente. 
di je dois me borrier aux plaiſits d'un inſtant, — 
alloit·il pour-fi peu m’appeller du néant ꝰ Ve 
Et fi j’attens en vain une gloire immortelle,.  : 
Falloit-il me donner un coeur qui n’aitnät quelle? 

[V. 610:13.] „Warum. wird die Gluͤckſeligkeit = ee da 
fie nicht bier fey.“ — „Des Menſchen natuͤrliche Gluͤctfeligkeit 
muß nach feinen nathrlichen und beſtaͤndigen Begierden Ind 
nicht nach den plöglicheit Anfällen der Leidenſchaft, denen er im⸗ 
terworfen ift, geſchaͤtzet werden. Nun ſind aber die beiden na⸗ 
tuͤrlichſten und beftändigit en Begierden des Monfchen ‚1 dası Ver⸗ 
langen zu leben, und! imner zu leben; und dns Verlangen; wer⸗ 


os 
. ) 
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„es zugleich. Warum wird die Glückfeligfeis immer auf⸗ 


„geſucht, obgleich nie gefunden? Des Menſchen Durſt 
„nach ihr bezeugt, daß eine Gluͤckſeligkeit ſey; (denn die 
„Natur ſtrebt nie nach einem bloßen Nichts ;) dieſer unge» 
„loͤſchte Durft bezeugt, dal; fie nicht hier fey. Ruf ein- 
„mabl meine Lucia, und deine Clariſſa, in die Gedan⸗ 


„fen zuruͤck: Warum iſt die herzliche Freundſchaft ſo tief 


„eingewurzelt, daß fie Herzen erſt durchdringt, und beym 
„Scheiden zerreißt, wofern dreunb und Freumdfchaft in 
„einer Stunde verfchroinden? Iſt diefes nicht Marter in 
„der Larve der Freude? Warum macht uns die Ueberle- 
„, gung das Vergnügen der Sinne ſchaal und unfhmad- 
„bafe? Warum darf das Vergangene, und das Kımftige, 

„unſre Herzen :zernagen, und alle. unfre gegenwärtigen 

„Freuden toͤdten? Warum arbeitet: die Vernunft? Der 

Inſtinet waͤre eben ſo gut; ; der Inſtinet noch weit beſſer; 

„rons waͤhlen kann, kann irren; o wie untrieglich iſt das 
„, gebanfenlofe Vieh! Es wäre zu wuͤnſchen, daß Seine 
„Heiligkeit halb fo ſ icher ſeyn möchte, Barum führe die 


gnuͤgt zu feyn, und immer vergnugt zu fen: Allein keine von 
beiden iſt in dieſer Welt zu befriedigen. = = =, Der Atheiſt, der 
den Glauben an eine andre Melt und an ein immerwaͤhrendes 
Leben laͤcherlich zu machen ſucht, kann ſich doch nie uͤberwinden, 
zu ſagen, daß es beſſer ſey, zu ſterben, als ewig zu leben, und 
ewig gluͤcklich zu leben. Indem er alſo zugleich das Verlangen 
nach einem ewigen Leben behaͤlt, und die Moͤglichkeit eines ſol⸗ 
chen Lebens laͤugnet: So bringt er ſich felbft in einen Zuftand, 
der ihm Feine Gluͤckſeligkeit gewähren kann; denn, Vegierden has 
ben, die fich, aus Mangel gehdriger. Gegenfiände, nie im Ge⸗ 
nufje endjgen en heißt nur, Begierden haben, um ung elend 
za machen,“ S. Biſch. Sherlock, Th. IV. Pr. xI. 
[Vi 420.] „Warum darf das Vergangene, und das Kuͤnf⸗ 
tige ꝛc.“ 4 ©. die Stelle des Seneca obeu in der rei 
zu V. 


fo ſicher ſeyn moͤchte.“¶ — Charron fagt; in Aufe hung ‚bes In⸗ 


303, 4. 
[W622 #25.] „Warum arbeitet die Vernunft ?.+ = halb: 
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„Reafon with ‚Inslination, why at War? 
* 2 Why Senfe of Guilt? Why Conftience up ın Arms ?“ | 


Con/tience of Guilt, is Prophecy of Pain, 
And Bofom-counfel to decline the Blow." 


ſtinets der Thiere: U eft fans comparaifon plus noble, hono- 
rable, et reflemblant à la Diyinite d’agir par nature, que par 
art, et apprentiflage; &tre conduit et mene par la main de 
Dieu, que par la fienne, et reglement. De la Sag. L. I. 
Ch. 8. *— Und Pope, (Ef. on Man, Ep. IL v. 83- fgg.) „Die, 
denen der Inſtinct zum unfehlbaren Führer dient, was haben die 
noch Papft oder Concilium nöthig ?“ Eu, 
Say, where full inftin&t is th’ unerring guide, 
What pope or council can they need befide? 

Der Einfall in der, legten er bat unfern Poeten vermuth⸗ 
Tich zu dem noch fatirifchern Gedanken im 625. V. veranlaßt 
„Es wäre zu wänfchen, daß Seine Yeiligkeit‘“ ꝛtc. wofern er 
nicht ſowohl, wie Pope, von felbft darauf gerathen iſt. Mich 
duͤnkt aber, daß die vertraute und muntre Schreibart einer mora= 
liſchen Epiftel dergleichen Züge viel leichter annchme, als ein ſol⸗ 
ched Gedicht, wie das gegenwärtige. — Bald barauf fügt Pope: 
Der Juſtinct wird durch die fohnelle Natur zur Gluͤckſeligkeit ges 
führt, nach welcher die ſchwere Vernunft umfonft arbeiter, = = = 
Jener muß recht gehen, diefe kann irre gehen. >» 
Sure by quick nature happinefs to gain, 
Which heavier reafon labours at in van. 


One muſt ꝑo right, the ‚other may go wrong. | 
Das letzte hat RXoung gleichfalls fehr Furz ausgedruͤckt: 
Mas woählen Bann, kann irven.“ What can »chu/e, can err.— 
Endlich beſchließt der philoſophiſche Dichter die Vergleichung bei⸗ 
der Kräfte alfo: „Erhebt die Vernunft über den Juſtinet, jo hoch 
s —* genug, in dieſem iſt Gott, und in jener. der Menſch, 

uͤhrer.“ Ze ZT 
And reafon raife o’er inftinet as you cat, „> 

In this 'tis God direfts, if'that ’tis Man... 
(Dies iſt wahrfcheinlicher Weife, obgleich Warburton es 
nicht bemerkt, eine Nachahmung von der vorhiu angeführten 
Stelle des Charron, welchen Pope eben fo wohl, als den Mon⸗ 
taigne, gelefen hatte.) — Die Abfichten beider Poeten, in Erbes 
Bung des Jnſtincts über die: Vernunft, find ganz verichieden. 
Pope zeigt, daß allen lebendigen Geſchoͤpfen, und ſogar ben 


ke 
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„Bernunft mit der Neigung Krieg? Warum haben wir: 
„ein Gefühl der Sünde? Warum ftehe das Gewiſſen 
„immer in Waffen?“ Ze | J 
Das Gefuͤhl der Suͤnde iſt eine Prophezeyung von 
Pein, und ein innerlicher Rathgeber, damit wir dem Strei⸗ 


Thieren, die in uuſern Augen ſo veraͤchtlich zu ſeyn pflegen, ſol⸗ 
he Kräfte verliehen worden, die ihrem Zuſtande und ihrer Be⸗ 
ſtimmung gemäß find, und ihnen in einigen Betrachtungen den 
Vorzug vor dem Menfchen geben. ‚Hierdurch will er ztheils. 
die Weisheit, Gerechtigkeit, und Gire des Schöpfers rechtferti= 
gen, theild auch den Menfchen demuͤthigen; welche letztere Ab⸗ 
ficht er vielleicht bisweilen zu weit'getrieben hat, weil er zu der 
Zeit, da er fein Gedicht ſchrieb, von der hohen Würde und Ber 
ſtimmung des Menfchen, welche die Religion uns entdeckt, wohl 
noch nicht fo überzeugt war, wie Young es ift. Diefer hingegen 
erkennt ven Vorzug des’ Fuftinetd nur in dem Falle, werin unfer . “ 
Dafeyn bloß auf die gegenwärtige Welt eingefchränft: wäre, wie., 
das Dafeyn der Thiere vielleicht if. Da Gott uns aber Ver: 
nunft gegeben hat, fo find wir freyer Handlungen fähig; und 
diefe ſetzen Vergeltungen voraus. Weil aber. Vergeltungen in, 
diefem Leben felten Statt finden, fo ift auch hieraus auf die Ges 
wißheit eines künftigen zu fehließen. Und folglich’ ift die Ver— 
nunft, die, felbft in Abficht auf diefe Welt, in verſchiednen Stuͤ⸗ 
en ſchon große Vorzüge vor dem Inſtincte beſitzt, vornehmlich 
. in Anfehung jener, ungeachtet aller ihrer Mängel, ein viel eda 

lexs Gefchenf, als er. — Wer eine genauere Erörterung dieſer 
Materie zu fehen-wänfcht, den wird-des Prof, Reimarus vor⸗ 
treffliches Werk von den Trieben der Thiere 2c, den gründliche 
fien Unterricht. geben; ein Werk, welches fowohl, als eben, die= 
ſes gelehrten und fcharfjinnigen Philofophen Buch von den vor⸗ 
nehmſten Wahrheiten der natärl; Religion, (woraus die V. 

VI. und VII. Abhandlung auch hieher gehört,) unferer Noziom 
Ehre macht „und den beften ausländiichen Schriften von der Art 
an die Seite gefeßt zu werben verdient, erg 

[B. 626] „Warum fteht das Bewiflen's « in Waffen ?“ — 
S. V. X. V. 228. u. f. oe, I 
- [®. 0627, 29.] „Das Gefühl dverSunde.= = » > dem Streis 
che. zu rechter Zeit ausweichen mögen," — Einen ausfährlichern 
Beweis hievon fehe man in Butler’s. Analogie ıc. Th, J. C. VI. 
©.167. der. engl, Edit. und im Anhange zu dieſer Nachtſeine Stelle 
vom Biih.Sharkd, . = Ti 
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Reafon with. Inclination.ne’er: hard — 630 


If nothing Future paid Forbearance Here, 


Thus on — Thefe, and a thouſand Pleas Au 


All promife, ſome emfure, a ſecond Scene; 
Which,.:were. it doubtful, would be.dearer far 


Than all Things elfe moft certain; were it falfe, 635 
"What Trufh on Earth fo precious as the Eye? — 


* 


This World it. gives us, ‚let what. will enfue; 
This World it gives. in that high Cordial, ‚Hope: 
The ‚Future of the Prefent. is the Soul: ’ 

How this Life groans, when fever’d fromithe next? 2 
Poor, mutilated Wretch, that Difbelieves! 5 


By dark Diftruft his Being cut in two, 


In both Parts. perifhes; Life: void of Joy. yo 

Sal ‚Prelude of Etermiy in Pain! . — — 
Conldft Thou perfüademe, the nextLife could: fai 645 

Our ardent Wifhes; how fhould T pour Vuf , 


My bleeding Heart in Anguifh, new, as deep! 
Oh! with what "Thought, thy Hope, and my Defpair, 


[V. 632 33] „Diefe, und taufend = > = werben Bürgen 
dafür.‘ — Die meiften von den jetzt angeführten Gründen find 
anch in der X. Abhandlung. des erſterwaͤhnten Reimarifchen 
Buchs von den vornehmften Wahrheiten der natuͤrl. Relig. 
anf eine ſehr deutliche, bündige, und praktiſche Art vocerrage 
werden . 

V. 634: 36,7], „Und wire fie auch mir smoeifelift, ꝛc.“ — 
e. die Anmerkungen zu V. 661. und 63. 

[B.638.] „ja, diefe Welt = = =:in jenem fiärfendei tabfle, 
der Boffnung;“ — ©. unten V. 1464. 0. f. 

IBV. 639. Die Zukunft iſt die Seele des Gegenwaͤrtigen —* 


In der IV. V. im 661. u. f. V. nannte er die Zukunft, „die 


glorreiche Schutzgoͤttinn des Vergangnen und des Gegenwaͤrti⸗ 
gen.“ — Selbft Döltaire ſagt: ¶ Noeme furledesaftre de Lisb. y 
Le paſſẽ n’eft pour nd quwrun trifte folivenitg" > - 
‚be ptefent eft affrenx, s’iln’eft point d’avehir, 
Si la mit du tombeau detruit l’etre bare: penſo. 
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che zu rechter Zeit ausweichen moͤgen. Die Vernunſt 
wuͤrde mit der Neigung nie geſtritten haben, wenn keine 
Zukunft unſre Enthaltſamkeit hienieden belohnte. Und ſo 
weiter fort. — Dieſe, und tauſend noch ungerufne Zeu— 
gen, alle verſprechen uns, eine kuͤnftige Scene, einige wer⸗ 
den uns fogar ‘Burgen dafür, Und wäre fie auch nur 
zweifelhaft, fo wurde fie unsdoc) weit theurer feyn, als alle 
übrigen Dinge, die noch fo gewiß find; wäre fie falfch, 
welche Wahrheit auf Erden könne uns fo foftbar, als diefe 
tüge, ſeyn? Esmagnunerfolgen, was dawill, fo fchenft fie 
uns mwenigftens dieſe Welt; ja, diefe Welt ſchenkt fie uns, 
in jenem ftärfenden Sabfale, der Hoffnung; die Zukunft 
ift Die Seele des Gegenwärtigen; o wie wimmert dieſes 
Leben, wenn es von demfünftigen abgeriffen wird! Welch 
ein armer, verftümmelter Elender ift der Ungläubige! 
Sein durch finftres Mißtrauen  zerfchnittnes Dafeyn koͤmmt 
in beiden Theilen um; ein Leben, leer an Freude, ift ein 
trauriges Vorſpiel einer Ewigkeit in Quaalen! 


Waͤrſt du ſaͤhig, mich zu überreden, daß unſern bren- 
nenden Wuͤnſchen das Fünftige Leben entgehen fünnte; o 
wie würde ich nicht mein blutendes Herz in einer eben fo 
neuen, als tiefen Bangigkeit ausfchütten! OD! mit wel 


TB. 639»40.] = = = „wenn es von dem fünftigenzc.“ — ©. 
Plutarch in der ſchon angeführten Abhandlung, (T. X. p. 550. 
fT. ed. R.) wo er zeigt, daß der Tod, wenn er nach dem Epiku— 
reifchen Syftem als eine völlige Vernichtung unſers Weſens an⸗ 
gejehen werde, für alle Menfchen, befonders aber für die Weiz 
fen und Gluͤcklichen, hoͤchſt traurig feyn muͤſſe. | 
V. 645:47.] „Waͤrſt du fähig, = = = in einer eben fo neuen, 

als tiefen Bangigkeit ausſchuͤtten!“ — „Mer in die Hölle (d. i. 
ins Grab,) hinunter fahrt, koͤmmt nicht wieder herauf. == Darz 
un will auch ich meinen Munde nicht füchren ; ich will reden 
von der Angft meined Herzens, und will heraus fagen vom Bes 
trübniß meiner Seelen. „Hiob Vll, 9. I. | 

IB. 648, 49,] „DO mit welchen Gedanken = = der gräufichen 
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Abhorr'd AnnimıLartıon! blafls the Soul, “ -; 
And wide-extends the Bounds of human Wet 650 
Could I believe Lören zo’s Syftem true, 

In this ‚black. Channel would my Ravings run. 


„Grief fromthe Future borrow’d Peace, ere-while. 

‚ » The Future vanifh’d! and the Prefent pain’d!- 
„Strange Import of unprecedented III! - 655 
„Fall, how profound! Like Lucırer’s, the Fall! 

= Unequal Fate! His Fall, without his Guilt? 


Vernichtung! 2c. — Nehnliche Empfindimgen giebt Wieland, 

om Ende des V. Br. der Verſt. cinem fterbenden Ruchlofen, der 

erft in der Vernichtung, gleich dem Lorenzo, Troſt und Zoff: 

nang zu finden meinte, aber bald darauf aus feinem fchredlichen 

Traume, nicht allein durch Das Gefühl der Natur, fondern auch 

durch die Angſt des Gewiſſens, zu noch größern Schrecken erwedit 

wird, 

IBV. 653. u. f.) Die folgende Rede ift, in Anfehung der 

Größe und. Menge der Schönheiten, vielleicht das ſtaͤrkſte Stuͤck 

. in dent ganzen Gedichte. Die Idee felbft ift neu. Es ift, wie- 
der Verfaffer in dem Inhalte diefer Nacht fagt, die natürliche, 

hoͤchſt melancholiſche, und rührende Klage eines würdigen 
Mannes, der Feine Zukunft glaubt; der alfo nicht, wie die 
meiften Ungläubigen, aus einem böfen Gewiffen, feinem eignen 

Verſtande und Herzen Gewalt anthut, um eine völlige Vernich⸗ 

tung zu wünfchen und zu behaupten, und mit den geringfter 
Scheingruͤnden für diefelbe zufrieden zu feyn; fondern der mit 
den Zweifeln, die ihm von einem Böfewichte beygebracht worden, 

sedlich und aus allen Kräften ringt. Allein, diefes Gift hat fich 

ſchon feiner Sinne fo fehr bemächtigt; es verurfacht in feinem 

Geiſte eine folche Zerrättung und ſolche Martern, daß er die heil= 

ſame Kraft des Gegengiftd nicht mehr empfindet; ja, daß felbft 

dieſes fich in jenes zu verwandeln, umd feine Quaalen zu vergroͤ⸗ 

Bern ſcheint; bis erlendlich in dieſem mehr als Todeskampfe er⸗ 

liegt, und, nachdem er ſich und der ganzen Schöpfung die aller⸗ 

traurigfie Grabfchrift geſetzt, in den unergrändlichen Schlund, 

der fich vor den angſtvollen Blicken feiner Phrenefie eröffnet, auf 

ewig hinabſinkt. Eine folche Vorſtellung macht die entſetzlich⸗ 

ſten Graͤuel und das Unſinnige jener Lehre recht augenſcheinlich; 

man ſieht, man fühlt es, wie ſehr fie der Natur des Menſchen, 


— 
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hen Gedanken wird die Seele von deiner Hoffnung, und 
meiner Derzweiflung, ver gräulichen Vernichtung! 
durchſtuͤrmt und verheere! Wie fehr werben durch fie die 
Gränzen des menfchlichen Elends erweitert! ' a, koͤnnt' 
ich dein Lehrgebaͤude für richtig halten, fo würden meine to- 
benden Phantafeyen in dieſem ſchwarzen Strome hinbraufen, 


„Sonft Eonnte der Gram noch von der Zukunft Be- 
„tuhigung entlehnen. Die Zukunft ift verſchwunden! 
„und das Gegenwärtige voller Quaal! Seltſame Erfin⸗ 
„findung einer ganz neuen Art von Unglüf! Welche ein 
„tiefer Fall! Ein Fall, gleic) dem Falle Satans! Un- 
„billiges Berhängniß! Satans Fall, ohne fein Verbrechen ! 


der Einrichtung der Melt, der Weisheit und Güte Gottes, mit 
Einem Worte, allen den unftreitigften Wahrheiten widerfpreche. 
Diek Betrachtungen machen bey dem Lefer einen deſto tiefern 
Eindruck, weil fie durch die Art des Vortrags lauter Empfinduns 
gen geworden find. Die ganze Nede ift aus den Fühnften Meta= 
phorn, den lebhafteften Bildern, und den feurigften Figuren zus 
fammengefeßt. Kurz, der Dichter hat hier alle Nerven feiner 
poetifchen .Beredfamfeit angeftrengt; er fcheint hier noch mehr, 
als in irgend einem von feinen Trauerfpielen, nicht fowohl in dem 
angenommenen Charakter einer fremden Perfon, ald vielmehr 
— der Fuͤlle ſeines eignen Herzens, zu reden. Und eben dieſe 
Wahrheit des Affects, der durchgehends in gleicher Staͤrke bleibt, 
laͤßt auch den Leſer nie erkalten, ſondern zwingt ihn, dieſelbige 
Perfon zu werden, und mit dem Poeten zu jammern, zu ver⸗ 


zagen. | 

[®. 654,] „Die Zukunft ift = == dad Gegemvärtige voller 
Quaal.“ — Wie viel ift nicht in diefen beiden Gegenfigen ge⸗ 
fagt! Und welch einen Nachdruck geben fie dem Verſe, in wel 
chem fie neben einander ftehen, und welcher, durch fie gleichfam 
geihärft, wie ein zwenfchneidiges Schwerdt, in die Seele dringt! 

IB. 656:59.] „Ein Fall, gleich dem Falle Satans,“ (im 
Originale, Lucifer’s) u. fe w. — In der Weiffagung des Pro⸗ 
pheten Jeſaias wider den König zu Babel, C. XIV, 12. 13. heißt. 
66: „Mic bift din von Himmel — du ſchoͤner Morgenſtern! 
(nah, der engliſchen Ueberſetzung: o Lucifer, du Sohn des Mor: 


\ 
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Frost.;where fond. Hope built her Pavilion high, | 
1, The.Gods among, hurPd headlong, hurl’d ad once 
„ToNight! To Nothing! Darker ſtill than Night, 66@ 
„lf’twas a Dream, why wake me, ıny worft Foe, 


„Lorenzo! boaftful of the Name of Friend! 


„Ofor Delufion! O for: Error il! 
„Could Vengeance ſtrike much — than to plant 
„A Thinking Being in a World like This, 665 


„Not,oyer-rich before, nou beggar’d quite; 


„More curſt than at the Fall ? — "The Sun goes out! 
— The Thorns ſhoot up! ! What Thorns inev’ ry Thought! 


ER N = = = Gedachteft du doch in deinem Herzen: Ich will 


‚in den Himmel ſteigen,“ u. ſ. w. 


m 656.) „Welch ein tiefer Fall! s = = gleich dem Falle Sa; 
ans!“ — Diefeldige Vergleihung braucht Shakipear von 
einem Falle, der unendlich weniger tief ift, da er in feinen K. 
Heinrich VII. den Cardinal Wolſey von dem geſtuͤrzten Guͤnſt⸗ 
linge eines FZürften fagen laͤßt: „Wann er fänk, $ AF er wie 
Satan, ohne alle Hoffnung, wieder begnadigt zu wer 
— When he falls, he falls like ı Aucsen, 
Never to hope again. — 
[B. 657.] „Satans Fall, ohne fein Verbrechen! le — Un: 


fer erſter Stammvater erkennt in den betrübten Klagen über ſei⸗ 
nen Fall, beym Milton, daß er ſowohl im Verbrechen, als in 


der Beſtrafung, nur dem Satan gleiche; P. L. X. 841.) 


"  To‘Satan only like both crime and doom. 

Hier aber findet gar Feine Sünde Statt: Denn, wenn die Lehre 
von der Vernichtung wahr wäre, fo müßte das ganze mienfchliche 
Gefchlecht, vor dem Anfange fernes Daſeyns, und folglich Auch 
vor,dem Urfprunge der Sünde, von Ewigfeit her dazu beftinmt 
geweſen ſeyn; (S. unten V. 750: u. f.) wie denn auch die Ans 
haͤnger biefer Meinung fie nicht von der Sünde ‚herleiten, 


[B.661.] „Wennes ein Traum war, warum weckſt duzc.“ — 


Er dachte hier, vermuthlich an die Worte, die Seneca im CH. Br, 


an Lucilins ſchreibt: Quomodo moleftus ei? jucundum ſom- 
hium videnti, qui excitat: aufert enim voluptatem, etiamfi fal- 


ſam, effettum tamen verae, habentem: fic epiltola-tua mihi fe- 


Nahe 0 Alan. N — 


P4 “ 
„Von der Höhe, wo bie fich täufchende Hoffnung unter ben 
„„ Göttern ihr Luſtſchloß erbaute, herabgeftürze, auf einmapl, 
„, berabgeitürze in Nacht! in Nichts! noch finfterer, als 
„Mache. Wenn es ein Traum war, warum weckſt du 
„, mic) auf, du, mein graufamjter Feind, Lorenzo! der du 
„„doch mit dem Namen eines Freundes prahlſt? O laß mir 
„doch den Betrug! O laß mir doch nur immer den er: 
„thum! Könnte die Rache wohl noch empfindlicher treffen, 
„, als ein denkendes Weſen in eine Welt zu pflanzen, wie 
„, diefe ift, die fehon vorher nicht überflüffig reich war, und 
„nun ganz duͤrſtig geworden; noch mehr verflucht, als bey 
„dem Falle? — Die Sonne verlifcht! Dornen fehießen 
„auf! O was für Dornen in jedem Gedanken! Warum 


cit injuriam, revocavit enim me rogitationi aptae traditum, et 
itarum, fi licuiffet, ulterius. Juvabat de aeternitate animum 
quaerere, imo mehercule credere, credebam enim facile opi- 
nionibus magnorum virorum, rem gratifimam promittentiumm 
magis, quam probantium,. Dabam me fpei tanme, jam eram 
fattidio;mibi, jam;reliquias aetatis infraltae conteinnebam, in 
immenfum-illud tempus, et in poflefionem omnis aevi tranli- 
turus: cum fubito experreetus ſum, epiftola tua accepta, et 
tam bellum fomnium perdidi. — Auf eben die Weiſe Ipricht, 
in Horaz, der Wahuwitzige, dem feine Verwaudten durch eine 
Eur feine angenehmen Trauniereyen benonmen hatten: «Ep. II. 
2.v.138.) — — 
— — — Pol me oceidiftis, amici, | 

Non fervaftis, ait; cwi fic extorta voluptas, 

Et demtus per vim mentis gratiflimus error. J 

[V. 6603.] „O laß mir doch == = nur immer ben Irre 
thum!“ — OQiod fi in hoc erro, quod animos heminum im- 
mortales:efle credam, lubenter erro: nec mihi hunc errorem, 
quo. delettor, dum vivo, extorqueri volo. Cic. Cat. maj. 
C.XXTL. (S. auch Tufeul. I. 11.) — Man fehe im Anhange 
einige Gedanken eines Ungenannten aus dem 633. St. des Speer 
tators, wozu Die vorhergehensen Morte des Cicero Anlaß geges- 
ben ;. nebft einer Rede, welche Wieland, im V; Br. der Verſt. 
der menfchlichen Kigenliebe: in ven Mund legt, und welche man 
als eine ſchoͤne Paraphrafe der gegenwaͤrtigen Verfe anfehen kann, 


4° The COMPLAINT. Night 7. 
Why Senfe of Better? At imbitters. Worfe. | \ 

„Why Senfe? WhyLife? Ifbut to figh, then fink 670 
„To what I was! Twice Nothing! and much Woe! 


ı » Woe, fromHeav’n’sBounties !- Woe, from what was wont 
„To flatter moft, high Intellectual Powers. 


er Thought, Vırtue, Knowlege! Bleflings, by thyScheme, 
„Allpoifon’d into Pains. Firft, Knowlege, once 675 
„My Soul’sAmbifion, not her greatefl Dread. 
„To know myfelf, true Wifdom? — No, to fhun 
„That fhocking Science; Parent of Defpair! 
„Avertthy Mirror: I£I fee, I die. 


„ Know my Creator? Climb His bleft Abode 690 
„By painful Speculation, pierce the: Veil, 
' „Dive in His Nature, read His Attributes, 
„And gaze in Admiration — on a For; 
„Obtruding. Life, with -holding Happinels! 
„From the full Rivers that furround his Throne, 685 

„Not letting fall one Drop of Joy on Man; 


[B. 669:71.] „Warum hab’ ich eine Empfindung des Bel 
ſern? ꝛc.“ — „Meder Lerberus, (jagt Plutardy in der. vorer: 
. wähnten Abhandlung, ©. 553.) noch der Cocyt, machen bie 
Furcht des Todes unendlich groß, fondern die Drohung des 
Nichtſeyns, die den Berftorbenen Feine Wiederkehr zum Senn 
verftattet .... Weiſer (nämlich als die Epifureer,) ſpricht 
HSerodot (VII. 46.), daß „der Gott, der uns das füße Leben zu 
koſten giebt, fich hierin als ein neidifches Weſen zeige,“ und be 
fonders denen, die und gluͤcklich zu feyn fcheinen; denn für dieſe 
tft das Angenehme nur eine Locfpeife ded Unangenehmen, indem 
fie ein Vergnügen Eoften, das fie bald. verlieren ſollen. Welchen 
Genuß, welche Fröhlichkeit und Wonne muß nicht bey.denen, fo 
ihr höchftes Gut in die Wolluſt fegen, der beftändig gegenwärtige 
Gedanke niederfchlagen und vertilgen, daß ihre Seele in das un⸗ 
begränzte Leere, wie in ein ungeheures Meer, ausgeſchuͤttet wer⸗ 
den ſolle.“ (Ovd? 0 Kipfrpos, xdd 0 Kunuros, wögıor Ämaigae 78 
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„bab’ ich noch eine Empfindung bes Beffern? Sie verbit- 
„tert mir nur das Schlimmer. Warum Empfindung? 
„» Warum Leben? Wenn ich beides nur haben foll, um zu 
„fenfjen, und dann in das, was ich war, zurüczufinfen? 
„Zweymahl Nichts! und viele Pein! Pein, von des Him- 
„mels Wohlthaten! Pein, von dem, was mir fonft am 
„meiſten zu fehmeicheln pflegte, von den hohen Kräften des 
„Geiſtes. * | 
„Verſtand, Tugend, Erkenntniß! Alle diefe Se | 
„gen find durch Deine Lehre zu Quaalen vergifte. Die 
„Erkenntniß, die fonft der Ehrgeiz meiner Seele war, 
„ift nun ihr größtes Schrecken. Mich felbft zu kennen, 
„it das wahre Weisheit? — Mein, es ift Weisheit, 
„diefe verhaßte Wiffenfchaft zu vermeiden. O Mutter der“ 
„Berzweiflung! Kehre deinen Spiegel weg; wenn ich 
AR ſehe, ſo ſterb' ich, | 
„Ich ſoll meinen Schöpfer Fennen? Durch mühfe- 
„mes Nachſinnen zu feiner feligen Wohnung hinanfteigen, 
„durch den Vorhang dringen, mic) in die Tiefe feiner Na— 
„eur hinabfenfen, feine Eigenfchaften durchforfchen, und 
„mit Bewunderung anfchauen — einen Feind, ber mir 
„das geben aufdringt, und die Glückfeligfeie zuruͤckbehaͤlt! 
„der von den vollen Strömen, die feinen Thron umringen, 
„nicht einen einzigen Tropfen Freude auf ven Menfchen fal- 


Yayarı 79: det, ui 7 TE mn avros rn: heraßaray as mo 
Eva war &x Ixuon rois — .... Ko sodwrepos Hpodo- 
vos any, ws 0 Deös yAunds Yelsus vor asuva, Diovepos iv aura 
av Panveras , up Medıra wos edauär donsew, ols — iss 
Avmıs 70 adv, yerombvons, * FEonaovTy. rivo yap ippoeum, M —X 
Aauen Ko Ppuna mov ex av —— x xarayayaı dnrinrsen sv. 
nxũs 3 dmivoe The Wxis, DZ es — axgmıds ro amapov dx- 
Xuabns rarıdv ndef Fıdeabray TO xaAoy ag) muxzuor ;] 

BV. 685.] „von den vollen Strömen, die feinen Thron ums 
ringen ⸗ Das Bild iſt bibliſch. — ſieht in ſeiner 


6° The COMPLAINT. .. Nightı. 


8 Man gaſping for one Drop, that he might ceafe : 
To curfe his Birth, nor envy Reptiles more! 

„Ye fable Clouds! Ye darkefl Shades of Night! 

„Hide Him, for ever hideHim; from my Thought, 690 
„Once all my Comfort; Source, and Soul of Joy! - 

» ‚Now ir with Furies, and with* Thee, agaiaft me. 


„Know His Atchievements? Study His Renown? 

* Contemplate this Amazing Univerſe, | 
„» Dropt from His Hand, with Miracles replete! - 69 
„For what? Mid Miracles of nobler Name, ° — 
„To find one Miracle of Mifery? 
. „To find the. Being, which alone can know 
 „Andpraifg His Works, a Blemifh on His Praiſe? 

a9 I hro’ Nature’sample Range, in Thought,tofiroll, 700 , 
= SE flart at Man, the fingle Mouraer There, - ._. 
„Breathing high Hope! chain’d down to Pangs, and 

PDeath? 


* Lorenzo. 


Offenbarung (€. xxn. 1.) „einen lautern Strom des lebendi⸗ 
gen Baflers,.= = der von dem Stuhle Gottes, und des Lamms 
ausgeht.“ 
LWB. 687, 88.] „damit er aufhören möge, feine Gebint = =: 
und den Wsrın zu beneiden !* — So fagt Wieland in der Ode 
auf die Auferſtehung des Erloͤſers, durch welche Po Hoffnung 
der unjrigen verfiegelt ift: 
— „Lebt? Er nicht: — Daun ifts erlaubt, au herzagen 
Dann flucht nur dem Seyn, 
Ihr Seelen! Welch ein Scheufal iſt — — 
Der Tod alödann! Dann ſchwinden auf ewig- . 
Die goldnen Traͤum' unfterblicher Scenen ! - 
D Dann beneid’. ih das Schickſal  . — 
Des Wurmes, der zunaͤchſt am Uubing. fepmachtet!« | 
m. 690, 91.] „Verbergt Ihn, = == der fonft mein ‚ganzer 
Troſt war;“ — Der Poet hat hier, mb. in einer. bild folgenden 
Stelle, dem Milton: nachgeahmt, bey welchem Adam in den pa⸗ 


Nah. gen. ‚ 117 


„len laͤßt, auf den. Menſchen, der nach einem einzigen 
„Tropfen lechzet, damit er aufhören moͤge, ſeine Geburt 
„zulverfluchen, und den Wurm zu beneiden!. hr ſchwar⸗ 
„zen Wolken! Ihr finſterſten Schatten der Nacht! Ver⸗ 
bergt Ihn, auf ewig verbergt ihn vor meinen Gedanken, 
„ihn, der ſonſt mein ganzer Troſt war; ihn, der die Quelle 
„und die Seele. meiner Freude war! und ſich nun mit den Fu— 
rien, und mit dir, Lorenzo! wider mich verſchworen hat. 


„Ich ſoll feine Thaten kennen? Seinen Ruhm er— 
„lernen? Diefes erſtaunenswürdige Weltgebaͤnde betrach— 
„ten, das, mie Wundern erfüllt, aus ſeiner Hand, herab⸗ 
„geſunken! Wozu? Um mitten unter Wundern von edle— 
rer Arc ein Wunder des Elends zu finden? Um zu finden, 
„daß has: Wefen, welches allein feine Werke, fennen und 
„preifen fann, ein Schandfleck feines Ruhmes ſey? Um 
„in Gedanken duch den weisen Umfang der, Matur herume 
„zuſchweifen, und über den Anblick des Menichen zu er 


„ſchrecken, über dieſes einzige: rauernde Gefchöpf, in ihren 
„Reiche; das hohe Hoffnungen arhmet; und an Quad 
„und Tod gefeffelt fiegen müßt en 


“ 12% } 


En 


thetiſchen Klagen uͤber ſeinen Fall auch dieſe Worte ausſtoͤßt: 
„Verbergt mir das Autlitz Gottes, — zu air: ſonſten meine 
höchfte e Gtücfeligteit warte (Par. L.X. 723), © * 
— Hide me from che Te 
of God, whom to —— was — my ige 


Of happineß!  — 


(V. 098,:99.] das Weſen welches — feine Werke ns 
nen 20,‘ — Sicut mundum propter hominen maghinatus, eft 
(Deus), ita ipfum propter, ſe, tanquam divini templi antiſtitem, 
fpeftatorein ‚operum rerumque. coeleſtium. Solus eft, enimy 
qui fentiens capaxque rationis intelligere poflit Deum, qui.ope-, 
ra ejus admirari, virtutem poteſtatemque perfpicere. Laßant. 
de ira Dei, C. XIV. -—- Homo, recto ſtatu, ore fublimi ad con- 
templationem mundi excitatus confert.cum Deo. vultum, et ra- 
tionem ratio. cognofcit, Propterea nullum efl animal, ut, ait 
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—— — is Sof ring; And fhall Vrtue fhare 
„The Sigh of Knowlege? — Virtue fhares the Sigh. 
„By Rraining up the Steep of Excellent, 1005 
„By Battles fought, and, from Temptation, won, 
„What gains [he, but the Pang of feeiıg Worth, 

e Angelic Worth, foon fhufiled in the Dark 

» With ev’ry Vice, 'and fwept to brutal Duft? 

NMerit is Madnefs;- Virtue is a Crime; 719 
„A Crime to Reafon , if it cofts us Pain 

»’Unpaid: ‚What Pain, amidft a thoufand more, 

To think the molt Abandon’d, after Days 

Of men. er their. Betters, .find, in Death 

„As foft a.Pillow, nor make fouler Clay! 75 





| „Duft y! Religion. ? — 'Thefe, our Duty done, 
He Imply Reward. Religion is Miftake. | 
„Duty! — There's ‚none, but to repel the Cheat. 


Cicero, pradier hominem, quod kaßtat aliquam notitiam Dei. 
Solus.enim fapientia inſtructus eft, ut.religionem: folus intelli- 
gat. Et haec eſt hominis atque mutorum vel fola diftantia. 
Ibid. €. VI. 

[B..710 512] „Tugend ift Verbrechen; » = = unvergoltne 
Schmerzen Folter: — ©. den Anhang. e 


[B. 705 : 15. ] „Mas gewinnt fie damit, = = zu feiner un: 


reinern Erde verweſen!“ — Uz, K. fröhlich a feyn, IV. Br, 
„Mitleidig ſeh' ich ach! der Tugend Leiden an: | 

Des Gluͤckes Unbeſtand ift ihr nicht unterthan. , 

Und nach den Tod verweſt, vielleicht in nahen Höhlen, 

Der tugendhafte Geift, mit lafterhaften Seelen? 

Hilft mir die Tugend nichts, warum verehr’. ich fie, 
Leb' ihr gemäß, als Menfch, und fterbe, gleich dem Vieh? 
Und der Frhr. v. Creutz, im IV. Gef. des Ged. Die Gräber: 

“ „Betrieglid) ift der Schluß, der aus dem Raum der Zeiten 

Den Lauf von meinem Seyn führt in die Ewigfeiten, 

Und meiner Tugend, hier im Leben unbelohnt, 
Den Lohn vom Tod verfpricht, der felbft den Geift nicht — 
Des Laſters — läßt noch die Nachwelt leſen: 





„Etkenntniß ift Pein: Und muß denn, mit -der 
„Erkenntniß, auch die Tugend feufzen? — Ja, die 
„Tugend feufjer mit ib. Was geminnt fie damit, 
„daß fie fih auf die fteile Höhe der Vollkommen⸗ 
„beit Binanarbeitet; und durch fo viele blufige Siege, wel- 
„che fie über die Verſuchung erfämpfer, was gewinnt fie 
„damit anders, als die Quaal, zu fehen, daß Verdienſte, 
„ſeraphiſche Verdienfte, in Furzer Zeit, mit dem Laſter in 
„der Dunkelheit vermifcht, und zum Staube des Viehes 
„hingeraſſt werden? ı Verdienft ift Raferey; Tugend ift 
„DBerbrechen ; ein Verbrechen wider die Dernunft, wenn fie 
„uns unvergoltene Schmerzen koſtet: Welch ein Schmerz : 
„unter taufendandern, zu denfen, daß die Allerruchlofeften, 
„nach fo vielen Tagen des Triumphs über beßre Menfchen, _ 
„im Tod’ ein eben fo fanftes Hauptfüffen finden, und zu 
„feiner unreinern Erde verwefen!- F 


Pflicht! Religion! — Diefe feßen ja, nach vollbrach- 
„ter Pflicht, eine Belohnung voraus, Religion ift Irr⸗ 
thum. Und Pflicht? — Es giebt feine; feine andre, 


Hier rubt das Lafter fanft, und ift beglückt gewefen.“ 
S. auch) den Anhang zu diefr Macht. | 
[B. 716, 17.] »Diefe feben = = = eine Belohnung vors 
aus.“ — „Mer zu Gott fonımen will, der muß glauben, daß 
er fen, und denen, die ihn fuchen, ein Vergelter ſeyn werde,“ 
Hebr. IX, 6, 
[B. 717. ] „Religion ift Jrrthum.“ — Laflant. de iraDei, 
CV. Diffolvitur religio, fi credamus Epicuro, illa dicenti: — 
(Er führt darauf die Verfe aus dem I. B. des Lucretius an, wors 
in Gott alle Vorfehung abgefprochen wird, und führt alfo fort s) 
uae cum dicit, utrum aliquem cultum Deo putut effe tribuen- 
dum, an evertit omnem religionem’? Si enim Deus nihil cui- 
uam boni tribuit; fi colentis obfequio nullam gratiam refert; 
quid tam vanum, tam ftultum, quam templa aedificare, rem 
iliarem minuere, ut nihil aſſequamur? At enim naturam ex- 
cellentem honorari oportet. Quis honos deberi poteft nihil 
curanti et ingrato? An aliqua ratione obftri£ti eſſe paflumus ei, 


s 
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„Ye Cheats! ‚away! ye Daughters of my Pride! . 
„» Who feign’yourfelves the Fav’rites of. the Skies: . 720 


‘» Ye tow’ring Hopes! abortive Energies! 


» That tofs, and firuggle, in my Iying Breaft, 

„To fcale the Skies, and build Preſumptions Tiere, 
As I were Heirof an Eiermity. i 
„Vain, vain Ambitions! trouble me no more. 725 


:» Why travel far in Queft of fare Defeat? 


„As bounded as my.Being, be my. Watt h, 
„All.is inverted,; Wifdom is a.Fool. 
„Senfe! take the Reur! blind Paßon! — us. son‘ 
yAnd, Zgnorante!: befriend uson our Way; © 739 
„Ye new, but trueft Patrons of our Peace! 

es; give the Pulfe. full Empire; live the Brute;:. 
I, as the:Brute, we die. The Sum.of:Man, ::, 


„Of Godlike Man! to revel, and’torot.. * ur. 


qui nihil habeat commune nobifeum?- Deus, inquit Cicero, fi fi 
-Zalis ef, ut nulla gratia, nulla hominuni caritate teneatur;va- 
eat. Quid enim dicam:, Propitius ſit. Ele enim propitius 
poteſt nemini. | 

[V. 717:28.].: + = Washer iſt Thorheit.“ — Aely-de 

cont. mort. Lil. 

— — Si, corpus humo cum — juſſum eſt. 

Jam nuſquam eſt pars huge ingens,. qua vivimus una, = 

Omniaque ih terris gerimus; jacet ilicet omnis ., , 

Et fpes, et ratio virtütum, et nomeninane Be * 

Religio, cultusque Dei etc. £ 
[V. -729 34.) „Sinne! nehmt. den Zuͤgel hin; x — — 
„Der Gedanke, daß unſer Daſeyn mit dieſem Leben aufhört, 
halt die Seele natärficher Weife von allen edeln Bemühungen zu— 
ruͤck, verkleinert ihre Abfichten, und heftet fie auf lautor zeitliche 
und eigennügige Endzwede, Er ſtoͤßt die Vernunft vom Ihres 
‚se, vertilgt, alle hohen und heroijchen Geſinnungen, und unter: 
‚wirft den Geift den Frohndienſten einer jedweden gegenwärtigen 
Leidenſchaft.“ Guardian, 55. St. — „Wer eine geringe Mei: 
nung von der Würde feiner Natur hegt, der wird auc) keinem hd 
"bern Range gemäß handeln, als den, weichen er fi ch in feiner 


\ 


— — 
T- Nacht. — Klagen. . „1 


„als den Betrug abzuwehren. Hinweg, ihr Betgegein 
„nen! ihr Töchter, meines Stolzes! Die ihr euch ji für Sieb: 

„linge des Himmels ausgebt; ; hr emporfirebenden Hof: 

„nungen! Ihr unzeitigen Geburten! die ihr in meiner lüz 
„genden Bruft tingt und arbeitet, um die Wolken zu er— 
„fteigen, und dort EKinbildungen aufzubauen, als wenn ich 
„Erbe einer Ewigkeit waͤre. Eitle, eitle Ehrbe gierdett! 
„beunruhigt mich nicht mehr. "Warum follic) weit reifen, 
„um gewiſſen Verluſt zu füchen? So ——— wie 
„mein Dafepit iſt, fe) auch mein Wunſch. Alles iſt um. 
gekehrt, Welhen iſt Thorheit. Enne! nehmt den 
angel him; Blinde Leidenfchaften! jagt mie uns ſert uͤnd 
„du, Uuwiſſenheit; begkit uns auf unſerm Wege; 

„ihr neuen‘, aber, beiten: Beſchuͤtzer unfers Friedens! Aa; 
y ilißt den Puls die voͤllige Herrſchaft haben; laßt uns, wie 


„das Vieh, eben, weil wir doch, wie das, PVieh, fer 
„ben. Des’ Menfhen,. Das sohesichen Menien; Seh 
iſt ſchwelgen und vermodern. bad. . p—) + 


ll 345: 22100 — 
eignen Schäung aigewieſenn Kat AWenn er denfr, daß feine 
Eriftenz durch das ungewiſſe Ziel einiger wenigen Jahre beſchraͤnkt 
iſt, ſo wird er feine Entwürfe imeben die enge Spanne, welche, 
wie er glaubt, ſein Daſeyn begrämgt, einfchränfen: Wie Tann 
wohl der’ feine Gedanken zu etwas Großen und Edelm erheben, 
welcher meint, daß er, nach einem kurzen Auftritte auf dem Schau⸗ 
platze dieſer Welt, anf ewig in Vergeſſenheit ſinken, und das Bez 
wußtſeyn verlieren ſoll?“ Spectator, 210. Gt. — Man. ſehe 
im Anhange ein Paar Stellen von gleichem Inhalte dem 
Lactantius. 

[B.,732= 34.) „laßt den Puls die, völlige Her haft. 2% 
fümwelgen und vermödern.“ — Das war. auch, die Denkungs⸗ 
art der alten Freygeiſter, die i im I. Cap. des 3. der Weiph. alſo 
redend eingeführt werden: „Wenn ein Menſch dahin iſt, ſo iſts 
gar. aus mit ihm. = = = Ohngefähr find wir geboren... und fah— 
ren wieder dahin, als wären wit nie geweſen. Denn das Schnan⸗ 
ben in umfrer Naſe ift ein Rauch; und unfre Rede ift ein Sink 
lein, das ſich gus unferm Herzen reget. Wenn daſſelbige verlo— 
ſchen iſt, ſo iſt der Leib dahin, wie eine, Loder— Aſche; und der 


/ 
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I 


) 


- Bot not on equal Terms with m Brutes: 735 
„ Their Revels a more poignant Relifh yield, 
And fafer t00; They never Poifons chufe. _ 


2 Inflind, than Reafon, makes more wholfome Meals, 


„And fends all-marring Murmur far away. 
„For /en/ugl Life They beft philofophiee ; =. 740 
„ Theirs, that Serene, the Sages fought in vain: | 


'„'"Tis Man alone expoflulates with Heav’n; 


„His, all the Pow’r and, ‚all the Crufe, to mourn. | 
‚„ Shall human Eyes alone diflolve i in Tears? 
And. bleed, in Anguifh, ‚one but human Hearts? ‚145 


Geiſt gerflattert wie eine dlinne Luft. sı2 2 Wohl her nun, und 
laſſet uns wohl;Ichen, weils da iſt, und uuſets Leibes brauchen, 
weil er jung: iſt. ꝛc.“ — „Was hilft michs,“ (ſagt Paulus felbit, 
indem er von den Miühfeligkeiten feines Amts fpricht,) „was 
hilft michs, fo die Todten nicht auferſtehen? Laffet ims eſſen und 
trinken ; — ſind wir todt.“ 1 dor, XV.32. 
[V. 735247.) „Uber doch ohne die Vortheile 1.“ — ©. oben 
V. 2912309. — Aehnliche, Klagen über diefe Vorzüge der Thiere 
legen Schlegel und Wieland ihren.beiden Unzufrieönen in den 
Mund; feuer in I. B. feines Gedichts; im I. Th. der Derm. 
Bed. ©. 109. ff. und ver leßtere: im I. Bande feiner Poet. Schrif⸗ 


am) &.259. — Man jehe auch Dufdyens Wiflenfchaften im 


V. B. ©.57. u. ff. wo er die gegenwaͤrtige und einige andre Stel: 
len in dieſem Selbſtgeſpraͤche vor Augen gehabt hat: 

[Bi 736=40.]); „ver: Geſchmack ihrer Wollüfte = = = phile: 
fophiten fie am beften;“ — Multa, quae bona videri volunt, 
animalibus, quam homini, pleniora contingunt. . . . Nam 
fine neguitia, fine fraudibus degunt; fruuntur voluptatibus, 
quas et magis capiunt, et ex facili, fine ullo püdoris aut poe- 
niteritiae metu. . Non ef ſumma felieitatis noftrae in carne 
ponenda. Sen. Ep. LXXWV. 

[V. 738 :42.] „Der Inftinet berfitet· = zanft mit dem 
Himmel;“ — ©. oben ®. 38. u. f. und — ER uf. — Eben 
dieſe Vergleichung machte auch dem Hiob Ein Beiden noch ſchwe⸗ 
* und preßte ihm folgende Klagen aus: „Die Pfeile des All: 
mächtigen fteden in mir; derfelben Grimm fäuft aus meinen 
Geiſt; und die Schredniffe Gottes find auf mich gerichtet. Das 


7. Nacht FT aan >” my 


„Aber doch ohne bie Vortheile — das uͤbrige 
„Vieh zu genießen hat. Der Geſchmack ihrer Wolluͤſte 
„it durchdringender und auch ſicherer; fie waͤhlen nim- 


„mer Gift. Der Inſtinet bereitet geſuͤndre Speifen, als 


„die Vernunft, und ‚entfernt davon das alles⸗ verbitternde 


„Murten. Fir das finnliche geben philoſophiren fie. am 


„, beften; fie befigen diejenige Heiterkeit des Gemuͤths, wel- 
„che die Weifen vergebens fuchten, - Der Menſch allein 
„zankt mit dem Himmel; nur er hat alles © Vermögen, und 
„alle Urſache, zu trauern, Muͤſſen denn menſchliche Au- 
„gen allein in Thränen zerfließen? und feine, als nur 
- „menfchliche Herzen quaalenvoll bluten? Das weitgebehnfe 


Wild fchreger nicht, wenn es Gras hat; der Ochſe bldlet nicht, 
wenn er fein Futier hat.“ Cap. VI, 4. 5. | 
[V. 743.) „nur er bat alles Vermögen, und alle Urſache, 

zu traueuern.“ — Schon Homer hatte eine Idee von dieſem un⸗ 
gluͤcklichen Vorzuge des Menſchen vor den Thieren, (wie Plus 
tarch es bey Anführung der- Stelle ausdruͤckt,) da er feinen Zevs 
eö bereuen läßt, daß er dern Peleus und deſſen Söhne die uns 
fterblichen Pferde gegeben, weil fie unter den elenden Menfchen 
ſo viel Ungemach auszuftehen Hätten. „Denn, (fügt er hinzu,) 
von Allem, was auf der Erde atmet und wandelt, ift doch nichts 
bejammernötwirdiger , als der Menſch. “ (11. VH, 446) ° 

OV as yaprı ma dsıv Oi FUpwWregoy andgos 

Tlayruv, ooee ve yaınıy dmımvası ve Some. 


Uni animantium luctus eft datus; fagt der ältere Plinius, der 
ſo, wie andre Epifureer in alten und neuern Zeiten, alles hervor⸗ 
fucht, was den Menfchen unter die Thiere zuerniedrigen feheint, 
ohne,auf das zu fehen, was ihn auf der andern Seite fajt unende 
lich hoch uͤber fie erhebt. Er fetzt hinzu: Uni luxuria, ... . uni 
ambitio, uni avaritia, uni immenfa vivendi cupido ... Nulli 
vita fragilior, nulli rerum omnium libido Or; nulli pavor 
confufior, nulli rabies acrior. Hif. Nat. L.VIL praef. Und 
aus eben diejen Begierden und Leidenfchaften. hat Roung unfern 
— Vorzug, unſre Hoffnung auf die Unſterblichkeit, ers 
wieſen 

[B. 744, 45.] „Muͤſſen denn menfchliche Yugen allein = = ⸗ 
quaalenvoll bluten?“ — Browne, de an. immort. LI. 


— 
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4» The wids-fretcht Realm, of Intelle&unl Woe, 
„ Surpafling; Sen/ual far, is All our Own... 
„In: Life. fo fatally-diftinggibhtz why 0.44 
3, a in one Lot, confounded, — in Desk? 


» Fre ‚yet ip Being, as "Mankind ; in Guilt? 750 
ur „Why thunder’ d chis peculiar Caufe againft us; — 
„Al. mor tal, and all. wretched. U — Have the Skies 
> ‚Reafonk "of State, their Sub; es ı ınay not Ican, 
„Nor humbly reafon, when they JorelyYigh? F 
er A mor — and all „zei etöled; r * „Is too much; 75 


r 


co "ön va, un? ———— at IE ne — Ir, 
. GOMNÄRBTENT fe I les, — Power: 
. 4V GR ——— 


or Ergo, glüs Deus. in. ‚rebngs. ‚gquascunque creaviß. 

: „Argument, animi dedit Nhaud obſeura benigni; FIRE NT 

+ Omnibus, excipias modo „Bos„ticet elle beatis. 

MNos, opus in terris pringeps,, .nps memis imago 

. Divinag; paenis nos exeroemur iniquis. 

Haud ita; — longe abfint, iii de numine queſtusl⸗ 
IV. 746, 47.J1m 988 weisgepehnge Reich der Sselmpein.s 
if ganz unier eigen,“ — Withofs Bed, ©. 18. eat 

— oAie (die Natur) sah ame felbft die Macht, — zu 
ergruͤnden, 
Den Sammer einzufe on, den Mangel zu —— 

Verkuͤrze Ruh und Schlaf, verdopple Schlag und Muͤh, 

Der Hunger folge nach: Und gleichwohl. iſt dein Vieh 
Noch nicht fo hart geſtraft; es wird am früher m 
Nicht um die ſchwere Laft des heißen Tages ſorgen; | 
Die Zukunft ſchreckt e3 nicht: Allein das Itzige 
Iſt kaum was wirkliches, wenn Fein zukuͤnftges Weh 
Ihm Kraft: und Dauer giebt.“ — 
| [D. 757.] „gegen ein Weſen, das von Deinen Händen nicht 
verlangt ward.“ — So läßt Milton’den Adam, in dei fehen 
angeführten Klagen, ausrufen: „Hab' ich von dir, o Schöpfer, 
verlangt, daß du mich aus meinen Erdenfloße zum Meuſchen 
bilden moͤchteſt? nah’ ich Dich Ron mich aus der Finfterniß 
ing ir (Par. of, x 743) | 


’ 


‚f 
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L 


„, Reich: der” Seelenpein welche die finnliche weit uͤbertrifft, 


„iſt ganz unſer eigen. Da wir im Leben fo ungluͤcklich un 


„„terfchieden find, warum werden wir denn im Tode in-Ein 


„„$008, in Eine Maffe zuſammengeworfen? 


\ 


„ Hat: das menfchliche Geſchlecht gefi wiwigt ji — ei 


„es da geweien? Warum donnerte denn dieſer befondre 
„Spruch bloß ‚wider uns: „Ganz fterblih, und ganz 
„elend! — Hat der Himmel Staatsurfachen, die feine 
„, Unterthanen nicht unterfuchen füllen, worüber ſie nicht ein- 


nmahl demuͤthig urtheilen důrfen, indem fie voller Mar- 
„tern feufzen? Ganz fterblid, und ganz elend! — 9 


„das ift zu hart; ‚die. Natur hat nichts abnliches aufzunpi« 
„fen: Das ift zu ‚hart gegen ein Wefen, das von deinen 


„ Händen nicht verlangt ward, o Allmaͤchtiger! Denn 


ich ſehe nichts, als Macht. 


Did I requeft thee, Maker, froin my clay 

To mold me Man, dtd I follivit thee _ 

From darkneis to promote me? — — 
Auf eine ähnfiche Urt Hagt er im X1.®, (B. 500. u, ff.) nach 
dem ihm die, unzähligen und ſchrecklichen Kraukheiten feiner Nach⸗ 


fonımen. gezeigt worden: „O ungluͤckſeliges Menſchengeſchlecht! 


zu welchem Falle bift du hinabgeſtoßen ‚ zu welchem Elend’ auf— 
behalten!. Beſſer war” es, daß du ungebohren hier aufhoͤrteſt. 
Warum wid uns das Leben gefchenft, um. uns fo entriffen zu 
werden ?, Ja, warum wird. ed ung vielmehr fo aufgedrungen ? * 
Ö miferable mankind, to what fall : 
Degraded, to whät wretched ftäte referv’d} 
Better end here unborn. -Why is life given - 
To.be thus wrefted from us? rather why _ 
ey Ohtruded on us thus? — — 

[V. 758.] 0 Allmächtiger! Denn ich gr nichts, als 
Macht.“ — Es iſt bekannt, daß einige Freygeiſter, z. E. Hob⸗ 
bes, in dem hoͤchſten Weſen wirklich nichts, als eine blinde 
Macht, geſehen haben. (S. Lelbnitz'ens Gedanken uͤber des 


letztern Buch von der Freyheit ꝛc. hinter der Theodicee.) Sn 


wie fern aber anch diefe Eigenfihaft Gottes ſowohl, als feine uͤbri⸗ 
gen wirkenden Cigenfchaften, ung, in Abſicht auf unſre Unſterb⸗ 
lichkeit, zum Troſte gereichen fönne, zeigt Larftens in dem ve! 


* 


X 
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„And why fee That? Why Thought?” Totoil; and eat, 
Then make our Bed in Darknefs, needsno Thought, 760 
» What Superfluities are’ reas’ning Souls! 

„Oh give Eternity! or Thought deftroy. 

„But without "Thought our‘ Curfe: were half-unfelt ; 

„Its blunted Edge would fpare the throbbiug Heart; 
„And, therefore, ’tis beftow’d. Ithank thee, Reafen ! 765 
2 For aiding Life's too finall Calamities, 
„And' giving Being to the Dread of Death. 

„Such are thy Bounties! — Was it then too much 
„For me, to trefpafs on the Brutal Rights? 

„Too much for Heav’n,to make one Emmet more? 770 
Too much.for Chaos to permit my Mafs 


ſuche von denBründen der Gewißheit des ewigen Lebens, wo es 
im 154. $.unter andern heißt: „Sp langeich aus dem Erkenutniſſe 
Gottes noch nichts gebrauche,ald die Borftelung und Empfindung 
feiner Allmacht, bleibt es noch unentfchieden, ob meine Seele 
ewig leben werde, oder nicht. Inzwiſchen habe ich doch ſchou 
ein ſehr großes bey mir ausgerichtet, wenn ich 'mit ganz unge: 
zweifelter Gewißheit einſehe und feftfege, daß meine Fortdauer 
lediglich von dem Willen des Allmächtigen abhange.“ | 

[V. 760.]' „in der Finfterniß unſer Bert zu machen.“ — 
Ein biblifiher Ausdrud, Ziob fagt: „Wenn ich gleich lange 
harre, fo ift doch die Hölle (das Grab) mein Haus, und im Fin: 
fterniß ift mein. Bette gemacht,“ C. XVII, 13. 

IB. 761.] „Was für überflüffige, Dinge find vernünftige 
Seelen!“ — Anti- Lucret. V. 1234. 

— Certe mens eft vililfima 'rerum, 
Finibus angultis hujus fi clauditur aevi, 
Et moritur fimul ac renuit decurrere fanguis. 

[®. 767.) „und dem Schreden des’ Todes ein Dafeyn 
ſchenkſt.“ — „Diefe Furcht, wenn fie ganz ungegründer feyn 
‚ sollte, würde nicht ſowohl die Seele, welche fterben oder vernich⸗ 
tet werden foll, als vielmehr den Schöpfer ihres Seyns, den Ge: 
bieter ihres Todes, und den allmächtigen Urheber ihrer Dernich: 
tung lächerlich machen. Die Ungewißheit unfers Zuftandes nad) 
dent Tode, welche uns auf unferm Todbette quält, und mehr, 
als der Tod, ängftiget, ift die Gewißheit unſeret Unfterblichkeit. 


| 
} 


| 
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„And warum feh’ ich diefe noch? Wozu habe ich das 
„Vermögen, zu denken? Um zu arbeiten, und zu effen, 
„und dann in der Finfternißunfer Bett zumachen, dazu bes 
„darfs ja Feiner Gedanken. Was. fir überflüffige Dinge 
„find vernünftige Seelen! O gieb mir entweder die Eiwig- 
„feit, oder vernichte die Kraft zu denken! Aber ohne diefe 
„würde freplich unfer Fluch halb ungefühle bleiben; feine 
„ſtumpfe Schärfe würde das pochende Herz verfchonen; 
„und darum ift fie uns verliehen. Ich danke dir, Der- 
„munft! daß du des Lebens zu kleine Leiden vergrößern 
„hilfſt, und. dem Schrecken des Todes ein Daſeyn ſchenkſt. 
„Siehe, das find deine Wohlthaten! — War es denn 
„zu viel für mich, in die Nechte der Thiere zu treten? zu 
„viel für den. Himmel, eine Ameife mehr zu machen? 
„zu viel für das Chaos, meiner Maffe einen längern Auf- 


Solche Zweifel find zu wichtig für eine fterbliche oder vernichtbare ' 
Seele. Wäre eine folche Seele möglich; fo würde fie doch der 
Gedanken nicht fähig ſeyn, welche unjre Seele auf dem Lager 
äußert, auf welchem fie ihre Trennung von dem Körper erwartet. 
Man ftelle ſich eine Gefellfchaft von Würmern vor, deren Seyn 
nur einen Tag lang dauern foll, und welche nichts deftoweniger 
ſich noch in der letzten Stunde mit: den ernfihaften Gefprächen 
von der Ewigfeit befehäftigten; wie lächerlich würden uns diefe 
ag vorfommen ?“ Frh. v. Creutz Verſuch über die Seele, 
[V. 768:70.) „War es denn zu viel fuͤr mich, = « = für: 
den Himmel, Eine Ameife mehr zu machen ?“ — Larftens hat 
in der vorerwaͤhnten Schrift, im 163. $. eben die Perſon, in wel⸗ 
cher der Poet hier redet, angenommen. Außerdem aber, daß 
jeine Rede, wegen ihrer Kuͤrze, nicht dieſelbige Wirkung thun 
kann, fehlt ihr auch das Pathos und die Stärke des Ausdrucks, 


welche die gegenwärtige beſeelen. Inſonderheit dünkt mich, daß 


der Anfang, (wo er fich auch, falls Feine Zukunft zu hoffen wäre, 
irgend ein Thier gemordei zu ſeyn wünfcht,) theils in Abficht auf 
die Wahl zweyer Thiere, theils Durch die Beywdrter, die er allem. 
giebt, etwas froftig fey. ee Ze 

IB. 771:73.] „zu viel für das. Chaos, = = = ungeföltert 
ind?“ — Wenn Lucretiuszeigen: will, daß die Menfchen ih⸗ 


# 
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„Alk Niger Stay with Eſſences unwrou ght,“ 

„ Unfaf hion’d, sntormented into Man? 
„Wiretched Preferment to this Round of Painst 
„Wretched Capacity öf Phrenfy, Thought! 175 
„» Wreiched Capacity of Dying, Life! "=. 
— Thought, Worth, Wifdom, AU (O foulRevolt!) 


„Once Friends to Peace, gone over to the Foe. 


. „Death, then, has chang’d its Nature too: o Death! 
„Come to my Bofom, "Thou be/ Gift of Heav’n! 780 
„Beft Friend of Man! fince Man is Man no more. 
55 Whyain this thorny Wildernefs fo long, 

„Since there’s ılo Promis’d.Land’s ambrofial Bower, 
„To pay me with its Honey for my Stings? 
„If needful to the ſelſiſh Schemes of Heaven 78 


ren Urſprung nicht von den Göttern haben koͤnnten, weil diefe 
nicht jener zur Vermehrung ihrer Gluͤckſeligkeit bedurft hätten, ſo 
fügt er unter andern; (Lib. V.) . 

Quidve .mali fuerat nobis non effe creatis? 

Natus enim debet quicunque eſt, velle manere 

Irr.vita, donec retinebit' blanda voluptas. 

Qui nunquam vero vitae‘guftavit amorem, 

Nec fuit in numero; quid obeit non efle creatum? 

Sm I. Gef, feines Juͤngſten Tages legt Young ähnliche 

Klagen einer noch unglückjeligern Perſon, einem Verdammten, 
im den Mund: „Leid' ich. diefes für die Suͤnde? Haͤtt' ich fündi: 
gen Fönnen, wenn ich mie da geweſen wäre, fondern ſtets den 
gluͤcklichen Klumpen der ſinnloſen Materie vergrößert, im Bache 
gefloffen, oder im Graſe geblüht hätte? O Vater der Barmber: 
zigfeit! warum mußteft du mich aus dem. ftillen Staube weder, 
und mich zur Geburt herauf. fluchen? Was bewog dich, den 
Schlumnter und der Nacht mich zw entreißen, und mir ein uf: 
verdanftes Geſchenk in deinem Kichte zu geben? ein Miderfpiel 
von bir ind Daſeyn zu. floßen, und einen Erdenkloß mir Elend 
zu beſeelen?“ Eee ; N 

— — — And this for fin? 

* Could I oflend, if I had never’ been, 
But ftill inereas’d the fenfelefs happy mafs, . 


r 


{ 
) 
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„enthalt unter Wefen zu erlauben, die zu Menſchen noch 
„,unausgearbeitet, ungebildet, ungefoltert find? O trau- 
„riges Gluͤck, zu dieſem Kreife von Quaalen hervorgezos 
„gen zu ſeyn! Traurige Fähigkeit zu raſen, Vernunft! 
>, Traurige Faͤhigkeit zu ſterben, Leben! Leben, Vernunft, 
„Weisheit, Verdienſt! die ihr ſonſt Freunde des Frie⸗ 
„dens waret, ihr ſeyd nunmehr, (o ſchaͤndlicher Abfall!) 
„zum Feinde übergegangen. | 
5 DerjTod hat alfo ſeine Natur auch veraͤndett. O 
», Tod,‘ laß mic) dich an meinen Bufen drücen, du befteg 
Geſchenk des Himmels! du befter Freund bes Mens 
„ſchen! da der Menſch nicht mehr Menfch if. Warum 
„ſoll ich) in dieſer dornigen Wildniß fo lange verweilen, da 
„sich. Feines verheißnen Landes ambrofifche Saube zu Hoffen 
„habe, die mic mit ihrem Honig / für meine ſiechenden 
„, Schmerzen belohnen: fönnte? : Wenn es ja des: Himmels 
„eigennuͤtziger Entwurf erforderte, uns empfindlich zu 
Flow’d in the ſtream, or flourifh‘d in the grafs ? 
s..» Father of mercies! why from filent earth 
 Didft thon awake, and curfe me into birth ? | 
Tear me from quiet, ravifh me from night, 
“ "And make a thanklef3 prefent of thy light? 


— 


Puſh into being a reverfe of theee 
And animate a elod with miſery? ME 
“Die letzten Gedanken hat einer von unſern Poeten, dem jetieh 
Gedicht vielleicht damahls nicht bekannt gervefen, bey einer an 
En ee auch ſehr ſtark ausgedruͤckt. (Withofs Ged. 
10. EHEN a IR AR Inch. ; Kr 
Wie Fontite deine Hulb, Geift Schöpfer, fich erheben, 
. , Den ungeplagten Staub zum Elend’ zu beleben? ⸗ 
Du wuͤrdeſt ohne und noch Goft geblieben feyn;. 0 - 
uUnd dennoch fehufft du ſelbſt den Samen 'unfrer Beim. ı 
Was nuͤtzet dix der Schmelz unſeliger Naturen, 
* Und ein bethraͤntes Lob don’ ſchwachen Kreaturen ? * 
BVe775, 76. Trautige Fähigkeit zu raſen / BPernunft 4 
zn fterben, Leben! "Von der Art der Symmetrie, welche 
die Wiederhohlungeiniget Worter und die Aehnlichkeit in der 
5 | 


+ 
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ni 5*0 * us ——— why — our Mifery? | 
„„ Why this fo fümptuous Infult o’er our Heads?‘ 
„Why this illuftrious Cäriopy dilplay* day \ 
„Why, fo magnifigently lodg’d Dejpair? — 
„At ftäted Periods, füre- returnipg, roll 7906 
Theſe glorious 'Orbs, that Mortals may compute | 
"Their Length of Labours, and of Pains; nor. lofe 
Their Mifery’s full Meafure?— Smiles with Flowers, 
„Aud Fruits, promifcuous, ever- -teeming Earth, 
That Man may languifh in hizurioys Scenes, 795 
„And in an: Eden mourn his "wither’d Joys? , . 
„Claim Earth ‚and Skies Man’: s "Admiration, due 


Stelung der Äbrigen, diefen beiden Verfen giebt, iſt die Anmett 

zum 408. 0.9.8. der VW. nachzuſehen. Ueberdem wird der 

Nachdruck der beiden Hauptwoͤrter in Denfelben,. (Vernunft, Le: 

ben,). auf welche ſich die vorhergehenden Worte besiehen, — * 

noch fühlbarer, dah e am Ende der Zeilen ſtehen. 

—— zu raſen, Denken 
ee zu fterben, Feb Mi 13 

t den Vorzug, daf Diefe letzten Woͤrter ein⸗ 


EEE 


* 7872893 „Warum hängt vier, ho koſtliche Hohn, = « 
der Verzweiflung ein fo prächtiger-Wohnplak gebaut? 2“ — Es 
haben vielleicht wenige Philoſophen das Weltgebaͤude von dieſer 


Seite betrachtet, und aus der Pracht und Größe deſſelben einen 
Beweis für die hoͤhere Beſtimmung des Menſchen hergenommen; 


einen Beweis, der ſchon für fich allein keinen geringen Grad von 
Wahrfcheinlichkeit hat, aber, mit andern bereinigt, noch über: 


zeugender wird. ¶ Jam den Fr To (Bur659 61 u. u69286.) | 
führt die Betrachtung, des- geſtirnten Himmels den Dichter auf 


eben die Gedanken. Er ficht dort am Himmel die Ewigkeit des 
Menſchen angefehrieben. Hier aber beweiſt er eben das * eine 
indirecte Art, indem er unter dem augenommenen Charakter ei: 
nes Zweiflers zeigt, was fuͤr hochſi ungereimte und entſetzliche 
Folgen daraus herfließen,; wofern die itige Meinung wahr 
ſeyn ſollte. Alsdann wird ‚eben dieſes geſtinite Gewoͤlbe über 


unferm Haupte / weiches gewiß ouch für: ausmit, gebaut und fo 


nn un. 


acht. Ä TAMAlagen. .r | ‚a3 
„, peinigen, warum wird denn unſers Jammers geſpottet? 
„Warum haͤngt dieſer ſo loͤſtliche Hohn über unſern Haͤup⸗ 
„tern? Warum iſt dieſer ſtrahlende Teppich uͤber uns aus— 
geſpreitet? Warum iſt der: Verzweiflung ein fo praͤchti⸗ 
„ger Wohnplatz gebaut? Muͤſſen ſich dieſe herrlichleuchten⸗ 
„den Kugeln nur deswegen herumwaͤlzen, und. zur gefeg- 
„ten Zeit unausbleiblich zuruͤckkehren, damit die Sterbli⸗ 
„chen die Laͤnge ihrer Plagen und Arbeiten zufammenrech- 
„nen; damit fie ja nicht das volle Maaf ihres Elends ver- 
„, lieren mögen? — Lacht die ftets-fegerifehrwangre Erde, mit 
„, vermifchten ‘Blumen’ und Stüchten befränger, nur darum, 
daß der Menfch mitten in wollüftigen Scenen verſchmach⸗ 
„ten, und in eigem Eden, feine verwelkten Freuden beſeuf— 
zen ſoll Laßt Himmel und Erde des Menſchen Bewun⸗ 


herrlich ausgeſchmuͤckt worden, welches uns die erhabenſten Ge⸗ 
danken von uns ſelbſt zu hegen berechtigt, dieſes wird alsdann 
ein praͤchtiger Hohn über unſer Elend; alsdann wird dieſer herr— 
liche Pallaſt, dieſes anmuthige Eden, ein Wohnplatz der heu⸗ 
lenden Verzweiflung u. ſ. w. — Dieſe Vorſtellung wird durch 
die ſtarken Figuren, durch die Metonymie in dem Worte, Hohn, 
durch die Profopopsie der Derzweiflung, und durch die gehäufs 
J Sragen, noch nachdruͤcklicher. Sie find die natuͤrliche Spra⸗ 
che der lebhafteſten Empfindung, und der Materie vollkommen 
gemäß. Inſonderheit ift die erfte-wegen ihrer Kuͤhnheit merf- 
würdig. Die Seele des Dichters ift von dem ſchmerzlichen Ge- 
fühle der Wirkung, zu welcher der Himmel, indem vorausgeſetz⸗ 
ten Falle, beſtimmt wäre, fo durchdrungen, daß er, von der Hefe 
a eines Affects fortgeriffen, „fie zu allererſt, und anftatt der 
Y en Urſache nennt, und von ihr das fagt, was eigentlich 
son diefer gefagt werden fann. „Warum bängt. diefer Foftbare 
: 0517 über unfern Häuptern 3“ Auf eine ähnliche Art nennt 
er in der IX. V. die von dergleichen fühnen Figuren wolf ift, die 
59 e ſtrahlende Redner; und ein andermahl heißt es von ih⸗ 
n Fa Behr ſtarken Beweiſe eines Gottes dereinſt ihr Haupt 
verbergen, oder von ihren Sphaͤren hernbſtuͤrgen werden. 
Ban 814216.) „Sonpt fahr ich noch hinter der Wolfe = = = 
in Gold’ verwandelt ward.“ = Das Bild’ Finn’ in der Natur 


‘ 


* 
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\iFor fuch Delights! Bleft :w4uimatr ! too Wie 


„To wonder; ns too Häepy" to — 


\ 


On Das; — — a FEN ‚g00 
* Why not a Dungeon dark, for'the Condemn’d?: 


„Why not the:Dragon’s fubterranean Den. 
„For Man to'howl in? Why not his Abode 
eo the fame difmat Colour with hisFate? 2 

A Thebes, a Babylon, at vatiExpene ..' . 808 


„Of Time, Toil, Treafure, Art, forOwls and Adders, 
„As congruous, as, for Man, this lofty Dome,..:... 
„» Which prompts proud Thought, and kindles high. Defire; 
„If, from her humble: Chamber in. the Duſt, . 
Fr While‘ proud Thought fwellss ‘and high Defire in- 
| flames, _ 310 | 
The poor Wa orm calls us for, her Inmates there - 
> And, round us, Death’s inexorableHand en 
» Draws the dark Curtain clofe ; ; undravu no more. " 


, — * no more! — Behind the Cloud ef Death, 
— „Once, I beheld a ‚Sun; a Sun. which ‚gilt | Fi * biz 
'„ That fable Cloud, ‘and turn’d itall to Gold:» Ä 
„How. the Graue‘ s alter’d! Fathomleß, as Hellt * 
mA real Hell to Thofe who.dreamt of Heaven... .. 
‘„AnnınırArTıon! How it yawns before ine! 
—* Next Moment Imaydrop: from Thought, from Senfe,ga0 
„The Privilege: of. Angels, and of Worms, 


„An Outeaſt ftom Exiftence! And this Spirit, - en 


ſelbſt nicht ſchoͤner, wahrer, und, wenn ich ſo ſagen * natuͤr⸗ 
licher ſeyn, als es in dieſer Allegorie iſt. 


(V. 823=26.] „biefer Geiſt, det alle Dinge ⸗—— und ih 
ren Gräften nacheifen,“ “. — Tot virtutes Dunn tot artes, 
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„derung fuͤt ein ſolches Vergnügen, Milamgen! 0 ſelige 
Thiere! ihr ſeyd zu weiße zum Bewundern! zu * 
us zum Klagen! ft | 
„Ein über uns verhängtes Berderben — eine 
traurige Scene. Warum liegen verurtheilte Miſſethaͤter 
nicht in einem finſtern Kerker verſchloſſen? Warum iſt 
nicht die unterirdiſche Drachenhoͤhle dem Menſchen ange: 
wieſen, daß er darin heulen miöge 2° Barum hat nicht 
„fein Aufenthalt einerlen hetruͤbte Farhe mit feinen Ge= 
ſchicke? Ein Theben, ein Babylon, das unſaglich viel 
Zeit, Kunſt, Arbeit und Schaͤtze gekoſtet, iſt ein eben 
„fo. anfandiger. ‚Sie. ‚für Eulen und. Nattern,, als für, den 
„ Menfchen diefer hohe Pallaſt, der: in ihm ſtolze Gedanken 
„erwedt, und erhabne ·Begierden entzündet, woͤfern · in 
ac dem Augenblice,. da uns ſtolze Gedanken. aufſchwel⸗ 
„len, und erhabne Degierden: entflammen, der geringe 
Wurm aus feiner niedrigen” Kanimer im State ung, 
„als feine Hausgencffen, zu fich. hinruſt; und wofern die 
Anerbittliche Hand des 8 Dodes den finſtern Vorhang rings 
„um ung her dicht zuzieht; der nie wieder aufgezogen wird. 
Nie: wieder aufgezogen! — Sonſt ſah ſch noch 
binter der Wolke des Todes. einen Sonne; eine 
—— 1 todurch. jene fihtdarze" "Wolfe erleuchtet 
‚und ganz in Gold verwandelt ward. "Ach wie verändert 
„erfcheint nunmehr das Grab! So unergruͤndlich tief, wie 
„die Hölle!. Kine wahre Hölle für diejenigen, denen ‚vom 
„Himmel räumte: ._ Eine gaͤnzliche Bernichtung! 
Welch eine Kluft eröffnee fih vor mir! Im naͤchſten Au⸗ 
genblicke kann ich vielleicht von der Vernunft, von der 
Empfindung, ven Vorrechten der Engel und der Wür— 
„mer, Hinabftürzen, "md aus dem Daſeyn verſtoßen wer- 


‘ animum denique, cui nihit. ‚non "eodem,' quo intendit, momen- 
to pervium eft, fideribus velociorem, ; quoxum poſt multa fae- 
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»Tbis(all+pervading, this. allsconfeious Sauli: : 

„». This  Particheisof,Energyı; :diyane, FT 2 177 9. 
„» Which travels Nature, les from Star to Stat,ır., — 
And viſitq Gods," and eimulätes-their Po ers 
‚Boi eyer is extingaif kt. Hörror!- Deatht: 3 su. ..%1. 
eula futuros curfüig: antecedit. ‚Sen. de Benef. II. 2g, 2 (Mens) 


adeölibera er vaga’eft, ut ne ab hoc quidem carcere;,. cui in; 


elufa.eit, teneri queat, quo minus impetu ſuo utatur, et ingen- 
tia agat, et in ‚ng comes coeleitibus exeat. Ibid. L. II: 
C. 20. — Vide i‘ quantum audeant, \quemadmodum foli 
aatinoverinb des, aut Quaeraüt, ;et mente in altum. data divina 


8 itentur. Ibid. I, VI. C. 23° Folgende Beſchreibung der 
r 


e der Seele im Maximus Tyrius ift nicht weniger ſtark. 
Er dedet von ven Betrachtungen der Philoſophen, und vergleicht 
fie mit einem deutlichen: und uͤberall herumſchweifenden Traume, 
„mo der Leib zwar ruht, die Seele.aber,pen ganzen Erdkreis um⸗ 
wandelt, von der Erde ſich zum Himmel ſchwingt, das ganze 
Meer durchſchift, die ganze Erde durchdringt, die Ganze Furt 
durchfliegt,, den Lauf der Sonne und des Monden begleitet .: wit 
dem, Ehe. der; andern Geſtirne Kap und. ei wit — —* 
piter ſelbſt die Schoͤpfun⸗ Drdnet un regiert." | 
xy meplacı maran en 'yas Im" "spabör, 2. mer Tech 
Jararrer, — nd Apxouhn iv, wärs de — pin zamin, 
« nafaen. HAlp aymmagı@egoudın gern, euriedeudm ra Twy ar 
as Kopf, "0 —— a Du ————— wu Vera 4 Dun. 
Ä ou! Maxis: ‚Dif; v1) —Man vergleithe hiemit 
VBi a62.u. f. in derv wu V. 1036, wfiin der IX. kim 
Ein Paat andre, Poeten, haben. Bergleiinen, Befchreibungen i in eben 
da Ger Melt, wie Roung⸗ gemacht. ‚PALGENS de’ an. In 


27% 

— Mis quaenam —* —— 5 

Tollit fe celerem liquidum füper, aethera ? ei extra * 
* Procedit longe flammantia moenia mundi? 
EEcquibus ad- coelum "totied’fe-fuftulit alis? ' irn... 
Inviſit Diuumque domos, atque ärdua tecta? — 
Cur tantum ‚melitur. iter? vel quo, duce? fi non. 
Hic füus eft’olli Tocus, et cocleltis origo, FOHSEN 
— Seinſius de cont. mort. L. I." Nr“ 

Abdita nyne tarrae ingreditur; nunę proxima, el, u, 


Inter et errantes per coelum volyitur ignes: 
"Ft fola aefernume videt‘ indefefff Tonantem, en art 
MN — —————— eoeptisquẽ ludacibus urget: . 


sus 





7. Macht. Klagen. we; 
Fr den! Und dann; m biefer .Geift, der alle Dinge durch: 
„bringt, ber ſich aller Dinge bewußt iſt, dieſer Funken vom 
— goͤttlichen 5 Feuer, welche die Natur durchreiſt, von Sternen 
„zu Sternen fliege, und Götter befucht, und ihren K raͤſten 
* nacheifert,,diefer Geiſt iſt dann auf eis g ausgeloͤſcht! Welch 
„eine grauenvolle Sintierniß! | Ibeld) ein Tod! Fin Tod desſe⸗ 


Quoque magis toto diverfä a corpore fertur, . 

-3 hoc magis ummenlas, diverfa a gorpare vires 
Explicat; ac victrix membror: ım incedit; et nltro 
Evolat ad füperös, propriisque:enititur alis. 

Dev Ausdruck im 825, V. This particle etc. ift eine Anſpie⸗ 
lung auf den Namen, den Horaz der Seele giebt: — . Divinae 
particulam aurae. (Sat. I. 1.v. 78.) ‚Und biefer hat ihn von den 
alten Philoſophen entfehnt, welche die Seele, Magıov ug) omosme. 
ap. va eh, Yelav Ersuıgen, „en Theilchen von Gott,“ nannten, 
(5. Diog. Laert. VII, $.23. Arrian. Fpi&:1. 14. Antonin. 
117. Ueber die legte Stelle jagt Dacier: Cette erreur a etẽè foli- 
dement refutoe par les faints peres, qui ont. — que lame 
etoit une: creature,, et non pas une, partie de Dieu⸗ .... et 
cette doßtrine eit ſi bien &tablie, que, ce laugage des Stoiciens 
ne peut plus Etre.dangereux, et que nous pouvons meme nous 
en ſervit felon nos; principes, en faifant entendre que notre 
ame.eit’une portion de la Divinite, et une Divinité, par l’efpe- 
ange; que nous ayons qu’elie en fera adopt&e, comme dit St. 
Augultin: In,ejus;genus adoptandam mirabili di ignatione gra- 
tias, non parili dignitate nalurae. — Man fehe auch. die Anz 
wert. gu ®. 523225. in der IV. V. 

[R.-820+27.] = == = „diefer Geift .ift dann auf ewig ausge: 
uͤſcun — Waun Belial, beym Milton, deu uͤbrigen Teufeln 
ihre; legte Hoffnung und Huͤlfe darin zeigt, daß fie durch ihre 
Bosheit ‚vielleicht den allmaͤchtigen Ueberwinder zwingen fönnen, 
fie. im Grimme gänzlich zu, vernichten ;.fo ſetzt er ſelbſt hinzu: 

Traurige Hülfe! ‚Denn wer wollte doch, obgleich voll von Quaa⸗ 
n, dieſen verftändigen Geiſt, diefe Gedanken, welche die Ewig⸗ 
keit durchwandeln, verlieren,. und in.der weiten Echvoß der uner⸗ 
ſchaffnen Nacht verfchlungen, und aller Empfindung und Bewe⸗ 
gung: beraubt feyn ?., (Par. loſt. B. IT. v. 145.) 
— — — ‚That muft be our cure, 
To be no mare; fad cure; for.who . would lofe, 
. Though full ef pain, this intelle&tual being, 
Thofe thoughts that wander tlirough eternity, 


"8 The COMPLAINT. Night 7. 


” ‚Death of that Death I Ao⸗ ef’ once Kireydt | 
»» When Horror Univerfal fhall defceid;' \e Br, | 

' „And Heav’n’ sdark Concaveurn all’ Human Race, | "80 | 
„On that enormous, unrefünding_ Pomb,“ Ze | 

x „How juft this Verfe! this monumental Sigh! hä | 

Beneath the Lumber of demolif ht W' orlds, a 

Deep in the Rubbifh of. the, gen rol Wreck, 

Swept ignominious to the‘ common Mas rw gg 

Of Matter, never dignify'd with Life, . = 

— lie proud Rationals ; The Sons 6 Heaven!“ 


To perifh. rather, fwallow’d up — lo 
In the wide womb of uncreated night, 
.Devoid of fenfe and motion? — — — 


BR. 877, 28.7 „o Tod! Tod besjenigen Wbes ꝛc.“ ‚Der 
Tapfre, (fagt Ariftoteles im 6. Cap. des III. B. feiner Erhif,) 
igt fich bey den fürchterlichften Dingen am meiften: Das aller: 
rcptertichfte aber ift der Tod; denn er iſt das Ende aller Dinge, 
und der Verftorbne feheint nichts böfes und’ nichts gutes mehr zu 
erwarten zu haben.“ Allein billig haͤtte ex die, fo einen ſolchen 
‚ Tod nicht fürchten, in die Claſſe derer fegen follen , von denen es 
im folgenden Capitol heißt: „Es müßte einer unfinnig-oder gan} 
fühllos feyn, wenn er gar nichts fürchtete, weder Erdbeben, noch 
Stürme.“ Und für unfinnig hat fie auch Young oben (V. 201. 
uf. ) erklärt, Der Weife, der Tugendhafte kann den Tod/ "der 

J in ein beſſers Leben führt, ungeachtet feiner ſchrecklichen Ge: 
falt, die er.noch immer für den bloßen Menfchen behält, ohne 
Furcht anſchauen; ja, wenn es feine Pflicht erfordert, eilt er ihm, 
wie Young gleichfalls oben (V. 197. u. f.) fagt, mit einer ver: 
nönftigen Tapferkeit entgegen, weil er nicht fterben Fanın, Als 
lein den Tod diefes Todes, wie er hier die ganzliche Vernichtung 
nennt, kann und I fein Menſch, ſo lange er noch — 
denkt und fühlt, ohne Grauſen anſehen. Es iſt wahr, Sokra⸗ 
tes glaubt in ſeiner Apologie, beym Plato, daß der Tod ſchon 
ein großer Gewinn ſey, wenn er auch‘ nichts weiter ald ein ewi⸗ 
ger Schlaf und ein Mangel aller Empfindung ſeyn ſollte. Hätte 
er aber nicht in der andern Meinung, welche er felbft diefer ent: 
nn mehr — und Troſt lesen ſo wuͤr⸗ 


1. Nacht. Rage 137° 


„nigen Tobes, den ichidrforit, ohne Furcht," anſthauen 
„fonnte! — Wann dereinſt eine Allgemeine Finſterniß 
„berabfinfen, ' unb' des Himmels duͤſtres Gewoͤlbe das 
„ganze menfchläche Geſchlecht bedecken wird, wie vollfom- 
„men richtig wuͤtde nicht dann, "über der ungehenren, auf 
„ewig verfiegeltenr Urne, diefe Flägliche Grabfchrift ſeyn! 
Tief: unten dem Wuſte zertruͤmmerter Welten, ; un 
ter dem Schutte der ‚allgemeinen, Verheerung vers 
ſcharrt, und u dem schnöden: Klumpen der Materie; 
die niesmitsbefgelendem Leben geadelt worden, ſchmaͤh⸗ 
lic) Hingerafft, liegen hier ſtolze Vernuͤnftige; die 
er ee. er} mehrer warte tn Fe 
4 ihn die Hoffnunug auf jenen Gewiuu wohl ſchwerlich beruhigt 
aben. — 
| It Ainpere Racing fpricht richtiger in, feiner Ode, La Mort 
2 1} er Sn En 1 E 
An! tue fauffement‘ Courageufe mm 
. L’ame doif te’ trouver affreufe, m m 
| Quand le néant eſt Ton’ efpair! - BI 
Guel eſpolrx de ne rien pretendre! = = .. " 
Quel bonhetr‘ de n’en ppint 'attendre!! 
| Qüel fecours de ——— el EL 
Er 0 ER EL Hi Be TE Te PER BE 
IV. 829, 304], „Many. bereinft, eine allgemeine. Fiuſter⸗ 
niß = = =, bedecken wird.‘ —/Von dem hier und kurz vorher ges 
brauchten, Worte, horror, ;fehe man. dje Anmerkung zu V. 416. 
in der IU. —-.DaS, ‚urn, ‚hat dey.Poet, fo viel ich weiß, zua 
erſt als ein Derbum gebraucht; eine Freyheit, deren fich, die enge 
lichen Dichter bey den Subftentiven, der Analogie ihrer. Spras 
che gemäß, zuweilen mit großem Vortheil ‚bedienen, ...Spuft 
kommt das, inurn, in diefer Bedeutung bey den Poeten.von m 
Oldham hat ein Gemählde, das dem gegenwärtigen — J 
Er ſpricht von „jener gewaltigen ‚allgemeinen Flamme, welche, 
dem Untergange der Welt, diefes ſchoͤne Werk der Natur. vers 
zehren; und den Himmel mit allen feinen Herrlichleiten jn Eine 
Ume begraben fol.‘ (Oldham’s W. Vol.l.p.19&). , 
0 —— That vaſt univerfal flame, — 
Which at the final dam  — — 
This beauteoys;work, of Nature muft conſume, 
And heay!n, and all its glories, in one urn intomb,, 


J 


* 
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The, „Lards:of Eaxtinh The Broperty.of. Weorms!, 
Being: ‚of Ioßerday, saud;mo.To-marrow! . , 
Who,tiv’din Terror, and in Pangsexpirid! 340 
Aitgeaue to rot: in. Chaos; or, to mat)... 
Their: happy. Tranfit ‚inte, Blocks..or. -Byutes;:.; _,, 
Nor. : longer: ully their. !ORsAa Tor’ MVame.. - -. 

er LoreiNze! hear, paufs,*pönder, and prondunce. 
Juft is: this’ Hiftory®V IP füehiäs Man; 2 m0d ggg 
| Mänkind’s--Hiftorian,”thö” Divine; might weep. \ 

‚And däres LEÖR En zo Imile? 1 'L'knomiithee Proud; 
Be} 839.] „Mefen des geſtrigen ꝛc. er „Wir find von’ ge 
flerttätjer ‚antd wiſſen nichts Ufer Reben tem] Schatten auf 
Erden.“ ob, VI,g. = a 

7 ERDE DR 2 27 EL ar dr rl ar RE 
[B. 653-843.) Einige’son denen Gründen ‚ die Y der vor⸗ 
hergehenden Rede enthalten ſind, bat auch Wollaſton in feiner 


24 Dart es 
+ ’ ’ > 4 ; N f F7 
44 + via dp! 


“an tiert‘ 


oder. Beftätigung mancher Stellen bedient<habeii wuͤrde, weun 
ich nicht vorausgeſetzt hätte‘, daß dies Buch in aller vernuͤuftigen 


7. Nacht. Rlagenoo | 9: 


Soͤhne des Himmels!⸗die Herren der — das Kir 
genthum der Wuͤrmer! Weſen des geſtrigen, und 
eines morgenden Tages. Die in Schretten lebten, 

und in Dwuanlen-ftarben!- Alle nunmehr: verſchwun⸗ 
den, um im Chaos‘ zu vermodern; oder, ihre gluͤck⸗ 
liche Wanderſchaſt in Bloͤtze oder Thiere anzutreten, 
und. ihres Schopfers Namen — — ber 
>» flecken.! vun BL wi zu 


Höre diefes) ger denke. RR mi eG, und 
ehu den Aüsfpruch). Iſt dieſe Geſchichte wahr? Wofern det J— 
Menſch dag iſt, fo’ moͤchte der Geſchichtſchr elber bes menſthe 
lichen Geſchlechtes, wenn er gleich ein Gott waͤre, weinen. 
— erfühnt ſich toenis zu lachen _ Ich weiß, du 


Ae —— wäre. — Die metaphofi iſchen Baweſe aber Haben, 
außer vielen andern, infonderheit;der: ſcharfſinnige Schostländer, 
Barter,: im], <h feines. Puquiry into the, nature..of. the hu: 
* — son den-unfrigen; der, Frhr. v. Creuz in ſeinem 

6 die Seele, und vornehmlich ————— im 
* be efonders im Anfänge des I. Gefpr. &:’g0: ff. nach 
der II. Aüsge won! vorgetragen. 

Die Perſon, in welcher der Poet die vorige Rede gehalten, 
und ſeine eigne, die er ‚num wieder annimmt, ſind denen gleich, 
deren Be ne int der Meſſiade als ein Steichniß, vorkommt. 
(Gel. Il. der letzt. Ausg 

„Wie die des truͤben ul die, in fi ich gefehret, 

Und an der Ewigkeit ihrer kuͤnftigen Dauer verzweifelnd, 
Innerlich bebt; die Unſterbliche ſchauert vor ihrer eng 
Aber itzt nahet ſi 0: fiden, 0 Fa Bei eine, 
Ihrer Unſterblichkeit ſicher, und ſtolz auf Gottes Verheißung, 
RKomnit ſie zu mit — Blick. Die truͤbe — — | 
Heitert ſich auf, und windet mitMacht vom jammernden Kummer 
Ungeftümzfreiig fich los; die Ewige jauchzt nun, und ſegnet 
Sich in Triumph, und iſt nun von neuen unfterblich germörden! ® 


+ [B, 84447.) „Hoͤre dieſes, == = und erfühns ſich Loren⸗ 
30 zu Sachen ?* — Bey dem Befchluffe aͤhnlicher Gedanken, wel« 
che. Wieland im V, Br. der Verſtorb. der Ligenliebe giebt, und 
bie ich oben bey dem 663. V. angeführt habe, redet er ſeinen uns 


46. ° De COMPLÄINT. "Night 7, 


For once let Dride befriend thee; Pride looks" päle 

At ‘Such a.Scenie, “and'fighs for fomething more. 

Ainid thy Boafls; Prefumptions, and Difplays; ‘850 
And''art!"Thou then a Shadow? Lef thatı Shade? 
Ä 'Nöchiig?. Les than : ‚Nothing? "To have been, 
And nat :t0: be, is lower’than Uhborn. ©; | 

Art how ambitois? Why then -ihake the ‘Worm 
Thine Equal? Runs thy Tafle of Plenfure high? 855 
Why .patronize fure Death. of. ev’ry Joy? 

Charıy Riches? Why: chufe Begg’ ry in the Grave, 
of eyry, ‚Hope a Bankrupt!. and for evarh. FENG: 


gläukigen Phileden ff auf, eben bie Art an, wie Roung hier 
orenzo: · 
„Kannſt du fie hören, philedon, ET de 2 Verachtich 


Zeiger Betot der mit Trotz Gera engen geingeher! 


Hier erfaubtich dir Thraneh Hier dürfte der Weiſeſte winfeln; 


| Bei weinten gewiß auf Gräber von Seelen henmmteri=" 


— ty 


IBV. BR: '49.] „bei met „erbl * vor ‚einer mi Sr 
ne x. “._ „Wenn der Athei 


Miſt, 1b Br Meinen ben genom⸗ 
wenn er fein ganzes All, zum vordus, bald wieder: 
sum in Koth verwandelt fieht: fo macht ex fich ohne Zweifel durch 
feinen Wahn nieder —5 — — und mißvergnuͤgt. 
Aber die Religion laͤßt uns den Adel unſter Seele, und das in 
ihr ausgedruͤckte der Gottheit, nebft den weiten Graͤnzen un⸗ 
fer beopritehenden Vollkommenheit und Dauer, ſehen; welches 
a der vernuͤnftigſten Eigenliebe nicht anders als hoͤchſtangenehm 
ſeyn kann, und das Gemuͤth zu edleren Abſichten und Bemähun: | 
gen ermuntert, big den Vorſchmack größerer Guͤter geben,“ Rei: 
marus am angef. Orte. — Plutarch fagt yon 
hängern: „Ste vernachläßigen alle Tugend und alles Handeln, 
weil fie muthlos werden, und fich'felbft als wandelbare und für 
nichts Wichtiges gebohrne Geſchoͤpfe Eines Tages verachten 
Denn der Gedanke, daß unfer aufgelöftes Mefen fuͤhllos fen, und 
das Fuͤhlloſe uns — mehr —— benimmt uns en die 


a" 


pikur’s An⸗ 
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bift ſtolz; o laß doch den Stolz nun Einmahl deinen Freund 
feyn; der Stolz erblaßt vor einer folchen Scene, : und. feufzet 
nad) etwasimehr, Und. bift du, denn, mitten in. deinen 
Prablereyen und Einbildungen, mitten in deiner ‚ganzen 
zur Schau geſtellten Pracht, und biſt du doch nur ein 
Schatten? Noͤch weniger’ als ein Schatten? ein Nichts? 
Moch weniger als Nichts? Geweſen feyn, und nicht mehr 
feyn, ift niedriger, als Ungebohren. Biſt du ehrgeizig? 
Warum willſt du denn dir den Wurm gleich machen? Haſt 
du einen lebhaften Geſchmack an der Wolluſt?, Warum 
ſchuͤtzeſt du denn den gewiſſen Tod aller Freuden? Reizen 
dich Neichthüinier? Warum waͤhlſt du dir denn die Ar— 
muth im Grabe, und den Verluſt aller Hoffnungen? und 
das auf ewig? Siehe, Rudmbegierde; Wolluſt und 


Furcht des Zedes, foubern mae t ihn und noch augenſcheinlicher ; 
denn eben das iſt es, wovor ich die Nätur fürchtet.“ uf. m, 
— *xr⸗ Ka) mpugeor solar. Hadunivres, BC han ZT 
vs Javrar, ws Mbımlewv x «heßaler ngj wpüs adv afıoAoyoy Yan 
yororav. To rap “rusgran To Auder (nach Gataker's Verbeſſe⸗ 
rung,) x: pndfv ara. woos — 79 “vr, &x Kraype- vo. 
Jayars. Obus, KIA worep amödaifı nur: mosaridngw" murd yap rare 
isw, 0 0: Ökdornev 9 Qusıs. x. ro‘. Opp- T X. P- 545- L.:ed. RR). 
[B. 852 53.] „geweſen feyn, = = = niedriger, als unges 
bohren.“ .— CLucretius meins dem Menfchen die Furcht des To⸗ 
des, welcher, nach ſeinem Syſtem, eine voͤllige Vernichtung iſt, 
dadurch zu benehmen, wenn er ſagt, „daß derjenige, der 
nicht mehr ſey, auch nicht ungluͤcklich ſeyn koͤnue, und N 
ebeir fo viel ſey/ als wenn er. nie gebohren wäre,“ (Lib. VIII) 
— — .— — neque hilum — — 
'‚Differre, an nullo ſfuerit jam tempore natus, \ 
Mortalem vitam mors quo immortalis ademit, 
Cicero fchließt im I. B. der Tufeul, Sragen chen fo. Er läßt 
aber feinen Freund mit Recht darauf antworten, „daß er, felbft 
diefes für höchft unglücdlich Halte, ‚nicht zu feyn, wenn man ge= 
wefen:fey;“ : (Iftuc ipfüm,. non efle, cum ris, miferrimum 
puto. C. 6.) Cicero weiß zwar nachher diefen Sag zu entkraͤf⸗ 
ten ; allein er läßt ihn auch nicht: gehörig erflären und vertheidi⸗ 
gen. Deun der Gegner vergißt, daß ein denkendes N wel: 


» 


J 
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Ambitiöh, ‚Pleafure, 'Avörise, perſuade Thee 
To make that World of Glory, Raptureé Wealth·860 
— — lately prov'd, thy Sonil’s gu gen Dedire.. «u 


* wWyhat art chou — of? ? Rather, how Unmade ? 
Great Natyre‘s, Mafter - „appetite, defroy’d!.. | — 

Is. ‚endießs, Life, and Happinels, defpis’d? . = 

Or Both. wifht, ‚Here, where neither can, ‚be. found? 865 
Such Man’s. perverfe eternal, War with Heay’ u. 
Dar’ft Thou. 'perfilt? And is there nought , ‚on Earth, 
But a long. Train of twanfitory - Foums, 03 34... 
Rifing and breaking,- Millions. in, an Honr? —J 
Bubbles of a phantaſtie Deity, ‚blowin UP), 4870 
InSport, and then in Cruelty deAroy’d?, ie — 
Oh! for what Crime, unmerciful Lorenzo! 
Deitroys thy"Scheme the’ Whole: of human Race? 
Kind is fell Lu CIPER, compar'd to Thee: 


25% In the Sixth Night. 


nz zz 


Pr die Gluͤckſeligkeit des Daſeyns recht empfunden... und. von 
Natur einen unuͤberwindlichen Trieb hat, die beftändige Fort: 
Dauer deffelben i zu wünfchen, unmöglich mit ruhigen Augen feiner 
gewiſſen Ber nichtung entgegenſehen koͤnne, ſondern vielmehr noth⸗ 
wendig in ſeinem ganzen vorhergehenden Leben durch dieſen Ge: 
danken geſchreckt und gemartert werden muͤſſe, wenn er gleich 
nach dem Tode ſeinen Verluſt nicht fuͤhle, und daher auch dann 
nicht eigentlich ungluͤcklich zu neunen ſey ⸗ 

RB. 84, 55.7; Märum wilſt du denn dir den Wurm gleich 
machen ?°‘ Wieland V. Br. der Verſt. 

„Aber wife, ſo gerne du Dich zu den: Wirmern verfröcheft, 
Woas in dir fühle und denkt, iſt ewig! fo ewig, als Engel, 
Srtirbt fo wenig als der, der ihm Unſierblichkeit ‚einpaucht. 

[D. 859:61.] Siehe, Ruhmbegierde, ==: = -:zum hoͤch⸗ 
ften Verlangen deiner Seele zu machen.“ — „Mie die Vernich⸗ 
tung nicht mit einem Wunſche zu erlangen iſt, fo iſt es auch die 
Aleberträdhtigfte Sache von der Welt, fie zu wänfchen. Was 
find Ehre, Reichthum, oder Matht, in Vergleichung: mit der 
edeln Erwartung eines Daſeyns vhneEnde, und einer. dieſem 


— 
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Geiz überreben dich, jene Welt der Ehre, des Entzuͤckens, 
des Reichthums, welche fie dir neulich* erwieſen Haben, 
zum hoͤchſten Verlangen deiner Seele zu machen. 


O wie ſehr biſt du verwandelt! Oder vielmehr, wie 
vernichtet biſt du! der du die herrſchende Begierde der gro⸗ 
ken Natur in dir zerſtoͤrt haſt! Verſchmaͤhſt du unendli⸗ 
ches Leben, unendliche Gluͤckſeligkeit? Oper wuͤnſcheſt dir} 
beides hier zu haben, wo keins von beiden zu finden iſt? 
Siehe, das iſt eben des Menſchen verkehrter und ewiger 
Krieg mit dem Himmel! Erkuͤhnſt du dich noch, in deinem 
Irrthume feſt zu beharren ? Und iſt alſo auf Erden nichts, als 
ein langes Gefolge vergaͤnglicher Geſtalten, dienet ſtehen, und 
zerfließen, Millionen in einer Stunde? Lauter Wafferbla- 
fen einer kindiſch fpielenden Gortheit, welche fie zur Luft 
aufbläft, und dann grauſam zerſtoͤrt? O! für melches 
Verbrechen vertilgt deine dehre, unbamherziger Lorenzo, 
das ganze menſchliche Geſchlecht? In Vergleichung mit 
dir, iſt ja der boshaſte Lucifer guͤtig. Ach! ſpare doch 


, = Sn der fechiten Nacht. oo. 
Dafeyn gemaͤßen Gluͤckſeligkeit ?* Hughes, im 210, St, des 
Spectators. — u. 

[B. 8638657] snachdem dir die herrichende Begierde = = = 
wo feines von beiden zu finden ift ?“ — Quo vobis adhuc et 
adhuc, ambulare vias difficiles: et laboriofas? Non eft requies, 
ubi-quaeritis eam. ‚Quaerite, quod quaeritis: fed ibi non ‚eft, 
übi Quaeritis.. Beatam vitam quaeritis in regione mortis; non 
elt illic...‚Quomodo enim beata yita, ubi nec vita? Auguflin. 
Conf, IV. 12., — Man fehe auch im Anhange eine Stelle vom 
Bil. Sherlock. 

[V. 872, 73. ] „O! für welches Verbrechen vertilgt = = = 
das ganze menichliche Geſchlecht ?“ — Einen ähnlicher Auss 
druck braucht Cicero bey derfelben Materie; Plurimi contra 'ni- 
TR, animasque quali capite damnatos, morte multant. Tuſc. 

22 | 
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Oh! ſpare this Naſte of, Being balf- diyine; , — 875 
And yindicate th’ GIRO of Heaven, Br | 


Heay’n is all Love; all Joy in gling Joy: 


It..neyer had created,. but to blefsz - — 
And ſ hall It, then, firike off. the, „Lift, of. — Ms 
A Being. ‚blef, or: worthy f to. be? rss sg „BIO 
Heav’n ‚flarts at an annihilating Go», ee 

- Is That, all Nature flarts at, thy Deſtte? 2 


Art füch a 'Clod; to wiſh thyfelf all‘ ‚Clay®’ 

What: is that dreadfülWifh? The: dying: Groan 

Of Nature, murder'd by the -bläckeft Geil." Rei 885 
What deadly Poifon has thy Nature ara N⸗ 

To Nature undebaucht no_ Shock ſo — a 


| 8 877, 8] „Der — ik — — ⸗ſeine 
Geſchoͤpfe hatte begluͤcken wollen: — „Gott iſt Die Kiehe; “ 
1. Job, IV, 16. — baller f agt, in. bem Ge. üb, den Urfprung 
des Ueb. * Gott! | 
N „Dein Mefen feloR if Ohte3: 3; 

Von Gnad und — wallt — zus Gemuͤthe. 


Du ſchuͤfeſt nicht ans Zorn die Gse war der, —X 
Wesmwegen eine Welt vor Nichts den Votzug fund 
* wareſt nicht allein, dem du Vergnügen goͤnnteſt; J— 
Ze Weſen feyn „die du begluͤchen koͤnnteſt; 
22 ie deine Seligkeit, die aus dir felber fließt, mer vnr.-3 u 
ESchien dir noch feliger, fobald fie fich ergießt 1a, , © nbr 
| 48 878⸗81.] „er wuͤrde nie geſchaffen haben, ehr. r 
Er uterung dieſes Satzes kann das dienen, was ——— 
ſagt, da er beweiſt, daß die Sterblichkeit der ment lichen Seele 
sticht mit der Vernunft, und alfo auch nicht mit der Volikonmen. 
wis Gottes, beftehen fünne, ©. den Anhang; —— 


"[B. 882, 83.] „Iſt das, / wovor fich die ganze Natur = =: 
ganz Staub zu feyn wünfcheft?‘“ — Dbgleih‘ Bolin oke it 
ſeinen Schriften hin und wieder die Lehre von der Unfterblichkeit 
der Seele für eine Frucht des Stolzes und der REEL, ; und 
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diefe Verheerung halb: göttlicher Weſen; und rechtfertige 
lieber die gnadenreiche Haushaltung des Himmels. 

Der Himmel iſt lauter Liebe; lauter Freude, wenn er 
Freude austheilen kann; er wuͤrde nie geſchaffen haben, 
wenn er nicht ſeine Geſchoͤpfe haͤtte begluͤcken wollen. Und 
folle er denn aus-deim Verzeichniſſe des Lebens ein Weſen 
auslöfchen, - welches gluͤcklich iſt, ober es zu ſeyn — 
Der Himmel entſetzet ſich vor einem vernichtenden GOTT 

Iſt das, wovor ſich die ganze Natur entſetzet, dein 
Verlangen? Bift du fo fi nnlos, daß du dir felbft, ganz‘ 
Staub zu feyn, wuͤnſcheſt? Was ift diefer fehrecliche 
Wunfh? — Es ift der legte Seufzer der fterbenden Nas 
tur, Die von der fehmärzeften Bosheit ermordet worden. 
Was für ein tödtliches Gift bat deine Natur getrunken? 
Der unverderbten Natur ift unter allen entfeglichen Din- 


für einen Irrthum des leichtglaͤubigen Pobels haͤlt; ;' fo wird ihm 

felbft Doch irgendwo von der Wahrheit und von der Ylatur ſol⸗ 
gendes Bekenntniß abgezwungen: „Sch nehme mit Sreuden die 
— an, welche dieſe Hppothefe in meinem Gemüthe er: 
weder. = = =: Und die alten und neuern Epifureer. reizen meinen 
Unwillen, wenn ſie mit ihrer vorgeblichen Gewißheit, daß Leib 
und Seele mit einander ſterben, als mit einem großen Gewinne, 
prahlen. Geſetzt auch, daß ſie dieſe Gewißheit haͤtten, koͤnnte 
denn dieſe Entdeckung wohl fo ſehr erfreulich ſeyn? == = E86 
würde mir die Wahl nicht ſchwer fallen, wenn ich wählen follte, 
od ich nach dem Tode eriftiren, oder ganz fterben wollte.“ ©. 
Zeland’s View etc. Vol. IT. p. 243. fg. und Plutarch am anges 
führten Orte, ©. 544. und 552. 

[B. 886.)] „Was für ein tödtliches Gift x.“ — Diefe trau⸗ 
rige Denkungsart hat das Milchmaͤdchen zu Briſtol, das ſich 
vor etlichen Jahren durch einige Gedichte in England Beyfall er⸗ 
warb, auf eine originale Weiſe fo beſchrieben: „O unſeliger, un= 
Klier Zuſtand, wo die Unſterblichkeit ſelbſt Frank ift, und ae 

— hoffe!“ 

..— — Ah haplefs, haplefs ftate, 
Where immortality itfelf is fick, 
And hopes annihilation. — — 


| [V. 887:] „Det — Natur iſt =» nichts fo entf 
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Nätures Firſt Wifh is endlefs Happineſe; 
Annihilation is an : After - thought, V 

A mouſtrous Wifh, unborn till Virtue dies. "890 
And ok! what Depth of Horror lies inclosd!, 

For Nön-exifience no Man ever wifht, 

“ But, fir, he wifht- the Dei ty deftroy’d. .. . ° 

- “To; what Words are dark enough to· draw 
‚Thy Pidture true? The darkeft äre too fair. 895 
Berieath what baleful Planet, in what "Hour 2 

of Defperation, by what Fury’s Aid, 

‚ In what infernal Pofture of the Söul, 

All Hell invited, and all Hell in Joy . 
At ſuch a Birth, a Birth fo near of Kin, = 908 
Did thy foul Fancy whelp fo black a Scheme 

| Of Hopes abortive, Faculties half- bown, — 
And Deities begun, reduc’d to Duft? 

There's nought (thou fay’ft) but one eternal Flux 
of feeble Effences, tumultuous driven 905 
Thro' Time’s rough Billows into Night’s Abyß. 
| "Say, in this ‚rapid Tide of human Ruin, 


lich.“ — Sn dem J. Th. von Mendelsfohn’s Philoſophiſchen 
Schriften ift die Thorheit und Abfcheulichkeit diefes Wunfches fe 
wohl, als auch des Selbftmords, in ein neues Licht gefegt. Im 
XIV: Br. üb. die Empfihd. wird'gezeigt, daß „das Gefühl d: 
neẽs geringern Grades der Wirklichkeit unjere Vollkommenheit ur- 
‚endlich mehr befdrdere, als die Zernichtung:“ ımd in einer Ar 
merfung dazu wird die Unmöglichkeit eines wahren Verlangen 
nad) derfelben, und hieraus auch der Ungrund der Zernichtung 
ſelbſt, gewiejen. ©. den Anhang; wie auch Reflex. philofoph. 
'etc. par Mr. Holland, T. J. p. 212. fl, und Serder's Gefpr. ib. 
Gott, 1:18. . - -. | ! 
[V. 888-90:] „Ihr erſter Wunſch = - = ald nach dem 
Tode der Tugend gebohren wird,“ — ©. unten V. 1310. uf. 
IV. 902.] „von halb aufgeblühten Kräften,“ — Die Ne 
taphor in dem Beyworte ifi oben (M, 7680,) wo der gegenfis 
\ r 


. 
\ 
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gen nichts ſo entſetzlich. Ihr erſter Wunſch iſt unendliche 
Gluͤckſeligkeit; die Vernichtung iſt ein ſpaͤterer Gedanke, 
ein ungeheurer Afterwunſch, der-nicht eher, als nad) dem 
Tode der Tugend, gebohren wird. Und ad)! welch ein 
finfterer Abgzund von Grauen: liege noch darin verborgen! 
Denn fein Menfch Hat jemals vernichtet zu feyn gewünfcht, 
der nicht, erſt, die Bertilgung der GOTTHEFT gewuͤnſcht 
‚hätte. . ee . 
— MWenn biefes iſt; welche Worte find denn wohl duͤ⸗ 
fter. genug, dein Bild recht zu fehildern? Die düfterften 
find noch zu licht. Unter welchem böfen Geftirne, in mwel- 
‘her Stunde der Verjweiflung, mit welcher Furie Hülfe, 
in welchem teuflifchen Zuftande der Seele, hat deine ſcheuß— 
liche Phantaſey, in Gegenwart der ganzen dazu eingela- 
denen Hölle, die über eine folche mit ihr fo nahe verwandte 
Geburt frohlockte, diefe fo ſchwarze Lehre ausgebrüter; eine 
$ehre von unreifen Hoffnungen, von halb aufgeblühten 
Kräften, von ungefangnen Gottheiten, die in Moder 
‚vergehen müffen? | 

Hier ift nichts, fagft du, als Ein ewig fortmallender 
Strom opnmächtiger Wefen, die, mitten durch die ftürmi- 
Shen Wogen ber Zeit, mit Ungeftüm in den Abgrund der 
Nacht hinabgejagt werden. Sprich, ift denn, in diefer 


tige Satz vorgetragen wird, zu einer fehönen Allegorie ausgear: 
beitet. — Auf eine ähnliche Art fagt der Frh. v. Creuz insbes 
ſondre von der Kraft zu denken: (Die Bräber, IV. Gef.) _ 
„„In unſers Geiftes und noch unbekannten Schranken, 

In feiner Tiefe, die nur, der ihn ſchuf, ergründt, 

Sind Millionen dunfeler Gedanken, 

‚Die für die Ewigkeit nur ſind: 

Gleich Samen, welche Stürme weit verwehen, 

In einem andern Land beftimmer aufzugehen.“ 
a [B. 903.] ‚von angefangnen Bottheiten 20,% — ©. oben 

. 21417. | . 
W. 907.] „iſt denn in diefer reißenden Fluth menfchlicher 
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Is there no Rock, on which Mau's tofling Thought 
Can reft from Terror, dare his Fate furvey, 

And boldiy think it Something to be Born? gIo 
‘Amid füch hourly Wrecks’of Being, fair, 

Is there no central, all-fuftaining Bnfe, 

All-realizing, all-connedting Power, 

‘Which, as it-cal’d forth all: Things, can recall, 
Aud force Deflrußliow to refund her Spoil?- g15 
Command the Grave reftore her taken Prey? 

Bid Death’s dark Vale its Human Harveft yield, 


„Ruinen 20.“ — Im XC. Pfalme (V. 5.) fagt Mofes von Gott: 
„Du läffeft fie (die Menfchen) dahin fahren, wie einen Strom.“ 
Der Poet hat hier diefes Gleichniß in eine Metaphor verwandelt, 
amd daraus noch andre Bilder hervorgebracht. — „Nicht anders, 
als wenn Einer denen, die auf dem Meere vom Sturme hin und 
ber geworfen werden, dadurch Muth zufprechen wollte, daß das 
Schiff feinen Steuermann habe, und. daß fie Auch nicht auf die 
Huͤlfe der Dioskuren rechnen dürfen; dennoch aber fey nichts zu 
befürchten, fondern das Schiff werde im Augenblicke vom Meere 
verfchlungen werden, oder doc) bald an Klippen jcheitern. Das 
ift die epifurifche Lehre in heftigen Krankheiten und übermäßigen 
Schmerzen.“ Plutaxch, am angef. Orte, ©. 539. (aower & sw 
iv mıldya ug) Kamarı Jabövvar, imsas Alyoı, mnre ryv vovy mim 
dgev xußkovirmv, Mira as Auonsoss aurss (R. aurors) apifede 

. zdEv de Guns avıy davov, AAN Osov 06 mw nurameiruede 
av vauy umo ns Judarıys, 7 ovvreßiadas Faxı mwpds wergaslie- 
meckoay: &ros yap isıw 6 Eminsgeos Aöyas dv virus dewas 1 woraus 

' vweoßaAAseH.) | 


IB. 914, 15.] „die alle Dinge, = + = auch zuruͤckzurufen, 
und dem Derderben ꝛc.“ — Vielleicht zielt er auf eine Stelle 
des vorermähnten XC. Pſ. wo ed im Zten V. von Gott :heift: 
„Der du die Menfchen läffeft ſterben,“ (nach der engl. Weberfe 
gung: „Du Eehrft die Menichen zum Verderben,“) „und fprichft: 
Kommt wieder, Menfchenfinder.“- Nach der wahrfcheinlichften 
Auslegung aber wird in den legten Worten nicht von der Aufer: 
ftehung geredet, fondern nur der erftere Sa von der Sterblich⸗ 
keit des Menfchen mit einer andern Wendung wiederhohlt. 

Quis tam ftultus aut brutus eft, ut audeat repugnare, ho- 
minem a Deo ut primum potuiffe fingi, ita poſſe denuo refor- 


= i 
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reißenben Fluth menfchlicher Ruinen, ‘gar Fein Feld, auf 
welchen des Menfchen Hin’ und her geworfner Gedanfe vom 
Schrecken ausruhen, und es wagen fann, fein Schickſal 
zu uͤberſchauen; es kuͤhnlich für Etwas halten darf, gebohren 
zu ſeyn? Iſt mitten in einem ſolchen ſtuͤndlichen Untergange 
vortrefflicher Weſen keine Grundfeſte, die Alles traͤgt, 
keine Gewalt, die Alles wieder zur Wirklichkeit bringt, Alles 
wieder mit einander verknuͤpfet; die alle Dinge, ſo ſie her⸗ 
vorrief, auch zuruͤckzurufen, und dem Verderben ſeinen 
Raub wieder abzudringen vermag; die dem, Grabe gebie⸗ 
ten kann, ſeine Beute wieder herzuſtellen; dem finſtern 
Thale des Todes, ſeine menſchliche Ernte zu geben; der 


mari? .... ſicut de nihilo naſei licuit, ita de nihilo licere 
reparari? Porro difficilius eft, id, quod non fit, incipere, quam 
id, quod fuerit, iterare. Tu perire et Deo credis, fi quid ocu- 
lis noſtris hebetibus fubtrahitur? Corpus omine, five in Kumd- 
rem folvitur, vel in’cinerem comprimitur, vel in nidörem te- 
nuatur, fübducitur nobis: fed Deo, elementorum cuftodi, re- 
fervatur. Minuc. Felix, Cap. XXXIV. 


[B.:916.] „dem finftern Thale des Todes, feine menſchliche 
zu geben.“ — Er. hat ſich bier ein Paar Bilder, die an 
zwey verfehiednen Stellen .der heil. Schrift vorkommen, zu Muse 
gemacht, Im XXI. Pf. (B. 4.) fagt David: „Ob ich ſchon 
wanderte im finftern Thale, (nach der englifchen Ueberſetzung: 
„durch das Thal des Schattens des Todes,“) „fürchte. ich Fein 
Ungluͤck.“ — Und Paulus, ı Cor. XV, 42. „Es wird geſaͤet 
verweslich, und wird auferſtehen unverweglich. Es wird > gejiet 
in Unehre, und wird auferftehen in Herrlichkeit. 2.“ — In Ab⸗ 
fiht auf den Iegten Spruch fagt Sir, Chom.“ Browne in feinen 

Chriftlichen Sittenlehren, bey einer-andern Gelegenheit: . „Es 
ift nur Einer, «der zu unferm Heile ftarb, und der zum Tode fa; 
gen kann: Bis hieher folle du fommen, und nicht weiter; es iſt 
nur Ein belebender Tod, der aus Gräbern Gärten macht, und 
durch welchen das, was verweslich gefäet wurde, in Herrlichkeit 
— 2* und bluͤhen wird.“ (Chrift. Morals, P. II. Sect. 11.) — 

Auf ehen die Weiſe nennt unſer Rlopſtock, in der Meſſiade, Die 
degrabnen Todten: 

— von Gott geſaͤt, dem Tage der Garben zu reifen.“ 
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Aud Earth, and Ocean, pay- their Debt of Man, 
True-to the, grand Depofit truſted There? 

Is there no Potentate, whole out-{feetcht- Arm, 920 
‚When rip'ning 'Time calls forth th’ appointed Hour, 
Pluckt from fuul ‚Devafation’s famifht Maw, : 

Binds Prefent, Pafl, and Fnture, to.his Throne? 
His Throne, how ‚glorious, thus divinely grac’d, 
By germinating Beings eluf’ring round! 925 
A Garland wopthy the. Divinityb | ra 
A Throne, by Heav’n’s — in Smiler, 

Built (like a Pharos tow’ring in. the. Waves) 

Amidft immenfe Effüfions of his ‚Lore! 

An Ocean of communicated Blifs! | 930 


m. 918, 19.] „der Erde und dem Oceane, A = getreulid) 
aus zuliefern ?* — „Das Meer gab die Todren, die darinnen 
waren, und der Tod und die Hölle gaben die Todten, die darin 
nen waren.“ Off. Job. XX, 13; 

[B. 920.] „Sit da fein. Poientat, deſſen ausgeſtreckter Arm 
ꝛxc.“ — Der Prophet Jeremias ſpricht in feinem Gebete zu 
Gott: „Ah Herr Herr, fiehe, du haft Himmel und Erde ge: 
macht durch deine große‘ Kraft und durch deinem ausgeſtreckten 
Arm; und ift fein Ding vor dir unmöglich.“ “Jerem. XXXI, 
17. — Der Poet dachte hier verntuthlich an die: Worte Pauli, 
i Tim. VI, 13215. wo „Gott, der alle Dinge lebendig macht,“ 
— wird, 0 mundpos.ng) movos dwasys, nach der englifchen 

eberfegung : „der felige-und einzige Potentat;“ (the bleſſed 
‘ and only potentate) nach der unſrigen: „der Seelige und allein 
Gewaltige.“ 
Was bisher von der Macht Gottes, die Todten zu erwecken, 
gefagt ift, gleicht den erhabnen Ausdrücken, die im 
Cap. Hefefiels in der Befchreibung des’ Geſichts von der Aufer- 
ſtehung gebraucht werden; und denen, “womit Gott, bey- dem 
Jeſaias, die Erlöfung der gefangnen Juden verheißt +" So 
fürchte dich nun nicht, denn ich bin bey dir: Ich will vom Mor: 
gen deinen Samen bringen, und will dich vom end ſammlen; 
und will fagen gegen Mitternacht: Gieb- A}; ud: ‚gegen. Mit: 
sag: Wehre nicht.“ Jeſ. XLIU, 5. 6, Pe}, 

PD. 924326.] „O wie glotreich prärigt‘ Sy? amit einem der 
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Erde und dem Oceane, ihre Schuld ven Menfchen zu 
bezahlen, und. den ihnen anvertrauten großen Schatz 
getreulich auszuliefern diIſt da Fein Potentat, deſſen aus: 
geſtreckter Arm, ſobald als die reife Veit die beſtimmte 
Stunde hervorruft, das Gegenwaͤrtige, das Vergangene, 
und das Kuͤnftige dem hungrigen Schlunde der ſcheußlichen 


Verwuͤſtung entreißt, und mit. feinem Throne werbindet? 


O⸗wie glorreich prangt fein Thron mit dieſem goͤttlichen 
Schmucke von unzaͤhlbaren Weſen, Die rings um ihn ber 
entſprießen; mit einem der Gottheit wuͤrdigen Kranze! 
Fin Thron, der durch des Himmels allmaͤchtige Huld, gleich 
einem in den Wellen ſich thürmenden Phaxos, mitten in 
unermeßlichen. Strömen ſeiner Siebe, -in-einem Ocegne von 
mitgetbeilter Seligkeit, erbaut iſt To. =] 


Gottheit wuͤrdigen Kranze!“ —, Inter einem ähnlichen Bilde 
wird Zion, bey dem Jeſaias nad) der Erfüllung der erft anges 
fuͤhrtenr Verheißung, vorgeſtellt: Hebe deine Augen auf umher, 
und ftehe, alle diefe kymmen verſammelt zu Dir. So wahr ich 
lebe, ſpricht der Herr, du ſollt mit diefen allen, wie nüt eine 


Schmuck, angethan werben, und wirjt fie um dic) Tegen, wie j 


eine Braut.“ ef. XLIX, 18. — Lactantius fagt in der my⸗ 
ſtiſchen Erklaͤrung, die er von, der Dorneukrone des Heilands 
giebt; Electi erge ex dumis et fentibus Anegom.Dei caput cin- 
gimus, quia.convoeati ab ipfo et circumfuſi undique ad eum, 
magiftro.ac dotteri Deo aflifti:nus, regemgue, Key rs et 
omnium viventium dominum-coronamus. Div. Injl. IV, 26, 
‚Die Metapher des Rranzes im Texte, ift durch die vorhergehen= 
den figuͤrlichen Beywoͤrter der Weien,(germinatiaz, eluterihg;) 
die ebenfalls aus dem Pflanzenreiche entlchnt.find, ſeht wohl vor⸗ 
— worden, und hat dadurch mehr poetiſche Wahrheit er— 
ten . — RE SER 
+, .997:30.] „Ein Thron, = = z, in einem, Oceane ꝛc.“ — 
S. Ru Be und die Anmerk. dar ber m 
„[B..932, 33.] »Und.ein ſolches Weſen ift der Menfch, 2c.” — 
»Ich will fein Wurn in meinen Augen ſeyn, und ich bin ‚gewiß, 
daß ich. es auch in den Augen ‚meines Schöpfers wicht Din, Ich 
bin ein Meuſch, und,erwarte von dent, der mich Dazu gemacht 


— 


— 
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'” "An An all-prölific; ‚all-preferving4@on! "1.0.7 %° 
This were a God indeed: — Andi füch is Man, 

As. here prefum’d:‘.He- rifes from his Fall. 
Thinkft Thou. Omnipotence 'a naked Root, 

Each Bloflom: fair of Deırr deflroyd? 9% 
Nöthing‘ is dead, nay, Nothing fleeps; each Saul; 
‘That ever animated human ‘Clay, ' 

Now wakes;.is on the Wing: And: where, O where, 
Will. che Swarm dettle? — Whenthe Trumpet’s Call, 
"As foundhig Brafs; oollects us, round Heav’n’s Throne 940 
Conglob’d, we bafk in everlafting( Day, : 

{Paternäl Splendor!) and adhere for ever. ' >, :: 
ad’ not the Soul: this’ Outlet to the Skiess;. 
In this vaft Veffel of the: Univerfe, Dr hm 
How ihould we gafp, as in an empty Void! 945 
How in the Pangs of famifht Hope expire! — 


hat, ein Schichal das feiner und meiner wuͤrdig ift, Ich fühle 
‚mich fähig, unſterhlich zu feyn. Ich habe das Herz, ed zu wuͤn⸗ 
ſchen. Die Guͤte meines Gottes berechtiget mich, es zu hoffen. 
Ich nehme dieſe Hoffnung mit demuͤthigem Vertrauen an, ud 
ich bin ftolz darauf,“ Chrift in der Linf. XI. &t. . ' 

[V. 934. f.], „Meinfedu, daß die Alimacht ec.“ — So nennt 
Zerder Gott die ewige Wurzel vom we Baume des 
u der durch das Weltall verfchlungen ift. Geſpr. uͤb, Bott, 
S. 197. — In ebendeffelben Ideen zur Philofophie der Ge⸗ 
ice der Menſchheit find im IV. und V. Buche manche ſchoͤne 
‚Gedanken über unfre Beftimmung zur Unfterblichteit enthalten, 
die noch neben Genen von Young gelefen | zu werben verdienen. 
[8 936.75; Nichts iſt todt;* — In der IV. Nacht, (8. 
696, u. f.) heißt e8, daß fogar in der Körpermelt alles nur zum 
‚neuen Leben fterbe; daß Fein einzige Stäublein, das eimmahl 
da gewefen, verlöhren gehe; daß die Materie unſterblich ſey; 
der Geiſt ſollte ſterben? 

[B. 941.] „im Glanze der unve rgänglichen Sonne, — 
"Das Wort, bafk, heißt fo viel, als, * — an einem Feuer, oder 
‚an der Sonne, wärneen. Sn der IV. KT. (V. 819.) bedient er 
ſich diefes figärfichen Ausdrucks auf eben die Weife, indem er 
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Ein Alles befruchtender, Alles erhaltender GOT! 
Siehe, das wuͤrde in der That ein GOTT ſeyn. — Und 
ein ſolches Weſen iſt der Menſch, fuͤr welches ich ihn hier 
ausgegeben habe: Ja, er wird von ſeinem Falle wieder 
aufſtehn. Meinſt du denn, daß die Allmacht nur eine 
nackte kraftloſe Wurzel ſey, daß jede ſchoͤne Bluͤthe der 
GOTTHEIT vertilgt- werde? Nichts iſt todt; ;ja, nichts 
ſchlaͤft; jede Seele, die jemahls den menſchlichen Staub 
belebte, wachet jetzt; ſchwebet jest auf ihren Fluͤgeln: Und 
wo, o mo wird ſich der Schwarm niederlaſſen? — So 
bald uns der Ruſ der Pofaung, wie das tönende Erz die 
Bienen, verfammelt; fo werden wir uns, im Glanze der 
unvergänglichen Sonne, bie ung gezeuget, rings um den 
Thron des Himmels dicht zufammendrängen, und auf ewig 
daran haften. Wenn der Seele nicht dieſe Deffnung durch 
die Wolfen gelaffen wäre; ‘ach! fo müßten wir in dieſem 
ſticken; fo müßten wir in den Martern der verhungernden 
Hoffnung fterben. | 


fügt, daß die Scligen ewig in der Gottheit ſtrahlen, oder von 
Ahr erwaͤrmet werden. Basking for ever in the Deity. — Man 
fehe auch, IT. IX. V. 2696, 67. wo es von den höhern Geiftern, fo 
wie hier von den feligen Dienfchen, heißt, daß fie, am Juͤngſten 
Tage, alle, gleich ziehenden Sommerfchwärmen, auf ihren Fluͤ⸗ 
geln umherſchweben, und von dem vollen mittäglichen Glanze 
ber Gottheit) beftrahlt werden. - - ° | 


[B. 943:46.] „Wenn der Seele nicht diefe Deffnung durch 
x.“ — Da Spalding, in feiner vortrefflihen Betrachtung 
über die Beſtimmung des Menfchen, von diefer Materie redet, 
ſo druͤckt er fich faft eben fo aus: „Auf die Art öffnet fich mir 
eine Ausficht in die Zukunft, welche meiner bisher gleichfam ein= 
geichloffenen und umwoͤlkten Seele fo viel mehr Luft und Frey« 
heit giebt, mir von allen jenen finftern Stellen in dem Plan, 
nad) welchem bie Welt regiert wird, eine vollftändige Aufklärung 
verfpricht,, und mir den ganzen Umfang der Vorficht unendlich 
wärdiger und größer macht, Sch erwarte alfo getvoft noch eine 
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- How bright My Proſpect ſhinest How — Thine! 
A trembling World! and'a devouring on! 
Earth, but the Shambles of Omnipotence! 
Heav’n’s Face all Nain’d with caufleß Maflacres 950 
Of comtlefs Millions, born‘ to feel the Pang 
Of Being lof. Lorenzo!can it be? 
“Thir bids us’fhudder-\at the Thoughts of Zife. 
Who’ would be’ bom to fuch a Phantom World, 
Where nought Subflantial, but our Mifery® 955 
“Where Joy (if Joy) but ‚heightens our Diftrefs, " 


so foon to periſh. and ı revive no more? 


entfernte Folge von Zeiten, — die vote Er nte von der gegen: 
wärtigen Saat feyn,- und, vermittelft einer allgemeinen richtie 
gen Vergeltung, bie Weisheit — wird, welche das 
Ganze verwaltet.“ 
LB. 947. „Wie herrlich ſtrohit 2 wie finfter iſt Die dei⸗ 
nige!“ — ©, — im B. Abhandl. X. $. 14. 
Und in det IX: Yacht, V. 202550. 
ILB. 9948.J]- „Eine jittemnde: Melt! und ein verſchlingender 
_ GOTT!“ — Die größten und fuͤrchterlichſten Bilver,,. welche 

ſich die menfchliche Phantaſie nur vorftellen ann, find Hierin Ei- 
mem Berfe zufammengefaßtz welches ihn ungensein erhaben macht. 
Man müßte bey den Anblide.diefes Gemähldes erſtarren und 
vergehen, wenn nicht das_Entfeßen fogleich von dem angeneh- 
men Gedanken vertrieben würde, den des Poet dadurch in und ers 
wecken wollte, daß es in der Natur nicht wirklich, nicht” moͤglich 
ſey. Ein aͤhnliches Gemaͤhlde ift Das, fo er und in der. IX. 7. 
bey der Befchreibung ded Jüngften Tages, ebenfalls in Einer 
Zeile, darſtellt: 

„Unſer GOTT. in Pracht, nid unſre Welt in Bu, 

Our GODin grandeur, and our‘ World on 
| Diefes ift, an Größe, jenem gleich; aber nicht, wie jenes, bloß 
ſchrecklich; der Tugendhafte ſchaut es, zwar nicht ohne Grauen, 
aber auch nicht ohne Luſt, an, und vorimfehst and hofft, dereinſt 
das große Original zu fehen, welches alfe Abbildungen der feb- 
| haftefien Phantafie unendlich weit uͤbertreffen wird. — Die 
Kürze, womit die beiden Bilder in jedem Verſe vorgetragen wers 
den, macht bey dem Lefer viel mehr Eindruck, als die weitläuf: 
tigfte Beichreibung thun koͤnnte; ſie fallen ihm dadurch auf ein⸗ 
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Wie herrlich’fteahle meine Ausſicht! Wie finſter iſt 
die deinige! Eine zitternde Welt! und ein verſchlingender 
GOTT! die Erde, nur zur Schlachtbank der Allmacht 
beſtimmt!Des Himmels Angeſicht mit den unſchuldig 
vergoßnen Blute unzaͤhliger Millionen befleckt, die geboh⸗ 
ven waren, um die Quaal des verlohrnen Daſeyns zu-führ 
len! Iſt das moͤglich, Lorenzo? O dieſes zwingt uns ja; 
mie Schaudern ans Leben zu denken. Wer wollte doch 
fuͤr ſolch eine Schattenwelt gebohren ſeyn, wo gar nichts 
Weſentliches iſt, als unſer Elend? wo die Freude, (wenn 
das Freude heißen kann,) unſre Pein nur noch erhoͤht, da 
fie fo bald umkommen, und nie wieder aufleben foll;* je 


mahl in ihrer ganzen Größe und Schrecklichkeit indie Augen, 
Jedes Wort ift das rechte, und ſteht an feinem gehörigen Orte; 
welches, nebft der Aehnlichkeit zwifchen. den Ansdrüden der bei« 
den Säße, woraus jede Zeile beftehr, den Verſen eine fchöhe 
Symmetrie und Harmonie giebt. , — en 
B. 953.] »diefes zwingt uns, mit Schaudern ans Leben 
zu denken.“ — Das Leben würde uns, im dieſem Falle, fo 
chredlich feyn muͤſſen, ald ung fonft nur der Tod ift; ja, der 
Tod würde alsdann für diejenigen, die einmahl das Unglüd ges 
habt, gebohren zu werden, nach den Worten des Poeten im 779; 
u. f. Verſen, das befte Gefchenf des Himmels, und der befte 
Freund des Menfchen ſeyn. — Auch Duſch hat dieſes tief ged 
fuͤhlt, und ſtark ausgedruͤckt: (Die Wiſſ. V. B. S. 63. f) 5 
„Wo, ſonder dich, iſt Ruh, du aller Freuden Duelle! 
Verläugnung Gottes macht die Welt zu einer Hölle, 
Verzweiflung it das Leben, o Vater! ohne dich: 
. Der Lenz hat Feine Freude, der Tag wird fürchterlich! 
Dann wehe, wehe dir, dr Mann! ver mich gezeuget, . . 
Du Schooß! die mic) gebahr, du Bruft! die mich gefäuger, 
D daß nicht meine Mutter, die mich zum Elend trug, 
Den kaum Gebohmen gütig an einem Stein erſchlug! 
Zur Quaal gebahr fie mich, auf Zufall fortzuleben, 
».. Mein Elend einzufehn, vor meinen Tod zu beben, 
Nach einem Sclavenleben in hoffnungsfofer Peih, 
Zerſtoͤrung zu erwarten, und endlich nichts zu fun!" 
„ [B. 956.] „wo die Freude, (wenn das Freude heißen 
kann,)*“ — Uz, K. fröhl, zu ſeyn. IV. Br, A ae, 


rm 


* 
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36. The COMPLAINT. " Night 7. 
The‘ greater fuch a Joyyı'the' more it 'pains. ; 
A World, fo: far from Great (and yet. how: -Great 
It fhines to Thee!) there’s, nothing. Real in it; 960 
Being, a Shadow! Comfcioufne/s, a Dream! 
A Dream,.how dreadfül!:"Univerfal "Blank ©; .. 
Before it, and Behind! Poor: Man, a, Spark. 
From .Non-exiftence firuck by Wrath divine, 
Glit’ring’a Moment, nor that Moment fure, - .: 965 
'Midft Upper, Nether; and ‚Surröunding Night, 

‚ His; Sad, Sure, Sudden, and Eternal: Tomb! 


il. " zu BE ic 
„Ich ſoll zur Prüfung. nur auf einer Erbe leben, . 
Mo Freude fchüchtern lacht, und Leiden und umgeben.“ 
Unten im 1463. V. fagt Roung: „Die Seide, hat ihre Thränen, 
das Entzüden hat feinen Tod.“ —— 
IB. 958.] „ie groͤßer ſolche = = = defto mehr quälen fie.“ — 
‘ Sn feinem Trauerfpiele, The Revenge, heißt e8: „Sogar Freu⸗ 
den find Schmerzen, weil fie nicht dauern können,“ 
‚..„Ev’n joys are pains, becaufe they cannot laft. 
©. auch V. 216, u, f. ur der VIII. N. und V. 2063: 65. in ber 
IX. Yladıt, a nn — 
Nach dem 958. V. fehlen in den letzten engliſchen Ausgaben 
folgende Worte: „Für eine Welt, wo eine dunkle geheimnißvolle 
Nichtigkeit die entfernten Farben ded Guten und des Böfen in 
einander mifcht, alle Dernunft verwirrt, und alle Hoffnung zer= 
Hört; Vernunft ind Hoffnung, unfre einzige Zuflucht hienieden !* 
A world, where dark, myiterious vanity 
Of good, and ill, the diftant colours blends, 
“ Confounds all reafon, and all hope deftroys; 
‚ Reafon, and hope, our fole afylum here! . 
Wofern diefe Zeilen nicht etwa bey dem Abdrucke überfehen 
find, welches, wegen des gleichen Anfangs derjelben und ver 
nächftfolgenden Verfe, leicht war; fo hat fie der Autor vermuth⸗ 
lich darum weggelaffen, weil fie zu der gefährlichen Meinung Uns 
laß geben konnten, daß auf Erden dad Gute von dem Boͤſen gar 
nicht zu unterfcheiden ſey. Clarke bedient fich eben des Gleich⸗ 
niffes von der Mifchung der Farben in der Mahlerey, indem er 
zugiebt, daß man in einigen feltnen Fällen die Gränzen von Recht 
and. Unrecht fehwerlich genau beftimmen Fönne; zugleich aber be⸗ 
hauptet, Daß dennoch eins von dem andern eben fo ſehr und fo wer 
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groͤßer ſolche Freuden ſind, deſto mehr quaͤlen ſie: Fuͤr 
eine Welt, die ſo wenig etwas Großes in ſich enthaͤlt, 
(und wie groß iſt / ſie dennoch in deinen Augen!) daß ſie nicht 
einmahl etwas Wirkliches hat; wo Daſeyn, ein Schat⸗ 
ten; Bewußtſeyn, ein Traum iſt! Welch ein ſchrecklicher 
Traum! Eine ‚allgemeine Wüfte vor, und hinter ihm! 
Fur eine Welt, mo der arme Menfch, als ein Funfen, 
den des Hoͤchſten Zorn aus dem Nichts hervorſchlug, einen 
Augenblick ſchimmert, und auch) nicht einmahl diefen Aus 
genblick fiher; oben, unten, von allen Seiten, ‚mit 
Macht umringt, mit feinem traurigen, gewiffen, plögli 
chen und ewigen Grabe. 


ſentlich — ſey, als Weiß und Schar, Licht und Fin- 
fterniß. (Zvidences etc. p. 184.) Pope, dem diefe Stelle viel: 
leicht im Sinne fchwebte, hat Benfeibigen Sat bennahe auf — 
die Art ausgedruͤckt. Man ſche feinen E/. on Man, Ep... v 
205 -14. 
ILB. 961.) „wo Dafeyn, ein Schatten; Bewußtfeyn, ein 
Traum iſt.“ — Pf. XC, 5. „Du (Öott!) "Täfeft fie (die Men⸗ 

fchen,) dahin fahren, wie einen Strom,und find wie ein Schlaf.“ 

[®. 962.] „Eine allgemeine Wuͤſte ꝛc.“ — Milton braucht 
den Yusdrud des Driginald in den Alagen über feine Blindheit, 
da er fagt, daß das Buch der Natur für ihn „ein allgemeines 
im (wie re unbefchriebnes Blatt,) fey; a univerfal blank. | 

J. 48 

[V. 966.] „oben, unten, von allen Seiten, mit Nacht um= 
ringe,“ — Eine Nachahmung des Miltonſchen Verſes, wo der 
Aufenthalt der böfen Engel fo vorgeftellt wird, Daß er oben, uns 
ten, von allen Seiten mit Feuer umringt geweſen. (P. 7 l. 346 

7Tvixt upper, nether, and ſurrounding 

[V. 963:67.] „wo der arme Menfch, ein Sunfen, = 
und ewigen Grabe!“ — Potirquoy prenons - nous tiltre Weitre, 
de cet inftant, qui n’eft qu’une &loife (un eclair) dans le cours 
infini d’une‘nuilt eternelle, et une interruption fi briefve de 
noftre perpetuelle et naturelle condition, la mort occupant tout 
le devant et tout le derriere de ce moment, et encore une 
bonne partie de ce ıtnoment? Montaigne, Ef. L. II. Ch. 12. 

Dieſe ganze Abfchilderung der Welt (V. 96467.) ift nur 
ein kurzer Auszug des ausführlichen Gemähldes, welches der Ver⸗ 


158 -  - The COMPLAINT. - Night 7. 
Lorenzo! doſt Thou. fe} thefe Arguments? 
Or is there nought "but "Hengeantei ean be set? 
How haft. Thou dar’d ‚the. Deırv dethrone? 970 
How ‚dar’d indi# Him of a’ World like This? 

If. /uch..the. World, Creation. was a. Crime; 

For what‘ is Cringe,; but Caufe of Milery? 

. Retradt, Blafphemer!.'and unriddle This, 

Of endlefs.Arguments above, below, ot. 
‘Without us, and within, the fhort: Refult — 

„If Man’s Immortal,' there's a God in Heaven.“ 


But wherefore fuch Redundancy? Such Waſte 
Of Argument? One fets my Soul at Reft; 
| One obvivus, and at Hand, and, Oh! — Heart. o8e 
So juft the Skies, PnıLander’s Life fo pain’d, | 
His Heart fo pure; Zhat, or furceeding. Scenes 
Have Palms to give, or ne’er had He been: born. 


faſſer, am Ende feiner Abhandlung von wahren Wertbe des 
‚menfhlichen Lebens, davon gemacht hat,“ S. meine Ueberfe: 
- gungen ꝛc. 11. B. 2. St. | N ns 
.. [B. 969,] „Oder Fannft du nichts, als raͤchende Strafen, 
fühlen?“ — Qu'il eft horrible de n’abjurer fon erreur que 
dans le moment qu’on fent la colere du ciel! Qu’il eſt horrible 
‚de n’avoir, un Dieu que quand il fe rend le juge implacable des 
‚Impies,. l’impitoyable vengeur de fes impietes! ‚Shäte des 

Carafl. etc. I | 
BLB. 970, 71.] „Wie haft du dich doch erfühnen dürfen, die 
Gotrheit = = = einer folchen Welt zu beſchuldigen ?« — ©, ven 
Anhang. | | - | 
ILB. 970- 74. = = = = „du Gotteöläfterer !“ — „Es ift eben 

ſo gut, ald wenn man das Dafeyn Gottes Iäugnet, wenn man 
ihm die Vorfehung abfpricht, oder feine Vorfehung nicht für gie 
‚tig und gerecht erkennt; welches denn der Inbegriff aller Arten 
‚von Gottlofigkeit ift, und den, der von folchen Meinungen anges 
ftet ift, zu allen Bosheiten treibt.“ (Tärto raurev dsı ro m 
‚ed Evag Jaovı 9 Gyr m mpovoev" 4 mowvoirre m ayadir von, 
x dinaun « dy ns wayrodanys arıßnas isi GUERTINATaTE, X) 


— 


- 
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Fuͤhlſt du dieſe Gruͤnde, Lorenzo? Oder kannſt du 
nichts, als raͤchende Strafen, fühlen? Wie haft du dich 
doch erfühnen dürfen, die GOTTHEFT vom Throne zu 
ftürzen? Wie haft du es wagen fönnen, fie einer ſolchen 
Belt zu befchuldigen? Wenn die Welt das ift, fo mar die 
Schöpfung eine Frevelthatz denn was ift eine Frevelthat 
anders, als eine Urfache von Elend? MWiederrufe deine 
Anklage, du Gottesläfterer! und entwickle dieſe kurze Fol« 
ge aus unendlichen Beweiſen, die wir Uber und unter uns, 
außer und in uns, finden: — „Wofern der Menfch uns 
„ſterblich ift, ſo ift ein SOTT im Himmel.“ 


Doch wozu ein folcher Ueberfluß? eine folche Ver: 
ſchwendung von Beweifen? Ein einziger kann fehon meine 
Seele beruhigen; ein einziger, den ich vor Augen fehe, 
und, ah! — im Herzen fühle. Sa, der Himmel ift 
fo gerecht, Philander's Leben war fo mühfelig, und fein 
Herz fo rein; Daß entweder fünftige Scenen Palmen zu 
geben haben, ober er wäre nie gebohren worden. 


wopos mwügny naxlav owusaren Toy Fois woikros durwnire dofarmse- 
er. Hieroch, in A. C. p. 126:) — Der englifche Frengeift, 
Blount, geficht felbft, daß, unter allen Beweifen der. Bernumft 
und der Philofophie für die Lehre von der Unfterblichfeit der Seele 
und ihren künftigen Strafen und Belohnungen, Feiner. bey ihm 
von größerm Gewichte fey, als die unumgängliche Nothwendig⸗ 
keit und Schicklichkeit derſelben, zur Vollendung ber Gerechtige 
keit Gottes, und der Gluͤckſeligkeit des Menfchen, in. diefer und 
der Fünftigen Welt. ©. Leland’s View etc. Vol. 1. -Lett. 12, 
p- 323. In ebendeff. II. Th. (Br. 8. ©. 262. u. f.) find ve . 
Lord Bolingbroke giftige Schmaͤhungen, die er, wegen Diefes 
Beweifes, wider die chriftlichen Philofophen und Gotteögelehrten, 
vornehmlich wider den Wollsfton und Clarke, auögeftoßen, ans 
‚geführt und widerlegt. Ä Ä 
[VB. 977.] „Wofern der Menfch = = fo ift ein Bott im Him⸗ 
mel.“ — Man fehe Clarke's Evidences etc. p. 256. ſqq. woer - 
zeigt, daß der, fo einen Fünffigen Zuftand von Strafen und Bes 
lohnungen laͤugnet, nothwendig durch eine Kette von unvermeid⸗ 


sw‘ The COMBLAINT.  Nigher 


„What an old Taleis This!“ Lorenzo cries. — 
I grant this Argument is old; but Truth | 985 
No Years impair; and had not This been True, 
Thou never:hadft defpis’d itfor its Age. 
‚Truth is Immortal as thy Soul; and Fable 
‘As fleeting as thy Joys: Be wife, nor make. \, 
Heav'n's higheft Blefling, Vengeance; Obe wife! 99 
Nor make a Curfe of Immortality. ae 


‚Say, know’ft Thou what It is? Or what Thou art? 
Know’ft Thou th’ Importance of a Soul Immortal ? 
Behold this Midnight Glory; Worlds on Worlds 
' Amazing Pomp! Redouble this Amaze; 99 

Ten thoufand add; add twice Ten thoufand more’; 

Then weigh the Whole; One Soul outweighs them All; 
“And calls th’aftonifhing Magnificence J 

Of unintelligent Creation poor. Ge 


lichen Folgen zur völligen Atheifterey hingeriffen werde. - ind 
Sherlod”s Sermons Vol. II. Dife. 12. p. 418. fyq. 

[V. 979:83.)] „Ein einziger kann ſchon meine Seele = =:: 
ober’ er wäre nie gebohren worden.“ — S. den Anhang zu die 
fer Nacht. te BE | 

[B. 985, 86.] „die Wahrheit wird durch Feine Jahre ge 
ſchwaͤcht;“ — „Keine Wahrheit wird zu alt;“ fagt unfer da: 
gedorn bey einer andern Gelegenheit. Ueberdem hat Young je: 
nem alter Beweife, durch die rührende Anwendung deffelben auf 
feinen Philander, neue Stärke gegeben, | 

[V. 994.] „Betracht' einmahl diefe mitternächtliche 2c.“ — 
©. die legten Worte der Anmerk. zum 372. ®. der IV. VNacht. 

[V. 994 209.] 2 =: „Eine einzige Seele überwiegt fie alle; 
x.“ — Scias, non efle hominem tumultuarium et incogita- 
‘ tum opus. Inter maxima rerum füarum, natura nihil habet, 

uo magis glorietur, aut certe cui glorietur. ‚Sen. de Benef. 

‚23. — Und: Wieland, im Br, der Philinde an die Pan- 
thea, der in der Sammlung feiner Werke ausgelaffen ift: 

Iſt nicht die Schöpfung von Stoffe ya Weisheit, die fie ers 
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5» Was für ein altes Maͤhrchen ift diefeg 1 eufe 2 
renzo aus. — Ich gefteh's, diefer Beweis ift alt; aber 
die Wahrheit wird durch keine Jahre geſchwaͤcht; und waͤre 
diefes nicht wahr. geweſen, fo würdeft du es nie feines Alters 
wegen verachtet haben. Die Wahrheit ift fo unfterblich, 

deine Seele; und die Fabel fo flüchtig, mie deine 
—2* Sey doch weiſe, und verwandle nicht des Him⸗ 
mels hochſten Segen in Strafe; o ſey weiſe! und mache 
nicht einen Stu aus der Unſterblichkeit. 


Sprich), weißt du wohl, was ſie (ey? bei, was du 
ſeyſt? Kennſt du den Werth einer unſterblichen Seele? 
Betracht einmahl dieſe mitternaͤchtliche Herrlichkeit; Wels 
ten uͤber Welten! Ein erſtaunlicher Pomp! Verdopple 
dieſes Erſtaunen; ſetze zehntauſend hinzu; und noch zwey⸗ 
mahl zehntauſend; dann waͤge das Ganze; Eine einzige 
Seele uͤberwiegt ſie alle; und erklaͤrt die bewundernswuͤr⸗ 

dige Pracht der vernunftloſen Schoͤpfung fuͤr duͤrſtig. | 


| Woͤndig ſchoͤn im unfichtbarften — volllommen im 


anzen, 
Ein erhabenes Werk, aus Sonnen ud blühenden Melten 

rächtig zufanıntengefetst, mit fo viel abandernder Schönheit, 
Als die Endlichkeit faffet, geſchmuͤckt, und Engeln — 

Aber was iſt fe mit, iner, nur Einer Seele verglichen? 
— — — — — — — — 
BT — — Mie kann boch diefe noc) etwa⸗ bewundern, 
J Als fa ſelber? Wie kann ſie beym en ber Kroneh ers 


| ftau 
. Sorten find hier zu Dunkel! Si ag sicht Züge ber 
an t; 

J Sie find nor Sunfen des ewigen a das die Bortheit vera 


Ungeſchickt, den zu denken, der fie — der Freude, 
Des wahrhaftigen Seyns, beraubt; im Mittel bed Lebens 
„Miro des Undingd, a — — 


In der IX, Vacht (V. 1686 = 94.) wird det Den 
durch Die wen. des — Himmels auch a 


u. 
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07 The GOMPLAINT. _ Night, 
For this, believe not me: no Man believe; 4000 
Truft not in Words; but Deeds; and Deeds no lefs 
. "Than thofe oftheSurreme; nor His,a Few; ° 
Confult them AM; confülted, All proclaim | 
Thy Soul’s Impörtance: Tremble at Thyfelf; 
For whom Onmipotence has wak'd fo long: 1005 
Has wak’d, and work’d, for Ages; from the Birch” 
Of Näture to this Unbelieving nn 


‚In this — Province of His vet Domain 

| (AU ‘Nature bow, while I pronounce his Name) | 
What'has Go» done, and not for this fole End, 1010 
To refcue Souls from Death? The Soul’s high Pricı‘ 

Is writ in all’ the‘ Condut of the Skies. | 
The Soufs high Price is'the ‘Cr eation’s Keı ey 
Unlocks its NMyſſeries, and naked re 
The genuine Caufe of ev’ry Deed divine: cos 
That, is the Chain’ of Ages, which maintains 
Their .obvious  Correfpondence, arid unites 1. 
Moſt diftant, Periods in one bleft ‚Defign: ER ’ 
That, is the mighty Hinge, on which. have turn’d 
Alt Revolutions, whether we regad 1020 
The Nat’ral,. Civil, or. Religigus, World; | 


dieſen Gedanken gebracht, daß es eine von den abſi ichten der 
Größe und Herrlichkeit des Weltgebändes ſey, den Pine 
Wefen, die es anſchauen, zu fagen, — ſo unermeßlich groß auch 
jenes ſey, ſo ſey Doch der noch größer, der die Schöpfung mit 
einem, einzigen Gedanken umfpannt; und auch ihren Dater nicht 
ausfchließt. Sie folle ihnen ferner fagen, — es fen ihre bb p 
Pflicht, fuͤr das wichtige Schickſal eines Weſens zu wachen, we 
ches taufend Posi an Glanz übertrifft, und von deſſen ei 
ein einziger Strahl fie alle verdunkelt. — Man fehe aus) ı 

V. 1244. u. f. und —————— Principles of nat. ‚and ı rev. 
lg. Vol.l. erin. I.:p. 504 fü ı a 


[B. 1008=11,] "„Uas hat SOTE hier nicht 2 


7. Nacht. "Klagen, 16 
Glaube hierin nicht mir; glaube feinem Menfchen; 
traue nicht auf Worte, ſondern auf Ihaten; und auf feine 
geringern, als die Thaten des Allerhöchften; und feiner 
Thaten find nicht wenig; befrage fie ale; ‘alle verfündigen 
dir die Wichtigkeit deiner Seele. Erzittre vor dir felbft; 
vor dir, für welchen die Allmacht fo lange gewacht hat; 
Jahrtauſende lang gemacht und gearbeitet hat; von der Ges 
bure der Natur an, bis zu diefer ungkiubigen Stunde. 
Was’ hat in diefer Eleinen Provinz feines weiten Ge- 
biets,. (die ganze Natur beage ihre Kniee, indem ich feinen 
Namen ausfprehe!) was hat GOTT hier nicht gethan, 
und nicht für Diefen einzigen Endzweck getban, um Seeleh 
vom Tode zu erretten? Der Seele hoher Werth fteht in - 
dem ganzem Berfahren des Himmels gefchrieben. Der 
Seele hoher Werth ift der. Schöpfung Schlüffel, der 
ihre Geheimniffe eröffner, und die Achte Urfache jeder goͤtt⸗ 
lichen Handlung aufdeckt.  Diefer ift die Ketteder Zeiten, 
fo ihre fichtbare Gemeinfchaft unterhält, und ihre entfernter 
ften Gränzen in Einem feligen Enrmurfe mit einander ver 
knuͤpfet. Dieſer ift der große Mittelpunkt, um welchen. 
fid) alle Weränderungen der natürlichen, ber bürgerlichen, 
und der fittlichen Welt herumgewaͤlzet haben; die zwey er— 


Seelen vom Tode zu retten?“ — Der letzte Ausdruck ifk bib—⸗ 
liſch. Jac. V, 20. „Mer den Sünder befehret hat von dem 
— ſeines Weges, der hat einer Seele vom Tode ges 
v en. ua | | u — Ir 

[B. 1011, 12.„Der Seele höher Werth ſteht in dem ganz 
gen Verfahren ꝛc.“ — ©, im Anhinge eine Stelle des Biſch. 
Sherlock; in der IV. Nacht, V. 681: 86. und den Centaur im 
VI. Bri’@Ueberfegungen IL B. 3.&1.©.255.) m. 
. [B. Tor3e13.] # = 3 „iftder Schöpfung Schluͤſſel, u“ 
Hiec- (immortalitas) ſumma rerum eft,' hoe arcanum Dei, hoc 
mylterium mundi, a quo ſunt alieni, qui fequentes praeſentem 
voluptatein terreftribus et frägilibus fe boms addixerunt, et 
Animas ad Coeleftia geriitas-füavitatibua-imortiferis tamquam lu⸗ 


’ 
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The former Two but Servants to the Third: 


To That their Duty done, they Both expire, 
Their Ma/s new.-caft, forgot their Desdr renown’d; 


‚And Angels afk, ,. Where once they [hone fo fair ?° 1035 


To lift us from this Abjedt, to Sublime; 
This Flux, to-Permanent; this Dark, to Day; 
This Foul, to Pure; this Turbid, to Serene; 
This Mean, to Mighty! — for this glorious End 
Th’ALnishry, rifing, hislongSabbath broke; 1030 
The World was Made; was Ruin’d; was Reflor’d; 
Laws from the Skies were Publifh’d; were Repeal’d; 


to coenove demerferunt . . . . Si fine caufa gignimur; fi in 
hominibts procreandis prövidentia null verfatur; fi caſu no- 
bismet ipfis ac voluptatis noftrae gratia nafeimur; fi nihil poft 
‚mortem fumus; quid poteft eſſe tam fupervacuum, tam inane, 
tam vanum, quam humana res eft, et quam mundus ipfe, qui, 
‚cum fit incredibili magnitudine et admirabili ratione conftru- 
tus, tamen rebus ineptis’vacet? etc. Cur omnis natura re- 
rum laboret, ne quid defit earum rerum, quibus vita.hominum 
ſuſtinctur, fi eft inanis, fi ad nihilum interimus, fi nihil eft in 
nobis tnajoris emolumenti Deo? Quod fi eft dictu nefas, nec 
putandum eit, fieri poffe, ut non’ob aliquam maximam. ratio- 
nem fuerit conftitütum, Quod videas maxima ratione conftare; 
quae poteft effe ratio... . in hac perfuafione philofophorum, 
qua putant animas interire? Profetto nulla. ete. Lafant. Div. 
inf. VII. ; — a 
: . EB. 1022.] „die zwey erften find. nur Diener der dritten; — 
Bon der Verbindung der natürlichen und ver moralifhen Welt 
fagt Butler, in ſeiner Analogie xc. (Th, I. E.7) „Die natür: 
liche und moralifche Einrichtung und Regierung der Welt find fo 
mit. einander verfnäpft, daß fie nur Ein Syſtem ausmachen: 
Und es ift hoͤchſt wahrfcheinlich, Daß die erftere, bloß zum Dien⸗ 
‚ste der. letztern, gemacht worden, und.fortdauertz wie die vegeta⸗ 
N En für. die. thierifche,. und organifirte Körper für 
eelen.“ * 
:  [®..1024.] „ihre Maſſe wird = = ihre berühmten Thaten 
ſind wergeflen ;““ — „Siehe, ich will einen, neyen Himmel und 
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ften find nur Diener der dritten: Sobald fie bey dieſer ihr 
Ame verwalter haben, fterben Beide, ihre Maffe wird um- 
gefehmelget; ihre berühmten Thaten find vergeffen;- und 
Engelfragen nach dem Orte, wo fie einft fo herrlich ſtrahlten. 


Um uns von diefem Niedrigen zum Hohen zu erheben; 
‚von diefem Flüchtigen zum Dauerhaften; von diefer Dun- 
- Felbeit zum hellen Tage; von diefem Unreinen zum einen; 
von dieſen trüben Stürmen zur heitern Ruhe; von diefem 
Kleinen zum Großen! — um dieſes glorreichen Endzwecks 
millen, fand der Allmächtige auf, und unterbrad) feinen 
langen Sabbath; die Welt ward gefchaffen; ward zerftört; 
und miederhergeftelle: Vom Himmel wurden Gefeße fund 


neue Erde fchaffen, daß man der vorigen nicht mehr gebenfen 
wird, noch zu Herzen nehmen.“ Jef. LXV, 17. 

TR 1025.]. „und Engel fragen nach dem Orte, ꝛc.“ — Off. 
ob. XX, 11. „Ich fah einen großen weiffen Stuhl, und den, 
der darauf faß, vor welches Angeficht flobe die Erde und der Him— 
mel, und ihnen ward Feine Stätte erfunden.“ — Sen. Ep. LXXT. 
Omnes, quae usquam rerum potiuntur, urbes, quaeque alie- 
norum imperiorum magna funt decora, ubi fuerint, aliquando 
quaeretur. — Der Poet hat diefen Gedanfen fehr erhöht, En— 
gel, (deren Blick doch fo fharf, deren Erkenntniß fo groß ift,) 
Engel ſelbſt Fonnen nicht die geringfte Spur von jenen Welten 
entdecken; ſo völlig find fie verfchwunden. — Die nachdrücdliche 
rt zu seden, wodurch) das leßte angedeutet wird, (Engel fragen 
nad) dem Orte, zc.) koͤmmt in des Propheten Kzechiel Weiſſa— 
gung wider die Stadt Tyrus vor: „ya, zum Schreden will ich 
Dich machen, daß du nicht3 mehr feyft, und wenn man nad) dir 
fraget, daß man dich ewiglich nimmermehr finden koͤnne, ſpricht 
der Herr Herr, €. XXV], ar. | 

[B. 1028. u. fi} „um diefed glorreichen Endzwecks wil- 
len, ꝛc.“ — Sir den wenigen folgenden Verſen dieſes Abſatzes 
werben die größten und wichtigiten Begebenheiten, die feit der 

Schöpfung zum Heile der Menfchen. gejchehen find, mit cincr bes 
wuundernswuͤrdigen Kürze und Simplicität erzählt; theils, weil 
fie fchon au fich felbft jo groß und herrlich find, daß fie Feiner 
Vergrößerung bedürfen; theils auch, weil der Poct den Lefer, 
wicht, nur durch ihre Größe, fondern auch durch ihre gehäufte 


l 


Hölle Finfterniß ward verklärt; 3* — „Sintemahl auch Ehriftus 
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On Earth, Kings, Kingdoms, rofe3 Kings, Kingdom, tell; 
Fam’d Sages lighted up the Pagan World; 

Prophets from Sion darled a keen Glance- | 1035 
Thro’ diftant Age; Saints travell’d; Martyrs bled; 

By Wonders facred Nature ftood controul’d; 

The Living were Tranflated; Dead were Rais’d; 

Angels, and more than Angels, came from Heaven; | 
And, oh! for This, defceuded lower fill; 1040 
Gilt was Hell’s Gloom: aftonifht at his Gueſt, 

For one fhort Moment Lucırer ador’d: 

Lorenzo! and wilt T’hou do lefs? — For This, 
That Hallow’d Page, Fools fcoff at, was infpir’d, 

Menge, in Erftaunen jeßen wollte. — Nunguam. tanta et talia 
pro nobis divinitus agerentur, fi morte corporis etiam vita ani- 


mae confumeretur. Quid cunetamur igitur, relicta fpe feculi, 
conferre nos totos ad quaerendum Deum, et vitam beatam ? 


Auguftin. Conf. VI. II. 


[B. 1031:33.] „Die Welt ward gefchaffen, = = = Könige 
und Königreiche fallen.“ — Die Verfe des Originals, vornehm⸗ 
lich der leiste, (On Earth Kings, Kingdoms etc.) befommen 
durch den Zufammenftoß eben derſelben Conſonanten, welcher 
uns zwingt, fie langſam zu lefen, und durch die MWiederhohlung 
einiger Wörter, ein majeftätifches Anfehen, das der Hoheit ihres 


Inhalts gemäß ift. „Auch der Uebelklang in der Verbindung 


der Wörter, (fagt ein griechifcher Kunftrichter, ) giebt oft der 
Rede eine gewiffe Größe, da fonft der Zuſammenſtoß der Buch 
ſtaben das Ohr zu beleidigen pflegt. Das Sanfte und Wohlklins 
gende findet in dem Erhabnen nur felten Statt. Wie ein raubes 
Mort dem Gedanken Größe giebt, ſo thut es auch die Berbindung 
folcher Wörter,“ Und anderswo zeigt er, daß auch die Verdop⸗ 
ve eines. Worts zumeilen der Nede eine Größe verſchaffe. 

Tlos de 44) dvoßuriu auvIirews dv moAAöls meyedos. - - &AAus ui 
ve kaws Fvanzaos ı Y Tuy yormmary aUumAngıs. .. Aaorns yapı 
Ha) ro Euxoon & way & payahompenitiog x Wooy Exyseı, c ui ms. oA 
yüs..- - Örmep yap Ovarın ręaxv meyados doyageray, & rw ovvde 

615. = - 9) arudinAusis OF ma Ipydantı wiyedes (Demetr. de 

Elocut.) | 
B. 1059=42.] „und ein Größerer , als Engel; = = = der 


+ 


k 
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gethan; und wieher aufgehoben: Auf Erden mußten Koͤ— 
nige und Königreiche eneftehen; Könige und Königreiche 
fallen; ruhmwuͤrdige Weiſen erleuchteten die heidnifche 
Welt; und von: Zion ſchoſſen Propheten einen ſcharfen 
Blick durch ferne Zeiten; göttliche Boten zogen umher; 
Märtyter bluteten; durch Wunder gehemmt, ſtand die 
heilige Matur mitten in ihrem Laufe fill; die Lebendigen 
wurden binfveggerüct; die Todten auferweckt; Engel fa- 
men vom Himmel, und ein Groͤßerer, als Engel; und 
ach! Diefes Endzwecks wegen, flieg er noch fiefer herab; 
der Hölle Finſterniß ward verflärt; und, erftaunt über fei- 
nen'&aft, mußte Satan einen kurzen Augenblick lang an- 
beten: Und du, o Lorenzo! willft weniger hun? — a, 
dieſes Endzwecks wegen, ward jenes heilige ‘Buch, das 


einmahl für unfre Suͤnden gelitten hat, der Gerechte fr die Un⸗ 
gerechten, auf daß er uns Gott opferte, und it getödtet nach dent ' 
Fleiſch, aber lebendig gemacht nach dem Geift. In demfelbigen 
it er auch Hingegangen, und hat geprediget den Geiftern im Ges 
faͤngniß.“ 1 Petr. IT, 18.19. — Der Poet hat die letzten Worte 
des Apofteld, nad). der Erflärung vieler Ausleger, von der Höls 
lenfahrt Chriſti verftanden. — Von dem figürlichen Ausdrucke 
im Texte, „die Finftermiß ward vergoldet,“ fehe man die Anz 
merfung zu dem 701. V. der IL. Nacht. Taſſo bedient fich eben⸗ 
defielben in der Befchreibung des Fluges, den der Erzengel Mi— 
sel, auf Gottes Befehl, zur Erde nimmt; ımd er fegt noch 
‚ein Gleichniß von der Sonne hinzu, von deren Glanze Die englis 
(den Dichter jenes Wort in einem eigentlichern Verſtande zu 
brauchen pflegen; wie auch aus dem 815. V. der gegenwärtigen 
Nacht zu erfehen it. Da Michael in die bewölkte Gegend uns 
ferer Atmofphäre Fam, „fo ward Die Nacht von dem göttlichen 
Lichte feines ftrahlenden Antlißes vergoldet.“ u. few, (Gieruf.. 
liber-Canto IX. St. 62.) | = 
Sy indorava la notte al divin kıme, 

Che fpargea feintillando il volto fuori: 

Tal il Sol ne le nubi hä per :coftume, 

Spiegar, dopo la pioggia,'i bei colori. 


—* 
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Of all thefe Truths thrice-venerable Code! 108 


Deifls! perform Your Quarentine; and then 
Fall proftrate, ere you touch it, left you die, 


Nor lefs intenfely bent Infernal Powers 
“To mar, than thofe of Light, this End to gain, 
O what a Scene is Here! — Lorenzo! wake; 1050 
Rife to the Thought; exert, expand, thy Soul 
To take the vaft Idea: It denies 
All elfe theName ofGreat. Two warring Worlds! 
Not Europe againft Afric; Warring Worlds, 
Of more than Mortal! mounted on the Wing! 1055 
On ardent Wings. of Energy, and Zeal, 
High-hov’ring o’er this little Brand of Strife! 
This fublunary Ball — But Strife, for what? 
In their own Caufe conflifting? No; In Thine, 
In Man’s, His fingle Int’reft blowsthe Flame; 1060 


[V. 3335 222 „der verehrungswuͤrdigſte Inbegriff 
aller dieſer Wahrheiten! eingegeben.“ — Uz, Kunft froͤhl. zu 
ſeyn, IV. Br. * * 

„Hat Gott ſich nicht erklaͤrt, ob unſer Geiſt beſtehe, 

Nicht mit dem ſchweren Leib, nicht modernd untergehe, 
Wenn Welten untergehn? Kein Zweifel findet Statt, 
Wenn, was die Tugend hofft, Gott ſelbſt beſtaͤtigt hat. 

Er thats, und redete zum menſchlichen Geſchlechte 

Durch weiſer Maͤnner Mund, die, als der Gottheit Knechte, 
Durch Wunder ohne Zahl den Voͤlkern vorgeſtellt, | 
Mit Heiligkeit gefalht zu Lehrern einer Welt, 

- Nicht aus Vermuthungen, wie unfre MWeifen fchließen, 
Hein, weil es Gott gefagt ,- Unfterblichkeit verbießen. . 
Dich, Sonne! fprachen fie, erfchuf Gott für die Zeit; -- 
Des Menfchen edlern Geift für Zeit und Ewigkeit. 

Sie fprachen ; göttlich Licht umglänzte Gottes Boten, 
Und ftrahlte weit umher; der Erde Fürften drohen; 
Tyrannen mordeten; troß allem MWiderftand, 

Ward aus der halben Welt die Finfternig verbannt, 
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Narren verſpotten, ber verehrungswuͤrdigſte Inbegriff aller 
dieſer Wahrheiten! eingegeben. Wartet in der Ferne, 
ihr Unglaͤubigen! bis ihr von eurer Peſt gereinigt ſeyd; und 
dann falle auf euer Angeſicht nieder, eh ihr dieſes Heilig 
thum berührt, damit ihr nicht fterbe,.  - | 

Noch mehr! So eifrig die Mächte des Licht bemuͤht 
waren, diefen Endzweck zu erreichen, eben fo heftig ftrebre 
das Heer der Hölle, ihr zu hintertreiben. O welch eine 
Scene eroͤffnet fih hier! — Erwache, Lorenzo! erhebe dich 
zu. dem Gedanfen; firenge deine Seele an, dehne fie aus, 
um den großen Begriff zu faflen; einen Begriff, gegen 
welchen alle die ubrigen nicht mehr groß heißen duͤrfen. 
Zwey friegende Welten! Nicht Europa wider Afrika; 
friegende Welten, von mehr als Sterblichen! Geflägelt 
fteigen fie empor! Auf heißen Schwingen ber Kraft und 
des Eifers ſchweben fie hoch über dieſem kleinen Feuerbrans : 
de, movon der Streit entbrennt, über diefem niedrigen 
Eroballe! — Aber warum fteeiten fie? Kämpfen fie in 
ihrer eignen Sache? Mein; in der Deinigen, in des Men⸗ 
fchen Sahe. Gein Wohl allein bläft die Flammen an; 

Doch feh? ich Sterbliche vom Fichte ſich entfernen, 

Auf eigne Kräfte ftolz, zu ſtolz, von Gott zu lernen, 

Ein Weiſer zieht noch oft, noch öfter zieht ein Thor 

Die Dämmrung der Bernunft dem vollen Tage vor.“ 

Le monde entier, sil eft fait pour l’'homme;, eft litterale- 
ment la moindre chofe que Dieu ait fait pour P’homme; la 
preuve s’en tire du fond de la religion: ce n’eft donc ni vanit& 
ni prefomption à l’homme, de fe rendre für fes avantages ä la 
forge de la verite: ce feroit en lui ſtupidité et aveuglement de 
ne pas fe laiffer convaincre par l’enchafnement des preuves 
dont la religion fe fert, pour lui faire connoitre fes privilöges, 
fes relfources, fes efperances, pour lui apprendre ce qu'il eſt, 
et ce qu’il peut devenir, Bruyere, Ch, XVI. 


[B. 1053, 54.] „Zwey Friegende Welten! © = = Friegende 
Welten,“ — Ron der Verbindung der beiden rauhen Wörter, 
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His the ſole Stake; His ‚Fate, the, Trumpet fouuds, 
Which kindles War-Immoxtal.- - How it burns! 
Tumultuous-Swarms of Deities in Arms!‘  - 

Force Force oppofing; till ‚the Waves run high, 

And tempeft Nature’s:univerfal Sphere. 1065 
Guch Oppofites Eternal, Stedfaft, Stern, | 
Such Foes Implacable, are Good, ‚and I ; 

Yet Man, vain Man, would mediate Peace between them. 


warring worlds, und der Wiederhohlung derfelben gilt das in 
- der Anmerkung zu V. 103133. angeführte Urtheil des Demes 
trius. Eben diefer Kunftrichter fagt an einem andern "Orte: 
„Es giebt auch in Sachen eine Hoheit, wenn zum Er. 
„ein großes und glorreiched Treffen zu Lande, oder zur Ger, bes 
fchrieben wird, oder vom Himmel, oder von der Erde die Rede 
iſt. Denn derjenige, der von einer erhabnen Sache hört, meint 
fogleich,, Daß auch der, welcher davon fpricht,, erhaben fpreche; 
objchon er fich irrt; weilman nicht auf das, was geſagt wird, 
fehen muß, fondern, wie es gefagt wird; denn man Fann auch 
von großen Dingen auf eine kleine Art reden, die ihnen gar nicht 
gemäß iſt.“ (Ess de x dv mo&ywmxoı ro meyadomperis, av MSyarn na) 
drumpemns mecomaxgias 7 Vous io, Mi mel KpayE ; 7 map ya: Acyosı & 
yap ra meyars answv mwpaymuros, dufüs u) Alyovru aleroy Meyakus 
Alyav, mAuvamzvos’ de? yap& va Arpimeva anomeiv,aAAd müs Alyeroy? 
das yaa.na) meyadı muraus Adyayra, ampınss ma) To mpRymarı.) — 
Hier find die beiden Gattungen von großen Dingen, die er als 
Beyfpiele anführt, mit einander vereinigt. , Hier ift ein Krieg; 
nicht bloß zwifchen zwey Melttheilen; obgleich folche Kriege für 
die weltliche Gefchichte und Dichtkunſt die größten Grgenftände 
find: fondern zwiſchen zwey Welten; zwifchen dem Simmel 
und.der Hölfe, um den Belig der Erde: Nicht umſonſt hat alſo 
der Pet den Lorenzo im Vorhergehenden ermahnt, feine Seele 
anzuftrengen, fie auszudehnen, Damit fie die große Idee faſſen 
koͤnne, die nichts anders mehr groß heißen laſſe. Er bat aber 
auch diefen Götterfrieg auf eine fo würdige Art, mit fo hohen 
und ſtarken Bildern, und mit folchen Feuer, beichrieben, als ein 
menfchlicher Dichter, durch die Offenbarung unterftüßt und bes 
geiftert, ihn beſchreiben konnte. Longin ſelbſt hätte Fein ſchone⸗ 
res Exempel des Erhabnen anführen koͤnnen, als die gegenwaͤr— 
tige Stelle, welche Homer's Gemaͤhlde von dieſer Art fo weit 
übertrifft, als die hier ftreitenden Gottheiten die feinigen-über: 


‚ treffen. 
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fein iſt der Preis, um welchen geſtritten wird ẽ fein. Schick⸗ 
ſal befeelt die tönende Drommete, welche dieſen Goͤtterkrieg 
entzuͤndet. Welch eine Gluth! Raufchende Schaaren ge⸗ 
ruͤſteter Gottheiten! Gewalt wider Gewalt, bis die erhiß- 
cen Wogen fich ungeftüm empoͤren, und die ganze Sphäre 
der Matur durchbraufen. Sieh! folche ewige, ergrimmite, 
bartnädige Gegner, folche unverfühnliche Feinde find das 
Gute und das Boͤſe; und dennoch ſucht der Menfch, der 
eitle Menſch! zwifchen ihnen Frieden zu ſtiften. 


[V. 1061, 62.] „die tönende Drommete, welche diefen Goͤt⸗ 
terfrieg entzunder. Welch eine Gluth!“ — So fagt, in den 
Perfern des Aeſchylus, der Bote, der das Treffen der Griechen 


mit den Perſern erzählt: „Die ——— Trompet' entzuͤndet 
altes.“ 


Zarmıyf dürg mas’ dnew use. i | 
Die leisten Worte im zweyten Verſe heißen eigentid: „ie 
brennt er!“ (der Krieg.) Eben fo fagt Addiſon im Campaign: 
„Das Treffen, zu zehnfacher Hitze entzuͤndet, brennt in voller 
Wuth.“ ur i 
. The battle, kindling into tenfold a 
Burns in full fury. — — 


Und Pope im IV. B. ver Iliade: The combat burns. „Der 
Streit brennt.“ 


[V. 1064.] „Gewalt wider Gewalt,“ -.- Wegen der Härte 
der Raben) Wörter, force force, ſ. die Anmerk. * 
1033. Vers 

(Ehendaf, ) „did die erhitten Wogen = = = — “— 
Ein aͤhnliches Bild wird im XCIII. Pf. von den Feinden des 
Bolfs Iſrael gebraucht: „Die Mafferftröme erheben fich, die 
Mafferftröme erheben ihr Brauſen; die Mafferftröme heben enız 


por die Wellen, Die Waſſerwogen im Meer find groß, und . 
braufen gräulich.“ 


[V. 1065.] Von dem Worte, — r die Anm. zum 
68. Vers. 


(8. 1069.] „Es war Krieg im Ammel, « ri erhub 
ſich ein Streit im Himmel: are und feine "Engel ſtritten 
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. Think dot this Fidtion. „Therewas War in Henum“ 
From Heav’n’s high cryftalMountain, where ithung, 1070 


Th’ ALMIGETY'“s out-ftretcht Arın took down his Bow; 


And fhot His Indignation at the Deep: , 
Re-thunder’d Hell, aud darted all her Fires. — 

find fees the Stake of little Moment ftill? 
Andflumbers Man, who ſuigly caus’dtheStorm? 107 
He fleeps. — And art Thou fhockt at Myfleries? 

The Greateft, Thou. How dreadful to.refledt, 
What Ardor, Care,.and Counfel, Mortals caufe 

In Breafts Divine! How little in their own! 


"Where-e’ er Iturn, how new Proofs pour upon me! ! 1080 
How happily This wond’rous View ſupports 
My Former Argument! How ftrungly flrikes . 


' Immortal Life’s full Demonftration, Here! 


Why this Exertion? Why this firange Regard 
From Heav’n’s Omnipotent indulg’d to Mau? — 108 
Becaufe, in Man, the glorious, dreadful Power, 


a dem. Be und der Drache ſtritt und ſeine Eugel.“ or. 
o 

[B. — 71.] „Bon dem hohen kryſtallnen Berge des Him⸗ 
meld, : s = feinen Bogen herab,“ — Homer läßt, in dem 
Hymnus auf den Apollo, den Bogen diefes Gottes an.eine Säule 
feines Vaters, an einen goldnen Nagel hängen, Wie viel grü: 
Ber ift das gegenwärtige Bild, zu welchen unſerm Poeten eine 
Stelle in der heil, Schrift Anlaß gegeben! Der Prophet Zacha⸗ 
rias ſah in einem Geſichte „vier Wagen, die giengen zwiſchen 
zween Bergen hervor: dieſelbige Berge aber waren cherue.“ 

. Vl, J. — Daß Gott, in der. Schrift, nebſt andern Waffen, 
guch ein Bogen gegeben werde, iſt betanat. Der Prophet 90 
bakuk fagt zu ihm: „Du zugeft deu Bogen hervor.“ E. IV, 9 
Roung hat eben das Bild jchon in feiner Ode von der * 
lung: „Erde, Aether, Empyreum neigen ſich, wann der Gott 
des Streits von der Stirne des ehernen Berges * gewaltigen 
Bogen nimmt.“ 
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Glaube nicht, daß diefes erdichter ey; „Es mar 
Kriegim Himmel.“ Von dem hohen kryſtallnen Berge 
des Himmels, woran er hieng, nahm des Allmächtigen 
aussgeſtreckter Arm ſeinen Bogen herab; und ſchoß ſeinen 
Zorn in die Tiefe; Die Hoͤlle donnerte wieder zuruͤck, und 
erſchoͤpfte alle ihre Feuer. — Und doch ſcheint dir der Preis 
des Kampfes noch ſtets von geringem Werthe zu ſeyn? Und 
doch ſchlummert der Menſch, die einzige Urſache dieſes 
Sturms? Er ſchlaͤft. — Und du kannſt noch vor Geheim⸗ 
niffen einen Abfcheu haben? Das größte bift du felbft. 
Wie ſchrecklich ift es nicht, zu bedenfen, mie viel Eifer, 
Kummer, und Kathfchläge die Sterblichen in himmliſchen 
Herzen verurfahen! und wie wenig Be in ihren eignen ers 
wecken! 


Welch eine Menge neuer Gruͤnde ſtroͤmt mir von allen 
Seiten entgegen! Wie gluͤcklich wird mein voriger Grund 
durch dieſe erſtaunenswuͤrdige Scene unterſtuͤtzt! Wir ſtark 
wird hier das Herz von dem ſtrahlenden Beweiſe des un⸗ 
ſterblichen Lebens durchdrungen! Warum wird alle dieſe 
Arbeit angewandt? Warum wird dem Menſchen von dem 
Allmaͤchtigen des Himmels dieſe wunderbare Achtung 
bezeigt? — Darum, weil der Menſch das — und 


arth, Ether, Empyreum bow, 
When from the brazen mountain's brow 
The God of battels takes his mighty bow. 
18:1073.] „Die HöUe donnertewieder = = alle ihre Feuer.“ — 
8.4 Moloch's Drohung in Milton's Verl, Parad, 8, I. 
+ 270. 
: gi = = — To meet the noliß 
Of:his almighty engin he fhall hear 
Infernal thunder, and for lightning fee 
Black fire and horror fhot with equal rag 
‚Among his angels, and his throne self | 
Mix’d with Tartarean fulphur, and ftrange fire, 
His own invented torments., — — — 
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Extremely to be Pain’d, or Bleft, for Ever. 

Duration gives Importance; fwells the Price. 

An Angel; if'a Creature of a Day, 

What would He be? A Trifle ofno Weight; 1090 
Or Stand, or Fall; no Mättel: which; He’s gone: 
Becauft ImMORTAL, therefore is indulg’d en 

This ftrange Regard of Deities to Duft. 

Hence, Heav’n looksdown on Earth with allher Eyes: 
Hence, theSoul’s mighty. Monıent in her Sight! 1095 


„Dem Getöje feines allmächtigen Geſchuͤtzes fol er höllifchen 
Donner entgegenrollen hören, ımd für jenen Blitz fchwarzes 
Feuer und Graufen mit; gleicher Wuth ımter feine Engel gefchei- 
fen, und feinen Thron feibft mit des Tartarus Schwefel und mit 
ſeltſamem Feuer, den von ihm felbft erfundnen Plagen, vermiſch 
fehen,“ Ä Eu J Po - 


Die Someriſche Beſchreibung des Streitd ber Götter bey 
Troja, im XX. B. der Iliade, (VB. 47:66.) wo der Vater der 
Götter und der Menfchen von oben -herabdonnert, Neptun von 

unten die weite Erde und die hohen Gipfel der Berge erfchüftert, 
und noch tiefer unten Pluto vor Schreden von feinem Throne 
ſpringt; dieſe, fage ich, ift gewiß eine von den. ftärfften und er: 
habenften Stellen im Homer felbft. Und dafür erkennt fie auch 
Longin, welcher, nachdem er fie zum Theil angeführt, zu ſeinem 
Freunde fagt: „Siehft du wohl; Avie: die Erde aus ihrer: Grund⸗ 
fefte aufgeriffen, wie fogar der Tartarus aufgededt, und das 
ganze Weltgebäude zerrättet wird; wie alles zugleich, Himmel 
und Hölle, Sterbliche und Unfterbliche, fich in dieſen Streit mi: 
ſchen ?“ — Er fest aber quch hinzu: „Dieſe Befchreibung it 
zwar fürchterlich: Allein, wenn man fie nicht in, einem allegori⸗ 
ſchen Verftande naͤhme, fo würde fie ganz unanftändig und bla 
phemifch ſeyn.“ es 9.) — Es fiheint, daß Homer, felbft 
zuweilen gefühlt habe wie wenig es der Götter wuͤrdig ſey, am 
einer fo geringen Urfache willen einander zu befriegen;‘ denn im 
XXI. B. (V. 389.) läßt er den Zevs über das Getuͤmmel und 
den Kampf der Götter lachen, und bald darauf CB. 462.) ten 
Apoll, der vom Neptun zum Streite wider die Trojaner geiꝛei⸗ 
zet wird/ ihm alſo antworten: ne 


35 | 
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ſchreckliche Bermoͤgen beſitzet, auf ewig hoͤchſt elend, oder 
hoͤchſt ſelig zu feyn: Die Dauer giebt das rechte Gewicht; 
die Dauer erhoͤht den Werth. Wenn ein Engel nur das 
Geſchoͤpf eines Tages waͤre, was wuͤrd' ein Engel ſeyn? 
Eine nichtswuͤrdige Kleinigkeit; er ſtehe, oder falle; mas 
ift Daran gelegen? Er iſt verfchrdimden. Weil wir un⸗ 
ſterblich find, darum bezeigten Gortheiten dem Staube 
diefe wunderbare Hochachtung:: Daher ſchaut der Himmel 
mie allen feinen Augen auf die Erde herab: Daher find 
feine Blice beſtaͤndig af ber Seele erhabnen — gehef⸗ 


ah sz ur me —— —RWB 
Euueraj, & In 00. ye, Bporwv Even, arena, 
AsAuy, 0 DvAAosıv dunores, aAAore dev ve 
_ ZaQAeysss LIINBELSER aguens xupmor ddevras, 
Addon) dr DIwdae dungibr. PERF en EEE ) 
„Erderfehätternder Gott, du wuͤrdeſt wohl thöricht mi. nennen; 
Stritt ich mit dir der Menſchen wegen; der elenden Menfchen, 
Die, wie das Laub, nun bluͤhend die —— der Erde genießen, 
Und nun welkend vergehn.“ 1. — 

Der hier beſchriebene Krieg aber ift. eben * wenig erbichtet, 
als die mächtigen Weſen, die ihn führen; und es wäre blasphe⸗ 
mifch, beide: in: einent bloß allegorifchen Verftande zu nehmen, 
Er ift daher auch weit fürchterlicher; denn auf der einen Seite 
ift der Allmächrige felbft. Er iſt endlich den ſtreitenden Par« 
teyen vollkommen anſtaͤndig; denn er wird von Unfterblichen für‘ 
Unſterbliche gefuͤhrt. „Die ewige Dauer des Menſchen giebt 
ihm, (wie es im folgenden heißt,) ein großes Gewicht, und ers 
hoͤht ſeinen Werth;“ und wie dieſe den Krieg veranlaßt ſo wird 
ſi e auch durch ihn‘ ‚noch. mehr beftätigt, 


IB. 1094.] ] Daher ſchaut der Himmel mit allen feinen Au⸗ 
gen ꝛc.“ — Den legten Ausdruck braucht Milton, da er den 
Satan zur ſchlafenden Eva ſagen laͤßt: Der Himmel wacht mit 
allen ſeinen Au ugen; wen ſonſt, als dich, du Verlatgen der Na⸗ 
tur, zu ſehen?* Par. loſt, V. | | 

—  Heav’n wakes With. alf, his eyes, | 

Whom to behold but thee, Natüre’s defire? _ 
und er ſelbſt hat ihn dem Spenſer, ang dem III.B. des XI. Gin) 
der Fairy ÖÜheen, abgeborgt. Beide aber‘ brauchen ihn in einer 
miehr fie chen Bedeutung von dein geſtirnten Himmel, wie 
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Hence; ev'ry: Soul‘ has, Partifans. Abox&; 
And ev’ry Thought a Critic in the Skies : 
Hence,. Clay, vile Clay! has.Angels for its Guard, 
And ex'ry Guard a Paflion for. his-Charge : 
Hence,. from all Age, the Cabinet divine: 11086 
Has .held high Counfel o’er: the Fate, of Man. 
Nör have the Clouds thoſe gracious Counßels hid 
Angelsundrew the Curtain of the Throne- 
And PROVIDENCE came farth ty meet. Mankind: 
In various,Modes of Emphafis and Awe, 1105 
He fpoke his Will, and trembling Nature heard; _ 
He fpoke it.loud, in Thunder, and in Storm. _ 
Witnefs, Thou Sinai! whofe cloud-cover’d Height, 


auch nachher Cowley, und Young felbft im 960. V. der IX. 
Nacht, gethan haben. | er 
B. 1097. „und jeder Gedanke feinen Richter:“ — Pau: 
lus jagt vom Worte Gottes, es ſey „ein Richter der Gedanken 
und Sinnen des Herzens;“ (Sebr. IV, 12.) and im Griechiſchen 
ſteht dort eben das Wort, (xcerxoc,) wovon das hier gebrauchte 
engliſche, Critie, urſpruͤnglich herſtammt. Dieſes Wort wird 
bekanntermaaßen im Lateiniſchen, und in den neuern Sprachen, 
die es daraus empfangen haben, ſonſt nur als ein Kunſtwort von 
ſolchen Richtern genommen, welche die Gedanken und Ausdruͤcke 
der Schriftſteller pruͤfen. Es iſt alſo hier eine Art von Meta⸗ 
phor, wodurch der Satz im Originale eine gewiſſe Schoͤnheit und 
Staͤrke bekoͤmmt, die dem allgemeinen deutſchen Ausdrucke, 
Richter, zu fehlen ſcheint; denn durch jenes wird die beſondre 
Strenge und Genauigkeit angezeigt, womit alle unſre Gedanken 
beurtheilet werden. Das deutſche, Kriticus, oder, Kritiker, 
hat noch ein zu fremdes Anſehen, als daß es, außer der Kunſt, 
in einer ernſthaften und erhabnen Schreibart zu brauchen waͤre; 
und das einheimiſchere, Kunſtrichter, iſt wegen ſeiner Zuſam⸗ 
menſetzung Dazu uirbeguem, — Was bisher von dem figuͤrlichen 
Gebrauche des Worts, Critic, geſagt iſt, dad gilt duch von dent, 
Partifans, im vorhergehenden Verſe, welches, im eigentlichern Ver⸗ 
ftande, die politifchen Anhanger einer Partey im Staate bedeutet. 
VB. 1084: 1101.) „Warum wird dem Menfchen von dem All⸗ 

mächtigen: 4 z über des Menſchen Schickſal, hohe Rathſchlaͤge 
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£er: Daher hat jede Seele droben ihte Anhänger, und je- 
Der Gedanke feinen Richter; Daher hat ver Erdenfloß, der 
ſchnoͤde Erdenfloß! Engel zu Waͤchtern, und jeder Waͤch⸗ 
ter einen brennenden Eifer für fein Amt: Daher find, im 
Allerheiliäften Gottes, von Ewigkeit her, über des Men 
ſchen Schickſal, Hohe Narbfehläge gepflogen worden, 
Ja, die Wolken haben auch diefe gnadenreiche Rath— 
fchläge nicht verhehle. Engel zogen den Vorhang des 
Thrones auf, und die Vorfehung ftleg. zu ben Menfchen 
hernieder: In mancherley nachdrucksvollen und fürchterli- 
chen Ausdruͤcken, verfündigte fie ihren Willen, und die 
zireernde Natur vernahm ihn; fie verfündigee ihn laut, 
in Stürmen und Donrterwertern. Sey Zeuge, du Sinai! 
deſſen bemwölfter Gipfel und erfchütterter Grund den gegen- 


jepflogen worden.“ — „Erwäge demnach, o Menfch! mit ties 
en Gedanken, wie gtoß du bift, und verehre dic) felbft mit einem 
zirternden Herzen, Was Engel bewahren, ‚das erfühne dich 
sticht länger zu verfäumen, und befchittipfe nicht dadurch, daß du 
dich ſelbſt geringfchägeft, die Achtung, die. GOTT fir dich 

hegt.“ Houng, im III, Gef. des juͤngſten Tages: | 

ink deeply then, o man, how great thou art; 
Pay thyfelf homage with a trembling heart; 
Myhnat angels guard, no longer dare negleftz 

Slightitig —S— affront not God’s reſpect. | 
„Woher entftcht doch Gottes bewundernswerthe Liebe gegen 
den Menfchen ? Er bedarf ja des Menfchen nicht; die Seligkeit 
Gottes ift volllommen: Er fieht am Menfchen Feine Verdienfte; 
er weiß, daß wir unwuͤrdige Gefchöpfe find, fd guf, als wir es 
ſelbſt wiffen Finnen: Aber dann weiß er auch viel befjer , als wir 
felbft, daß wir — unfterblich find; daß wir demnach (0 ein 
hoͤchſt rührender und empoͤrender Gedanfe!) Haß wir demnach, 
anf ewig, entweder glücklich, oder ungluͤcklich ſeyn muͤſſen. Da⸗ 
her koͤmmt ſeine beſondre Achtung fuͤr den Menſchen; fuͤr einen 
Wurm, der heute aus ber Erde kroch, und morgen, in einem noch 
veraͤchtlichern Zuſtande, in den Moder der Verweſung kriecht; 
daher ſein Mitleiden, ſeine Bekuͤmmerniß, ſeine droben gepfloge⸗ 
sıert Rathſchlaͤge; und alte die Wunder feiner Liebe.“ Ebenderſ. 
im V. Br, des Centaurs. m | 


7 
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‚And [haken Bafis, ‚own’d the prefent .G o De 
-Witnefs, ‚ye Billops! whofe returning Tide, 1110 
‚Breaking-‘the Chain that: faften’d it in Air, - 

«Swept Egypt, and ker Menaces, to.Hell:. 

Witneſs, ye Flames! th’ Ajyrian -Lyrant blew 

To fevinfold Rage, as Impotent,” as ‘Strong: | * 
‚And Thou Earth! witnefs, whofe expanding Jaws., 113, 
Clos’d.o’er *) Pr e/umption’ s facrilegious Sons: 

Has not each Element, in Turn, fuberibd 

"The Souls high Price, and fworn itto the Wife? 

‚Has. ‚not Flame, Ocean, Aether, 'Earthquake , ſtrove 
To ftrike this Truth,. thro’ adamantine Man? 1120 
af not All-adamant, Lorenzo! hear; 
All is, Delufion; Nature is wrapt up, -, — 

In tenfold Night, from Reafon’ s keeneft Eye; 

"There sno Confiftence, Meaning, Plan, or End, 
| In all beneath the Sun,” in all above, „1125 
(As far as Man can penetrate) or Heaven rm 
Is an Immenfe, Ineflimable Prize; , 


Zr 


C. 


Ey Korah, etc, = 


[V. 1105: 9] „In mancherley nachdrucksvollen und furch⸗ 
terlichen = = = den gegenwärtigen GOTT erkannten:“ — 
„Schet zu, daß ihr euch deß nicht wegert, der da redet. Denn 
ſo jene nicht entflohen ſind, die ſich wegerten, da er auf Erden re⸗ 
dete, viel weniger wir, fo wir uns deß wegern, der vom Himmel re⸗ 
det, welche Stimme zu der Zeit die Erde bewegte.“ Zebr. ‚AT, 
25. vergl. mit V. 18. u, f. 

Man fehe auch in Wieland’s Empfind. des Chr. die XXI. 

Betrachtung über alle die wohlthätigen Offenbarungen Gytres 
gegen die Menſchen, von der Schoͤpfung an. 
ILB. 1108,9.) „Sey Zeuge, du Sinai! ac.“ — S. 2B. mer. | 
AIX, 16. u.f. — „Gott, dadu vor deinem Volfherzögft, da du 
einherzogft in der Wüften, da bebete. die Erde, und die, Himmel 
. troffen vor diefem en in Sinai, ‚vor dem Gott, der. Iſcaels 
Gott iſt.“ Pſ. LXVII, 8.9. 
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— 
waͤrtigen GOTT erkannten: Seyd Zeugen, ihr Wogen! 
deren zuruͤckwallende Fluth die Kette, die ſie in der Luft be» 
feftigte, zerriß, und Aegypten, mit allen feinen Drohun- 
gen, zur Hölle hinraffte: Seyd Zeugen, ihr Flammen! 
welche der. afiyrifche Tyrann zu einer fiebenfachen, und doch. 
eben fo ohnmächtigen, als wüchenden Gluth aufblies: Und 
du, o Erde! fey Zeuge, deren aufgefperrter Schlund bie 
frevelnden Söhne ber Bermeflenheit *) verfchlang. Ha⸗ 
ben nicht alle Elemente nach einander ber Geelen hohen 
Werth unterfchrieben, ünd ihn den Weiſen beſchworen? 
Haben nicht Flammen, Luft, Ocean und Erdbeben fich be- 
muͤht, dem demantharten Menfchen Diefe Wahrheit einzu- 
prägen? Wofern du nicht ganz Demant biſt, o Lorenzo! 
ſo hoͤre. Entweder; Alles ift Blendwerk; die Natur 
liegt, vor dem fchärfften Auge der Vernunft, in einer zehn. 
fültigen Nacht verhuͤllt; es ift fein Zufammenbang, fein 
Sinn, fein Plan, fein Endzweck, in: Allem, was unter 
der Sonne, in Allem, was über ihr. ift, ſo weit, als der. 
Menſch Eindringen fan: „Oder ber Himmel ift ein unend⸗ 
liches, unſchaͤtzbares Kleinod; entweder, Alles ift Nichts, 
“ — ) Korah, u. ſ. w. | | 
Be ITOE 12.7 ,ScHhd Zeugen, ihr Wogen! ꝛe.“ &.2%, 
Mof XV} g, 10. — — 
*B. Urz, 14.] „Seyd Zeugen, ihr Flammen! ⸗2⸗als wi: 
thenden Gluth aufblies:“ — ©. Dan. II, 19. — Der Aus⸗ 
druck im Originale, — blew to fev’nfold rage, koͤmmt beym 
Milton vor, wo er, vermuthlich mit Ruͤckſicht ‘auf diefe Stelle 
im Propheten Daniel, den Belial in feiner Rede ſagen laßt: 
„Wie nun, wenn der Odem, ‘der jene entfi lichen Flammen ent: 
zndete/ wieder erwachend;, fie zu fiebenfacher. Muth anblafen 
ſollie? Car laß, Milo) 2 ee te EE 
What if the Breith that kiridled thöfk’grim Ares, 
“ : Awak’d Should blow thein into fev’nfold'rage? eꝛe·· 
AV. nis, 16.] — — zum dere 
lange SB. X 
' RWin2o, ar] „dern demantharten Menfchens = # :Mofern 
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Or All is Nothing, or that Prize is All. —- - 

‘ And fhall each 7öy be fill a Match for: Heaven? 
And full Equivalent for Groans Below: .. x 30 
3 Who would not give a Trifle to priwent | a 
What he would give a Thöufand Worlds to cure? 


| Lorsnzo! Thou haft feen (if Thine, to fee). 

All Nature, and her Go». (by Nature’s Courſe, 
And Nature’s Courfe controul’d) declare for me! - 1135 
The Skies Above proclaim „, Immortal Man — J 
And,; „Man Immortal!“ all Below reſoundd. 

The World’s a Syftem of Theology, 

. Read, by the-greateft Strangers to the Schools; :.. 

If Honefl, Learn’d; and Sages o’et aPlough. . .„. 214 
Is not, Lorenzo! then, impos’d. on Thee- "nr 
This hard Alternative; or, to -renounce ee RT 
Thy.: Reafon;:.and thy Senfe ;: or to Believe? «=: =.“ 
du nicht gunz Demant biſt, fo höre.“ —- Bey bem Propheten 
Zacharias/ (E. VII. v. I1. 12.) fagt Gott von den verſtockten 
Vorfahren der Juden: „Sie verſtockten ihre Ohren, daBıfie wicht 
höreten, und ftelfeten ihre Herzen, wie einen Demarlt , daß fie 
nicht höreten daS Geſetz .* S. auch Ezech. €. III, 7:9. - 

‚ [9.1124 +28.} „eö.ift kein Zufammenhang ; e, > .=-oder Dies 
ſes Kleinod ift Alles,“ — Ita; fit, ut, fi ab illa rerum Bee! 
aberraveris, omnis ratio intereat, et ad nihilum omnia reyol- 
vantır. Lactant. D. Inſt. VIE & 6. BR KETTE 

IB. 1129= $ „Und foll denn bey und noch ftet3 jeder. Land 
= = = taufend, Melten hingeben möchte.“ — „Wann ed. mit und’ 
zum Sterben koͤmmt, und die Ewigfeit fich unfern ernftlichen und 
wachenden Gedanken darftellen wird, alsdann werden die, Dinge. 
eine ganz andre Geftalt annchmienz wir werden fehen, Daß .bie,. 
welche wir in diefem Leben fo hoch Tchäßten, nichtswuͤrdig, aber 
die, welche wir vernachlaͤßigten, fuͤr uns unendlich wichtig ſind, 
und die Sorge und Bemuͤhung unſers ganzen Lebeus zu.feyn ver 
dient hätten. ‚Menn mir dieſes beygeiten bedaͤchten, N ä 
die Bortheile des Lebens und der Geſundheit beſitzen, fo #0 
‚wir auf-eine wohlfeilere Art zur Erkennmiß kommen, ‚und won 
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oder dieſes Kleinod iſt Alles. — Und ſoll denn bey uns 
noch ſtets jeder Tand dem Himmel das Gleichgewicht hal⸗ 
ten? Soll er uns für Seufzer und Martern in der Unter: 
‚welt eine reichliche Vergeltung feyn ? Wer wollte nicht eine 
Kleinigkeit bingeben, um einem Uebel vorzubeugen, mel- 
chem abzubelfen, er taufend Welten hingeben möchte? 


Du haft gefehen, Lorenzo! (wofern du noch fehen 
kannſt,) wie die ganze Natur, und ihr GOTT, durch den 
Lauf der Natur, und durch der Natur gehemmten Lauf, 
fich für mich erklären. Die Himmel droben rufen: „Der 
Menſch ift unfterbiih!“ „Der Menſch ift unfterblich !“ 
ſchallt unten Alles zuruͤck. Die Welt iſt ein Lehrgebaͤude 
der Gottesgelahrtheit; die unerfahrenſten Fremdlinge in 
den Schulen koͤnnen es leſen; gelehrt, wenn ſie nur redlich 
ſind; und Weiſe, hinter einem Pfluge. Wirſt du alſo 
nicht, o Lorenzo! zu dieſer ſchweren Wahl gezwungen; 
entweder, deiner Vernunft und deinen Sinnen zu entſa— 


der Eitelfeit diefer Welt überzeugt werben, ehe wir an der Gluͤck⸗ 
feligkeit der zukünftigen verzweifelten.“ Tillorfon, Pr, VI. 


[B. 113337. ] „Du haft gefehen, Lorenzo, = = ſchallt 
unten die ganze Tiefe zuruͤck.“ — Wieland, im V. Br. der Der: . 
storb. i 

„Foderſt du mehr Beweife, Philedon? — Faft muß ich erröthen, 
Daß ich beweife, was dir die Natur mit unzähligen Stimmen 
Allenthalben entgegendonnert, was jegliche Neigung, 

Jede vom Schöpfer gen Himmel-gerichtete Neigung dir zeiget, 
Aber wie follte Philedon vorm Schlangengezifche der Luͤſte 
Nufende Sphären u. Donnerder Stimme Öottes vernehmen ? 

[B. 1138.] „Die Welt ift ein Lehrgebaͤude der Gottesgelahrt⸗ 
heit; — So nennt er in ber IX. IT, (V. 647.) insbefondre deu 
geftirnten Himmel „das Lehrgebaͤude der Sottesgelahrtheit, wel⸗ 
ches die Natur uns lehrt,“ | 
IB. 1140.] „Weife, hinter einem Pfluge.“ — Vielleicht 
wird Hier auf die Worte Sirach’s — „Wie kann der der 

Lehre warten, der pfluͤgen muß ?“ C. VIII, 26. | 


’ 


7 


12. The COMPLÄNT. miighkt 7. 
What then is Unbehef! ?Tis an Exploit; n 
A ſtrenuous Enterprize: Togainit, Ma 1145 

Muſt burft thro’ ev’'ry Bar of common Senfe, 


Of common Shame, magnanimoufly wrong 3 
And what rewards the fturdy Combatant? 
His Prize, Repentance; Infamy, his Crown. \ 


But wherefore, Infamy! — For want of Faith, 1150 
Down the ſteep Precipice of Wrong He flides ; 
There’s nothing to fupport him in the Right, 
Faith ın the Future wanting, is, at leaft 


In Embryo, ev’ry Weaknefs, ev'ry Guilt; 


And firong Temptation ripens it to Birth. 2155 
If this Life’s Gain invites him to the Deed, 


‚ Why not his Country fold, his Father flain? 


Tis Virtue to purfue our ‚Good Supreme; 
And his Supreme, his Only Good is Here, 


Ambition, Äv’rice, by the Wife difdain’d, 1160 
Is perfet Wifdom, while Mankind are Fools, 


And think a Turf, or Tomb-flone, covers All: 


[V. 1149.] „und Schande, feine Krone.“ — ©. Pafcal, 
Penf. Ch. I, p. 9. fq. wo er unter andern von den Ungläubigeu 
fagt: S’ils y penfoient förieufement, ils verroient que cela eſt 
fi mal pris, fi contraire au bon fens, fi oppofe ä P’honnetet£, 
et fi eloigne en toute maniere de ce bon air qu’ils cherchent, 
que rien n’eft plus capable de leur attirer le mepris et Y’aver- 
ion des hommes, et de les faire pafler pour des perfonnes fans 
efprit et fans jugement, | Ä 

[V. 1153757.] „Der unglaͤubige Zweifel an der Zukunft =>: 
feinen Vater erwuͤrgen ?« — Si negotium Deus nec habet nec 
exhibet, cur non ergo delinguamus, quoties hominum con- 
feientiam fallere licobit ac leges publicas circumferibere? Ubi- 
cunque nobis latendi ogcafio arriferit, auferamus aliena vel fine 
eruore, vel etiam cum fanguine, fi praeter leges nihil eft am- 


plius, quod colendum fit, Lattant. de.ira Dei, CVIII. — 


Anti · Lucret, 1.183, ſq. LATE Sir 


\ 
k 


TR 


gern; ober zu glauben? Was ift demnach der Unglaube? 
Eine verwägne That; ein tollfühnes Unternehmen: Um 
es auszuführen, muß der Menfch durch alle Riegel des na- 
tuͤrlichen Verftandes, der natürlichen Schaamhaftigfeit, 
Durchbrechen, und heldenmüthig irren. Und was belohnt 
den unerfchrodinen Krieger? ——— iſt, Reue; 
und Schande, ſeine Krone. 


Aber warum Schande? — Aus Mangelt bes Glau⸗ 
bens, gleitet er in den jaͤhen Abgrund des Irrthums und 
des Laſters hinab; er hat keinen feſten Grund, der ihn in 
der Wahrheit und Tugend halten koͤnnte. Der unglaͤu— 
bige Zweifel an der Zukunft iſt zum wenigſten ein noch un— 
gebohrner Embryon jeder Schwachheit, jedes Frevels; und 
die ſtarke Verſuchung reift ihn zu Geburt. Wenn dieſes 
Lebens Vortheil ihn zu der That aureizet, warum ſollt' 
er nicht ſein Vaterland verkaufen, ſeinen Vater erwuͤrgen? 
Es iſt Tugend, nach unſerm hoͤchſten Gute zu trachten; 
und ſein hoͤchſtes, ſein einziges Gut iſt hier. Geiz und 
Ehrſucht, welche der Weiſe verſchmaͤht, find die vollkom⸗ 
menſte Weisheit, ſo lange Menſchen Thoren ſind, und 
meinen, daß ein Raſen oder Leichenſtein alles bedecke. Jene 

Quippe ubi pro ſumma rerum, pro fine fupremo eſt, 

Quod me delettat, cumque id mihi dulce videri 
„Non poſſit, quo comprimitur ſuccenſa libido, 

Quin ego —— ‚ quin furta maritis 

Deteftata ſequor, fraudes artemque Sinonum, 

Fit rabidos Bromit patris Evantumque furores? etc, 

Quid meihominum leges,. quid famae cultus inanis, 

Quid mala me tardae revocent praevifa feneltae, 

Forfitan et numquam venturi incommoda morbi ? etc. 

Quin urbem exuro patriam, fi pafcere flammis 
Crudeles oculos juvat, et füperare Neronem ? 
Man ſehe auch Reimarus vorn, Wahrh. ıc. Abhandl, X. 
— 16. 17. und in dieſer acht, V. 161267. 
| [V. tuoo⸗ 62] „Geiz- und Ehrfuct, > zz oder ein tele 
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Thefe find Employment, and provide for Senfe 

‚A richer Pafture, and a larger Range; 

And Senfe by Right divine afcends the Throne, _ 1168 
When Virtue's Prize and Profpedt are no more; > 

Vırtue no more we think the Will of Heaven. 

Would Heav’n quite beggar Virtue, if belov’d? 


„„ Has Virtue Charms?“ — Igrantherheav’nly fair; 
But if un-portion’d, all will Int’reft wed; 1173 
Tho’ That our Admiration, This our Choice. 
_ The Virtües grow on Immortality ; 


chenftein Alles bedecke.“ — „Ungerechtigkeit, Betriegerey, Graus 
ſamkeit, und alle Arten von Laſtern, das wären die rechten Zus 
genden für Menfchen, mit denen im Tode alles aud wäre. Als 
ı „ kein, wir follen leben, ewig, und einft mit unferm ganzen Weſen 
ewig; das giebt den — ihr Weſen; das macht fie zu uns 
frer Ehre, zur größten Würde unfrer Natur, zu unferm SHeile; 
zu unfrer ewigen Gluͤckſeligkeit.“ Gramer’s Pred. Th. III. P. 12, 


8. 1165.] „die Sinnlichkeit hat ein göttlihes Recht, den 
Thron ꝛc.“ — Der englifche Ausdrud, Right divine, ift bey 
dem Streite über den Urfprung und den Grund der föniglichen 

Gewalt fehr gewöhnlich, warın gefragt wird, ob die Könige durch 
ein görtliches Recht regieren, d. i, ob fie von Gott felbft einge⸗ 
fekt, —* alſo auch nur ihm Recheuſchaft zu geben ſchuldig find, 

[®. 1167, 68.] „laßt und die Tugend nicht länger = = =, ganz 
verarmen laffen, wenn er fie lichte?“ — „Wofern die Tugend 
am Ende unbelohnt, und die Bosheit unbeftraft bleibt; fp bes 
zeugt Gott nie fein Wohlgefallen an der einen, noch fein Miß— 
fallen an der andern; und wenn diefes ift, fo bleibt Fein hinläng: 
licher Beweis übrig, daß ihm überhaupt die eine wirklich gefalle, 
und die andre mißfslles Hieraus aber wird folgen, daß wir 
feine Urfache haben, zu glauben, daß er die eine gewollt und be⸗ 

- fohlen, und die andre verboten habe: Und wenn man dieſes eins 
mahl vorausſetzt, fo geht alle Gewißheit von feinen eignen mo⸗ 
ralifchen Kigenfchaften verlohren, welche. zuvor erwiefen wor: 
den.“ Clarke, Evidences ete. ©, 251. — Wie würdeodiefer 
große Vertheidiger der Sache Gottes erftaunt feyn, wenn er ges 
fehen hätte, mit was für einer teuflifchen Wurh Lord Bolingbroke 
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wiſſen die Sinne zu beſchaͤftigen; ſie wiſſen ihnen eine viel 
reichere Weide, und ein groͤßres Feld zu verſchaffen; und 
die Sinnlichkeit hat ein goͤttliches Recht, den Thron zu 
beſteigen, ſobald die Tugend keinen Lohn mehr vor ſich 
ſieht. Nein! laßt uns die Tugend nicht laͤnger fuͤr ein 
Gebot bes Himmels halten, Würde ber Himmel fie ganz 
verarmen laffen, wenn er fie liebte? 


„Hat die Tugend Reizungen ?“ — Freylich, fie iſt himm⸗ 
liſch ſchoͤnz aber wenn fie ohne Mitgift erfcheine, ſo 
- werben fich Alfe mit der Eigenliebe vermählen; jene wird , 
bewundert, dieſe wird erfohren Die Tugenden entfprin: 
gen aus der Unfterblichfeit! ift diefe Wurzel ausgerotter, 


nachher feine Beweife fiir jene moralifchen Eigenfchaften ange: 
griffen, und [teber die Lehre von der göttlichen Gerechtigkeit und 
Büte verfpotten, als die von Fünftigen Strafen und Belohnun⸗ 
gen, annehmen wollen! Allein, eben dieſes zeigt deutlich, wie 
genau beide Lehren mit einander verbunden find. Man fehe vors 
ie Warburton’a View of L, Bolingbroke’s Philofophy, 
im II. Br. 


[V. 1160⸗68.] „Beiz und Ehrfucht,welche der Weiſe x. — 
Mie richtig diefes aus dem Syſtem der Ungläubigen folge, und 
wie vernunftmäßig und zur Wohlfahrt der Welt unentbehrlich die 
Lehre von künftigen Strafen und Belohnungen fey, das erhellt 
auch aus den fchönen Werfen, die einem von den beiden komiſchen 
Dichtern des Alterthums, dem Philemon, oder dem Diphilus, 
zugefchrieben werden, Man fehe den Anhang, nv 


- [R. 1170.] „wenn fie ohne Mitgift erfcheint, ꝛe.“ — 50% 
raz braucht, wie man weiß, denjelbigen Ausdruck von der tu: 
genphaften Armuth: — probamque Pauperiem fine dote quaero. 
(Carm. 11, 29.) Und nachdem Seneca behauptet hat, Daß man 
die Tugend nicht weniger um ihrer felbft willen fuchen müffe, 

wenn fie gleich mit Äußerlichen Vortheilen begabt wäre; fo fett 
er hinzu: Fere enim pulcherrima quaeque multis et adventitiis 
comitata funt dotibus: fed illas trahunt, ipfa praecedunt. De: 
Benef. IV.23. Was unfer Poet hier fagt, das fagt auch Juve— 
nal, aber mit einer fatirijchen Abſicht, inden er wider Diejenigen 


D % * 
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That Root deftroy’d, they vither and expire. 

A Deitr:believd, will 'nought aval; 

 Rewards and Punifhments make Go» ador’d; 1175 

Aud Hopes and Fears give Conftience all her Power. 

As in the‘ dying ‘Parent dies the Child, 

Virtue, with Intmortality, expires. 

Helden eifert, welche durch ihre Thaten mehr nach dem Nuhme, 
als nad) der Tugend, ſtreben. (Sat. X. 11.) _ 

— Quis enim virtutem amplettitur ipfam, 

.  Praemia fi tollas?_ — — — 

Die darin verſteckte Metaphor, (welche dieſelbige ift, veren PRoung 
ſich bedient,) hat Dryden in feiner Ueberſetzung mehr entwickelt. 
„Denn wer wollte die Tugend um ihrer felbit willen achten, over, 
ohne die Mitgift der Belohnung, fich mit ihr vermählen 2-* 

' For who would Virtue. for herfelf regard, 
Or wed, without the portion.of reward? 


Der Verfaffer des 55. Stuͤcks im Buardian, dem dieſe Verſe 


zum Motto vorgeſetzt ſind, hat darin eben die Materie, wovon 
oben die Rede iſt, ſehr wohl abgehandelt. Er ſagt unter andern: 


Dieſe Weiſen (die Sreydenker,) fprechen von der Tugend, als 


von der liebenswuͤrdigſten Sache in der Welt; allein zu eben der 
Zeit, da fie ihre Schönheit erheben , bemühen fie ſich, ihre Mit: 

ift zu verringern. Solche unfchnldige Kreaturen find fie, und 
—** Fremdlinge in der Welt, daß fie dies für eine bequeme Mes 
thode halten, die Anzahl ihrer. Bewwunderer zu vermehren. — 
Die Tugend hat an fich felbft die ftärfiten Reizungen: Und wie 
die chriftliche Religion fie in das hellſte Licht ſetzt, und fie mit al: 
len ihren angebohrnen Annehmlichkeiten geſchmuͤckt zeigt; fo entz 
zündet fie auch ein neues Feuer in der Seele, indem fie noch die 
unausfprechlichen Belohnungen Hinzufügt, welche die Anbeter 
derjelben in einem ewigen Leben erwarten. — Ich will nicht ſa⸗ 
gen, daß jene Leute in der Sache der Tugend verrärherifch hans 
dein; aber wird wohl jemand laͤugnen, daß diejenigen thöricht 
handeln, welche ihren Nutzen dadurch befördern wollen, daß fie 
die ftärfiten Bewegungsgründe zu derfelben, die allen Fähigkeis 
ten angemejjen, und am gejchickteften find, auf alle Gemuͤthsar⸗ 
ten zu wirken, daß fie diefe vermichten oder ſchwaͤchen, und nur 
folche allein- vortragen, die bloß einen edeln und erhahnen Geift 
rähren Fünnen — „ES ift freglich wahr, (fagt der Verfaffer 
des lehrreichen Buchs, The Caufes of the Decay of Chriſt. Pie- 


kur 


— 
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fo vermwelfen und flerben fi. Kine Gortheit glaubeit, 
was würde diefes fruchten?. Strafen und ‘Belohnungen 
machen, daß GOTT. angebetet wird; "und Furcht und 
Hoffnung geben dem Gewiſſen alle feine Stärfe. Gleich— 
wie in der fterbenden Mutter, das Kind ftirbe; alfo muß 
mit der Unſterblichkeit die Tugend umkommen. Wer 


ty,) die Tugend ift an fich felbit volllommen liebenswürdig, wenn 
fie auch feinen Brautſchatz mirbrachte; aber die Erfahrung zeigt 
und, daß es nicht viele platonifche Liebhaber derfelben gebe. Und 
da fo wenige Luſt haben, fich mit ihr zu vermählen, wenn fie ein 
ewiges Erbtheil mitbringt; fo kann man leicht fchließen, wie we: 
nig fie ohne dieſes würde gefucht werden.“ — Man fehe auch 
oben in diefer acht, DB. 238 52. und den Anhang. | 
[B. 1174,75.) „Eine Gottheit glauben, = = = = Strafen 
und Belohnungen ꝛc.“ — Darum werden auch beide von dent 
Apoftel mit einander verfnüpft: „Wer zu Gott kommen will, der 
muß gläuben, daß er fey, und denen, die ihn fuchen, ein Vergel⸗ 
ter ſeyn werde.“ Gebr. XI, 6. Ä | — 
[V. 1175, 76.] „Strafen und Belohnungen machen, = = ,s 
geben dem Gewiſſen alle feine Stärke.“ — Laffant. de ira Dei, 
C. VI. Haec tuenda nobis et aflerenda fententia eft. In eo 
enim fumma omnis et cardo religionis pietatisque verfatur, ne- 
que honor ullus deberi poteft Deo, fi nihil praeftat colenti; nec 
ullus metus, fi non irafcitur non colenti. — Ibid. C, VIII, 
Sive igitur gratiam Deo, five iram, five utrumque detraxeris, . 
religionem tolli neceſſe oſt, fine qua vitahominum ftultitia, feelere 
immanitate completur. — Niemand hat die inuerliche Liebens⸗ 
wuͤrdigkeit ver Tugend, nebft dem wefentlichen Unterfchieve zwi⸗ 
fchen ihr und dem Lafter, mehr zu erweifen gefucht, ald Clarke: 
Deflen ungeachtet will er daraus nicht gefolgert haben, daß Ber 
lohnungen und Strafen nicht unumgänglich notwendig ſeyen, 
um die Ausübung der Tugend in der gegenwärtigen Welt zu ers 
halten. „Wenn wir, (jagt er,) alle Erwartung von Strafen 
und Belohnungen beyfeite feen, fo wird nıfı, bey dem allgemeiz 
nen Zuftande der Welt, die Frage nicht mehr ſeyn, ob ein Menſch 


. 


die Tugend um ihrer felbft-willen wählen, und das Laſter meis 


den würde: Sondern, da die Ausübung des Laſters mit großem 
Berfuchungen und Lodungen des Vergnuͤgens und des Vortheils 
begleitet, und die Ausübung der Tugend oft mit großem Leiden, 
mit mancherley Verluft, und zuweilen fogar mit dem Tode felbft 
bedroht wird; fo verändert dieſes die Frage, vernichter bie Aus⸗ 


1 The COMPLAINT. + Night 7. 


Who tells me He denies his Soul Immortal, 
Whateꝰer his Boaft, has told me, -He’s a Knove. ° 1180 
His Duty ’tis, to love Himielf alone; * 
Nor care tho' Mankind periſh, if He ſmiles. 

Who thinks ere-long the Man fhall wholly die; 

Is dead ‚already; nuught but Brute furvives. 


Aud are there fuch? — Such Candidates thereare 1185 
For more than Death; for utter Lofs of Being, 
Being, the Bafıs of the Dirty! 


bung deffen, was in der Speculation fo vernänftig ſcheint, und 
führt uns auf eine Nothwendigfeit von Strafen und Belohnun⸗ 
gen,“ Evidences etc. p. 222. ſq. — Eine andre fihöne Erörtes 
‚rung des Satzes von der Nothwendigkeit zukünftiger Vergeltun⸗ 
gen, nebft der Rettung defjelben wider alle Einwürfe, findet man . 
in des Biſchofs Atterbury Predigt über Pauli Worte, (1 Cor. 
XV, 19.) „Hoffen wir in diefem Leben alfein auf Ehriftum, fo 
find wir die elendeften unter allen Menfchen ;“ und in der Vor: 
rede dazu, (im II. Th, feiner Reden,) aus welcher legten ich nur 
das dort angeführte Zeugniß des Athenagoras hicher fegen will. 
„Wenn gar Fein Gericht über Die menfchlichen Handlungen gehal- 
ten werden follte, fo hätten die Menfchen vor den. vernunftlafen . 
Geſchoͤpfen feinen Vorzug; ja, diejenigen wären noch unglüdlis 
er, als fie, die ihre Leidenfchaften überwinden, und fich ber 
Gottesfurcht, der Gerechtigkeit, und der übrigen Tugenden. be: 
fleißigen, Das thierifche und viehiſche Leben wäre dann das 
befte; die Tugend thöricht; die Drohung der Strafe, ein Spott; 
der Genuß aller Arten von Vergnügen, unfer größtes Gut; ‚und 
der allgemeine Grundfaß, das einzige Geſetz aller diefer Menfchen 
würde das fenn, was die Schmwelger und Wollüftlinge ſtets im 
Munde führen: Laßt uns effen und trinken, denn morgen find 
wir todt.“ (E} wiv urdeuin mydaus vür wrdowumıs werpny mine 
yiyvoro xelvis, &dd Hass mAdov rür dAdyay Aydgwmas, maAAcı de 
wgrevur moadscım aIAMwrepov dl Fa mad dsAuywyärres, 24) Oper 
widerres zigefaus, 0) dinaoovuns, Ko) zus as aperis 
ururwdns Bios 0) Ingiwens Agısas* &pern de aviyros’ diuns de ara. 
Ay, Yilms mAuris 70 de märay Iepumevav ndıviv, ayadıv 70 ib 
yırov' döymm de navov Farwv amayrwv, X) vomos dis, TO FaLs Gt: 
Ausoıs u Auyvos Didoy Baymuay 1%) winner, aupiov Yap wroInjG- 
woney, Ile "Avası) — ©, auch.den Anhang zu diefer Nacht. 
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mir: fagt, daß er die Emigfeit ‚feiner Seele läugne, dei 
prahle fonft, womit er wolle, er hat mir gefage, daßer ein 

"Schalt fey. Es ift feine Pflicht, nur ſich allein zu ie: . 
ben, und den Untergang: des menfchlichen - Gefchlechtes‘ 
gleichgültig anzuſehen, wenn Er nur zufrieden iſt. Wer 
ſich einbilder, : daß in Furzer Zeit der ganze Menfch fterben: 
werde, der iſt ſchon todt; an dem lebe nichts mehr, als 
das Thier. | 


Und giebt es denn ſolche Menſchen? — Ja, es giebt 
ſolche, die ſich noch mehr als Tod, die ſich den gaͤnzlichen 
Verluſt des Daſeyns wuͤnſchen; des Daſeyns, der Grund’ 


TB. 1179-82] „Wer mir fagt, daß er die Gwigfeit- = = 2 
gleichgältig:auzufehen, wenn Er nur zufrieden if.“ — „EB iſt 
nicht allein Elar, daß cin Chriſt ſtaͤrkere Verpflichtungen verlett, 
wann er ſich zu einge baſterhaften Handlung verführen läßt, und 
daß er nachher yon einer empfindlichen Neue gequält wird; als 
ein Sreygeift; fondern man follte auch fogar denken, daß ein 
Menſch, der keine Zukunft glaubt, ‚ein Thor ſeyn wuͤrde, wenn 
er vollkommen ehrlich wäre. = = = Derjenige, welcher, ohne die 
Ausſicht von einem größern künftiger Gute zu haben, fich bey ir⸗ 
gend einer. Öclegenheit, da er den Schein der Bosheit vermeiden’ 
tönnte, aus Öcwiffenhaftigkeit ein gegenwärtiges Gut verfügen, 
wollte, würde eben fo einfältig feyn,, als der, fo ihm im ſolchen 
Fällen trauen wollte,“ Guardian, 55. St, — Que tous les, 
autres hommes faflent mon bien aux depens du leur, que tout, 
fe rapporte a moi fenl, que tout le.Gienre-humain meure, s'il 
le faut, dans la peine et ‚dans la mifere, pour m’£pargner un 
moment .de douleur. ou de faim; tel eft le langage interieur. de 
tout incredule qui raifonne. Oui, je le foutiendrai toute ma 
vie; quicondgue a dit dans fon coeur, il n’y a point de Dieu, et 
parfe autrement, n’eft qu'un menteur, ou un infenfe. Rouſenu, 
Emile, P. II. p. 146. (Amſt. 1762.) — „Ein atheiftifcher Sits 
tenlehrer sing, wenn er alle Folgen ferner Hypotheſe annehmen’ 
will, fich felbft über die ganze Natur feen, Sein gegenwärtiz’ 
ges Leben iſt feine ganze Realität, und ehe er es aufgiebt, wird. 
er Welt und Nachwelt rrüffen untergehen ſehen.“ S. Vermifchte, 
Abhandl. ꝛc. H. TH. ©. 291. (Berlin, 1756.) — 


83,84 ler ſich einbildet, daß in Kurzer Zeit der 
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Afk yon the Canfe? — . Thie:Cauf they. will not.tell; 
Nor .need they: Oh:the'Sorceries ‚of, Senfe! ... 


. They.'work..this Transformation on the Soul, 1190 


— 


Diſmount het like the‘ Serpent atthe Fall, 

Difinount her from her native: Wing (which foar’d' 
Ere- while ethereal‘ Heights); and throw her.down, 
Tb lick.die Duft, and:craw/,:in ſach a Thought. 


Isit in Words to paint you? O ye Fall’n! 1195 
Fall’ Rom the Wings of Reafon, and of Hope. 
ti, Heute, 1.20 —— * 
ganze Menſch + -- ‚nichts mehr, als das. Thier.“ — So heißt 
es in der VII V. (B. 869.) „Der Menfch ift todt, der für den 
Leib Lebt.“ — Und Poung’s Vorgänger in diefer Materie, Da⸗ 
vies, fi hr; (Set, XXX.) „Welch € ne finnlofe und todte eele 
hat der, welcher glaubt, daß feine Seele mit feinem Leibe fterbe!“ 
‚ws "How fenfelefs then, and dead. a Jon! hath‘ he, 5 | 
3 Which thinks his oz} doth with his body dye? 
Der Tob der vernünftigen Natur, Cſagt der platoniſche Philo- 
ph, HZierdkles,) iſt die Ungöttlichkeit und der Unverſtand, wel⸗ 
jet Auch im Leben der zägellöfe Aufruhr der Leidenſchaften folgt.“ 
Duvarbs Royunns, zwias when 16 üvdıe, ols Emeray' ui n megl Tor 
Biov Be ns ray wu Jür tkavdrasıs, Comm. in A. C. p. 18.) Und- 
andersivg behauptet er, „daß die Kehren von Ausuͤbung der Ges 
—— von einem heldenmuͤthigen Tode, und von dem edeln 


J 


Gevraͤuche unſerer Güter nothwendig auf den Satz gegruͤndet 


Feaden muͤſſen, daß die Seele nicht mit dem Leibe fterbe.“ (Te 
He ornicibahunv Adnav, ug) yevalus arkodvnonen, u) weh va on 
Pia FAtvIolas Ira, vE ku turned many’ ro‘ —EX * 
— — eice mpos naraanıp. P. 136.) N 
Wie es oben heißt, daß an einem ſolchen Men nichts, 
als dag. hier, lebe; fo nenıtt Simplichis,,.. „die bernunftlofen 
oder thterifchen Neigungen des Menfchen, nämlich, Ven Zorn und 
die Begierde, das Leben, des Leibes.“ (AF Axoyoe ppdfrıs, ran 
isı, Sumos nl imıdunia, moorexäs Kraı vots ch —* 9 PER, 
Omuurwv Joy.) Comm. in Epiet, C. L RER Ye ee — 

=] 1. . Sul, u... I IE et Cal ao 

c: [B.1718890.] Fragſt du nach der Urfache, ie »:= ‚nm 
&iefe koͤnnen. die Seele fo. verwandeln ;“ In des tarentini⸗ 
ſchen Philofophen Archytas Gedanken, von der finnlishen: Wol⸗ 
kuft, welche Cicero den Altern Cato erzäplen läßt, find unter ans 


7. Nacht. Klagen. gr 


fefte des göttlichen Wefens! Fragft du nach der Urſache? — 
Die Urfache. werben fie uns nicht. fagen; und fiebrauchen’$ 
auch nicht. Ach! die Zaubereyen der Sinnlichkeit, nur 
dieſe fönnen die Seele fo verwandeln; nur Diefe fönnen fie, 
gleich der Schlange bey dem Falle, herabſtuͤrzen, fie von 
ihrem angebohrnen Flügel, der fich zuvor in himmlifche 
Höhen emporfchwang,.. herabftürzen, daß fie nun, in ei- 
nem folchen Gedanken, den Staub lecken und kriechen muß. 


Sind Worte wohl vermoͤgend, euch zu ſchildern? O 
ihr Gefallnen!! Gefallen von den Schwingen der Vernunft, 


dern folgende ftarfe Ausdrücke: Cum homini five natura, five 
quıis Deus nihil mente 'praeftäbilius dediffet; huic divino mu- 
neri ac dono nihil eſſe tam inimiewn, quam voluptatem. — 
Nihil effe,tam deteftabile, tamqgue peitiferum, quam volupta- 
tem: fi quidern ea, cum major effet, atque longior, omne ani- 
mi Jumen exftingueret. Cat. Maj. L. XII. — Nicht weniger 
nachdruͤcklich beſchreibt Boethius die! Derwandlüng,, die ale 
Leidenſchaften mit dem Menfchen vornehnien. Cum ultra ho: 
imines quemque’prövehere fola probitäs poffit, neceſſe eft, ut 
quos ab humnana conditibne dejecit, 'infra hominis meritum de- 
trudat imprebitas. Evenit igitur, ut, quem transformatum vi- 
tiis videas," homitem exiftimare non poſſis. (Hier zeigt er : 
die Aehnlichkeit, die ſolche Menſchen mit verſchiednen Thieren 
haben.) ' Itä fit, 'ut-qui, probitate deferta, homo«effe defierit, 
cum in divinam ‘eonditionem tranfıre non poflit, 'vertatur in 
belluam:' — Hierauf führt er zum Gleichniffe die Zaubereyen 
der Lirce an, wodurch des Ulyſſes Gefährten verwandelt wur⸗ 
den; (an welche der Poet oben vielleicht Auch gedacht hatz) doch 
erklaͤrt er jene für weit ungluͤcklicher, als dieſe, weil das Gift bey 
ihnen nicht bloß in den Koͤrper, ſondern in die Seele wirkt. 
00.0.3 Haec venena potentius'  . m lt. 
7. Detrafunt hominem fibi. .: 1 Wan.n 1000 

Dira, quae poenitus meant, ‚ Simn.d 

Nec .nocentia :corpori ' — 7 

Mesfitis. vulnere: fäeviunit. ee 
—— —— C.on/. Phil, L. IV. 

Man fehe im Anhange eine Stelle von Dr. Clarke, die vor⸗ 

nehmlich den Punkt betrifft, wovon oben die Rede ift. J 
BLB. 1194.] ⸗-„den Staub leden,“ — ©, 18, Moſ. II, 


fir? 
'& 


> 
er 
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E j. j \ , F 
' Fred in’Stature, Prone in Appetite! 


— 


Patrons of Pleafure, pofling into Pain! 

Lovers of Argument; av ‚erfe to Senfe? 
Boafters of Liberty, faft-bound in Chains!" 71266 
Lords oftthe wide Creation, ‘and the Shame! | 
More Senfelefs than th’ ‚Irratiönals you kon! 

More Baje than thofe y you rule! "Than thofe you pity, 
Far more Undone! O ye molt infamous 

Of Beings, from Superior Dignity! - « - 1205 
Deepeft in Woe from'Means of boundleſo Bit | 
Ye curft by Bleſſiugs infinite! Becaufe Bu 

Moll highly favour’d, ‚molh profoundly Io! 

Ye mötly Mafs of Contradiclion ftrong! | 

And arg,yau, 00, convit’d, your Souls Ay off 1216 


1. — Son wird: diefe figärliche Redensart i in der Bibel i in eis 
nem politiichen Verſtande von der Erniedriguug und. Demuͤthi⸗ 


gung der Feinde des juͤdiſchen Volks braucht⸗ „Sie ſollen 
Staub lecken, wie die Schlangen.“ Micha VL, 17, — Viel⸗ 


leisht ſchwebte ihm hier auch eine Stelle von Basen... de Augm, 
Scient. Lib. VIII. p. 666. im Sinne, wo von dem Beſtreben der 
Menfchen nach un irdiſchen Gluͤcke durch ſchlechte Mittel die 
Rede iſt: Quorfam fuerit, os gerere in coeli-fublimia erectum. 
mentem-vero :kumi ‚proftratam; et pulverem inftar ‚ferpentis 
eg Man vergleiche — auch die folgenden 


To, 1IH7e 1901.3 „bie. ibn > In arer Bidung .. » 5.2.2 der 
weiten Schöpfung Herren und Schanpfledeif Der entſetz⸗ 
liche Widerſpruch dieſer Gegenſaͤtze fällt in dem Originale deuu⸗ 


her in die Augen, weil jedes Paar in Einem Verſe dicht neben 
einander geftellt ift, und: gleichſam in beſondern gefchloffenen 
„ Schranfen mit einander ſtreitet. Died gilt, auch, von dem 1206. 


und 8. V. — Bon dem Gegenfage im 1197. V. fehe man die 

Anmerkung zu V. 244. und 45. in der VL. Ylacht, \ : 
IV. 198. und 1200.] „Der Wolluſt anhangt, ss in Kets 

ten En liegt!“ — So ſagt der Npoftel Pelrus von den 


Ben | feine Zeit: „Sie achten für Wolluſt das zeitliche 


lleben; = 3 fie reden ſtolze Worte, da uichts hinter if; + 


7. Radıt. rar Kagene,» · 19% 


und der Hoffnung! die ihr- euch in eurer Bildung gen Him⸗ 
mel auftichtet, in euren Begierden zur Erde neigt; der 
Wolluſt anhangt, und dem Jammer zueilt; Beweisgruͤn⸗ 
de liebt, und den Verſtand verabfcheut; mi ber Freyheit 
prahlt, und in Ketten gefeſſelt liegt! Ihr, der weiten 
choͤpfung Herren und Schandfiecke Sinnloſer als die 
unvernuͤnftigen Dhiere, fo ihr verachtet! Niedriger, als 
die, ſo ihr beherrſcht! Weit elender, als die, ſo ihr be— 
dauert! O ihr ſchaͤndlichſten unter allen Weſen, weil euch 
eine hoͤhere Wuͤrde verliehen ward! Ihr ungluͤcklichſten, 
weil euch Mittel zu einer unumſchraͤnkten Seligkeit gefchen- 
ket find, Durch unendliche Segnungen verflucht; durch 
die hoͤchſten Begnadigungen am tiefſten verlohren! Ihr 
ſeltſamen Gemiſche von den ſtaͤrkſten Widerſpruͤchen! Und 
ſeyd ihr denn nun auch, durch die volle Such des Glanzes | 


und verbeißen Brenbei, fo fie‘ ſelbſ Aue des Verderbens find, 
2: — Il, 13. 18. ı 


[B.1202: 5.) RER als die = = + eine höhere Wuͤr⸗ 
de berfiehen ward!“ — Maximus Tyrius vergleicht diejeni⸗ 
en, „welche den vernänftigen und Gotte werthah Theil des Men: 
8 chen geringſchaͤtzen, und nur jenes ſchnoͤde, gefraͤßige, und wol⸗ 
Läftige Vieh, den Leib, maͤſten wollen,“ mit den Centauren. (S 
Diff. XXXIV.) — Young bat dieſe Idee, die er ihm vielleicht 
zu danfen hat, in feinem nicht fabelhaften Centaur weiter aus⸗ 
eführt. In dem VI. Briefe werden jene Mißgeburten alfo ge- 
childert. „Es ift ausgemacht, daß von allen Thieren das vie- 
hifchfte, das freywillige, das durch fich ſelbſt gefchaffne Thier 
fey ; das nicht Durch die Anordnung, ſondern dutch den Mißbrauch 
der Natur entfiandne Thier; das felffame, das Thiere verfcheus 
chende Thier, mit der Statur, der Klejdung, der Stimme, und 
dem Gefichte eines Menfchen; das gebeimnißvolle, unvernänf: 
fig= vernünftige, und, (mit Graufen muß ih es ſagen,) bewei⸗ 
nenswuͤrdig⸗ unſterbliche Thier.“ 

„Lebe der Würde deiner Natur gemäß, und Iaß es nicht einft 
zu einer Stveitfrage werden, ob du ein Menfch-gewefen ſeyſt.— 
Entmenfche dich nicht durch eine vichifche Verwandlung, und 
mache nicht alte * wahr. nicht durch vierfuͤßige Sitz 


ı94 The“ COMPLAINT. "Night 7. 
In Exhalatiön foft, and die’m Aid, _ 
From 'the full Flood of Evidence againff you? 

In the eoarfe "Drudgeries, and’ Sınks of Senfe, 

Your Souls have quiteworn out the Make of Heaven, 
By Vice new-caft, and Creatures of your own: "1215 
But tho’. you can deform, you can't deflroys 
To curfe, not uncreate, is all' yoyr Power. Be 


. Iniy ms . \ *41 
‘+ Lorenzo! this, black Brotherhood renounce; 
Renounce: St. Evremons, and read: St. Panl. . 


te! Anlaß zu ungeheuren Carricatur⸗ Gemaͤhlden. = = Leibe an 
dir Feine thieriſche Metempſychoſe, indem du noch febft, und im 
der. Geftalt eines Menfchen aufrecht: herumgehft.“ : Sir 7%. 
Broione’s Chrift..Morals, 'P. I. Sect. 12. — ©. den Anhang. 
‚. [1210,17] „daß eure Seelen = = = in Luft zerflattern ?“ — 
Es ſind rohe Leute, und’ fagen: = = a Dfmgefahr find wir ges 
bohren, und fahren wieder dahin, ald wären wir nie geweſen. 
Denn das Schnauben in unfrer Naſe iſt ein Rauch; und unfere 
Rede ijt ein Fünklein, das fich aus unferm Herzen reget. - ‚Wenn. 
daſſelbige verlofchen it, fo ift der Leib dahin, wie eine Koder- 
che; und der Geift zerflattert, wie eine dünne Luft.“ B. der 
. Weisheit . a⸗ — Im Phädon des Plate (C. XV.) fagt 
Cebes zu Sokrates, daß die Menfchen fehr geneigt. wären, zu 
glauben, „daß die Seele, fobald fie den Leib verlaffen, gar nicht 
mehr da ſey, fondern an. eben dem Tage vergehe, und, wie ein 
Hauch oder Dampf,- zerftreuet werde und verfliege.“ Wald dar⸗ 
auf (E. XXIV.) fpottet Sokrates über ihn und Simmias, die 
ihm beide, nach Art der Kinder, zu befürchten fiheinen, „daß der 
Wind wirklich die. Seele, wenn fie aus dem Körper. geht, vers 
wehe und zerfireue; zumahl, wenn etwa ein Menſch nicht bey 
ftilem Wetter, fondern in einem großen Sturme, fterben follte.“ 
Cucrez giebt (in feinem II. B.) der Seele. feinen. andern 
Vorzug vor dem Waſſer, dem Nebel, und dem Rauche,. als die 
fen, daß fie aus viel feinern Theilen befiche, und daher auch viel 
ſchneller, als jene, verfliege, wann fie den Leib verlaffen. — 
Seneca — epikureiſchen Sat alſo vor: (Troad. AL I. 
v. 378 — | Fe f 
5 An toti morimur? nullaque pars manet | 
Noſtri; cum profugb fpiritüs halitu 
- * Immüftus’ febülis ceflit in aera? ete. 


— | es 


N 
J 
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Her Wahrheit, die wider euch iſt, ſeyd ihr auch dadurch 
uͤberzeugt, daß eure Seelen allmaͤhlich verduͤnſten, und in 
£uft zerflattern? Ach! eure Seelen haben ſchon, in: den 
fehnöden Frohndienften und -im Schlamme der Sinnlich- 
Feit die Ziige des Himmels ganz abgenußer; fie find vom 
Safter umgebilder, und eure. eignen: Gefthöpfe geworben. 
Doch wißt, ob ihr fie gleich entſtellen koͤnnt, fo koͤnnt ihr 
ſie doch nicht zerſtoͤren: ihr habt die Macht, euch zu 
verdammen, aber nicht, euch zu vertilgen. el 


Entſage doch diefer ſchwarzen Geſellſchaft, o Lurengoi 
Entſage dem St. Evremond, und lies den St. Paulus. 
— — Ut calidis fumus ab ignibüs 
Vaneſeit ſpatium per breve ſordidus; or 
Ut nubes gravidas, quas modo vidimus, "> 
Arttoi Boreae disjieit impetus; - —— 
wi Sie hie, quo regimur, ſpititus effluet. 
B. 1213⸗17. ) „eure Seelen haben ſchon in den ſchndben 
Frohndienſten der Sinnlichkeit ze.“ — Der beſte Commentar 
uͤber dieſe Worte iſt der I. Th. der Zuvor angeführten X. Pred. 
des Biſch. Sherlock im. II. B. ſeiner Sammlung, 
TB. i219.)]. „Eniſage dem St: Evremond,⸗⸗den St. Pau⸗ 
Ins,“ — Der Evntraſt, in welchem hier jener, als einer von 
den größten Apofteln und Zelligen det neuern Epikureer, mit 
a ee großen Lehrer der Heiden fleht, wird dutch die zus 
ige Gleichheit in den Unfange ihrer Nanten noch fattrifcher: 
vaͤr iſt diefe Gleichheit int Deutſchen — als im Origi⸗ 
nale, wo das durch die Abbreviatir St. bezeichnete Wort, Sairit; 
vor beiden Namen nach der engliſchen Mundart auf einerley Weiſ⸗ 
ausgeſprochen wird; da wir hingegen das eine mit der framſi 
nöfprache behalten, und den andern bie ältere fatelnifche 
Orthographie unð Ausſprache laffen. Ueberdem ift jenes Mort 
dr unferer Sprache nicht fo einheiniſch, wie im Engliſchen, und 
im etfichent andern Sprächen, wo man es auch außer einer folchen 
Verbindung zu brachen pflegt; und folglich Führt es mich uns 
nicht ſo leicht auf Bert Begriff eines Geiligen, als die Leſet von 
ne / ee — u aha nn vot⸗ 
miit Obgleich alſo der Einfall; durch die Verſchiebenheit der 
Dietehte, in einer jeden Ueberfeijumg/ die nicht franzdfiſch it, eis 


— 
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Eıg-rapt by Miracie, by Reafon,yingid .. 20299 
His mounting Mind, made long, Abode in Heaven. ;, 
This,.is ‚Freethinking, ‚unconfin’d tu Party ı 1... u 


To fend the; Spul;, on curious;’Iravel. bent, AR 
Thæro? alk thei:Prowinses of Human Thoughtz;.. ; . : 
Todart herFhght,.thro’the whole Sphere; of Maug5: 1225 
Of this. vaſt ‚AUnisexfe. to make.’ the: Tour; 2, (OLE 


l 
In each Reue oft Space .and : Timt,:at Homez. 5 3 
Familiar with ‚their! Wondersz diving‘ deep. 11% 3.7 


And, Jike.a Prinee of; houndleß ‚Inrefls. There, 


waͤß verlieren muß/ wenn man bloß dad Ohr Kant Richter nimmt⸗ 
fo behält er doc) noch etwas ſehr komiſches für das Auge, welches 
das St. als das Zeichen eines Heiligen zu ſehen gewöhnt ift, und 
nothwendig in einige, VBerwunderung gerathen muß, da es bier 
einerley Ehrenzeichen vor. den Namen eines Lvremond und eines 
Paulus erblidt. — Ich glaube auch nicht, daß der Einfall der 
Ernſthaftigkeit des Poeren unwuͤrdig ſey; zumahl da er ihn, wie 
man fieht, nicht weitögefucht, ſondern auf, feinem Wege ſo nahe 
vor, fich gefunden batzdaß-er ihm kaum haͤtte ausweichen koͤnnen. 
„Es entſteht oftz, Cie ein alter Kuuſtrichter ſagt,) aus einem 
eingemijchten Scherze ein beſondrer Nachdruck: + = = Mar lacht 
und.erftaunt zugleich uͤber ſolche Ausdrücke; ,ig, fie laſſen auch 
wohl einen geheimen Stachel zurüd,“ , Es, arAruxs ix mauküs 
magunsniyuduns davarns Äußmwmapim. Brunn je Ks YapımÄazae 
”0 „ion pa&nov Aum.x Imupagerog, ug mokpeen Hg. vrodarves ‚mus, Ak 
vier. (‚Demetr, deEloc. $. 271.19.) — Mill man bie St 

im Terte ein Wortſpiel nennen, fo muß man doch, geftehen,.d 

es zu denen gehöre, welche, nach dem; Urchejle des ‚Licerd, am, 
imeiften vergnügen, weil, uns darin Wort und Sache zugleich zum 
Lachen bewegen. (Maxime homines ‚delettari, fi quandd riſus 
conjüntte re verboque moveatur. De Orat, ll. 61.) Und nach⸗ 
dem Quintilian einige; Exempel dieſer Figur angefuͤhrt hat, ſeht 
er hinzu: Sic contingit. ut aliquis ſenſus yehgimens æt apgr ve, 
nuſtatem aliquam, non eodem ex verba ‚non dillonam · acci- 


rt * 
j 
ed 






iat. ‚»., . Namet valet fenlus ipfe, et in verbis tantu 
tibus jucunde cenfohat vox, praeferiim non,gaptata, , 





HRFATG: 
„velut 


oblata., Infl..Or, IX,3..$..73-.— Drtgfeicgen Wortfpiele,, Bi 
nur im Vorbepgehen-und Durch ein. gliciichrs, Ungefaln Gewiach 
ser ſich 


zu ſeyn ſcheinen, „Haben Die, beiten, Dichter ſich zuwe ĩlen eraubtz 


7. Birke. Le Elagen⸗ ——— 1 


Moch eh' er Se Wanberwert behin entzůcket worben 
hat ſich ſein mie den Fluͤgeln der Vernunft aufſteigender 
Seiſt lang' im Himmel verweilt. Das heißt Freydenken 
nicht bey einzelnen Theilen ſtehn zu bleiben, ſondern die 
Seele, von edler Neubegier entbrannt, durch alle Provin - 
zen des menſchlichen Verſtandes auszuſenden; ſie durch die 
ganze Sphäre des Menfchen fortzuſchwingen; dieſen uner- 
mießlichen Weltbau zu umreiſen; in jedem entlegnen Win? 
kel der Zeit und des Raums feine Heimath zu finden; mit 
ihren Wundern' vertraut zu ſeyn; in ihre Tiefen Hinabzu> 
Fahrten; und dort, gleich einem ehrfuͤchtigen — dem 
und ſelbſt der ſtrenge Boileau, ee groben os — 
leeren Wortſpiele verdammt, hat ihnen dieſe nicht verboten. — 
Poet. Ch; Il. v. 133.) | 
‚Ce n’eft pas quelquefois qu’ une Mufe un peu fine 5 


Sur un mot eı paflant ne joue et ne bädine, 
Et d’un feus detourne n’abufe avec fucces, 


* Auf eine aͤhnliche Art iſt bieſer Name in dem 28. St- der We⸗ 
chenſchrift, The World, ‚gebraucht, wo, unter den Prediger 
der Wolluft, der Miſſionarius St. Kpremond (the — 
— EVREMONT) angeführt wird. um 


V. 1220.] „Noch eh’ er durch ein Wunderwerk dabtır, ent? 
en worden,“ — S. 2 Car, XI, 2-4. — Cowley nennt ihn 
onen, in feiner Ode, The'Ecfafy, den Lolumbusgener großen 
Welt, 


+[B. 1222: 28.] „ſondern die Seele + = = = im ihre Tiefen 
hinabaufahren; “ — In der VIII. Nacht hat der Dichter, bey 
der Betrachtung des nächtlichen Himmels, feine eigne Seele auf 
diefe große Reife durch die entlegenften Gegenden des Raums 
ausgefandt, und die wichtigen Vortheile derfelben beſchrieben. 
Man ehe unter andern dafeibft V. 601317, und 1022: 39. ı-; 


Sapiens affeftatorque fapientiae adhıaeret quidem in cor- 
ore füo, fed optima {ui parte abeit, et Cogitationes fuas ad 
fublimia intendit ... . . Interdices mihi‘infpettione rerum na- 
turae, actoto abdu&tum rediges in partem? etc. Vetas me 
coelo intereffe, id eſt, jubes ine vivere u demifio ? Sen. 


rn LXV. 


— 


» « . 
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Still moſt .ambitious ofı the. moft Remote. 3239 
To.look on Truth unbroken, and. iptire; | 
Truth in the Syfem, the full Orb; where Truths 
By Truths enlighten’d, and fuftain’d, afford 

An arch-like, ftrong Foundation, tg fupport - ..- 
Th’ incumbent. Weight of abfolute, complete | u 1238 
Convißtion; Here, the more we preis, we fland 

More Firm; Why molt Examins moſt Believe, ı:.; 
Parts, like Half-fentences, confound; the : Whole , : 
Conveys the Senfe, and Go» is underſtood;; 
Who not in Fragments writes to Hüman Races; 7248 
Read his whole Volume, Seeptic! then Reply, 


FB. 1231736.) „die Wahrheit, unzerriffen, = = # = ber 
völligen Ueberzeugung zu tragen.“ — Laßlant. Div, Inft, V. 3, 
(Er jpricht von der Glaubwürdigkeit der Apoftel.) Quis poflit 
indo@tus apta inter fe et cohaerentia fingere, cum philofopho- 
rum dottiffimi, Plato et Ariftoteles et Epicurus et Zenort, fibi 
repügnantia et contraria dixerint? Haec eft enim mendacio- 
rum natura, ut cCohaerere non poflint, Illorum autem traditio, 
quia:vera eft, quadrat undique, ac fibi tota confentit, et ideo 
perfuadet, quia conftanti ratione fuflulta eft; — ©. auch Llars 
Ee’g Eyidenges eto, p. 307, 327, fg. 369, wo gezeigt wird, daß 
lle die Lehren des chriftlichen Glaubens beyfammen ein ünend: 

| th mehr zufammenhangendes und vernünftiges Syftem auds 
machen, als irgend eind, das die weifeften unter den alten Phiz 
loſophen erfunden haben, oder die liftigften unter den neuern Un— 
glaͤubigen erfinden Pönnen. — „Der Beweis für die Wahrheit 
der chriftlichen Religion, (jagt Butler,) ift eine lange Reihe von 
Dingen, die fich, wie es fheint, vom Anfange der Welt bis auf - 
die gegenwärtige Zeit erftreckt, von großer Mannichfaltigkeit und 
weiten Umfange, worin beides vie directen und indirecten Bes 
weife begriffen find, die, alle zufammengenommen, Ein Argus 
ment ausmachen. Die hieraus entfpringende Ueberzeugung kann 
mit dem verglichen werben, was man in der Architefrur oder in 
andern Werfen der Kunft die Wirkung nennt; ein Reſultat 
aus einey großen Menge ppn Dingen, die fo pder fo geftellt find, 
und mi einander ald ein Ganzes betrachtet werden,‘ (Analogy, 
P. Il. Ch, 7. P: 346.) — In dem LAX. St. deö Dyarpiang 
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Eytfernteſten ftets am meiften nachzuſtreben die Wahr⸗ 
heit, unzerriſſen und ganz, zu ſchauen; in ihrem Schygebäus 
de, in ihrgmpölligen Kreife;..mo Wahrheiten durch Wahr- 

eisen aufgeklärt und unserftüßet einen, fiaxfen, ‚bogenglei- 
chen Grund geben, um die darauf ruhende Saft der vollftän- 
digen ‚Lleberzeugung zu fragen. Je färfer wir unferg 
Fuß hier eindrüden, deſto feſter ſtehen wir; wer bier am 
meiften prüft, der glaubt am meiften, „ Einzelne Theile 
verwirren uns, gleich den verjlümmelten Spruͤchen eines 
Weiſen; das Ganze giebt ung den Sinn; ‚aus dem Öan: 
zen wird GOTT verftanden , welcher dem nienfehlichen 
Geſchlechte nicht in Fragmenten fehreibt; lies fein ganges 
Buch, du Zweifler! und dann antworte. ·604 
wird der Freydenker mit einer Fliege verglichen, welche der Ber 
faffer auf einem von’ den Pfeifern der großen Paulskirche ſitzen 
foh; deren Ausficht auf einen Kleinen Theil von Einem Steine 
eines einzigen Pfeilers Engefehränft'war, deſſen unebne Ober⸗ 
fläche ihr nothwendig vol von ungeftälten Felſtn und Abgruͤnden 


ten, Ike da ihre Ndeſſen die vereinte Schönheit des GA: 
‚over der 
8 







£ doy unterſchiedne Nüben feiner Theile, imſichtbar blie⸗ 
6 Wird ferner gewieſt it, daß die menſchliche Seele durch 
viophie, 6 s du 
durch die chriſtli e Refigidh „veredelt und erweitert werde. 
1.184 1234 237.] „einen Rürken, bogengleichen Grund ꝛc.“ — 
r — ſeines Centaurs braucht ex dieſes Bild auf eine 
iliche Art: „Die chtiſtliche Religion, dieſe große Stuͤtze der 
Wohlfahrt des Menſchen und der Ehre Gottes, iſt darin einem 
Hut gebauten Schwibbogen aͤhnlich; je mehr Laft: vom Gegen⸗ 
und Schmähungen ihre Feinde auf ſie legen, deſto feften 
eht fie.“ rn in — F 
B. 1238, 94]: —— Theile = = = dad Ganze giebt ung 
— „Diejenigen, (ſagt Wo —* einer’ an⸗ 








ch die Aſtronomie, noch mehr aber 


J 


deru Gelegenheit,) welche gern für Sreydenter gehaften Teyn we 

len, zeigen gemeiniglich, Daß fie nur Hathdeuket „ vder noch we— 
mger, RE fie ſaſſen nicht das Ganze von dem, was zu *8* 
gen iſt.« Rel. of Nat. 8. 1,p. 28. — Mau ſehe im Anbange 
den Charakter, den Berkley yon einen ſolchen macht, derberech— 
gt ift, über die Religion zu urtheilen. —— 


IBV. 1241.] „lies fein ganzes Buch, du Zweifler! et.“ = 


sw“... 


a. The COMBLAINT. - Nigel. 
0 Thir, THIS Thinking-free, a’ Thought that 'grafps’ 


m ELIEZEE SZ 


us u 
I, 8 mr 
L» 

Lab be 


———— —*6 ee 4 PRIERTET, * 
A Point of no Dimenfion, ‚of no, Weight? ,;, 


acht. den Metfchen zur 
Henning der. Philoſophie 


[MW 12442]. betrachtet. dieſe mitternächtliche Scene, — 
©, den legten Theil der Aumerkung zum 372. V. der M. Hladıta 


wo der Poet ven kleinen Ehrgeiz’ der Eroberer 
yore glorreich erſcheint alsbann ‘die’ Seele des 


ſchilt: „Wie — a , 
in ihr alle Sterne’ und Planeten rollen T« 


Menfchen, war 


4— 
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En Gebanke, der mehr als ein Sandkorn ümfpannt 


ind über eine Stunde hinaus ſieht, dieſes, dieſes Höhe 


F Freydenken? Kehre deine Augen empor, betrachte dieſe 
mitternaͤchtliche Scene. "Mas find die Koͤnigreiche der 
Erde gegengene geängerifofet Kreife, die inf der Aufenk 
halt menfchlicher Seklen ſeyn ſollen Und Was ſind jene 
gränzeflofen Kreiſe gegen den göttlichen Menſchen? Dieſe 
unzaͤhlbaren Welten, .die ſich am Firmamente draͤngen, und 
im Himniel mehr Raum fordern, koͤnnen in bes Menſchen 
weiten Gedanken ungehindert rollen, und laſſen dort noch 
Platz fir gröͤßre Kreiſe, "für neue Schoͤpfimgen, übrig, 
Kann denn:eine.folche Seele ſich fo zufammengiehn, um 
einen Punft von einer Größe, von feinem Gewichte, zu 
ſaſſen? Sie kann es; ſie thut es:, Die Welt ift ein folcher 
Punkt; und welch ein. Hleiner Seil ven. dieſem Puntte 
feſſelt die Sterblichen! en BER 


JE B TROTEVERAGER 


-. 


wann er den Menfchen als ein den beſchreibt, welches „die 
Schöpfung mit einem einzigen Gedanfen umfpannt ; und auch 
ihren DALER nicht ausſchließt. “ — Dan. heinſius hat im 
1.3. de Cont. Mort. in Grunde eben die Gier, aber ohne dag | 
euer und die majeſtaͤtiſche Kürze, womit Young fie ausdruͤckt. 
Die natürliche Größe des Gedanfens, ift dert durch allerley kleine 
Bilder und Zierräthen verkleinert und beynahe ganz verſteckt wor⸗ 
den. S. den Anhang. 

IB. 1252 55.) „Kahn denn eine ſolche Seele — — welch 

ein Thei von diefem Punkte 2,“ — So hält ſeine Muſe, 
in dem Anfange der V. Vacht (DB. 55. u. f.) die Welt, wie fie. 
in deni weiten Felde der Natur ein Punkt ift, auch nur ehr einen, 
ga in ihrer Uchtung, von welchem fie fich aufſchwingen, und 

en Umkreis alles Raums durchfliegen muͤſſe ıc. — In der IX, 
Nacht G. 1062.) heißen die Eroberungen ehrjüchtiger Kriegs- 
heldenvauf diefer Erde, in Vergleichung mit dem unermeßlichen 
Umfange der ganzen Natur, „große Eroberungen auf einer Nas, 
delſpitze md, (DB. 1243.) „Siege über den zehnten Theil eis 
nes Sandkorns.“ — Keiner von den alten Philofophen hat die 
Kleinheit Siefer Melt, und die Nichtigkeit diefes Lebens beſſer 
gekannt, und nachdruͤcklicher davon geredet, als Antonin, Aber 


202 . The COMPLAINT. ° Night. 


ow ſwall a Part — of Nothing, ‚Chall Lfey? 
-Why not? Friends, our chief Trealure ! How, they drop! 
Lucıa, Narcıssa fair, PHILANDER, gone! 
The Grave, like fabled Cerberuc, has, op’d _ | 

A Triple Mouth; and, in an aweful Voice, 160 
Loud calls my Soul, and ütters Alk I fing. 

How the. World ‚falls to, pieges round about us, | 
And Jeayes-us- in.a Ruin of our Joy! . .:... & 
What fays This Tranfportatien of my Friends? 


RER RT PT 
feine Philofophie Fonnte ihn nicht mit der Verheißung jener Belt, 
und jenes Lebens tröften, deffen frohe Ausficht unfer Poet, durch 
die Religion erleuchtet, im Felgenden feinem ungläubigen Freu: 
de zeigt. — Machbem Antonin dem Ehrgeizigen, die ſchuele 
Vergeſſenheit aller Dinge, den Abgrund der graͤnzenloſen Ewig⸗ 
keit, das Leere des nachtoͤnenden Beyfalls, den Wankelmuth und 
Unverſtand ſeiner Lobredner, und die Enge des Orts, worin dad 
Lob eingeſchloſſen iſt, vorgeſtellt hat; ſo ſetzt er hinzu; „Die 
ganze Erde iſt ein Punkt; und welch ein kleiner Winkel von ihr 
iſt der Plaß, dem wir bewohnen? ‚Und wie. viele, und was für 
Leute find die, fo dich hier Toben werden ?“ ("OAn Te yap.n ri 
wizun, Kg raurys mosey Yuridıov rataluysıs abry; x) Ivraudu 
mocoi, u) Bel ws ol inamweroueo; 1.1V.$. 3.) Anderswo 
fagt er: „Aften, Europa; find Winkel der Melt; dns ganze 
Meer, ein Tropfen der Welt; der Berg Athos, eine Eleine Erd— 
ſcholle der Welt; die ganze gegenwärtige Zeit, ein Punkt der 
Ewigkeit. Altes ift klein, veraͤnderlich, Yergängtich. CH Aria, 
” Evoury, yuvioy, TE »oous' müs wikayos, suyus WE dos Adun 
Burxiguov TE naaus' war vo Äusus TE xtovs; Fıyun v3 arms‘ 
WayTE Mine, eurpinre, lvaßavılousa, Lib. V I: $. 36.) Und 
im IX. 8. ($, 33.) ermahnt er den Menſchen zu feiner Erweite— 
rung und Ausbreitung, die ganze Welt und die ganze Ewig⸗ 
Feit im Geifte zufammenzufaffen, und die fchnelle Veränderung 
aller Dinge zu erwaͤgen. — Bruyere, der nicht weniger ein übers 
zeugter und eifriger Chriſt, als ein gruͤndlicher Philoſoph und 
ein witiger Köpf war, bat jene ſchwachen Geifter, welche fo gert 
für ftarke Beifter gehalten feyn wollen, in dem ſchoͤnen XVI. Eap. 
feiner Charaktere, wegen ihrer niedrigen und cingefchränkten 
Denkungsart zu befhämen gefucht, Sch Fann nicht ümhin, eine 
Stelle daraus ih den Anhang zu feren, welche Roung, (der, 


— 


7. Nacht. Klagen. pa 


Weich — r Zeil darf ih ſagen; von m Nichts? 
Barım nicht ? Freunde, unſer. vorne bunſte Schatz! 
wie bald ſind die verloßren! Lucia, Narciſſa, | Shilander 


find verſchwunden! Des Grab hat, gleich dem, Eerberus | 


der Fabeh, einen, dreyſachen Schlund. eröffnet; . und. tuft 
meiner Seele mit einer lauten ernſten Stimme, und ſpricht 
alles, was ich ſinge. Sieh nur, wie die Welt rings um 
uns her in; Stüde jerfä, um uns in lauter Truͤmmern 
—86* Sreube zuruͤcklaͤßt! Meine Freunde find in neue 


wie man aus ‚den Satiren fieht, n mit diefem Schrifiſteller kehe ver⸗ 


traut iſt) bey —— Abhandlung berieipigpn Pan 






ielleicht im. Sinnenehabt hat... . 
86.) „Welch ein Heine Theil; =: 5 bon Klichtg se 
Omnes, guantum ad brevitatern aevi, ſi I Yiniverfo compaäres, e et 

enes et ſenes in agquo ſumns. ‚Minus enim ad nos ex * 
aetate venit, quam quod minimum, eig. quis dixerit; . uoni 
quidem minimum aliqua pars elt; hoc, quod vivimüs , to 
mum nihilo eft," at tamen ob- dementiam ee late difboni- 
tur. Sen. Ep. KX, Anfgleiche Art ſagte ſchon Simoni⸗ 
des, daß „teten und zehntaufend: Jahre, mit der Ewigkeit vers: 
glichen, "ein Punkt; ja vielmehr ein ganz kleines Theilchen eines 
Punkts wären.“ b Plutarchs Troftfchr, an den Apollo⸗ 
nius.) — Den Fühnen Ausdruck in unſerm Terte hat der Poet 
bereits in feinem Trauerſpiele, The Revenge, gebtaucht, wo er, 
im IV. Act, den Alonzo ſagen laßt: „Dieſe große und feſte Erbe, 
jene flammende Sonne, jene Himmel, durch welche fie rollt, muͤſ⸗ 
ſen alle ein Ende haben. Was iſt denn der Menſch? De — 
ſte Theil von Nichts.“ 

What then is man?: The malte part of ething, 
V. 1259:61.] „Dad Grab hat = = = und ſpricht alles, 


N 


was ich finge,“ — Die Profopopdie des mit. einem ’dreyfachen 


unde redenden Brabes, und die MWergleichung deffelben mit 


ben: Cerberus, find fehr Ypoetifch; Die letztere gehdrtizu dem 


gluͤcklichen Anwendungen der Fabel, welche der Dichter gemacht 
bat. (S. die Anmerk. zum 248. ®. der V. Nacht.) Hi rgil. 
Aen. VI. 417. 
Cerberus haec ingens Tatratı regns teifanch ” 
. Perfopat, adverfo recuhans immanis in an 
[®. 7364.] „Meine Freunde find = = hinuͤh ehrt 
Das Wort, Tranfpartation, ‚und das dazu geh) rige apa 


502 | The CÖMPLAINT. "Night 7. 
It bids‘ inet one the Place Where now khey’aielt, 1265 
And feörn his wretched ‚Spot, they leave ſo Podr. u 
Eternity” s valt Otean lies before thee; wenn. 
Tiere, There, I IORmN 20! thy. Crakrsskfails. 

6 ive N Mihd Sei.roomy eep it wide of Earth, 

hat Roc of Souls ihindrtal; cut thy Cordʒ - 1270 
Weight Ägchör; 5 Apredä eiy "Sail; ‚call ev’ ty "Wind; 3 | 
Eye äye Gr fat Pol „far, — * the Land of Life. | 


ee * wg von, beiten Peer, * ns — 
de Altteriennifche Eolonien hiũ bergebracht· werden. Daß 
Bet hin hier auf dieſe Bedeutung angefpielt‘ Babel erhellt! aus 

r folgenden Allegorie, Die von ejuer Seereife heigenommen iſt. 
; ri ſich hat er daruni Auch das Wort durch dei Druck unter⸗ 
ſHeiden laffen, damit der Leſer beſto cher die Anſpielung entde⸗ 
cken möchte. Der Mangel'eined einzigen ——— Worts 
Hat wich zu Einer Umfchreisirfg getidthigt. Ä 


[Bi 1265,66,] „Es heißt, mich, Die, Gegend = den ihr 

| Abſched fo: oͤbe gemacht.Man ſehe in der IIl. —* B.278. 
1 f. wo er dieſen Nußen, den wig aus dem Tode — Freun⸗ 
de ſchoͤpfen kͤnneu, etwas mörährlicher beſchreibt. Nachher, 
da ihm die Wahrheit dieſes Satzes durch eine neue Erfahrung, 


hey dem Verluſte ſeines theuren — 8 beſtaͤtigt worden, | 


bat er ihn, „in den Gedichte," Refignation, ſo auägedrüdt. 
„Wannu der Himmel und von den Zauberfeſſeln der, Erde guͤtig bes 
freyen wilk; ſo braucht ex; dass daswirkfamite Mike, und zaubt 
uns elne Sreund.“ 15 | 
When heaven "would kindiy fet us fee, a 
‘And earth’s enphantment end; 
dt takes the: moft effe&tual ‚meaus; 
gi. And, robs: us of· a friend. WrY7©; 
Und im Anfange. deffelbigen Gedichts klagt en: „Mir ericheint 
die gegenwaͤrtige ſchimmernde Zeit. mit Verwuͤſtung uͤberdeckt; 
faſt alle die, mit denen ich lebte und ſcherzte, da das Leben no) 
Leben war, ſind todt ; / und mit ihnen ſtarben meine Fr it; 
To me this brilliant age ppears Te u 
‘With defolation fpreäd; — | 
Near all wich whom 1 livd, and mil’; : ” 
WMhillt life: wäs life, are, dead; - ; 
’ And’ with them dydiiy:joys tl irn 


| 
| 
| 


7. Sat. TERlIgRO I 15 205 
Pflanʒſtaͤdten/hinuͤbergeſchifft; mas ſagt mir- diefes? Cs 
heißt mid) die Gegend lieben ,, wo ſie jetzo wohnen, und die⸗ 
ſen elenden Boden, verſchmaͤhen, den ihr Abſchied ſo oͤde 
gemacht. Der Ewigkeit unermeßlicher Ocean iſt por dirz 
dort, dort, o Lorenzo} ſchifft deine Clariſſa. Lenke dei— 
nen Geiſt ins offne Meer; halt ihn weit von der Erde, von 
dieſer Klippe unfterblicher Seelen; haue dein Seil ab; 
lichte ven Anker; ſpanne deine Seegel aus; ruf allen Win« 
den; ſchaue deinen großen Leitſtern an; und erreiche das 
Land des Lebens. — BE 


⸗ 


u - ea 2 RE 0 EEE 

Die traurige Eindde, worin ein fo alter Mann feine letzten 
Sabre genteiniglich zubringt, und die dadurch vermehrte Schu: 
ſucht nach Dem: Himmel „: find auch Won dem finnreichen Sir Th, 
Browne fehr wohl befchrieben. ı „Durch den oͤftern Verluſt, den 
ein folcher Greis, in einer jo langen Zeit, durch den Tod feiner 
Freunde und Verwandten zu leiden pflegt, kann er verſchiedne 
Jahre in Betruͤbniß und Trauerkleidern zubringen, und keinen 
zuruͤcklaſſen, der für ibn ſelbſt traure. = = = Sn einem ſolchen 
Alter werden ihn Vergnuͤgungen nicht mehr vergnügen, und alle 
Luſt wird ihm ſchaal ſeyn; Salomon's Grundfäge werden ihm 
die klaͤrſten Demonſtrationen ſeyn; Hoffnungen oder Wuͤnſche 
werden ein Ende haben, uͤnd aus jeder irdiſchen Freude wird fuͤr 
ihn Verzweiflung entſpringen. Und nachdem er lange auf dem 
Oceaue dieſer Welt hin und her gemorfen- worden, wird er nun⸗ 
mehr den Hafen einer andern erblicken, zu welcher diefe nur eine 
Borbereitung zu fenn jcheint, und ohne welche diefe einen gerins 


lich zu ſeyn. Der letzte Theil feines Lebens Tann der vornehmſte 


werden, ünd feine beften Tage diejenigen, da er den Himmel‘ 
am nächften lebte.‘“ (Chriſt. Morals, P. II. S.22.) _ ” 
[8.7269 72.) „Lenke deinen Geift ins.offne =. =.= erreiche. 
das Land des Lebens.“ — Die kurzen abgebrochnen Säge zei— 
gen ſehr deutlich den Eifer, womit der Dichter den Lorenzo zum 
eiligen Antritte dieſer ſo wichtigen Reiſe zu treiben ſucht. 


ER? BET 


— 
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566 The COMBLÄNT. Night. 
Tvo Kinds of Life’has doubli: nah’ AM; 

And Toro of Death; the‘ Laſi far Maar: — J 
Life animal ig nurturſd by the Bunt Bu EnEE ? 77; 
Thrives on his Bountres, triuftiphs in: His Beatns, “ | 
Life 'rationaf fübfifts ‘on ighet Food. 

Triumphant i in His Beams, "who made the Da 

When we leave ihat Sun," and are left by Khir;!, 
(The Fate of all who die m fhubborn Guild) 128 
*Tis utter’ Datkueßs: fltily. Double Peath. 2 
we ſink Enid no — Stroke of Heaven, 
dince Go D, or Man, zul. alter, ere hey — 
(Since Light and Darknefsblendnotin one Spherey :1285 
F Tis manifeft, Loreizö! wi mufl change: | 
16, then, that Double Death ſhould prove thy Lot, 
Blame not the Bowels of the Deitv; J 

Man fhall be bleſt, as far.as Man permizr. 

"Not Man alone, all’ Rationals, Heav’n' arms’ 1296 
With. an. "Uluftrious, bat, "Tremendous; Power; | 

To, counter-adt Its owır moft gracions Ends; 

And: this, of ſtrict Neceflity, not Choice; Re | 
That Pow’r deny’d, Men, Angels, were no iore, 
But. paflive Engines, void of Praife, or Blame, 1295: 


.[8.1273275.] Des Menſchen zwiefache Natut + = = weit 
fehredlicher, als der erfte.“ — „er überwindet, dem RE kein 
— von dem andern Rode. Off. Job. II, ı1. vergl. 

I, 8. — Sicuti duae vitae propolitae funt komini, qua- 
sum altera elf animae, .altera corporis; ita et mortes *— pro- 
politae funt. ‚etc, . Lacfant. D. Inft. VI i, 10. RR 

[B. 1282, 83.J „Wir fallen durch Feinch Schläg # + als 
ein Bleywurf zů Boden fürkt.t — S. Butler’s- Analogie ꝛc. 
Cap. H. im 10h, und im II. das V. Cap. S. 286: fr (nady 
der engl. Misg.) mo dieſe Wahrheit bewieſen und erläutert wird⸗ 

[8.1285 3donn Licht und Finſtern ißz 34% In Einer Sphaͤ⸗ 
ve gatten.)* — „Gott iſt ein Licht, und in ihm HE beine Fin⸗ 


* 


— Nacht. Klagen. 7 


Des Menſchen zweyfache Natur hat zwey Arten des 
Lebens, und zwey Arten des Tobes; aber der letzte iſt weit 
ſchrecklicher, als der erſte. Das chieriſche Leben wird von 
der Sonne genaͤhrt; waͤchſt von ihren Wohlthaten, und 
prangt in ihren Strahlen. Das vernuͤnftige Leben erhaͤlt 
ſich von hoͤherer Speiſe, und prangt in den Strahlen Des⸗ 
jenigen, der den Tag ſchuf. Wann wir jene Sonne ver: 
laſſen, und von dieſer verlaſſen werden, (das Schickſal 
Aller, die in verſtockter Bosheit ſterben!) ſo entſteht eine 
goͤnzliche Finfterniß; im genauſten Verſtande, ein dop⸗ 
pelter Tod. Wir fallen durch keinen Schlag des richten⸗ 
den Himmels; wir fallen durch) den Lauf der Natur, eben 
fo gewiß, als ein Bleywurf zu Boden ſinkt. Weil alfo 
entweder GOTT, oder der, Menfih ſich ändern muß, ehe 
fte vereinigt werden; (denn Sicht und Finfterniß koͤnnen 

ſich unmöglid in Einer Sphäre gatten;) fo fiehft du of 
fenbar, Lorenzo! wer ſich ändern. muͤſſe. 

Wenn nun einſt dieſer doppelte Tod dein Loos kenn 
follee, o fo gieb nicht denn Erbarmen Gottes die Schuld; 
der Menfch fol fo glücklich. werden, als es der Menſch ers 
laubt. Nicht allein der Menfch, fondern alle Bernünftige 
Weſen, ‚find vom Himmel mit einer herrlichen, aber furcht⸗ 


baren Mache ausgerüftet, feinen eignen hulbreichen Abſich ⸗⸗ 


ten entgegen zu arbeiten; und das hat er nicht aus freyer; 
Willführ, fonderm aus Nothwendigkeit gethan. Ohne 
dieſe Macht wären Menfchen und Engel nichts mehr, als 
leidende Werkzeuge, die weder Lob noch Tadel verdienten. 


ſterniß. So wir ſagen, daß toi Gemeinſchaft mit ihm haben, 
und wandeln in Finſterniß, fo Iüaen wir, und thun nicht die 
Mahrheit.“ ı Job. 1,5.6. Und Paulus fagt, wierwohl bey ei⸗ 
ner andern Gelegenheit: „Was has das Licht für Gemeinſchaft | 
mit der Finſterniß?““ 2 Eor. Vl 14. 

[B. 1294, 95.] „Ohne dieſe Macht wären Menſchen 222 
noch Tadel verdienten.“ — Galler, im II. B.vom Urſpr. des Ueb. 


. — 


208 The COMFLAINT, „Night 7. 
A.Nature: Rational implies ‚the Power: .;- 

Qf being. blefl, ot jwretched, ‚as we pleaſe ʒ 

Biſe idie, Raa/on would have nought to..de; .; 
And: he that: would be barr'd ‚Capacity... 

Qf Pain, coyrts;Ineapacity of Bliſß. ° 1300 
Heav’n. wills Sur: Happinefs, allows our Doom; 

_ Imvitesus-ardently; but/not compel 
Heav’n “but per/uader,  Almighty. Man \desnger ;:: 

Man is the Maker: of. Immontal Fates. 

- „Denn Gott liebt feinen Zwang 5 die Welt mit ihren Mängeln 
Iſt beſſer, als ein Reich vdn 'willenlofen Engeln. | 
Wott haͤlt für ungethan, was mar gezwungen thüt; 

‚Der Tugend Uebung jelbft wird. durch die Wahl erft gut, 


" Soft, der im Reich der Welt fich felber-zeigen wollte, 
Sah, daß; wenn alles nur aus Vorſicht handeln follte, 
Die Walt ein, Uhrwerk wird, „von fremden Trieb befeelt,. 
"Und Feine Tugend bleibt, wo Macht zum Laſter fehlt. 
Gott wollte, daß wir ihn aus Kenntniß follten lieben, 
And nicht aus bfinder Kraft von unge wählten Trieben: 
Er gdunte dem Geſchoͤpf den unſchaͤtzbaren Ruhm, -, 
Aus Wahl ihm hold zu feyn, und nicht aus Eigenthum, 
Der Thaien Unterfchied wird durch den Zwang gehoben; - 
Wir loben Gott nicht mehr, wenn er uns zwingt zu loben, 
Gerechtigkeit und Huld, der Gottheit Arme, ruhn, , . 
Sobald Sort alles wirft, und wir nichts ſelbet hun.“ 
Die gegenſeitige Meinung von ber fatalen Nothwendigkeit 
der menfchlichen Handlungen, und. die ſchlimmen Folgen derfelben,, 
- find von Lucien, ‚in dem Geſpraͤche zwifchen Minds und Soſtra⸗ 
tus, und in dern widerlegten Jupiter, auf eine fehr komiſche 
Art vorgetragen; doch fo, daß er felbft, wie die Philofophen von 
beiden. Parteyen,; die Lehre von ‚ber Vorſehung mit. jener ver⸗ 
mischt. — Vielleicht hat unter den griechiichen Philofophen nie: 
and mehr Wahres und Nügliches über diefen Punkt geiagt, als 
Simpucius im 1. und 34 Cap. feines Commentars über ben 
Epiktet. * Zu: DE, Sa Si ee — 
7-98, 196⸗98.]. „Eine vermünftige-Natur erfordert == die 
müßige Natur nichts zu thun finden; ==" AntisLäeret. V.. 


*41 ’ 4 * F te wer. -. 
+ 2* 4 die.) 
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Eine vernünftige Natur erfordere zu ihrem Weſen das Ver. 
mögen, ſo gluͤcklich, oder elend, zw ſeyn, als wir fenn 
wollen; fönft würde die müßige Vernunſt nichts zu hun 
finden; und werder Faͤhigkeit, unglücdlich zu. werden, gern 
beraubr feyn möchte, der wünfeht zugleich, ‚des Gluͤckes 
unfaͤhig zu feyn. Der Himmel will unfre Wohlfahrt, 
unfer Verderben läßt er zu; er ladet uns zärtlic) ein, aber 
er zwingt uns nicht; der Hintmel uͤberredet nur, ber alle 
mächtige, Menſch beſchließt; der Menſch iſt der Urheber 


Ecquid enim ratio fine. libertate. jüvaret?: «r. F 
Cornere quid prodeft, quae cpnveniuntve: nocentve, 
“ Si non illa fequi, non hacc fugitare vicfim 
Noftri juris erit?''Tunc- in mortafibus, aegris 
Mens torperetiners, ‚penderet vana fupeliex, etc, 
Atque adeo eft homini rationis inutile pondus, 
4... Immo aerumnofum,. atque animis quali farcina noftris, 


AIV.n299 1300.] „und wer der Fähigfeit, imgläclich = = = 
des Gluͤckes unfähig zu ſeyn.“ — „Es ift-wahr, die Freyheit 
macht den Menfchen fähig, zu ſuͤndigen, und folglich ungluͤcklich 
zu feyn; welches beides, ohne die Freyheit, nicht möglich wäre. 
Allein ; wer fagen will, daß jede Sache eine Unvollkommenheit 
fey, durch deren Mißbrauch. eine Kreatur ‚unglüclicher werden 
kann, alö fie geworden wäre, wenn Gott ihr’ jenes Vermögen 
gar nicht gegeben haͤtte; der muß auch fagen , daß ein Stein ein 
vollfommneres Gefchdpf fen, als der Menſch, weil er.nicht fähig 
if, fich elend zu machen, wieder Menſch iſt, Und aus eben 
dem Grunde mÄßten Vernunft und Erkenntnis ; und jede andre 
Vollkomnienheit, ja fogar die Exiſtenz jelbft, eine Unvollkommen⸗ 
beit feyn; weil, ohne dieſe, Leine Kreatur. elend ſeyn Fönnte. 
Clarke’s Demonftr. p. 123. &; auch Raufeau, Emile, T. IL 
p. 43445. 1ed. de Deuu. ...:8 2) * 

[V. 1303.3. „der Himmel uͤberredet mir, der allmaͤchtige 
Menfch beſchließt; · — „Ben dir ſteht esy (wie verwägen und 
frevelhaft fcheint dieſes geredet. zu ſeyn!) ja, es fieht bey dir, 
die Bitte des Allmächrigen zu erhoͤren, oder abzufchlagen. Und 
in der That wäre es auch frevelhaft, fo zu reden, wenn ung nicht 
die Heilige Schrift, im welcher jene Bitte an und gethan wird, 
—— ⸗⸗⸗Du Kind des Staubes! von Elend und 
Simde zufammengefett + Wie RN ift deine Schwachheit! 
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Man falls. by: Many if finally He falls; Eee 
And fall He mufb; who learns from ‘Death alone, 
. The. dreadful: Sectet.. — That:: he’ lives: for Ever. 


"Why This to thee? Thee yet, perhaps, in Doubt 
of Second’ Life? But wherefore doubrful ll? 
Eternal Life is Nature’s ardent Wifh: xʒio 
What ardently we wifh, ‘we foon believe: Ä “ 
Thy tardy Faith declate⸗ that Wiſh deftroy’d: nn 
. What 'bas deftröy’d it? Shall T tell thee, What? 
When fear’d“ te. Future, ’üs no longer wifht; 

And; 'when‘ Unwifht, we ‚Frive to Difbelieve. \ 1315 
„Thus Infidelit your. Guilt betr ays. 

Nor that the Jole Detection Blaſh. Lorenzol 


Wie groß iſt deine Macht Ein ui; das auf der Erde Friecht, 
und doch, Cbalvıhärt’ ich „gehst, ! den Himmel bezwingen kann! * 
Centaur, Vl. Br. — In der IX. Naͤcht (V. 2077.) heißt es⸗ 
daß „die furchtbare Ewigkeit ihren Samen von Seligkeit und 
Elend i in des Menſchen defpotifche Bruft geftreuer habe‘; . .. 

B. 1305.] „Der Menfch fälle! durch ‚den Menfchen — 
Meden du, daß ich Gefallen habe am Tode des Gottloſen, 
ſpricht der Herr Herr; und nicht vielmehr, daß er ſich bekehre 
von feinen! Weſen, und lebe?“ Czech. XVII, 23. u. fe. — 
„Strebet nicht ſo nach dem Tode mir eurem Irrthum; und. riu⸗ 
get nicht fo nach dem Verderben mit eurer Hände Werk, Dem 
Gott hat den Tod nicht gemacht, und hat nicht Luft am Verder⸗ 
ben der —— en.“ B. der Weish, I, 12. 13. — „Die Schuld 
liegt an den Wählenden; Gort ift unfchuldig.“ (Adria ıEAoukuz, 
‚Sao. davasrıo.) „Worte des Pluto, die auch von Hierokles, wie 
von andern Platonikern, und von den erften Kirchenvaͤtern, au⸗ 

% eführt werden, de —,, Milton bat in feinem Perl, Parad. feine 

elegenheit verfäumt,. die Unfchuld Gottes, und die Freyheit des 
Menfchen, bey den Ball, zu zeigen. S. P. L. Ill, 95-u7. V, 
524-40.,VIl, 637.fag. 

'[®. 1310, ı1,)]. „Ein unver ergängliches Leben ift =.» = 
gläuben wir bald.“ —— Cicero läft feinen Freund, mit Algen er 
don diefer Hoffnung rebet,. fagen: Id-primum ita eſſe velim: 
etiam fü non — perſuaderi velim. 7 we. Liz, 
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feiner ewigen Schickſale. Der Menfch fälle durch den 
Menfchen, wenn er einft fälle; _und,der muß fallen, ‚der 
vom Tod’ allein das ſchrecüiche Se erfährt, * er 
ewig lebe. 


Warum ſag ic, doch dieſes zu dir? 8 dir, der du 
vielleicht noch an einem andern Leben zweifelſt? Aber war⸗ 
um zweifelſt du noch daran? Ein unvergaͤngliches Leben iſt 


ja:der Natur feurigfter Wunſch: Und was wir feurig: wüne 


fhen, das glauben wir bald: Dein träger Glaube zeigt, 
daß diefer Wunſch vertilgt ſey. Was. hat ihn denn ver- 
eilge? — Soll ic) dir's fagen? Wann wir das Künftige 
fürchten, fo wuͤnſchen wir es nicht mehr; und wann wir es 
nicht wuͤnſchen, fo ſtreben wir, es nicht zu glauben. Sie⸗ 
Hei! Alſo wird durch den Unglauben unſre Laſterhaftig⸗ 
„keit verrathen.“ „Und. das iſt nicht, die einzige, Endes 
tung! Erroͤthe, Lorenzo! erroͤthe, wo nicht über. heine 


68. 1313215.) Was hat ihm denn vertilge® + Sn. fe (tes 
Sen wir, es nicht zu glauben.“ — Nec ignoro, plerosque, eon- 
Teientia ineritorum, nihil fe efle poft mortem, 'magis optare, 
quani credere: malunt enim exftingni henitus, — ad 5 
plicia reparari, Minuc. Felix, C. XXV. 

AQuaod fi vita referta malis ‚: noftrique füperftes | 
Poſt mortem nihil eſt, cur ultima territat .-hora? 
“Sic eft; haeret adhuc, 'quam ſpernere velle videtur,. R 
MNelſeio Eger ſortis oura importuna futura | 

j,* Browse, del A. Lib. Is 

m. 1316, 7 Alſo wirb durch den Unglauben 2 vers 

—*8 — „Das Geheimniß des Unglaubens ſolcher Leute iſt 

nicht ſchwer zu erklaͤren; und beſteht in der That in nichts mehr 
als einer ſchnoͤden Hoffnung, daß ſie nicht unfterblich feyn wer- 
de, weil fie ſich nicht unterſtehen / es zuifeyn. = & = Gleichwie 
würdige Handlungen aus würdigen Gedanfen entföringen; ı$o 
find auch wuͤrdige Gedanken eine Folge wuͤrdiger Handlungen, 

1 er; Elende aber, der ſich unter den Charakter der Uuſterblichkeit 

inäbgefetst hat, ift fehr geneigt, fi fich feiner Anfpräche darau zu 

begeben, und an ihre Statt eine Anitre negative Slästfrligkeit, 5 

der Pertilgung feines M ſinth ue ſetzen.. Spectator, 210, St. 


2172 The COMPLAINT. Bi . 
Blufh for Hy pocriſy, if not for“ Guik. 
"The Future fear'd? — An Infidel, and fear?" 
Fear what?.a Dream? a Fable? — How thy Dread, 5» 
Unwilling Evidence, and therefore Strong, ' 
:Alfords ıny /Caufe an 'undefign’d Support?.. : 
‚ How: Difbelif affris, what It denie? u 
E77 unaivares, afferts inimor tal Life. “f jeden, et 
Surprifing ! Infidelty turns out 1. "192% 
A Creed, and a Confefion of our Sins: A 
Apollates, öhalf, are Orthödox Divines, 


Lorenzu!, wich Lorenzo, lafh. no 'morg;, J 


Nor longer a, T yan/parent Vizor wear. „, — 
‚Think’ft Thou, ‚RELIGION only has her Maſk? = 


„Man hat das Gewerbe des Unglaubens bloß als ein Hatfonit⸗ 
tel ergriffen, um die allgemeine Verdetbniß der Sitten bey Eh⸗ 
ren zu erhalten. = = Und fo kann das, was Zobbes uͤber die 
-Bernunft fagt, noch viel eigentlicher auf die Religion angewandt 
‚werben :. Wenn die Religion wider einen Menſchem iſt/ ſo iſt 
ein Menſch wider die Religion.“ Swift, in denn Brrameinen 
jungey Geiſtlichen. Works, Vol. V.) — S. aud) die m 
deö Hierokles in der Anm. au V. 2325. dieſer Nacht. 

[V. 1318.] „Erroͤthe,⸗5 uͤber deine Heucheley.“ — Ce 
rpos brutal entre la erainte de: enfer et: du. neant femble fi 
bean, que.nen feulement' ceux qui forit veritablement ‚dans ce 
doute malheureux,:'s’en glorifient;: mais:due. ceux menge qui 

.n'y foht pas, croyent qu’il leur eft glorieux de feindre d’y &tre. 
‚Car experience nous fait voir que ha plüpart de ceux: gifi ;s’en 
m&lent, font de ce dernier genre; que de font des gens:güife 
‚ontrefont, et qui ne ſont ‚pas tels quäils:venlent paroitr& 1<Ce 
font des perfonnes qui ont oiii dire que. les belles mäniergs do 
monde confiftent & faire ainfi lfemporte. : C’eit ce qu’ils:appel; 
dent avoir fecoue Je.joug; et. — en le font ‚88. rer 

| äniter les autres. Paſcol. Ch. m 

B. 1319.) „Da fuͤrchteſt⸗ ss Ungläubiget, —2 — 
di?“ — S. den Anhang. Fur 

[V. 1325, 26.] „Der Unglaube wird ein Glaubensbekent· 

nn. — — Satz hat auch Davies, bgleich nicht mit Denis " 


+ 
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Safterhaftigfeit, doch’ über deine Heucheley. Du fürchteft 
das Künfiige?, Wie?;du bift ein Ungläubiger, und fürchteft 
dich? Was fürchteft du denn? Einen Traum? Eine Fabel? 
du Wohl, wie diefe Furcht, wider deine Abficht, meiner 
‚FÜ neuen Stüße dient, undfie zwar ungern, aber eben 
defto ftärfer beweiſt? Wie ftarf bejaht nicht der 
Unglaube ‚das, mas er läugnet! „Cr behauptet unverſe⸗ 
„hens ein unfterbliches Leben.“ O Wunder! Der Un⸗ 
glaube wird ein Glaubensbekenntniß, wird ein Bekennt⸗ 
niß unfrer Sünden; und abtruͤnnige Feinde des Chriften- 
thums find hierin rechtgläubige lehrer. | 






Lorenzo! höre doch auf, dem Lorenzo zu wiberfpre. 
chen; bedecke dic) nicht mehr mit einer Durchfichtigen Larve. 
Meinft du, daß die Religion allein ihre Larve babe? 9 


ſelben Feuer, und in fo fehönen Werfen, vorgetragen. * be⸗ 
ſten ſi ſind folgende: 
— aAs the better fpirit, when fhe doth bear | 
A fcorn of death, doth fhew fhe cannot die;. 
So when the wicked ſoul death's face doth fear, 
Evꝰn then fhe proves her own ach 


IF then all ‚fouls, both good and bad, do teach, J 

With gen ral voice, That /ouls can never die; 

ris not man’s flatt’rihg glofs, but wature’s /peech, 

‚Which, like GOD’s oracles, can hever Iye. 

„Bir der beßre GSeift, wann er den Tod verachtet, dadurch zeigt, 
daß er nicht fterben koͤnne: So beweift die gottloſe Seele , wann 
fie des Todes Antlig fürchtet, eben dadurch ihre gi Ewigkeit. 
Menn demnach alle Seelen, die guten und die böfen, mit allge: 
meiner Stimme lehren, daß Seelen nie fterben können; fo iſt 
das nicht die fehmeichelnde Erdichtung des Menfchen , fondern 
Die Sprache der Natur, die, gleich GOTTes Drateln, nie luͤ⸗ 
m — 
5 1329: ] = = = „mit ‚einer durchfichtigen Larve.“ — 
— dien — nihil habent ſolidi. Tenue eft mendacium: 
DRS ĩ diligenter infpexeris. ‚sen. Ep. LAXIX.. 
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Our. Infidels are Satan's Hypoctites, 

-Pretend 'the Worft, and, at the Bottom, fail 

When vifited by Thought‘ (Thought will intrade,) 

Like Him they ferve, They tremble, and belieue. 

Is there Hypocrify fo foul as This? 1335 
So fatal to the Welfare of the World? 

What Deteflation, what Contempt, their Due! 

And, if unpaid, be thank’d for their Efcape 

That Chriflian Candor they frive hard to fcorn. 

If not for that Afylum, they might find 1340 
A Hell on Earth; nor 'ſcape a worfe Below. 


With Infolenicg, and Impotence 7 "of Thought, 
Inftead of racking Fancy, to refute, | 

Reform thy Manners, and the Truth enjoy, — 

But fhall I darge confels the dire Refult?,, 1345 
Can thy proud Reaſon brook ſo black a ‚Brand? 2 


[%, 1334. J „fie zittern, und glauben.“— Aus — 
Jac. C. II, V. 19. wo der Apoſtel zu dem Heuchler, der durch 
den bloßen Glauben, ohne Werke, felig zu werden hofft, dieſes 
fast: „Du gläubeft, daß ein einiger Gott it? Du thuſt wohl 
daranz die Teufel glauben’s auch und zittern.“ — Roung hat 
diefe Stelle fchon in jeiner IV. Satire auf diefelbige Weife, wie 
oben, angewandt, „L — (vermuthlich der befannte Deift Col 
lins,) macht fih über die Religion fo luftig, daß er.beymape 
meint, cr fey wirklich ungläubig: Allein er meint es nur; um 
beiden ihr Recht wiederfahren zu laffen, Satan, und_er, g 
ben und zittern. “ | 

C — who makes fo merry wich the creed, 
He almoft thinks he disbelieves indeed ; 

‚But only thinks fo; to give both their due, . 
Satan, and he, believe, and tremble too. 


Dr, Brown hat fie, in feinem Lehrgebichte über bie Satire, 
eben fo gebraucht: „Siehe, jener Elende, von der gottlofer® Mode 
hingeriffen, glaubt und PEN indem er * den —* fon 
kit, * E. I, V. 75.) 


| 
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nein! Unfre Ungläubigen find des Satans — ſie 
verſprechen die ſchrecklichſten Thaten, und anı Ende betrie- 
gen fie ihn. Sobald als nur Gebanfen ihr leichefinniges 
Herz befuchen, (und es werden fich Gedanken eindrängen,) 
fo dienen fie, wie:Er, fie zittern, und glauben. Welche 
Heucheley iſt wohl ſo ſchaͤndlich, als dieſe? Welche iſt der Wohl⸗ 
fahrt der Welt ſo gefaͤhrlich? Welch ein Abſcheu, welch 
eine Verachtung, gebuͤhrt ihnen nicht! Und wenn ſie ih— 
rer Strafe entgehen, ſo moͤgen ſie es nur jener chriſtlichen 
Siebe verdanken, welche fie mit fo vieler Mühe zu verſpot⸗ 
ten flreben, Wenn ihnen diefe Freyſtatt fehlte, fo moͤch- 
ten fie wohl eine Hölfe auf Erden finden; und einer no 
ſchlimmern, unten, nicht entrinnen. 

Anſtatt daß du deine Einbildung marterſt, um leer 
chen und ohnmaͤchtigen Gedanken die Wahrheit zu widerle⸗ 
gen, fo befre lieber deine Sitten, und erfreue Dich ber 
Wahrheit. — Allein, darf ich's wagen, dir die gräuliche 
Folge zu geſtehn? Kann deine ſtolze Vernunft ein # 


‚Behold, yon wreich, by i impious fafhion. driv’n, 
- "Believes and trembles while he ſcoſſs at Heav’n. 
Allein, die Gefellfehaft des Stang, worin die Ungläubigen, 
in unferd Poeten Nachahmung der bibfiichen Stelle, erfcheinen, 
giebt dem fchon hier an fich fehr fatirifchen Urtheile, daß fie glaus 
ben und zittern, noch mehr Bitterkeit. Und fo ift fie, nebft dems 
Ausdruck im 1331. V. daß die Ungläubigen des Satans Heuchler 
ſind/ auch von Eramer’n entlehnt worden. (Pred. Th. VI 9.2.) 
V. 1335239.) „Welche Heucheley ift wohl fo ſchaͤndlich, = = 
mit fo vieler Mühe zu verfpotten ftreben.“ — Er hatte vermuth⸗ 
lich. den Pafcal vor Augen, welcher unter andern ſagt: S’ils y 
penfoient ferieufement, ils verroient que cela eft fimal pris, fi 
contraire au bon fens, fi,oppofe a ’honnetete, et fi cloigne en 
toute maniere de ce bon air qu’ils cherchent, que rien n’eft 
plus capable de leur attirer le mepris et Paverfion des hom- 
mes. ‚etc. — Qu’ils fdient du meins honnetes gens, s ls ne 
penvent encore être Chretiens. — Pour ceux qui vivent faus 
comnoitre Dieu et fans le chercher, ils fe jugent euxmemes fi 
peu dignes de leur foin, qu’ils ne font pas dignes du foin des 
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From purer Manners, to /ublimer Faith; 

Is Nature’s unavoidable Afcent; ea 
An honefl Deift, where the Gofpel_f bines, . Er . 
Maturd to nobler, in the Chrifian ends. 4350 
‘When that bleſt Change: arrives, c'en caft 5 % 
This Song fuperfluous; Life immortal firikes. 
Convidtion, in a Flood of Light Divine. 


autres: et il faut avoir toute la charite de la Religion qwils me- 
prifent, pour ne les pas möprifer jüsqu’ à les abandonner dans 
leur folie. Pen/. Ch. I. — Der.tette Gedanke ift. hier, durch 
den Zufaß in den beiden folgenden. Verſen, (Wenn, ihnen Diefe 
Freyſtatt 2c.) ungemein verftärkt worden. _ 

[B. 1347, 48.) „Won reinern Sitten zu einen böhern 
Glauben auffteigen, ꝛc.“ — Sp fagt David, Pf. XXV, 14. 
„Das Geheimniß ded.Herrn ijt unter denen, die ihn- fürchten; 
und ve Bund läßt er fie wiſſen.“ — Und unfer Heiland felbft, 
Joh. VII.17. „So jemand will deß Willen thun, (der mich’ ge: 
fandt hat) der wird inne werden, ob diefe Lehre von Gott ſey.“ 
Es iſt nichts, was den Glauben mehr ftärkt, als die Mora: 
lität, Glaube und Moralitit bringen natürlicher Weife einan- 
ber hervor. Ein Menſch wird gar bald von der. Wahrheit. der 
Religion überführt, welcher findet, c fen nicht wider jeinen Vor: 
theil, wenn fie wahr iſt. Das Vergnuͤgen, welches er jetzo durch 
fie genießt, und die Gluͤckſeligkeit, die er fich von ihr in der Zu: 
kunft veripricht, werden ihm fchr geneigt machen, ihr Beyfall zu 
geben, nach der gewöhnlichen Bemerkung , daß wir Teicht glau⸗ 
ben, was wir wuͤnſchen. Es iſt ſehr gewiß, daß ein Menſch 
von geſunder Vernunft fich nicht enthalten kann, die — 
nach einer unparteyiſchen Prüfung: derſelben, anzunehmen; al⸗ 
lein, es iſt zugleich gewiß, daß der Glaube in uns mehr durch 
die Ausuͤbung, /als durch die Specnlation, belebt und — 
wird.“ Addiſon, im 464. St. des Spectators. er 
. [8. 1349, 50.] „ein redlicher Deift wird = == Gef at 
lich zum Chriſten.“ — „Es iſt unmdglich, daß ein rechtſchaffe⸗ 
ner Mann, das iſt, ein ſolcher, der vor allen Dingen nach Got⸗ 
tes Gnade ſtrebt, eine angebetete Offenbarung verwerfen ſollte, 
ohne ihre Anſpruͤche auf den hohen Charakter, den fie ſich anmaaßt, 
zu unterſuchen; und es iſt eben fo mumdglich,, daß ein vernuͤnf⸗ 
tiger Dann die chriftliche Offenbarung verwerfen follte, werner 

dieſe Unterfuchung wirklich _. a alle | in einem der 


\ 


N 
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ſchwarzes Brandmaal erdulden? Won reinern Sitten zu 


einem hoͤhern Glauben aufſieigen, das iſt der unvermeid⸗ 
liche Schwung der Natur; ein xedlicher Deiſt wird, uriter 
Der Strahlen des Evangeliums, ſtets edler, und reift. end: 
Lich zum Chriſten. Wann.eine,fofelige Veränderung, mit 
Dir vorgeht, ſo wirf dieſen überflüßigen Gefang nur 1veg; 
das unfterbliche Leben ſtrahlt in- einer Fluch von göttlichen 
&ichte, Ueberzeugung in dein Herz. Ein Chrift wohnt, 


Das Evangelium erleuchteten Lande noch ein Deiſt bleibt, dem 
muß es entweder an Rechtſchaffenheit, oder an Vernunft, ‚ feh: 
len; der muß entweder ein Böjewicht, ‚oder, ein Dunmkopf ſeyn. 
Niemand kaun ſich daher mehr irren, als diejenigen, weiche fich 
zur Deiſterey bekennen, um det Ruhm eines beſondern Verſtan⸗ 
des zu verdienen, oder eine reinere und volllommenere Tugend 
auszuüben. Und dies find doc) die einzigen Gründe, welche fie 
für ihre unfelige Wahl angeben, oder anzugeben wagen. Muß 
denn nicht ihr wahrer Bewegungsgrund fo beſchaffen ſeyn, daß 
fie es für klug halten, ihu zu verbergen?“ Centaur, J. Br. — 
Man ſehe auch Spaldings — zur el des 
Menfden: 


. [8.1352,53.] „daB uinlerbliche Beben frabt .* — ©, 
die Anmerk. zu V. 597, 98. oben. Wenn Plato, im J. B. von 


den Geſetzen, von diefer Materie vebet ,. jo fagt er: „Da. diefer - 


Satz von fo vielen beftritten wird, jo kann niemand mit Gcewißs 
heit verſichern, daß cr. wahr. ſey, als Gott.“ — Lactanz führt 
and den Tufcul, Sragen und aus einer verlohrnen Schrift des 
Cicero ähnliche Worte an: Tullius, expofitis horum, omnium 
de immortalitate‘ac morte fententüs, nefcire fe, quid fit ve- 


rum pronuntiavit. Harum, inquit, fententiarum quae vera 


fit, deus aliquis viderit. Et rurfus alibi: Quoniam uiraque, 
-ingnit,  earum ententiarum doblijtmos habuit aulores, nec, 
quid certi fit, divinari potefl. /erum nobis divinatione opus 
non eft, ‚quibus veritatem divinitas ipfa patefecit. Diu. ‚Inft. 


> N Ahe Ta Op 


Doch ſeh ich Sterbtiche si Kom Bichte fich entferben- | 
Auf eigne Kräfte ftolz, zu ftolz, von Gott zu lernen.  \, 
Ein Weiſer zieht moch,oft, noch öfter zieht ein Thor 
Die eng ber Vernunft dem vollen Tage por.“ 
er Us, K. froͤhl. zu ſeyn. IV. di 


— 
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A Chrifian dwells, Ike ’Urter,iitithe-Sun; " 
Meridian Evidence puts Doubt to’ Flighe; © " 1355 
And’ ardent Hope -anticipätes' the Skies. 

' Of that: bright Sun, Lorenzo! fcale the Sphere; 
ris eaſy; It invites thee; It defcends- " 

From Heav’nto wooe, and waft thee liche k came: 
Read and revere the Sacred Pages a Page 1360 
Where triumphs Immortality; a Page ‘ 

Which not the whole Creation could produce; 
Which not 'the Conflagration fhall deſtroy⸗ 

Tis printed in the Mind of Gods Bir ever, 

Ä In Naxıp3 Ruins .not ‚one Letter lot. 1365 


Milton. 


[B. 1334] „Ein Chriſt wohnt, wie Uriel, Pr — De 
Engel der Sonne, in Miltons Verl. Parad. B. IE V. 648. — 
DesErlöfer nennt oft ſich ſelbſt ons Licht der Welt z. E. Job. XL 5. 
und Cap. XI, 46. fpricht er: „Ich bin kommen in die Welt ein 
‘ Licht, ayf daß, wer an mich gläubet, nicht im Finfternif bleibe.“ 
Und eben di er Apoftel fagt von ihm: „Das mar das wahrhafs 
tige Licht, welches alle Menfcheit erleuchtet.“ C. I, 9. und 1 Job, 
II, 8. in Abſicht auf feine —** „Die Sinfternig, iſt vergans 
gen, und das wahre Licht fcheinet itzt.“ 

[B. 1358, 59.] „fie kͤmmt vom Himmel herab, = = dahin 


zu führeft, woher fie gekommen iſt.“ — In Anfehung deffen, 


der auch dieſe Sonne gefchaffen, und zu uns herabgebracht hat, 
fagt Clarke; „Die Belohnungen und Strafen einer andern Welt, 
diefe großen Bewegungtgrände der Religion, koͤnnen durch —* 
der die Wirklichkeit derſelben durch abſtracte Vernunftſchluͤſſe bes 
weiſen will, unmoͤglich ſo nachdruͤcklich eingepraͤgt werden, da⸗ 
mit nes auf das. Leben und den Wandel aller Arten von Mrenfchen 
‚einen Cinfluß haben; als-durch einen, der — — 
Zeugniſſe, daß er ſelbſt in dieſem andern Zuſtaude geiveſen fey, 
ſie von der Wahrheit uns Sentpei ſolcher Dinge. verſichert.“ 
(Evidences etc, p. 316.) -:' -' 
[B. 1360262.) sein Buch; wo die Unſterblichkeit 22⸗ 
die ganze Schöpfung nicht hervorbringen konnte;“ — In der 
MIR NR. 417220,) heißt es ,Die Ylarur iſt über diefen wid) 


wie Uriel, in der Sonne; ein heller Mittag jagt den Zwei⸗ 
fel in die Flucht; und die feurige Hoffnung ſchmeckt ſchon 
bienieden den Himmel. Steige doch zu Diefer leuchtenden 
Sonne hinan, o Lorenzo! Esift leicht; fie ladet dich ein; 
fie koͤmmt vom Himmel herdb, um dich zu füchen, und 
dahin zu führen, woher fie gefonimen ift. Lies und ver: 
ehre jenes heilige "Buch 5’ en Buch, wo die Unſterblichkeit 
in vollen Glanze prangtz: ein Buch, das die "ganze 
Schöpfung nicht hervorbringen konnte; ‘das die letzte Flam⸗ 
me nicht vertilgen fol. Mein! in den Truͤmmern der Na⸗ 
fur wird Fein einziger Buchſtab bavon verlohren geben;. 
es fteht mit ewiger Schrift in Goͤtterherzen eingegraben. 


tigen Punkt, (die Unfterblichkeit,) ftumm; oder murmelt uns 
doch nur mit Teifer Stimme, ungerviffe Hoffnungen zu: Der 
Blaube fpricht laut, und deutlich; fügar Ottern hören es, aber 
fie kehren ſich um, und fchießen wieder in die Finſterniß zuruͤck.“ — 
Selbſt Voltaire feheint einmahl, da er dem jegigen und. künftiz. 
geu Schicfale des Menfchen nachforfcht, die Ohren jener lauten 
Stimme, und die Augen dem Lichte jener Sonne zu oͤffnen? 
(Sur le defäftre de Lisb.) ' en 
La Nature eft muette, on l’interroge en vain. | 
- Ona befein d’un DIEU, qui parle au genre-humain, '° 

il n’apartient qu’a lui d’expliquer fon ouvrage, G 

De confoler le foible, et d’eclairer le fage. 

I’homme an doute, a l’erreur abandonne fans lui, 

' Cherche en vain des rofeaux qui lui fervent d’appui. 

Les fages me trompoient, et DIEU feul a raifon. 
Allein gleich darauf fpricht er. wieder von einer dicken Nacht, wor⸗ 
in er das Kicht fuche: 

Dans une £paiffe nuit cherchant à m’eclairer etc, 


— 


[V. 1363, 64.] „das die letzte Flamme = = = Fein einziger 
Buchſtab davon verlohren gehen; — „Alles Fleiſch ift wie 
Gras, und alle Herrlichkeit ver Menfchen, wie des Grafes Blus 
meni Das Gras ift verdorret, und die Blume abgefallen : Aber 
des Herrn Wort bleibt in Ewigkeit, Das ift aber dad Mort, 
welches unter euch verfündige ift,“ ı Petr. 1, 24. — Der Aude 
druck in der zweyten Zeile ijt vermuthlich aus den-Woiten des 
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‚ „ Io ‚proud .Difdain .of. what e’en. Gods adore, 

Doft fmile? — Poor Wretch! thy. Guardian Angel weeps, 
Angels, and. Men, affent. to what I fing; .. | 
Wits. fmile; and thank me“ for..my Midnight Dream. 
How vicions Hearts fume: }Phrenly to ‘the. Brain! 1370 
Parts pufh ‚us on to ride, and Pride. to Shane; 


Rert Infidehty is Win Cockade, Ä 

To. ‚grace the brazen Brow'that braves the Skies, 

By :Lofs of Being, : dreadfully ſecure. 
"Lorenzo! ifthy Dodtrine'wins the Day, . 1375 
And drives my Dreams, defeated, ‘from the Field; 

. U This is All, if Earth.a final:Scene,; +... 
Take heed; ftand faft; ‚be lare to be a Knave; . 


Erloͤſers — V. 18.) getlörnmeh; „Bis dag Hintinel in und 
Erde zergehe, wird nicht zergehen der kleinſte Buchftab, noch ein 
Tuͤttel voni Gefege.“ Und Cuc. XXI, 32. „Himmel und Erde 
werden vergehen, aber meine Worte vergehen nicht.“ 


- [1, 13671 „dein Schutzengel weint.“ — ‚Koayburion 
führt, bey einer Stelle im Shafefpear, eine Anmerku 
Grotius an, daß die Rabbinen die Engel, als uͤber die S * 
der Menſchen weinend, vor uftellen pflegen, — ©, auch die Ans 
mer. zu B..791:93. der IV: Nacht. 


[V. 1369.] „wigige Koͤpfe lachen, 2.“ — Das find dieje: 
nigen, welche, wie er anderswo fagt, „es für fi innreich halten, 
toll zu ſeyn, und vollkommen albern genug find, witzige Köpfe 
zu ſeyn, welche -den Himmel: felbft nicht verſchonen.“ (S. den 
Anhang zur H. Nacht am Ende) Und hier erfcheinen fie ald 
eine beſondre/ von Engeln und Menſchen unterſchiedene Claſſe 
von Geſchoͤpfen; ein Unterſchied, auf den fie wohl nicht fehr ſtolz 
zu ſeyn Urſache haben, weil fie Gefahr laufen‘, unter des Poeten 
Centauren gerechnet zu werden. 

Hoc illis dictum eſt, ſi qui ſtulti nauſeant, 
Et, ut putentur — coelum vituperant. 
Plaedr. L. WV. F. 6. 

[V. 1370.] „O welch ein Unfiı inn dampfet aus -Tafterhaften 
—* zum Gehirn empor“ — „Mer Arged thut, der. haſſet 
das Licht.“ Joh, IL, 20. — „Sehet zu, lieben ‚Brüder, daf 


/ 


7. Tracht. Zur Kfagen. | | '22r 


. Wie? du erhebſt ein’ ſtolzes Hohngelaͤchter ber da, 
was fogar Götter anbeten? *— Armer Elender! dein 
Schugengel weint, "Enge uiid Menfehen firmen mei— 
nem Lede bey; tißige Köpfe; lachen, und danken mit 
für meinen nächtlichen Traum.‘ ° DO welch ein Uhfinh 
dampfet aus fafterhaften Herzen zum Gehirn empor! Tal 
lente reijen uns zum Hochmuthe, und der Hochmuth zur 
Schande. Der unverſchaͤmte Unglaube iſt des Witzes 
Feldzeichen, um die eiſerne Stirne zu zieren‘, welche den 
Himmel trotzet, und im Verluſte des Daſeyns eine ſchreck 
liche Sicherheit findet, Lorenzoh wenn deine Sehrertiber 
meine Traͤume den Sieg davon traͤgt; mern dieſes / mas wit 
vor uns ſehen, Alles iſt; wenn die Erde eine letzte Scene 
ſeyn ſoll: So nimm dic) in Acht; ſteh feſtz ſey ja⸗ ein 
nicht jemand mitte: euch ein arges unglaͤubiges Hetz habe.“ 
BSebr. Il, i2. — Sherlock ſagt in ſeiner Predigt uͤber ben’ letz⸗ 
tern Spruch: „Die Liebe der Welt iſt des Glaubens Feind: Und 
iſt nicht des Menſchen Herz das rechte Zeughaus, woraus die 
Melt fich mit Maffen verſieht? 2⸗In andern Glaubenspunk⸗ 
ten, die von einer abſtractern Natur zu ſeyn und gänzlich von. der 
Vernunft und dem Urtheile der Menfchen abzuhangen ſcheinen, 
pflegt das Herz ſich oft nur mit zu vielem Gluͤck einzumiſchen: 
Denn diefe find mit dem Glauben, der die Welt uhd dag, Der 
überwindet, ſo nähe.verwandt, dag das Herz, für ſich ſelbſt ne 
für die Welt wachſam, den Verſtand flört, und folche Wolfen 


von Leidenſchaften aufſteigen laͤßt die das Licht der Mahrheit 
auffangen.“ u. ſ. . — Diefe; Wahrheit hatte der Dichter 


fchaft mit, dern ‚Herzen der Ung äubigen und mit ſeinem eignen, 
einſehen gelerit; iD cr hat davon ein merkwuͤrdiges Zeugniß im 
der ſchoͤnen Epiftel an den juͤngern Racine abgelegt, woraus ich 
im Anhange ein Paar Stellen anfuͤhten will. — Man ſehe auch 
Trübler’s Gedänfgti von den Unglauben ($. 1. 3. 4.) im I. Th. 
feiner "Easy undSpälding’s vortreffliche Briefe von dem 

Fa die Religion, Die er feiner Ueberſetzung der deiſti⸗ 


Rouffean, in feinen letzten Aahieh, aus einer genauen Bekanni⸗ 


Streite 

ber Grundſatze ꝛc. Teipz. 1755.) heygefuͤgt hat. In einem 
——““ ter unter andern: Bey der Art, wie den chriſt⸗ 
lichen Staüen pain Theile begegnet wird, follte ich beynahe auf 
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& Knave in. Grain! .ne’er. deviate to-the Right: .- 
Shouldft Thou be Good — - How infinite thy Loft — 


Guilt only makes Annihilation Gain. — 


Bleft Scheme! which Life, deprives of Comfort,. Death 
of Hope;, and which Vice. only- recommends. 


| if ſoʒ x⸗ where, Infidels! your, Bait thrown. ‚out. 


To eatch: weak Converts? Where your \lofty Boafl 1385 
of Zeal for Virtue, ‚and of Lone to Mm?: , - 
ANNIHALATIDN! I confefs, in Thefs - - 


die Gedanken gerathen, daß die Unregelmaͤßigkeit · und Ver⸗ 
ung dB Herzens auch der Denkungsart des Verſtandes eine 

gewiſſe Schiefe und Dam mittheilet, welche, alles im einer 
Bereirte und baroffen Geftalt vorſtellt.“ 

BV. 137 279. = = = „ſey ja ein Boͤſewicht;“ — Croire 
* les paſſions imocentes et ne les, pas glisfairn ‚toutes, 
quand on le peut An rifque, c’eft fotife. Les Athees doivent 
donc ‚opters s’ils ne font pas des. monſtres, ai * des iyabeı 
eilles. Ef]. /ur les Meurs,. p . 180, | - * 

[B. 1382, 83.] „O eine ſelige Lehre, die das veben aues * 
Res 26. Praeclarum 'nefeio-quid adepti ſunt, quod didice- 
xunt, ſegcum tempus mortis veniffet, totos eſſe perituros, 


quod ut ita fit, . . . quid habet iſta res aut laetabike, aut glo. 


riofum ? Cic, Tufe. 1,21. = &, auch die IV; Nacht V. 766 70: 
(9. 1385, 86. ] „Io. ‚bleibt euer erhabnes art mit eurem 


| Eugene zc.“ — Zu den ſchon 5 gniſſen beß⸗ 


* 


rer Philoſophen, don der unzertrennlichen V ung der. Tu 
gend mit der Unfterblichkeit der Seele, —8 ann 
von dem Platonifer,, HieroEleg‘,.. geſetzt zu wer — 
er, (in ſeinem Conimentar über. die bekannten goldnen Verſe des 
Pythagorus/) gezeigt, daß der rechtſchaffne Menn, durch feint 
edle Art zu denken und zu handeln, i in Anſehung des ——3 Le⸗ 
bens, vieler Vortheile ditbehren mäffe, fo fährt er fort: „Wen 
demnich an andres Weſen in und wäre, dad hon ber Tugend 
Nusen hätte, fo würden wir wohl ſchwerlich ihrentwegen- bie 
Macht oder den Neichthum fahren laſſen, ‚Hieraus, folgt, daß 
diejenigen, welche, die Seele, für ferblich halten, und doch * 
einer ſtandhaften Liebe zur Tugend ſchwatzen, niehr ꝓrahlen, als 
die Wahrheit reden. Deun, wel nicht etwas bon uns nach 
dem Tode übrig bliebe, und biefes, zeug feinen, Natur, fähig 
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Zoͤſewicht so rin> vollfönuntier‘ Boͤſewicht; verirre dich nie 
um Guten. Sollteſt du rechtſchaffen ſeyn; sauwie un⸗ 
züglich wäre «bein Verluſt! er die Bosheit macht Die 
Bernichtung zum »Gewinne« O eine felige, dehre !-.-die 
as Leben alles Troſtes/ den Tod allet Hoffnung beraubt; 
nd vom Laſter allein angeprieſen wird. Wenn. das wahr 
t; 100 bleibe denn eure ausgeworfene Lockſpeiſe ähr Un⸗ 
laͤubigen, womit ihr ſchwache Juͤnger zu; fangen fuhr? 
Wo bleibt auer erhabnes Prahlen mit eurem, QZugendeifer; 
nit eurer Menſchenliebe? Hierin, ja hierin I ich freue 
ich) eine ganzfiche Bernichtungen . tn 


väre, durch Wahrheit und Tugend geſchmuͤckt zu werden ; (als 
velches wir igxon der vernuͤnftigen Seele behqupten: Sch wuͤr⸗ 
yen wir kein reines und aͤchtes Verlangen nach, dent tüpralifchen 
Schönen haben, Denn der Verdacht von, einem bölfigen Unters 
zange beninnnt wig fchon zum Voraus die Luft, Dazu, und treibt 
ung; En ſingliche Wolluͤſte zu ſuchen, von was für einer Art fie 
he ch ſey n und wo wir fie auch, finden mögen, Denn wie koͤnute 
ia ihren Grundfäßen,, ‚mit einigem Rechte ein verſtaͤndi⸗ 
Ha ion — — der nicht auf alfe Weiſe feinem Leibe willfahs 
zen wo te , durch welchen auch) das Mefen der Seele erhalten 
ird, weil dieſes, wie fie meinen, für ſich allein wicht befteht, 
{enden nur mit einer gewiſſen Einrichtung des Koͤrpers verknuͤp⸗ 
fet iſt? "Und ‚wie. werden wir deun unſern Leib der Tugend auf⸗ 
0 ern offen, wenn wir mit dem Leibe zugleich die Seele zerſtd⸗ 
1 „und alfo die Tugend, welcher zu Liebe wir dem Tode 
entgegen A nirgends. Antreffen werden? Doch die göttlis 
Ä hagoras, Plato u.a.) haben deutlich genug, 
pie ne ie Seele fowohl unfterblih fey, als auch, nach 
ihrer usch die Tugend allein verfchönert werden Fönne.‘“ 
= Abang g.) + — vergleiche hiemit in dieſer Nacht⸗ 
5861 nebſt der Anmerk. 1933200. 243⸗ 50. 1153784, — 
Yay Deiften felbft,,. z. E. Bolinabreße me ha= 

Ö 

Be 


\ 






hlthatigkeit diefer Lehre erfannt, und fie, in Abſicht 
ugend ſowohl, als auf die Sicherheit und Ruhe der 
menfehlichen Gejellichaft, für unentbehrlich ge GRERG wenn 1 
gleich nicht wahr ſeyn ſollte. ©. £eland’s iew etc. ‚Vol. I 
P1. 43: 353- (9, 056. 1q, 
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. Biken Reclam you?:. Dare I hope —— 

—** the Coriverts ofa Songꝰ une 

Yet knose, 1ifts *). Title flatters you, not Kar: 1390 

Yours beithe:Praife to make my Title good; hin, ı 1.0: 

Mine, tö Mel; Heav’n, and triumpkein —— 

But fince ſo Pefiilential ‚your Difeafe,\. 2... Cu 

’ Tho’ fovträign is the Med’cine'F preferibe, 

As yet, "Pilneither‘ triumph; nör deſpair⸗ N — 1395 

But hope, "ere long, iy' Mödnighe Drean Wil wäke: 

Yotr Hearts} 4hd teach Yoür Wildom — ‚to be wäfe: 

For why fhould Souls Immöftal, - made forBhß, 


ri %) The Infidel Recim’di:. Zi 


@. 1388 -89.] „tiefe Philofepben. I 

ziemlich. — welche die Philoſophie eff, a — 
dent Jupitet verklagt, und alſo beſchreibt; „EB gieb r — 
teldinge zwiſchen dem Poͤbel und den Philofophen; + er — 

len mir ergeben ſeyn nehmen meinen Namen an, X 
fich für meine Schüler, Freunde und Gefelfchafter: ' - 
fhandliches Leben, voller Unwipfenheit, De "und Ruchlo: 
figfeit, ift Fein geringer Schimpf, für mich.“ tl dara * 
"Die Brut der Sophiften hat fi ich, i — 5* nich nei. be 
eingenifter, welche weder mir. recht eifrig anhi noct 

























ganz von mir abwichen; ſondern, wie das a: 
sauren, ein. gewiſſes Gemiſch waren, zwiſchen der pr | 
der Philoſophie hin und her ſchwebten, weder der, 
völlig angehörten, noch mich mit unverwandten Arge 
ten Fonnten ;_ fondern, gleic) den Blödfichrigen, zuw 
les Schattenbild von mir erblickten, und dann \ 
fehen glaubten. Daher ift bey ihnen jene unnäge ı 
* ihr vn Meinung —— EN on Weist 
u 


cian. a) 


ſich Cactantius * eine 3 Art aus; Sed Koh oft defp: 
randum, iftos [(philofophos) quoque de’ fententia, Deo a 

tate dücibuis, Poffe depelli. Nec tim pertinaces f fore hit 
ut clariffimum ſolem fanis ac "Patentibus ‚oeulis v 
gent. Modo illud verum fit, quod ipfi folent pro feud 
inveftigantae veritatis fe teneri. Div. Inſtit. U, 19. | w 
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Ach! was kann euch von eurem Irrthume zuruͤckbrin⸗ 
ern? Darf ich mich zu hoffen erkuͤhnen, daß tiefe Philo⸗ 
opPhen fick von einem Liede werden bekehren laffen? Doch 
pißt, feine *) Auſſchrift ſchmeichelt euch, niche mir; euer 
ey der Ruhm, das Verſprechen meiner Auffchrift zu erfül: 
en; mein fey das Vergnügen, den Himmel zu preifen; 
md uͤber euren Ruhm zu frohlocken. Weil ihr aber mie 
iner fo giftigen Seuche behaftet ſeyd, obgleich meine 
Arzeneh hoͤchſt Fräftig und bemährt tft; ſo will ich jeßo noch 
veder frohlotfen, noch verzweifeln: Allein ich hoffe, mein 
rächtlicher Traum werde eine Herzen bald-aüfivedten, und 
zure Weisheit lehren, — weife zu ſeyn. Denn warum 
ſollten doch unfterbliche, zur Gluͤckſeligkeit erfchaffne See- 
len jemahls wuͤnſchen, (und es vergebens wünfchen!) daß 


®) Der befehrte Ungläubige. 


[V. 1396, 97.] „ich hoffe, mein nächtlicher Traum merbe 
eitre Herzen bald aufwecken,“ — S. oben B. 1369. Das Rob,‘ 
das Simplicius (im Anfange frined Commentars) dem Epikte⸗ 
tiſchen ZSandbuche giebt, gebührt wohl feinem von den bloß: 
menſchlichen Werken mehr, ald diefem Gedichte, dad noch mehr, 
als fenes Werk, ein Handbuch zu jeyn und zu heißen verdient, 
„Diefe Lehren haben’ ungemein viel Starkes und Rührendes: Alle, 
Kefer, Deren Gewiffen nicht ganz todt ift, müffen nothwendig die 
Stacheln derfelben empfinden, ihre innerlichen Gebrechen fühlen, 
und zu ihrer Befferung erweckt werden; die einen mehr, die an— 
dern weniger. Wenn ed aber einen gäbe, auf welchen diefe Leh- 
ren feinen Eindruck machten, fo mürde der von niemanden, als 
von den Richtern in der Unterwelt, zu züchtigen feyn,‘“ (IToAv de 
7) dasguev / xivmrixov ixacıy ol Apyaı' Ws Tas my Mas yevexpwe 
mivas. vurreday if aurür, no ewraudareday ray oixeiuy kafuv, 10) 
mo hebdusi aurdv' dmeyeigeday‘ vis Miv Marder, as A er 
"Wa Hi Umd rar mn Han Für Adyab, öhd movay db rür dv 
His Dinnicnplav ineIirden) VVV—— | 

B. 1397. „und eute Weisheit lehren, — weife zu ſeyn.“ — 
So ſagt er am Ende der VIII. V. zum Lörenzor „Deine Weis: 
beit kann alles thun, nur nicht — dich weiſe machen. ·· 

Thy! Wisdom all can do, = —:mäke thee wife, 
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#er wifh (and wifH in vain !). that douls could die ?' 
What ne’er can die, Oh! grant to live; and crown 1400 
The Wifh, and Aim, and Labour: of the Skies; 
Tucreafe, and enter'on.the Joys of. Heaven: 

Thus fhall my Title pals a Jarred Seal,‘ 

Receive an Jmprimatur‘from Above, ’° , 
While Angels Shout + An InfidelReckaim’d}. ° 1405 


» - To clofe, Lorsnzo! Spite ofall my Pains, , 
Still feems it ſtrauge, that Thou fhouldft live, for ever? 
Is it Je/s firange, What Thou ſhouldſt live.at all ER 
This-is a Miracle;..and. That no more... . 0» 
Myho gave Beginning, can exclude au End. .., - 2410 
Deny Thou art: "Then, doubt if Thou [halt be. 

A Miracle with Miracles inclos’d, 

Is Man: And flarts his’ Faith at what is Strange ? 


Ich habe ſchon anderswo von unfer& Poeten finnreichen. und 
ſatiriſchen Wicderhohlungen ebendejjelben Worts geredet, wodurd 
er einem oft. gemißbrauchten Worte feine wahre urfprüngliche 
Kraft und Würde wiedergiebt. Er braucht: alsdann gemeinig- 
lich auch die Kunft oder Lift, das letztere ans Ende des Verſes 
zu ſtellen, wo es den.ftärfften Eindruck macht. ie a 
B. 1398:1400.] „Denn warm follten doch unſterbliche ⸗ 
acch! laßt doch das Leben;“ Auiti - Eucret: IV. 22. 

> "Jam tibi nota tuae'patet excellentia mentis, ' 

| Quam deturparat malefuado carınine vates, 
Idignans in’fe quidquam haud mortale putari, 
Invifumgue ipfa fugiens in imagine Numen. 
u Sed cupit ille moti fruſtra, cui vivere fatum eft. 

. Daß die Seele, als eine einfache Subftanz, die ein Prind- 
pium des CLebens in ſich felbft hat, nicht ſterben Bönne, wofern 
fie nicht von ihrem allmächtigen Schöpfer vernichtet werde, zeigt, 
außer vielen andern, infondenhrit, der (charffinnige Baxter in dem 
ſchon angeführten. Ennquiry ‚etc. Vol. 1, Sekt. 3. Doch, zulegt 
gefteht er felbt, daß dieſe Lehre erſt von den weentlichen Voll⸗ 
fommenheiten Gottes, und von der Natur-unjerer vernünftigen 

er ; 


' | > | 
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Seelen ſterben koͤnnten? Was nie ſterben kann, ach! 
laßt doch das leben; und kroͤnt den Wunſch, die Abſicht, 
die Arbeit des Hoͤchſten; vermehrt die Freuden des Him- 
mels, und nehme fie felbft in Beſitz. Dann wird die 
Aufſchrift meines Gefanges,; durch ein heiliges Siegel, von 
oben beftätige und gut geheißen werden, und Engel werden 
jauchzen: — Kin befehrter Ungläubiger! 


Und nun, o Lorenzo! Scheint es dir, trotz allen mei« 
nen Bemühungen, noc) immer feltfam, daß du ewig le— 
ben ſollſt? Iſt es dir denn weniger feltfam, daß du jetzo 
lebſt? Diefes ift ein Wunderwerf; und jenes nicht mehr. 
Wet uns einen Anfang gab, der kann uns auch vor einem Ende 
bewahren, Kaͤugne erft, daß du ſeyſt; und dann zweifle, 
ob du fein werdeſt. Wie? der Menfch iſt ein Wunder 
werk, mit Wundermwerfen umringt? Und. doch erfchricke 
fein Glaube: vor Allem, mas ſeltſam iſt? Was fann wohl 


Begierden und. Vergnuͤgungen eine demonſtrativiſche Gewißheit 
erhalte. Darum hat: auch Young in.diefer und der. vorigen Nacht 
iur die. analogiſchen und moraliſchen Gründe vorgetragen, des 
en Stärfe/alle Menfchen empfinden koͤnnen. Ich kann hier nicht 
umbin, dem Lefer anzupreifen, was Bafedow, in feiner Phile: 
lethie, bon jenen ſowohl, als von den metaphyſiſchen Beweis 
fen, mit der ihm eignen Freymüthigkeit, urtheilt. Man fehe das 
felbft im 11.8. $.144. und in des LB. II. Th. $. 212.225. u. f. 


- [B. 1402.] „vermehrt die Freuden des Himmels,“ — 
‚„Alſo wird auch Freude im Himmel ſeyn, über einen Sünder, 
der Buße thut, ꝛc.“ Luc, XV, 7. Baar er 

[V. 1404.] „von oben beftätigt 20." — Der Ausdruck im 
Hriginale ift von der Gewohnheit auf den englifchen Univerſitaͤ⸗ 
ten hergenonimen, da der Vice» Kanzler der Ncademie, als Een: 
for, ven Schriften, deren Drud. von ihm erlaubt wird, das Wort, 
Imprimatut, : nebft feinem Namen vorfeßt. ... 

BV. 1405.) „und Engel werden jauchzen: — Ein bekehr⸗ 
ter Ungläubiger!“ — „Es wird Freude feyn vor den Engeln, 
Gottes über ‚einen Sünder, der Buße thut,“ Ene, XV, 10. er 


| 


/ 
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What lefs tban Wonders, from the M önderful ; 
What lefs than Miracles, from Go», canflow? 14 
Admit aGO D—-that Myftery Supreme! 

That Caufe uncaus’d! All other Wonders ceafe; 
Nothing is Marvellous for Him todo: 

Deny Him — all ıs Myftery befides; | | 
Millions of Myfketies! Each Darker far, : = . 1m 
"Than Mat thy Wifdom would, unwifely, fhun. 
If weak thy Faitli, why chufe the Harder Side? 

We nothing knou, but what is Marvellous;_ 

Yet what is Marvellous, we can’t believe. 

So Weak gur Reafon, ‚and fo Great our Gon, 19 
What moft furprifes in the Sacred Page, . 

Or full as Strange, or Stranger, muff ‘be True, 


[B. 1414. „von dem Wunderbaven;“ — Ciner vonder 
Namen, die Jef. IX, 6. unſerm Schöpfer und. Erlöfer, gegeben 
find, ift, Wunderbar. 

-[B. 1416:21.] ©. auch in der IX. lache, V. 1483: 1504. 

[B. 1423 =27.] Alles, was wir wiſſen, iſt = = = = oder ned 
ſeltſamer fcheint, nothwendig wahr feyn muß.“ — Texrtullian 
hat eben diefes noch Fühner, aber nicht fo anftändig, in einer 
Stelle ausgedruͤckt, welde Leibnig in feinem Dijc. de la Con- 
form. de la Foi etc. anführt: Le celöbre paflage de Tertullen, 
mortuus eft Dei Filius, credibile eff, quia — sek 
pultus revixit, certum eft, quia impoſſibile; eit une faillie, qui 
ne-peut être entendue que des apparences d’abfurdite: — (U 
toutes. chofes font plus immenfes.et plus incroyables; la font 
. Dieu et fes faits plus certaincment; fagt Mile. Bournay in ib: 
rer Vorrede zum Montaigne. — Und Dr. Beveridge, deſer 
Worte vom Collins (im Di/c, of Freethinking) aus einer bei 
haften Ahficht angeführt find: „Das it am wahrften von Ort, 
was und om unmöglichften feheint.“ : Ä 

Die Gleichheit, die in diefem Stuͤcke zwiſchen den beiden Of⸗ 
fenbarungen Gottes, der Natur und der Schrift, ift, hat ſchon 
Origenes bemerkt , aus deffen Philokalie Butler in die Einke: 
tung zu feiner Analogie fokgendes eingeruͤckt hat: „Wer einmahl 
annimmt, daß dieſe Schrift/ von dem Schoͤpfer der Welt’: 


7. Nacht. Rage. 22% 


Geringers, als Wunder, von dem Wunderbaren; was 
kann Geringers, als erftaunfiche Dinge, von GOTT her: 
fließen? Glaub’ einen GOTT, — jenes höchfte Ge 
beimniß! jene Urſache fonder Urfache! Und.alle andern Wun- -· 
der hören auf; für feine Drache ift nichts mehr wunderbar. ' 

Laͤugne ihn; — und alle die übrigen Dinge find Gebeim: 
niffe; Millionen Geheimniſſe! Jedes noch weit dunkler, 
als das, welches deine Weisheit, unweislich, zu vermeiden 
ſucht. Wenn dein Glaube ſchwach if, warum waͤhlſt du 
denn die Seite, auf welcher Die meiften. Schwierigfeiten 
find? Alles, "was wir wiſſen, iſt unbegreiflich; und doch 
Fönnen wir das Unbegreifliche nicht glauben. So ſchwach 
iſt unſre Vernunft, und groß unfer GOTT, daß alles das, 
worüber wir, in feinem heiligen ‘Buche, am meiften er: 
ſtaunen, alles, was uns eben fo feltfam, oder noch feltfa- 
mer ſcheint, nothwendig wahr ſeyn muß. Der 


ſtamme, der muß auch verſichert ſeyn, daß er eben ſo viele Schwie⸗ 
rigkeiten, als die Naturfarſcher in der Schöpfung finden, in der 
Schrift: antreffen werde,‘ (Xeon ulıro ye rov anuf muomde} ps = 
voy Ta RTÜTHYTOs TOv nogMav. Au 'rauras Tas ypmldas, mwemadıy, 
erı 80% moi Tys xriows amayrı Tois mrE0s Toy mepl wurns Ada 
vey, TRUER a) mp Tan yorbür.) — Diele. Gleichfoͤrmigkeit iſt 
in dem IH. IV und V. Cap. des. vortrefflichen Xwitlerfchen Werks 
ausführlich:gewiefen wordbeh; wo es unter andern a, d. 275. ©, 
heiße: „Man kann in der That nicht Eine Stelle in der Schrift. 
von diefem großen Geheimmiſſe der Bottfeligkeit, (der Erlös 
fung) lefen, ohne fogleich auf etwas zu gerathen, das uns unfre 
Unwiſſenheit darin zeigt; wie und alles in der Natur unfre Une 
wiffenheit in der Natur, unfre Umviffenbeitin der Einrichtüng der 
Natur zeigt. > « infre Unwiffenheit ift alfo eine eben fo gute Ant⸗ 
wort auf die Einwürfe gegen die Vollkommenheit ver einen, als 
auf die, fo gegen die Volltommenheit der andern. gemacht wer—⸗ 
ven,“ — Warbyrton urtheilt eben ſo: „Es mar derjelbige Gott, 
der die Ehriftliche Gnadenhaushaltung und das Newtonifihe Sya 
jiem machte. Warum follte ed denn ein Einwurf gegen die er= 
ftere, und nicht gegen die andere, ſeyn, daß in beiden viele Dinz 
ge ſind, die den merifchlichen.Berftand Überfteigen? Iſt die Lehre 


* 
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Faith is not.Renfon’s Labour, but Repofe. 

To Faith and Virtue, why fo backward Man? 
From Hence:— The Prefent firongly Arikes us All; 1430 
The Future, faintly: Can we, then, be Men?’ 
. f Men, Larenzo! the Rever/fe is Right. 
Reufon is Man’s Peculiar: Senfe, the Brute’s. 
The Prefent is the Scanty Realm of Senfe; “.: -“ 
The Future, Reafon’s Empire unconfin’d: -.- -- 1435 
On That expending all her Godlike Power, 
She Plaus, Provides, Expatiates, Triumphs, there; 
There, builds her Blefings! "There, expects her Praife; 
And nothing afks of Fortıme, or of Men. 
And what is Reafon? Befhe, thus, defind; . 1440 


von der Gnade erſtaunenswuͤrdiger, als die von der fchnellen Bes 
mwegung des Lichts? Oder ift Die Menſchwerdung des Sohnes 
Gottes wunderbarer, ald die Hinlänglichkeit der allerfleinften 
Quantität von Materie zu Erfehaffung einer Welt? = = Sch 
glaube, wir könnten chen fo vernünftig wider den göttlichen Urs 
fprung des Evangelii fchließen, wenn gar feine Spur von folchen 
geheimnißvollen Dingen darin wäre, als wenn bloß folche darin 
wären. Ein unbewölkter Glanz, und eine unerhellte Dunkel: 
heit, find den Werken und Einrichtungen des Himmels gleich uns 
‚geziemend.“ (Principles of N. et R. Rel. Vol. I. p. 20.) ©, 
auch Berkley's Alciphron, Dial. VL. 4 uf. | 
[V. 1428.] „Der Glaube ift #= die Ruhe der Vernunft.“ — 
„Die Vernmft, wenn fie fich unter die Offenbarung demäthiget, 
bleibt noch immer Vernunft; es ift nur eine vernänftigere Vers 
nunft; und ihre große Gefahr, zu irren, ift alles, was fie ver 
lohren hat.“ Lentaur, Br. VI. — „Diejenigen, welche die 
hriftliche Religion wegen der Schwierigkeiten, die in ihren Ge⸗ 
heimniſſen vorkommen, verwerfen, bedenken nicht, wie weit Dies 
ſer Einwurf gegen andre Lehrgebaͤude ſowohl der Philofophie als 
der. Religion, zu denen fie fich ſelbſt befennen, zu brauchen ſey. 
Es giebt im Deismus felbjt, dem einfachften von allen Reli⸗ 
gions = Syftemen, verfchiedne Schwierigkeiten, welche die menſch⸗ 
liche Vernunft nicht wohl auflöfen fann; welche man daher nicht 
wneigentlich Blaubensartifel nennen koͤnnte.“ Lpttelton, in 
feinen fchönen Betrachtungen über Die Belchrung Pauli, a. d. 


2. Nacht. Rage. 0. 238. 


Glaube ift niche bie Arbeit, ſondern die Ruhe der 
DBernunft. Na’ F 


Warum iſt doch der Menſch fo träge zum Glauben 
und zur Tugend? Daher: — Das Gegenwoͤrtige ruͤhrt 
ung alle ftarf: das. Rünftige, nur, ſchwach: Wie fönnen 
wir denn Menfchen feyn? Wofern wir Menfchen find, - 
Eorenzo! fo ift dos Gegentheil recht. Die Vernunft ift 
des Menfchen, die Sinne find der Thiere Eigenthum. 
Das Gegenmwärtige ift das enge Gebier der Sinne: das 
Kuünftige, das unbegraͤnzte Neich der Bernunft ; auf dieſes 
wendet fie ihre ganze göttliche Kraft; Dort entwirft fie ib 
ven Plan; dort fammelt fie; dort breitet fie ſich aus: dort 
triumphirt fie; dort baut fie ſich ihre Seligkeit; dort er; 
wartet fie ihren Ruhm; ohne vom Gluͤcke, oder von . 
Menfchen, etwas zu begehren. Und was ift die Ders 
hunft? Sie ift nichts anders, als eine emporgerichtete 


104.4. f. ©. (nach) der vierten engl, U.) wo auch einige Bey⸗ 
ſpiele folcher Punkte angeführt werden. — Im 465.0, diefer 
Vacht nannte der Poct den Glauben eine Zuflucht für unfre Ders 
nunft fowohl, als für unſre Gluͤckſeligkeit. 
[V. 1429=31.] „Warum ift doch der Menih = # = Das 
Gegemwärtige. rührt uns alle ſtark; das Künftige nur 
ſchwach:“ — „Betrachtet nur die Gemüthsverfaffung eines 
Menihen, indem er über das Gute! und das Boͤſe feiner Hands 
lungen bey fich zu Rathe geht, und überlegt, ob er denn Vergnüs 
gen der Sünde folgen, oder die Arbeiten und Befchwerlichkeiten 
der Tugend ertragen folle. Was find feine Bewegungsgruͤude? 
Mes find feine Berathfchlagungen ? Iſt nicht der ganze Streit 
wifchen gegenwärtigen umd fünftigen Dingen, zwijchen der 
rklichfeit diefes Lebens und der Ungewißheit ded andern ? Ganz 
gewiß ift Diefes der ganze Streit: Denn man gebe nur ‚den Dins 
gen diefed und des kuͤnftigen Lebens denfelbigen Grad von Ges 
wißheit und Wirklichkeit; fo wird Fein Menfch thöricht genug 
feyn, fih) lange zu bedenken, was er wählen full.“ u, ſ. w. Sher⸗ 
lo, Th. I. Pr. XV, 


[8 1433°35.} »Die Vernunft ift. des Menfchen, = = = das 
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Reafon is Upright Stature in the Soul. 
Oh! bea Man; — and flrive to be a God. 


„For what? (Thou fayft:) To dampthe JoysofLife* 
No; to give Heart and Subflance to thy Joys. 
That Tyrant, Hope; mark, how fhe domineers; 
She bids us quit Realities, for Dreams; 

Safety, and Peace, fur Hazard, and Alarm; 

That Tyrant o’er the Tyrants of the Soul, 

She bids Ambition quit its taken Prize, 

Spurn the Juxuriant Branch, on which It fits, . 1450 
Tho’ bearing Crowns, to fpring at diffant Game; 

And plunge in Toils and Dangers — for Repufe. 

If Hopeprecarious, and of Things, when gain’d, 

Of Little Moment, and as Little Stay, 

Can fweeteu Toils and Dangers into Joys; 1455 


— das unbegraͤnzte Reich der Vernunft;“ — ©. Yladır 

50. 

DB. 1441.] „die Dernunft ift eine emporgerichtete Bildung 
der Seele.“ — Eft autem praviffimum, cum ratio corporis re- 
€ta fit, quod eft temporale, ipfum vero animum, qui eft aeter- 
nus, humilem fieri: cum figura et ftatus nihil aliud £ 
nifi mentem hominis eo ſpectare oportere, quo vultumj et 
animum tam rectum eſſe debere, quam corpus, ut id,. eui do- 
minari debet, imitetur. Lactant. D. L I. ĩ. — Bafilius in, 
bedienet ſich eben dieſes Grundes aus einer gleichen Abficht, im 
feiner Homilie über 18. Mof. XV, 9. — S. auh U VE 
V. 244, 45. nebft der Anmerkung. 

DR. 1442.] »D fey em —* — Weil der Name. des 
Menjchen im Griechifchen vermuthlich von feinem emporfehen- 
. den Angefichte hergenommen worden, fo ermahnt ihn Eactanz, 
durch die Richtung des Gemüths auf Gott, die Würde feiner Ges 
ftalt und feines Namens zu behaupten. — Tueri ſtatum, quem 
a Deo acceperis, tueri nomen. Idcirco enim &rdumas , L_ 
fürfum ſpectat, nominatur, Zpit, C. 23. 


(Ebend.) „und.bemühe dich, ein Bott zu werben.“ — 
. Hierokles jagt über eine — Stelle in den ‚pothagoreikben 


Mae Klgoen. I as 


Bildung der. Seele . ſey ein Dart — und be: 
muͤhe dich, ein Gott zu werden. 


„Weswegen? (ſprichſt du;)- um dadurch die Sreuden 
es Lebens zu dämpfen?“ ‚Nein; fordern. um .beinen 
Freuden Muth und Weſen zu fehenfen, . Kennft du niche 
jerien Tyrannen, die Doffnung? Sieh nur, wie deſpotiſch 
fie herrſcht; fie zwingt ung, Wirklichkeit für Träume, Si⸗ 
cherheit und Frieden für Gefahr und Unruhe hinzugeben. 
Diefer Tyrann über die Tyrannen der Seele zwingt den 
Ehrgeiz, feinen ergriffnen Raub zu verlaffen; zwingt ihn, 
von dem hoben fruchtbaren Zweige, worauf er fißet, wen 
diefer gleih Kronen trägt, fich aufzuſchwingen, um einer 
entfernten Beute nachzufliegen; und fi in Arbeiten und 
Gefahren zu flürzen, — um Ruhe zu finden, Wenn 
eine fo ungewiffe Hoffnung, und eine Hoffnung auf folche _ 
Dinge, deren Beſitz felbft nur von geringem Werthe, und 
von eben fo geringer Dauer ift, wenn Diefe fchon ‚Gefahren 
und Arbeiten zu Sreuden verfüßen kann: Was muß denn 


golönen Verſen: „Denjenigen, der das chieriſche Leben verlaß 
fen, und fich von den ausfchweifenden Keidenfchaften, fo viel mdgg 
lich, gereinigt hat, und hiedurch gleichfam aus einem Thiere ein 
Menfch geworden ift, verfpricht ber Dichter einen Menfchen: zur 
einem Gotte zu — in ſo fern der Menſch ein Gott werden 
lann.“ — Ylacıt (B. 1963.) fagt Young noch kuͤh⸗ 
ver: „O ſey ein — und du wirſt ein Gott werden! und 
balb vom dir felbft gefchaffen feyn! Welch ein göttlicher Ehre 


iR. 14452 s2.] „Kennſt du nicht jenen Tyrannen, bie Hoffe 
uung u. ſ. w.“ — ©, oben. V. 107211, und 132: 38. 
V. 1453:58.] „Wenn eine fo ungewiffe Hoffnung : 
bie Zeit nicht zu enden vermag} — Que chacun examine A 
we Il la trouvera tobjours- -occupee au pafle et à Pavenitr· 
jous ne. penfons prefque point au prefent; et fi nous y pen» 
‚ fe meſt que pour en prendre la lumiere pour difpofer 
-Le prefent n’eft jamais notre but. Le pafie et le 
prefent font nos moyens; Ie feul.avenir eſt notre objet, Ainſi 


— 
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Whärithen, That Hope, which nothing cafi,defeat, 
Our Leave unafk’d? Rich Hope of boundleßs :Blifs? 
Bliſs, paft Man’s.Pow’r to paint it! . Time‘s to cloſe: 


* "This Hope ; is Earth’s moft eftimable Prize: 

“This is Man’s Portion, while no more than Man: 1460 
Hope, fall Päffions moft befriends us Here; | 
Paflions of Prouder Name befriend us leſs. 

‘Joy has her Tears: and Tranfport has her Death; 

Hope, like a Cordial, innocent, tho’ fIrong, J 
Man’s Heart, at once, infpirits, and ferenes; 1465 
Nor makes him pay his Wifdom for his Joys; . 
Tis Al, our preſent State can Ja afely bear, 


hous.ne vivons jamais; mais nous efperons de vivre; ‘et nous 

difpofänt toujours à éêtre heureux, il eft indubitable que nous 

. pe le ferons jamais, fi nous n’afpirons & a une autre béatitude 

‘ü celledont on peut jouir en cette vie. Pa/cal, Ch. XXIV. — 

— Gedanken hat Blair, Serm. U. Vol. J. p. 49. f. 

EB. 1459.] „Diele Hoffnung iſt der Erde ſchaͤtzbarſtes Kleiĩ⸗ 
web: “ — Celui qui donna tout ce quil avoit, et ne fe referva 

que Pefperance, ne fe fit'pas'un fi mauvais partage que lon fe 
pourroit bien imaginer: I prit pour lui ce qu'il y a de plus 
doux dans la vie; ik choifit. le bien le-plus durable qui s’y puifle 
trouver; en un mot, ’on peut dire qu’il eut pour fa part tout 
ee qu’il n’avoit pas, et qu'il fe partagea veritablement en roi. 

De la Chambre, Caratt, des Paflions,, T.I. Ch. 6. Plutarch 

erzählt diefes von Alerander’ m in deſſen Leben, Opp- T. V. 

p. 33. ed. Reisk.) he 

L’etat le plus heureux ou Pon puiſſe fe‘ trouver ici-bas, 

e eſt celui d’un defir vif accompagne d’une forte efperance. Or 

tel eft l’&tat de plufieurs bons Chretiens. Trublet, T. UL 
229. 

B. 1463.] „Die Steude hat ihre Thranen; das Entzuͤcken 
Hat jeinen Tod; — In einem andern Zufanımenhange > 
ten dieſe Worte den: Verftand haben, daB die Freude oft du 

ploͤtzliche Unglüdöfälte unterbrochen werde, und die höchfte Ente 
zuͤckung bald ein Ende habe: Allein, aus ihrer Verbindung mit 
dem Borigen fieht man Deutlich, daß der Poet hier eben das meint, 
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nieht jene Hoffnung. ausrichten, Die, ohne unſre Erlaubniß, 
nichts zerftören darf? Die reihe Hoffnung auf eine unbe. 
fchränfte Seligkeit! eine-Seligfeir, welche der Menfch 
niche zu ſchildern, bie Zeit nicht zu, enden vermag! 


Diefe Hoffnung ift der Erbe fchägbarftes Kleinod: 
Diefe ift des Menſchen Theil, fo langer. noch nichts 
mehr, als Menfh, if. Die Hoffnung ift unter 
alfen Leidenſchaften hienieden unſre groͤßte Wohlthaͤte⸗ 
rinn; die andern, ſo einen ſtolzern Namen führen, nüßen 
uns weniger, Die e Sreube bat ihre Thraͤnen: Das Ente 
zuͤcken hat feinen Tod; die Hoffnung gleicht einer feuer⸗ 
reichen, und doch unfehäblichen, Herzftärfung;. fie begei⸗ 
ſtert ven Menſchen, und beruhigt ihn auch; und läßt ihre 
nie feine Luſt mit feiner Weisheit bezahlen. Sie 
iſt alles, tag unfer jeßiger Zuftand. ſicher ertragen kann, 


was er in der Abhandlung yon dem Werthe des menſchlichen 
Cebens auf eine aͤhnliche Art ausdruͤckt, indem er von der une 
mäßigen Luſt redet: „In folchen Fällen geht die Freude über ihre 
Gränzen in eines Feindes Land hinüber, und wird eine Peinz 
wie ihre Thränen genugfam bezeugen. Und fie hat nicht nür 
ihse Thraͤnen, fondern fie ift zuweilen auch toͤdtlich. u 
ſagt Kallimachus im 418. Fragmente: Ä 
— — in Ieos se yAucıy - 
san ’AxAaures mepomsadıv ol Cupocıv Adwne, 
obne Weinen erlaubte der Himmel den elenden m Menſchen 

Selbſt nicht zu lachen.“ — 

In einer andern Verbindung nee: 2 Sn etaafi beſſelben 
Audrucs, im Catone in Utica, A. I 

— — — La ‚gioja — 

Ha le lagrime füe. — — 

PB. 1464,65.] „Die Zoffnung gleicht einer feuerreichen 222 
fe begeiftert den Menfchen, und beruhigt ihn auch.“ — „Die 
Hoffnung befeelt alle die ftillen Theile des Lebens, und erhält 
dern Geift in feinen trägften und fühllofeften Stunden wach. Sie 
giebt und eine habituelle Heiterkeit und Aufgeraumtheit. Sie 
ift eine Art von Lebenswaͤrme in der Seele, welche fie: ermuntert 
‚und froͤhlich macht, wenn jene nicht darauf merkt, Durch fie 
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Health. to the Frame! and Vigour to the Mind!. : «» 
A Joy attemiper/d! a chaffis’d: Delight! 

Like the fair Sammer-Ev’ning,- mild, and fweet!’ .1470 
Tis Man’s füll Cup; ‚his Paradife Below! | - 


A bleft Hereafter, then, or Hop’d, or Gain’d, 
k All; our Whole of Happinels: Full Proof,’ 


wird der Schmerz leicht, und Die Arbeit angenehm.“ - — Addi⸗ 
on, in feinen ſchoͤnen Betrachtungen über Die Hoffnung, i im 47I. 
t. des Spectators, aus welchem man noch eine hieher ‚gebe 

rige Stelle im Anhange fürden wird. 

VUnter andern Ermahnungen des; Apoſtels Paulus i im XIl €, 

der Ep. an die Römer, ift auch die e: G. 12.) „Seyd froͤhlich 

“ Hoffnung“ 

IB. 1478] „des Menfchen volle Gnuͤge!“ — Im Drigi⸗ 
male: : „Des Menfchen voller Kelch! « Eine biblifche Metaphor, 
die im Englifchen befannter, als im Deutfchen, iſt. Denn das, 
was Pf. XXI. 5. in unfrer Ueberfegung fo Tautet : „Du fihen: 
keſt mir voll ein;“ ift in derenglifihen genauer nach Dem Hebraͤi⸗ 
fihen gegeben: „Mein Kelch fließt über.“ 


- [B. 1468=71.] „Geſundheit für den Leib, = = = fein Para: 
Died auf Erden.“ — Der wißige und finnreiche Cowley nennt 
die Hoffnung, in einer Ode au ſie, „Die einzige wohlfeile und 
allgemeine Arzeney für alle menfchlichen Uebel; des. Befang: 
nen Freyheit, und des Kranken Befundbeit; des Uebermunde- 
nen Sieg, und des Bettlers Reichthum; das fichre Erbgut, 
welches Feine Macht uns entwenden Bann. Gie ift ein ange 
nehmer und ehrlicher Schmeichler; denn niemand ſchmeichelt 
den Unglüdlichen, als fie allein. Sie ift das Unterpfand, die 
Keftlinge der Gluͤckſeligkeit; das heilfame Vorbereitungsimits 
tel, ohne weiches unfre Freude zu ſtark wirkt, und im Helfen 
toͤdtet; die Schweſter des Glaubens, zwifchen welchem und ihr 
die Freuden des Himmels und der Erde geheilt find; Die Glüd: 
feligfeit felbft ift einerley in der Hoffnung, oder im Beſitze. Dies 
fer hat nur das Begenwärtige; i jene ‚die. weit edlern Güter der 
Zukunft.“ ( Cowiey’s W. Vol. I. p. 104.) — P. Dü Moulin 
vergleicht die glaͤubige Soffnung, des Lhriften mit den ijraelitis 
ſchen Kundichaftern, die ver dem übrigen Volke ind Land der Vers 
heißung giengen, und daraus Früchte zuruͤckbrachten. L’efpe- 
rance feule (heißt es ferner) cend Cette,yie fupportable, parce- 
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Geſundheit für ben Leib! und Stärke für die Seele! eine 
gemilderte Freude! eine züchtige Wolluſt! Sie ift, gleich 
dem fihönen Sommerabende, gelind und anmuthig: des 
Menfchen volle Gnuͤge! fein Paradies auf Erden! 


Die Hoffnung und der Defiß einer feligen Zukunft iſt 
demnach alles; — ift das Ganze unferer Gluͤckſeligkeit; 


quelle vit deja de la vieä venir.... . c’eft par elle que nous 
re Tufcitons m&me avant que de mourir, jouiffant de da grace 
en un degre qui tient de lagloire. De la Paix etc. L.I. Ch.7.— 
„Jedes Alter des menfchlichen Lebens, (fügt Pope,) hat feine be: 
- fondre Leidenſchaft: Die Hoffnung reifet es ganz durch, und vers 
laͤßt und auch im Tode nicht. — Die Hoffnung entipringt uns 
aufhoͤrlich in unferer Bruſt: Der Menfch ift nie glüclich,, fonz 
dern ſoll ed immer werden. Die Seele, welche, fern von. ihrer 
Heimath, mißvergnägt und eingefperrt ift, ruht und verbreitet 
ſich in einem kuͤuftigen Leben.‘ u 
Sec fome fit pallion ev’ry age fupply; 
‚. Hope travels thro’, nor yuits us when we die. 
hr Ef. on Man, Ep. II. v. 27% 
+ Hope: fprings eternal. in the human breaft: | 
Man never Is, but always To.be blett: 
The foul, uneafy and confin’d from home, } 
"Refts and expatiates in a life to come. Ep. I. v. 95, 
And in der IV. Epiftel (B. 341. u. f) bemerkt er, „daß die Na⸗ 
tur, die Feiner Urt von Gefchöpfen vergebliche Triebe verleihe; 
aus weifen Urſachen dent Menfchen allein die Hoffnung einges 
pflanzt habe; die Hoffnung, welche ihn von Ziel zu Ziel fort⸗ 
führt, und ihm ſtets neue Ausfichten eröffnet, bis fie endlich, zum 
Glauben ausgedehnt, die ganze Seele mit Seligkeit überftrdmt.‘“ 


ILB. 1472; 73.) »Die Hoffnung und der Beflg = = = das 
Ganze unferer Glüdfeligkeit:* — „Die Fröhlichkeit der Welt 
mag nun auch: Anfprüche machen, worauf fie will, fo kann doch 
nur der allein eine fefte, dauerhafte, und ungeftörte Freude des 
Herzens befigen, der fie auf den Felſen, auf die Hoffnung der 
görtlichen ade, baut. Gebt einem Menfchen die Welt, und: 
gebt ihm nichtö mehr; und feine Glückfeligkeit ift zu Ende. Das 
menſchliche 1 RN nothwendiger Weiſe mitten unter allem 
den Ueberfluffe, den die Erde darauf ausfchätten kann, eine Zus 

kunft fühlen, "Nichts in der Welt kann dem Menſchen eine Ges 
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Iehoſe aio trivial or inglorious Meme. 

And know, ye Foes to Song! (well-meaning Men, 1475 
Thoꝰ quite forgotten *) 'Half your Bible’s.Praife!) 
Important'Truths, in fpite of Verfe, may pleafe: 


%), The Poetical parts of it. 


muͤthsruhe verleihen, die nicht auf die Zukunft gegründet wäre; 
auf diefen einzigen Gefichtöpunfs bey feiner Schöpfung, auf die: 
ſes mit. Blut erworbne Kleinod bey feiner Erlöfung, und auf die: 
ſes gleichwohl in feinem Wandel beftändig hintangefeßte Alles 
des Menfchen.“ Tentaur, VI. Br, — | 
. [B. 1476.] „ob ihr gleich = = = den halben Ruhm eurer Bi: 
bel xc.“ — Man fehe, was Lowth, im Anfange feiner XXIV. 
Vorleſung, von den, Lehrgedichten der Hebräer urtheilt; wel⸗ 
ches fich auch zum Theil auf gegeuwärtigeds Gedicht anwen⸗ 
den laͤft. | 
[B. 1477.) „wichtige Wahrheiten koͤnnen, anch in einem 
Liede, noch gefallen.“ — Er fagt hier, in einer feinen Ironie, 


. viel weniger, als er wirklich meint. ‚Denn ſolche Wahrheiten 


— 


Formen nicht nur, trotz der Poeſie, worin man fie vortraͤgt, ges 
fallen; fondern fie mäffen und werden ‘auch, durch⸗ dieſelbe, 
noch mehr gefallen; wofern die leßtere ihrem hohen und wichti= 
gen Juhalte fo.gemaß ift, wie Roung's feine. In diefem Falle 
ilt das, was Lucian. von: den moralifchen Tänzen der Alten 
2a noch mehr von der Dichtfunft: „Das Nügliche wird ned) 
weit nüßlicher, wenn ed mit dem Angenehmen verbunden ift.“ 
(Nov ye 70, xprosmov wPehıuurepev, goy era TE weprvs. De 
Salt) — „WBohlklingende Verfe, (fpricht Waller, und die fei- 
nigen find oft jelbft ein ſchoͤnes Beyfpiel davon;) diefe find die 
Zauberey, die wir brauchen, um heroifche Gedanken und Tugen⸗ 
den einzufldgen. Wir fünnen Dinge von tiefem Sinn in Profa 
vortragen; aber, in erhabnen Liedern gefungen , rühren fie mehr, 
Die helltönende Trompete, die unfern Muth begeijtert, lehrt ung, 
daß wir nicht weniger durch Schall, als durch Verſtand, überres 
det werden.“ (W. p. 149.) — 
Well-founding verſes are the charm we uſe, 


Heroic thoughts, and virtue, to infufe«: 
Things of deep fenfe we may in profe unfold; 
But they move more, in ‚lofty numbers told: 


fi 


— 
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Beweis genug, daß ich fuͤr mein Lied keinen geringen, 
keinen unruͤhmlichen Inhalt gewaͤhlt habe, Und wißt nur, 
ihr Feinde der Dichtkunſt! ihr wohlmeinenden Richter! 
Cob ihr gleich, ben, eurer Strenge, den halben Ruhm eurer 
Bibel *) ganz vergeßt;) wichtige Wahrheiten koͤnnen, 
auch in — noch gefallen. Ihr —— Ge⸗ 


— Die poetiſchen Stuͤcke derſelben. — 


By. me iood trumpet, which our courage aids, 
We learn that fouhd, as well as fenfe, perfuades, 
Einen folhen Eindrud fühlte Rouſſeau von des jüngern Ras ı 
cine Gedichte über die Religion, wie er ihm felbft, am Ende feis 


ner Epiitel, bekennt; und ich) glaube, Daß viele von denen, die uns 
fern Young im Originale leſen koͤnnen, eben das von ſich geſte⸗ 


hen werden. 
Je FPavourai: quelques rayons de flamme- 
Que par avance eüt verf® dans mon ame 
La verit@ qui brille en tes ecrits; 
J’ en eufle été peut &tre moins Epris 
Si de tes vers la chatouilleufe amorce 
N’ eüt feconde ta puiffance et ta force; 
Et fi mon coeur, attendri par tes fons, 
A mon efprit n’eüt diete fes legons. 

Ueber dergleichen Feinde der Dichtkunft, wovon oben die Rede 
ift, lacht Churchill in dem Gedichte, The Author; über folche, 
die „aller ſchoͤnen Künfte fpotten, Verſe für Sünden erflären,.und 
Wahrheit nicht für — halten, wenn ſie in Reimen ge⸗ 
ſagt iſt;“ 

Rail at all lib’ral arts, deem verfe a crime, 
And hold not truth, as truth, if told in rhime. 


[B. 1480, 81.] „wofern in einer Ewigfeit = = = und noch 
ernfthafter werden.“ — Er kann mit Recht das eine verlangen, 
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. Grave Minds you praile; nor can you praife too mach x 
If there is Weight in an’ ETErNITy, | 
Let the Grave liflenz; — und be graver fill. 1488 


und das andre hoffen, denn-die Gedanken, die er vorträgt, find 
ſolche, die, (wie er fich anderswo auf eine ‘ähnliche Art au 
drüdt,) „den Menfthen zum Menfchen machen, den Weifen ers 
leuchten, und den Großen vergrößern; (Nacht VI. V. 110.)— 
eö find „ernfthafte feierliche Kehren, und Wahrheiten , welche die 
Ewigkeit, durch diefe rollenden Sphären, durch diefe tiefe To: 
deöftilfe, und mitternächtliche Finfterniß, mit Doppeltem Gewichte 
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muͤther; wohl! ihr Eönne fie auch nicht zu hoch preifen: 
Wofern in einer Ewigkeit einiges Gericht ift, fo laßt die 
Ernſthaften mir zuhoͤrenʒ — und noch ernſthafter werben. 


auf den Menſchen herabfallen laͤßt; ſolche Gedanken, die unſre 
Letzte Stunde beſuchen werden; fie ungerufen beſuchen und leben 
werden, wann das Leben fterben muß.“ (V. V. 8. 7277.) — 
RNoung iſt alfo der Regel Salomon’s in den Spr, C. XIq. 'ge⸗ 
folgt, und fein Unterricht. wird auch .allezeit die dort verheißne 
Wirkung thun: „Gieb dem Weifen, fo wird er noch weifer wer⸗ 
ders; lehre den Gerechten, fo wird er in der Lehre zunehmen,“ 


Anhangs 
Zu der ſiebenten Nacht. 
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IB. 63:80.) Droliingerts Geb. ©. 23. 
„So merke denn, daß dieſes Leben 

Auf eine lange Zukunft zielt. 

Hier iſt nnd“ nur ein Raum gegeben, 

Drauf unfers Geifted Kindheit. fpielt. 

Dann Öffnet fi) nad). furzen Zeiten 

Der Schauplag großer Ewigfeiten; 

Da geht fein Lauf unendlich fort. 

Sp hut die Allmacht e5 beichloffen. 

Hier treibt der Geift die erften Sproffen; 
Was hier gefeimt, das reifet dort. 

Drum zeigt er jest ſchon ein Gefühle 

Bon Trieben, die nihts Endlichs ftillt, 

Er fest ſich immer neue Ziele; 
‚Und fucht umfonft, was ihn erfüllt. 

Er wänfcht, genenft, und wuͤnſcht aufs neue, 
Durchirrt der Güter lange Reihe, 

Und kaun bey Feinem ftille ruhn. 

Gab Gott, der nichts vergeblich füget, 

Uns einen Trieb, den nichts vergnuͤget? 

Die Ewigkeit denn muß ed thun.“ | 


[B. 81:85.) Spectator, CAT. St. 


„Unter vielen andern herrlichen Beweiſen für die Unfterb- 
keit der Seele, ift einer, der von dem beftändigen Fortgange 
derfelben zu ihrer Vollkommenheit, ohne eine Möglichkeit, fie 
jemahls zu erreichen, hergenommen wird; eine Idee, die meines 
Wiſſens noch von niemanden, der über diefe Materie gefchrieben, 
recht genußt und ausgeführt worden, ob fie mir gleich febr 
viel Gewicht bey fich zu haben foheint. Wie Fanndoch ein Menſch 
auf die Gedanken gerathen, daß die Seele, welche fo unendlich 
großer Vollkommenheiten fähig ift, und darin bis an alle Ewig- 
keit zunehmen kann, daß fie, beynahe fo bald als fie gefchaffen 
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worden, in Nichts vergehen werde? Sind folche Fähigkeiten ver: 
gebens gemacht? Ein Thier fteigt zu einer Stufe der Vollfomz 
menheit, die e8 niemahls überjchreiten kann: In wenigen Jah— 
ren hat es alle Gaben, deren es faͤhig iſt; und wenn es auch 
noch zehntanfend leben ſollte, fo wuͤrde es doch eben das Ge: 
fchöpf bleiben, das es gegenwärtig ift. Sollte eine menfchliche 
Seele in ihrem Wachöthum fo jtehen bleiben, follten ihre Kräfte 
völlig aufblühen, und Feine fernen Erweiterungen annehmen; 
fo fönnte ich mir vorftellen, daß fie vielleicht nach und nach da⸗ 
hinſunkeni, und endlich auf einmahl in Nichts fallen möchte. 
Allein, koͤnnen wir. wohl: glauben, daß ein denfendes Mer 
fen, welches in einem:beftändigen Wachsthume ift, und von ciner 
Vollkommenheit zur andern fortreifet, nachdem es eben einen Blick 
in die Welt feines: Schöpfers-gethan, und etliche wenige Ent: 
deckungen von der unendlichen Güte, Weisheit, und Gewalt def 
felben gemacht, gleich bey feiner erften Abreife, und im erften 
Anfange feiner Unterfuchungen, umkommen mäffe? = = = Der 
Menfch hat noch: nicht fein, volles Maaß von Erfenntniß erlan⸗ 
gen können; er hat noch nicht Zeit gehabt, feine Leidenjchaften 
zu bezwingen; feine Seele in der Tugend zu befeftigen, und die 
Vollkommenheit feiner Natur zu erreichen, da er fchon vom 
Schauplatze weggeriffen wird. Wuͤrde wohl ein unendlich weis 
ſes Wefen folche herrliche Kreaturen zu einer fo niedrigen Ab: 
ficht erfchaffen?.. Kann'es ein Vergnügen daran finden, ſolche 
unzeitige und vergängliche Geburten von vernünftigen Geiſtern 
bervorzubringen ? Würde er und Talente verleihen, die nicht an⸗ 
zuwenden wären? Fähigkeiten, die nie befriedigt werden follen ? 
Wie können wir die Weisheit, die aus allen feinen Werfen herz 
vorleuchtet, in der Bildung ded Menfihen wahrnehmen, ohne 
diefe Welt bloß als eine Pflanzſchule für die Fünftige anzufehen, 
und zu glauben, daß die verfchiednen Gejchlechter vernünftiger 
Gefchdpfe, ‚welche fo fehnell nad) einander entjtehen und verz 
fhwinden, nur den erften Grunditoff ihres Daſeyns hier empfan⸗ 
gen, und hernach in ein günftigeres Klima verpflanzt wer 
| F — wo ſie ſich in alle Ewigkeit ausbreiten und bluͤhen 
nnen Ä Ber 


Es ift, meiner Meinung ‚nach, ‚Feine füßere und triumphis 
zendere Betrachtung in der Religion, ald diefe, von dem Fort: 
gange der Seele zur Vollkommenheit ihres Natur, ohne jemahls 
‘darin zu einem Ziele zu gelangen. Der Gedanke, daß die Seele 
von Kräften zu Kräften fortichreitet, daß fie ewig mit fiets 
gun Zuwachſe von Glanz und Herrlicykeit ſtrahlen ſoll, daß jie 

fandig Tugend zu Tugend, und Erkennmiß zu Erfeuntniß 


N 
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hinzufügen wird; diefer Gedanfe hat etwas außerordentlich an 
genehmes für denjenigen Ehrgeiz, der dem Geifte des Menſchen 
natürlich ift. Ja, ed muß fogar für Gort felbit ein angenehmer 
Aublick feyn, zu fehen, wie fich eine Schöpfung immerfort in feis 
nen Augen verjchönert, und fich ihm durch höhere Grade der Aehn⸗ 
lichkeit immer mehr nähert,“  - er 


(8.96: 101.) Aen. Palear. de an. immortal, L. I. 


An vero tot muneribus feliciter auctum 
Nequicquam, ad lacrymas tantum natura tuliflet 
Humanum genus? atqui quod praeferre volebat 
Illa operi ingenti reliquisque animantibus unum 
Poithabuit, felixque animal dum ferre cupido eft, 
Protulit infelix, miferumque ignara futuri. 

Ah feelus, indignumque nefas; ignara‘ futuri 
Alma parens rerum? certis quae legibus orbem 
Temperat, in minimis cuique. eft follertia rebus. 
Vel non infelix hominum genus, ultima vitae 
Omnia hux fecum fi aufert? injufta noverca, 

Non altrix blanda, aut dulcis, fed fubdola, fallax: 
Tene ego vel. noltri generis natura parentem 
Dicere, tene aufim reri? nifi praemia vitae 
Exacta perftent, folatiaque ante malorum. 


(B. 24350.) Lactant. Div. Inft. L. II. C. 12. 


Si ergo virtus per fe ipfam beatanon eft, quoniam in perfe- 
rendis malis tota vis us eft; fi omnia, quae pro bonis concu- 
pifcuntur, negligit; fi fummus ejus gradus ad mortem patet, 
quandoquidem vitam, quae optatur a caeteris, faepe refpuit, 
morternque, quam caeteritiment, fortiterfufcipit; finecefleeft, 
ut aliquid ex fe-magni boni pariat, quia füftentati et ſuperati 
ufque ad mortem labores fine praemio effe non poflunt; fi nul- 
lum praemiurn, quod ea dignum fit, in terra reperitur, quando- 
quidem cuncta, quaefragilia funt et caduca, fpernit; quid aliud 
reftat, nifi ut coelefte-aliquid efficiat, quia terrenauniverfa con- 
temnit? et at altiora nitatur, quia humilia defpicit? Id veroni- 
hil aliud potefteffe, quamimmortalitas. — Und L.V.C. 18. wo 
er. den Lälius befireitet, welchen Cicero, in dem verlohrnen 
11.3. von der Republif, die Sache der Tugend wider den 
Surius mit zu ſchwachen Gründen vertheidigen läßt: Mae ill 
fe, inquit, multis folatüis obleffat, maximeque fuo decore je 
ipfa [ußentat. Quibus folatiis? quo decore? cum in crimen 
faepe veniat, et in poenam decor ille vertatur, Quid enim fi 
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Cut Furius dicebat,)' rapiatur, vexetur, exterminetur, egeat. 
azeferantur ei manus, effodiantur oculi; damnetur, vinciatur, 
uratur, mijeris eliam modis necetur ; perdetne ſuum praemium 
virtus, an potius peribit ipfa? Minime ; {ed et mercedem ſuam 
Deo judice accipiet, etvivet, et (emper vigebit. Quae fitollas, 
nihil poteft-in vita hominum tam inutile, tam ftultum videri efle, 
guam virtus; cujas naturalis bonitas et honeftas docere nos pot- 
eft, animamnoneffemortalem, divinumque illiaDeo praemium 
confttutum, Ä | 

’ 


[®. 359:61.] Palearius, de A. I. L. II. 


Omnibus — vitam producere dulce eft, 
Quaeque licet niti feclis fuperefle futuris. 
Verum non homini nequicquam tanta cupido - 
Infita natura eft, quando certe optima rerum 
Mila parens cunetis ftatuit finemque modumque 
, a ſua — tamen quae veſit apiſci. 


Atqui nequicquam hic homini fefe "obtulit andor, ° 
In 'volucres tenuesque auras ſpes tanta recedit, 

Rex nifi nos fnperüm ae condita — ſepulchto 
Eſſe velit — 


Browse, Lib. I. 


Nempe animis haec infevit natura futuri 
Indicia, obfcurasque notas; hine follicita eft mens, 
De fe pofteritas quid fentiat: At nihil ad nos 
Pofteravox, erimus fi nil nifi pulvis et umbra; 

Sera venit, cineres nec tangit fama quietos. 


L. Racine, la Religion, Ch. II. 


Des fiecles à venir je m ‚oceupe fans ceffe. 

Ce qu’ils diront de moi m’agite et m’interefle. 

Je veux m 'eternifer, et dans ma vanit& 

J’apprens que je fuis fait pour Pimmortalite. 
Und i in der Note dazu heißt es: Cette prewe frappoit St. Evre- 
mont. La preuve, dit-il, la plus fenfible ‚que Jaye trouvee de 
Pimmortalit© de lame, eft le defir que j’ai de toljours etre, 


[B. 409>14.] Dr. Young’s Love of Fame. Sat. VII, 
. . Shot from above, by heav’n’s indulgence, came 
This generous ardor, this unconquer’d flame, 
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» Towarm, to raife, to deify mankind, Zu 

Still burning brighteft in the nobleft mind, — 
By large· ſoul'd men, for thirſt of fame renown’d, - 
Wife laws were fram’d, and facred arts were found; 
Defire of praife firft broke the patriot’s relt, 
And made a bulwark of the warriour's breatt. 

“ To glorious deeds this paflion fires the mind, 
And clofer draws the ties of human kind; 


Confirms fociety ; fince what we prize 
As our chief blefling, muft from others rife. 


[®. 575.76.) Lactant. Div. Inf. L. 11. C. 27. 

Virtutem efle, Stoici ajunt, quae fola efficiat vitam beatam, 
Nihil poteft verius diei. Sed quid, fi cruciabatur, aut. dolore 
afficietur ? Poteritne quisquaın inter carnifices beatus efle ? Imo 
vero illatus corpori dolor materia virtutis eſt; itaque ne in tor- 
mentis quidem mifer ef, Epicurus multo fortius: Sapiens, in. 
quit, /femper beatusefl, et vel inchu/us in Phalarichs tauro hant 
vocem emittet: Suave efl, et nihil curo. Quis eum non irrife- 
rit, etc, — Non enim fieri poteit, ut quisquam cruciatus cofporis 
pro voluptatibus ducat; ‚cum fatis fit, ad officium virtutis im- 
plendum perferre ac fultinere. Quid dicitis, Stoici? Quid tu, 
Epicure? Beatus eſt Japiens, etiam cum torquetur. Si propter 
$loriam patientiae, praemio non fruetur: in tormentis enim for- 
taffe morſetur; fiproptermemoriam, autnon fentiet, fi occidunt 
animae; aut, fi fentiet, nihil ex ea confequetur, etc, — Ita fit, ut 
nihil aliud ex virtute captetur, nifi gloria. Sed haec aut ſuper- 
vacua et brevis eft, aut pravis hominum judiciis non ſequetut. 
Nullus igitur ex virtute fructus eft, ubi virtus mortaliseft et 
ecduea. Itaque qui haec lacuti funt, umbram quamdam virtu, 
tis viderunt, ipfam virtutem non viderunt, 


Clarke’s Evidences etc, ıoth Ed.. p. 239. 

„Jeder, der einen fünftigen Zuftand von Strafen und Belohs 
sungen läugnet, muß nothwendig, durch eine Kette von unver 
mieidlichen Folgen gezwungen feyn, zur völligen Artheifterey feine 
Zuflucht zu nehmen, Die einzige mittlere Meinung, die man 
erfinden kann, ift jener Sag der Stoiker, ‚daß die Tugend zu 
“ihrer eignen Glücfeligkeit ſich felbft genug, und in allen Fällen, 
fogar unter den fgrößten Trübfalen, die einen Menfchen ihrent 
wegen treffen fönnen, fich felbit eine volllommene Belohnung fer. 
Leuten, die von einer Zukunft nicht gewiß überzeugt. waren, (obs 

wohl die meiften von ihnen fie für höchft wahrfcheinlich hielten,) 


J 


I 
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und die dennoch die Sache der Tugend nicht aufgeben wollten; 
dieſen blieb Fein anderer Weg übrig, fie zu vertheidigen, als 
wen fie behaupteten, daß ſie in allen Fällen und unter allen 
Umftänden zu ihrer eignen Gluͤckſeligkeit ſich felbft genug ſey. 
Da fie aber offenbarlich nicht fich felbft genug ift, und deunoch ohne 
Zweifel die Sache der Tugend nicht aufgegeben werden muß; ſo 
haͤtten ſie daraus auf die Gewißheit eine künftigen Zuſtandes 
ſchließen ſollen.“ u. ſ. w. 


8. 628, 29.] Sherlock’s. Vol. u. Diſc. XVIII. 


„Es ift aus der Erfahrung gewiß, daß wir durch unfre Wahl 
die Empfindungen unſrer Seele eben fo wenig, als die Empfin⸗ 
dungen des Leibes, regieren oder. verändern konuen: Wenn das 
Seuer brennt; fo muß Fleiſch und Blut Schmerzen fühlen, und 
eine vernünftige Seele, die getrieben wird, gegen ihre eigne Ue⸗ 
berzeuginıg zu handeln, muß immer trauern und niedergejchlas 
gen feyn, Dieſe natürlichen Berbindungen find von dem Urhes 
ber der Natur unauflöslich befejtigt, und zu Mitteln unferer Ret— 
tung beftimmt. Wir werden durch das Gefühl de3 Schmerzes 
gelehrt, Dinge, fo dem Koͤrper ſchaͤdlich oder verderblich find, zu 
vermeiden ; und die Augſt und die Auaalaı der Seele, die der 
Sünde fo dicht und fo beftändig auf dem Fuße nachfolgen, find 
als Hüter unferer Unfchuld hingeftelft; als Wächter, die und 
von. der Aunaherung des Ucbels, welches der. Ruhe unfers Lex 
bens droht, beyzeiten Nachricht geben follen. zu.“ . 


RR. 663.1 Wieland's V.Br, der Verſtorb. 


„Wenn es wahr ift, wenneinft, vielleicht heut, mit der ſtehenden Ader 
Mirdie Empfindung erjtirbt, und bie Seel’ im Haufe des Todes 
Unter den andern zum ewigen Denkmaal des Siegers erftarret, ) 
D jo verbirg mirmein Schieffal! Ich haffe die Wahrheit; o gönne, 
Gönne mir meinen Traum, den tiebenswärdigfien Ir thum 
Dichte Beweiſe von ihm; o ſuche mir Schein fuͤr die Hoffnung, 
Fur die ſelige Hoffnung, die ſchon in dies Leben den Himmel 
Bringt, und die Zeit mit entwendeten Strahlen der Ewigkeit kronet. 
Siehe, wie jede Luſt ſich in dieſen Strahlen verſchoͤnert, 

Wie ſich jeglicher Gram von entgegenſehenden Freuden 
Angelaͤchelt, erheitert. O laß mir die Paradieſe, 

Die mir der milde Betrug zwey ſuͤße Minuten lang goͤnnet! 

Laß mir den werthen Gedanken, ſo lange der Tod mir ihn laͤſſet, 
Daß ich dies bluͤhende Licht ſtets trinken werde, daß Sonnen 
Schatten einſt ſind, den Glanz, i in dem ich ſchwimme, zu mildern ! 
Laß mich im indifchen Zrühling deu Be fehen! 


248 Anhang zu der fiebenten Nacht. 


Warum will dein graufamer Dienft, noch ehe die Zeit kͤmmt, 
Eh’ die firenge Natur mir das Urtheil des Todes verfändigt, 
Mit den Schreden der ewigen Nacht, die flüchtigen Tage, 

Die mir noch lachen, verfinftern? Sch will fie in Freude verträumen, 
.. Sicher, voll Hoffnung, Luſttrunken, in fernen Aeonen verirret! 
Wenn dann die eiferne Stunde herbeyrauſcht, dann will ich Die Arme 
Nachdem Scheufal, dad mir mit Engelömienen erfcheinet, 
Fröhlich verbreiten, und Harmonieen der Seraphim hören, . 
Und in der dummen Entzuͤckung ins Unding ſinken und fterben !« 


Guden Worten des Cicero, in der Anmerk. über ebend, V.) 
Spectator, No, 633. in 


uch habe oft bemerkt, daß diefer Redner, fo oft er im feis 
nen philofophifhen Unterredungen auf die UnfterblichPeie der 
Seele koͤmmt, wie aus dem Schlafe zu erwachen fcheint; von 
der Würde der Materie erweckt und ermuntert, dehnt er feine 
Einbildungsfraft aus, um einen großen Begriff zu faſſen, und 
mit der Hoheit feiner Gedanfen wirft er gleichfam einen Glanz 
am feine Worte, So ungewiß und wanfend er auch war, fo 
ſcheint er Doch von diefer Betrachtung befeuert zu werden. Und 
nichts, als eine fo Herrliche Ausſicht/ hätte einen fo großen Vers 
ehrer ver Wahrheit, wie er war, zu der Erflärung nöthigen koͤn⸗ 
nen, daß er nie feinen Glauben am die. Unfterblichfeit fahren 
laſſen wolte, wenn man ihm auch bemeifen Fönnte, daß er irtig 
fey. Hätte er aber lange genug gelebt, um alles das zu feben,; 
was die chriftliche Religion and Licht gebracht hat,. wie würde 
er die ganze Stärfe der Beredſamkeit auf die edelſten Betrach- 
tungen, deren die menfchliche Natur fähig ift, auf Die Betrach⸗ 
tung der Auferftehung und des ihr folgenden Weltgerichts ver⸗ 
ſchwendet haben! Wie würde feine Bruft von Vergnügen ge- 
glüht haben, wenn der ganze Umkreis der Zukunft vor feinen 
Yugen aufgededt gelegen hätte! Wie wuͤrde feine Einbildungs⸗ 
kraft ihn in die Tiefen der Geheimniffe ber Menfchwerdung hin: 
geriffen haben! Wie würde er, mit der Macht des Blitzes, in 
die Affecten feiner Zuhörer eingedrungen ſeyn, umd ihre Auf- 
merkſamkeit, troß altem Widerftande der verderbten Natur, auf 
jene herrlichen Gegenftände geheftet haben, welche feine Bered⸗ 
ſamkeit mit fo hellen und dauerhaften Farben gemahlt hat! « 


[B. 710=12.] Elarke’s Evid, p. 239. 

„Man muß freplich nothwendig eingeftehen, daß die Tugend, 
fogar bloß um ihrentwilfen, ohne die geringfte Abficht auf einige 
Belohnung, unferer Wahl wahrhaftig werth ſey. Es folgt 
aber hieraus nicht, daß derjenige, der um der Tugend willen 
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ftirbt, wirklich im geringſten gluͤcklicher ſey, als der, ſo wegen 
irgend eines geliebten Wahns oder unvernuͤuftigen Eigenſinns 
ſtirbt; wofern er feine andre Gluͤckſeligkeit hat, als das bloße 
Vergnuͤgen, das aus der Empfindung ſeiner Entſchloſſenheit ent⸗ 
ſteht, womit er in feiner Tugend beharrt, und dem, was er für 
secht hält, unbeweglich anhangt; und wofern Fein Eimftiger Zu⸗ 
fand ift, worin er von dieſer feiner entichloffenen Beharrlichkeit 
Vortheile genießen kann.“ 
[V. 705:15.] Nollaſton's Rel. of Nat. del, Sect. IX, 
„Eine ſolche Verwechſelung von Belohnungen und Strafen, 
die, ohne Abficht auf etwas Zukünftiges, fich in fich felbft-en: 
digt, Fann unmöglich mit der Natur eines Negenten beftehen, 
der nicht tief unter einen vernünftigen Wefen iſt: Und Gott 
bewahre uns vor dergleichen Gedanfen von Ihm. Voraus⸗ 
ſetzen, daß die Tugendhaften und Weiſen zuletzt nur in einers 
key Zuftande mit den Ungerechten und Ruchlofen gelaffen wer— 
den, das heißt eine ſolche Einrichtung der Natur vorausſetzen, 
die nimmer von einen vernünftigen Geifte, einem Gotte der 
Wahrheit und Billigkeit, herrühren Faun: Und alfo ift eine 
folche Einrichtung, welche die erftern in noch fchlechtern Umftän= 
den, als die andern, läßt, noch Viel weniger vorauszuſetzen.“ 


IB. 729:34.] Lactant. Div, Inf, II. 17. 

Si periturae ſunt animae,appetamus divitias, ut omnes ſua- 
vitates capere poffimus. Quae fi nobis defunt, ab iis, qui ha- 
bent, auferamus clam, dolo, vi: eo magis, fihumanas res Deus 
nullus curat, quandocumque fpes impunitatis arriferit, rapia- 
mus, necemus, Sapicntis eft enim male facere, fi et utile fit 
et tutum: guoniam, fi quis in coelo Deus eft, non irafeitur 
Cuiquam. Aeque ftulti eft et bene facere: quia, ficut ira non 
commovetür, ita nec gratia tangitur, Voluptatibus igitur, 
guoquo modo poſſumus, ferviamus. Brevi. enim tempore 
nulli erimus omnino, Ergo nullum diem, nullym denique 
temporis punetum fluere nobis fine voluptate patiamur, ne, 
quia ipſi quandoque periturj fumus, id ipfum, quod viximus, 
pereat, — Id. L. VI. C. 9. Simortales funt animae, fi vir- 
tus diffoluto corpore nihil futura eft; quid fugimus attributa 
nobis bona, quafi aut ingrati, aut indigni, qui divinis muneri- 
bus perfruamur? Quae bona ut habeamus, fceleraie impieque 
yivendum eft, quia virtutem, id eft, juſtitiam, paupertas fen _ 
quitur. Sanus igitur non eft, qui nulla fpe majore propofita 
iis bonis, quibus caeteri utuntur in vita, labores et cruciatus 
‚et miferias anteponat, Si autem virtus, ut ab his (philofophis) 
rectiſſimo dieitur, capeflenda eft, quia conftet, ad cam naſci 
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hominem; fübefle debet fpes aliqua major, quae malorum et 
laborum, quos perferre virtutis eft, magnum aflerat praecla- 
rumque ſolatium. Nec aliter virtus, cum per'fe dura-fit, ha- 
beri pro bono poteft, quam. fi acerbitatem fuam maximo bono 
penfet. Aeque non aliter his bonis praefentibus abftinendum 
eft; quam fi fint alia :majora, 'propter quae tanti fit, ıet volupta- 
tes omittere, et mala omnia fuftinere. Ea vero.nulla funt alis, 
nifi perpetuae vitae. e 


(8.633, 843-] Wollaflon’s Relig. ofNat.delin. Se&t. IX. 


„Man ftelle-fich einen Maun vor, der auf einem einfamen 
Selde fpagieren geht, um fern vom Geräufch, und frey von Vor: 
urtheilen, diefe Materie bey fich-felbft zu unterfuchen ,. und dann 

urtheile man, ob folche Betrachtungen, wie diefe, nicht volls 
kommen richtig fegn würden, „Mich dünft, ich kann verfichert 
„ſeyn, daß weder die leblofe Materie, noch das Pflanzenge: 
„tchlecht, jener Stein, jene Blume, jener Baum, dad geringjie 
Nachdenken haben. Auch die empfindenden Thiere haben, 
„wie es ſcheint, gar nichts dergleichen , oder fie haben es nur in 
„den niedrigften Grade, und nur in Abficht auf gegenwärtige 
„Dinge. Sie ſſchließen nicht, fie:überlegen nicht. Ich darf 
„alfo mit Gcwißheit behaupten, daß ich über alle dieſe Geſchoͤpfe 
„ehr erhaben jey. Ich bemerfe und betrachte nicht allein dieſe 
„außerlichen Begenftände, die jet auf meine Nerven wirken; 
„ſondern babe auch Ideen, die in mir felbft entipringen, von 
„einer höhern Ordnung, und in großer Anzahl. Sch kann mir 
„wicht nur Dinge vorftellen, welche find, oder gewefen find, 
\ „fondern auch viele andre daraus herleiten, in die Zukunft hin= 
„ausfchweifen, und vieles von dem vorherfehen, was ſeyn wird, 
„oder zum wertigften feyn kann; durch bloßes Denken kann ich 
„mich beynahe zum Voraus in eine andre Welt verfeen; und, 
„ich mag nun in irgend einem andern Zuftande nad) dem Tode 
„leben follen, oder nicht, fo bin ich doch unftreitig. ein Weſen, 
„das einer folchen Erwartung fähig ift, und kann nicht unters 
„laffen, mich darum zu befünmern, Alles dies läßt fich von 
„diejen Erdenkloͤßen, oder von jenem Vieh nicht fagen. Kann 
„ich denn für nichts weiter beftimmt feyn, als nur zu cffen, zu 
„trinken, zu fehlafen, herumzugehen, und auf diefer Erde eine 
„Rolle zu fpielen; das heißt, Fein weiteres Dafeyn zu haben, ald 
„was diefed Vich hat, das fo. tief unter mir ift ? Kann ich folcyer 
„großen Erwartungen, wovon jene Thiere nichts wiffen, (und 
„wie viel glüclicher find fie in diefer Ubficht, als ich bin, wo⸗ 
„fern wir auf gleiche Weife fterben mäffen!) kann ich wohl der: 
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‚„felben nur deöwegen fähig geworden feyn/ um zulezt betrogen 
„zu werden? Bin ich fu, recht auf die Granzen.einer andern befz 
„ſern Welt gefeßt, und mit der Hoffnung genährt, daß ich bald 
„in dieſelbe übergehen und ſie beſitzen foll, um nur auf eine kur⸗ 
„Ze Zeit zu erichyeinen, und dann ausgefchloffen zu werden, 
„und ganz verlohren zu geben? Muß ich alsdann, wann ich 
„bon Diefer anmuthizen Gegend zum letztenmahle Abfchied neh—⸗ 
„re, wann ich dieſe Augenlieder ſchließe, und jener heitre Himz 
„mel und diefe ganze Scene ſich vor mir verfinftern und verlös 
„schen, muß ic) alsdann nur dazu dienen, Staub herzugeben, 
„der mit der Ajche diefer Heerden und Pflanzen, oder mit dies 
„rem Rothe unter meinen Füßen, vermifcht werden fol? Bin 
„ich im Leben nur darum fo hoch über fie gefegt worden, um im 
„ode ihnen völlig gleicd) gemacht zu werden ?* 


Diefe Schlüffe haben mehr Kraft ben einem Menfchen, der 
fich bewußt ift, daß er fich gewifje Sähigfeiten des Beiftes era 
vwoorben, welche zu zeigen und zu brauchen er hier Feine Gelegen⸗ 
heit gehabt, weil es ihm an Gefundheit, an Zuverfiht, an einem 
gehörigen Orte, oder an Frepheit, gefehlt hat. Solche Faͤhig⸗ 
feiten, und die damit verbundne Erfennmiß, Fünnen unmöglich 
den gegenwärtigen Zuftand zu ihrem legten Ziele haben ;- fie 
fönnen nur eine Erweiterung und Vorbereitung zu einem ans 
dern feyn. Das ift alles, was fie feyn Fönnen; und wenn fie 
Das nicht find, fo find fie nichts. Man kann ihn demnach, fers 
ner fo bey fich fchliegen laffen, „Könnte wohl dey Urheber meis 
„ner Dernunft felbit jo unvernänftig. feyn, daß er, fie mir ges 
„geben hätte, damit ich entweder, fie nicht anwenden, oder damit 
„ich mich bloß durch unnäge Beftrebungen ermäden, und danıt 
„huͤlflos hinfinkfen follte ? Könnte wohl Der, welcher alle meine | 
„Umftände, und fogar eben diefe meine Bedanken weiß, in Ab⸗ 
ſicht auf meinen Zuftand fo unempfindlich feyn, daß er darauf 
„nicht achtete, und dafür Sorge trüge? “ | 


VNoch mehr Kraft haben fie in dem Genrüthe eines. Mens 
ſchen, der überlegt, wie hart ihm von diefer Welt begegnet wors 
den, wie wenig Anlaß er dazu gegeben, wie viel Schmerzen ynd 
geheimen Verdruß er Deswegen empfunden, und wie. viel andre 
unvermeidliche Leiden er auögeftanden, und der daher fich nicht 
enthalten kann, fein Herz in ftillen, demuͤthigen Klagen vor 

. demjenigen Wefen auszufchütten, welches feine legte und wahre _ 
Zuflucht ift, und welches, wie er glauben muß, ihn nicht fo ver= 
laſſen wird, | F Ä 

Endlich beweifen fie die meifte Kraft bey einem Menichen, 

der, über das alles, fich bemüht, in feinem Wandel die Geſetze 
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der Dernunft zu beobachten ; (das iſt, die Gefeße feiner Natur; 
und das-ift, die Gefetze des Urbebers der Natur, von welchem 
‚er abhaͤngt;) der über feine eignen Schwachheiten Hagt, und 
Dagegen arbeiter; die götrlihe Erbarmung anfleht; um einen 
zukünftigen beffern Zuftand betet; in der Hoffnung auf einen 
folchen handelt und lebt; und fich felbft im diefer Abficht wieles 
verfagt: Ben einem Menſchen, der durch die Erhöhung feiner 

Vernunft und feiner obern Stelenträfte, und durch das, was 
gewiß die Wirkung einer wahren und nüglichen Philofophie iſt, 
Durch die Ausuͤbung der Tugend, fich einer höhern Art von Les 
ben immer mehr nähert, und ſchon etwas geiftliches und Überirs 
difches fchmedt, Ein folder muß in der That eine ftarfe Er: 
wartung huben, und die darauf gebauten Schlüffe müffen ver: 
haͤltnißmaͤßig ſtark ſeyn. Denn kann er wohl mit ſolchen Fähig- 
keiten begabt feyn, und gleichfam geheime Anzeigen von der 
Unfterblichfeit hefommen haben, wenn am Ende gar nichts ders 
gleichen iſt? Muͤſſen feine verborgnen Werke der Gottfeligkeit 
alle verlohren ſeyn? Kann ein volllommenes Wefen fo wenig Ach: 
tung für ein Gefchöpf haben, welches, ungeachtet es in Vergleis 
hung mit demfelben unendlich geringer, und nichts ift, dennoch 
ihm nach. feinem beften Dermögen in feiner Aufführung die ges 
bührende Achtung zu bezeugen fucht ? 


Sind nun folche Betrachtungen, wie biefe, gegründet oder 
nicht? Wenn fie eö find, fo muß es vernünftig feyn, zu glauben, 
daß Bott eine billige Erwartung befriedigen werde, 

Unter andern Beweifen für die Unfterblichleit der Seele ift 
auch diefer, daß, wofern die nienfchliche Seele im Tode verges 
hen follte, der Zuftand der Thiere dem Zuftande des Menſchen 
weit vorzuziehen wäre, Die Vergnägungen der Thiere find, 
ob fie gleich nur ſinnlich find, dennoch), reiner, weil fie durch 
feine Nebens Betrachtungen vermindert oder vergällt werden: 
Sie ergeben fich ihnen gänzlich; und wann fie diefelben nicht 
. haben, fo fiheinen fte fie weniger zu vermiffen, weil fie nicht 

Daran denken. Ihre Leiden find mit feinem Nachdenken begleis 
get. Sie find frey von allen Sorgen; fie find um das Schickſal 
ihrer Familien und Nachkommen unbefümmert; fie plagen fich 
mit feinen eiteln Unterfuchungen, und jagen Feiner Erkenntnig 
nad), die mit ihnen muß; fie ängftigen fich mit Feinen 
Gedanken Über ihren BünftigenZuftand, und Fönnen in Feiner 
Hoffnung und Erwartung betragen werben; und endlich wird ihr 
Leben durch einen plöglichen Streich, oder etliche Minuten einer 
nicht vorhergefehenen Pein, befchloffen ,. indem fie nicht ein⸗ 
mahl je gewußt haben, daß fie fterblich wären,“ -. 
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[V. 863:65.] Sherlock’s Serm. XI. Vol. IV. p. 298. 
»>Daß die fichtbaren Dinge zeitlich find, ift zwar fein hinreis 
chenver Beweis, daß es unfichtbare Dinge gebe, die ewig find; 
ob es gleich fehr zu vermuthen ift, daß, da Gott nicht diefe Welt 
unfern DBegierden gemäß eingerichtet, er unfre Begierden einer 
andern Welt gemäß eingerichtet, und uns diefe Wünjche der Nas 
tur nicht bloß darum gegeben habe, daß fie und plagen und quä= - 
len follten, ohne jemahls befriedigt werden zu Fönnen; Aber fo 
viel beweifen wir aus der ZeitlichFeit der irdifchen Dinge, daß fie 
nicht fähig find, und glüclich zu machen. Und died macht uns 
die Meligion zu einer fehr ernfihaften Angelegenheit, weil alle 
unfre Hoffnungen der Glüdfeligkeit. von ihr abhangen. Denn 
wenn die Religion und feine Gegenjtände, die unfern natürlichen 
Begierden gemäp find, verfchaffen Fann, fo kann nichts in der 
Belt es thun: Und daher follten die Menfchen es vorher ja recht 
vernünftig und reiflidy überlegen, ehe fie die Religion verwerfen, 
und fich aller Hoffnungen der Glüceligkeit, die fie haben, oder 
haben Fönnen, berauben. Wer wollte nicht mit Freuden ewig 
leben, und ewig glüdlicy ſeyn? Iſt es alfo nicht etwas fehr uns 
natürliches, wenn wir einen Menfchen über den Gedanfen frohes 
locken und triumphiren fehen,daß ed weder ein ewiges Leben, noch 
eine ewige Glücfeligfeit gebe? Es ift freylich beffer, gar nicht 
zu ſeyn, als elend zu ſeyn: Und daher mag der Gedanke, daß 
wir in eine immerwährende Stille und Finfterniß verfinfen wers 
den, zwar die Zuflucht der Gewiffensangft feyn; aber er kann 
niemahls eine natürliche Freude und Erquidung für die menſch⸗ 
liche Seele ſeyn, welche fich nach nichts fo fehr, ald nach einem 
unaufhörlichen Leben, fehnt.“ 


[B. 878:81.) Mollafton’sRel. of Nat. del. Se&, IX. p. 376. 


\ „Ein Weſen zu einem Zuftande von reiner Blüdfeligkeit, 
fo groß. oder fo gering fie auch jeyn mag, hervorzubringen, kann 
demfelben unmoͤglich zum Nachtheil gereichen; oder zu einenz 


Zuftande von vermifchter Gluͤckſeligkeit, wofern nur die Glüds 


feligfeit gewiß dad Gegentheil Äberwiegt, und der unglädliche 
oder leidende Theil nicht größer ift, ald was diefes Weſen gern 
annehmen würde, um die Glücfeligkeit zu erlangen, oder, um 
fie nicht zu verlieren. Auch kann ferner Fein Unrecht gefchehen, 
wenn ein Wefen hervorgebracht wird, das eines höhern Grades 
von Elend, ald von Gluͤckſeligkeit, fähig ift, wenn es nur in dies 
ſes Weſens eigner Macht fteht, das Elend zu vermeiden, oder 
wenn e3 nur fo viel davon hat, daß der Ueberfchuß des Elends 
nicht größer iſt, als was es gern ausftehen wollte, um nicht dem 
Theil von Glüdfeligkeit zu miffen, Der einzige Fall alfo, in 
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welchem durch die Hervorbringung eines Weſens Unrecht geſche⸗ 
hen kann, iſt der, wenn es nothwendig, und ohne Zuͤlfe, elend 
ſeyn muß, ohne die geringſte Belohnung, oder irgend ein Gegen: 

ewicht feines Elends, zu erhalten. Und diefer Fall ift in der 

hat fo betrübt, und fo wenig mit allem, was Vernunft heißt, 
zu vereinigen, daß das Herz eines vernünftigen und nachdenken: 

den Menfchen kaum den Gedanken davon zu ertragen vermag. 
So viel muß jedermanı von der Natur der Vernunft und der Gr 
rechtigkeit wiffen, daß er dieſe Dinge für unftreitige- Wahrheiten 
erkennt. | I 


Derjenige alfo, welcher fagt, daß die Seele des Menſchen 
fterblich fey, muß nothwendig einen von diefen beiden Sägen | 
behaupten: entweder, Daß Gott ein unvernünftiges, ungerechtes, 

rauſames Weſen fey; oder daß Fein Menfch, in Abſicht auf die: 
es Leben, (weiches, feiner Meinung nach, Alles ift), einen grö: 
gern Autheil von unvermeidlichem Elende, als von Gluͤckſelig⸗ 
keit, habe. Das erftere fügen, heißt, dem widerfprechen, was 
ald unwiderfprechlish wahr bewiefen worden. Ueberdem heißt 
dieſes, fich einen folchen unwuͤrdigen, gortesläfterlichen Begriff 
von dem hoͤchſten Wefen machen, als man nicht ohne Behut— 
famleit fogar von dem ſchlechteſten Menſchen hegen würde ;_ ci: 
nen folchen Begriff, von welchem ſogar derjenige, der Dies Tagt, 
wiffen muß, daß er falfch fen. Denn er muß norhwendig viele 
Beyſpiele der Dernunft und Wohlthätigkeit Gortes fehen und 
erkennen; von welchen nicht Eins da feyn koͤnnte, wenn Gott 
zur Unvernunft und Grauſamkeit geneigt wäre; weil er Macht 
hat, feine Neigungen völlig auszuüben, und-weil er ein im feis 
ner Natur einförmiges Wefen if. — Das legtere aber fagen, 
heißt, der ganzen Geſchichte des menfchlichen Gefchlechts, und 
feinen eignen Sinnen, widerfprechen.‘“ 


B. 887.] Mendelsfohn’s philofophifche Schriften, (Berl. 
1771.) Th. J. ©, 181. u, f. 


„Man kann ſich keine Kraft vorſtellen, die den Grund ihrer 
eignen Zernichtung in ſich halten ſollte, ſo wenig man eine Be⸗ 
wegung denken kann, die den zureichenden Grund der voͤlligen 
Ruhe enthielte. Nun waͤre eine Seele, die ihre eigne Zernich⸗ 
tung wollen koͤnnte, nichts anders, als eine Kraft, deren innere 
Befimmung auf die Zernichtung ihrer ſelbſt gerichtet wäre. > == 
Auf ihre eigne Zernichtung kann weder eine einfache, noch eine 
zufammengefeßte Kraft gerichtet feyn, und noch viel weniger fich 
felbft richten. "Wenn alfo in unferer Vorftellungskraft, fie mag 
einfach, oder eine Eigenfchaft des Zufammengefeizten ſeyn, Das 
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feyn und. Zernichtung um den Vorzug ftreiten; fo muß der Wille 
allezeit den Dafeyn den Ausfchlag geben; fonft würde die Vors 
ſtellungskraft fich felbft beftimmen, vernichtet zu werden. In 
diefer Berrachtung muß ein jedes denkende Weſen lieber alle moͤg⸗ 
liche Pein auszuftehen, als zernichtet zu werden wünjchen; und 
wenn eine ewige Verdammniß möglicd) wäre, fo müßte fie d 
Ruchlofe dennoc) feiner Zernichtung vorziehen. Diefe Vorſte 
lung revoltirt, und ſcheint unferm Gefühle zu widerfprechen ? 
Freylich! Aber aus Feiner andern Urfache, als weil fich unfere 
Seele von der Zernichtung gar feinen Begriff machen kann; weil 
wir zur Unfterblichkeit gefchäffen find, und uns die Zernichtung 
niemahls ald wahre Zernichtung vorftellen koͤnnen. Wir denken 
immer eine Art von füßem Schlafe dabey, der von feinem Trau⸗ 
me unterbrochen wird; und dieſem Schlafe geben wir den Vor 
zug vor den Bewußtfeyn unferer Pein.“ 


| [®B. 970, 71.] Clarke’s Evid. p. 262. 

„Wenn wir auch alle Betrachtung der moralifchen Eigens 
[haften Gottes beyfeite fegen, und nur feine natürlichen Voll⸗ 
kommenheiten, feine unendliche Erkenntnig und Weisheit, infos 
fern er der Merfmeifter des Weltgebaͤudes ift, erwägen wollten ; 
fo würde es fogar bloß in dieſer Abficht unendlich unwahrſchein⸗ 
lich feyn, daß Gott ſolche Weſen, wie die Menſchen find, ges 
ſchaffen, amd fie mit folchen herrlichen Fähigkeiten begabt, und fie 
auf diefen Eroball, als die einzigen Einwohner, für welche wea 
nigftens diefer Theil der Schöpfung unftreitig eingerichtet wor⸗ 
den, geſetzt hätte; und das alles ohne den geringftien weitern Ends 
zweck, als nur eine beftändige Folge folcher vergänglichen Genes 
rationen von Sterblichen, wie.wir jego find, zu erhalten; welche - 
ſehr wenige Jahre in der. äußerfien Verwirrung und Unordnung 
leben und dann auf ewig in Nichts vergehen follten.“ ' 

IV. 979:83.] L. Räcine, La Relig. Ch. I, 
Quand fur la terre enfin je vois avec douleur 
Gemir Yhumble vertu, qu’accable le malheur, 

" J’elöve mes regards vers un Maitre fupr&me, 
Et je le.reeonnois dans ee defordre möme. 
S’ille permet, il doit,lei,r&parer un jour... 


\ 


Il veut que ’homme efp£re un plus heureux fejour. 
Man fehe auch Spalding’s Beſt. des Menfchen, nach der 
7. E08. ©.42:46. Abbt!s Einwürfe dagegen in feinen Derm. W. 
I. Th. ©. 198. mit Mendelsfohh’s Antwort in deffen Anmers 
Bungenıc. — Koujjeau, Emile, T:11. p. 47. ſi ed. de Deuxp. — 
und Smith on Moral Sentiments, P. III. Ch. 3. p. 242 44. 3d. Ed. 
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[V. 1011, i2.] Sherlock’s Serm, Vol. 1. Dife. XT. 

„Daß die Menfchen ſchwach, und elend, und der Sorge der 
Vorſehung unwuͤrdig find, wiffen wir aus einer traurigen Erfah: 
rung; und in diefer Abficht haben wir Urfache genug, mit dem 
Pſalmiſten auszurufen: SHerr,was ift der Menſch, daß du fein 
gedenkefts Aber dennoch ift e8 höchft gewiß, daß Gott des Men: 
fchen gedenke. Dieſe Wahrheit. bezeugt die ganze Natur; denn 
ihm dienen die Werke ver Natur: Und obfchon die Werfe der Na⸗ 
tur noch zu hundert andern Endzweden dienen können, fo ift es 
doch unftreitig, daß ſie erfchaffen werden, dem Menfchen zu dies 
ten, obgleich nicht ihm allein. Dies muß nach der genauejten 
Unterfuchung in die Augen fallen, Denn in Anfehung diefes 
Sonnenſyſtems, wovon wir ein Theil find, haben wir nicht Urfa: 
che anders zu denken, als daß es ein eben fo großes Verhaͤltniß 
gegen das Ganze habe, als irgend ein andres Syſtem: In dies 
fem Syftem ift unfre Erde ein betrachtlicher Theil; und diefer 
Theil ward offenbarlich für den Menfchen bereitet, als welcher 
darüber herrfcht. Folglich ift das menfchliche Gefchlecht, 
nach) diefer Rechnung, kein unbeträchtlicher Theil ver Schöpfung: 
Und man kann mit Recht fagen, daß die Welt, wo nicht für ihn 
allein, doch eben fo fehr, und eben fo wahrhaftig für ihn, als für 
andre, geichaffen fey. | 

Da nun fo viel gewiß ift, daß, fo ſchwach wir auch find, 
doch Gott für uns in dieſem Leben reichlich geforgt habe; und 
Daß wir, al3 ein Theil der natürlichen Welt betrachtet, einen Ue⸗ 
berfluß von allerleyg Gütern erhpfangen haben; zu welchen 
Schluſſe führt ims denn das, wenn wir und als einen Theil der 
vernünftigen und moralifchen Welt anfehen? Kann man mit 
Vernunft wohl glauben, daß Gott in feiner natürlichen Negie: 
rung der Welt für und fo viele Sorge getragen, und daß er und 


indem moralifchen Theile derfelbeu verfäumen werde ? daß er ung, 


als lebendige Kreaturen, werthichäße, aber uns, als moralifch han⸗ 
delnde Gejchöpfe, Feiner Achtung würdige? Kann wohl irgend ein 
Menſch im Ernft fih Gott als ein vernünftiges, gerechtes und billi- 
ges Weſen, vorftellen, und jenes für möglich halten ?“ u. ſ. w. 
[®.-1160=68.] Philemon ſ. Diphiki. 
Ola ou. sus Javovras, w Nunnoate, 
Tovpns amaans meraraßerras iv Bu, 
Ilepevyevoy 70 Iaov ds Ardyloras u | 
Esw dings sPIaAmos , ds 7700777 
Kay yup uud" dns dvo TouBas vomgamer, 
‚Mi Imawy, xarıpar sig ader. | 
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Ei yap dınmios ndaeßns Aka br, \ 

'H yr de narude vas duo To wayrı xoove, 

‘Apmal” amıldur, ahnt’, Kmosıpa, nund, 

Mydar mAunens’ isı war adı LITER 

Hrmeo woman Yuos 6 warrus duoneras, 

Or 7’ ovomm Doßepor, z0’ av ovomacaım äym, 

‘Os ro uuaprarscı mpos muros PBıor 

An — — — — 


Meinſt du, daß die Verſtorbnen, welche hier 
In aller Art von Ueppigfeit gelebt, 

Der Rache Gottes wie entfchlichen fey’n ? 

D nein! das Auge der Gerechtigkeit 

Schaut alles. Sie hat in der Unterwelt 

. Die Frommen von den Böfen weit getrennt, 
Wenn aber Beiden Eins befchieden ift; 

Und wenn die Erd’ auf ewig Beide deckt; 

So geh, und raub’, und fliehl, und tobe frey, — 

Laß dich nicht irren. Es ift.ein Gericht, 

Das Gott einft halten wird; der Herr der Welt, 

Dei Name furchtbar, mir unnennbar ift; 

Er, der hier lange Frift den Sändern gönnt,“ | 

[B.1169, 70.] Ovid Hagteben fo wohl, als der in meiner 

Anmerkung angeführte Juvenal, über der Menfchen eigennägie 
ge Liebe der Tugend. Sie meinen aber freylich, wie die meiften 
Scribenten, welche dawider geeifert haben, einen folchen Eigen: 
nutzen, der weit niedrigere Belohnungen fucht, als derjenige, wels 
chen Roung hier rechtfertiget. — L. II. de Ponto. El. 3. 

Nec facile invenias multis e millibus unum, _ 

Virtutem pretium qui putet efle fü. 
Ipfe decor recti, facti fi praemia defint, 
"Non movet, et gratis poenitet eſſe probum. 


B, 1175, 76] — „Obgleich der Sag, daß die Tugend eine 
binlängficye und reiche Belohnung für fich felbft jey, etwas 
Wahres in fich hat, wenn wir diejenigen Leiden und Trübfale, _ 
wovon fie in Diefem Leben oft begleitet wird, beyfeite fegen: Se. 
tft er.doch, wenn wir biefe mit in Betrachtung ziehen, nur eine 
fehr trockne und fruchtloſe eG Denn, da die menfchlis 


u. 
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che Natur eine fo ſtarke Abneigung gegen dieſe Uebel und Wi- 
derwärtigfeiten hat, und fie auf alle Weife zu vermeiden fucht; 
ſo würde ein tugendhaftes Leben, das von Leiden begleitet wäre, 
fd wenig ein Glück ſeyn, daß es vielmehr ein wirkliches Elend 
jeyn würde, Es ijt demnach der Ausfpruch des Apoftels, ı Tor, 
XV. 19. der Natur, der Bernunft, und ver Wahrheit völlig ges 
maß, daß, wenn wir allein. in diefem Leben hofften, wir die 
elendefien unter allen Menſchen wären. Denn, obgleich die 
‚Natur des Menjchen fo eingerichtet ift, daß die Tugendhaften 
eine beſondre Art von innerlichem Vergnügen und geheimer Zu: 
friedenheit in. der Erfüllung ihrer Pflichten finden; fo wird Doch 
jeder Menfch, der in ich felbft hineinfchaut, und fein eignes Herz 
befragt, entdecken, daß diefe Luft und Gemüthsruhe vornehmlich 
von der Hoffnung entipringt, daß ein billiger und tugendhafter 
Mandel nicht unbelohnt bleiben werde: Und ohne diefe Hoffnung 
ift die Tugend nur ein todter und leerer Name, = = = Wenn ein 
Menſch in die Tugend, wegen ihrer angebohrnen Schönheit und 
Anmuth, auch noch fo verliebt wäre, fo würde feine Neigung zu 
ihr doch ſehr erkalten, wenn er bedaͤchte, daß ihn diefe Verbindung 
ind Verderben ſtuͤrzen würde, daß er, wenn er fie befäße, mit ihr 
betteln geht, und um dasjenige, was erzum Gluͤcke feines Lebens 
erwaͤhlt hätte, in Lebensgefahr ſchweben müßte,“ u, ſ. w. Tillote 
ſon, Serm. 175% 


Außer den fhon angeführten Schriften, find folgende über 
diefe Materiefehr lefenswürdig.. Browne’s Efläys on the Cha- 
racteriſticks EIT. II. Sect. 6. (worin gezeigt wird, „daß die Be- 

wegungsgrände ded Menfchen zur Ausübung der Tugend bloß: 
aus einer Empfindung, feiner gegemvärtigen, oder einer Hoff: 
nung feiner Bünftigen Gluͤckſeligkeit entfpringen koͤnnen.“) 
Differtation. concerning the fundamental principle ofVirtue or 
Morality, vor dem von Dr. Zöm. Law aus dem Lateinifchen, 
überfeten Eliay des Erzbifchofs Ring on the Origin of Evil. 
ath Ed. 1758. "Man fehe in demfelbigen Buche, des Ueber⸗ 
ſetzers Anmerkung, ©. 372 u. f. — Ein fpäterer franzöfifcher 
Scribent hat wiederum die gegenfeitige Meinung mit vielet Bes 
redſamkeit, gher nicht mit ftärfern Gruͤnden, als feine Vorgaͤn⸗ 
ger, behauptet; und zugleich eine kurze Gefchichte dieſes Streits, 
wie er von alten und nenern Philofophen geführt worden, gelies 
fert; worin aber die wichtigen Unterfuchungen, welche in Eng⸗ 
land Shaftesbury und feine Anhänger, nebſt ihren Gegner; 
darüber angeftellthaben,: audgelaffen find. ©. die beiden Difcours 
fur l’Amour definterefie, ‚von dem P. St. Andre; welche: ber. 
neuen Ausgabe feines Efai für le Beau, 1743 beygefuͤgt ſind. 


E 


An, 
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Bey und aber hat die Kantiſche Philofophie nun zu not weitern 
Erdrterungen diefer Materie Anlaß gegeben. 


[V. 1188 = 90.) Charke’s Evid. P- 448% 


„Die Menfchen mögen fo eitle Vorwaͤnde erfinden, als fie 
wollen, um ihren Unglauben und ihre Gottlofigkeit zu entfchuls 
digen: Aber gewiß, derjenige Menfch, der das Anfchen der Ver: 
nunft und der Schrift zugleich. verachten Bann ; ‚der bey den deutz 
lichften Beweiſen von gefchehenen Dingen Ausflichte finden 
kann; der gegen alle die Verheißungen und gütigen Ermahnuns 
gen des Evangelii, und gegen alle die Drohungen und fchredlis 
hen Ankuͤudigungen des göttlichen Zorns, die mehrentheils Durch 
das Licht der Natur bekannt gentacht, und durch die hinzugekom⸗ 
mene ausdruͤckliche Offenbarung beftätigt worden, fich betäuben 
fonn ; ſolch ein Menfch, fage ich, mußgewiß eine andre Urfache 
zu feinem Unglauben haben, ald den vorgegebnen Mangel hin: 
länglicher Beweife. Wenn die Menfchen den unparteyifchen Ur: 
theilen und Vorschriften ihrer eignen natürlichen Vernunft folg⸗ 
ten; ‚fo würde die geringfte Möglichkeit, eine ewige Gluͤckſeligkeit 
zu erlangen, oder die geringfte Furcht, in ein ewiges Elend zu 
gerathen, fie fogleich dahin bringen, daß fie es zu dem großen 
Gefchäffte ihres Lebens machten, die eine zu erhalten, und das 
andre zu vermeiden. - Da wir nım fehen, daß Menfchen viefem 
natürlichen Grundfage grade entgegen handeln, und diefe Dinge 
beynahe ganz vernachläßigen; obgleich ‚nicht allein das Licht. der 
Natur fie fehr wahrſcheinlich macht, fondern auch eine ausdruͤck⸗ 
lihe Offenbarung im Evangelio alle vernünftige Ueberzeugung 
"von ihrer Gewißheit niebt: Iſt ed denn nicht Klar, daß folche 
Menſchen, nicht durch Vernunft und durch Gründe, fondern durch 
eine andre fehr unterfchiedene Urſache ihrer Handlungen regiert 
werden ?“ u. ſ. w. Ä | 


IB. mo2=5.] Wollafton’s Rel. of Nat. Sect. X. p. 318, 


„Wie fehr verlegen diejenigen die Ordnung der Natur, und 
fündigen gegen die Wahrheit, welche nicht nur die Führung der Vers 
nunfi verwerfen, um den Sinnen und den Keidenfchaften zu fols 
gen, fondern jene fogor diefen dienftbar machen; welche fie nur 
dazu brauchen, Mittel zu Erreichung ihrer böfen Endzwecke zu 
erfinden, aber fie nie zur Unterfuchung jener Endzwede oder 
Mittel, obfierechtoder unrecht feyn, anwenden! Dies heißt nicht 
bloß, von dem Pfade der Natur abweichen, fondern ihn umkeh⸗ 
ren, und-etwas mehr ald viehifch werden; ein mit Vernunft 
begabtes Vieh, welches nothwendig das fchlimmfte und abſcheu⸗ 
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— lichſte vol allen Arten von Vieh fenn muß. Wenn das Dieb 
durch finnliche Begierden regiert wird, fo beobachtet es die ihm 
vorgefchriebene Regel: Wenn ein Wenſch fich, trog ber Ber: 
nunft, auf dieſelbige Weiſe regierem läßt, fo Übertritt er die ſei— 
nige: Aber, wenn er ſeine höhern Seelenfräfte dem thierifchen 
Theile zu dienen: und beyzuftchen zwingt; fo treibt er dad Viehi⸗ 
ſche zu einem fehr hohen Grade, verfchafft ihm ein weiteres. Feld, 
verftärkt feine Macht, und wird ein Ungeheuer,“ “ 


“ Sherlöck’s Serm. Vol. II. Diſe. q. 


„Wenn unfre Leidenfihaften uns regieren follen, und Die Vers 
nuuft nur das Amt hat, ihnen dienftbar zu ſeyn, und ihnen Mit⸗ 
tel und Gelegenheiten zur Befriedigung der Begierden zu geben, 
fo wird es fehr fchwer feyn, die Weisheit Gottes in der Erfhaffung 
einer folchen Kreatur, wie der Menich ift, zurechtfertigen u. ſ. w. 
— Sollten alle, die der Sinhlichfeit ergeben find, ihrer Wer: 
nunft beraubt werden ;' fo würde die Welt um fie herum viel gluͤck⸗ 
licher, fie felbit würden unfchädlicher, ja ich glaube, auch nicht 
weniger geehrt feyn. So gewiß fireiten bie finnlichen Lüfte wis 
der die Seele, daß es für die Welt beffer, und für den ſinnlichen 
Menschen nicht ſchlimmerſeyn würde,wenn er garkeineSeele Härte,“ 


[B. 1238, 39.]- Berkley's Alciphron, Dial, VL 


„Diejenigen, fo Schwierigkeiten. fuchen,, werden fie gewiß 
bey jeder Materie finden, oder machen: Meraber über cine Mas 
ferie von diefer Art ein vernünftiges und weifes Urtheil fällen will, 
der wird nicht allein die zweifelhaften und fihweren Theile derfel: 
ben betrachten, ondern dad Ganze mit allen feinen Theilen und 
Verhaͤltniſſen überfehauen; er wird bis zu ihrem Urfprunge bins 
aufjieigen, und ihre Gründe, Wirkungen und Abfichten, ihre in⸗ 
nerliher und Außerlichen Beweiſe prüfen; er wird die klaren 
Punkte von den dunfeln, die gewiffen von den ungewiſſen, die 
wefentlichen von den zufälligen, die ächten von den fremden un: 
terfcheiden. Er wird die verjchiedenen Arten von Beweifen, wel 
che verfchiednen Dingen zukommen, betrachten, und-fehen, wo 
Gewißheit zu erwarten fey; wo Mahrfcheinlichkeit hinreiche; 
und wo man vernünftiger Weiſe Zweifel und Scrupel vermuthen 
muͤſſe. Er wird feine Mühe und Sorgfalt der Wichtigkeit der 
Unterfüchung gemaͤß einrichten, und fich ‚nicht von der Neigung 
hinreißen laffen, alle die Begriffe, welche feine Seele gefaßt,’ 
ehe‘ fie den Grund davon gewußt, für ungegründete Vorurtheile 
zu halten, Gr wird feinen Leidenfchaften ein Stilffehweigen auf 
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Tegen, und der Wahrheit: zuhorchen. Er-wirb fich wicht. nur 
Knoten zu ſchuͤrzen, ſondern auch fie aufzuldfen bemühen, und 
fich lieber bey deutlichen, ald bey dunkeln Stuͤcken verweilen, 
Er wird die Stärke. jeined Verftandes, und die. Schivierigkeiten 
der Materie gegen ‚einander abwägen, und, um fein Urtheil un: 
parteyifch zu machen, mehr ald Eine Seite hören, und, in fo 
fern er fic) durch Autorität führen laffen muß, nur dent Ausjprus 
che ver rechtichaffenften und weifeiten Männer folgen. - Nun it 
es meine aufrichtige Meinung, daß die chriftliche Religion eine 
folche Prüfung wohl aushalten könne,“ 


[V. 1241.)] We; on the Reſurr. of H c. p. 358. 


„Der allweiſe Geiſt Gottes, durch welchen die heiligen Seriz 
benten in alle Wahrheit geleitet wurden, ließ fie eine Methode 
erwählen, die derjenigen jo ähnlich ift, worin es ihm aefallen 
bat, ftch uns in dem großen Buche der Natur, dem erfinunende 
würdigen Weltgebäude, zu offenbasen. Hier hat er cs für hin— 
reichend gehalten, uns alle Wunder deſſelben ftillfchweigend vor 
Augen zu leger, und er erwartet von unferer Beobachtung die 
gehörigen: Auslegungen und Folgerungen, welche wir Durch ihn, 
weil er uns mit Vernunft begabt hat, zu machen fähig find. 


Und obgleich ein forgkofer und fluͤchtiger Zufchauer fich einbil 
den kann, daß er auch in diefem ſchoͤnen Buche viel Widerfpres 
chendes, Mangelhaftes, und Ueberflüßiges wahrnehme: So 
wird doch ein fleißiger, unparteyifcher, und vernünftiger Unter: 
fischer, der fich die Mühe nehmen will, die Gefetze zu prüfen, die 
verjchiedenen Theile mit einander zu vergleichen, und ihre Nutz⸗ 
barkeit und Abficht,, in Anfchung des ganzen Plans dieſes er— 
ſtaunlichen Gebäudes, nachdem Maafe feiner eingeſchraͤnkten 
Fähigkeiten, zu betrachten; dieſer, fage id), wird im den Dins 
gen, die er zu erkennen vermag, folche deutliche Merkmaale von 
Macht, Weisheit, und Güte entdecken, die ihm nicht erlauben 
werden, an ihrem Urheber zu zweifeln, oder zu argwöhnen, daß 
in jenen Stücen, die er nicht unterfucht hat, oder die er vielleicht 
nicht völlig erkennen kann, lauter Thorheit, Ohnmacht, und Bos— 
heit fey. Eben das kann man von dem gefchriebenen Buche, 
dem andern Theile der göttlichen Offenbarung, (wenn ich fo rea 
den darf,) von der heiligen Schrift, jagen. Denn es giebt in Dies 
fer, fo wie in der eriten, viele Stellen, die einem flüchtigen uns 
achtſamen Leſer thöricht,, unzufammenhängend, unerklaͤrlich vora 
kommen, und jenen Kennzeichen der Wahrheit, Weisheit, Ger _ 
rechtigfeit, Erbarmung, und Gnade, die in andern fo ſichtbar 
ſind, daß der Allerunachtjamfte fie nothwendig bemerfen muß, 


262 Anhang zu der fiebenten Nacht. 


zu widerſprechen feheinen. Und doch wird man oft, nach einer 
genauern Unterfuchung, finden, daß fogar diefe, wenigſtens viek 
davon, mit den andern deutlichern und verftändlichern - Stellen 
uͤbereinſtimmen, und Feine ungleichartigen Theile Eines und dei: 
felben weifen und barmonifchen Werkes find. Es find zwar in 
beiden, fowohl in dent natürlichen, ad dem moralifchen Budı 
Gottes, viele Schwierigkeiten, und es werden immer folche bar: 
in feyn, die der Wit des Menfchen vielleicht nie wird aufldfen 
Können: Wird aber wohl ein weifer Philofoph darunı , weil er 
nicht alles, was er fieht, begreifen Fann, alle. die Wahrheiten, 
die er erreichen kann, verwerfen, und einige wenige unauflösliche 
Schwierigkeiten, die vielen Haren und untrieglichen Zeugniffe 
von dem Finger Gottes, die in allen Theilen ſowohl feiner er» 
ek ald gefdpriebenen Werke erfcheinen, überwiegen 
allen!“ | 


IV. 1248=51.] Hein/. de Cont. Mort. L. I. 
. Ergo non ftellarum orbes, non lucidus aether, 

Nec lunae albentes radii, aut Titanius orbis, 
Quamquam igni illuftris formofo ac cornibus aureis, 
Et pieturatum toties decurrit Olympum, | 
Quantum animus poflunt: nec fe illi aut fedula tellus 
Audeat, aut vafti facies componere ponti. 
Nec vero, immenfus quamquam in fe vertitur orbis 
Aetheris aurati, terramque amplectitur omnem, 
Quarmquam tot populos urbesque ingentibus ulnis 
Continet, includit meditantem affurgere, ſupra 
Coelum omne, et proprium naturae accedere fontem, 
Aeternum coeli regem, vitaeque parentem. etc. 


[®.1252:55.] Bruyere, Ch. XVI. 


Jappelle mondains, terreftres ou grolfiers, ceux dont 
Pefprit et le coeur font attaches à une petite portion de ce 
monde qu’ils habitent, qui eft la terre; qui n'eſtiment rien, 
qui n’aiment rien au de-lä, gens aufli Jimites que ce qu’ils ap- 
— leur poſſeſſions, ou leur domaine, que l’on meſure, 

ont on compte-les arpens, et dont ou montre les bornes, Je 
ne m’etonne pas que des hommes qui s’appuyent für un ato- 
me, chancellent dans les moindres efforts qu’ils font pour fon- 
der la verite, fi avec des vues fi courtes ils ne percent. point 
& travers le ciel et les aftres jusques à Dieu même, fine s’ap- 
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percevant point ou de — de ce qui eft efprit ou de la 
dienite de l’ame, ils reffentent encore moins combien elle eft 
difficile à acquérir, combien laterre entiere eftau deſſous d’elle, 
de quelle necefüte lui devient un Etre fouverainemeht -parfait 
qui eft DIEU, et quel: befoin indifjrenfable elle a d’une Reli- 
gion qui le lui indique, et qui lui en eſt une caution füre, 


[B, 1314, 15.] 7illotfon’s Serm. XXXVIII. 


„Alle Menfchen empfinden, der eine mehr, der andre mehi- 
aer, zu einer oder der andern Zeit, die wahre Stärke diefer Grün 
de; aber es ift ein Ungluͤck, daß fie bey etlichen Perfonen eine 
verfehrte Wirkung thun, und, anflatt fie zur Buße zu führen, 
fie zum Unglauben treiben. Sie koͤnnen die Stärke diefer Gruͤnu— 
de, wenn fie wahr wären, nicht laͤugnen; damit fie aber ihrer 
Stärfe ausweichen mögen, wollen fie diefelben nicht für wahr 
halten. Uud in fo fern haben fie Recht, wenn fie erfennen müfs 
fen, daß fie, wofern diefe Dinge wahr wären, anders leben muͤß— 
ten, wie fie thun. Aber hierin beſteht ihr ungluͤckſeliges Berges 
ben: Da fie ein böfe& Leben zu führen entfchloffen find „ und ihe 
ren Mandel mit ſolchen Grundſaͤtzen nicht vereinigen koͤnnen, fo 
wollen ſie ihre Grundſaͤtze nach ihrem Wandel einrichten; und 
alſo wollen fie gar nichts von den Strafen und Belohnungen eis 
ner andern Melt glauben, damit dieſer Gedanfe fie nicht in ihren 
Sünden ftören moͤge. Thoͤrichte Menfchen, als wenn Hinmel 
und Hölle notwendig verfchwinden müßten, weil einige witzige, 
aber — Menſchen keine Luſt —* ſie zu glauben.“ 


[MR 1319.] Merlock's Serm. VoL II. Diſe. XI. 


„Iſt es denn fü leicht, fich mit der Idee der Vernichtung aus⸗ 
zuföhnen? Iſt es ein zuverläßiges Huͤlfsmittel wider die Furcht 
des Todes, wenn wir verſichert find, daß wir ohne Hoffnung ſter— 
ben, und auf ewig nicht mehr feyn werden ? Die Natur, wiſſen 
wir, verabſcheut die Ausſicht; und wenn das geringſte Vergnuͤ⸗ 
gen darin ijt, fo muß es aus einer ſehr unnatürlichen Urſache ent⸗ 
ſtehen; und daraus entſteht es auch allemahl. Die Suͤnde iſt 
es, die in den Menſchen die Furcht vor einem Gerichte erweckt; 
und die Furcht. vor einem Gerichte macht, daß ſie ſich gern ge⸗ 
fallen lajfen wollen, vernichtet zu werden, Allein, das heißt 
nicht, die Furcht des Todes heilen, fondern den Tod aus Furcht 
vor einem noch größern Uebel wahlen: Es heißt, feine Zuflucht 
zum Tode nehmen, nm die Schrecken des Gerichtö zu vermeiten, 
wie Menfchen aus den: Fenfter fpringen, wenn das Haus brennt ; 
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nicht, weil fie den Fall nicht achten, fondern weil fie die Flamme 
fürchten. = = = = Die Furcht vor dem Tode / iſt den Menſchen 
kaum natürlicher, als die Furcht vor einem Fünftigen Gerichte: 
Und der Unterjchied zwifchen einem Frommen und einem Ungläns 
bigen befteht nicht darin, daß der Eine ein Fünftiges Gericht fuͤrch⸗ 
tet, und der Audre es nicht fürchtet; denn gemeiniglich fürchten 
es beide, und der am meiften, der am wenigften Religion bat. 
Es iſt nichts ungemöhnliches, daß Menfchen , welche Sort in ihs 
ren Handlungen verläugnen, ihn in ihrer Furcht befennen : Und 
der Troß des Unglaubens bejteht mehr darin, daß er diefe Furcht 
vor F Welt verbirgt, als daß er ſie aus dem Gemuͤthe verban⸗ 
nen ute.“ = 5 


[V. 1370.] Rouffeau, Ep. a Racine. 


De nos erreurs, tu le fcais, ‚cher Racine, 
La deplorable et funelte origine 
N’eft pas toüjours, comme on veut P’aflurer, 
Dans notre efprit, facile a s’egarer; 
Et fa fiert€ dependante et captive 
N’en fut jamais la fource primitive, _ 
C’eit le coeur feul, le coeur qui le conduit, 
Et qui toüjours l’Eclaire, ou le feduit, 
\$’il prend fon vol vers la c&lefte voüte, 
Leefprit docile y vole fur fa route. 
Si de la terre il fuit les faux appas, 
L’efprit fervile y rampe für fes pas, 
| L’efprit enfin, Pefprit, je le repete, _ 
N’eit que du coeur P’efclave ou l’interprete. 


— 


— — — Tout libertinage 
Marche avec ordre; et ſon vrai perſonnage 

Eit de gliſſer par degre fon poifon L 
Des fens au coeur, du coeur & la raifon, 


® * 


[®. 1385, 86.] Hierocles in Aur. Carm. p. m. 100. 
Ei un vıs Ay Sala dv ya el wo Tus geräis wPehzusn, air 
ya dv mAärov Hdwvaselav di adrnv wponsolmede. "OIer ag) ol Ivan 
eiomsvor av yuxın, mepi r5 pn moohdlay ray aperyv nopbivarray Muhr 
Av, HaAydevsow. Ei yap un an rı Umausvor yauv mera Ielvueror, 
x) varo Dvcıw Exav aAnIelg 14) per nonueidoy, (oFov ‘day Dapmer arıy 
vis Asyınazy Quxav) zu an EDecis yuir zufage Ylroıro Fay karar, 
Tlgonvwıpeiroy yao 9 vmahia vis PFagas ray weni FAUTA oxxdyr, | 12 


z. 
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Juxn, 29) ori dia morms ders nooadey mißune, 


ILB. 1465, 66.] Addiſon, im Spectator, 471. St. 


„Keine Art von Leben ift fo glücklich, als das, welches voller 
Hoffnung ift, infonderheit, wann die Hoffnung wohl gegründet, 
und der Gegenftand derfelben erhaben und feiner Natur nach ges 
ſchickt iſt, den Befiger glüdlich zu machen, Dirfer Say muß 
denen ſeht deutlich ſeyn, welche bedenken, wie klein die Anzahl der 
gegenwaͤrtigen Vergnuͤgungen des gluͤcklichſten Menſchen ſey, und 
wie wenig fie zureichen, ihm eine völlige Befriedigung zu ver⸗ 
ſchaffen. — Ein gottfeliges Leben ift dasjenige, welches an wohl⸗ 
gegründeten Hoffnungen den größten lleberfluß hat, und auf fols 
he Gegenftände gerichtet ift, die uns völlig glücklich machen koͤn⸗ 
nen. SR Hoffnung des Frommen ift viel ficherer und gewife 
fer, als 1 ooffnung irgend eines zeitlichen Gluͤcks, da fie nicht 
nur durch Me Vernunft, fondern auch durch den Glauben geſtaͤrkt 
wird. Zugleich heftet fie ihr Auge beſtaͤndig auf denjenigen Zus 
ftand, der in feinen Begriff felbit die vollfommenfte Gluͤckſelig⸗ 
keit einſchließt. — Sie unterſtuͤtzet nicht allein die Seele in ih— 
ren Leiden, ſondern treibt ſie ſogar an, daruͤber zu frohlocken, 
weil ſie ihr zu Mitteln dienen Fünnen, den größten und legten 
Endzweck aller ihrer Hoffnung zu erreichen. — Die gottjelige 
Hoffnung hat auch dieſen Vorzug vor jeder andern Art von Hoff: 
nung, daß fie fähig ift, den Sterbenden zu beleben, und fein Ges 
muͤth nicht nur mit geheimem Troſt und Labſal, ſondern auch zu⸗ 
weilen mit Entzuͤcken und Wonne zu erfuͤllen. Er triumphirt in 
ſeiner Todesangſt, indem die Seele dem großen Gegenſtande, den 
ſie allezeit vor Augen ehabt, mit Freuden zufliegt, und den Leib 
mit der Hoffnung verläßt, in einer frohen und berrlichen Aufer⸗ 
ſtehung m ihm wieder vereinigt zu werben,“ 
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NIGHT the EIGHTH. 





VIRTUE’s APOLOGY,; 
Be OR, 
Tr MAN of th WORLD Anfivered. 
| In which are confidered, | 
The Love of This Lırs; 
The Amsırıon and PLEASURE, with the Wır and 


Wıspom, of the Wort». 


A. p has all Nature, then, efpous’d my Part? 
Have Ibrib’d Heav’n, and Earth, to plead againft thee? 
"And is thy Soul Immortalꝰ — What remains? 
‘AU, All, Lorenzo! — Make Immortal, Blefl. 
Unbleft Immortals! — What can fhock us more? . 5 
And yet Lorenzo ſtill affects the World; 
There, ftows his Treafure ; ; Thhence, his Title draws, 
Man of the World! (for ſuch wouldft thou be cal’d) 
And art thou proud of that inglorious Style? 
Proud of Reproach? For a Reproach it was, vo 
In antient Days! and CHRISTIAN, — inan Age, 
When Men were Men, and notafham’d of Heaven, 
Fir’d their Ambition, as it erown’d their Joy. 
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warten 


Sousiörit fuͤr die Sun: 


Oder, | r 
Der beantwortete element, 
Worin 
die Liebe zu diefem Leben, ber Shrgeiz u und bie e Wolf, 
wie auch f 


der Wit und die Weisheit, der Welt, 
betrachtet werden. 


1m hat denn die ganze Natur ſich auf meine Seite ges 
ſchlagen? Hab’ ih Himmel und Erde zu Zeugen wider dich 
erfauft? Und ift deine Seele unfterblich? — Was mans 
gele denn noch? Alles, Alles, o Lorenzo! — Made das 
Unfterbliche felig. Unſelige Unfterblihe! — Was kann 
wohl enefeßlicher fenn? Und doch ift Lorenzo noch ftets der 
Welt gewogen; da verwahrt er feinen Schatz; daher ent- 
lehnt er feinen Namen; den Namen eines Weltmenſchen! 
denn fo willſt du doth gern heißen. Und bift du auf diefen 
unrühmlichen Titel ſtolz? fol; auf einen Schimpf? Denn 
das war er, in alten Tagen; fo wie der Titel eines Chri⸗ 
ſten, — zu einer Zeit, da Menfchen Menfchen waren, und 
fid) des .. nicht ſchaͤmten, foren Ehrgeiz ic, 
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Sprinkled, with Dews from the Caflalian Font, 
Fain would I re: baptize thee, and confer 15 
A purer Spirit, and a Nobler Name. . 

Thy fond Attachments fatal, and inflam’d, 
Point out my Path, and dictate to my Song: 
To Thee, the Warld: how Fair! How Atrongly frikes 
Ambition! And gay Pleafure ſtronger ſtill! 23 
. Thy Triple Bäne! the Triple Bolt, that lays 
Thy Virtue dead! Be The/e my Triple "Theme; 
Nor fhall'thy Wit, or Wi/dom, be forgöt. 

Common the Theme; not ſo the Song; if She 
My Saug invokes, UVRANIA, deigns to Smile. ° 3 
The Charm that chains us to the Wurld, her Foe, 

If fhe diffolves, the Matt of Earth, at once, | 
Starts froın his Trance, and fighs for other Scenes; 
"Scenes, where thefe Sparks ofN ight, thefe Stars, ſhall ſhine 
Unnumber’d Suns (for all Things, as they are, 30 
The Bleft-behold;) and, in one Glory, pour 


[B.14:16.] „Wie gern möcht’ ich dich-aus dem. Baftalifchen 
Brunnen von neuem taufen, ꝛc.“ — Der eigentliche Verſtand 
diefer figürlichen Ausdrüde ift Far genug; und der darin liegende 
Wunſch fcheint mir fo wenig einer Rechtfertigung zu bevürfen, 
daß ich vielmehr wänfche und hoffe, er ſey an mehr als Einem 
Lorenzo erfüllt worden. Mich dünft aber, daß Die aus der My: 
thologie entlehnte Metaphor hier nicht fchiclich fey. Die Bafta: 
lifche Quelle ift zu dem Gebrauche, wozu der Poet 14 anwenden 
will, nicht vein und heilig genug. Ueberdem thut er fich felbit 
Unrecht ; denn in der V. Vacht fagte er, daß er durch eimen hd: 
hern Geiſ zu ſuͤßen Stroͤmen von Begeiſterung geleitet wuͤrde, 
die reiner, und mehr voll von dem Gotte waͤren, ald die beruͤhmte 
kaſtaliſche Quelle. (Man ſehe daſelbſt die Anm. zu V. 10729.) — 
Vielleicht ließe ſich aber dieſe Allegorie dadurch entfchuldigen, 
wenn man fagte, daß die Quelle, von welcher er hier fpricht, 
eben fo wohl von der Religion geweiht fey, ald die Muſe Urania, 
— Fi er dort geruͤhmt hat, und auch im ſSelgenden wie⸗ 

er anfleht 


4 
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\ 
die er ihre Freude kroͤnte. Wie, gern möcht ‚ich dich aus 
‚em Faftalifchen Brunnen von neuem taufen, und Dir einem 


einern Geift und einen ediern Namen verleihen! 


Die verſchiednen Arten deiner gefährlichen und ent. 
flammten Brunſt zeigen mir den Pfad, den ich zu betreten 
babe, und unterweifen meinen Geſang. Wie fchön ift 
Dir die Welt! Wie ftarf rühre dich die Chrfucht! und noch) 
ftärfer die frohe Wolluſt! Dein drepfaches Gift! Der. 
breyfache Bliß, der deine Tugend tödter! Wohlen, diefe 
follen auch ber drenfache Inhalt meines Liedes feyn; ja, dein 
Witz und deine Weisheit follen auch nicht vergeffen, 


werden, 
Der Stoff meines $iedesift freylich gemein; aber niche 


das Lied; mofern die göttliche Mufe Urania, die mein Ge- 


fang anruft, mich ihres Laͤchelns würdig. Sobald fie die 
Zauberfeſſeln zerreißt, womit wir an diefe Welt, ihre Fein- 
dinn, gebunden find, fo fpringe der Sklave der Erde piög- 
lich aus feiner Entzuͤckung auf, und feufzet nach andern Sce- 
nen; nach Stenen, wo diefe Funken der Nacht, diefe Ster⸗ 
ne, als unzählbare Sonnen, leuchten; (denn die Seligen 
ſchauen alle Dinge, wie fie ſind;) und, in vereinfer Herr⸗ 
lichkeit, auf bes Menfchen erftaunten Dlic ihren vermifch- 


[B. 25.] „Urania“ — &; die Anmerk. zu ®. 21416. ber 
cht. 


"m. 29.] „diefe Funfen der Nacht, diefe Sterne,“ — ©, 
die Anmerk, zu V. 666. der U. Yladıt, und ®, 372. der IV; 
Nacht. 

[8.29:31.] = = „denn die Seligen fchauen alle Dinge, 
wie fie find; — * ſagt Plato im Phaͤdon, (C. 59.) daß 
die ‚glüclihern Einwohner der ſchoͤnen ätherifchen Erde die Sons 
ne,*den Mond. und die Sterne fo ſehen, wie fie wirklich ſi nd, 

[®: 31, 32.3 und, im vereinter- Herrlichkeit; = = ‘= ihren 


vermiſchten Glanz ausgießen werden,“ — Imaginare tecum, 
quantus ille fit ., töt fideribus inter fe lumen: mifcentibus. 


\ 
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Their bended Blaze on Man’s aſtoniſht Sight; 
u ‚Blaze, * leaſt illuſtrious Object There. | 


Be ſince Eternal is at. Hand, 
To fwallow Times Ambitions; as the vaft 5 
Leviathan, the Bubbles vain, that ride 
High on the foaming Billow; what avail 
High Titles, high Defcent, Attainments high, 
If unattain’d our Highel? O Lorenzo!" 
What lofty Thoughts, theſe Elements above, 40 
What tow’ring Hopes, what Sallies from the Sun, 
"What grand Surveys of’ Deſtiny divine, 
And pompous Prefage of unfathom’d Fate, 
Should roll in Bofoms, where a Spirit burns, 
Bound for Eternity! In Bofoms read Ä 45 


Nulla ferenum umbra turbabit: aequaliter (plendebit omne 
coeli latus: dies et nox, acris infimi vices ſunt. Sen. Ep. CII.- 
ber diefe wereinigte Herrlichkeit aller Geftirne, deren Anblick der 
vornehmfte Gegenftand der Hoffnung des Seneca war, wird für 
unfern Roung durch einen weit hellen. Glanz, den er uns im 
nächitfolgenden Verfe errathen laͤßt, beynahe ausgeloͤſcht. Dies 
ift ver Glanz Desjenigen, in deffen mittäglichem Lichte gene Sen: 
nen, wie Stäublein, ſchweben, ohne welches fie in den Abgrund 
der Finſterniß, woraus fie.entfprungen, wieder zurücfallen wuͤr⸗ 
den; Desjenigen, der die ganze Veſte mit Sonnen, wie mit 
Sand, überfireut hat, und por deffen fchwächftem Strahle fie in 
Nacht verwandelt werden... (©. 1. IX, V. 1541745. um 
2309.) — Die Scene, welche die bimmlifche Muje hier eröff: 
net, ift-die große Stadt, „die Feiner Sonnen, noch des Mondt 
bedarf, daß fie ihr fcheinen: Denn die Herrlichkeit Gottes er 
leuchtet fie, und ihre Leuchte ift das Lamm,“ Off. Job. XXL 23. 


[B. 35:37.) „gleichwie der gewaltige Eeviathan.= = = anf 
ber fhäumenden Welle ſchwimmen:“ — Diefed neue und er: 
habne Gleichniß ift vermuthlich aus der bekannten, Metaphor des 
Stroms ber Zeit entfianden, obgleich der Poet die letztere nicht 
— ausgedruͤckt hat. 

IB. 40, 41.] „was für Ababn⸗, wei aber dieſe Elemen⸗ 
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ten Glanz ausgießen werden; einen Glanz, — welcher dort 
der geringſte Gegenſtand feiner Bewunderung ſeyn wird. 
O Lorenzo! da die Ewigkeit fo nah’. iſt, um alle die. 
ehrgeizigen Abfichten der Zeit zu verfchlingen ; gleichwie der 
geivaltige Feviathan die eiteln Wafferblafen einſchluckt, die, 
oben auf der ſchaͤumenden Welle ſchwimmen: Was helfen 
uns denn hohe Titel, hohe Abfunft, hohe Vortheile; wenn 
wir unfre höchften nicht erreichen? O Lorenzo! was für er- 
babene, ‚weit über die Elemente emporgeſchwungne Gedan-⸗ 
fen, was für hohe, über die Sonne binausfliegende Hoffnun= ⸗-⸗ 
gen, was für große Begriffe von einer göttlichen Zukunft, 
was für ſtolze Ahndungen.von einem unergründeten Schick: _ 
fale, follten in Bufen wallen, worin ein zur Ewigkeit be— 
ſtimmter Geift brennt; in Buſen, welche von Dem gele- 


te, = = = Über die Sonne hinausfliegende Hoffnungen, *— „Die 
meiften machen, in Sinnlichkeit verfunfen, die Sonne zur Gräns 
ze ihrer Ausficht. Von dieſer ihrer außerfien Graͤnze, bon dies‘ 
fen ihren ftrahlenden Ziele, tritt der edlere Geift feine unendlis 
chen Reifen an; er reißt ſich aus den feften Banden der Zeit, 
und dus der umhüllenden Finfterniß der Erde los, um in feinem 
weiten Gebiete frey umberzufchweifen, und mit fünftigen Welten 
zu reden.“ Roung's Ged. von der Gelaffenh. ini Leiden. — 
Man fehe auch die Aumerk. zu V. 589, 90. der VI. Nacht. 
[V. 43.) „was für ftolze Ahndungen von einem unergründes 
ten Schickſale,“ — Cie. Tufcul. J. 15. Neſcio quomodo in- 
haeret in mentibus quafi feculorum quoddam augurium futu- 
rorum, idque in maximis ingeniis altifümisque animis et exfi- 
fit maxime, ‚et apparet facillime. | u 
[®..40=45.] = = = „follten in Bufen wallen, worin ein zur 
Ewigkeit beſtimmter Geift brennt!“ — „Wenn wir ung nur oft- 
die herrlichen Dinge einer andern Welt vorftellen wollten, welche - 
Snbrunft würden wir nicht in unfern Herzen fühlen! Wir wuͤr⸗ 
den lauter Leben, Iauter Geift, Lauter Flügel feyn, und faft mit 
eben der Vernunft und Freude den Willen Gottes thun, wie die 
Engel, die allezeit das Angeficht ihres Vaters fehen. ‚Die‘ 
Betrachtung des Himmels, und die feite Yeberzeugung von unſe⸗ 
rer kuͤnftigen Gluͤckſeligkeit, würden. alle Kräfte unferer Seelen’ 
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By. Himi,: who- Foibles in Archangels fees! 

On ‚buwman Hearts He bends a, jealous Eye, 

And“ marks, and in Heav’n’s Regifter inrolls, 

The Rife, and Progreis, öf each Option there; 

Sacred tu Doomſday! That the Page unfolds, sc 
And fpreads us to the Gaze of Gods and Men. 

- And what an Option, O Lorenzo!. thine? 

This: World! aud This, unrivall’/d by the Skies! 

A World,‘ where Luft of Pleafure, Grandeur , Gold, 

"Three Daemons that divide its Realms between them, 5; 

With Strokes alternate ‚buflet to and fro 

Mah’s refilefs Heart, their Sport, their flying Ball; 

Fill, with the. giddy Circle, fick, and tir’d, 

It pänts for Peace, and drops into Defpair. 

Such is the World Loxenzo fets above 60 
in Bewegung ſetzen, und ung beitändig mit neuer Kraft auf dem 

Wege der Tugend und Heiligkeit begeiftern.“ Tillsrfon, Pr. VIT. 

IB. a5, 46.) = = =. „der im Erzengeln Schwachheiten 

ſieht!“ — Hiob IV, 18.19. „Siehe, unter feinen (Gottes) 

Knechten iſt Feiner ohne Tadel, und in feinen Boten (die engl, 

Ueberjegung hat hier dns Wort Engel,) findet er Thorheit. Wie 

vielmehr, die. in leimen Häufern wohnen ꝛc.“ — C. XV, 14. uf. 
„Was iſt ein Menfch, daß er follte rein ſeyn, und daß der follte 
gerecht feyn, der vom Weibe gebohren ift? Siehe, unter feinen 

Heiligen ift Feiner ohne Tadel, und die Himmel. find micht rein 


vor ihm.“ 


[B. 47249.) „Er richret ein wachfames und fcharfjichtiges 
Auge = =.= in dem Verzeichniffe ded Hinnmeld an,“ — „Mein 
Zeuge iſt im Himmel, und der mich kennet, ift in der Höhe. = =: 
Siehet. er nicht meine Wege, und zählet alle meine Gänge % 
Siob XVI, 19. XXX, 4. — Seneca Exhortationes fuas mira- 
bili fententia terminavit. Magnum, inquit, ne/cio quid, ma- 
jusque, quam togitari potefi, numen eſt, cui vivendo operam 
"damus. Huic nos approbemus. Nam nihil prodeft, inclufam 
elle gonfcientiam: patemus Deo. Quid verius dici poteft ab 
eo, qui Deum noflet, quam dictum eft ab homine verae reb- 
gionisigiiaro? Lactant. D. I. VIl. - 
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fen werden, ber in Erzengeln Schwachheiten. fieht! a, 
Er richtet ein wachſames und feharffichriges Auge auf 
menfchliche Herzen herab; Er bemerkt darin den Urſprung 
und das Wachsthum jeder Wahl, und ſchreibt fie in dem 
Verzeichniſſe des Himmels an, das dem letzten Gerichts: 
tage heilig iſt. Dieſer fol das Buch auffchlagen, und 
uns dem Anfchaun von Göttern und Menfchen darftellen, 


Und was für eine Wahl, o Lorenzo! ift die beinige? 


Diefe Welt! Und diefe allein, mit gänzlicher Ausſchließung 


des Himmels! Eine Welt, worin Wolluſt, Nuhmfucht, - 


und Goldgier, (die drey Plagegeifter, fo ihre Reiche un— 
ter ſich eheilen,) des Menfchen geängftigtes Herz, ihr Spiel, 
ihren fliegenden Ball, wechfelsweife hin und her fehlagen, 
bis es, von dem tollen Umlaufe ſchwindelnd und mare, nach 
Ruhe keicht, und in Verzweiflung fin, Das ift bie 
Nele, die Lorenzo über jene herrliche Verheißung feger, 


[V. 50, 51.] „Dieſer fol das Buch auffchlagen, = = = und 
Menſchen darftellen.“ — „Der HErr wird ans Licht bringen, 
was im.Finftern verborgen ift, und den Rath der Herzen offen- 
baren.“ ı Cor. IV, 5. — „Ich fahe die Todten, beide groß und 
klein, ftehen vor Gott, und die Bücher wurden aufgethaͤn, und 
ein ander Buch ward aufgethan, welches ift des Lebens; Und 
die Zodten wurden gerichtet, nach der Schrift in den Büchern, 
nad) ihren Werfen.“ Off. Job, XX, 12. 


LB. 56, 57.J] = = : „ihr. Spiel, ihren fliegenden Ball, wech⸗ 
ſelsweiſe hin und her ſchlagen,“ — Daſſelbige Bild, wodurch 
hier das unruhige Herz des Menſchen in einer Allegorie vorge: 
ftellt wird, bat Palingenius davon in einem ausführlichen 
Gleichniſſe gebraucht. (Taur.) | : 
Non fecus huc illue impellitur, ae pila magno 
Luforum coetu ſolet, afpieiente theatro, 
Jactari: hine atque hixic ingeenti miſſa tumültt 
Pellitur, ille ferit pugnis, hic calce retundit. 


Die Unfähigkeit jener Leidenſchaften, und aller irdiſchen Din⸗ 
ge, don Menſchen gluͤcklich zu machen, und die hohen Vorzüge 


— 


— 


4 
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That glorious Promife Angels were efleem’d ; 
Too mean to bring; a Promife their Ador’d 
Defcended to communicate, and prefs, 


By Counfel, Miracle, Life, Death, on Man. 


Such is the World Lorenzo’s Wildom wooes, 65 
And, on its thorny Pillow fecks Repofe; 

A Pillow, which, like Opiates il- prepar'd. 
Intoxicates, but. not compofes; fills 

The vifionary Mind with gay Chimaeras, i 
All'the wild Trafh of Sleep, without the Refl; 70 
What unfeign’d Travel, and what Dreams of Joy! 


How frail; Men, Things! How momentary, Both’ 
Fantaftic Chace, of Shadows hunting Shades! 


der Güter, die uns der Blaube fcheuft und. verheißt, fü nd von 
Schlegel’n in der X. Pred. des 1. Th. jeiner Sammlung fehr 
wohl gezeigt. 

[B. 61: 64.] = = = ‚welche und zu bringen, Engel zu ge: 
ring jchienen, ꝛc.“ — Darum ermahnt der Upoftel die Sebraͤer, 


(€. I, 123.) defto mehr des (cvaugelifchen) Worts wahrzu: 


nehmen. Denn fo das Wort (des Geſetzes) feft worden iſt, 
das durch die Engel geredt ift, und eine jegliche Llebertre: 
tung und Ungehorſam feinen rechten Lohn empfangen bat: 
Wie wollen wir entfliehen, fo wir eine foldhe Seligkeit nid! 


‚achten, welche = = durch den Are gepredigt iſt? — 
Quo vobis adhuc et adhuc, ambulare vias dithciles et laborio 


fas? Non eit requies, ubi quaeritis eam. — Defcendit hu 


. ipfa vita noltra, — et tonuit clamans, ut redeamus hinc ad 


eum, — clamans dietis, fattis, morte, vita, deſcenſu, afcenlı. 


Auguftin. Confel IV. 12. 


[V. 72, 73.) „Was für minutenlange = = — Schatten, 
fo Schatten verfolgen I“ — „Wie gar nichts fi fi nd alle Menſchen, 


die doch fo ftcher leben! Sie gehen Daher, wie ein Schemen, un 


machen ihnen viel vergeblicher Unruhe.“ Pf. XXXIX, 6.7 — 


Knapp uͤberſetzt dieſe Stelle jo: „Nichts als Hauch iſt jeder 


Menſch, nichts als Ohnmacht... Und doch verfolgt der Menſch 
ein Schattenbild, und macht nichtiges Geraͤuſch.“ 
— Betrachtung, womit Roung in uns ein heilſame⸗ 


vo 


— 
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welche uns zu bringen, "Engel zu gering fehienen; eine 
Verheißung, womit Der, den fie anbeten, auf die Erde 
herabkam, um fie,. durch Rath und Wunder, durch feben 
und Tod, dem Menfchen mitzutheilen und einzuprägen. 
Das ift die Welt,“ nach welcher des Lorenzo Weisheit fo 
ſehnlich ſchmachtet; auf deren dornigem Hüuptkuͤſſen er 
ſeine Raſt ſucht; auf einem Hauptkuͤſſen, welches, gleich 
ſchlechtbereiteten Arzeneyen, die zum Schlummer reizen 
ſollen, die Sinne betaͤubt, aber nicht beruhigt; und die be— 
rauſchte Seele mit lauter bunten Schimaͤren, mit demgan- 
zen wilden Wufte des Schlafs, ohne feine Erquickung, 
erfüllt. O was für eine unerdichtete Angft, und was 
für Träume von Freude! 


‚Wie zerbrechlich find Menfchen und Dinge! Was für 
minutenlange Erſcheinungen find beide! Welch eine phan- 


Mißvergnügen am Irdiſchen und eine Sehnfucht nach einem ewi⸗ 
gen Gluͤcke erwecken will, iſt von Plutarch, in der Troftfchrift 
an Apollonius, als ein Bewegungsgrund zur Gelajfenheit und 
Standhaftigkeit bey allen. widrigen Vorfällen unfers Lebens, ges 
braucht. „Die Menſchen muͤſſen nicht allein fich felbft für frerbe‘ 
ich erkennen, fonderu auch wiffen, daß fie mit lauter fterblichen 
und fehr veränderlichen Dingen umgeben find. hr Leib ift ſterb— 
lich, und feine ganze Dauer vielleicht Ein Tag.“ (Prmepe ru 
ownara, ift Fürzer und nachdrücdlicher.) „Ihr Gluͤck und ihr 
Ungluͤck, und überhaupt alle Dinge im menichlichen Leben, find 
fterblich. = = = Wenn demnach Euripides jagt: 
Das Gluͤck iſt wandelbar ; es wechfelt. jeden Tag, 
Und anderswo:, - 0 Ä N 

Nur eine Kleinigkeit reißt fichre Menichen nieder; 

Lin Tag ftürzt diefen um, und.hebet jenen wieder: | Ä 
So hat er ſich, wie Demetrius Phalereus richtig urtheilt, im 
Uebrigen recht wohl ausgedrädt; er würde aber beffer gerhan ha— 
ben, wenn er, anftatt des Einen Tages, einen Augenblick gefetzt 
hätte.“ (Dies hat Young oben durch das fchöne Beyworr'mo- 
mentary, gethan.) yPindarus, (fährt Plutarch fort,) beſchreibt 
das menſchliche Leben durch eine ſtarke und wohlgewaͤhlte Hyper⸗ 
bol: Was iſt Seyn? Was, nicht ſeyn? Wer. Menſch iſt ein. 
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The Gay, the Bufy, equal, tho’ unlikey" ©; + sn.) 
Equal in Wildom, . differently wit: 0 2.2. 
 Thro’ flow’ry Meadows, and thro’ dreary Waltes; 
One Buftling, and One Dancing, into: Death. 

T'here’s nota Day, but, to the Man'of Thought, '- 
Betrays fome Secret, that throws new Reproach, 

On Life, and makes him fick of feeing more. Bo 
The Scenes of Busnefs tell us — „What are Meny® 
The Scenes of Pleafurg — „What is all befide ;** 
There, Others we defpife; and Here, Ourfelves. 

Amid Difguf eternal, dwelis Delight? 

’Tis Approbation (ttikes the String‘of Joy. 85 


What wondrous Prize has kindled this Career, 
Stuns with the Din, and choaks us with the Duft, 
On Life’s gay Stage, one Inch above the Grave? 
The Proud run up and down in.queft of Eyes; 


Traum von einem: Schatten. Denn was iſt fchwächer, als 
ein Schatten? Was: aber ein Traum von dieſem fey, wuͤrde ein 
anderer nichteinmahl:recht deutlich erklaͤren koͤnnen.“ (SS: den 
Anhang.) — Beym Ariftopbanes heißen die Menfchen, „chat: 
tengleiche, ohnmächtige Kreaturen, die einen Tag lang dauern, 
und den Träumen ähnlich find.“ (amade Dir auirme, Ipnul- 
gsi, avepes aneköverpo.) —. Den hyperboliſchen Ausdruck des Pin: 
darus hat unfer Per ohne Zweifel im Sinne gehabt, wo er, in 
der Parsphrefe über einen Theil des B. Hiob, Gott ſelbſt zum 
Hiob fagen laͤßt: „Thbrichter Menfch! Du Erfcheinung eines 
Augenblidd! Traum eines Traums! und Schatten eines 
Schatten! | Es ee 
Fond man! tlıe vifion of a moment’ made! | 
Dream of a dream! and fhadow of a fhade! _ 

IV. 74:77.] „Der Sröhlicye, der «Befchäftige, beide « « « 
in.den Zod hinab.“ — Er hat ſich hier seine Stille. im Seneca 
fehr. wohl zu Nuge gemacht. Diefer fagt: zu Marcias Decellit 
filius tuus, id eſt, decucurrit ad hunc finem, ad quem, quse 
feliciora.partu.tuo putas, properant. Huc omnis.ifta, quae in 
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taftifche Kagbı were Schatten, fo Schatten. verfolgen! 
Der Fröhliche, det Gefchäfftige, beide find einander gleich, 
obwohl unaͤhnlich; gleich. in. ihrer Weisheit, und. nur. auf 
verfchiedne „Ups: weife. Der Eine tanzet durch blühende 
Auen, der Andre arbeitet fich durch öde Wuͤſteneyen, in 
ben Tod hinab. ‚Es verftreicht Fein Tag, ohne dem tief 
‚benfenden Maiine ein. Geheimniß zu verrathen, welches 
das Leben mit neuen Schandflecken ſchwaͤrzet, und ihn müde 
macht, mehr zu fehen. Die Scenen der Öefhäffte fagen 
uns, — was die Menſchen find;““ die Scenen der Wol⸗ 
luft, — „was alles’ Uebrige iſt.“ ‘Dort, lernen wir An— 
Wre, und hier/ uns ſelbſt verachten. Kann wohl, mitten 
unter ewigem Ekel, Vergnuͤgen wohnen? Mein! nur die 
HZaligdenheit vüßet bie ert ingende Goal Der full, 
Was für ein Fitfames Kleinod hat, auf dem, frohen 
Shauplatze des ſebens, einen Zoll hoch uͤber dem Grabe, 
dieſen erhitzten Wettlauf entzuͤndet, der ung mit dem Ge— 
N betdibt, atd hut dem Staub’ erſtickt Die Stolzen 
n Shen i :.defidet, in templis precatur, turba difpari 
gradu vadit. Eon/. ad M.C.XT. ar 
23 18, 78280.) Es verftreicht Fein Tag, = [2:9 und ihn müde 
- macht, mehr zu fehen.“ Omnis dies, omnis hora, quam''nikil 
-fimus, oftendit, et'aliquo argumento fetenti admonet  fragili- 
tatis oblitos, cum aeterna meditantes refploere' vogit ad’ 'mor- 
tem, Sen. Ep. Cl . ©. Tune 
1.8557] „Was fuͤr ein ſeltſames Kleinod’ = = = umd mit 
- dem Staub’ erfticht ?°%5-- ;Diefe kurze Befchreibung ift nicht we= 
niger lebhaft, als diejenige, welche Wlarimus Tyrius Son den 
Menfchen macht, die Einem gemeinfchaftlichen Endzwede, naͤm⸗ 
lich den Gluͤckſeligkeit, auf mancherley Wegen nachjagen , ohne 
ſie zu finden. Er bergleicht fie mit denen; die im Finſtern Gold 
und Silber fuchen, und, wenn fie es durch Das bloße Gefühl ent= 
-Yedt zu haben glauben, einander anfallen, und mit den Zähnen 
"zerfleifchen, und es weder wagen, es fahren zu laſſen, weit fie es 
dvielleicht haben, noch auch zu ruhen, weik fie es vielleicht nicht 
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The Senfual, in purfuit of fomethingıworfes 90 
The Grave, of Gould; the Politic, — ER 
And All, of other Butterflies, as vain!: |": . ioucn 
“As Eddies draw Things’ frivolous, sand ighe, DaB 
How is Man’s Heart by Vanity drawn in; - "3 wi 
On the fwift Cirele of returning Toys. 15 
Whir—'d, Straw-like, round andround, and —* 
Where gay Deluſion darkens to Deipairt; ENT 
9 This is q beaten Track“ “. — .Is this a Track ” u 
Should not be beaten? Never beat enough, — 
Till enough learnt the Tr uths. it would infpire. 109 


Shall Truth be filent, becaufe Far frawns?. 3 9 


haben. „Da ift nichts, ale Seränimel = fuhr, ib in, 
und Stimmen von Suchenden, Aechzeuden, Verfolgenden, Win: 
felnden, Naubenden, Beraubten. Und einhlich fchregen und frob: 
Ioden alle, als wenn fie das Gluͤck gefühden hitten; ; und‘ keider 
hat es.“ u. few. (DIE XIX), —4 

IV. 90.] „die Sinnlicyen berfalgen strand, das noch flec: 

ter iſt;“ — Nulli turpius occu pati !' cäeteri, etiarhli Varna 
‚gloriae i imagine teneantur, meciofe tamen errant .. . In ven 
"trem ac libidinem projeftorum inhoneftä labes eft. "Seh. de 
brev. vit. C. VI. 
EB: 93, 94.) „Gleichwie Strudel = vom Wirbel ber 
Eitelkeit ergreifen?“ — So fagt Simplidug über den Epil: 

-tet, (C. XLII.) daß ein Weifer in Gemuͤth in einerley Zuftan: 
de erhalten, und ſich nicht von den dußerlichen Dinsen, wie von 
einem Strudel, fortreißen laffen müffe. 


[V. 99, 100,] „Es wird nie oft genng gefagt, al⸗ bis ꝛc.“ — 
Nunquam nimis dieitur, quod nunquam fatis dicitur. Quibus- 
dam remedia monftranda, quibusdam inculcanda. funt. ‚Sen. 
-Ep. XXVI. 

[V. 102:18.] „Laßt uns die Gefchichte der Welt durchblät: 
tern; — Man fehe die Stelle aus den Wollaſton, die ich. im 


Anhange zu V. 187288. der I. Nacht angefuͤhrt habe. 


Der Poet hat in dieſem Gedichte hin nud wieder, vornehm⸗ 
lich in der I. Wacht, und noch vorher in der Abhandluug vom 
wahren Werthe des menſchlichen Lebens, dich Welt mit ſeht 


Pd 
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rennen auf und nieder, um Augen zu fuchen ; "die Sinn⸗ 
lichen verfolgen etwas, das noch fchlechter iſt; die Ernfk 
haften jagen dem Golde, wie Staatsklugen der. Gewalt 
nach; und Alle ftreben, andre eben fo eitle Schmetterlinge 
zu erhafchen. Gleichwie Strudel fchlechte und leichte 
Dinge in fich bineinziehen; alſo läßt fich: des Menfchen 
Herz vom Wirbel der Eitelkeit ergreifen: O wie-mird es 
auf den fchnellen Kreifen ftets. zuruͤckkehrender Tändeleyen 
immer um und um gedreht, und dann in die Tiefe hinabger 
riffen, wo fich die frohe Taͤuſchung in ſchwarze Verzweif- 
lung verfinſtert! | 


„Wie oft if diefes ſchon geſagt!“ price Lorenzo. — 
Aber fol denn diefes nicht oft gefagt werden? Es wird nie 
oft. genug gefagt, als bis dir die Wahrheiten.befannt ge: 
nug find, die es dir einprägen will. Soll die Wahrheit 
darum fehweigen, weil die Thotheit ſauer ſieht? Laßt uns 


finftern Barben abgemahlt, welche dern, der fie nur von ihrer heis 
tern Scite‘betrachtet, leicht zu duͤſter jcheinen kͤnnen. Sein Ur⸗ 
theil von derſelben laͤßt fich ſowohl durch die Umſtaͤnde, worin er 
fich befunden, als durdy die Abficht , die er dabey gehabt, recht: 
fertigen. ° Die vielen und ſchweren Ungluͤcksfaͤlle, ‚die ihn betrof: 
fen, haben femen von Nanır ernfthaften Geift noch ernfthafter 
gemacht; nnd die Wolfen‘, welche dadurch in ſeinem Gemüthe 
aufgefticgen find, haben ihm die Neizungen der Erde fehr verdim— 
kelt. Er ſelbſt fagt daher im Aufange des V. Geſangs, daß der 
ſchwarze Pinſel der Mitternacht, der nun, in Melancholey gez 
tunkt, noch ſchwaͤrzer fen, tiber das ganze Gedicht dunkle Echat: 
ten außbreite. Noch mehr aber ift der Glanz der gegenwärtigen 
Melt durch die herrliche Ausficht in die kuͤnftige vor fernen Yugen 
verfhmwunden ; oder, wenn er jene ja noch erblickt, fo ficht er fie 
nur in den Schimmer, welchen die letztere auf fie zurüchwirft. 
In diefer Verbindung wird ihm das irdifche Leben allerdings 
böchft liebenswuͤrdig. Durch diefen Schimmer werben alle Rei⸗ 
zungen defielben ungemein verfchönert; durch dieſe Strahlen er: 
leuchtet, ficht er alles anfcheinende Ungläd ſich in Gluͤck vermanz 
deln, und das wirkliche Mebel nicht von’ dem Schöpfer 2 ſonderu 


280: The COMPLANT.  Nightur 


Turn the World's Hiflery ; whatfind we there, 

But Fortune’s Sports, or Naturs’s cruel Claims, 

Or Woman’s Artifice, or Mah’s Revenge, 

‘And endlefs Inhumanities on Man? 105 
Fame’s Trumpet feldom founds,. but, like the Knell, 

It brings bad-Tidings:. How it hourly blows 

Man’s Mifadventures round the lif’ning World! 

Man is the Tale of narrative old Fime ; 


Sad Tale; which'high'as Paradife begins : Ho 


As if, the Toil:of Travel to delude, 

From Stage to Stage, in his eternal Round, 

The Days; his, Daughters, ag they ſpin our Hours 
On Fortung’s Wheel, ‚where Accident unthought _ 


bon Menfchen, entftchen. | 
V. 400: 17. in der VII. N 


mit einer Zueiänungsfchrift an unfern Verfaffer „ deffen Merke e 
, “r uf 


a 
- 





bewundert. und. verehrt, herausgegeben. Sn der leftern emtfehuls 
digt er fich, Daß er einen Entwurf ud 
e 


gefehlt habe, oder weil er durch die ihm eigne Denfungsart fähi 


® * 
7 ⸗ — 
R # r 
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54 
den moögen, keiner von ihren Keibenk oa 


— 


Undankbarkeit, und o t. aus Schwermuth, nicht erfennen,.. Bas 
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doch nur die Geſchichte ver Welt durchblättern, was finden 
mir da fonft, als die Spiele des täufchenden Gluͤcks, odet 
die graufamen Forderungen ver Natur, des Weibes 
Arglift, oder des Mannes Rachgier, und unendliche Un— 
menfchlichkeiten, gegen. den Menſchen? Selten. ertönt die 
Pofaune der. Fama, da fie uns nicht, gleich der Sterbe⸗ 
glocke, eine betruͤbte Poſt bringt: Wie blaͤſt fie nicht fünd, 
lich des Menfchen Ungluͤck durch die horchende Welt um: 
her! Der Menſch ift die. unaufhörliche Erzählung ber alten 
geſchwaͤtzigen Zeitz eine traurige Erzählung! die ſchon ben 
dem Paradiefe beginnt, Die Stunden, ihre Töchter, 
die unfte Tage auf den ſchnellen Rate des Gluͤckes fpins 


fo unftreitig es ift, daß auf diefer Erde, — aller Unvoll⸗ 
kommenheiten, Die von fremden Urſachen herrühren; fo viel Gluͤck⸗ 
ſeligkeit ſey, daß Daraus das Daſeyn eines hoͤchſt guͤtigen Schoͤp⸗ 
fers und: Regierers erhellt So gewiß iſt es auch, daß dieſe 
Gluͤckſeligkeit gar ſehr abnimmt, wo nicht ganz verſchwindet, al⸗ 
les Uebel hingegen ſich erſtaunlich vergrdͤßert ſobald dem gegen⸗ 
waͤrtigen Leben die Hoffnung des kuͤnftigen, deren Gewißheit jene 
beiden Scribenten vorausſetzen, genommen wird. Werden als⸗ 
dann nicht die Gluͤckſeligſten am Ende ihres Lebens nur deſto un⸗ 
gluͤcklicher, ja auch ſchon waͤhrend deſſelben, ſo oft als ſie ſich ih⸗ 
ren Untergang recht lebhaft vorſtellen, und bedenken, daß der 
naͤchſte Augenblick ihr ganzes Weſen und ihre ganze Gluͤekſelig⸗ 
keit auf ewig zerftören koͤnne 2 Und was wollen wir alsdann non 
denen fagen, die in fo betruͤbten Zeiten und Umftänden gelebt, 
und fo viele oder fo große Leiden ausgeftanden haben, daß die 
übrigen Bortheile und Vergnägungen, welche fie genoſſen haben 
mögen, dagegen kaum zu rechnen find? Und iſt es nicht fehr wahre 
ſcheinlich, daß die ganze Anzahl folcher Menfchen nicht gering 
ſey 2 Freylich können ihre Leiden ſelbſt die größten Wohlthaten 
für fie und für andre gewefen ſeyn; aber doch nur unter der Vor⸗ 
ausfegung, daß fie einen Fünftigen beffern Zuftand zu hoffen hats 
ten, zu welchem der jetzige fie vorbereiten follte, Was wuͤrde 
endlich aus der großen Menge dererjenigen werden, die dad Le— 
bei fo kurze Zeit genießen, und es ſo wenig empfinden , daß fie 
kaum unter die Lebendigen zu zählen, und wo nicht ungluͤcklich, 
doch auch nicht gluͤcklich zu nennen ſind, wenn ſie nichts weiter 
zu erwarten haben! Ueberdem verdient manches hon dem, wag 
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Oft, in aMoment, ſnaps J.ife’s Arongefi Thread, 13 
. Each in her Turn fome tragic Story teils, | 

With, now-and-then, a wretched:Farce between‘; 

And fills his Chronicle. with hukaan, Woes. 


Time’s Daughters, True as hhofe of Men, deceive us; 
Not One, but puts fome Che: :at on all Mankind. 10 
' While in their Father’s Bofom, not yet Onrs, 

They flatter our fond Hopes; and promife much . 

of Amiable; but hold Mim not o ’erwife, 

Who dares to trufl them; and laugh round the Year, 

At ftill-confiding, ftill confounded, Man; 125 
Confiding, tho’ confounded: ; hoping on * 


der angeführte englifähe Schrfrftetter Gtüct nennt, nicht fo zu 

heißen, weil es theils nicht ganz unſchuldig, theils wicht unver: 
mifcht, theild zu flüchtig iſt; oder es ift hoͤchſtens nur das Glüd 
eines Thiers, nicht eined Menfchen. Man koͤunte fonft mit 
eben dem Rechte einen Wahnwitzigen, einen Trämmenden, einen 
Beraufchten, glücklich nennen, Allen, „wem ein unfterblid;e 
Weſen nach Gluͤckſeligkeit ftrebt, forft die Dauer mit dieſem Na— 
men unzertrennlich verknuͤpft;  (S. unten ®. 1340, 41.) md 
nur „eine beftändige ac von Gluͤckſeligkeit, iſt Gluͤckſeligkeit.“ 
CV. J. V. 182.) Daß indeſſen der Poet auch nicht alles zeitliche 
Vergnügen als thoͤricht oder ſtrafbar verwerfe, ſondern es fogar 
fuͤr eine Pflicht halte, das hat er auı mehr ald Einem Orte, und 
vornehmlich: in diefer Nacht, gezeigt; mur verlangt er, daß es 
nicht dem himmliſchen widerftreite, ſondern ſich ihm vielmehr, fe 
viel ald möglich, nähere, am gleichſam ein — und ein 
Pfand deſſelben ſey. 

[V. 124 28.72 = = „über den ſtets trauenden, ſtets betrog⸗ 
nen, = = = was er nie ſehen wird.“ — Une épreuve fi longue, 
Zi contimielle, etfi uniforme devroit bien nous..convainere de 
Pimpuiffance ou nous fommes, d’arriver au bien par nos eflorts. 
Mais Pexenple ne nous inftruit point... I} n’eft jamais fi par- 
faitement ſemblable, qu’il n’y'ait quelque delicate, difference, 
et c’eft delä que nous attendons que notre efperanee ne fera 
pas degu£ en cette occafion comme en l’autre, ‚ Ainfi le pre- 
fent ne nous Btisfailunt j jamais, Vefperance nous. pipe, et de 
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nen, wo oft ein unvermutheter Zufall, in einem Augenblicke, 
Den ftarfiten Lebensfaden zerreißt, erzählen ihr eine nach ver 
andern, als moilten fie ihr dadurch die; Arbeit ihres ewigen 
Umlaufs verfüßen, eine :tragifihe Begebenheit, welchezu⸗ 
meilen mit einem albernen luſtigen Machſpiele beſchloſſen 
wird; undeerſuͤllen ihr Jahrbuch ‚mis menſchlichem Jammer. 
Die Toͤchter der Zeit fin ſo aufrichtig, wie die Toͤchter 
der Menſchen, ſie hintergehen ung;,.cs iſt feine unter ih⸗ 
„nen, welche nicht alle Sterbliche anf irgend eine "Art be: 
rücfen follte.. So lange fie, nach in ihrer Mutter Schooße 
ruhen, fo. lange fie. noch ‚nicht unfer find, fchmeicheln je 
unfern fepnlchen Soffnungen,-,zunb, verheiften uns, vel 
Anmuth; aber halten den nicht. fir. fehr weiſe, der es 
‚wagt, ihnen zu ‚glauben ; und lachen, das ganze Jahr 
Bindurd), über den jtets frauenden, ftets betrognen, unb 
Doc) wieder trauenden Menfchen; ber, durch feine €: 


/ 


malheur en malheur nous mene jusqu’ a la mort qui en eft le 
cömble &ternet.x Ceſt une’chofe horribſe; de fentir conti- _ 
nuellement‘s’&üöuler'tout ce'gti’an poſſede; et qu’on s'y puiffe 
attacher, ſuns avoit inrie de‘chetieher s'ik'n’ya point: quelque 
chofe de permanent. Pa/cal, Ch. 21. 28. — „Wir wollen dem 
‚geitrigen- Tage, mie-glayben; ‚fondern ſetzen ſtets alle unfre Hoffe 
Nnung a fden morgenden ;,,ald wenn wir dann eine neue Soung, 
eine na Natur, ein neues Selbit haben würden ; um diefen b 
‚sen voir, indem wir jenen beynahe verfluchen.“ Youngs W. dei 
menfl. Leb. — Nach dem Lucign, ſchweben die Hoffnungen 
‚Aber unferm Haupte, und, indem wir fie num eben zu erhaſch 
‚meinen, — fie Davon, und wir ſehen ihnen mit offnem Mau 
nach. (As 2° Maides une wu dadds armps vg, omor Ev use 
alyray vis inıAnledoy muray, avamroeroy kovroy, REXNVeTES Mu- 
zus [&vöpwrac] urodımkogy. Lucian. Charon.) —. „Daß. erftauns | 
lichſte iſt dieſes, daß die Menfchen, ebgleich dad Glüd ihnen bes 
zeugt, daß es mit allen menichlichen Dingen fein Spiel treite, 
. und geftcht, daß nichts davon befiändig ſey, und ob fie gleich 
„selbit ei fehen, dennoch ſich nah Macht und Reiche 
4— um, jehıteß, und voll von nie erfuͤllten Hoffnungen herumirren.“ 
* 
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Untaught by Trlal,; unconvine’d byPraof, 
And Ever-looking för'the Never-keen. - 
"Life to'the laft, like'karden’d Felons, 'Iyes; 
"Nor owiis itfelf a Oheat, til! le expires. 1% 
Its little Joys go out by One and-One; Ze 
"Andileave poor Män;j at length; in perfedt Night; 

‚Night darker, than; what; „ıinvalves.the. Pole, 


.o TH OU, who '&oll‘ pefmit thele IN5 to fall, 
For gracious Ends, and wouldft that Mänfhouldimohrn® 135 
O THOU, vhoſe Handk'this goodly Fabric frand. 
Ws Kaow'ſt it’beft, and wouldftthatMan ſhould kao v 
"What i is this fublünary "World? A Ya pgur;, | 2 PM 
4 Vapour all it holds; A dei a dealer ° or 
From. che damp | Bed of Aids, by y Tiiy Be We 
| Ex had, 'ordaip’d to Krim its PR ’d Hour 


SUN RT * 


In unbient Air, then mel, 2 and difap Ppear, 


n 1, nom Don 11)“ - 
— —— Er En) Fncdordene — * wish 
E27 Bißmım , Sams rabl, enigo⸗ ——— ————— 
—————— ra; — s *3 — —c—c— ld. 
‚Nigrin,) N ilhrrag, 6 —* 
DB. 724: 30. I: — ne bereit feine weni⸗ 
eher, ac.“ — Sn de Poetin Zraiterfpiele, —— 
Dom Carlos, indem er von eben dieſen 1 Beriiegereyem — 
Alles dieſes wiſſen roir; und dennoch glauben wir es nicht und 
verſuchen wieder, was wir verſuchth PA und ringen he 
Ueherzeugung. ‘eve neue Erfahrung” Beftättgt die vorige ; und 
Das ehrwuͤrdige fechzigjährige Alter verſichert U daß bu 
dreyßigjaͤhrige und die Wahrheit geſagt.“ 


TH 





— This we know; —* — Were 

Yet; knowing‘ difbelieve; and try atrain >] + 
What we have try*d, aud ie 
‚And reverend grey Threeſcote is but a vot —X 

© That Thitty told us true⸗ 





Sm wahren Werthe des menſchlichen Cbog A 


gleicht er dieſes mit einem treuloſen Glaͤubiget. * 
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"abhrungen belshrt, Durch feine Beweiſe überzeugt, ſtets fort⸗ 
hofft, und immer auf das wartet, was er nie ſehen wird. 
Das Leben luͤgt, gleich verſtockten Verbrechern, bis auf den 


legten Augenblick; und bekennt feine Betriegereyen nicht 
eher, als bis es ſtirbt. Seine kleinen Freuden verloͤſchen 
eine nach der andern; und laſſen endlich den armen Men— 


ſchen in einer voͤlligen Nacht zuruͤck; in einer Nacht, die 


noch finſterer iſt, als die, ſo jetzt den Erdkreis bedeckt. 


O Du, der du dieſe Widerwaͤrtigkeiten aus huld⸗ 
reichen Abſichten zulaͤſſeſt, und willſt, daß der Menſch 


trauern fol! O DU, deſſen Hand dieſes ſchoͤne Gebaͤude 
ſchuf, der du es am beſten kennſt, und willſt, daß der Menſch 


es kennen ſoll! Was iſt dieſer Erdball? Ein Dunſt; ein 


Dunſt, alles, was er in ſich faßt; er ſelbſt ein Dunſt; 
der, aus des Chaos feuchtem Bette durch deinen Strahl 
emporgezogen, in ber umringenden $uft feine beftimmte 
Stunde larıg ſchwimmen, bann zerfließen, und verſchwin⸗ 


Jugend und unfre. männlichen Fahre von einem Tage zum ans 
dern mit Lügen hin; ‚endlich gefteht es den Betrug, und giebt 
unſerm Alter eine völlige abfchlägige Antwort.“ . | 

[B. 133.) „in einer Nacht, = # = ale die, fo jest die Erde 
en — ©, deir-legten Theil der Anmerk. zu DB. 372. des 
IV! Geſ. | Ä 

[V. 138242.] „Was ift dieſe gegenwärtige Welt? Ein 
Dunſt; 2. — „Was ift euer Leben? Ein Dampf ift es, der 
eine Heine Zeit währet, darnach aber verſchwindet eri“ ac. IV, 
14. — Der Poet hat hier die fighrlichen Ausdruͤcke, die in der 
heil, Schrift von der Vergaͤnglichkeit des Menſchen gebraucht, 
werden, auf die Flüchtigkeit der ganzen Erde angewandt. (Doch 


wird auch der Himmel bey dem Propheten Jeſaias, in dieler 


Abficht, mit einens Nauche verglichen, ©. die Anmerk. zu V. 
14446.) Uebervem ift das Bild durch neue Züge ſehr ſchoͤn 
ausgemahlt worden. F 

ILBV. 143.] „Die Tage der Erde find gezählt,“ — „Deine 
Augen, (HErr,) ſahen mich, da ich noch umbereitet war; und 
waren alle Tage auf dein Buch gefchrieben, die noch werben ſoll⸗ 


u 
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Earth’s.Days are nüinber’d, nor remote he Doom; 


As Mortal, tho’ lefs Traufient, than her Sons ; 


Yet they doat on her, as the Worldand They ° 145 
Were both.Eternal, Solid; THOU, a Dream. 


. They doat, on What? Immortal Views apart, 
A Region of Outfides! a land of Shadows! 
A fruitful Field of How'ry Promifes! ) 
A Wilderneß for Joys! perplext with Doubts, 150 
And f harp with Thorns!' A troubled Ocean, ſpread 


ten.“ Pf. CXXXIX. — „Wer hat zuvor gedacht, = = = wie 
viel Tage der Welt werden ſollten?“ Sir. l, 2. 

[V. 144. ] „fie iſt eben fü fterblich, = = = als ihre Kindey ;* — 
Eben jo fagt Seneca, bey einer andern Gelegenheit: — Mun- 
dum ipfum non minus mortalem, quam nosfumus. Zp. LVIIL — 
Cucretius, (im II, B. V. 1056.) da er von der Erde, dem Him: 
mel, und den Geſtirnen redet: | | ' 

— — — Vime depaftus terminus alte 

: . .Tam manet his, et tam nativo hace corpore conftant, 
(Juam genus omne etc. i 

Und unſer Opitz, von den Elementen und den großen Welt: 

rpm: a | 

— — „Ein jedes iſt bedacht 

Auf jenen großen Tod, wann nach der langen Nacht, 

Die man bier fehlafen muß, dies Wohnhaus ab wird brennen, 
In dem wir armes Volk fo laufen thun und rennen 
Nach dem, was auch vergeht, und. wann der blinde Schein 
. Der falfchen Herrlichkeit wird Staub und Afche feyn.“ 

[V. 144246.] = = = „beide ewig, beide unwandelbar; und DU 
ein Traum. — „Mein Gott, =: Deine Tage währen für urd 


. für. Da haft vorhin die Erde gegründet, und die Himmel find 


deiner Hinde Wert, Sie werden-vergehen; aber Du bleibeft, 
Sie werden alle veralten, wie ein Gewand; = = Du aber blei- 
beft, wie du bift, und deine Jahre nehmen Fein Ende.“ Pf. CI, 
25: 23 — „Der Himmel wird, wie ein Rauch, vergehen, und 
die Erde, wie ein Kleid, veralten, und die darauf wohnen, wer: 
den dahinfterben, wie Dad. Aber mein Heil bleibet cwiglich.“ 


Jeſ. LI, 6. — Paulus ermahner (1 Cor, VI, 31.) Diejenigen, 
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den muß. Die Tage der Erde find gezählt, und ihr Ende 
iſt niche fern; fie ift eben fo fterblich, obwohl weniger 
flüchtig, als.ihre Kinder: Und dennoch lieben fie diefe 
Erde fo zaͤrtlich, als wären die Welt, und fie, beide ewig, 
beide unmandelbar; und DU, ein Traum, 


Was ift es doch, das fie fo zärtlich lieben? Ohne die 
Yusficht in die Ewigkeit, ift es ja nichts, als Schein 
und Oberfläche; ein Sand von Schatten! Ein fruchtbares 
Zeld von blühenden Verheißungen! Eine Wildniß für 
Sreuden! mit Zweifeln labyrinthiſch durchflochten, und 
von fiharfen Dornen rauh! Ein tobender Dcean, - mit 


„die biefer Welt brauchen, daß fie derjelben nicht mißbrauchen; 
denn das Weſen dieſer Melt pergebet.“ Wiewohl diefe Ermah⸗ 
nung, ſo wie die uͤbrigen eben daſelbſt, in einem beſondern Ver⸗ 
ſtande die erſten unruhigen Zelten des Chriſtenthums — )— 
„Habt nicht lieb die lt, noch was in der Welt ift, = = = Die 
Welt vergeher mit ihrer Luſt.“ ı Job. I, 13.17. Ä 

[V. 147, 48.] „Was ift es doch, was fie fo zärtlich = = = ein 
Land von Schatten,“ — „Wenn diefe Melt ewig währen follte, 
fo würde ich mich nicht wundern, Daß Menfchen von einem. nies 
drigen Geifte ihre Ruhe darin fänden, und die Hoffnung einer ers 
habnern Herrlichkeit und Gluͤckſeligkeit aufgaͤben. Allein, da 
Die Welt nur eine kurze, und wir eine noch viel kuͤrzere Zeit, waͤh⸗ 
ren follen; fo ift Diefes, Daß Menschen ihre Hoffnung einer herr⸗ 
lichen Unfterblichfeir den fehnöden und armſeligen Vergnügungen 
diefer Welt aufopfern, eine folche Ungereimtheit, welche jeder⸗ 
mann, der nichts mehr vom Menſchen wuͤßte, als daß er ein mit 
Vernunft begabtes Geſchoͤpf iſt, ſchwerlich wuͤrde erklaͤren 
nen.“ Sherlock, im II. Ih. der XT. P. des IV. B. 


-[B. 150; 51.) „Eine Wilönif für Freuden!-= = =» md von: 
fharfen Domen rauh!“ — „Freuden find für die Götter ;“ 
(fagt er in dem Trauerfpiele, die Brüder, ) „des Menfchen ges 
woͤhnliches Verhängniß ift Trübfal. Seine Freuden find Bun: 
derzeichen; und, gleich) diefen, auch Vorbedeutungen eines her=- 
annahenden Ungluͤcks. Der Weiſe erfchrickt und erzittert vor den 
Gefshren eines Gluͤcks. Wie kuͤhn iſt es, zu hoffen! Wie ver: 
wägen, zärtfich zu lichen ; wenn das, was unfre Zärtlichkeit um: 
faßt, unſterblich iſt! 1 
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With.bold.Adventurers, their Al ou Board; 
No fecond Hope, if here their Fortune frowns; 
Frawn foon it mul. Of various Rates they fail, 
Of Enfignsvarious; Allalike in This, 15 
All reftiels, anxious; toft with Hopes, and Fears, 
In calmeft Skies; obnoxious All to Storm; 
And ſtormy the moſt gen’ral Blaft of Life: 
"All bound for Happincls; yet ew provide 

"The Chart of Anotolege, pointing where it lies; ibo 
Or Virtue's Helm, to fhape the Courfe defigu’d: 
All, more or lels, capricious Fate Jament, 
Now lified by the Tide," and now relorb’d, 
And farther from tkeir wit hes, "than before : 

All, more or,leis, againft each other dafh, 16; 
"To mutual Hurt, by Gufts of Paſſion driven, 
And fufl’ring more from Folly,. than from Fate. 


Ocean! Thou dreadful and tumultuous Home 
of Dangers, at eternal War with Man! 
Death’s Capital, where moft he domineers, ‚19 
With all his chofen Terrors frowning round, 


— — — Joys are for the gods; 

Man’s common courfe of nature is diftrefs: 
His joys are prodigies; and like them too, ° 
Portend approaching ill. The whife man ftarts, 
And trembies at the perils of a blifs. | 
To hope, how bold! How daring, to be fond; 
When, what our fondnefs grafpss is not immortal! 


[B. 151267.) „Ein tobender Dcean, = = = = noch mehr von 

der Thorheit, als vom Berhängniffe, leiden.“ — Ein Paar 
Due üb dem Seneca abgeborgt; aber die ganze Allegorie if 
owohl hier, ald im Folgenden, weit mehr audgeführt, In hor 

profundum inquietumque projefti mare, alternis aeftibus rec 
procum, et modo allevans nos fubitis incrementis.,, modo ms 
joribus damnis deferens, afiduegue jactans, nunguam Stabil 


! 
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ʒerwaͤgnen Abenteurern bedeckt, bie ihe Alles zu Schiffe | 
jebrache haben; denen . feine zweyte Hoffnung mehr 
ibrig iſt, wenn ihr Geſchick Hier zuͤrnen folkte;- und zuͤrnen 
muß es doch bald. Sie ſegeln mit Schiffen von Mans 
herley Range, von mancherley Flaggen: Doch Alle glei⸗ 
hen einander darin, daß Ale voller Unruh und Angft 
ind; Alle, bey dem heiterften Himmel, von Furcht und 
Hoffrung bin und her geworfen ; Alleden Stürmen aus 
jefeßt; und Stürme find das gemöhnlichfte Wetter bes 
lebens. Alle reifen der Glückfeligkeit nah: Und doch 
yerforgen fich wenige mit der Chärse der Erkenntniß, um 
‚u fehen, wo fie liege; oder mit dem Steuerkuder der 
Tugend, um ihren beftimmeen Lauf zu lenfen: Alle bes 
jammern, mehr ober weniger, ben Eigenfinn des Schick⸗ 
fals, wann fie jeßt von der Fluth emporgehoben, jetzt von 
hr wiederum verfchlüingen werden, und von ihren Wins 
ſchen noch) weiter, als zuvor, entfernt find. Alle ftößen, 
mehr oder weniger, gegen einander; mann fie, zum ge— 
meinfehaftlichen Verderben, durch die Orfane der $eiden: 
ſchaften zuſammengejagt, noch mehr von der Worheita als 
vom Verhoͤngniſſe, leiden. 


| H Meer! du fürrchtertiche unb ungeſtuͤme Heimath 
ber Gefahren! Du ı unverfößnlicher Feind des Menfchen! 
Du Haupefig des Todes! wo er, mit allen feinen mäch- 
tigften, vings um ihn ber dräuenden Schrecken, feine 
befpotifehe Gewalt am meiften ausuͤbt! deſſen aufgefperr- 


sonfiftimus loco: pendemus et fluctuamut, et alter in alteriim 
}lidimur, et aliquando naufragium facimus, femper timemus. 
'n hoc ta procellofo, et in omnes tempeftates expofito mari 
javigantibüs,; nullus portus nĩſi mortis eſt. Sen. Confol. ad Po- 
yb. C. XX VII: 
[V. 172.} „ober gleich jängft mit Albisn’s Schaden 1. 
Die RIESE Begebenheit, nn er zielt, und Die er in der 


299 | Ihe COMPLAINT. - Night $, 
(Tho’ lately feäfted high at *). Albion’s Coft) 


Wide-op’ning, and loud-roaring, fill.for more! 
Too faithful Mirtor: how doft thou reflect 
The, melancholy_Face uf human Life! _ 135 
The ſtroug Refemblance tempts me farther ftill: 
And, haply,.;Britain may be deeper ſtruck 
By: moral Truth, in fuch a Mirror feen, _ 

Which Nature holds for ever at her Eye. 


| Self -flatter’d, ünexperienc’d, high in Hope, 18 
When Tr oung,. with fangujne Chear, “and Streamers gay, 

We cut our cable, launch into the World, 

And fondly dream each Wind and Star our Friend; 

AlL, in fome darling Enterprize embarkt - ' 

But where is be can fathoın its Event? 185 

Amid a Multitude of artlefs Hands, | 

Ruin’s ſure Perquifite! her lawful Prize! 


78) Admiral’ Balchen etc. 


Note deutlicher anzeigt, ift im J. 1744. gefhehen, da der Admi⸗ 
al Baldyen mit dem Schiffe Victory, von 110 Kanonen, auf 
welchen: 1100 Menfchen, und unter'diefen viele vornehme Eng: 
känder waren, verlohren gegangen, ohne daß man jeitdem die ge 
vingfte Nachricht erhalten Fönnen ; wo er geblieben ſey. — In 
denn Jahre 1767 will man. bey der Inſel Guernfey die Truͤmmer 
davon entdeckt haben. a 

* 9.174279.) 3.O du zu getreuer Spiegel! = = den bie 
Natur ihm ſtets vor Augen hält,“ — Die Metaphor des Spie: 
gels ift hier defto (chöner, weil fie fonft von dem Waſſer in einem 


> eigentlichen Verftande gebraucht zu werden pflegt. Es ſcheint, 


ald wenn Britannien die morslifhe Wahrheit in demfelben 
eben fo Har fehen koͤnne, als die auf dem Ufer erbauten prachti: 
gen Städte ihre Schönheit in diefen Spiegel ſchauen, welchen 
Neptun ihren Reizungen vorhält; wie der Poet in der VI.Y. 
(8. 775.) fagte. — Sie gehört alfo zu den ſinnreichen Meta: 
phorn, von denen ich in der Anmerkung zum 397. V. der IV.YI. 


geredet habe. 1 
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ter Rachen, ob gleich juͤngſt mie Albion's Schaden reich— 
lich'genug gefpeifee *), doch mit lautem Brüllen noch im⸗ 
mer mehr fordert! O du zu getreuer Spiegel! wie deutlich 

ſtrahlſt Du das melancholifche Antlitz des menfchlichen Lebens ’ 
zurück! Die ftarfe Aehnlichkeit locket mich, noch weiter zu | 
gehen: Und wer weiß, ob nicht Britannien von der mora⸗ 

lifchen Wahrheit tiefer Durchdrungen werde, wann es fie 


in einem folhen Spiegel erblicet, den die Natur ‚ihm ſtets 
vor Augen haͤlt? 


In der unerfahrnen, ſich gefallenden, und hoffnungs- 
reichen Jugend, ſtoßen mir, mit froͤhlichem Muthe und . 
bunten Wimpeln, vom Ufer ab, fliegen in die Welt, und 
fchmeicheln uns mit dem tbörichten Wahne, daß jeder Wind 
und jeder Stern unfer Freund ſey. Alle haben fich zu 
irgend. einem reizenden Unternehmen ausgerüfter; aber 
wo iſt der, welcher den Ausgang ergründen fönnte? Une 
ter einer großen Anzahl ungeſchickter Hände, die der. 
fihre. Gewinn, die vechtmäßige Beute des Verderbens 


u) Admiral Balchen ꝛc. 


In der Ode, der Ocean, wird unſer Poet durch die Betrach⸗ 
tung des Meers zu aͤhnlichen Gedanken veranlaßt: „Wer kann 
das unruhige Meer anſchauen, ohne die noch groͤßern Unruhen 
Des Lebens zu befeufzen; wo, durch Die Wogen der Leidenfchaft, 
und durch die Stürme des Derhängniffes, Alle hin und her ges 
worfen werden, und die Meiften verlohren gehen‘? 7«“ 


' For who can gaze 
Ä On reftlefs /eas, 
- Unftruck with fife’s more reftlefs fiate; ; 
Where all are toft, 
And moft are loft 
By tides of pafior, blafts of fate? 


Johnſon hat im 102 St. des Rambler’s auch eine Allego: 
rie vom Desane des Lebens gemacht, die, gleich allen feinen 
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Some ſteer arıght; but the black Blaſt blows hard, 

Aud puffs them wide of Hope: Witlı Hearts of Proof, 
Full againft Wind, and Tide, ſome win their Way; 190 
And when ftrong Effort has deferv’d. the Port, 

And tugg’d it into'View, "ts won! ’tis loft! 

"Tlıo’ ftrong their Oar, ftill ftronger is their Fate: 

They firike; and, while they Triumph; they Expire. 
In Strefs of Weather, Mo/t ; Some {ink outright3; - 19 
O’er them, and o’er their Names, the Billows clofe: 
To-morrow knows not they were ever Born. 

Others a (hört Memorial leave "behind, 

Like a Fl ag floating, when the. Bark’s ingulph’d; 

It floats a Moment, and is ſeen no more. 200 
One CAESAR lives; a Thoufand are > forgot. | 


Aufſaͤtzen in jenen Werke, nicht — ſehrreich /als ele⸗ 
gant iſt 


[V. 188. „aber der ſchwarze Sturm brauft hinter ihnen 
her.“ — In Drigimale iſt diejenige Art der nachahmenden 
Harmonie, die von etlichen Kunſtrichtern Alliteration genannt 
wird, wann einige auf einander folgende Wörter fich mit einerley 
Buchſtaben anfangen — the blak: blaft'blows, — Es iſt wohl 
unftreitig, daß die beften Dichter der Alten überhaupt den Ton 
und das Sylbenmaaß ihrer Bere nach dem Inhalte derfelben 
einzurichten ſuchten; aber fo ungezwungen, daß die Kunſt einem 
nicht fehr achtfamen Leſer leicht entwiſchen, oder bloße Natur zu 
jeon ſcheinen kann; wiewohl ich gern gejtehe, Daß auf der audern 
Seite manche Commentatoren hierin off zw ſcharfſichtig geweſen 
ii. SLucretins, deſſen Verfification, nach der Homerifchen, 
dene Dirgik gewiß zum Muſter gedient, giebt uns verfchiedene 
rhöne Beyfpiele von einer ſolchen Nachahmung, und infonder: 
heit auch von der gegenwärtigen; als im IE 

Tympana tenta tonant palmis, et cymbala eircum 
Concava, rauciſonoque minantur corrftra cantu. 
Im V. B. Verbera ventorum vitare — Und — murmure 
inapna minarumt. Zu derfelbigen Claffe koͤnnte mar auch go: 
mer’S reg Ia va ap Fergaxde dmereupev vechnen, — Von den 
englifchen Poeten haben vornehmlich Waller und Dryden, die 
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find, giebt es Einige, ‘fo das Steuer zuelenfen wiſſen: 
Aber der ſchwarze Sturm brauft hinter ihnen ber, und bläft 
fie von ihrer Hoffnung weit weg. Mit ftandhaften Her- 
zen arbeiten fich Andre gegen Wind und Fluthen fort; 
und nun hat ihr unermüderer Kampf den Hafen verdient, 
nun haben fie ihn beynahe. fchon errungen, ſie ſehen ihn ſchon, 
er .ift gewonnen! er iſt verlohren! Ihr Ruder war ftarf, 
ihr Verhaͤngniß ift noch ftärfer: Sie flranden; und, in: 
dem fie triumphiren, find fie dahin, Die Meiften fom- 
men im Alngewitter um; Einige finfen ſogleich; und fie 
und ihre Namen, werden auf ewig von ben Wogen begra- 
ben; der folgende Morgen weiß nicht, daß fie jemahls ge; 
bohren waren, Andre laſſen ein kurzes Denfmaal zuruͤck, 
gleich einer ſchwimmenden Flagge, wann das Schiff ſchon 
untergegangen; fie ſchwimmt einen Augenblick, und wird 
nicht mehr geſehen. Ein einziger Caͤſar lebe, und taufend 
erſten Verbefferer der engliſchen Verſification, dieſe Figur ge: 
liebt; und Pitt hat ſich ihrer zuweilen in ſeiner Ueberſetzung der 
Aeneis gluͤcklich bedient. In aͤltern Zeiten iſt ſie haͤufig gemiß⸗ 
braucht worden; woruͤber ſchon Chaucer und Shakeſpear ges 
ſpottet haben. Allein, hat man nicht zu eben der Zeit auch den 
Reim gemißbraucht, und die ganze Poeſie in ein kindiſches Ge⸗ 
klapper verwandelt? 

[V. 180:92.] = a = „er iſt gewonnen! er iſt verlohren!“ — 
L’on voit Zuflrate aflıs dans fa nacelle, ou il jouit d’un air pur 
et d’un ciel ferein; il avance d’un bon vent et qui a toutes les 
apparences de devoir durer; mais il tombe tout d’un coup, le 
ciel fe couvre, l’orage fe deelare, un tourbillon enveloppe la 
nacelle, elle eft fubmergee. On veit Euftrate revenir für l'eau 
et faire quelques eflorts; on efpere qu’il pourra du moins fe 
fauver et venir a bord, mais une vague l’enfonce, on le tient 
perdu. Il paroit une feconde fois, et les efperances fe reveil- - 
lent, lorsqu'un flot furvienv et ’abime; on ne le revoit plus, 
il eftnoye&, Bruyere, Ch XXUk. | 

(V. 195-201.] „Einige finten ſogleich » s » und taufend 
find vergeſſen.“ — Nachdem Antonin im IV. 3. jeiner Gelbft: 
gefpräche ($. 33.) gejagt, baß die. berühmteften Namen des rd⸗ 
miſchen Alterthums nunmehr den veralteten Wörtern, die einer 
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‘How Few, beneath aufpicious Planets born, 
(Darlings of Providence! fond:.Fate’s Elect) 

‘With fwelling Sails make good the promis’d Port, 
With all their Wifhes freighted! Yet ev'n Thefe, _ 20 
Freighted with all their Wifhes, foon complain ; 

Free from Misfortüne,: not fröm:Nature free, - 

They flill are Men; and when is Man fecure? 

As fatal Time, as Storm! the Rufh of Years 

Beats down theirStrength; their nüumberlefs Efcapes am 
In Ruin end: And, now, their proud Succefs 

‚But plants new Terrors un the Vidtor’s Brow: 
‘What Pain to quit the World, juft made their own, 

‚ Their Neft fo deeply down’d, and built fo high! 

Too low they build, who build beneath the Stars. 25 


Woe then apart (if Woe apart can be 
From mortal Man,) and Fortune at our Nod, 


Erklaͤrung beduͤrfen, gleich wären; und daß auch die neuern, al, 
Scipio, Lato, Auguft, Adrian, und fein eiguer Vorweſer Ans 
‚tonin, in kurzer Zeit jenen gleich feyn würden; fo ſetzt er hinzu: 
„Denn alles veraltet, und wird bald fabelhaft; ja, alles wir 
bald in völlige Vergeffenheit begraben. Und zwar fage ich die 
von ſolchen, die einft in einem außerordentlichen Glanze ftrabi: 
ten; denn die Uebrigen find, fobald fie den legten Odem ausbla 
fen, unbekannt, unausforfchlich.“ (S. auch B. VIII. $. 25.) - 
- On.ne fait pas des hiftoires de chofes de fi peu: il faut avoi 
eſté chef 4 conquerir un empire, ou un royaume, il -faut avoir 
gaigne cinquante deux batailles aflıgndes, toujours plus foible 
en uombre, comme Cefar. Dix mille bons compagnons et 
plufieurs grands capitaines, moururent ä fa fuitte, vaillamment 
et courageufement, desquels les noms n’ont dure qu’autant 
que leurs femmes et leurs enfants vefquirent. De ceux mel 
mes que nous voyons bien faire, trois mois, ou trois ans apres 
qu’ils y font demeurez, il ne s’en parle non plus que s’ils n’eul 
fent jamais efte., Montaigne, Ef. L.1. Ch. 16. — ‚Noung 
bat diefes in Einem Verfe ausgedruͤckt, der auch im Deutſchen 
eben fo Furz zu geben ift: 24 — 


\ 
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find vergeſſen. Wie fehr Elein iſt die Zahl derer, die uns 
ter" einem günftigern Geſtirne gebohren find, jener auser- 
wählten Sieblinge des holden Sthieffals; die; mit alfert 
ibren Wünfchen reich) beladen, den verheißnen Port mit 
fehwellenden Segeln erreichen! Lind: dennoch muͤſſen ſelbſt 
diefe mit allen ihren Wiünfchen reich beladen bald wehkla⸗ 
gen; frey von allen Widerwärtigfeiten, aber doch von der 
Natur nicht frey, bleiben fie ja immer noch Menſchen; | 
und wann ift der Menfch ficher? Die Zeit ift eben fo ver: 
derblich, als der Sturm! Der Jahre ungeſtuͤmer Anfall 
fchläge ihre Stärfe nieder; das Ende ihrer unzähligen Er: 
vettungen ift zufeßt Untergang. Und dann dient ihr voris 
ges ftoljes Glück nur dazu, des Veberwinders Stirne mit 
neuen Schreden zu bewaffnen: Weld eine Pein, die 
Welt, die fie eben zuihrem Eigenthume gemacht, ihr Neſt, 
das fie fo weich gebettet, und fo hoch gebauet harten, zu 
verlaffen! O der bauer vielzu niedrig, wer unter deh Ster: 
nen baue. 


Laßt uns denn auch von allen Trübfalen frey bleiben, 
(wenn anders ein Sterblicher von Trübfalen frey bleiben 
fann,) laßt das Glück unferm Winke zu. Gebore — 


Ein Caͤſar lebt, und tauſend ſind vergeſſen. “ — 
- [8.2028]. „Wie ſehr klein ift die Zahl = = = und wann 
u der Menſch ſicher?“ — Anti- Lucret. L. 1. v. 907. 
fto; viam inftiteris, quae fit tutiflima vitae, . 
Multa quidem effugies aliis funefta pericla; 
Sed tibi quae impehdent non declinabis, et una 
ı .: Elapfüs, confeftim alia mergere procella. 
- Nufyuam certa quies. Inviti, quot ſumus, alto 
Volvimur oceano; et cunftis fuus imminet imber. 
[V. 211, 12.] „Und dann dient ihr voriges ſtolzes Glüd = = = 
mit neuen Schreden zu bewaffnen.“ — „O Tod, wie birter 
bift du, wenn an Dich gedenker ein Menſch, der. gute Tage und 
genug hat, und ohne Sorge Icbet! = = = D.Tod, wie — — 
du dem Duͤrftigen! ꝛc.“ Sirach XLI. 1I⸗.. 
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Tiie Gay! Rich! Great! Triumphant!- and Augufi! 
What are they? — The maf happy-(frange to fay') 
Convince me- moft of human Mifery: 220 
What are they? Smiling Wretches of To-morrowt ' 
More wretched, then, than e’er their Slave can be; 
Their treach’rous Bleflings, at the Day of Need, 

Like other faithlefs Friends, unmafk, and fing: 

Then, what provoking Indigenge in Wealth! 225 
What aggravated Impotence in Power! | 
High 'Fitles, then, what Infult of their Paint 

Ifkhat fole Anchor, equal to the Wayes, 

Immortal Hope! defies not the rude Storm, 

Takes Comfort from the foaming Billow’s Rage, 330 
- And makes a welcome Harbour ofthe Tomb. 


. Is This a Sketch of what thy Soul adınires? 
„But here (thou fayft) the Miferies of Life 


[V. 214.] „ihr Neft, das fie fo weich gebettet, und fo hoch 
ebauet hatten,“ — ©, die Anmerk. zum gar. V. der V.N.⸗ 
as engliſche, down'd, iſt von den Baunen oder Flaumfedern 
hergenommen, womit die Voͤgel ihre Neſter auszuſtopfen pfle⸗ 
| e ; und ſchickt ſich daher fehr eigentlich zu der Metaphor des 
eites. , j Ä * 

ILB. 2165 21.] „Laßt uns denn auch von allen Trübfalen =: : 
Nichts, als lachende Elende des margenden Tages!“ — U. 
lamne humanis rebus ineffe conftantiam rerig, cum ipfum fae- 
pe hominem velox hora diffolvat? Nam etfi rara eit fortuitis 
manendi fides, ultimus tamen vitae dies more quaedam fortu- 
nae eft etiam manentis., Quid igitur referre putas? Tune il- 
lam morienda deferäs, illa an te fugienda? Boeth. Canf. Phil. 
L. II. Pr. II, — Si la vie eft miferable, elle eft penible-ä fup- 

Porter: fi elle eft heureufe, il eft horrible de la nerdre. L’un 
reyient à l’autre. Bruyere, Ch. . | 
- [9,223:26.} „Um Tage der Noth = « : welch ein quälen: 

bes Unvermögen in der Macht!« &, YT. V. V. 1008511. 

B. 227.1] „Welch ein bittrer Hohn = = » die höchften Ti: 

tel!“ — „Das Todbett zeigt dad Leere ber Titel in dem. vuchs 
\ | 
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wohlan, ihr Froͤhlichen! ihr Reichen! ihr Größer! ihr 
Triumphirenden!. ihr Angebeteten! was feyd ihr? — Ach! 
die Allergluͤcklichſten, (ein feltfamer Ausfprush!) ja, die 
Allerglücklichften überzeugen mich vom menfchlichen Jam: 
mer am meiſten. Was feyd ihr? Nichts, als lachende 
Elende des morgenden Tages! Und alddann noch elen⸗ 
der, als euer Sklave jemahls werden Fann, Am Tage 
der Noth, entlarven fich eure verraͤtheriſchen Gluͤckſeligkei⸗— 
ken, gleich andern freulofen Freunden, und martern euch. 

Welch, eing Fränfende Armuth findet ihr albdann im Reich⸗ 
thum! Welch ein quälendes Unvermoͤgen in der Made! 
Welch ein bitterer Hohn über eure Pein find al$dann die 
böchften Titel! mern nicht der einzige Anfer, der den 
Wellen zu widerftehen vermag, wenn nicht die unfterbliche 
Hoffnung dem wilden Sturme Troß beut, von der Wuth 
fhäumender Wogen nur noch mehr Feftigfeit erwirbt, und 
das Grab zu einem willfommenen Hafen macht. 


Iſt diefes ein Abriß von dem, was deine Geele be⸗ 
wundert? „Aber, (fprichft du,) hier find die Trübfalen 


ten Lichte... Da liegt ein armer zagender Sünder, und erzittert 
por dem Zuftande, in- welchen er nun treten foll; und diefen frags 
ein Beiucher mit einer feierlichen Mine, wie Seine Heiligkeit fich 
befinden. Ein andrer hört fich den Titel, oheit, oder, Herr⸗ 
lichkeit, geben, der fich in ſo niedrigen Umſtaͤnden der Sterblich⸗ 
sr befindet, welche der Schimpf der menfchlichen Natur find. 

u einer folchen Zeit haben Titel mehr das Anfehn von Hohn und 
Spott, a von Ehrerbietung,“ Addifon, im 219. St. dei 
Spect. 

[B. 228, 29.} „wenn nicht der einzige Anker, = = = die ung . 
fterbliche Hoffnung ꝛc.“ — Yebr. VI, 18. 19, werden die Chri⸗ 
ſten ermahnt, wegen der goͤttlichen Verheißung, zu „halten an 
der angebotenen Hoffnung, welche wir haben als einen, fichern _ 
und feften Anker unjerer Seele.“ — Diefer ift der wahrhaftig 
heilige Anber, wie die Griechen denjenigen nannten, wehgen 
fie, in ber äußerften North, ins Meer hinabließen, 
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„Are huddled in a Group. -Amorediftind ° N 
„Survey, -perhaps, might‘ bring thee better News.“ 2% 
Look un Life’s Stages: "They fpeak plainer Rill; | 
The plainer T'hey, the de eeper wilt Thou figh. 

Look on thy lovely Boy; in him behold 

The Beft that can befalthe Beft'on Earth; 

"The Boy has Virtue by his Mother’s Side: “ 10 
Yes, on FLorerro lvok:"A Father’s Heart 

Is tender, tho’the Man’s is made of Stone; 

The Truth, thro’ fuch a Medium feen; may'make 
Impreſſion deep, and Fondnefs prove thy Friend. 


FLORELLO lately caft on this rude. Coaft 2% 
‚A helplefs Infant; now a heedlefs Child; 

To poor CLarıssa’s Thhroes, thy Care. fucceeds; 
Care full of Love, and yet fevere as Hate! 

O’er thy Soul’s Joy how oft thy Fondnefs frowns! 
Necdful Aufterities his Will reftrain ; 30 
As Thorns fence in the tender Plant from Harm, 

As yet, his Reafon cannot‘ go alone; 


[V. 245, 46.] „Slorello, welcher jüngft, = = =- auf bie 
rauhe Küfte geworfen ward,“ — Der Poet hat diefes Bild, wel 
ches Lucretius als ein Gleichniß vorträgt, _ — 1a 
nach, in eine kurze Ullegorie verwandelt. 

: - Tum porro puer, ut faevis projectus ab undie 
Navita, nudus humi jacet infans, indigus omni 
Vitali auxilio, cum primum in luminis oras 
s . Nixibus_ex alvo matris natura profudit: 
Vagituque locum lugubri complet, ut aequum’ft, 
Cuitantum in vitareltettranfiremalorum. Lib. V. v. 223. ſi. 


Dieſe Beſchreibung folgt unmittelbar auf den Entwurf der 
Erde, den Roung in der J. X. (W. 284 >88.) nachgeahmt hat; 
und der epikureifche Dichter hegt dabey eben die ftrafbare 2 
menfchenfeindiiche Abficht , dad Daſeyn eined weifen und = 
gen Schöpfers zu beftreiten. Keine beffere Abficht hat der al 
-Plinius bey der Bejihreibung des Menfchen, in der Vorrede zum 
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des Lebens in einen „verwirrten Haufen : zufanmenge- 
miſcht. Vielleicht würdeft du ‚vortheilhaftere Dinge - 
‚erfahren, wenn.ich dir einen deutlichern Entwurf davon 
‚machte.“ Laß uns demnach. die verfchiednen Auftritte 
es Lebens anſehn; diefe follft du noch deutlicher reden hoͤ⸗ 
en; und deſto tiefer wirft du ſeufzen. Betrachte deinen 
iebeishwärtigen jungen Sohn; fehau in ihm das Beite, 
vas den Beſten auf Erden zu Theile werden kann; ber 
Rnabe hat von mütterlicher Seite Tugend empfangen. 
Sa, betrachte deinen Florello; eines Vaters Herz ift ja 
ärtlih, wenn gleich des Menfchen Herz fteinern ift; viel- 
eicht kann die Wahrheit, wenn du fie durch ein ſolches 
Mittel ſiehſt, einen tiefern Eindruck machen, und die Zärt- 
ichfeit gegen ibn deine wahre Freundinn werden. 


Florello, welcher jüngft, als ein huͤlfloſes Kind, auf 
yiefe rauhe Küfte geworfen ward, ift nun ein unbedachtfas 
ner Knabe; und auf der armen Clarijfa Geburts- 
chmerzen folget deine Sorge; eine Sorge voller Siebe, 
ind doch ſtreng, wie der Haß! Wie oft muß deine Zärtz , 
ichfeit die Freude deiner Seele mit finftern Blicken anz' 
eben! Wie oft muß ein nöthiger Ernſt feinen Willen ein- 
chränfen; gleichtie umzäunende Dornen die zarte Pflanze 
‚or Schaden behüten! Jetzt kann feine Pernunft noch 


vl. 83. feiner Naturgeſchichte; wo er auch in folgenden Wor⸗ 
en jene Lucreziſchen Verfe vor Augen gehabt zu haben fcheint. 
Jominem tantum nudum, etin nuda humo, natali die abjecit 
natura), ad vagitus ftatim et ploratum. — Eben folcher figuͤr— 
ichen Ausdrücke bedient ſich Licero in einer Stelle feiner ver: 
ohrnen Troftfchrift, die Lactantius (Div. Inft. IN. 19.) lan⸗ 
übrt: Non nafci longe optimum, nec in hos fcopulos incidere 
/itae. Und indem Lactantius felbit die unbilligen Klagen der 
Philofophen über den traurigen Eintritt des Menfchen in die Welt, 
and über den Vorzug, welchen die Thiere hierin vor ihm haben 
often, — will, ſo erwaͤhnt er des vom Lucretius ges 
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But :afks a fierner Nurfe. to “lead: it. on. 

His little ‚Heart is : often terrify'd; oo 
The Blufh of Morning; in his Cheek, turns pale ; 355 
Its peurly Dew-drop. trembjes in his Eye; 

His .harmlefsEye! and dröwns an Angel there; 


brauchten Bildes von einem Schiffbruche: Queruntur, , .. ho- 
minem contra nudum et inermem tanquam ex naufragio inhu- 
jus vitae miferias projici et expelli. etc. De Opif, Dei, C. U, 

[B, 255, 56.] „Die Morgenrörhe auf feinen Wangen = :: 
eine Perle von troͤpfelndem Thau ꝛc.“ — Die Nöthe der Wangen 
tft fchon oft mit der Morgemröthe, und die Thränen mit dem 
Morgenthau verglichen worden ; aber man wird nicht leicht beide 
Bilder fo glücklich, wie hier, miteinander verbunden finden, 
Ueherden haben diefe Metaphern hier eine befondre Anmuth, 
weil fie von der Kindheit, den Morgen des Menjchen, gebraudt 
werden, —— IR 

[B. 257.] „und vertilgt da einen Engel. — Das Eleine Bil, 
das man in feinen oder in eines Andern Auge von fich fieht, gab 
den Griechen und den Römern Anlaß, den Uugenftern ſelbſt ein 
Maͤdchen, oder eine Pleine Puppe, zu nennen; (xogz, popula, 
pupilla,) Eben fo leicht fünnen wir, nach der Idee, Die wir 
uns gemeiniglich von Engeln machen, in dem frommen und hei: 
tern Auge eines unfchuloigen Kindes, wie Slorello hier vorge: 
ftelft ift, einen Engel wahrnehmen, Und fo pflegen wir jr au 
foiche Kinder felbft zu heißen, weil wir in ihrem Geſichte, und 
vornehmlich in ihren Augen, eine Nehnlichkeit mit jenen zu ent: 
decken glauben, Sobald aber Thränen die Heiterfeit des Au: 
ges verdunfeln,- fo wird auch dieſes Bild darin ausgelöfcht, oder, 
wie die alfed_befeelende Phautaſie des Poeten ed ausdrückt, der 
Engel in demſelben wird durch die Thränen ertraͤnkt. Die leb- 
tere Metaphor Elingt im Englifchen nicht fo hart, als im Deut: 
ſchen, weil das Wort, drown, (ertränken, erfäufen,) fchon im 
uneigentlichen Verftande, für uͤberſchwemmen, völlig bede— 
Een, übertäuben, fehr gebraͤuchlich if, wenn man auf eine 
nachdruͤckliche Weiſe fagen will, daß ein Licht in einem hellern 
Slanze, oder auch in Sinfterniß,, verſchwinde, oder daß ein 
Schall ſich in einem ftarfern Geraͤuſche gänzlich verliere, Sch 
habe daher lieber dad Wort, vertilgen, geſetzt, weil dieſes im eis 
gentlichen und im figurlichen Verſtande gleich. gewöhnlich, ift; wies 
wohl die englifche Metaphor fi) noch eigentlicher zu. den Thraͤ⸗ 
nen ſchickt. Sp fremd und verwägen alfo dieſe Alegprie ane 
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s 
iicht allein gehen, ſondetn muß ſich von einer ſchaͤr⸗ 
ern Waͤrterinn leiten laſſen. Sein kleines Herz wird 
ft erſchreckt; die Morgenroͤthe, auf feinen Wangen, er: 
Haft; eine Perle von troͤpfeludem Thau zittert. in ‚feinem 
Auge; in feinem frommmen Auge! und vertilge da einen 


angs fcheinen mag, fo richtig und natürlich wird man fie, nach 
iniger Unterfuchung, finden. Es iſt eine ſtarke Vorſtellung, die 
us einer ſinnlichen dee, und zugleich aus. dem Mitleiden, ent 
tanden, und wodurch eine an ſich ruͤhrende Sache auch für den 
eſer noch rührender wird. Folglich findet hier der Tadel nicht 
Statt, womit Longin eine den Auſehen nach ähnliche Stelle im 
Lenophon billig verwirft, die zum Beweiſe dient, daß auch die 
orgrefflichften und correcteſten Scribenten nicht immer der Vers 
uchung eines falichen und ſpielenden Wiges entgehen koͤnnen; 
venn anders Kenophon das, was Longin bey ihm geleren, wirk— 
ich gefchrieben hat. Da er in feiner Befchreibuing der Incedäs 
nonifchen RepubllE von den Sitten der Spartaner redet, fo 
eißt ed unter andern, „man würde fie für fchaamhafter halten, 
{3 jelbft die Yungfrauen-in den Augen.‘ — „Dem Rhetor Am⸗ 
Hikrates,. (fagt Longin, E; IV.) und nicht dem Kenophon, 
väre es auſtaͤndig geweſen, die. Mäschen in unjern Augen, 
chaamhafte Jungfrauen, zu nennen. Simmel. wie ift es 
och möglich, zu glauben, Daß die Maͤdchen in allen Augen züch: 
ig und befcheiden feyen, da man fonft zu fagen pflegt, daß die 
Inberfchämtheit einiger Menſchen nirgends fo deutlich erfeheine, 
ls in den Augen?“ — KXenophon hätte diefem Kunſtrichter 
telleicht antworten können, daß jenes freylich von allen Augen 
er fpartanifchen Jugend, von. welcher er allein hier rede, zu 
chanpten ſey. Es war aber doch der Ernfthaftigkeit und. Ges 
auigkeit eines Bhilofophen und Gefchichtfchreiberd unwuͤrdig/ 
wiſchen zwey fo verſchiedenen Dingen eine Aehnlichkeit zu furchen,.. 
ie ſich auf nichts weiter, als auf den willkuͤhrlichen Namen des 
lugenſterns, gruͤndet, welcher, in dieſem Gebrauche, ſeine erſte 
zedeutung ſchon verlohren hat, und auch nieht eben nothwendig 
us der bloßen dee der jungfraͤulichen Schaamhaftigkeit ent⸗ 
anden ſeyn muß. — Allein, dieſe ganze Kritif faͤltt auf ein⸗ 
rahl weg, wenn Xenophon nichts dergleichen geſchrieben hat. 
nd das wird daraus ſehr wahrſcheinlich, daß man in allen Ma⸗ 
uferipten, die jetzo noch vorhanden find, für dr Fir spIaA mens 
den Augen,) dv vos Irdausrs, (in den Schlafkammern, oder, 
dem Frauen» Zimmer, ) lieſt; welches letztere offenbarlich eie 
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Ah! what.avails’his Innocence? The Tafk 

Injoin’d muft difcipline his early Powers;,. 

He lvarns:to figh , ere he is known to fin; ‚260 

Guiltlefs, änd fad! A Wretch before the Fall! ... 

How cruel this! More cruel to forbear, -.. : . - 

Our Nature fuch, ‚with necefJary Pains, ' 

We purchafe Profpedt of precarious Peace: 

Tho not a Father, This might ſteal a Sigh. 265 
Süppofe him difeiplin’d aright (if not, 

Twill fink our poor Account to poorer flill ;) 

Ripe froın the Tutor, proud ofLiberty, 

He leaps Inclofure, bounds into the World; | 

The World istaken, after Ten Years Toil, 2270 

Like antient Troy; and all its Joys his own. 


nen viel beffern Sinn giebt. Wie hat denn aber irgend ein Ab: 
fehreiber diefe beiden Wörter mit einander verwechfeln Fönnen, 
die zwar, den Buchftaben nach, einander fehr ähnlich, aber, in 
ihrer Bedeutung‘, gar fehr -verfchieven find? Oder hat Login, 
der, beyfeiner. Kritik, ‚die größte. Ehrerbietung gegen Kenophon 
bezeugt, aus Uchereilung falfch leſen fönnen? Was des Kunſt— 
richters Lesart noch zu befraftigen fcheint , ift die Stelle, die er 
gleich darauf aus den Gefchichefehreiber Timäus anführt, wer: 
in diefer, nach feiner Meinung }. dem Kenophon jenen froftigen 
Einfall geftohlen hat. Allein, kann Timäus nicht felbft der Er: 
* finder davon gewefen ſeyn? Und kann nicht eben fo ein zur Un: 
zeit wißiger Ubfchreiber den Kenophon verfälfcht haben ? — Un: 
‚terdeffen halte ich es auch nicht für unmöglich, daß diefer der Ur⸗ 
heber des Einfalld gewefen. Denn, daß er, ungeachtet feiner 
männlichen Schönheit, eben jo wenig, als fein. großer Bewunde⸗ 
rer und Nachahmer unter den Römern, Licero, von ſolchen Spie 
len des Witzes ganz rein fey, das getraue ich mir durch eim oder 
zwey Erempel aus feiner fonft'umvergleichlihen Lyropädie, und 
fogar durch die Befchreibung, die unmittelbar vor den vom Eon: 
gin Eritifirten Worten hergeht, beweifen zu fönnen. Inzwiſchen 
bleibt es mir ein Näthfel, was die jegige Lesart, wodurch der 
Text fo gluͤcklich verbeffert ift, für einen Urfprung habe, — Su 
einer andern weniger ernfthaften Abficht braucht Pope dies Bild 


“ 
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Engel. Ach! was hilfe-ihm feine Unſchuld? Die vorgea⸗ 


chriebne Arbeit muß feine jungen Kräfte bändigen; er lernt 
eufzen, eh’ er gefündiget bat; unſchuldig, und betrübe! 
ich nicht gefallen, und ſchon elend! Wie grauſam ift.dies 
es! Und doc) iſt die ſchonende Gelindigkeit noch grauſa⸗ 
ner. Unſere Natur zwingt uns mit nothwendigen 
Schmerzen die Hoffnung ungewiſſer Ruhe zu erfäufen: 
Würde dir dies wohl nicht einen Seufzer rauben, wenn du 
eich Fein Water waͤrſt? en 


ae —J a aa 

Geſetzt, daß er ſchon durch deine ſcharfe Zucht, wie ein 
jeübter Krieger, zum Leben recht geruͤſtet worden; (wo 
icht, fo wird unſre duͤrftige Rechnung noch duͤrftiger wer⸗ 
'en;) durch die ſorgſame Pflege des Lehrmeiſters ausgebils 
et und reif, und ftolz auf die Freyheit, fpringe er nun 
ber die Schranken hinaiis, nnd eilt in ie Welt; did 
Welt ift, gleich dem alten Troja, nach zehnjaͤhriger Ar⸗ 


aeiner Nachahmung der Manier des zu witzreichen Cowley von 
iner weinenden Schoͤnen: „Das Knaͤblein in jener Sonnen— 
share‘ ‚(ihrem Auge) „gleicht fo.fehr einem Phaethon, daß der 
Yimmel, um die bedrohte Welt zu verfchonen, es rathſam fand, 
zn in ihren Thraͤnen zu ertraͤnken. 1.“ - Fe 
‘The baby in that: funny fphere, 

Ä So like a Phaeton appears, : 

'* That heav’n, the threaten’d world to ſpare, 
Thought fit to drown him in her tears. ete. “ 


[®. 24864.) „eine Sorge voller Kiche, = = = = Und doch 
i die ſchonende Gelindigkeit noch grauſamer.“ — Non vides, 
uemadmodum teneram liberorum infantiam parentes ad falu- 
rium rerum patientiam cogant? Flentium corporä ac repug-\ 
antium diligenti cura fovent: et ne membra libertas immatura 
etorqyeat, ‚in rectum exitura conftringunt: et mox liberalia 
udia inculcant, adhibito. timore nolentibus. ‚etc, — Itaque 
»neficiorum maxima fünt, quae a parentibus accipimus, dum 
it neſcimus, aut nolumus. ‚Sen. de Benef, VI. 24: — Hie⸗ 
er gehört auch die elegante Abſchilderung der Beichwerlichkeiten 
ned jeden Lebensalters, im Axiochus, ($. 739.); obgleich vers 
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Alas! the World's a Tutor more everet "  , 
Its Leſſons hard, and ill delerve his Pains; | 
Unteaching All his virtuous Nature taughtj °’ 

Or Books (fair Virtue’s Advocates') ‚infpir’d. a7 
— 28* Ko ae 

.. For who.receives him into public Life?” . 
Men of the World, the Terrae-filial Breed, 

Welcome the modeft Stranger to their Sphere; 
(Which glitter’d long, at Diftance, itı his-Sight) 

And, in their hofpitable Arıns; inclofe: 3% 
Men, who think nought fo ftrong ofthe Romance, 
So rank Knight-errant, as a Real Friend: 

Men, that act up to Rea/on’s Golden Rule, " 

All Weakneßs of Affeclion quite fubdu’d: 
ſchiedene Züge befonders die griechifchen Sitten angehen, % 
dem Ungemache der männlichen Jahre, gegen welches das vur: 
Bergehende, wie es dort heißt, nur ein Spiek nırd ein wahrer Pe⸗ 
panz der Kinder ift, werden Rriegsdienfte, Wunden, und be 
ftändige Kämpfe gezählt. Aber die Kriegsdienfte des Srie 
Bens,- die Kämpfe und Wunden, welche Young im der folgen: 
den ſchoͤnen Allegorie befchreibt, find noch weit härter umd ge 


hrlicher. RR J 
[B.268=73:] = = = „ſtolz auf die Freyhelt, c. So ſag 


- f8.973:74.J dle Wels iſt ein noch ſirengetet = z 3 fat 
feine tugendhafte Natur ihn lehrte.“ — Cic. Tufeul. IL 2; Par 
vulos nobis dedit igniculos (natura), quos eeleriter malis mo 
ribus opimionibusque depravati fie reftingummus, ut nuſquam 
maturae lumen appareat, fünt enim ingeniis hoftris ſemim ir 
Kata virtütum; quae fi adolefeefe liceret, ipfa nos ad beatum 
Yitam natura perducetet, ( Rachdem er hieranf der wielen In⸗ 
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eit eingenommen; und alle ihre Freuden ſind fein. Ach! 
ie Weltdiſt ein noch ſtrengerer Lehrmeiſter; ihre Wor- 
chriften find, ſchwer, und feines. Fleißes ſehr unwuͤrdig; 
r verlernt daruͤber alles, was ſeine tugendhafte Natur ihn 
ehrte, oder was der ſchoͤnen Tugend Sachwalter, die 
Bücher, ihm einflößten. B 


Denn , mer find die, fei n ins ehe ah 
nen? ‚Die Weltmenſchen! —— aͤchten K ind er in en! 

Dieſe bemwillfommen ben beſcheidnen Frembling--in ihr e 
Sphäre, melche ihm ſchon lange von fern in die Augen ge 
unkelt; dieſe empfangen ihn mit offneri Armen. Men: 
Ken „denen. nichts. ſo romanhaſt, ſo abenteuerlich vor⸗ 
ommit, als” ein wahrer "Freund; Menſchen, die alle 


Schwachheit zaͤrtlicher Leidenſchaften ganz. ausgeröttet 
eben. und nur ben: gain Richtſchnur der Vernunſt 
— roter, die * ſchon Soinnfern. Wanterinnen, Nele | 
ern, umd-Lchrmeiftern einfaugen, Fo füge er hinzu:) Cum vero 
‚ccedit eödem quafi'maximus quidam magifter-papulis, atque 
monis:undique ad. vitia confentiensimultido, tum plane infici- 
nus opinionum pravitate 4 naturaque'defcifeimus. — Aus 
ourd’hui nous recevons trois &ducationsdifferentes ou con⸗ 
raires; ‚sglle d de nos, peres, ‚celle de nofmaitres, celle du 
npnde, , „Ce qu’on nous dit dans Ja.derniere, tehverfe — 
es idees.des premieres. Mon de Efprit des Lab 
Ve ee nr ar aid Kahl ang Cini; urchhi 

AB; 275.] „oder, mas: der Genen Zugend Sotmoher, die 
Bücher 1 Menn. Senera von dem Eindrucke redet, den 
ehrreiche Schriften, zumahl folche, die in Verſeũ abgefaßt find,‘ 
n junge Gemuͤther zu machen pflegen, ſo ſagt er unter andernt 
\dhme: doeilibus leviterque eorruptis (ingehäs)iinjicit: manünk 
reritas, fi advocatum idoneium: nacta eſt 2p-CVID - Eue - 
ian ae font der Berfaffer der" Egwres-feyn mag,) nennt 
ie. Bücher, welche die Jugend in die Schule mitnimmt, „die 
— —— der Tugend,“ Ge vemva was wgerhs ie 
"AU; 

(V. ek „Menfhen,, die alle Schwachhen zaͤrtlichei Geis 
‚enfchaften ganz ausgerottet —25— “— Pope hat dieſen Zug 
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Men, ‚srho'wouldiblufh at being houphrfimcere, :. 28 


"And feiga, for Glory, the fe» Faultsithey want; 7 


That love a Lye,  wlıere Truth would:pay: as well;- 


DERWESTEN. 4 var 
See, the eel’d Files of fealon’d Veterans, 
535 —X5 
Train’d to the World 


ser I.) — 55 88. sr 
Deep. ın the fatal Stratagems’ of Peace } } 


Mh. „ + 
» % Er Er Zr 

b’d off; 

m 9 ar 5‘ j 


rührt, | (richfi 
Nepenthes) — eingefthläfert ; ‘dort, wo ee 


> [B. 286:] „und die,aus Ehrſucht, die wenigen Fehler... — 
Faft jedes Wort in diefer Zeile ift eine bittre Satire. Jene Men 
ſchen haben einen fo verkehrten Ehrgeiz, daß fie in Sehlern Ruhm 
fuchen ; und zwar nicht bloß in denen, die fie an fich haben, for: 
dern auch in denen, die ihnen mangelnSie wollen nicht; wie 
giel andre. Lafterhafte, für befler, jondern für Ärger gehalten wir: 
dem, als ſie wirdtich find. Sie find zwar ſchon fo arg, daß ih⸗ 
nen nur noch wenige Fehler mangelnz aber fie ſtreben nach der 
Vollkommenheit im Laſter; fie müffen ſie alle beyfammen haben; 
und, was bie Natur ihnen verfagt, durch die Kunſt erfegen, 
Na [V. 287.) „die eine Lüge lieben, ⸗ ⸗ eben fo | 
würde;“ -- Quoique les perfonnes'n’ayent point d’interets 
ce qu’ils difent, il. ne fant pas conclure de -lä abfolument qui; 
ne mentent point: car il ya des gens qui mentent fimpiement 
pour mentir, Päfeal, Ch. XXIX.—"'Un homme qui -fait Is 
dur, . . . .. deguife fes pallions,dömjent.fon:cpeur, patle, agi 












J 


achleben; Menſchen, die erroͤthen wuͤrden, wenn wir fie 
uͤr aufrichtig halten wollten, und die, aus Ehrſucht, die 
venigen Fehler, ſo ihnen mangeln, erdichten; die eine 
uͤge lieben, wo die Wahrheit ihnen eben ſo nuͤtzlich ſeyn 
ouͤrde; als wenn fie, glaubten, daß das Laſter ſein 
igner sohn ſey. IK) .n ar, —— is \ 
 Lorenzo!: kannſt du einen gräßlihen Anblid ertragen? 
Das wird die, deines Floxello wegen, ber gegenmärti- 


* 
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e ſeyn. Siehe,, dort ftehen die geftählten Reihen alter 


bgehaͤrteter Streiter, die ſich im Dienſte der Welt ver— 
ucht haben, und in blankgeſchliffner Falſchheit ſchimmern; 
ie in den verderblichen Kriegsliſten des. Friedens tief erfah⸗ 
em’ ſind; bey denen: alles zarte Gefühl im Gedraͤnge der 
Welt hinweggerieben worden; deren zweyſchneidige An- 
‚ontre ſes fentimens. ei Tout ce grand raffinemert n’eft qu’un 
ice que l’on appelle fauflete, quelquefois aufli inutile au cour- 
ifan pour fa fortune, que la franchife, 1a fineerite, et la vertu. 
Bruyere, Ch. VIE ee . 

-.„[B.,288.] „als wenn fie glaubten, daß das Lafter fein eig⸗ 


ek Lohn fen.“ — Welches die fromme Einfalt anderer Menfchen . 


duſſt nur von der Tugend zu behaupten pflegt, . 
V. 292.] „und in blankgeſchliffner Falſchheit ſchim⸗ 
nern; — Sie dient ihnen, wie ein blanker Harniſch, zugleich 
um Schutz und zur Zierde. Die bekannte Metaphor in den 
Voͤrtern, poliren, Politeſſe, hat dem Poeten zu dieſem und ein 
Daar folgenden Bildern Anlaß gegeben. Ä 

[B. 294.1 „bey denen alles zarte Gefühl in dem Gedränge der 


Belt Hinweggerieben worden; — Shaftesbury fügt irgends - 


9: Wir poliren einander durch einen freyen Umgang, und reis 
en unfre Eden und rauhen Seiten durch eine Art von freund 
haftlicher Lollifion ab.“ — Aber das, was Noung hier fagt, 
t nicht weniger wahr, daß durch eine, beftändige Lollifion mit 
er größen Welt die feinern Nerven deö freundfchaftlichen Ge⸗ 
uͤhls nach und nach ftumpf gerieben werden. Ya, es wird das 
ung febe oft alles. Gefühl der Wahrheit und der Tugend ver: 
gt, an deren Statt nur die Empfindung eines größtentheils 
ilrkührfichen Wohlftandes, den man Politeife nennt, zurüde 


teibt,, — Dr SAD 
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Acheit keen Purpofe,“i in Pole ehr ng 
His F riends eternal‘=- during Interefl{g Don: 
X Foes implacable: — when‘'wötth' their while 4. 
At War with eviry' Welfare, bit their owa; ©: 
Rt fe as L6 CIFER;' andChall ad" good; ein 


* 


And by whom none, but Lucırer, can gain — At, 


Naked, thro’ Thefe (fo common Fre Brdkins, y 103 


Näked of Heart; his cruel Courfe” He runs, = ir 
Stung out of All, moſt ainiable! it Life, zn 


Prompt Trüch, and open Thought, Sand! Similes uifeign’ 


ns It | Kom Fi 


Br n295.7° sderen weyſchneidige —— Mi 
* — Die Metaphor indem Worte hegth ‚Quear 
hebſi feinem gleichlautenden Subſtantive AO. erm, Se 
Keiftainnit,y ift auch fchon in anderir Velbin 9 yarı 
A wo es ‚nicht mehr bedeutet, ler etwas 
Sache umgeben, es darin verberge „oder. 
fer Allegorie aber befönmmt es fait ein * 
wieder, Weil es uns an einem ſolchen Wo 
in der Ueberſetzung umſchrieben worde 
Diogenes Laertius fuͤhrt von So | 
folgende Fehre an: „Ninm dich vor id 
und Hehe zu, -ob-er nicht, indem er dich n 
Geſichte anredet, ‚in feinem Herzen ei, verbörgm 
Bi und eine doppelte Zunge aus einer ſchwe —* > 
IeQurayu wevos area Önison, * ara ar 
"Opa un neumrov 2yXos Kur | = Hr € { 
Koucın, Baudeu mpoosveny mpoo ı”» n eh | 
TAusea de oi dızouulos Fa rn Ad 
Fix Mihaiyas Cpsvos van m — n 
(Einige wollen dort für : Eyxos, Sch! Exos, Se 
fin; ‚obgleich jenes in allen Martufer He 
wohl wahr fcheinlich, daß die Abfchreiber 
tere Wort für das ſchwaͤchere gefeh Jake 
Sanımlung der —— Sragmente er 
ausgelaflen.) , | 
., Uufer Poet Hat bey, Diefent Gernäst stelleicht a 
des Seneca gedacht, wo eb on dem Volle v —* el 
dem Sortim und dem Circus zu verfar in legt | 
quos togatos vides, uulla pax eft: alter ins « x 


a‘ 


2 

























* ® ie # 


⸗ 


Nahe 7ThKlagen.)5239 


chlaͤge alle in Hoͤſlichkeit, wie in der Scheibe, verſtecht 
ind; feine errigen Freunde, — ſo lang' es ihr Vorctheil pr: 
aubt; feine unverſoͤhnlichen Feinde — ſobgld ſich s der Muͤhe 
erlohnt; Leute, die wider jede Wohlfahrt, außer ihrer 
ignen, Krieg führen; fo weiſe, wie der Satan; und nur 
alb ſo gut, als er; und durch welche niemand, "als der 
Satan, gewinnen kann. — Nackend miiß dein Sohn 
urch dieſe, ‚(fo wills das allgemeine Schickſal,) durch dieſe 
nuß er, mit entbloͤßtem Herzen, feinen grauſamen Lauf 


intregen.  Diefe zwingen ihn durch ihren fehmerzenden. 


Spott, den liebenswuͤrdigſten Reizungen des Lebens" zu 
Htfägen, der ſchnell hervoreilenden Wahrheit; ben’erinen 


ompendio dacitur. Nulli nifi ex alterius damno quaeftus | 


ſt. . Non alia quam in ludo glädiatorio vita eſt, cum 
isdem viventium pugnahtiumque. De Ira, 11,7. 8. | 
[V. 296=98.] -„feine ewigen Freunde, ‘= = wider jede 
Behlfahrt, außer äbrer eignen, Krieg fuͤhren; - Einer. vom 
en schwärzeften Zügen, in dem Charakter „ den Xenophon von 
on Theſſalier, Menon, mächt, iſt dieſer: „Zur Erfüllung ſei— 
ir Begierden nach Reichthum und Gewalt ſchienen ihm Meins 
d und Lügen und Betrag: der: Fürzefte Weg’ zu fern. Aufrich— 
igfeit und Wahrheit hieks.er für nichts anders, als Einfalt. Lies 
on konnte er niemanden; für weflen Freund er ſich aber ausgab; 
em ftelfte er gewiß: heimlich nach.“ (Er 70. merspyicedan , 
witunolg, uvröüuetrny öder daro Meu, ou «3 Fripprav Ca dev, 
eu sh Immun wo dr wrAEV Te ng ar Fer dvomıde To auro nAu 
la ed gEayov de (Bamepas 'zudv nv Som. üry de -Quim, Bios PTR 
Fr IrbıXas u iniBshaur. ‚De exped. Cyri min.) — Wenn 


hucian von der an. den Häfen: herrfchenden Verleumdung redet; 


Vfagear: „Alle beobachten einander mit: feharfen Blicken, und 
auern, wie die Fechter, ob ihnen etwa ihr Widerpart die gering“ 
te Blöße geben folite,st Klavres. arAnAzs cZU dsdöprunn, au wareo 
— imırmosaw, ala Tı Yumsuber alpes Padaare FE 0m 
xros, De Calumn,) | a, ar ' 

[B. 303,2.) „Macend muß dein Sohn durch dieſe = #2: feia 
en grauſamen Lauf autreten z*.— „Wenn zwanzigtauſend nada 
Americauer nicht. dem Angriffe nur von zwanzig wohlbewaffne⸗ 
en Spaniern widerſtehen konnten, fo ſehe ich nur wenig Moͤg⸗ 


* 
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Affection, as his Species, : wide-diffus’d; 305 
Noble Prefumptions to Mankind's Renowuz; di 
Ingenuous Truft, and Confidence ‚of Love. 


Thefe Claims to Joy (if Mortals Joy might — 
Will coft him many a Sigh; ; till Time, and Pains, | 
From the flow Miftreß of this School, Experience, . 310 
And her Aſſiſtant, paufing, pale, Difiruf, — 
Purchafe a dear-bought Clue to lead his Youth, 

Throꝰ ferpentine Obliquities ofLife, 

And the dark Labyrinth of human Hearts.. 

And happy! ifthe Clue ſhall come fu cheap ; Ber: 
For, while we learn to fence with Public Guilt. 
Full oft we feel its foul Contagion ı too, 

lf leſs than heav’nly Virtue is our Guard. 

Thus, a ftrange. Kind of eurſt Neceflity - 
Brings down the flerling Temper of his Soul, ' 330 
By bafe Alloy, to bear the Current Stamp, ur 


uichteit, daß Ein cheinher Mann ſich gegen wwanzigtaufend Schel 
me vertheidigen ſollte, die alle von Haupt zu Fuß mit Weltllug⸗ 
heit geharnifcht, und mit Arglift und Bosheit bewehrt find. E 
wird feine geringere Anzahl, ald biefe, , wiber fich finden „wenn 
er viel mit der Welt zu fchaffen hat. Der einzige Rath alfo, ben 
ich ihm geben Tann, ift dieſer, daß er ja keinen Augeublick Länger 
feine Perfon im offnen Felde bloß ftelle, fondern fich zuruͤckziehe 
und verfchanze, gegen einen fo zahlreichen Feind alle Zug 
verwahre, und alle Bruͤck en aufziehe.“ u. ſ. w. —— 
Vol. I. Eſſ. VIII. - Man fehe auch Roung’s Abhandlung non 
dem Wetthe des menfchlichen Lebens, ©. uß8. u. a, — imIl. 
Br. deö Lentaurs, ©. 121. u. f. meiner er ueberſ. — und in ber 
VI. Satire, B.99.n.f. 


[B. 316, 17.] „denn indem wir. mit ben Laſtern der Welt⸗⸗ 
ihr: anſteckendes Gift.“ — „Wenige, (heißt es in feiner‘ Si 
Aber den Ocean,) lernen die Welt kennen ohne dadurch un: 

gluͤcklich gut werögn: unſte — ne mit t ef ze 
fahrung. — 


3. Nacht. J Klagen. 3u 
Jedanken, dem ungeheuchelten laͤcheln; der zaͤrtlichen Zu- 
eigung, die ſich ſo weit, als Menſchen ſind, ausbreitet; 
en edeln Anſpruͤchen auf wohlverdienten Ruhm; der reche 
Haffnen Freymuͤthigkeit, und Zuverſicht der üebe 

Diefe Rechte auf die Freude, (men Sterbliche ein 
Recht auf die Freude haben, ) erden Ihm noch manchen 
Seufzer often; bis ihm Zeit und Mühe, von der langfa- 
neiti Sehtmeifterinn diefer "Schule, der: Erfahrung, und 
hrem Gehülfen, dem blaſſen, bedaͤchtigen Mißtrauen, 
inen eheuergefauften Leitfaden erwerben, det feine Jugend 
urch die geſchlaͤngelten Krümmen des. Sebens und das 
unkle Labyrinth menfchlicher Herzen führen muß, Und 
r iſt noch gluͤcklich, wenn ed den Leitfaden fü wohlfell er: 
ange; denn, indem wir mit ben Laſtern der Welt fämpfen, 
uͤhlen wir auch fehr oft ihr anſteckendes Gift, wenn uns 
twas geringers, als, eine himmliſche Tugend, beſchuͤtzet. 
Ziehe, fo wird das reine Gold feiner Seele durch eine felt: 
ame Art einer verfluchten Nothwendigkeit erniedrigt, ſich 
nit ſchnoͤdem Zuſatze zu vermiſchen, und ‚unter bem gang⸗ 
aren Gepraͤge zu erſcheinen, das man hienieden Weis 


The wortd few knohhe 
- But to ‘their woe; — 
Our crimes with our experience riſe. 

[VB. 31922] „fo wird das reine Gold’ feiner Seele = = = = 
as man hienieden Weisheit nennt; — „Die Melt, die das 
Recht und. Unrecht der Natur abfchafft, prägt eine neue Weis: 
eit; fogar der Huge Mann leiht ihr fein ernfthafres Geficht, um 
ie Münze in Gang zu-bringen. S. die VI. acht, V. 381. 
. fs — Noftre verite de ‚maintenant, ce n’eft pas ce. qui eft, 
nais ce qui fe perfuade & autruy: commenous —— mon- 
‚oy&, ‚non celle qui eft loyalle feulement, mais la faufle auſſi, 
ui a mife. Montaigne, ET; 4, 18. — „Ein ehrliches und auf 
ichtiges Betragen ift die Ehre der menfthlichen Natur, und jene 
Niſchung von Zakfchheit gleicht dem Iufase an Gold« und Sil⸗ 
ermüngen;- welcher vielleicht inacht,, daß ſich das Metall befier 
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Below gall’d Miſdom; finks him into;Safetys 2 : u. 
And brands him into Credit with the Worlds nm: „is 
Where fpeeious Titles dignify Piſgrace. ZT VRR, 


And Nature’s .Injuries are Arts ofhLifezı ur 30 


Where ‚brighter Reafon prompts to bolder Crimes; 
And Heav’nly Talents make Infernäl’ Hearts; ;. * 
That unfürmoyntable Extreme of. Gyilt! ‘ 4 | N 


* Poor MacHıaAaveı! who: labour’d : and ia Bl, 
Forgot, that Genids'needs not go ta-School; ; :: ) :rı930 
.. Forgot, xhat Many without a. Tutor wie, . ανν 
His Plan had pradtis’d, long before’twas vrit. 
The World’s all Title-page,. there’s no Contentsz ‘u 
The Wand‘ * Face; the Man vho ſhews his Hoart,; 


2 Vin La Be 

handhaben läßt, "aber es zugleich — — 7— ER. . 
(Die letztere Stelle ift —— das Original zu der im Ter⸗ 
te.) — „Ein Menſch, der viel Geſchaͤffte hat, muß 
ſelbſt ein Betrieger werden, oder die Welt wird ihn zum Narren 
machen.“ Comwley, am angef, Orte, — Licero fagt von Denen, 
die das Gute und das Näßliche von- einänder äbfondern : "Hi fie- 
pe verfütos heinines et callidos'admiräntes ‚' maliiaft ; fapien- 
tiam judicant. if Il, 3. Und ſchon Plato: „Alle 7 
die von der Gerechtigkeit und den uͤbrigen Tugenden abgefondert 
‚ wird, ift Arglift, nicht Weisheit,“ (Mies dmisaum, Kupıcouiv 
dımasoauvns x) TuS ANAys Mgezne, mausgyia, & aofdis — Mi. 
nexen.C. 19.) . 
[B. 322, 23.) „er muß in feinem Werthe ſiclen 74 ıM 
bey der Welt in Anfehn zu kommen.“ — Sin. diefen beiden Ztir 

en find ein Paar fehöne Erempel von dem Gebr des Worte, 
into, wovon in der Anmerkung zu V. 67880. der IV, V. gere⸗ 
det worden, Ich habe dort zu erinnern vergeffen, Daß diefe Mort- 
fügung auch bey den Griechen vorkomme, und von etlichen latei⸗ 
nischen Scribenten nachgeahmt ſey. Man fehe Jo S. Brongv’s 
Note zu des Tacitus Aun. II. 16. und die von Erneſti zum 62. 
Cap. dafelbft, welcher legtere fie. concifum, fed elegansıdi- 
cendi genus, ‚nennt, — Zwey ‚Begriffe, wovon der Fine; burch 
ein Derbum, und der andere durch ein Bubftantiv a 
wird, und welche vft, dem Anſehn nach, von einander: weit, ent 


af 


- 


| 


- 


Nacht. lagen. * „3 


eit nennt; er muß in feinem Wettherfinfen, : um ſicher zu 
yn; und fich brandmaalen laſſen, um, bey: der; Wolt ir 


Infehn: zusfonimen; bey der Welt, wo prächtige Titel die 


Schande ſchmuͤcken, und ‚jede Beleidigung; der Natur eine 
dunſt zu leben: iſt; mo: ein höheren Verſtand zu kuͤhnern 
zrevelthaten reizet; und himmliſche Talente hoͤlliſche Herr 


en machen; dieſe aͤußerſte Graͤnze, dieſer andbecteighche 


Sipfel der Sünde! ————— 


11 


Armer Machiavel! was brauchteſt du deinen ia 
nit fo vieler Mühe auszuarbeiten? Du vergafeft, daß ein 
Henie nicht in vie Schule gehen darf; du vergaßeſt, daß der 
Nenſch, ohne Lehrmeiſter weiſe, deinen Plan ſchon lange 
uvor ausgeuͤbt batte, eh’ er von dir entworfenmard. Die 
Welt iſt laͤuter Aufſchrift, ohne Inhalt; die Wele iſt 
auter Geſi cht; der Menſch, der ſein Herz zeigt‘, wird 


ernt find, werden in jener Conftruction fo genau verknüpft, da 
zunmehr die leßtere Sache die unmittelbare Wirkung der See 
u fenn fcheint. Sind es, wie hier, fatirifche Gegenſaͤtze, ſo fal⸗ 
en ſie alsdann noch ſtaͤrker in die Augen, und die Satire wird 
seißender. Im Deurfchen laßt ſich dieſe Kuͤrze zuweilen nachah⸗ 
nen; hier aber würde fie undeutlich geworden ſeyn. | 


[B. 324227.) „two prächtige Titel die Schande = = = = hoͤl⸗ 
iſche Herzen machen,“ — Dieſe vier Verſe find, toegen * 
Wahl im Ausdrucke, wegen der richtigen Stellung der Gegenſaͤtze 
ind aller Woͤrter, die in Proſa ſelbſt nicht richtiger ſeyn könnte, 
and wegen ihres beſondern Wohlklangs, zu den ſchoͤnſten und 
zläcktichften Verfen im ganzen Gedichte zu zählen _ 


[B. 330=32.] „du ge daß der Menſch, ohne Lehre 


meifter weißt, 2.“ — Publ 
Malae naturae nunguam do&tore indigent. 
[B. 334.] „die Welt iſt lauter Beficht; “ — Dans toutes 
les profejtions, ehacun affeCte une mine et un, exterienr pour 
paroitre ce qu’il veat qu’on lecroye. Ainfi on peut dire que 


‚e monde n’eft compof£ que de mines, Rochgfoucault:— Der . 


franzdſiſche Scribent zedet wohl Kara, nur pon der Bü 


— 
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‘Is vhooted for his Nudities, aud forwdi ©» .. 9 


A Man I khew, who liv'd upon 4 Smile; 

And well it’fed him; helook*d plump andıfair; 
While rankeft Venom foam’d- thro? !every: Vein, 
Lorenzo! what Ltell“thee,; take not il - 


Living, he fawn’d on ev’ry Fool alive, - 340 


And, Dying, curs'd the Friend on whom he livid, 

“To fuch Proficieuts thou art half a Saint. vo 

In foreign Realms (for thou haft travell’dfar) 
How curious to contemplate ‘Two State-Rooksy . 
Studious their Nefls to feather in a Trice, 34 
With alt the Neeromanties of their Art, , 
Playing the Game of Faces on each other, \ | 
Making Court Sweet- meats of their; latent Gall. : 

In foolifh Hope, to fleal each other’s Trufl; 

Both cheating, both exulting, both deceiv’d; 350 
And, fometimes, both (let Earth rejoice) undone! 


1» 


' Their Parts we doubt not; but be That their Shame; 


Shall Men of Talents, fit to rule Mankind, ..> _ 
Stoop to meati Wiles, tliat would difgrace a Fool? 
And lofe the Thanks ofthofe few Friendsthey ferve? 35 


For. who can thank the Man, he cannot fee? 
fung in Abficht auf die Eigenfchaften des Verftandes und Xoung 


Hon der Heucheley in Anfehung der Geſinnungen des Herzens — 
Da den Timon, beym Shakfpear, ein Gemaͤhlde überreidt 


\ 


Dacht. Klöden: w: | ' 313, 


iner Blöße wegen naeh | Ich kannte einen Gen. 
herr, der von einen gnaͤdigen Sächeln lebte; und bey die⸗ 
vr nahbrhaften Speife blühte und feift ward; da: indeffen 
as tödtlichte Gift in ſeinen Adern ſchaͤumte. Vetrarge 
rir nicht, Lorenzo! was ich dir jetzt ſagen werde. Bey 
-irzent Leben/ ſchmeichelte dieſer Mann jedem Narren; 
nd, ſterbend, fluchte er dem Freunde, von welchem er 
ebte. Gegen folche Meifter in der Klugheit: bift du ein 
aber Seiliger. Welch eine fehensmürdige Scene iſt es, 
rr manchem fremden Lande, das du auf deinen weiten Dei 
en beſucht haft, zwey verſchmitzte Staatsberrieger zu be- 
nnerfen! ‚Sieh nur, wie fie auf eine glückliche Minute lau— 
rn, und alle ihre ſchwarzen Künfte anwenden, um einan⸗ 
ber zu flürgen; mie fie, in der'thörichten Hoffnung, einer 
bes andern Vertrauen zu erhafchen, in I dem zu. 


heimliche Galle mit Hoͤflichkeit zu erzucern riffen: Beide 
betriegen, beide frohlocken, beide find beruͤckt; und oft 
auch ‚ (freue dich, o Erde!) oft auch beide verlohren. An 
ihren: Gaben zweifeln wir nicht; aber eben das ſey ihre 
Schande. Müffen Männer von hohen Talenten, welche 
Das menſchliche Geſchlecht zu regieren fähig wären, fihzu 
ſchnoͤden Raͤnken herablaffen, die einen Narren bejchimpfen 
wuͤrden? und den Dank der wenigen Freunde, denen fie 
dienen, verlieren? Denn wer kann dem Menſchen banken, | 
den er nicht ſehen kann? | 


von Krähen, * im uneigentlichen, einen Betrieger. Daher 
find im Originale Metaphorn entftanden, die in der Ueberfegung 
nicht beybehalten werden konnten. 


[8. 353, 54.} „Müffen Männer von hoben Talenten, 25 
die einen Narren befehimpfen würden?“ — Argliftigkeit ift nicht . 
Meisheit, und der Gottloſen Täcke find Feine Klugheit ; fondern 
ih: it horheit und Anweisheit.“ Sirach XIX, 19.20, 


\ 
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Wyhy do — Guver? ‚It deſeats melt Er 
Ye, that know all Things! know ye not,. Mens Hearıs | 
Are. ‚therefore kuown, bacanfa they are-cangesl’d? 

For. why congeal’d? -— The Caufe they need not. tell. “ 
I give him Joy. thar’ s,aukward at a Lyes ä 

Whofe fegble Nature ‘Truth: Korps, Mill, in. Awe;. .| 
His Incapgeity ; is ‚his Rengwn.- + .- ;; | 
De Gepat, ’tis ‚Manly, —** ——— A 
It fhews, our ‚Spirit, er. it-proves. our Strength. 36 
Thou ſayſt, ’Tis nesdful: Is ittherefore right? 


 Howe’er, Igtant it. ſome fmall Sign of Grace, 


To. fhraini'at ai Excufe: And wouldit thou then 
Eſcape that ctuel Need? Thou may’ft, with Eale; 
Think.'no Poft weedful that! ARE Knave. 370 


[B. 355.) „und. dei Dant der wenigen 23 derlieteo de 
Quaedam profunt, nec obligant. Sen. Benef. U. 18. 

[B. 358, 59.] „daß man der Menſchen Herzen =" = weil 
fie verborgen werden ?“ — Unfer Wernide hat:diefes in einem 
N auf die Mummerey bey Hofe, Gy VL) alſo qus⸗ 

edrü 
a „Beklagen, ben man neidt; und den man ‚haffet,- kuͤſſen; 

Verfolgen, den man ehrt; fo zu verfprechen wiffen,, 

Daß man nichts halten darf; mit Abfehn ru —2 
Und nicht ſtets arg zu ſeyn; das iſt die Eigen Haft = 

Der Hofleut'; aber ſo, daß man fie kennen fünnz N 
. Die größte Tarp? eutdeckt am ihren, Mann 5; 
Man fehe dafelbft auch feine Aumerkung; und oung’s Befhri 
bung diefer Maskerade in der I. Satire, V. 205 u. f.“ 
ILB. 363.] „feine Unfähigkeit ift ſein Ruh.“ —— Jeime r* 
cheterai tonjours fort volontiers d'éêtre fourbe, par etre ſtupi 
de et En pour tel. Bruyere, ‚Ch. Al. 

361:64.] „Sch wünfche demjenigen | She, u — In 
Dem (braten den Dryden von einew reblichen um mac, 
(er meinte aber den K. Jakob II.) heißt es unter andern: 
Hind and the Pantlier, P. IH. I „Er.war ſo aufrichtig, daß er 
zu tölpifch war zu betriegen. Denn Heine Seelen veriaſſen ſich 
auf Eleine Behelfe, und der Feige verfucht niedrige Küufte, ſich 
zu retten; Der edle Geift wagtielled; anper zu luͤgen.“ 


—ñ— 


3. Macht. Tagan > I 


ee ſoll ſ viele Korfleikihg? Sie vereitelt ja ſi ſich 
ſelbſt. Ihndie ihr Aue Dinge wißt, wißt ihr denn nicht, 
daß man 1% Menfchen Kerzen ‚eben dadurch kennen gernt, 
weil ſie verborgen werden? Denn | marum werden ſie ver⸗ 
borgen? — Ürſache brauchen ſie uns nicht zu fagen, 
Ich wuͤnſche demjenigen | Si, der zum fügen zu toͤlpiſch 
iſt:* deffen ſchwach⸗ Natur von der Wahtheit i in beſtaͤndi⸗ 
ger Furcht erhalten wird; feine Unfähigkeit ift fein Rubin 
Es iſt aroß es, ift männlich, die Verſtellung zu herat 
ten; es eigt jinfern Much/ oder unſre Staͤrke. Di ſaſt, 
feige noͤthigl Nie ſie deswegen recht? Jedbch⸗ ich w 
ihr noch eine kleine Gnade gewaͤhren, und ihr dieſe enge 
Ausfiucht o offen laſſen: Und wuͤnſcheſt du denn, jener grau⸗ 
ſamen Not wendigkeit entgehn auf konnen? Es ift leicht; 
hale nur feinen OR für nöthig, der einen ee Ders 





ij): gg rt 
le Jittle.fouls on little Shifts rely, — ERS 
0. And.cowards arts, of mean expedients:: try; d Re: 


‚1, (Thexnoble mind will dare do any thing but, lye 


Und ein franz —* Poet, Röyon) ſagt in einem eier 
am ſeinen So | 
| Dominik adroit et. rufe: Andre le renom, u 1 win 
‚Tout Ronndte homme et frane ; qui dit fin die ſipon. 


8 364, bs „Es ift große 5, 68 eigt, fern 
ner unfre Stärfe.“, — — Cielt un ne et fe Fi 
saller.desgnifer. et. cacher fous un, mafque, et de.n ’oler fe fair, 
veoir tel:qu’ pn, eſt. Montaigne, ER. I. 17. — „Die Verftele 
dung:if au eine ſchwache Art von Politit oder Weisheit; denn 
es erfordert einen ſiarlken Verſtand und ein ſtarkes Herz, zu wiſ⸗ 
fen, waun man dje Wahrheit reden foll, umd.es zu thun,“ Ba- 
eon’s Ef Vl. —. Der italiäniiche Dichter, Maggi ‚hat diefen 
Sat. in eijnem ſchoͤnen Sonnetfe- Antgefübrtr * ne wman MAR 
Anh hange finden wird. 0 


Brig6⸗70.J Und wnſch du —* 3 2.2 Deren 
Werrieger verlangti@'—— Haec fünt, quae —— homines 
Eiebördtfähe nohnumguam; cyum.idy in quo: violatur: aequi- 


’ 
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When late our Civil, ‚Helm. whas (hifing, Hands, 
So P — thought: Think, better, if you. can. Re 


a This, how het: he public" "Pick : Life 
Is Kai — Yet, allow. that ‚Dirt its Düse, * 
Ic ‚makes, he Noble "Mind more noble fill. . 37 


“Aawia 


The. Ww orld's no Neutert it will wöund, or Save; 
Our Virtue -quench, ‚or. "Indis nation fire, 5 

ve: ou fay, the World, well- kuown, will mike & Mm: — 
The World, ‚well. known, will. ‚give our ‚Hearts‘ to Heavi, 
Or. —* Fra Daemon, Jong | ‚before x we "Die, * 380 


2: fhew how fair the Wörld, hy Mifteb, (hines, 
- Take either Part, ſore Ils attend the ‚Choice 5 


uff un . 
—4122 Pa s 


Sure, ho” xot ul, Detriment enfes, * 


tas, non ita magnum; lud autem, quod ex ’eö’ paritur, per- 
mAgnum videtur . . ;'# 'Sed-omnium und regüla eft, quam 
tibi cupio eſſẽ ——ã— aut illud, quod utile videtur, turpe 
ne fit}! alt; i turpe eſt, ne videatur eſſe utile, Cic. Off. IL 20. 

EB DR anjer Etaatsruder ſo dachte Pel- 
ham aljo;“* — Als im J. 1746. das englifche Minifterinmm ver: 
ändert wurde,. und der. Graf Granville als erfter Staatsfecretär 
ans Ruder Fam, dankte Henri) Pelhant, erfter Lord Commiſſar 
des Schatzes und Kanzler des Exchequer, eben der, dem die VI. 
Nacht jügeeignet‘fft,) nebſt feinem Bruder, Dem Herzoge von 
Neweaſtle und dem Grafen Barrington ad; ‚aber drey Tage 
bernach wurden fie vom Könige wieder in ihre Uentter- eingefegt, 

(B. 375.) „fie macht den edeln Geift nur noch edler. — 
„Ein lafterhafter Staat iſt überhaupt der Seele Cin Abſicht anf 
das Wachsthum in der Tugend) hinderlich und ſchaͤdlich = + 
Wenn aber in einer folchen State’ eine Seele zu finden wire 
die von dem :göttlichen Schickſale mit beſondern Kräften ausge 
rüfter worden; fo würde ſie durch die härtern Kämpfe, welche fie 
darin auszuhalten hätte, in der Tugend gelibter und vollfomme 
ner werden. Es ift demnach wahr, daß alle Gläddumftände, 
die ruhigen ſowohl als die iſchen Zeiten, demjenigen; * 
in allem mit einer klugen Wahl das Gute ſucht, zum 


— 


nge. Da unfer Staatsruder neulich andern Händen an⸗ 


rtrauet ward; "fo dachte TRUE beufe beffer, wenn 
u kannſt. 03. 


Allein wie ſelten iſt dieſes! Der ofeatliche Pfad des 
bens iſt Fehr unrein. — Es iſt wahr; doch laß auch 
hen diefer Unreinigkeit ihr Recht wiederfahren; fie macht 
en edeln Geift nur nod) edler. Die Welt bleibt: gegen 
ns nicht glelchguͤltig; fie wird ung entweber verivunden, 
der ervetten; entweder unfre Tugend ausloͤſchen/ ober un. 
en Zorn entflammen. Du fagft, : die" Kenntniß der 
Belt macht uns, zu Menfehen: — Ich fage, die Kennt- - 
iß ‚ber Welt wird. entweder unfer Herz dem Himmel ſchen⸗ 
en, oder ung, langevor unferm Tode, zu Teufeln machen, 


| Damit du die Schönheit | deiner Gebieterint, der Welt, 
yefto beſſer ‚fehen moͤgeſt, fo erwaͤhle von Beiden Seiten, 
velche du willſt: Stets wird: beite Wahl. mit unver 
meidlichen Uebeln begleitet ſeyn; ſtets wird ein unver⸗ 
neidlicher, wiewohl nicht gleich großer Schade nad: 


ereichen. « L moxbngörupug — vo P777) GA BAußege) vün 

* erw... E ars Ts ir — roArag sigedan u- 
on, SMeia nel —E— ‚da aurı ömAnpbrepor dv. durp Yyaraı- 
bhfim, teheuröge weis Koernv arodänura. AAnbis & & , —* wüges 
urn ug) made wepisar, yarnvoripe ve I ren xgurien * ds üpi- 
\amy ovrreÄi, re dv wacıy ayabov dia ws Iuppoe EnAoyns — 
— — in Epictet. C. XXX. 


DD. 389.) oder und, lange vor unferm Zube, zu Teufeln 
—88 In der Abbildung, welche der Poet-im II. Br. 
ſeines lentaurs von einem gewoͤhnlichen Weltmanne macht, 

heißt ed: „Dies iſt einer, der die Welt kennt; und das will ge= 
ve lich ſo em, als “einer ‚ der Gott: dicht: kennt.“ — 
—— duͤ Laſſay, der ſelbſt ein Weltmann war, fage= 
Ile "du monde corrompt le coeur, 3 et en 
85] die Cugend Hat ke MT ihre Ampfe,« — 
V end hat ihre &i re — 
Ipfa — a fibi bonorum culmen' vindicet huma.. 


220 | The COMPEAINT. - „Night 8, 


Not intite lelßräs Deify’doon:Earthsn © on 
Mintuerts Benı Relapfes;' Contliftss -Foesz .: 3685 
Foes, that ne’er fail to make her feel their ‚Hate. : 


kr te as her, Peculiar det 0 ẽ Pains az 
Fıye; ‚Friends to Virtus, laß, and eafl, cowplain ; 
But if They,,‚Sigh, can. Others. hope to, Smile? 
I..Kifdprn has, her Mileries- to, mourn,; ... ‚390 
How. ia; PQ@r„ Zallg. lead a happy Life? . 

And. if, Batkisfaffer, whatzhas, Earth to boaft, .. 
Where be moſt; Happy, who the leaſt ‚Laments? 


norum, qud hie Agit, nili perpetaa bella cum 'vitiis, nec exte- 
riokibus) fed'interiobus; nectalienis,fed plane noftris, et pro- 
prüsı. Auguſtin de Civ» Di AlXa4s ol Ars 
> 7793, 386.] »Keinde, welche nie = = = ihren Haß recht füh: 
Yen, zu laſſen. Ich kann nicht umhin, bier-eine telle anzu: 
führen, die der große Kenner des Menſchen und elt, Shal: 
fpday, in dent "uftipiele,. As You like it, dem alten treuen Be: 
pienten des verſtoßnen Orlando in wen Mund legt: Wißt Iht 
nicht, daß einigen Leuten ihre guten Eigenſchaften nur als Fein 
de begegnen, ? Eben fo machen es die Eurigen; Eure Tugenden 


Fin degen Euch heilige Verraͤther. O Himmniel! was iſt dies 


fuͤr eine Welt, wenn das, was loͤblich iſt, den, der. es an ſich 
hat, vergiftet!“Act. B. Sce3)* on I Pa 
- = "Know you‘not, mafter; tofome kind of men nm 
Their graces ferve'them but as enemies bw nt 
No more dö'yours; your virtues, gentle maftery;x 7 
- %. Arefanetified and holy traitorsito: yowm » u 
Oh, what’a world is'this, when what iscomely, "= 
Einvenoms him that bearsit! pH mine 
B 387, 88.) Die Tugend hat ihre eigne Schaan = wie 
legten, und,am wenigiten ;* — Man fehe, im Ank 
diefer Nacht eine Exlaͤuterung dieſer Materie aus de Ä 
3. [Br 389. ] umaber, wenn ſie jeufzen, =, = #, zur ki 
fen rs pp der Gerechte auf Erden leiden muf 


mehir der Goitloſe und Sünder di‘, Spr. Sal. & | 
der Gerechte kaum erhalten wird, ‚mp, will der Gottloſe m | 
der ericheinen 2“ ı Petr. IV. 18, BE, rt 
PB; 393 „Mmo der hoͤchſt luͤcklich i 77 ber am. . | 

Hage 2 KCuripides in der me — D——— BAR 1 
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folgen. Die Tugend ſelbſt wird auf Erden kein Gott; 
die Tugend hat ihre Ruͤckfaͤlle, ihre Kämpfe, ihre Feinde; 
Feinde, welche nie erniangeln, fie ihren Haß recht fühlen 
zu laffen. . Die Tugend Hat ihre eigne Schaar von Trüb- 
ſalen. Es ift wahr; die Freunde der Tugend Flagen am 
legten, und am wenigſten; aber wenn fie feufzen, koͤn— 
nen wohl Andre zu lachen hoffen? Wenn die Weisheit 
ihr befondres Elend zu betrauern hat, wie fann denn die 
arme Thorheit ein gluͤckliches Leben führen? Und wenn 
Beide leiden, womit darf denn die Erde noch prahlen, wo 
der Höchft glücklich ift, der am wenigſten Elage? wo 


— — — ‚Kavos eABımraros, 
Otu xar' nmap FuUyxava mndev xonov, 
„Am glüclichiten iit der, den jeden Tag 
Kein Ungläd if. — — — 
Und anderswo: | 
| — — H Beorwv einoufe 
Tuv FaAuxısa yıaray Aunsuead, 
— — — — „Gläcfeligkeit der Sterblichen 
70 Gehört nur denen, die am mindſten leiden,“ 
Und Ennius, beym Cicero: (Fin: I. 13.) 
. Nimium boni eft, euinihil eit mali. 
Der letztere fügt hinzu: Nos beatam vitam non depulfione mali; 
fed adeptione boni judicemus. — Plin. Hitt. Nat. VIL. 40. Si 
verum facere judicium volumus, ac repudiata omni fortunae 
— decernere, mortalium nemo eſt felix. Abunde igi- 
tür atque indulgenter fortuna decidit cum eö, qui jure diei non 
infelix poteft. Quippe ut alia non fint, certe ne lallefcat for- 
tuna, metus eft: quo femel recepto, folida felieitas non eſt. — 
IE faut appliquer au bonheur ce qu’ Horace dit de la vertu, 
Tout homme a fes peines et fes maux, comme il a fes defauts 
et fes vices. Le plus heureux, comme le plus vertuex, eft ce- 
lui qui a le moins des uns et des autres: Optimus ille eſt, qui 
minimis urgetur. L’applieation eft d’autant plus jufte, que nos 
peines et nos maux viennent ordinairement de nos defauts et 
de nos vices. Trublet; T. Il. für le Bönheur, $. IV: 
[B. 394, 95] „wo der beneidenstwürdigfie # = » tınd ber 
befte Sreund. einige Vergebung fordert ?* — Die ebenfte Bahn 
der Natur hat ihre Beſchwerden; ee tvenften Freunde ver⸗ 


* 


Br 
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Where much, much Patience, the moft envy’d State, 
And Jome Forgivenefs, needs, the beft of Friends? 395 
For Friend, or happy Life, who looks not higher, 
Of neither fhall he: find the ‚Shadow here. 


The World’s fworn Advocate, without a Fee, 


‘Lorenzo fmartly, with a Smile, replies; 


„Thus far thy Song is right; and All muft Own, 480 
„Virtue has her peculiar Set of Pains — u 
„And Foys peculiar who to Vice denies? 

„If Vice it is, with Nature to comply: 
„If Pride, and Senfe, are fo predominant, 
„lo check, not overcome, them, 'makes a Saint, 405 
„Can Nature in a pläiner Voice proclaim 
„Pleafure and Glory, the Chief Goyd of Man ? 
Can ‚Pride, and Sen/uality, rejoice? | 
From Purity of Thought, all Pleafure Springs; 
And, from an humble Spirit, all our ‚Peace. 410 
Ambition, Pleafure! let us talk of Thefe: 


Of Thefe, thePorcn, andAcapEmy, talk’d; 


Of Thefe, each following Age'had much to fay; 
Yet unexhaufled, ftill, the needful Theme. 
Who talks of Theft, to Mankind all at once "a5 


L’on ne peut aller loin dans J’amitie, fi l’on:n’eft pas 


wunden, aus Verfehen, unfre Ruhe. “Nacht 1. B. 277, 2. — 
difpofe ä 


. fe pardonner les uns aux autres les petits défauts. Brayert, 


‚ Ch. V, — On n’apas tous lesjours des offenfes ä pardonner, 


mais ona fans cefle des defauts tres- -defagreables 2 a füpporter. 
Tout le monde n’a pas des ennemis & adou£ir- et à regagner; 
mais il n'y a perfonne qui n’ait des amis à ménager et a con· 
ferver . . . On fait Je. mot. du Cardinal Le Camus,. Eveque 
de Grenoble, qui joignpitbeaucoup d’efprit a beaucoup de pie- 


- te. On vous a dit, Aimez vos ennemis; et moi je. vous dis, 


Aimez vos amis. Trabi T. IV page sine. Der 


8. Nach. a 223 


der beneidenswürdigfte Auftand viel, viel Gedulb, und der 
bäfte Freund einige Vergebung fordert? - Wer nach'einem 
Sreunde, nad) einem glücklichen Leben, nicht höher hinauf 
ſchaut, wird, BIER: von —— une den Schatten 
finden. 


I 


Hier giebt mir der — obgleich unbelohnte, 
Sachwalter der Welt, Lorenzo, mit einem hoͤhniſchen 
Laͤcheln, die beißende Antwort: „So weit hat dein Ge: 
„fang vollfommen Recht; Alte müffen geftehen, daß bie 
>Zugend ihre eigne: Schaar von Trübfalen ‚habe. — 


u 


* 


„Und wer wird wohl dem Laſter feine eignen Freuden 


„abſprechen? mwofern;es ein Laſter iſt, der Natur zu ges 
„borchen. * Wenn Stolz und Sinnlichkeit fo gewaltig 


„find, daß die Kraft fie zu: zähmen,- nich. augzurotten; 


„uns ſchon zu Neiligen macht; wie kann denn die Natur, 
„mit einer hellen Stimme, Wolluft und Ehre für bes 
„Menfchen hoͤchſtes Gut erflären ?“ ) 


Wie ſollten uns doch Stolz und Sinnlichkeit erfreuen 


Eönnen? Alles Vergnuͤgen entfpringt ja aus einem reinen 


Geiſte; und aus einem demuͤthigen Herzen unfre ganze 


Ruhe. Ehrgeiz! und Wolluſt! Wohlan, laß uns.von 
dieſen reden: Won biefen haben ſchon die foifche Schule 
und bie akademiſchen Weifen geredet; von diefen haben 
alle die folgenden Zeiten noch vieles zu fagen gewußt; und 


doch ift die wichtige Lehre noch nicht erſchoͤpfet worden. 


* von dieſen redet, der redet zugleich mit dem ganzen 


396, 971 » Ber ss = nach) einem glücfichen Leben. 

— ößer ꝛc.“ — S. Vacht VI, V. 202, 3. uebft der Anmer: 

ng dafelbft; und Tillorfon’s XL. Pred. „daß Gott die einzige 
fetigfeit des Menſchen ſey.““ 


— 418-23.] „fie ergreifen bein Eingeweide, ꝛtc. “— Der 


nnerfaͤttliche Hunger, womit jene — das Herz des 


— 
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He talks; for where the Saint from either free? 

Are thefe.tlıy Refuge? — No; Theſe rulh upon thee; 
Thy Vitals feize,..and, Yultur-like, devour: 

Plltey, if I. can pluck-thee from thy Ruck, 
PromETHEus! from this barren Ball ofEarth;. 420 
If Reafon can unchain thee, thou art free. 

u And, fir. thy;-Cauca/us, Ambition, calls; 
Mountain of'Torments! Eminence of Woes! 

Of courted Woes!- and courted thro’ Miftake! ; 

”"Fis not Ambition charms thee; 'tis a Cheat . 435 
Will make thee ftart, as A —. at his Moor. 

Doft grafp at Greatneſs? Firft, "know. what it iss 
Think’ft thou thy Greatnefs in Diſtinctlion lies? . 

Not in the :Featlier, wave it e’et fo high, | 

By Fortune ftuck,' to mark us from the Throng, 430 
Is: Glory lodg’d: ꝰTis lodg’d in the Reverfe; v2. 
In that which joins, in that which equals, All, Re 
The Monarch, .and his Slave; — „A Deathlefs Soul, 


Meufchen zernagen , führt. den Dichter: fehr leicht auf das Bild 
des Geiers, der dns Herz des Prometheus verzehrte. . Sein 
Witz entdeckt darauf in diefer Fabel noch mehr Aehnlichkeiten. 
Die Unfruchtbarkeit der Erde, in Anſehung des wahren Gluͤcks, 
und die Licbe, wodutch Lorenzo an diefelbe gefeffelt ift, erinnern 
ihn an den rauhen Selten, an welchen Promerbeus gefchmiedet 
war; die Höhe aber, nach welcher der Ehrgeiz emporftrebt, und 
Die Menge von Befchwerlichkeiten, wovon er gleichem aufas 
thuͤrmt ijt, an das hohe Gebirge ded Taucafus, auf deffen Gig 
jener fo gemartert. wurde, — Bey dem.erften Anblicke jcheint.uns 
ter den Metaphorm einige Verwirrung und ein Widerfpruch zu 
ſeyn: Dan fieht aber bald, daß der Poes nur ſchnell von ‚einem 
Bilde zum anderır Übergehe, und einerley Dinge auf verſchiede⸗ 
nen Seiten betrachte, 4 J 
[V. 426.) = = = „wie H** vor feinem Mohren.“ — Jh 
entfinuermich, irgendwo eine Gefchichte gelefen zu haben, wor⸗ 
auf hier ohne Zweifel gezielt wird, daß ein vornehmer Wolluͤſt⸗ 





4 
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nenſchlichen Geſchlechte; denn wo iſt ber Heilige, se von 
yeiben freygeblieben? Sind dieſe deine Zuflucht? — Nein; 
ie fahren aufdich zu; fie ergreifen dein Eingeweide und 
erfleiſchen dich, wie der Geier den Prometheus. Ich 
vill einmahl verſuchen, ob ich dich von deinem Felſen, von 
ieſem oͤden Erdballe, loszureißen vermag; wofern die 
Vernunft dich entfeſſeln kann, ſo biſt du frey. 


Zuerſt betrachte mit mir deinen Caucaſus, den Ehrgeiz, 
inen Berg von Marten! eine erſtaunliche Höhe von Pix 
zen! Plagen, nach welchen bu ſchmachteſt! und nah 
velchen du aus Irrthum ſchmachteſt! Die Ehre ijt ed 
aicht, was dich bezaubert; es iſt ein ‘Berieger, por dem _ 
zu beftürze zurückfpringen wirft, wie D.* * vor feinem 
Mohren. Du firebft nach Hoheit und Größe? So 
erne doch erfi, mas groß fey, Meinft du deine Größe 
n.den Dorzügen des Standes zu finden? Nein!: nicht 
n dem Feberbufche, (du magft ihn aud) noch fü hoch flat: . 
ern laffen,) melchendas Glück ung aufſteckt, um uns von: 
ver Menge zu unterfcheiden, nicht darin mußt du die Ehre 
uchen: ‚Suche fie vielmehr in dem Gegentheile; ſuche fie 
n dem, was Alfe mit einander verbindet, was Alle einan- 
ver gleich macht, den Monarchen und feinen Sflaven; 


ing, bey einer Mafferade, oder bey einer andern Gelegenheit, 
vo er feine Geliebte zu finden hoffte, am ihrer Statt feinen Moh— 
en angetroffen, 

[B; 428 } „in den Vorzuͤgen des Standes.“ — Das Wort 
e3 Originale, Di/tinction, ift hier, wegen des Zufammenhangs 
nit dem Folgenden, fatirifcher. E3 wird, wie befantt ift, von 
ven Franzofen und Engländern, in einer befondern Bedentung, 
uͤr denjenigen Unterfchled gebraucht, welchen die äußerlichen 
nd bfoß zufälligen Vorzüge der Geburt und des Standes zwi⸗ 
chen den Menſchen machen, und durch welchen diejenigen, die 
biche beſitzen, und daher Leute von Diſtinction zu heißen pfle⸗ 
m, ſehr oft er in viel weſentlichern Stuͤcken von dem gr ee 
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„Unbounded Profpedt, and Immortal Kin, 3 
„A Father God, and Brothers in the Skies ;+ 435 
Elder, indeed, in Time; but.lefs remote Ä 
In Excellence, ‚perhaps, than thought by Man; 

Why greater What can Fall, than What can Rife? 


If Still delirious, now, Lorenzo! go; Ä 
And with thy full-blown Brothers of the World, 440 
Throw Scorn around thee; caft iton thy Slaves; _ 
"Thy Slaves, and Equals: How Scorn caft on Them 
Rebounds on Thee! If Man is mean, as Man, 
Art thoua God? If Fortune makes him fo, 


Haufen abgefondert und über ihn erhaben zu ſeyn glauben. 

Diefem Eleinen Unterſchiede werden nachher die weit größern und 

berrlichern Dinge entgegengefegt, worin alle Menfchen, einander 
glei und mit einander verbunden find. 

DB. 434, 35-] „in einer gränzenlofen = > = einem Mater, 
der Gott it,“ — „Haben wir nicht alle Einen Vater ?- Hat und 
nicht Ein Gott gi gefehaffen ? Warum verachten wir denn einer-den 
andern?“ Malach. II, 10. — „Ein Gott und Vater unfer al: 
ler ꝛc.“ Epheſ. IV, 4:6. . 

Deus, qui homines generat et infpirat,. omnes aequos, id 
eft, pares, efle voluit; eandem conditionem vivendi omnibus 
pofuit; omnes ad fapientiam genuit; omnibus immortalitatem 
fpopondit, etc. Laffant. Div. Inſt. V. 14. — Daber namen 
die erſten Chriften einander Brüder, worüber die Heiden fpotte: 
ten, wie man aus dem Minucius Selir ficht: Siec.nos, quod 
invidetis, fratres vocamus, ut unius Dei’ parentis homines, ut 
confortes fidei, ut fpei coheredes. Ofav.-C. 3. — ‚und. aus 
den Lucian, (de morte Peregr.) wo er ſagt, daß de Ehrifin 
erfter Gefeßgeber fie auch beredet hätte, daß fie alle Brüder 

ven, — Unterdeffen haben die alten Philofophen diefe 9 
oft eingefchärft. Plato, und feine Nachfolger, reden vr n un 
ſern Verwanöten im Himmel; worunter ſie die seit 
verftanden. Epiktet fagt, beym Arrian (DB. 1. C.1.) „Wen 
einer diefe Lehre mit Empfindungen, die ihrer * ren, 
naͤhme, daß wir alle auf eine vorzuͤgliche Weiſe von 
worden, und daß Gott der Menſchen und der Gdfter Di | 
fo glaube ich, daß er keinen unedlen oder niedrigen Dr juiff von 










— „in einer unvergättglichen Seele, in einer granzenlofen 
>> Ausficht in die Zufunft, in unfterblichen Anverwandten, 
„, einem Vater, der Gott ift, und Brüdern, fo im Himmel 
„„ebronen;“ welche zwar, der Zeit nad), älter, als wir, 
find ; aber in der Vollkommenheit von uns vielleicht nicht 
fo: enrfernt feyn mögen, Als fich der Menſch einbildet; war- 
um ſollte das größer feyn, was fallen, als das, mas ftei- 
gen fann? | ' 


Li 


Bleibſt du aber noch fo wahnwitzig, o Lorenzo! nun, 
fo gebe, und ftreue mic deinen aufgeblafenen Welt⸗Bruͤ— 
dern wings um dich. her Hohn aus; wirf ihn auf deine 
Sflaven; deine Sklaven, und deines leihen! D wie 
prallt der auf fie geworfne Hohn auf dich wieder zuruͤck! 
Wenn der Menfch, als Menfch, gering ift, bift du denn 
ein Gott? Mache ihn das Glück dazu, fo nimm dich nur 


fich felbft hegen würde. Allein, wenn dich der Kaifer an Soh— 
nes Statt annehmen wollte, fo würde niemand deinen Stolz er: 
tragen Fonnen: Nun du aber weißt, daß du ein Sohn des Zeus 
bift, darauf willſt du nicht ſtolz ſeyn ?“ Und Seneca, wenn er 
behauptet, daß auch ein Knecht feinem Herin Wohlthaten erzeis 
gen Fönne: Eadem omnibus principia, eademque origo. — 
Qui imagines in atrio exponunt, et nomina familiae fuae lon- » 
go ordine.ac multis ftemmatum illigata flexuris, in parte pri-. 
ma aedium collocant , noti magis, quam nobiles ſunt. Unus 
omnium parens mundus eft: five per fplendidos, five per for- 
didos gradus, ad hünc prima cuiufque origo perducitur. De 
Benef. 11. 28. 

[RB 435:38.] „und Brüdern, fo im Himmel = = = als daß, 
was fteigen kann?“ — ©... IV. V. 531249. — Pf. VIII, 6. 
fagt David zu Gott, (nach der richtigern englifchen Ueberfeung,) 
Du machteft ihn (den Menfchen) ein wenig niedriger, als die 
Engel.“ Und fo hat auch Paulus, Hebr. II, 7. die Stelle nach 
der alerandrinifchen Ueberfegung angeführt. Anapp hat fie noch 
ftärfer gegeben: „Wenig haft du ihn unter die Gottheit ernie-⸗ 
drigt; “ und fich Deswegen in der Anmerkung dazu gerechtfertigt. 

[B. 444:48.] „Macht ihn das Gluͤck dazu, = = 2 und die 
Seele vergeffen if,“ — Nulli praeclufa virtus eft, omnibus pa- 
/ — 


* 
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Beware the Confequence: A Maxim "That, - ft 
Which draws a monftrous Pidture of Mankind, 
Where, in the Drapery, the Man is lot; 

Externals flutering, and the Soul forgot. 

Thy greateft Glory, when difpos’d to boaft, 

Boaft That aloud, in which thy Servants fhare, 46 


We wifely firip the Steed we mean to buy: 

. Judge we, in their Caparifons, of Men? 

It nought avails thee, Where, but What, thou art; 
All the Diflindtions of this little. Life 

‚Are quite Cutaneöus, foreign to the Man. 4 


tet, omnes admittit, omnes invitat, ingenuos, libertinos, fer 
vos, reges et exules. non eligit domum, nec cenfum; nu 
‘ homine contenta eft. ‚Sen. Benef. Ill. 18, 
[B. 449, 50.] „Wenn du mit deiner größten Ehre : 
mit deinen Knechten gemein haft.‘“ — Quaerendum eft’ergs, 
quod non fiat in dies deterius, cui non poflit obitari. Qui 
hoc eft? animus: fed hic reftus, bonus, magnus . ,., Hi 
animus tam in equitem Romanum, quam in libertinum, quan 
in fervum, Br cadere, Quid eft eques Romanus, aut |: 
bertinus, aut fervus? Nomina ex ambitione, aut ex injuri 
nata. etc, ‚Sen. Ep. XXXI, — Man fehe auch in ver VEN. 
BD. 542:55. | 
IV. 451, 52.] „Wir pflegen ja weislich dem Noffe = = : 
ihren Deden, die Menſchen beurtheilen?“ — Dies Gleihni 
ift wohl zuerft von Sokrates gebraucht worden, von welchen 
Stobäus folgende Worte anführt: „Man wird ein Pferd nit 
edel nennen, weil es ein koſtbares Gefchirr, fondern, weil es vo: 
treffliche Eigeufchaften hat: Eben fo wenig wird man einen Me 
ſchen für rechtichaffen erflären, weil er ein anfehnliches Vermo— 
gen, fondern, weil er eine große Seele befigt.‘“ (Oüre ira u. 
yirjs xpivar' ay 0 moAureAy gueugy Exu, aA 0 vn van Au 
. mpös’ aure drng awsdusos, 6 woAurıugv Kolay wenryulvos, aA, dm 
Juxav yaraios, Serm. 1.) ©. aud) Kenopbon’s Mem. Vocrat. 
IV. 2, — Nachher haben mehr Scribenten fich deffelben bedient. 
Im II. Cap, des erfterwähnten Stobäus fteht eine ähnlich! 
Stelle aus des Ariftoteles B. von den Tugenden, Bey din 
Seneca koͤmmt es zweymahl vor; und ihn har Young hier, (WM 


— 


J 
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vor der Folge in Acht: Das ift ein Grundfaß, "deriuns von 
unferm Gefchlechte ein ungeheures Gemaͤhlde fchildert, mo 
wir im Gewande den Menfchen verlieren; wo Auferliche 
Zierrathen berumflattern, und die Seele vergeflen  ift. 
Wenn du mit deiner größten Ehre prahlen willit, fo prahle 
laut und öffentlich mit Der, fo du mit deinen Knechten ge» 
mein haft. ..- et 


Wir pflegen ja weislich dem Roſſe, das mir zu faufen 
denken, erft feine Deife abzuftreifen; und wollen wir, in 
ihren Deden, die Menfchen beurtheilen? Es hilft dir 
nichts, 100, fondern was du biſt; alle die unterfcheiden» 
den Vorzüge diefes Fleinen gebens gehören bloß zur Haut, 
und nicht zum Menfchen. Wann die verfchmisten Schlan- 


wohl als Montaigne in feinen Z/ais, L.1. Ch. 42.) vor Augen 
gehabt. Quemadmodum ftultus eft, qui equum emturus, non 
ipſum infpicit, fed ftratum ejus ac frenos: fic ſtultiſſimus eft, 
qui hominem aut ex vefte, aut ex conditione , quae veftis mo- 
do nobis circamdata eft, aeftimat. Sen, Ep. XLVIL— Eguum 
emturus, folvi jubes ftratum, „ , . hominem involutum aefti- 
mas? Ep, LXXX. — Apulej. de Deo Socrat. Neque enim 
in emendis equis phaleras confideramus, et baltei polimina in- 
fpicimus, et ornatiffimae cervicis divitias contemplamur; ... 
fed -iftis-omnibus exuviis amotis, equum ipfum nudum et fo- 
hım, corpys ejusetanimum contemplamur, etc. Similiter igi- 
tur et in hominibus contemplandis noli illa aliena aeſtimare, 
{ed ipſum hominem penitus confider.. — Gines Ähnlichen: 
Gleichniſſes bedient ſich Juvenal bey eben der Materie, Sat. VI. 

6, fuq. | | R | 
* Das Wort, capariſons, welches im Engliſchen, ſo wie in 
andern Mundarten, ſonſt nur im eigentlichen Verſtande von den 
Pferdedecken gebraucht wird, macht den Satz in dem zweyten 
Verſe ſehr ſatiriſch und original, da der Poet es auf die Men⸗ 
ſchen anwendet; wie die engliſchen Dichter oft auch das Wort, 
trappings, welches eigentlich die am Sattel hangenden Zierras- 
then der Pferde bedeutet, zu brauchen pflegen, 


[V. 454, 55.] „Alle die unterfcheidenden Vorzüge = z = zur 
Haut, und nicht zum Menfchen,* — Quid eft ftultius, quam 
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When thro’ Death’s Streights, Zarth’sfubtle Serpentscredp, 
Which wriggle into Wealth, or climb — 

As crooked Satan the Forbidden Tree, 

They leave their party-colour’d Robe behind, 

All that now glitters, -while they rear aloft 460 


Their brazen Crefts, and kißs at us below. 


Of Fortune’s Fucus ſtrip them, yet alive; 

Strip them of Body, too; nay, clofer ftill, 

Away with all, but Moral, in: their Minds; 

Aud let, what then remains, impofe their Name, 46 


in homine aliena laudare ? quid eo dementius, qui ea miratır, 
quae in alium protinus transferri poflunt? ‘Non faciunt melio- 
rem equum aurei freni .. ... In homine id laudandum ei, 
quod ipfius et. Familiam formofam habet, et domum pul 
chram : multum ferit, multum foenerat. Nihil horum in ipſo 
eſt, fed circa ipum. Lauda in ipfo, quod nec eripi potefi 
nec dari: quod proprium eft hominis. Quaeris, quid fit? an 
mus, et ratio in animo perfe&ta. Sen. Ep. XL. — Tu te 
trompes, Philemon, fi avec ce carofle brillant, ce, grand non- 
bre de coquins qui te fuivent, et ces fix betes qui te trainent, 
tu penfes que !’on t’en eftime davantage. L’on ecarte tout 
cet attirail qui t’eft etranger, pour p@netrer ‚jusques & toi, qu 


n’es qu’un fat. Bruyere, Ch. Il. 


LB. 456⸗ 59.] „Wann die verfchmigten Schlangen = = : fi 
Kaflen fie wi buntes Kleid zuruͤck,“ — Lucretius braucht Dieis 
Gleichniß bey einer ganz andern Gelegenheit,‘ da er beweifenwil, 
daß unfre Seele nicht unfterblich feyn Fönne; weil fie fonft im 


' Sterben ‚nicht über ihre Auflöfung Flagen, fondern-fi ſich wielmeh 


freuen würde, ihr Kleid, wie eine Schlange, abzulegen, — ve 
ſtemque relinguere, ut anguis. (L. II.) 

Plato läßt den Sokrates diefes, (am Ende des Borgiss,) 
in einer Fabel vortragen, wo Zupiter um alle falfche Urtheile 
über die Menfchen zu verhäten, den Befehl giebt, daß fie nict 
eher, als nach dem Tode, wann fie ihren ganzen Schmuck nebf 
ihren Leibern ausgezogen und auf der Erde zurüdigelaffen haben, 
gerichtet werden ſollen. Und Lucian bat fich dieſe Idee an ver: 
ſchiedenen Orten ſchr wohl zu Nutze gemacht, da er die Großen, 
die Neichen, die Schönen, in der Unterwelt —— entkleiden, 
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gen der Erde, die fich in den Reichthum hineinſchmiegen, 
oder fich zum Ruhme, wieder gefrümmte Satan an ven 
verbotnen Baum, binaufwinden, mann dieſe durch den _ 
engen Pfad bes Todes riechen; fo lafjen fie ihr buntes” 
Kleid zuruͤck, alles, mas jego ſchimmert, fo lange fie noch 
ihren ehernen, Kamm emporſtrecken, und aus ihrer Höhe 
auf ung herabzifchen. Streif ihnen den Firniß des Glücks 
ab, da fie noch.Ieben; freif ihnen auch den. Körper ab; 
ja, bringe nod) tiefer, dringe bis, in ihre Seelen; hinweg 
mit allem, was darin nicht moralifch ift! und was dann 
übrig. bleibe, : das laß ihnen ihren rechten Namen beylegen, 


und in ihrer verächtlichen Blöße darftellen läßt. — Man fehe 
auch IV. V. 43:45, und V. VI. V. 349. u. f. 

[V. 456=61.] ==: „und aus ihrer Höhe auf uns herabzis 
ſchen.“ — Zu ein Paar Zügen in diefer fehdnen Allegorie hat 
ihm wiefleicht die Befchreibung einer ungeheuern Schlange im, 
©edipus des Seneca, (DB. 725. u. f.) Anlaß gegeben. 

Er — — Anguis imis | 
Vallibus editus, annöfa fupra | 
Robora fibilat, fupraque pinus 
Supra Chaonias celfior arbores 
Caeruleum erexit capıt. 

[B. 462:63.] = = = „ftreif ihnen auch den Koͤrper ab;“ — 
Hoc laboramus errore: fic nobis imponitur; quod neminem. 
aeftimamus eo, quodeft, fed adjicimus illi et ea, quibus ador- , 
riatus eft. " Atqui’cum voles veram hominis aeftimationem‘ini- 
re, et feire qualisfit, nudum infpice. ponat patrimonium, po- 
nat: honores, et alia fortunae mendacia: corpus ipfum exuat: 
anirmum intuere, qualis quantusque fit, alieno an fuo magnus. 
Sen. Ep. CXXVI. — Antonin redet in ähnlichen Ausdruͤcken, 
wenn er fich ermahnt, hauptfächlich für die Verbefferung feiner. 
Seele zu forgen. „Bott fchaut alle Seelen, entblößt von kͤ⸗ 
perfichen Gefäßen, und Rinden, und allem Wufte. ==: Wenn 
du Dich diefes auch zu thun gemöhnft, fo wirft du dir viel Unruhe 
erſparen. Denn, wer nicht eimmahl auf das ihn umgebende 
Fleisch fieht, der wird fih noch weniger um Kleidungen , Käufer, 
Ehre, und dergleichen Außerliche Verzierungen fehr bekuͤmmern.“ 
(B.XU. $2.). © Eu 

B. 464.] „hinweg mit allem, = = = nicht moralifch iſt!“ — 


3 
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Pronounce therı Wesk, or Woriny; Great, or Mean. 
How mean that Snuff of Glory Fortune lights, 

And Deatk puts-out! Doſt Thou demand a Telt, 

A Tell, ‘at once, infallible, and'fhort, 

Of real Greatuels? That Man Greatly lives, ı 4 
Whate’er his Fate, or-Fäme, who Greatly dies; 
High-flufh’d with Hope, where Herves fhall defpair, 

If This a true Criterion, Many Courts 

Illuftrious, might afford but few Grandegs, 


Th’ Almighty, froın his Throne, on Earth furveys 475 
Nought Greater, 'than an Honeft, Humble Heart; 
An Humble Heart, His Refidence! pronounc 'd 

Hi; fecond Seat; and Rival to the Skies. 


Denn, ei die moralifche Größe macht den großen Mann,“ 

[V. — 81 .] „Verlangſt du eine Probe = = = nur der lebt 
groß, welcher groß ſtipbt;“ — Remove — — homi- 
num: dubia femper eit, et in partem utramque dividitur. Re- 
move ftudia, totam vitam traftata: mors de te pronuntiatura 
eſt. Sen. Ep. XXVI. 

[B. 4790:7%] = = = „da frohlockt, wo Helden verzweifeln 
werden.“ — „Derjenige, (ſagt Sokrates, in Platon's Phaͤ⸗ 
don, C. 63.) „derjenige muß, in Abſicht auf das kuͤnftige Schick⸗ 
ſal ſeiner Seele, ſehr ruhig ſeyn, der im Leben die andern Wol— 
luͤſte, die den Leib * und die Ausſchmuͤckung deſſelben, 
als fremde Dinge, nicht geachtet; ſondern dafuͤr die Vergnuͤgun⸗ 

en der Erkenntniß geſucht, und nun, da er die Seele, nicht mit 
enden, fondern mit ihrem eiguen Schmuce, mit Weisheit, 
Gerechtigkeit, Tapferkeit, Edelmuth und Wahrheit, geziert hat, 
die Reife in die andre Belt fo erwartet, daß er fie anzutreten bes 
reif ijt, fobald das Verhängnig ihm ruft,“ — Ein Beyſpiel eis 
nes folhen wahren Helyen hat unfer Poet in der II. Ylacıt G. 
655. u. f.) an dem ſterbenden Philander gegeben. 
[V. 475, 76.] „Wann der Allmaͤchtige von ſeinem — 
als ein rechtſchaffnes und demuͤthiges Herz; “ — Ein aͤhnliches, 
aber bey weiten: nicht jo gegruͤndetes Lob iſt das, womit Seneca 


den, Cato erhebt: Ecce ſpectaculum dignum, ad quad, feipieist 


/ 
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ie fir ſchwach oder edel, für ‘groß oder niedrig, erflären. 
Wie flein ift das glimmendeTocht ver Ehre, welches das Gluͤck 
mzuͤndet, und ber Tod auslöfcht! Verlangſt -du eine 
Probe der- wahren Groͤße, eine zugleich” untriegliche und 
urze Probe? Derjenige Mann lebt groß, was für ein 
Schidfal, was fir ein Ruhm ihm aud) befchieden. feyn mag, 
wir Der lebt groß welcher. groß ftirbt; und, von muthiger Hoffe 
ung begeiftert, ba frohlockt, wo Helden verzweifeln werden, 
Wenn dieſes ein ächtes Kennzeichen ift, fo möchten uns wohl 
iele prächtige Höfe nur wenige Große darftellen koͤnnen. 


Wenn der Allmaͤchtige von ſeinem Throne hernieder⸗ 


haut, fo ſieht er auf Erden nichts groͤßers, als ein recht⸗ 
chaffnes und demuͤthiges Herz; ein demürhiges Herz iſt 
eine Wohnung! ſein zweyter Sitz; und des Himmels 
Nebenbuhler! Der verborgne Pfad, die geheimen Hand⸗ 


ntentus operi fuo Deus . —.. Non video, inqyam, quid ha- 


‚eat in terris Jupiter, pulchrius, fi: convertere animum velit, 
juam ut ſpectet Catonem, etc. De Prov. C: II. — „Das ift 
oahrer Ruhm, (heißt es in Milton’s Parad. Regain’d, B. III. 
. 60.) wann Gott, auf die Erde herabichauend, den Gerechten 


nit Wohlgefallen bemerkt, und ihn durch den ganzen Himmel ' 


llen feinen Engeln bekannt macht, welche fein Lob mit wahren 
Benfall erzählen. So handelte er gegen den Hiob, == = der im 
Yimmtel weit berühmter war, als auf der Erde; wo Ruhm fals 
her Ruhm iſt, welcher Dingen, die nicht ruͤhmlich find, und 
Menfchen, die Feine Ehre verdienen, gegeben wird.‘ 
This is true glory and renown, when God 
Looking on th’ earth, with approbation marks 
The juft man, and divulges him through Heaven 
To all his Angels, who with true applaufe 
Becount his praifes: thus he did to Ih. 
ar ; amous he was in Heav’n, on Eartlı lefs known; 
Where glory is falfe glory, attributed 
"To things not glorious, men not wortliy’ of fame. 


[V. 477, 78-] „ein demüthiges Herz ift feine Woh⸗ 


unge —Er zielt auf die: Stelle bey dem Propheten Je⸗ 


I 


— 
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‘The private‘ Path, ‚the fecret Acts ofMen, : £ 

. _ Wnoble; fat the.nobleft of dur Lives! 460 
How far‘ above LorEen20”s Glory ſits 

T illuſtrious Mafter of a Name unknotren; » 

Whofe Worth unrival’d; and unwitnefs’d, loves - - 
Life's faered’Shades, where Gods converfe with Men; 
And-Peate;'beyöndthe Woild’sConception, fmiles: 485 
As ao How dark,) before we part, fhalt ſee. 


But * Great Soul this, fkulking Glory — 
‚Lorenzo’s fick, but when Lorenzo’s feen; 
And, when he Fhrige at public Bus inch, — 


N 6%; LVA, 15. „fe foricht der Hohe ud Erhabue, de 
ewiglich wohnet, deß Name heilig iſt; der ich in der Höhe un 
im Heiligthum wohne; und bey denen, fo zerfchlagenes und te 
muͤthiges Geiſtes find, auf daß ich erquicke den Geift der Gere 
möäthigten, und das Herz der Zerfchlagenen.“ — „Die Pytha⸗ 
‚goreer fügen; daß Gort auf‘ Erden feinen würdigern Sitz habe, 
als eine reine Seele; und hiemit ſtimmi auch der Ausſpruch des 
Pythiſchen Apollo überein: 

Fromme Sterbliche ſind mir ſo werth, als unſer Olympus.“ 
©i iIvdayöpuıo F . Dası, duxäs nudupas vomov oixsiorepoy exi yiı 
Beos un Ext‘ os u 0 TlvYios ovuldigeroy, Akyav we | 

Evseßeoi de Booross yarufiay rocob,' bares Ava. 

Hierocl. in A. C.p. — 
IBV. 479, 80.] „Der verborgne Pfad, = > = Die allerebe 
son unfern ganzen Leben zu heißen, “ Mihi gute laudabilio: 
videntur onınia, quae fine venditatione, et fine — 
fiunt: non quo fugiendus fit, ..... „.fed tamen nullum thes- 
trum virtuti confeientia maitıs eft. Cie. Tufeul. I, 26.— Eben: 
derſelbe fagt vom Quintus Marimus: . . » Nec’ vero ille in 
Juce modo, atque in oculis, civium magnus; fed. a 
que praeftantior. Cat. Maj. C.IV. — Antonin, im B 
($. 67.) „Es iſt ſehr möglich, ein göttlicher Mann zu ſeyn md 
doch von niemanden gefannt zu werden: Hieran denke beſt 
Alav dvoh; KEr04 Yaov ürdos yerkday, 27 und, — * 


TETE, MERYNIO- Al 


[B. 485.) „wo ein weit ⸗2⸗ — geche u — ai 
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ungen des Menfchen verdienen,: wenn fie edel find, die 
ılleredelften.von unferm ganzen $eben zu heißen. - O wie 
yoch thront über der Ehre. des Lorenzo der. herrliche Befi- 
ser eines unbefannten Ruhms; deſſen befcheidner, Werth, 
fern von Zeugen und Nacheiferern, Des: Lebens heilige: 
Schatten liebt, wo Götter mie Menfchen umgeben, und ein 
veit über alle Begriffe ver Welt erhabner. Friede laͤchelt! 
wie du, der du jeßg- noch blind. bift, en genug. — 
ſollſt, ehe wir einander verlaſſen. | 


Doch deine große Seele ſpottet dieſer lichtſcheuen Eher, 
Lorenzo iſt krank, wann Lorenzo nicht gefehen wird; und, 
wann er vor öffentlichen Geſchaͤfften die a zuckt, fo‘ 


leicht eine Anſpielung auf die Worte Pauli: „Der St Friede Got⸗ 
teß , welcher höher ift, denn alle Vernunft, Bewahre eure Herz 
sen, 20.“ Philipp. IV, 7. 
. [B. 48 85.] „O wie hoch thront über der Ehre des Loren⸗ 
30 = z Ruhe lächelt!“ — Ich kann nicht umhin, den ho« 
hen Charakter eines folchen glorreichen Unbekannten hieher zu 
eßen, ber in ber Meſſiade (Gef. X.) gejchilvert ift: : 
„Dichte Fir ven Ruf, den halben und lauen Belohner der Tugend, 
Defter noch) ihren Verfolger und fehlangenzüngigen Laftrer, 
That Apelles! fogar auch für die Ehre, des Weifen - 
Benfall, nichts! Daß felber der Weiſe, wie feharf er auch denke, 
Und wie edel; doch nicht, bis zur Abſicht, die Handlungen kenne: 
Und die Handlung nur fichtbarer Leib, die Abficht ihr Geift fey, 
Dacht' pr fich oft. Der Altfehende nur, und jene Belohnung, 
Die er dem Reinen verheift, der-höh’re Gedanfe beftimmt’ ihn, 
Nur der, wenn er zu handeln, und nicht zu handeln es wagte!“ 

Und Fury vorher heißt es von einer folchen — des en 
Sefchlcht, welche „feurig war, „Gutes zu ihuͤn, = 

Zu lindern des Urmen | 

Send! zu Helfen dem Kranken? den Sterbenden anfyurichten! ꝛc. 


= = 7, s Nur wenige Fromme 
Rannten fie; e; aber fie Fannten die Engel des Herrn und bie 
Todten, 


In Abfi ht anf das, was hier von der Eitelkeit und den Ges 
ahren des irdiſchen Rahmes geſagt wird, verdienen vornehmlich 
‚es verehrungswuͤrdigen Addiſon's drey vortreffliche STE 


N 
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Deny'd the public Eye, the: public Voie, 4090 
As if he liv’d ‘on others Breath, heidies. . . ; 

Fain would’he make the World-his Pedeflal; ° 
Mankind the Gazers, the fole Figure, He. 

Knows lie, thatMankindpraife againft their Will, 

And mix as much. Detradtion as they.can? 405 
Knows he, that faichleß Fame her —— has, 

- As well as "Trumpet? ı That his Vanity 

Is fo much tickled from not hearing AI: ⸗ 

Knows this All-knower, that. from Itch of Praife, 


gen in dem 255. und den zwey folgenden Stuͤcken des — 
geleſen zu werden. 

[B. 488.] „Lorenzo iſt krank, wann —— nicht gefehen 
wird; — Dies fagt Seneca infonderheit von denen, "die in 
Wolluſt und Ueppigkeit eine Ehre ſuchen. — Luxurioſi vitam 

{uam efle in ſermonibus, dum vivunt, volunt. nam fi tacetur, 
perdere fe putant operam. Itaque male habent, quoties non 
faciunt, quod excitet famam. Zp. CXXII. — „Wie der zu. be 
ſcheidne Mann unruhig iſt, wann Die Augen.der Welt auf Hi 
gerichtet find: So ijt der Kitle unruhig, wann fie. ihn nicht be 
merken. Was für einen unfäglichen Aufwand macht er nicht, 
um fich Zuichauer zu faufen! = = = = Morauf verwendet er die 
Sähigkeiten einer unfterblichen Seele? diejenige, Zeit, von wel: 
cher die Ewigkeit abhängt? dasjenige Vermögen, durch deifen 
guten Gebrauch) er ſich gewiffermanßen den Himmel erfaufe 
önnte? Was ift der Endzweck feiner ernftlichen Arbeit, und fe 
ner fchlauen Raͤnke? Was iſt fein brennendes Verlangen 
fein herrſchender Ehrgeiz? — Geſehen zu. werden. Dieſe I 
cherliche, aber richtige Antwort macht alle ernfthaften Beftwafım 
gen beynahe überflüßig.“ NRoung's Werth des menfchl. Ke 
bens. — Der tdeffaliiche T TYrann, Jaſon, fagte, * ihn Juan 

gerte, wann en, nicht herrfchen Firinte. ©. Arsfkotel. Polit, Il 
[B. 490, 91.] „Sobald als ihm das Yuge, = | 
wenn er von anderer Menjchen Odem lebte.“ — U — que. 
Peftre conueu, ce foit aucunement .avoir fa vieret — en E 

| 
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la garde d’autrüy. Montaigne , Ef. II. 16. — Nous ne nous 
contentons pas de la vie que nous ayons en mous, et en 
propre etre; nous voulons vivre dans Vidés des autres 
vie imaginaire , et nous nous eflorgons pour cela de 4 
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198 er. Sobald ihm das Auge, oder die Stimnie des 
Kolks entzogen wird, fo muß er-fterben, als wenn er-von 
nderer Menfchen Odem lebte, Wie gern möcht er die 
Belt zu ſeinem Fußgeftelle machen, fich allein zur einzigen 
Bildfäule aufrichten, und das menſchliche Geſchlecht 
u feinen gaffenden Bemwunderern haben! Weiß er denn 
icht, daß die Menfchen fters wider ihren Willen loben, 
ınd fo viel Säfterungen, als fie koͤnnen, darunter mifchen?. 
Weiß er nicht, daß die rreulofe Goͤttinn des Gerichts 
owohl ihr leiſes Geflifter, als ihre Pofaune hat? und 
‚aß feine Eitelfeit nur darum fo fehr gefigele wird, meil 
r niche Alles höre? Weiß diefer Allwiſſende nicht, da, 


Pafcal, Ch. XXIV. — Pope nennt daher, (und vielleicht auf 
Iafcal’s Veranlaffung,) den Ruhm, „ein eingebildetes Leben in 
Ynderer Odem.“ (E/. on Man, IV:v.237.) _ 
What’s fame? a fancy’d life in others breathi, | 
Pope's Ausdruck kann auch unferm Poeten zu diefeni Ger 
sanken Gelegenheit gegeben haben. Doch find der Ton und die 
Wendung beider Dichter etwas unterfchteden. Des erftern Sa— 
ire ift ernfthafter; diefes Leben in Anderer Odem wird, durch 
‚a8 vorangejehte Beywort, geradezu für eine bloße Phantafie, 
ir eine verächtliche Echimäre, erklärt: Noung fagt im Grunz 
‚eeben das; aber er giebt eö mehr mit einer fpöttifchen Mine, 
ils mit deutlichen Worten, zu verftehen., Er macht, durch die 
Berbindung der beiden Gegenfäße, daß der, erſtere Satz nicht, 
vie beym Pope, bloß das Anfehen eines ſtarken figuͤrlichen Aus⸗ 
xucks hat, ſondern eine gewiſſe Wahrſcheinlichkeit, und dadurch 
uch mehr Bitterkeit, befömmt, Larenzo ſcheint wirklich, und 
m eigentlichen Verftande, von Anderer Odem zu leben, weil er, 
obald ihm derfelbe, in der preifenden Stimme des Volks, ent⸗ 
ogen ift, im eigentlichen Verftande ſtirbt; wie vorher, in einer 
veniger ftarfen Hyperbol, von ihm gejagt wird, daß er, ſobald 
iv nicht gefehen werde, krank ſey. 

B. 492, 93.1 „Wie gern möcht” er bie Welt zu feiner Fuß: 
jeftelle ıc,“ — L’ambitionpaye bien les gents, de les tenir - 
tousjours en mofitre, comme ka ftatue d’an marche; Montaig- 
ne, KAT. L. II. Ch. 3. — Wie viel größer iſt die Idee, welche 
Noung von bem Ehrgeize des Lorenzo macht! Der Wunkh, 


* 
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Or, from an Itch more fordid, when he fhines, 500 
Taking his Country by Five hundred Ears, 

Senates at once admire him, and defpife, 

With modeft Läughter lining loud Applaufe, 

Which makes the Smile more mortal to his Fame? 

His Fame, which (like the mighty CAsar,) crown’d 505 
With Laurels, in full Senate, greatly falls, 

By /eeming Friends, that honvur, and deftroy. 

We rife in Glory, as we ſink in Pride: 

Where Boafting ends, there Dignity begins: 

And yet, miftaken beyond all Miftake, sn 
The blind Lor£nzo’s proud — of being Proud; 

And dreams himfelf Afcending in his Fall. 


An.Eminence, tho’ faucy’d, turns the Brain; 
All Vice wants Hellebore; but of all Vice, 
Pride loudeft calls, and for the largeft Bowl; Si; 


den derfelbe in ihm erzeugt, ift noch ungeheurer, als ver Anfchlag 
jenes Baumeifters, der den ganzen Berg Athos zu einer Bil: 
ſaͤule Alerander’s des Broßen ausbauen wollte. 

[B. 500.] „oder aus einer noch fehändlichern Sucht.“ — 
Um etwa eine Penfton vum Hofe, oder eine einträgliche Bedie⸗ 
nung davon zu tragen. A 

[B. 501.] „und durch fünfhundert Ohren > = = eindringt,“— 
Wann er im Unterhaufe des Parlaments, welches aus 585 Per: 
fonen befteht, Reden hält. — Im Originale ift dies —** 
ausgedruͤckt: „Indem er fein Vaterland bey fuͤnfhundert Ohren 
ergreift.“ So heißt e8, .beym Lucian, von einem Redner, daß 
er das Volk, an den Ohren gebunden, wegführe. (waya avras, 
dvadnoliueves Tür ürur. Jup. Trag.) 

[RB..505:7.} „feinem Rubme, der, dem gewaltigen Caͤſar 
gleich, = = = = prächtig zu Boden fällt.“ — Affidentem (Cae- 
färem) confpirati, fpecie officii, circumfteterunt etc. Sueton. 
Jul. 82. — Omnem operam dedi, ut me multitudini eduace- 
rem, et aliqua dote notabilem facerem: quid aliud quam telis 
me oppofui, et malevolentiae, quod morderet, oftendi? Vi- 
des tu iftos, qui eloguentiam laudant? . . . . oınnes aut fünt 
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wann er, dus Lobſucht, oder aus einer noch fchänd» 
lichern Sucht, auch noch fo herrlich ſchimmert, und, durch 
fuͤnfhundert Ohren, noch fo ſiegreich in fein Vaterland ein« 
dringt, daßl ihn alsdann glüctwünfchende Rathsverfamm- 
lungen zugleid) bewundern und verachten, und hinter ihrem, 
lauten Zutufe ein befcheidnes Gelächter verbergen, welches 
eben durchjenen Beyfall feinem Ruhme noch tödtlicher wird ? 
feinem Nuhme, ver, dem gewaltigen Caͤſar gleich, mie 
Lorbeern gekrönt, im voller Seriate, durch falfche Schein» 
freunde, fo ihn ehren und flürzen, prächtig zu Boden fällt. 
Unſre Ehre fteigt, fo wie unfer Hochmuth finfe: Wo die 
Prahlerey aufhört, da fange die wahre Würde an Und 
dennoch, (o Irrthum über allen Irrthum!) und dennoch 
ift der blinde Lorenzo darüber ſtolz, — daß er ftolz ift; und 
laͤßt ſich räumen, daß er, in feinem Fall, emporfteige, 


Jede Hoͤhe macht uns fehreindlig, wenti wir rs auch 
nur in Gedanken darauf ſtellen; jedes Laſter hat Tiefer 
wurz noͤthig; aber unter allen Laſtern, ſchreyt der Stolz 


hoſtes, aut (quod in laequo eft) eſſe poſſunt. Quam magnus 
imirantium, tam magnus invidentium populus eſt. ‚Sen. de vita 
beata, C. L. 


[V. 514.] „iedesi Lafter hat ieſewurz noͤthig; — Es 
iſt bekannt, daß die Alten das FHelleborum für ein kraͤftiges Mit: 
tel hielten, den Körper von böfen Säften zu befreyen, und ins 
fonderheit das Gehirn zu reinigen; weswegen fie ed auch bey der 
Sur der Wahnwigigen zu brauchen pflegte, 


[B, 514, 15.] = = ⸗ „aber, unter aller Laftern,, ſchteyt dee 
Stolz « 2 » den größten Becher.‘ — Er hatte hier ohne Zwei⸗ 
fel dieStelfe beym Zoraz im Sinne, wo diefer, nach dem ſtoi⸗ 
fchen Syſtem, alle Arten von Lafterhaften für wahnwitzig ere 
Härt, den Beizigen aber die ftärkfte Dofe von Nieſewurz vers 
ſchreibt. (Sat. Il. 3. ve 77) | 

. Danda eft hellebori multo’pars maxitra avaris: 
Nefcio an Anticyram: ratio illis deftinet ommem: 
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. Becaufe, unlike all other Vice, it flies, 

In Fa, the Point, in Fancy moft purſu'd. 

Who court Applaufe, oblige the World in this; 

They gratify Man’s Paflion to refufe. 

- Superior Honour, when afum’d, is lofl; 520 
Ev’n Good Men turn Banditti, and rejoice, 

Like Kovrı-Kan, in Plunder of the Proud. 


Thoꝰ fomewhat diſconcerted, ſleady ſtill 
To the Worla’s Caufe, with half a Face of Joy, . 


LorENZzo cries — „Be, then, Ambition cat; = 525 
„Ambition’s Dearer far ftands unimpeach’d, 
„Gay Pleafure! Proud Ambition is her Slave; N 


For Her, he foars at Great, and hazards Il; 

„For Her, he fights, and bleeds, or overcomes; 

„And paves his Way with Crowgs, toreach Her Smile: 330 
„Who can refift her Charms ?” — Or, [hould? Lorenzo! 
What Mortal fhall refift, where Angels yield? 

Pleafure’s the Miftrefs of Ethereal Powers; 


[V. 516, 17.] „weil er, = = = dasjenige Ziel im der That 
flieht, ꝛc.“ — „Obgleich die Demuth uns einiger Verachtung 
auszuſetzen ſcheint, fo ift fie doch der geradefte Weg zur Ehre: 
Wie hingegen der Stolz ein höchft unjchidliches und thörichtes 
Mittel zur Erlangung feine; Endzwecks ift. Alle andre Laſter 
erreichen einigermaaßen ihren Endzwed: Der Geiz fammelt ſich 
gemeiniglich ein Vermögen, und die Ehrfucht bringt die Mens 
fchen oft zu hoben Würden; aber Stolz, und Uebermuth, und 
Verachtung anderer vereiteln unfehlbar ihre eigene Abſicht.“ Til⸗ 
lotfon Serm. VL. — Le dedain et le rengorgement dans la fo- 
ciete attire precifement Je contraire de ce que l’on cherche, fi 
c’eft à fe faire eftimer. Bruyere, Ch. V. — Und unfer Heiz 
land felbft, Luc, XIV, 11. „Wer ſich felbft erhöher, der foll er: 
\niedriget werden. J 

[V. 527. u. ff.] „Der ſtolze Ehrgeiz iſt ihr Sklave; ꝛc.* — 
Comment, dans cette fiere ambition qui, le bras ſumant de car- 
nage, s'aſſied, au milieu des champs de bataille, für un mon- 
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am lautſten, und verlange den größten Becher; weil er, 


len andern Saftern unähnlich, dasjenige Ziel, inder That, 


Rieht, welches er, in der Einbildung, mit folcher Hitze ver- 
klar, Wer die Welt um ihren Beyfall Bitter, Ger erweift . 


he darin einen Gefallen; er vergnuͤgt der Menfchen Neis 
gung, etwas zu verfagen. Sobald wir uns einer vorzuͤg⸗ 
lichen Ehre bemächtigen, fo verlitren wir fie; die Recht- 
affnen ſelbſt werden Banditen, und erfreuen ſich, wie 
Aulichan, die Stolzen zu plündern, 


Sbleich in einige Verwirrung gefeßt, aber Doch noch 
ſetz der Sache der Welt getreu, ruft mir Lorenzo mit ei» 


nem halbfroͤhlichen Gefichte zus — „nn wohl! den. 


Ehrgeiz magſt du immer verdammen: Allein, darfſt du 


auch jene, die uns viel theurer, als der Ehrgeiz ift, darfit. 


„du die frohe. Wolluſt anflagen? Siehe, der ftolze Chr: 
‚de iſt ihr Sklave; für fie, ſchwingt er ſich zum Großen 
„empor; für fie, wagt er auch das Boͤſe; er fiht, und 
Autet, oder uͤberwindet, nur fir fie; und pflaftert feinen 
„eg mit Kronen, um ihrer Huld entgegen zu eilen, Wer 
dit fähig, ihren Neizungen zu widerftehen?“ — Oder, 
J dazu verpflichtet, o Lorenzo? Wie ſoll ein Sterb- 

















tes de fang; ‚comment, dis-je, dans l’ambitionainfi fi- 
rei e,, , reconnoitre la fille de la volupt&? comment imaginer 
vers les dangers, les fatigues et les travaux de la guer- 
A foit Ja voluptẽ quon pourfuive? C’eft vependant elie 
e me qui ete,. Helvetius, de l’Efprit, T. U. 
UL. Ch, XI. 
| 532.1 „Wie ſoll ein Sterblicher = s = wo fi) Engel er⸗ 
ui — Unten (B.676.) ſagt er ſogar: „Engel find En: 
* ſie ſich droben ben Vergnügen überlaffen.“. 
a 38.) » Würde nicht der erflarrte Strom = » = fülle 
Auf eine ähnliche Art feat Dryden von der Liebe, 





u wo ſich Engelergeben? Die Wolluſt 


+ 


Sadavres,setifrappe, en figne de victoire, fes ailes de» . 
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For her cöntend the rival Gods above; 

Pleafure’s the Miftrefs of the World below ; ER 
And well it is for Man, that Pleafure charms; 

How would All ftagıiate, but for Pleafure‘s Ray! 

‘ How would the frozen Stream of Adtion ceafe! 
What is the Pulfe of this fo bufy World? 

The Love of'Pleafure: That, thro’ ev’ry Vein, 94 
Throws Motion, Warmth; andfhuts out Death fromLi 


Thoꝰ various are the Tempers of Mauıkind, 
Pleaſures gay Family holds All in Chains: | 

Some moft affedt the Black; and fome, the Fair; 
Some honeft Pleafure court; and fome, obfcene, 4 
Pleafures obftene are various, as the Throng 

Of Paflions, that can err in human Hearts; 

Miftake their Objedts, or tranfgrefs their Bounds. 
Think youthere’s butone Whoredom? Whoredom, Al 
But when our Rea/on licenfes Delight. ) 
Doft doubt, Lorenzo? Thou fhalt doubt no more. 
Thy Father chides thy Gallantries; yet hugs 

An ugly, common Harlot, in the Dark; 

A rank Adulterer with others Gold: 

And that Hag, Vengeance, ina Corner, charms. 5 


daß fie die fchlummernden Kräfte der Seele erwecke, und dırd 
ihren Hauch den Sumpf in Bewegung fee. (Cymon and Ip 
genia.) 

Love is not always of a vicious kind, 

But oft to virtuaus afts inflames the mind, 

Awakes the fleepy vigour of the foul, 

‘ And brufhing o’er adds motion to the pool, _ 
[®, 539, 41.] „Was ift der rege Puld + = s diefe nerbant! 

den Tod aus dem Leben. — Licero läßt den Torquatus 1 
der Lehre der Epikureer, unter andern fagen: Er appetendi, € 
refugiendi, et omnino rerum gerendarum initia proficileu 
aut a voluptate, aut a dolore, qupd.cum ita fit, perfpieuum 


N \ | 
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äft Die Gebieterinn himmliſcher Maͤchte; ihre Gunſt macht 
droben Götter zu eiferſuͤchtigen Nebenbuhlern. Die Wol—⸗ 
luſt iſt die Gebieterinn der Welt hienieden; und es ift für 
den Menfchen ein Glück, daß ihn die Wolluſt fo bezaubert, 
Würde nicht Alles, ohn' ihren befeelenden Strahl, in 
eräge Fäulniß gerathen? Würde nicht der erſtarrte Strom 
der Handlungen in feinem Laufe ftilfftehn? Was iſt der rege 
Puls diefer fo gefchäfftigen Melt? Was fonft, als die Liebe 
zum Vergnuͤgen? Diefe treibt durch alle ihre Adern Be— 
wegung und Wärme: dieſe verbannt den Tod aus dem Leben. 


So' verſchieden auch der Menfchen Gemüther find, fo 
weiß doch das frohe Gefchlecht der Wolluft Alle zu feſſeln. 


Einigen gefällt die ſchwarze, Andern die lichte Farbe; Ei— 


nige: lieben die unfchuldige, Andere die unreine Wolluſt. 
Die unteinen Wollüfte find eben fo mannichfaltig, als die 
Leidenfchaften, die im menſchlichen Herzen irren fönnen; 
die in der Wahl ihrer Gegenftände fehlen, oder ihre Grän- 
zen überfchreiten.. Meinft du, es fey nur Eine Unzuche? 
Alles ift Unzucht, wenn unfre Vernunft das Vergnügen 
nicht gut heißt. Zweifelft du bieran, o Lorenzo? Höre 
mir zu, und du wirft nicht mehr daran zweifeln, Dein 
Vater ſchilt deine unfeufchen Jiebeshändel, und umarme 
doc) felbft im Finftern eine häßliche gemeine Metze. Er 
ift ein geiler Ehebrecher mit feines Naͤchſten Golde; und 
buhlt, in einem Winfel, mit jenem Scheufal, der Rache, 


omnes reltas res atque laudabiles eo referri, ut cum voluptate 
2 Fin. 1.12, 


V. 542, ff.] „Einigen gefällt die Schwarze ꝛc.“ — ©. Plat. 


Phileb. vornehmlidy) ©. 211. u. f. (ed. Bipont.) 


! 


[B. 556.] „Der Haß hat eben fo wohl, == == feine ſchand- 


baren Kammern,“ — Das engliſche, brothel, einer von den ei— 
gentlichen Namen luͤderlicher Haͤuſer, iſt nachördcklich, ohne un⸗ 
edel zu fen; und hie beften engliſchen Poeten haben daher- fein 
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Hatred her Brothel has, as well as Love, 
Where horrid Epitures debauch in Blood. 
Whate’er the Motive, Pleafure is the Mark: * 


‘ For Her, the black Aflaflın draws his Sword; 


For Her, dark Statefmentrim their MidnightLamp, 560 
To which no ‚fingle Sacrifice may fall; 

For Her, the Saint abftains ; ‘the Mifer ſtarves; 

The Stoic proud, for Pleafure, Pleafure ſcorn'd; 

For Her, Afiölion’s Daughters Grief indulge, 

And find, or hope, a Luxury in Tears; 564 


Bedenken getragen, baffelbe bey Gelegenheit, vornehmlich is 
Satiren, zu gebrauchen, Die franzöfifche Sprache hat, wi 
man weiß, eben dieſes Mort nach einer etwas VBerfchiedenen 
Mundertz aus der Sprache der franzöfifchen Schriftfteller abe 
ift es, fo wie viele andre eigentliche Wörter, durch eine übertri 
bene, und oft nachtheilige Delicateffe, ganz verbannt, Boileau 
hatte einmahl gewagt, fich deſſen zu bedienen; allein, auf Aue: 
then eines Freundes hat er nachher die Stelle geändert, umd dal 
Wort umfihrieben, (Man fehe die Note zu B. 171. im IL. Oki 
feines Art Poetique.) Durch diefe Umfchreibung aber ift jem 
Stelle, meiner Meinung nach, fehr gefchwächt worden ; wie hin 
gegen die in unferm Texte, durch den Gebrauch des Wortes felhl, 
verftärkt zu werden fcheint, 

[V. 559:61.] „Für fie, zuͤckt der ſchwarze Meuchelmir 
der ꝛc.“ — Hinc patriae proditiones, hinc rerumpublicarun 
everfiones, ... nullum denique fcelus, nullum malum fac: 
nus eſſe, ad quod fufcipiendum non libido voluptatis impele 
ret. Cic. Cat. Maj. C. XII. — Hiixas ydovas ydngay Ansas, & 
vardır, warpuAoiay, FUpavvou ; „Was fuͤr Wolluͤſte genießen nicht 
Raͤuber, unzuͤchtige Weichlinge, Moͤrder, und Tyrannen?“ 
Antonin, VI, 34. 

[V. 563.] „aus Wolluſt, verachtet = = = die Mplluft;‘ 
Einer von den Zügen, womit Seneca den Beſitzer des hoͤchſten 
Gutes ſchildert, ift diefers Cui vera voluptas erit, voluptatum 
eontemptio. De vit. beat, C, IV. Br 

[V. 564.) „die Töchter der Betruͤbniß.“ — Ein bekannter 
Hebraismus, da Pırfonen, die mit einer Sache in einem genaue 
Verhältniffe fiehen, Kinder derfelben genannt werden. - , 

V. 565.) „und finden, = = ein ſuͤßes Vergnügen in Thu— 


— 


— 
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Der Haß har eben fo wohl, als die Siebe, feinefchandbaren 
Kammern, wo graufame Epifure ihre wilde Luſt mic Blur 
ſattigen. Was auch. der Grund unferer Handlungen feyn 
mag, fo ift doc) die Wolluſt immer ihr Ziel. Für jie, 
zuͤckt der ſchwarze Meuchelmörder fein Schwert; für fie 
nährt der geheime Staatsmann feine nächtliche Sampe, vor 
welcher vielleicht ganze Völker zum Opfer binfallen muͤſſen; 
fir fie, faſtet der Einfiebler; für fie, verhungert der Gel: 
ige; aus Wolluft, verachtete der ftolze Stoiker die Wol— 
luft; ihrentwegen, überlaffen fich die Töchter der Betruͤb⸗ 
nf dem Grame, und finden, oder erwarten, ein füßes 


nen.“ — „Auch in der Betruͤbniß und in den Wehklagen ift eine 
gewiſſe Wolluft.“* Kar du vos wirds ag) Ionvors dyyivera vis 
Yun. Ariftot. Rhet J. n. ivo von diefer allgemeinen Herrfchaft 
des Vergnuͤgens gehandelt wird. (S. aud) Plat. Phileb. p. 283.)— 
ya quelque ombre de friandife et delicatefle, qui nous-rit et 
qui nous flatte, au giron mefine de la melancholie, Ya-il 
pas des complexions qui en font leur aliment? — Z/t quae- 
dam flere voluptas. (Ovid: Tritt. IV. El, 3. v.37) Montaigne, 
Ei. U. 20. — Illud nullo modo probo, quod ait Metrodorus, 
elle aliguam cognatam triftitiae voluptatem: hanc ipfam ca- 
ptandam in ejusmodi tempore, — Quid enim turpius, quam 
captare in ipfo luctu voluptatem, imo per lufitum: et inter 
laerimas quoque, quod juvet, quaerere? Sen. Ep. ACH.  , 
[V. 566.) „ihrentwegen bieten wir = = = der Arbeit, den Ge: 
führen Trotz;z “ — Nemo ipfam valuptatem, quia voluptas 
ft, afpernatur, aut odit, aut fugit; fed quia confequuyntur 
magni dolores eos, qui ratione voluptatem fequi nefciunt, ne- 
gue porro quiſquam eft, qui dolorem ipfum, quia dolar fit, 
amet, confeetetur, adipifei velit; fed quia nonnungyam ejus- 
modi tempora incidunt, ut labore et dolore magnam aliquam 
guaerat voluptatem. Torquatus, beym Cicero, Fin. 1,10, (5, 
auch den Diogenes Laert. X, $. 129.) — Und Maximus Tys 
rius, in feiner Vertheidigung des epikuriſchen Grundfages, daß 
die Wolkuft unfer hoͤchſtes Gut fey: (Di. XXX.) „Meiner 
Meinung nad), ift unter allen Dingen nichts fo wählenswärdig, 
als die Wolluft, welche man fogar mit dem Tode, mit Wunden, 
and Arbeiten, und taufend andern Befchwerlichfeiten erfaufen 
möchte, - Denn wenn du auch den Urfachen ſolcher Handlungen 


- 
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For Her, Guilt, Shame, Toil, Danger, we ’defy; 
And, with an Aim voluptuous, rufh on Death, 
Thus univerfal her defpotic Power. 


Aud as her Empire wide, her Praife is jufl, 
Patron of Pleafure! Doater on Delight! 570 
I am thy Rival; Pleafure I profefs; | 
Pleafüre the Purpofe of my gloomy Song. _ 6% 
Pleafure is nought but Virtue’s gayer Name; 
1 wrong her ftill, I rate her Worth too low; 


immer andre Namen geben willft; (wenn 3. E, die segier de 
Achilles, den Tod des Patroklus zu raͤchen, Sreundſchaft; Wi 
unermuͤdete Sorgfalt und die Tapferkeit Agamemnon's, 
licher Ehrgeiz; der Muth Hector’s, Liebe zum Vaterland 
beißen ſoll;) jo wirft du mir doch damit nur lauter Namen vi 
Wolluͤſten fagen. «= = ch frage dich, ob die Scele die Tugend 
ohne Liebe zur Tugend, wählen würde: Wenn du mir aber dt 
Liebe zugiebit, fo giebft du auch Wolluſt zu. Und wenn du 

den Namen wieder mit einem andern vertaufchen,, und die Bi 
Juft Freude nennen wollteftz So will ich dir den Meichthum un 
Namen nicht mißgönnen ; ich fehe aber die Sache, und erfeun 
die Wolluft, welche machte, daß Herkules, diefer Held, der mit 
fo vielen und erftaunlichen Arbeiten gefämpft und vertraut geiwer: 
den, ihnen freywillig entgegen gieng, indem er dazu durch nicht 
anders, ald durch die crhabenften und reinften Wolläfte, bit 
führt wurde, welche theils diefe Arbeiten begleiteten, theile 
nen nachfolgten. Allein, du fiehft zwar feine damahligen M 
ten; feine Wollüfte aber fichft dy nicht. Auch Herfu * 
pfand Vergnuͤgen, indem er jene Thaten verrichtete;n and ehe 
deswegen verrichtete er fie; und er würde fie nicht verrichtet ir 
ben, wenn er darin fein Vergnügen gefunden * — Cm 
befürchtet am Ende des II. B. de Findb, daß T tus emöll 
gar behaupten moͤchte, daß Herkules felbft alle großen un 
fhweren Thaten, die er für die Wohlfahrt der — ee 
um der Wolluft willen verrichtet habe.) Auch jenen‘ > og enes 
(fahrt Maximus fort,) bringt die Wolluſt in fein Faß. 
fand daran nicht weniger Vergnügen, als Xerxes an Baby 
u. ſ. w. (S. den Anhang.) Man -fehe auch e bbendeſſel A. 
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Vergnuͤgen in Thraͤnen; ihrentwegen, bieten wir dem Fre- 
vel, der Schande, der Arbeit, den Gefahren, Trotz; und 
fliegen, mit einer wolluͤſtigen Abſicht, dem Rachen des 
Todes entgegen, Siehe, ſo allgemein iſt ihre defpotifche 
Herrſchaft. | | 


- Und fo sie ihr Meich weit ift, fo gerecht iſt auch ihr 
ob, Du Anhänger ver Wolluft! Du zärtlicher iebha« 
ber des Vergnügens! Sch bin dein Nebenbuhler; auch 
ich verehre die Wolluft; die Wolluft ift der Endzweck mei- 
nes traurigen Liedes. Die Wolluft ift nichts als der an- 
genehmere Mame der Tugend; ich thu' ihr noch Unrecht, 
ich fchäße ihren Werth noch) nicht hoch genug; die Tugend 


Differtation von dem Endzwecke der Philoſophie; und unten 
die Anm. zu V. Sıı, 12, | 
[V. 573-] » Die Wolluft ift nichts ald ver angenehmere Nas 
me der Tugend; — Montaigne, EfT. I, 19. Nous lui (à la 
vertu) devions donner le nom dü plaifir, plus favorable, plus‘ 
doux, et naturel, non celui de la vigueur, duquel nous l’avons 
denommee. — Wieland im VI, Br. der Verftorb, 
„Und was ift denn die Tugend? Die Himmel nennen fie 
Wolluſt! 
Wolluſt, in die von der Seligkeit Gottes drey Tropfen ge⸗ 
miſcht ſind, | 
Wolluſt für Engel, unfterblich wie fi, — — — 
[V. 575.] „die Tugend ift die Wurzel, die Wolluſt ihre 
Blume;“ — Negat Epicurus jucunde poſſe vivi, nifi cum vir- 
tute vivatur. Cie. Tufeul. III, 20. (8. den Diogenes Caert. X. 
$. 140, 2$. 138. wo er fagt, Epikur behaupte, daß „die QTus 
gend allein von der Wolluſt unzertrennlich fey, alles Uebrige aber, 
al3 fterblich, Davon getrennt werden Fünne,“) — Clamat Epi- 
curus, is, quem vos nimis voluptatibus effe deditum dicitis, 
non poffe jucunde vivi, nifi fapienter, jufteque vivatur: nec 
fapienter, honefte, jufte, nifi jucunde, Cic. Fin. I, 18. Id (fum- 
mum bonum) qui in una virtute ponunt, et fplendore nominis 
capti, quid natura poftulet, nan intelligunt; errore maxımo, 
fi Epicurum audire voluerint, liberabuntur. iftae enim veftrae 
eximiae, pulchraeque virtutes, nifi voluptatem efficerent, quis 
eas aut laudabiles, aut expetendas arbitraretur? Ihid. C, 13. 
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Virtue the Root, and Pleafure is the Flower; 5% 
And honeft, Erıcurus’ Foes were Fools. | 


„Ich will, bey diefem Streite zwiſchen der Tugend und der Wil: 
luſt, der Tugend Fein Unrecht thin: = = = So viel aber muß ic 
fügen, daß derjenige, weldjer bon der Tugend das Vergnügen 
wegnehmen will, zugleich) die Möglichfeit derfelben mit weg 
nimmt: Denn nichtd von dem, was gut und ſchoͤn heißt, il 
wählenswärdig, wenn ihm das Vergnügen, oder die Wolkf, 
fehlt: Und felbft der, welcher fhr die Tugend freywillig ſchwere 
Arbeiten verrichtet, verrichtet fie aus Liebe zur Wolluſt, die a 
entweder ſchon genießt, oder erwartet.“ — 'Emei de aperis min 
ndovnv 9 Afhranıs yivsry, & Anıdooyaomm mEv TH mperf, vos de 
axrov de Alyw, usa rs pers «Pauoyae is 70 do, 2 vd 
wov auris moosednennev adv yzo ray nuAwv wiperoV, aroyinul. 
uns ndovis' ua) yap 0 nur opermv movuy duuv, (Dikiag ndavis wurd, 
wuosons 4 nonadoxwulns. Maxim. Tyr. Dil. XXX, ©. au 
den Brief des Laffius an Licero, Epp. ad Div. XV. 19. | 
[V. 576.) „und des ehrlichen Epikur's Feinde waren The 
ren. — Nachdem Diogenes Laertius-verfchiedene harte dr 
fhuldigungen diefer Feinde angeführt, fo ſagt er gleichfalls; 
„Diefe Leute aber rafen,“ Meuyvacı de Sr. Lib, X. Sekt. 5. — 
Es wäre zu wünfchen, daß alle die übrigen Lehrfätze diefed Phi 
Iofophen fo richtig und fo unfchuldig gewefen wären, als ber di 
genwaͤrtige tft, wenn er gehörig beſtimmt und erklärt wird, 
lein, 68 ift auch nicht zu läugnen, daß erfelbit ſowohl, alejeın 
Nachfolger, Durch einige unbehurkime Ausdruͤcke, die von dem 
finnlichen Vergnügen, und der eigentlich fogenannten Welluf 
hergenommen waren, und mit ihren Begriffen von ber 
lität der Seele übereinftimmten, zu haͤufigem Mißverftande® 
legenheit gegeben ; wenn fie gleich dabey Feine andre Abficht ge 
habt haben mögen, als ihrer Lehre -mehr Aufmerkfamfer mm 
Beyfall zu erwerben, Es ift auch) unftreitig, daß Epikur KR 
diefer Wahrheit eine große Stüge nahm, und fie der Gef: hr deb 
Mißbrauchs ausfeste, indem er das Daſeyn einer Worfehu gut 
eines Fünftigen Zuffandes laͤugnete. Unterdeffen find fogar [ein 
Gegner oft gezwungen, ihm, fowohl in Anfehung feines Eher 
terö alö feiner Moral, Gerechtigkeit wiederfahren zu la u 
cero fagt 3. E. von ihm: Epicurus, homo minime malus, Ya 
potius vir optimus, 7u/cul. 1.19, — An malumus Epicorum 
imitari? qui multa praeclare faepe dicit. „ . . . Negat, quem 
guam jucunde poſſe vivere, niſi idem honelte, fap ter, juſte 


que vivat. Nihil gravius, nihil philofophia ı 
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iſt die Wurzel, bie Wolluft ihre Blume; und des ehrlichen 
Erlur s Feinde waren Thoren. 


oc ipfum, honefte, fapienter, jufte, ad voluptatern referret. 
.V,9. Und im 21. Cap. des II. B. heißen die Epifureer, 
vi ii optim, nam nullum genus eſt minus malitiofum. — Auch 
€ = 2 urtheilt jehr billig von ihnen, und alles, was ihm in ihs 

ER —* anſtoͤßig iſt, ſcheint das einzige Wort, Wolluſt, 





























ed 
n dieo, quod plerique noftrorum, fectam Epicuri 
ir : et immerito. Ne£ hoc feire quisquam poteft, nifi interius 
Auerit admillus; frons ipfa dat locum fabulae, et ad malam 
* Ei avitat. etc. De vit. beat. C. XI. — Non ab Epicuro 
im pul 1 luxuriantur, fed vitiis dediti, Juxuriam füam in philofo- 
phia e finu abfcondunt: et eo concurrunt, ubi audiunt laudari 
voluptatem. Nec aeftimatur voluptas illa Epicuri (ita enim 
me 1e — fentio) quanı fobria etficca fit: fed ad nomen ipfum 
-advo at, quaerentes libidinibus fuis patrocinium aliquod ac ve- 
— m. Ib. C:XI. (So ſagt Cicero von dem L. Pifo: ... 
E *F are 2us,. non penitus illi difeiplinae, quaecunque eft, de- 
| s? fed 'eaptus uno verbo voluptatis. Or. po/F red. in Sen. 
> Und doch kaun Seneca ſelbſt einmahl nicht umhin, dies 
es in einem eben jo unſchuldigen Verſtande zu brauchen, 
d * auch im gemeinen Leben hatte, Er fihreibt an den Luci⸗ 
line am ex epiltola tua percepi voluptatem, permitte 
uti verbis publicis; nec illa ad fignificationem Stoi- 
Be 'oca. . Vitium efle voluptatem eredimus. Sit falle: 
— illam ſolemus, ad demonſtrandam animi hilarem 
ee tionen , Ep. LIX, (©, auch Cie. Fin. TI, 4.) — Unter den 
ven, hat, außer dem Gaffendi, welcher den Epikur zu ver⸗ 
ei 1 fu, der Abt Batteux, in feiner Morale d’ Epicure, 
Grundfatz deſſelben genau geprüft; und ein anderer von 
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igen nicht nur die ſchoͤnen Kuͤnſte und Wiffenfchaften, 


e des Sentimens agreäbles, par L’ Eveque de Potilly. 

—* ich einem und dem andern Leſer einen kleinen 
venn ich bier noch etliche neuere Schriften anfuͤhre, wor⸗ 
eil des € 
endelsſohn's Philoſ. Schr. U: Th, S. 26. f. S. 49. 
s Betr. üb. d. Triebe ꝛc. FF. 44247. Meiners 









Er. IL Ausg. I. B, So Garve'ns Anmerf, au der⸗ 


öleuten hat auf die Lehre von den angenehmen Em⸗ 


agit rum magiftram efle: fed illud dieo, male audit, infamis , 


ni ) die natürliche Theologie umd Moral, gebaut, ©, - 


luriſchen Syſtems unterſucht und beur⸗ 


oh 11.9, S. 45. ff» Eberhard's N. Apologie - 


{ 
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But this founds harfh, and gives the Wifs Offence; 
If o’erftrain’d Wildum fill retains the Name. 
How knits Auferity her cloudy Brow, 
And blames, as bold, and hazardous, the Praife 586 
Of Pleafure, to Mankind, unprais’d, t00 gear! 
Ye modern Stoics ! hear my foft Reply ; 
Their Senfes Men will truft: We can’t impofe; 
Or, if we could, is Impofition right? 


gufon’s Moral, ©. 387. ff. u. um TI. Th. f. Anmerk. zu Ciceros 
Pf. S. 237. ff. Reinhard üb. den Plan Jeſu ze. II. Ausg. ©. 
190. ff.) 
(8. 575,76.] Uz, in der Kunſt ſtets froͤhlich zu ſeyn, Br.l, 
„Die Wahrheit iſt mir mehr, als was cin Lehrer meiner, 
Erkenntniß, Tugend felbft, fo göttlich fie mir fcheinet, 
Und was die Schule jonft das höchfte Gute nennt, 
Oft — beſchreibt, als nach dem Weſen kennt; 
Begluͤcken und, o Freund, indem fie uns vergnügen, 
- Sind Quellen unſers Gluͤcks, die niemahls uns betriegen, 
Doch jenes Gluͤck nicht felbit, nach dem der Weiſe fragt, 
Nach dem des Narren Wunſch umſonſt ſich muͤde jagt. 
Vergnuͤgen fühlen wir, wenn wir und gluͤcklich fühlen: | 
Und wir verdammen doch, auf firengen Nichterftühlen, 
Die Wolluſt Epikurs, die einem Thoren lacht, 

Obgleich ihr Name taͤuſcht, und Narren Iüftern macht ? 
Vergnügen, Wolluft, Luft, (die Namen find verfchieben, 
Die Sach’ iſt einerley: der Wortftreit wird vermieden, 
Sobald man fich erklärt) wird auf die Sinne nicht 
Dom Weifen eingefchränft, der son Vergnügen fpricht.“ 

Und im 1. Br. wo von dent mäßigen Genuffe des finnlichen Ver 
gnuͤgens die Rede ift; Ä 
„Doch diefe fehwere Kunft, mit Klugheit aufzuhoͤren, 

Hecht zu genießen, Freund, wird Epifur uns lehren. 

Wie gut, wie böf er jey, mag unentjchieden ſeyn: 

Die Wiffenjchaft ver Luft gefteht ihm jeder ein.“ 

ED: 577.3 „Jedoch, diefer Ausſpruch = = = das Ohr dei 
Weiſen;“ — Queiqwils dient, en la vertu même, le derniet 
but de notre vifee, c’eft la volupte. Il me plait de battre leurs 
oreilles de ce mot, qui leur eſt fi fort à contre=coeur ee 


\ 
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Jedoch, dieſer Ausſpruch beleidigt das Ohr des Weis 
in; wenn anders eine übertriebene Weisheit noch den 
Namen behalten darf. Wie runzele der firenge Ernſt die 
hmölfte Stirn, und tadelt das Lob der Wolluſt, - als 
verwaͤgen und gefährlich; der Wolluft, die dem Menfchen, 
gelobt, ſchon zu eheuer ift! Ihr neuern Stoiker! höre 
nur meine gelaßne Antwort. Der Menfch mill feinen 
Einnen trauen; Wir fünnen ihn niche täufchen; ober, 
penn wir das auch Fönnten, ift es wohl recht? Geftehe 


[B. 579.) „Wie rungelt der firenge Ernft ac.“ — Die 
Öttenge der neuern Stoiker, die er im 582. V. anredet. Cicero 
hat bey einer andern Gelegenheit, da er von einem der firengften 
Etoifer feiner Zeit, dem Lato, fpricht, die beiden Wörter, ftrens 
je, (auftere, wovon das in unferm Originale:gebrauchte, au/ze- 
rity, herkoͤmmt,) und ftoifch, ald gleichgeltende Wörter, mit eins 
an — Agit mecum aultere, et Stoice Cato. Or. pro 

u. C. 35. 

V. 580, 81.] „und tadelt das Lob der Wolluft = = = und 
pfähtlich;“ — Quid enim neceffe eft, tamquam meretricem 
nmatronarum Coetum, fic voluptatem in virtutum concilium 
ducere? invidiofum nomen eft, infame, ſuſpectum. Licero 
vider den Torquatus, Fin. Il 4. Er fuͤgt hinzu: Itaque hoc 
"equenter dici folet a vobis; non intelligere nos, quam dicat 
icurus voluptatem. Er will aber diefed nicht von fich geſagt 
ben, und rechtfertigt fich durch Anführung der gewöhnlichen 
dedeutung des Worts in beiden Sprachen. 

Il ya la me&me difference entre les plaifirs et le plaifir, qu’ 
nire-les honneurs etl’honneur. -- Les plaifirs rendent heu- 
"6; C’efk une propofition morale et faufle. Le plaifir rend 
cureux; c’eft une propofition metaphyfique et exactement 
"ie, Mr. Arnaud ne contefta la feconde au P. Malebranche, 
Ne parce qu’il erut y voir la premiere. Il crut voir de la Mo- 
de ol il n’y avoit que de la Metaphyfique. Le zele du Theo- 
Ogien fit tort à fes lumieres, et l’empächa d’entendre le Phi- 
ae Trublet, T. III. p. 279. (S. Malebranche, Rech. de 
Ver. LIV. Ch. 10.) | | 
‚8.583.] „der Menfch will feinen Sinnen trauen:“ — 
Me etiam dicit Epicurus, ne argumentandum quidem eſſe de 
üllptate, quod fit pofitum ejus judicium in fenfibus, com- 
Wteri nos.fatis fit, nihil attineat doceri. Cic. Fin. IL 1. 
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Own Honey feet; but, owning, add this Sting? 585 
„When mixt with Poifon, tt is deadly too.“ 

Truth 'never was indebted to a Lye. 

Is nought but Virtue to be prais’d, as: Good? 
"Why then is Health preferr’d before Difeafe? 

"What Nature loves ir Good, without our Leave. 590 
And where no future Drawback cries, „,Beware ;* 
Pleafüre, tho’ not from Vittue, [hould prevail. 

Tis Balm to Life, and Gratitude to Heaven: 

How cold our Thanks for Bounties unenjoy’d! 

The Love of Pleafure is Man’s Eldeft- born, _- 595 
Born in his Cradle, living to his Tomb; | 


[B. 585.) „Gefteht doch, daß Honig füß fey;“ — Negat 
(Epicurus) opus efle ratione, neque difputatione, quam ob rem 
voluptas expetenda, fugiendus dolor fit. Sentiri hoc putat, 
ut calere ignem, nivem efle albam, dulce mel. etc. Cic. Fin.l. 
9. cf. II. 10. | N 

[B. 585, 86.] „Gefteht doch, dag Honig ꝛc.“ — „Findeft 
du Honig, fo iß fein genug; daß du nicht zu ſatt werdeft, und 
fpeyeft e8 aus.“ Spr. Sal. XXV, 16. — 


[B. 588.] „Iſt nichts, außer der Tugend, als gut ꝛc.“ — 
Hi (Stoici) enim negantbonum quidquam efle,nifi nefcio quam 
illam umbram, quod appellant honeftum, non tam folido, quam 
fplendido nomine: virtutem autem nixam hoc honefto, nullam 
requirere voluptatem, atque ad beate vivendum fe ipfa efle con- 
tentam. Sed poflunt haec quadam ratione dici, non modo 
non repugnantibüs, 'verum etiam approbantibus nebis. Cie. 
Fin. 1.18, ee 

[V. 589.1 „Warum wird dent die Gefundheit der Krankheit 
vorgezogen?“ — Die Stoifer wollten, aus einem wunderlichen 
Eigenfinne, oder aus einer unnuͤtzen Spißftndigfeit, der Befund» 
beit, und andern ſolchen Vortheilen, nicht. den Namen eines Bus 
tes gönnen, als welcher der Tugen® allein heilig ſeyn ſollte; ſon⸗ 
bern fie nur waͤhlenswuͤrdige Dinge genannt wiſſen. Arifte 
und Pyrrho giengen endlich gar fo weit, daß fie behaupteten, ed 
Fey, in Unfehung des Buten, Fein Unterfchied zwifchen wer bes 
fien Befundheit, und der fchwerften Krankheit. ©: Cic. Fin. N. 
13. III. 13. IV. 8. 22. 23. — Sen. Ep. XCII. Quid ergo ? inguit: 


2 
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doch, daß Honig ſuͤß ſey; aber, füge nur zugleich dieſen 
Stachel hinzu: „wann es mit Gift vermiſcht wird, ſo iſt 
„es auch toͤdtlich.“ Die Wahrheit iſt bisher noch. keiner 
Luͤge das geringſte ſchuldig geweſen. Iſt nichts, außer der 
Tugend, als gut, zu preiſen? Warum wird denn die Ge." 
fundheit der Kranfheit vorgezogen? Alles, mas die Natur 
liebt, ift gut, ohne unfre Erlaubniß. Und wo dir feine 
fünftige Unluſt zuruft; „Hüte dich;“ da fol das Ver⸗ 
gnügen ſich deiner bemeiftern, wenn es gleich aus feiner 
Tugend entfpringe. Es ift ein Balſam des $ebens, und 
Erfenntlichkeit gegen den Himmel; wie £ale ift nicht unfer 
Dank für unempfundene Wohlthaten! Die Liebe zum 
Vergnügen ift unter des Menfchen Neigungen bie Altfte; 
in feiner Wiege. ward fie gebohren, und lebt biszu feinem 


fi virtutem nihil impeditura fit bona valetudo, et duies, et do- 
lorum vacatio; non petes illa? Quidni. petam ? non quia bona | 
funt, fed quia fecundum naturam fünt, et quia bono a me judi- 
cio ſumuntur. S. Garve'ns Anmerk. zu Sergufon’s Moral, 
S. 379. u ff. 

TB: 590.] „Alles, was die Natur liebt, .“ — Quoniam 
detraftis de homine fenfibus, reliqui nihil eft: neceffe eft, quid 
aut-ad'naturam, aut contra fit, a natura ipfa judicari. ea quid. 
percipit, aut quid judtcat, quö aut petat, aut fugiat aliquid, 
praeter Voluptatem, et dolorem ? Cie; Fin. Lg. 


[B. 590:92.} „Alles, was die Natur < = = wenn es gleich 
— keiner zuge entfpringt;“ — Uz, Kunft ſtets fröhlich zu 
eyn, ® r. ie 

— Als Menſch geſinnt, ſuch ich durch meine Lehren 
Die Menſchheit zu erhoͤhn, nicht muͤrriſch zu zerſtoͤren. 
Ein zaͤttliches Gefuͤhl entehrt nicht unſre Bruſt: 
Der und die Sinne giebt, verheut nicht ihre Luft; 
Der. Schöpfer heißer uns ein finnliches Ergögen 
Nicht über ſeinen Werth; nicht unterm Merthe fchäßen, 
Nicht um ein fehlechtres Gut die beſſeen thoͤricht fliehn, 
. Nach diefen geizig ſeyn, nicht jened uns entziehn. 
Mas hilf’ es, wenn dein Freund auf ftrerige Fordrung däcpte? ! 
- Werdg?. ich die. Natur? Sie: .; ihre Rechte; 


* 
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Wi — * vounger Sifter, tho’ more grave, 


Was meant to .miniffer, and not to mar, 

Imperial Pleafure, Queen of human Hearts. 

“" Lorenzo! Thou, her Majefly’s renown’d, 600 
Tho’ uncoift, Counfel, learned in the World! 


Who think’ thyfelf aMurray, with Difdain 


May’ft look on ‘me: Yet, my Demostuenes! 
Canft thou plead Pleafure’s Caufe as well as I? 


. Know’ft thou her’ Nature, Purpofe, Parentage? 60; 


- was Schändliches wäre, fo wuͤrde fie nicht ung angebohren 


‘ 


Sie fordert ungeſtuͤm, was die Vernunft erlaubt, — — 
Und nimmt ſich mit Gewalt, was Eigenſinn ihr rauen 
[V. 5957. 96.] „Die Liebe zum Vergnügen iſt unter de 
Menfchen = = = bis zu feinem Grabe,“ — Darum nannte 2x 
kur die wolkuft, ein erftes und uns angebohrnes But, & 
div mowror na) euyyeimöv, DDr, uupürev, (Diogenes Laert t. X 7 
$. 129.) Cicero verwirft diefen Satz nur deswegen, weil er be 
fürchtet, daß daraus allerley ſchaͤndliche Dinge folgen dc te N 5 
ne, fi volıptatem natura poſſuſſe in.iis rebus ee qu e 


| 
| 
























primae appetuntur, multa turpia feguantur, Fin. II. 
Maximus Tyrius trägt ihn alfo por: „Menn die $ 


unter-alfen denen Dingen, die uns erhalten, das ältite fe 
Denn das Vebrige, wonach die Menjchen ſtreben, wird u 


um geſchaͤtzt und ‚geliebt, weil” entweder. die ’ fahr ’ 


oder die Kunft, . oder die Vernunft, oder Die ' Si 
prüft, und uns den Werth deſſelben —— 
Wolluſt aber bedarf keiner Vernunftſchluͤſſe er al 
die Kunft, fie kͤmmt der Erfahrung zuvor, —* et nie 
Zeitz ſondern die erſtaunlſche Liebe zu ihr, di 
zugleich entſteht und aufwächft, ift a die E Sram Indf 
Wohlfahrt aller bejeelten Gefhöpfe ; mid | 1} —* fe 
nehmen wollte, jo wuͤrde nothweudig das S; 
felbft mit verlohren gehen. = =" Die 
gelehrte Menfch, mit dem erften Anfange, 
mittelbar von der Natur.“ (Er ProNov ri [7 
Euupure, * ray sweorrwv wis * en 
rue Um ardgurus a n_ mag ALTE 
rixın donimadloru Erden, h Auye PEeraudlrre bwige 
Baravdiiri ne“ ndavn de x) Aöys adens, 

ex, u) vyv map Pier, SR dx avapılva ae 
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Grabe Die Weisheit, ihre jüngere, obgleich. ernfthafr 
tere Schweiter, warb der mächtigen Wolluft, diefer Koͤ⸗ 
niginn menfchlicher Herzen, zugefellt, um ihr, als Rarhge- 
— zu dienen, und nicht, ſie zu verderben. 


Du, dieſer Koͤniginn beruͤhmter, obgleich anberufner 
Anwald, der du in den Rechten der Welt ſo tiefgelehrt 
biſt, o Lorenzo! der du ein Murray zu ſeyn glaubſt, du 
magft mid) vielleicht mit Verachtung anſehen. Allein, 
mein Demofthenes! Fannft du der Wolluſt Sache fo 
gut, als ich, vertheidigen? Kennſt du ihre Natur, ihren 
Endzweck, ihre Herkunſt? Merf auf meinen Gefang, 


spös auriv DiAla ag) MAmunrıs ray auuaruy, ware nonmis, TH gury- 
eig rar Caav UmoßEßAyray Av alrıs ADERo, wo yaromıyoy wudus olige-s 
Day da. — dar (0 Aydgunos) aurodidanros up rs Doveus Außun 
exe if: apxis. eüdis, Difl. XXXIII.) — So fagt auch ſchon Arie 
ftöteles: „Die Wolluft haben alle befeelte Kreaturen mit, einan⸗ 
der gemein, und fie begleitet alles, was ein Gegenftand- unferer 
Wahl iftz denn auch dad Gute nnd das Nützliche: fcheint ange⸗ 
nehm zu ſeyn. Ueberdem iſt ſie von unſerer Kindheit an mit uns 
allen auferzogen: Und darum iſt es ſchwer, dieſe Leidenſchaft, 
die ins menſchliche Leben ſo tief eingedrungen iſt, auszutilgen.“ 
(Kaum verybig wur (ndern) vos (wos, 1) wäsı Fols vmo ryv „aha 
maganaha IA 49) ug) yap ro nudor 1) eumPiger na Doivaray, Erı Sin 
unwis. mac Yard auvrörgamrog® dio ug) xuhenov amoreibadoy rEra 
vo water, iymexowaulver ro Big. Eth. Nicom. 11.3.) Aus biefer Urs 
fache. behauptet er dafelbft, daß die moralifge Tugend mit dem 
Vergnügen und dem Mißvergnügen zu thun habe; und daß diefe 
Materie unfern ganzen Fleiß verdiene, weil, in Abficht auf uns 
fere Handlungen, nicht wenig daran gelegen fey, ob wir und mit 
Mecht oder mit Unrecht freuen, oder betrüben: . 
y [B; 597 299. ] Die, Weisheit, ihre fuͤngere, obgleich ernſt⸗ 
haftere Schweſter ꝛc.“ — Der Poet hat das Gemaͤhlde des 
Cleanthes von der Wolluſt und den Tugenden, deſſen Cicero 
erwähnt, gleichſam ind Kleine gebracht. Jubebat (Cleanthes) 
eos, qui audiebant, fecum infos cogitare pictam i in tabula vo- 
luptatem, pulcherrimo veſtitu, et ornatu regali, in folio feden- 
tem ;..praeito efle virtutes, ut ancillulas, quae nihil aliud age- 


Font, nullym fapın Falun ‚dugerent, nifi ut — mini. 


1 
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Attend my Song, and thou ſhalt know them all; 
And know Thyfelf; and know thyfelf. to be | 
(Strange Truth!) the moft abftemious Man: alive. ; 
Tell not CAruista; fhe will laugh the dead; 
Or-fend thee to her Hermitage . wıth L**. 610 
Abfurd Prefumption! Thou, who never knew’ti 
A ferious Thought! fhalt thou dare dream, of Joy? 
No Man e’er found a happy Life by Change; 
Or yawn’d it into Being, ‚with a Wifh: | 
Or, with the Snout of grov/ling Appetite, ..68 
‚E'er fmelt it out, and grubb’d it. from the Dirt. 
Au Art it is; and muft be learnt; and Jearnt 


ſtrarent, et eam tantum ad aurem admonerent, (fi modo id pi- 
 &tura intelligi poffet,) ut caveret, ne quid faceret imprudens, 
quod oflenderet animos hominum, aut quidquam, e quo orire- 
tur aliquis dolor. Nos quidem virtutes, fic natae fumus, ut 
tibi ferviremus: aliud negotii nihil habemus. De Fin. I. 21. 
Vbn der Weisheit inöbefondre, fagt bey ihm Torguatus: Ut 
medicorum feientiam non ipfius artis; fed bouae. valitudinis 
caufa probamus: et gubernatoris ars, quia bene: navigandi: ra- 
tionem habet, utilitate, non arte, laudatur: fic fapientia, quae 
ars vivendi putanda eit, non expeteretur, fi nihil efliceret 5 
nunc'expetitur, quod eft tamquam artifex corquirendae, ‚et ' 
comparandae voluptatis. (uam autem dicam volüptatem, jam 
- videtis, ne invidia verbi labefactetur oratio mea. Ib. 1. 13: 
Von den übrigen Haupttugenden fiehe die folgenden 'Gapitel.. Eis 
eero ift mit dieſer Idee chen fo wenig zufrieden, ald Seneca: 
Virtutem quidem excelfifimam omnium, voluptatiitradere an- 
eillam, nihil magrum animo eapientis eſt. De vit. beat. Gi 
XIV... . Apud quos (Epieureos) virtus voluptatum miniftra 
eft. lis paret, illis defervit, illas fupra fe videt. Id. De Be- 
nef. IV. 2 : r, er ri 
“TR, 602,7 „der dır ein Murray zu ſeyn glaubſt,“ — Der 
nachherige Lord Mansfield, einer von ven Oberrichtein son Eng: 
land,.und damahls noch General» Anwald des’ Höigs.! Das 
indirecte Lob, das ihm hier gegeben wird, iſt an Feinheit dentje⸗ 
nigen ähnlich, welches ihm Pope, der fein Fremd war, in der 
an ihn gerichteten Klachahmung des Soraz, ım 52. u. fr B. 


— 
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und du ſollſt ſie alle keinen lernen; und dich ſelbſt kennen 


lernen; und erfahren, daß du, (o eine ſeltſame Wahrheit!) 


daß du ber enthaltſamſte Menſch auf Erben ſeyſt. Sage 
diefes ja nicht der Calliſte; „fie würde dich todt lachen; oder 
dich, mit L**, nach ihrer Einſiedeley ſenden. O alberne 
und vermeßne Einbildung! Du, der du nie einen ernſthaften 
Gedanken ‚gefanne haft! willſt vu dich unterftehen, dir. pon 
Zreude träumen zu laſſen? Kein Menſch hat jemahls ein 


glückliches Leben durch ein Ungefähr gefunden, oder es 
mit einem Wunfche ſich ergähnt; oder es mit dem Ruͤſſel | 


der Friechenden Begierde ausgefpürt, und aus dem Unflath 


hervorgewuͤhlt. Es iſt eine Kunſt; wir müffen es lernen, 


giebt. (Der holländifche Ueberſetzer fügt in feiner Anmerkung zu 
iefer Stelle noch hinzu, daß Pope diefen großen Redner auch in 
Feiuent Ejjay on Satire, V. 323. gerühmt:habe. Allein dieſes 
Lehrgedicht, das Warburton in feiner Ausgabe der Popiſchen 
Werke dem IT. Bande vorgefeßt hat, ift nicht von jenem Dich⸗ 
ter, fondern vom Dr, Brown, deffen Name auch auf dem Titel 
deſſelben ausdruͤcklich genannt iſt.) 
Cicero nennt die Epikkreer ebenfalls 
ter der Wolluft, de Fin, IT... 


[®. 606212.) „Merk auf meinen Gelang, sie 4 nie einen 
ernfthaften Gedanken gekannt haft!“ — Nunc autem explica- 
bo, voluptas ipfa, quae, qualisque fit, ut tollätur error omnis 
imperitorum : intelligaturque ea, quae voluptaria, .delicata; 
mallis habetur difciplina, quam gravis, quam continens, quam 
fevera fit. Cie. Fin. l.ı1. — Gaudium hoc non naftitur, nifl 
ex virtutum confeientia. Non poteit gaudere, nifi fortis, nifi 
juftus, nifi temperans. ‚Qüid.ergo ? inquis; ftulti ac mali non 
gaudent? ‘Non magis, qua praedam nec leones, Sen. 
Ep: LIX. 

[B. 617] „Es ift eine Kunſt, wir muͤſſen es lernen ;“ _ 
Hoc ante omnia fac, mi Lucili, difce gaudere, Sen. Ep. 
XXU. — Ily-a un art. d’ätre heureux, et c'eſt le premier des 
arts. Trublet, T. TI, p. 184. — Plutarch fpottet Äber die Menz 
chen, welche zwar wien ‚ daß alle, auch die geringjten Künfte 
zur Erreichung ihres eigentlichen E m nicht des Gluͤcks ber 


— 
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With unremitting' Effort, or. be lofl; . | 4 
And leave us perfedt Blockheads in our Bliß. ‚''. 
The Clouds may drop ' down Titles and Eflätes5 620 
Wealth may ſeek Us; but Wifdom muft be Sought; 
Sought before All; but (how unlike All elfe 

We feek on Earth!) *tis never ſought in vain. 

Fir, Pleafure’s Birth, Rife, Strength, and Graudeurfee: 
Brought forth by Wifdom, nurft by Diſcipline, 625 
. By Patience taught, by Perfeverance crowu’d, 

She rears her Head majeflic; round her Throne, 
‚Eredted in the Bofom of the’ Juft, | 
Each Virtue, lifted, forms her manly Guard. 

For what are Virtuer? (Formidable Name!)_ 63e 
What, but the Fountain, or Defence, of Joy? | 
Why, then, cömimanded? Need Mankind Commands, 
At once to merit, aud to make, their Blifs? — 


duͤrfen; aber fich doch wohl einbilden Finnen, daß die größte un 
vollfommenfte unter allen, die Glücfeligkeit, nicht Verſtand, 
fondern nur Geld und Gut, erfordre, S. deff. B. reg ugs, &, 
375. f. (Opp. T.Vl.ed. R.) | Be 
" EB 617519. }; 3 # 2 „und in unferer Glüdfeligkeit vollkom⸗ 
mene Dummkoͤpfe bleiben.“ — „Daher müffen wir von Jugend» 
auf gehörig angeführt werden, wie Plato fagt, damit wir ung 
nicht zur Unzeit freuen oder betrüben; denn diefes ift Die rechte 
Erziehung.“ Ariftoteles, am angef. Orte. — Der Philofoph 
Nigrinus nennt, beym Lucien, die üppige Lebensart der Rei⸗ 
chen, welche die Gränzen der Wollüfte überfchreiten, und fte uns 
ter einander mifchen, einen Soldcifmus in der Wolluſt. — 
C’eit a l’efprit a guider le coeur dans la recherche de la feli- 
eite, ... . Le fentiment ne reflechit point, ne prevoit point, 
ne calcule point, Trublet, T. III. p. 269. Bee 
[V. 620, 21.] „Die Wolfen koͤnnen vielleicht Titel <= = die | 
Weisheit muß gefucht werden ;“ — Nach dem Seneca: Quid 
exfpectas? Nulli fapere cafu obtigit. Pecunia veniet ultro, ho- ; 
nor ofleretur, gratia ac dignitas fortaffe ingerentur tibi; virtus | 
in te.non incidet; ne levi quidem opera aut parvo labore co 
gnofeitur: fed eft tantilaborare, omnia bona femel decupaturo. 


8. Nacht. —Klagen. 2399 


J 

und es mit unermuͤdeter Arbeit lernen, oder es verlieren; 
und in unſrer Gluͤckſeligkeit vollkommene Dunmekoͤpfe blei— 
ben. Die Wolken koͤnnen vielleicht Titel und Guͤter auf 
uns herabregnen; der Reichthum kann vielleicht uns fu: 
chen; aber die Weisheit muß geſucht werden; vor allen 
andern Dingen gefucht werden; allein, wie ungleich ift fie 
nicht allen andern Dingen, die wir auf Erden zu ſuchen 
pflegen! Sie wird nie vergebens gefucht. 


Laß ung juerft des Vergnuͤgens Geburt, Wachs⸗ 
thum, Staͤrke, und Hoheit betrachten. Von der Weis⸗ 
heit gebohren, von der ſtrengen Zucht erzogen, von der 
Geduld unterrichtet, von der Beſtaͤndigkeit gekroͤnt, hebt‘ 
es fein Haupt majeftätifch empor; und rings um feinen 
im Buſen des Gerechten erbauten Thron verfammeln fich 
alle flreitbare Tugenden zur männlichen Wade. Denn 
was iſt die Tugend? dieſer fo fürchterliche Name!) Was 
ift fie wohl anders, als eine Quelle, ober ein Schuß, der 

reude? Warum wird fie uns denn anbefohlen? Hat der 
Menſch noch. Befehle vonnöthen, um fein Glück zugleich 
zu verdienen, und zu ſchaffen? — Großer Geſetgeber! 


Ep. LXXVI. — Nemo eft cafü bonus: difcenda virtus el. 
1a. Ep. CXXIII. 

[®. 623.] „Sie wird nie vergebens geſucht.“ — Spr. Sal. 
Var, 17. fpricht die Weisheit: „Ich liebe, die mich lieben; und 
Die mich frühe fuchen, finden mich.“ Und Sirach fagt: (C. VI, 
28.) „Forſche ihr nach, und fuchg fie, fo wirt du fie finden, und 
wenn du fie erfriegft, fo laß fie nicht von dir,“ | 

[®. 625.) „don der ſtrengen Zucht erzogen,“ — La mode- 
zation eft la nourrice des plaifirs. Moulin, de la Paix etc. 111. 6. 

- DR. 927:29.] = = = „alle ftreitbare Tugenden zur männlis 
chen Wache.“ — Cine nacht dem Torquatus den Vorwurf, 
Daß er die Zugenden, welche die Vernunft für die Gebieterinnen 
aller Dinge erkläre, zu Trabanten und Dienerinnen der Wolluͤſte 
gemacht habe: quas ratio rerum omnium dominas, tu Volupta- _ 
sum fatellites et miniftras eſſe voluifti. Fis. 1. 12. 

[B. 630, 31.] „Denn was ijt die Tugend? = = oder ein 


— 
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Great, Legislator! Scarce fo Great, as Kind! 

If Men are rational, and love Delight, © 6 
Thy gracious Law but flatters human Choice, 
In the Tranfgreflion lies the Penalty; 

And they the moft indulge, who moft obey. 


Of Pleafure, next, the final’ Caufe explore, 
Its mighty Purpofe, its important End, 640 
Not to turn Human Brutal, but to build 
Divine on Human, Pleafure came from Heayen, 
In Aid to Reafon was the Goddefs fent; 
To call up all its Strength by fuch & Charm. 
Pleafure, firft, fuccours Virtue; in Return, 6 
Virtue gives -Pleafure an eternal Reign. . 
What, but the Pleafure of Food, Friendfhip, Faith, 


Schutz der Freude?" — YHierofles fagt in feinem Comment 
über den 30. u. 1 der pythagoreiſchen goldnen Derfe, worin & 
heißt, daß der Weile das angenehmfte Leben führe: „Was ü 
diefes fonft für ein Leben, ald das allein, das fein Vergnügen 
von der Tugend empfängt, das in feinem Laufe zugleich von den 
Guten und von dem Vergnügen begleitet wird? Wenn wir. all 
nach dem Guten, und zugleich nach dem Vergnügen fireben: 
Was muß denn erfolgen, wenn beide zufammenfonmen? Da, 
was der Dichter fagt, das angenehmfte.Leben,“ (6m 
Anhang.) . RR rn 
[B, 634:37.] „Großer Gefeßgeber! = = = die Webertretun 
deines Gebots ift ihre eigne Strafe; — Nachdem Sokrates, 
(beym Xenophon, Arow. IV. 4.) mit feinem Zuhörer, Hippia, 
von den natärlichen Geſetzen ımd den damit verbundenen Oft 
fen geredet, ruft der letstere aus; „Wahrhaftig, 0 Sokrates, die 
ſes alles ſcheint einen Hdttlichen Urſprung zu haben. Daß di 
Geſetze ſeibſt, für die Uebertreter Strafen bey fich führen, 
muß wohl die Einrichtung eines mehr als menfchlichen Geſetzge⸗ 
bers ſeyn.“ (N rov Ada, o Zuwnpurss, On, Feols (al, Ielos) va 
wayra koıxe, TO Yap Tas vamss auras rois magußuivdoı was — 
— 7 nur’ Avdpumoy vouoiirz dan” moi &vag.) I 
dem fchönen Fragmente, welches Cactantius von bes Licero ll. 
B. von der Republid aufbehalten hat, und "worin von eben Di | 


— 
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Und doch faum fo groß, als: du gütig biſt! mein. ber 
Menſch feiner Vernunft folgt, unb das Vergnügen liebt, 
ſo ſchmeichelt ja dein huldreiches Geſetz nur der, menſchli. 
hen Wahl; die Uebertretung deines Gebots iſt ihre eigne 
Sprofe ; und, wer Dir am reifen ar ber rezenie 
ich am meijten. 


Erforſche nun — den — und ——æ— 
der Wolluſt. Nicht, um den Menſchen zum Vieh hin—⸗ 
abzuſenken, ſondern, um ihn zu einem Gotte zu erhoͤhn, 
kam die Wolluſt vom Himmel hernieder. Die Goͤttinn 
vard der Vernunft zu Huͤlfe gefandt; um durch seinen 
ſolchen bezaubernden Reiz ihre 9 ganze Stärfe zu erwecken. 
Frft, ſteht die Wolluſt der. Tugend bey; ‚zur Bergel- 
tung, ſchenkt die Tugend ber Wolluſt eine ewige Herr⸗ 
ichaft. Iſt es nicht bloß das Vergnügen. der Nahrung, 
der Freundſchaft, und des Glaubens, was das — — 


ſem Geſetze der Natur die Rede iſt, find auch folgende Morter. .4 
Umus erit communisiquafimagiiter et imperator omnium Deus, 
lie legis hujus inventor, .difceptator, lator; cui qui non pare- 
sit, ipfe fe fugiet, ac naturam hominis afpernahitur; hoc.ipia - 
uet maximas poenas, etiam fi caetera fupplicia, quae putan- 
ur, effugeret. — Auguſtin. Canfefl,I. 5. Quid tibi fur, (ö 
Jeus!) ut amari te jubeas ame; et nifi faciam, irafcaris mihi, 
»t mineris ingentes miferias ? Parvane ipfa eft, fi non amemte?. 


[D. 634738.) ee > „mer Dir am meijten gehorcht, vergnuͤgt 
ich am meiften.« — „Gott iſt fo gnaͤdig gegen und geweſen, 
inſre Pflicht und unfern Vortheil mit einander zu verbinden, und 
ieſelbigen Dinge zu Beweifen unſers Gehorfams zu machen; 
velche die natürlichen Mittel und Urſachen unferer Gtückfeligkeit 
td. In fo fern hatte der Satan Recht, da er den Hiob bes 
chuldigte, daß er nicht umſonſt Gott fürchtete, = = =: Dbgleich 
Hott in einigen Dingen mit‘ größerer Strenge, und unter härz 
ern Strafen, von uns Gehorfam gerlangt, fo gefchieht es Doch 
nur darum, weil diefe Dinge zu unferer Slachelaten nhehiger 
ſind.“ Tillotſon, Pr. IV. XXVIN, 

. EB 645, 46.) »Exft fieht die Wolluſt —* ſchentt die Ins 


J 


— 
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I ı vos: . x H - 
Supports Life Nat’ral, "Civil, and Divine? 
”Tis from the Pleafure of Repaft, we live; 
*Tis from the Pleafure of Applaufe, we pleafe; 650 
’Tis from the Pleafure of Belief, we‘ pray‘ * 
(All Pray’r would eeafe, if ühbeliev’d the Prize':) 
It ferves ourfelves, our Species, and our God; 
And to ſerve more, is paſt the Sphere of‘ Man. 
Glide, ‚then, for ever,’ Plealure’s facred Stream! 655 
Through: Eden, as Euphrates ran, ‚It. runs, 
And:follers ev'ry Growth. of Happy Life; | 
Makes a..new Eden where: it, flows; — but_fuch 
As mul be lofl, Lorenzo! by thy Fall. 


„What mean Ibythy Fall?‘ —Thowltfhortly fee, 660 
While Pleafure’s Nature is atlarge difplay’d; 
Already fung her Origin, and Kinds. | | 
Thofe glorious Ends, by Kind, or by Degree, 

When Pleafure violates,tis then a Vice, | 
And Vengeance too; it haftens into Pain, 665 


gend der Wolluft eine ewige Herrſchaft.“ — „Das Angenchme 
iſt theils mit den guten und nüßlichen, theils mit den ſchaͤdlichen 
Dingen verfnüpfet. Und hier nrüffen wir wachſam feyn , Damit 
‚ wir die wüglichen Wolluͤſte auslefen, und und an dieſe gewöhnen, 
Denn daß die Tugend dem Rechtfchaffnen angenehmer fcheine, 
als die Ruchlofigkeit dem Lafterhaften, erhellet Daraus, daß viele 
von den Kafterhaften tugendhaft werden; diejenigen aber, dit 
mit Vernunft tugendhaft find, niemahls in die Ruchlofigkeit ver: 


fallen. . Allein, wenn ein ſolches Leben nicht den Tugendhaften 


ungemein:angenehm wäre, fo würden. fie es wohl nicht fo frey: 
willig ‚und. mit. folcher Zufriedenheit erwählen.“ Simplicius, 
über den Epicter, C. 11, (©. den Anhang.) 


[B. 639:51.] „Das Vergnuͤgen der Speife er daß wir 


beten; — Diefe drey Säße haben im Originale, wo jeder ein 


Vers iſt, mehr Anmuth und Nachdruck, weil dad Verhaͤltniß, 


worin fie gear einander ſtehen, dadurch beffer indie Sinne fällt 
Und die Shmmetrie derſelben iſt fo natürlich, daß fie vom ſelbſt 
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yas buͤrgerliche/ und das goͤttliche Leben unterhaͤlt? Das 
Bergnügen der Speiſe macht, daß wir. leben; das Vergnu⸗ 
jen des Lobes, daß wir gefallen; das Vergnügen des Glan⸗ 
yens, daß wir beten; (wie bald wuͤrde unſer Gebet auf⸗ 
yören, wenn wir feine Belohnung glaubten!) Es diene 
ins felbft, unſerm Gefchlechte, und unſerm Gott; und 
joch mehrern zu dienen, das überfteige die Sphäre des 
Menfchen. D, fo rinne denn unaufhoͤrlich ſort, du ga— 
gneter Strom der Wolluſt! welcher, gleichwie fich. der 

dhrat durch Eden ergoß, jede Pflanze des glücklichen - 
ebens befruchter; welche überall, wo er hinfleußt, ein 
eues Eden ſchafft; — aber ein ſolches, o Lorenzo! das 


| | ch deinen Fall gewiß verlohren werden muß. 


Du fragſt, was ich durch deinen Fall meine? — 
Das ſollſt du bald ſehen, wann ih dir die Natur der Wol— 
ft deutlich beſchreiben werde, deren Urſprung und End- 
werke ich jegt gefungen habe. Wann die Wolluſt, ent: 
deder durch ihre Art, oder durch ihren Grad, jene glort 
eichen Abſichten entweiht, fü iſt fie ein Laſter, und auch 
ine Strafe; ſie eilt nur der Quaal zu. Aus der gehoͤri— 
Ta 910 2 ’ ! 

fanden zu feyn, und zugleich die Harmonie des Sylbenmaaßes 
ervorgebracht zu haben fcheint. (©. die Anmerk zu B. 408, 9% 
m Anhange zurV. Nacht.) Von eben der Art find unten V. 
W658] = > „ein neues Eden fchafftz“ — In feinem 

ed. bon der Gelaſſenheit nennt er die Sreude felbit, „unſer 
















och unverlohrnes Eden.“ 
B. 663⸗65.) „Wann die Wolluſt, entweder ⸗⸗5 ſie eilt 
ar der Quaal zu.“ — In praecipiti eſt voluptas, ad dolorem 
jergit, nifi'modum temeatı Sem Ep. XXI, — Proba iftas, 
ae voluptates vocantur, ubi tranfcenderint modum . poenas 
de, Zd. Ep. LXXXUL — „Die Natur hat in allen finnlichen 
mpfindungen das Vergnügen zur Abficht, welches gewiß inners 
b der Gränzen der Tugend gefunden werden mag: Das Laiter 
verfolgt: das Vergnügen mireiner unbefonnenen Hitze bis ins 
x 


* F 
_ 2 


raͤche nicht die Verachtung der Mäßigkeit durch Die Dein de 
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From due Refrefhment, Life, Health‘, Reafon, Joy; 
From wild Excefs, Pain, Grief, Diſtraction, Death; 
Heav’n’s Juflice'this proclaims, and that her Love, 
"What-greater Evil can I] wifh my Foe, 

‘Than his full Draught of-Pleafure, from a Cafk. 6% 
Unbroach’d byjuft Authority, ungaug’d. 

By Temperante,..by Reafön ünrefin’d? eo 
Athoufand Daemons lurk within the Lee. 

Heav’n, Others, and Ourfelves! Uninjur’d Trefe; 


Gebiet der Feinde; und ſteht nicht eher fill, als bis der Shine 
son Pein und Quaal umringt und ergriffen iſt.“ Tillotſon J | 
AXVIN. — „Beftrafe nicht dich felbit durch Vergnuͤgen; am 





Ekels.“ Brown’s Chrift. Mor. P. II, S. 1. — „Das 
unrecht verftandne Vergnügen iſt unfer größtes Gut, I. 
größtes Uebel.“ Pope’s EfT. on.Man, Ep. IL, 95,5 4 SINN 
Pleafure, or wrong or rightly underftood, ie 
Our greateft evil, or olir Zreateft good. * 
[V. 666, 67.) „Aus der gehörigen Ergetzung ⸗ ⸗9 
rey, und Tod.“ — Obgleich dieſe beiden Zeilen ſich ni 
den Ausdruck von der Proſe unterſcheiden, ſo haben f ch 
der letztern eben die Art des Vorzugs, welchen das & ylbenn 
und die Stellung der Woͤrter den vorhin angeführten ın 
andern Verſen in diefem Gedichte geben „ weil die verichie 
Gegenſaͤtze darin gleichſam einander gegenuͤber ſtehen, u 
in das Gemuͤth des Leſers einen ſtaͤrkern Eindruck mad 
[V. 669-72.] „Was fuͤr ein groͤßres Uebel = 
Vernunft nicht gelaͤutert hat?“ — „Als man Ss 
fragte, welcher Dinge man ſich am meiſten — 
antwortete er: Der unreinen und der ung } 


| 



























2 
Bi" 


Stobäus, €, V. — Plerique . . „ vietiet debilitati,objes 
fpecie voluptatis. tradune fe libidinibus con fer n * los, nec, 
quid eventurum fit, provident, ob eamque € ı Prof 
luptatem et parvam, et non neceflariam, * 
rareiur, et qua etiam carere poſſent ß—— m in 
bos graves, tum in damna, tum, in dedecc ineurrunt: 
etiam legum, judiciorumque poenis oblig utur, ( 

14. — Quis hoftis in quamquam tam;contur 
in quosdam voluptates file ſunt quorum 
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em Ergetzung Entfpringen Leben, Geſundheit, Vernunſt, 
ind Freude; aus der wilden Ausſchweifung entſtehen 
Sram, und Schmerzen, Raſerey, und Tod; dieſes ver- 
uͤndigt ung des. Himmels Gerechtigkeit, und jenes feine 
iebe. - Was fiir ein größres Hebel fann ich meinem Feinde 
vuͤnſchen, als feinen Rauſch im Vergnügen, von einem. 
Mofte, dert ein höherer Mille zu trinken verbofen, den 
ie Maͤßigkeit nicht geprüft, und die Vernunft nicht ge⸗ 
äutert hat? Taufend Furien liegen in den Hefen verbor: 
jen. Der Himmel, unfre Mebenmenfchen, und mir felbft! 
vann diefe nicht beleidigt werden, fo labe dich mit ſtarken 


nfänae libidini ob hoe unum poflis ignofcere, quod quae fece« 
'e, patiuntur. Nec immerito hic illos furor vexat. necefle eft 
n immenfum exeat cupiditas, qua@ naturalem modum tranfı« 
it. 7 VVoluptatibus itaque fe mergunt. etc, Sen. Ep 
XXXIX. =’ Der Anfang diefer Stelle des Seneca hat den Poes 
en vermuthlich auf die lebhafte Wendung gebracht, womit er dies 
en Sag vorträgt, Die nächftfolgende ſchoͤne Allegorie aber ift 
zewiß ganz fein, Das Bild des Faſſes, (welches hier fin das 
darin enthalte Getränk gebraucht ift,) wird, nebft den- beiden 
erſten dazu gehörigen Metaphorn, unangezapft, unvifiert, viel⸗ 
eicht ſolchen richt edel genug fheinen, die nur franzoͤſiſche Poe⸗ 
en zu lefen gewohnt find, Allein die englifchen Dichter tragen 
kin Bedenken, felbft in der edlern Schreibart jedes Wort oder 
Bild zu brauchen, welches und nicht nothmendig auf einem niedri= 
jen oder efelhaften Begriff führt; und das wird ntan doch wohl 
von dent gegenwärtigen nicht behaupten, welches eben fo wenig 
niedrig ift, als das lateinifche, cadus, (wovon es auch herftarımt,) 
beym Soraz, cadis cum faece ficcatis, Od. 1.35. v. 26. uud 
338 griechifcäye, wi9os, in den befannten Allegorieen bey dem So⸗ 
mer und Zeſiodus. Diefe glückliche Freyheit ſchenkt ihnen eis 
nen viel größern Reichthum von Bildern und ftarfen Ausdrücken, 
als Die Franzofen beſitzen. (S. auch die Anmerk. zu V. 281, 82 
ın der II. Nacht und zu V. 466, 67. in der I. Nacht.) Unter⸗ 
yeffen habe ich, um keinem deutfchen Lefer anftößig zu ſeyn, für 
enes den Moſt geſetzt, bey welcher Veränderung das Original 
yier nichts verliert. a Fan. | 
[V. 673] „Zaufend Furien liegen in den Hefen verborgen. — 
So heißt es in II. Br, feines Centaurs, „daß; wenn wir das 


\ 


\ Zranfer Leib, und eine mißvergnuͤgte Seele. Und hierin, ee. 
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Drink deep;, the deeper, then,. tho more Divine; 65 
Angels are Angels from Indulgence there; | 


\ Tis untepeuting Pleafure makes a God. 


-  Doft think thyfelf a God from other Joys? 

A Victim rather! fhortly fure to bleed. 

The Wrong muft mourm: Can Heav’n’s Appointment 
F | fail? | byo 
Can Man ‚outwit. Omnipotence ? ftrike out 

A Self-wrought Happinefs unmeant by Aım 

Who made Us, and the World we would enjoy?. 
Who forms an Inftrument, ordains from whence 

kts Diffonance, or Harmony, fhall rife. 66 


Vergnuͤgen zu tief ſchoͤpfen, wir einen Satz von Hefen aufrührt, 
die es unvein und ſchaͤdlich machen.“ — Maximus Tyrius ſag 
Sen — unreinen Liebe, fie ſey „voller Furien.“ Luesss Ego 
Diff, X. RIETBERG. 
[V. 663=75.] = = = „jo labe dich mit ftarken Zügen; — 
Tillorfon, Serm. 28. „Nichts ift, nach der Vernunft und Er 
fohrung, gewiffer, als daß jede unordentliche Begierde fih fehl 
eine Strafe fey; und, indem fie über ihr Ziel hinaus fchieft, Dr 
ſtaͤndig ihr eigned Vergnügen vereitle und zerftöre, = - = Di 
koͤnnen hierin dem Epikur glauben, daß keine wahre Luft, ohıt 

Mäßigung im Genuffe der Luft, moͤglich ſey. Und Gokt un 

die Vernunft haben und, im Ablicht auf den Genuß finnlice 

Bergnögungen, Feine andern Gränzen gejegt, als daß wir uf | 





’ in Acht nehmen, daß wir weder ung jelbit,.nocp andre, in da 


Art oder in dem Grade derfelben beleidigen. Es iſt offenbut 
daß alle finnliche Ausfchweifung natürlicher Weiſe pon einem def 

pelten Ungemach begleitet wird; Sn fo fern fie die Schranlen 
der Natur überfchreitet, zeugt fie leibliche Schmerzen und Krank 

heiten: In fo fern fie die Regeln ver Bernunft und Religion über: 
tritt, erweckt fie Neue und Gewiſſensbiſſe in der Seele, Und die 
find unſtreitig die zwey allergrößten Uebel. in. dieſer Welt, MM 






gewiß nach der inuerlichen Empfindung. und Erfahrung de 
schen, und fage nichts, was nicht jeder Sklave Des Layterdit 
hafter fühlt, als durch Worte zu bejchreiben Hi"... 3m 

 [8..679.]- „ſieh dich vielmehr als ein Opfer. an. m“. 
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Zügen; je mehr Bu dann trinkſt, deſto goͤttlicher wirft 
u; Engel find Engel; weil fie fid) droben dem DVergnüs 
jen überlaffen; die unbereute Wolluft mache einen Gore. | 


Glaubſt du, durch andre Freuden, ein Gott zu ſeyn? 
ch! fieh dich vielmehr als ein Opfer an, welches bald 
‚luten muß. Die Lafterhaften, müfjen einmahl trauern, 
Können des Himmels Racthſchluͤſſe hintertrieben wer— 
en? Kann der Menfch die Allmache-überliften, und fich 
uch feinen eignen Wis eine Gluͤckſeligkeit erflügeln, die 
em Entwurfe deflen widerfpricht, der uns und die Welt, 
d wir genießen wollen, gemacht bat? Wer ein Gais 
enfiel erfindet, der beftimme ja auch, woher feine 
nißhälligen, oder harmonifchen Töne entftehen fellen. Der 


Zalomo fagt von dem, der ſich von den Lockungen der Buhleriz 
ben Wolluft verführen laßt: „Er folgte ihr bald nah, wie ein 
Ichfe zur Fleifchbanf geführte wird, = = bis fie ihm mit. dem 
Seil die Leber fpaltete,“ Spr. Sal, VII. 22, 
[V. 680:83.] „Die Fafterhaften muͤſſen einmahl traus 
rn: ꝛc.“ — „Alle üunregelmaßige Beſtrebungen, glüclich zu 
yerden , widerfprechen dem Endzwede Gottes, und daher müfz 
m fie fich felbft zuwider handeln; denn Gott will fich nicht zwins 
en laffen. Er hat ganz andre Mittel der Glückjeligfeit anges 
ieſen: Und um und davon deſto ftärfer zu überzeugen, läßt er 
iejenigen, welche fich dazu nicht feiner, fondern ihrer eignen 
Nittel bedienen wollen, nicht nur ihres Endzwecks verfchlen; 
modern ihre Bennihungen werde auch ihre Hinderniffe; fie müfs 
n fich felbft dadurch zurück arbeiten, und fich von ihrem Ziele 
eiter entfernen,“ Roung’s Werth des menfchl. Lebens, S. 92. — 
Mas der Natur und der Wahrheit widerfpricht,, Das widerfeßt 
ch dem Willen des Urhebers der Natur; und vorausſetzen, daß 
n geringeres Weſen wider den Willen veffelben die Einrichtung 
Dinge durchbrechen, und dadurch fich glücklich machen koͤn⸗ 
?, das heißt vorausſetzen, daß diefes Weſen mächtiger ſey, als 
r Urheber der Natur und Macht cben diefes Weſens felbft ; wels 


1 


ed ungereinit iſt.“ Wollaſton, Rel. of Nat. S. II. 


[V. 684. u. ff.] „Wer ein. Saitenfgiel erfindet, 1. 
lato jagt, daß der vernünftige Menfch feinen Leib für feine 


/ 
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Heav'n bid the Soulthis mortal’Frame infpire; 

Bid Virtue’s Ray divine infpire the Soul’ 

With unprecarious Flows of vital Joy; 


i And, without Breathing, Man as well — hope 


ForLife, as, without Piety, for Peace. 699 


„Is Pirtut, then, and Piety the ame? — 
"Ned; Piety is more; *tis Virtue’s Source; 
Mother of ev’ry Worth, as That of Joy. 
Men of the World this Dodtine ill digeſtz 
They ſmile at Piety; yet boaft aloud 69 
Good.will to Men; nor know they firive to part 2 
What Nature | joins; and thus confute Themſelves. 


Seele gehörig ſtimmen, oder bie Gartnönie | in dem erftern gan 
nach der Symphonie in der lerern einrichten müffe, wenn er an: 
ders in der That und Wahrheit ein — fer ſeyn wolle. (De Rep. 
IX. p. 279. f. ed. Bip.) 


(8. 686=88.] „Der Himmel hieß die Seele = = + gefun: 
der Freuden begeiſtern.“ — „Ein Leben, , welches fich ‚durch Ze 
gend verherrlicht, genießt auch. unbereute Wollüfte, deren Dauer 
der Beftändigkeit der Zugend nachahmt. Alle Wolluſt iſt diem 
tuͤrliche Folge irgend einer Handlung; denn ſie hat. fein für ich 
felbft beftehendes Weſen, fondern ſie ‚begleitet nur immer 
oder jene von unſetn Thaten. Darum pflegen den ſch Ted 
Handlungen ſchnoͤdere Wollüfte zufolgen, wie hingegen * it 
beffern edlere verbumden find, Hieraus erhellt, —* 
ſchaffne den Boͤſen nicht nur im Guten, ſondern — oga in 
Vergnügen, Übertrifft, um deſſen willen. doch der F Sen A 
ſich dem Lafter zu ergeben fcheint, Denn fo. viel eine @ 
beichaffenheit beffer als die andre ift, fo viel, iſt — 
waͤhlenswuͤrdiger, als die andre. Da nun das t t 
ben, welches nach der Aehnlichkeit mit Gott ——— ——— 
goͤttlich, das laſterhafte aber viehiſch und umgöttlich NR ie 
offenbar, daß die Wolluſt des Nechtichaffnuen, Die der Berne 
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und Gott folgt, der göttlichen Freude nachahme, * ſt des 
Böfen aber, (dern fie mag immer eben den Namen fi 7 * 
viehiſchen und ſinnloſen Leidenſchaft aͤhnlich werde ʒer⸗ 


guägungen und Schmerzen ſind zwiſchen beiten s- Ber De 
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Dimmel hieß die Seele dieſen ſterblichen $eib beleben; er- 
ieß den göttlichen Strahl der Tugend die Seele mit fters 
inmenden Zuflüffen gefunder Freuden begeiftern; und der 
Menſch fönnte mit eben dem Rechte ohne den Odem zu le⸗ 
ven hoffen, als ohne die Gottesfurcht Ruhe erwarten. 


„Sind alfo Tugend und Gottesfurcht einerley?“ — 
Rein; die Gottesfurcht ift noch mehr; fie ift der Tugend 
Duelle; von ihr entfpringe jede Vollkommenheit, fo wie von 
yiefen die Freude gebohren wird, Die Weltmenſchen 
oͤnnen freplich diefe Lehre nicht recht begreifen; fie lachen - 
iber die Gottesfurcht, fie, die doc) fo laut mit ihrer 
Menfchenliebe prahlen; ohne zu wiffen, daß fie Dinge zu 
rennen ſtreben, fo die Natur mit einander verbinder; 


chöpfet, woher, und wann, und wie viel er ſchoͤpfen fol, der ift 
ücjelig; wer aber das gehörige Maaß derfelben nicht weiß, der 
ft ungluͤckſelig.“ Hierokles, S. 172. (&. den Anhang.) 


[B. 68090.) „Können des Himmeld Rathichläffe > = - 
hne die Gottesfurcht, Ruhe erwarten.“ — „Diefelbigen Urfa= 
ben und Mirtel, woraus die Gluͤckſeligkeit Gottes entfteht, mi: 
en, obgleich in einem weit geringern Grade, in uns gefunden 
verden; oder wir koͤnnen nicht glüclich feyn. Diejenigen ken— 
ven nicht die Natur der Glückfeligkeit , welche fie unter irgend ei- 
ıer andern Bedingung zu erlangen hoffen. Der, welcher der 
trheber und die Quelle der Gluͤckſeligkeit iſt, kann fie uns durch 
einen andern Meg mitthellen, ald indem er uns ſolche Gemüthöe 
jeigungen einpflanzt, wodurd) wir in der That gewiflermanfen 
‚er göttlichen Natur theilhaftig werden, und uns mit folchen Ei= 
enfchaften begabt, welche der nothwendige Stoff der Gluͤckſelig⸗ 
eit find: Und ein Menſch Eönnte eben fo leicht ohne Geſundheit 
ich — als ohne Frömmigkeit gluͤcklich ſeyn.“ Tillot⸗ 
»n, S. 

IV. 692, 93.) „Die Gottesfurcht iſt = '= der Tugend 
Welle;“ — „Wie die Gottesfurcht die Mutter der Tugenden 
ft; jo iſt der Mangel derfelben ein Unfhhrer aller Laſter.“ Sie: 
oEles, &. 126. (Ds yaon euoißen MTye Fwy aperuv avedavn, sw 
y maons wurxias yyayav m, rs evorßaas amomrwaus.) 

-[B.0695:97.] „fie ee = s s jp die Natur mit eins 

! a | 
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With Piety begins all Good on Earth; 
"Tis the Firft-born of Rationality. re 
Confcience, her firſt Law broken, wounded lies; 70 | 
Enfeebled, Lifelefs, Impotent to Good; 

A feign’d Affedtion bounds her utmoft Power. 
Some, we can’t love, but for th” Almighty’s Sake; 
A Foe to Go» was ne’er true Friend to Man; 
Some finifter Intent taints all he does; 7% 


“And, in his Kindefl Adions, he’s Unkiud, 


On Piety, Humanity is built; 
And, on Humanity, much Happinefs; 
And yet {till more on Piety itfelf. 
A Soul in Commerce with her Gop, is Heaven; 7m 
Feels not the Tumults and the Shocks of Life; 
The Whirls of Paflions, and the Strokes of Heart. 


ander verbindet;“ — Haud fcio, an pietate adverfus deos füb- 
lata, fides etiam, et focietas humani generis, et una exceller- 
tiflima virus, jufttia, tollatur. Cic. Nat. D. J. 2. — „Al 
fo das gortliche Weſen eifrig verehren, werden fich auch in ihn 
Verhalten gegen die Menfchen am beften bezeigen.‘“ Lucian, & 
Imag. (Oo 70 Iaor un dv wuptoyw alßacıw, euros ng Ta mpis a 
Ipunss aus ay eier, ) | 

[®. 695:99.) = = die Gottesfurcht ift der Anfangac“ — 
„Das Ende der Tugenden ift die Freundfchaft, der Anfang akt 
die Gottedfurcht. Diefe ift der Same alles Guten; wie jene’ 
vollfommenfte Frucht der Tugenden ift.“ Hierokles, ©, 72. (Ur 
ter der Sreundfchaft verfteht diefer Philofoph hier auch die al; 
gemeine MNenfchenliebe.) 1lrgas wer rar uperüv 5 DiAia, apfı 
nevckßeın. Kaldsw 0 vys aureßeias Anyas omloma ra ayabır ana 
Twv iv nn de vus Bidlas Efıs 6 TeAmIOTaTOSs Tav aperwv mapmis, — 
So fagt auc) Antonin, B. XI. $. 20. daß die Gottesfurdt ib 
ser, als alle gerechte Handlungen, fey. 

[®. 700:2.] „Sobald fein erftes Gefeß = = > ift eine Wr 
ſtellte Zärtlichkeit.“ — Darum fagt Paulus von fih: „4 
übe mich zu haben ein unverletzt Gewiffen allenthalben beide 9% 
gen Gott und den Menjchen.“ Ap. Geſch. XIV, 16. Um 
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and daß ſie dadurch ſich ſelbſt widerlegen. Die Gottes⸗ 


urcht iſt der Anfang alles Guten auf Erden; ſie iſt die 


erſtgebohrne Tochter der Vernunft. Sobald ſein erſtes 


Heſetz gebrochen ift, liegt das Gewiſſen vermunder danie- 


yer;. entfräftet, ganz unvermögend und todt zu allem Gu« 


en; das Heußerfte, was noch in feiner Mache ſteht, ift 


ine verjtellte Zaͤrtlichkeit. Einige Menſchen koͤnnen wir 
ucht lieben, als nur um des Allmaͤchtigen willen; ein Feind 
90 TTes iſt nie ein wahrer Freund des Menfchen gemefen ; 


rgend eine unlautre Abfiche vergiftet alles, was er thut, und 


n feinen liebreichften Handlungen ift er lieblog, 
- %a, bie. Menfchenliebe gründet ſich auf die Gottes— 


urcht; und, auf dieMenfchenliebe, fehr viel Glückfeligfeit; 
ınd doch noch mehr, auf die Gottesfurcht ſelbſt. ine 


Seele, die mit ihrem GOTT vertraylih umgeht, . ift der. 


Himmel; fie fühle niche den Tumult und die Stürme des 


8 


ebens, bie hinreißenden Wirbel ber seibenfhaften, ,‚ und. 


Tim. 1,5. „Die Hauptfumma des Gebot ift, Liebe von rei⸗ 
em Seren, und von gutem Gewiffen, und von ungefärbtem 
Slauben,“ 


[V. 704.) „ein Feind Gottes = = = des Moenfchen gemwe: 
en; — „Died Gebot haben wir von ihm, daß, wer Gott lie⸗ 
yet, daß der auch feinen Bruder liebe. = = Daran erfennen wir, 
aß wir Gottes — fi nd, wenn wir Gott lieben, und feine Ges 
vote halten.“ ı Job, IV, ar. V, 2. — „Reichert dar.= = = in 
ver Gottſeligkeit druͤderliche Liebe, und in der brüderlichen Liebe 
emeine Liebe.“ 2 Petr. 1, 7,— „Kein Freund des Geldes, oder 


er Wolluft, oder der Ehre, ift zugleich ein Menfchenfreund, ſon⸗ 


ern allein der Freund der Tugend. “ Epikter beym Swbäus, 
5, IH. (Ovdeis Diroxpnwuros, u QıAmdavos „ ug) Piradagos x Dir 
—*æ* — 


[V. 787.] „die Menſchenliebe gründet ſich auf die Gottes⸗ 


urcht;“ — Ipfa humanitas quid eft, niſi juſtitia? Quid eſt 


uftitia, nifi pietas? Pietas autem nihil aliud eſt, quam Dei — 


entis agnitio. Laßant. D. Inſt. II. 9% 
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A Deity believ’d, is Joybegun; 
A Deity ador’d, is Joy advanc’d; 
A Deity belov’d, is Joy matur'd. on 
Each Branch of Piety Delight infpires; 
Faith builds a Bridge from This World to the Next, 
O’er Death’s dark Gulph, and all its Horror hides; 
‘ Praife, the fweet Exhalation of-our Joy, 
‚ That Joy exalts, and makes it fweeter ftill; 720 
Pray’r ardent opens Heav’n, lets down a Stream 
Of Glory on the confecrated Hour 
Of Man, in Audience with the Deity. 
Who worfhips the Great God, that Inftant joins 
The Firft in Heav’n, and fets his Foot on Hell. 75 


Lorenzo! when waft Thou at Church before? 
Thou think’ft the Service Long: But is it Jul? 
Tho’ juft, Unwelcome: Thou hadſt rather tread 
Unhallow’d Ground; the Mufe, to win thine Ear, 
Muft take an Air lefs Solemn. She complies. 730 
Good Con/tience! at the Sound the World retires; 
Verfe dilaftedts it, and Lorenzo finiles: 

Yet has {he her Seraglio full of Charıns; 
And fuch as Age {hall Heighten, not Iınpair. 


ILBVB. 713:15.] „Eine Gottheit glauben, = = = der Freude 
völlige Reife.“ — ©. die Anmerk. zu ®. 649:51. | 


[V. 717, 18.] „Der Glaube baut. Über den finftern Abgrund 
2c.“ — S. V. IV. V. 721223. mir welchen diefe beiden Verſe viele 
Aehnlichkeit haben, 

[V. 733.] „Und doch hat es fein eigned Serail voll von 
Schönheiten,“ — in meiner erften Arbeit hatte ich diefe Zeile 
fo umfchrieben; „Allein, fichft du deun nicht, daß es dir eine 
zahlreiche Schaar von Schönheiten anbeut, die ale nur deinen 

inf erwarten ?« Sm den neuern Ausgaben aber, worin dad 
bepgefügte Original eine genauere Ueberſetzung zu fordern und 


ie verwundenden Streiche des Herzens. Eine Gottheit 
lauben, iſt der Freude Anfang: "eine Gottheit anderen, iſt 
ver Freude Wachsthum; eine Gottheit lieben, ift der Freude 
hͤllige Reife. Jeder Zweig der Froͤmmigkeit har feine 
efondre Wolluſt. Der Glaube baut über den finftern 
Abgrund des Todes eine Brücke, die alles fein Örauen vor 
ınfern Augen verbirgt, und uns von diefer zu jener Welt 
yinüberführt: Das Lob des Hoͤchſten ift der füße Duft 
mſerer Freude, welcher die Freude noch erhöht, und füßer 
nacht: Das brünftige Gebet eröffnet den Himmel, und 
eitet eirien Strom von’ Wonne auf die geheiligte Stunde 
ses Menfchen herab, den die Gottheit eines — Ge⸗ 
hoͤrs wuͤrdiget. Wer den großen GOTT anruft, der 
zeſellt ſich in dem Augenblicke zu den Alererften im r 
nel, und feßet feinen Fuß auf die Hölle, 


Wann biſt du wohl fonft i in der Kirche geweſen, Lo⸗ 
en30 Der Gottesdienſt währt dir zu lange: Aber iſt er 
yerhiinftig? Ja; und dennoc)-gefälle er dir nicht. Du 
wagft ‚Fieber einen ‚unbeiligen Dre betreten; um dein Ohr 
J gewinnen, muß die Muſe nicht ſo ernſthaft und feierlich 
ingen. Wohlan, fie wird dir auch hierin wilffahren, 
Kennſt du ‚das. gute Gewiſſen? — Das bloße Wort ver: 
cheucht ſchon die Welt; die Dichtkunſt empört fich da: 
vider, und Lorenzo Id; "Und doc. bat es fein eignes 
Serail voll von Schönheiten; und: zwar vonfolchen, dei 
en Reizungen das Alter nicht mindern, ſondern vermehren 


ju rechtfertigen ſcheint, Habe ich immer fo nahe als möglich bey 
ven Morten bleiben wollen , wenn die unterfchiedne Natur beider 
Epr achen nicht eine Abweichung noͤthig machte. Eine Umfchreiz 
sung’ift, wie fie gemeiniglich zu ſeyn pflegt, auch hier fehwächer, 
md der ſatiriſch-gutherzigen Abſicht des Poeten zuwider, welz 
her kein Mittel unverſucht laſſen will, um den Lorenzo zu ge⸗ 
winuen. Er bequemt Fr daher auf einen Augenblick — ſel⸗ 


’ 
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Art thou dejedted? Is thy Mind w’ercali? 5 
Amid her Fair Ones, thou the Faireft_chufe, 

To chafe thy Gloom. — „Go, fix fome weighty Truth; 
„Chain down fome Pafion ; do fome gen’rous Good; 
Teaeh Ignorance to fee, or Grief to fmile; 
 „Corredt tby Fried; befriend thy greateft Foe; 748 
„Or, with warm Heart, and Confidence divine, 


ner Denfungsart, und nintmt einen weniger ernſthafteu Ton atı, 
um ihn auf die Reisungen ded guten Bewiffens aufmerkſam zu 
machen, und zur Liebe der Tugend zu verführen. Er bringt 
ihn unvermuthet aus der Rirdye in ein Serail; aber kaum if 
Lorenzo hitteingetreten, fo verwandelt fid) diefes Serail chen 
wieder in eine Rirhe. — Das Wort felbit ift, nach der franz 
fischen Mundart, unter uns eben fo befannt, als das iraliäuifkr, 
Seraglio, obgleich mit veränderter Ausfprache, im Engliſchen 
ift; und es muß eben fo wohl zum Deutſchen mitgerechnet wer: 
den, wie fo vigle andre eigenthämliche Namen, die wir, nebf 
- den Sachen, durch Ausländer zuerft haben Fennen lernen. Bir 
verknüpfen auch mit demfelben nicht einen fo niedrigem Begrif, 
wie.der ift, den der Gebrauch mit einem andern folchen Worte 
a * welches ich oben zu umſchreiben genoͤthigt war. 
. 8. 550. | | 47 
Johnſon führt In feinem Wbrterbüche bey dieſem Worte fol: 
ende Stelle vom Morris an: „Es ift weit mehr wahres Ver: 
guügen in einem beftändig. tugendhaften Wandel zu finden, al? 
in der wollüftigen Lebensart eines Serails.“ — Ein Lorenz 
glaubt in dem Leitern die höchfte Gluͤckſeligkeit, und in dem er: 
ftern gerade das Gegentheil zu finden Es muß ihn alſo nicht 
wenig befreniden, wann der Poet ihm hier in dem guten Gewiß 
fen felbft,, ein Serail voll von Reizungen entdeckt, und nich 
dazu von folchen, „die das Alter nicht mindern, fondern vermel- 
ven wird.“ PL 
VUnſer Logan hat fhon diefe Idee in einem Sinngedichte ver: 
getragen; nur ift der Ausdruck darin nicht fo edel und etwas fe 
mifcher, welches ihm diefe Dichtungsart erlaubte. Jede von bei- 
den Vorftellungen ift au fich felbit fp menig gemein, und doch 
find beide einander fo ähnlich, daß man Faft auf den Verdacht 
gerathen follte, daß die Poeten, da fie .diefelbenicht von einan⸗ 
der geborgt hahen Föunen, aus Einer ältern Quelle geſchoͤpft haͤt⸗ 
ten. „Das E:anzedicht lautet ſor (B. IV. 22) 5... 


\ 
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vird. Biſt du niedergefchlagen? Iſt deine Seele bewoͤlkt? 


Auf! waͤhle dir aus dieſen Schoͤnen die Schoͤnſte, um 


yeine finſtre Schwermuth zu vertreiben. — „Auf! be: 
meiſtre dich einer wichtigen Wahrheit; feßle jene Lei— 
denſchaft; erzeig' eine großmuͤthige Wohlthat; lehre 
„bie Unwiſſenheit ſehen, oder den Gram laͤcheln; beßre 
„deinen Freund; diene deinem groͤßten Feinde; oder, 
„ſchwinge dich mit entbranntem Herzen und ante Zu: 


„Wo du Luſt zur Wolluſt ft, a du fie am bejten 
en, 
Nenn du dir ein Mädchen zulegit, ein fchdn Mädchen, — 
das Gewiſſen.“ 


Die gegenwaͤrtige Stelle iſt eine Art von Charientismus, 


und gehoͤrt zu den hoͤhern und ernſthaftern Grasien, wovon 
rin alter Runftrichter redet. (&. Demetr. #ıgi founvsas, F. 128, 
g.),— Une bonne eonfcience eteint le goüt des plaifirs frivo: 
les,: Rouffeau, Lettre a D’Alembert. | 
(V. 738.] „feßle jene Asa — Hor. — I. 2. 
v. 62.14. — 
— — Animum rege — — — 
—  Hunc fraenis, hune fu — catena. 
Im. 739.) „lehre die Unwiſſenheit fehen, ꝛc.“ — „O zu welch 
einer Höhe und Vollkommenheit wird dein Vergnuͤgen ſteigen, ==3 
wann der- Durftige von deinen Bächen trinken, und der matte 


anderer jtch unter deinem Schatten erquicten wird; wann. du, 


Durch einerley Geift mit unſerm großen Herru und Meiter getries 
ben, die Augen der Blinden, und die Ohren der Tauben öffnen, 


Zeufel austreiben , und die Fuͤße der Lahmen ſtaͤrken wirft; ich 


meine, wann du die Thörichten Meisheit lehren, wann du die 
Halöftarrigen überreden und rühren, wann du die Unreinen und 


Unbändigen von den boͤſen Geiftern, den Laſtern, wovon fie be⸗ 


ſeſſen find, befreyen wirft. ꝛc.“ Lucas, von der Gluͤckſeligkeit, 
S. 234 der VIII. engl. Ausg. 

IV. 741, 42.] „oder ſchwinge dich ‚mit entbranntent Her: 
jen,.= = = ber dich gemacht hat.“ — „Das ift meine Freude, 


daß ich mich zu Gott halte, und meine Zuverſicht ſetze auf den 


Herru Herrn.“ Pf. LXXIII, 28. 
[V. 73743.] „bemeiſtre dich einer wichtigen = == die er⸗ 
munterten Lebensgeiſter wallen; — „Michte wird dich ſtaͤrker 


zu tugendhaften Haudlungen antreiben, als die Ueberzeugung, 


— 
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. „Spring up. and lay ſtrong Hold on Him who made Thee 
Thy Gloom is featter’d, fprightly Spirits flow ; 
Tho’ wither’d is thy Vine, aud Harp unftrung. 


Duft call the Bowl, the Viol. and the Dance, 2145 
Loud Mirth, mad Laughter? WretchedComforters! 
Phyficians! more than Half of thy Difeafe. 

Laughter, tho’ never cenfur’d yet as Sin, 
(Pardon a Thought that only /eems fevere) 
B halffimmoral: Is it much indulg’d? 750 


| 

| 

daß wir auch die Wolluſt eigentlich tur von dieſen erhalten“ | 

MaXrısa day mapofundeins doexIHroy Tray naAuv &oywv, si naramasas, 
ru ug) raus ndovas du varwr yınaias dxomm, Ifoer. ad Demon. — 
„ie? folltedie Seele, welche fich über die Fleinern Güter des Lerbis 
erfreut, und davon eine heitre Ruhe empfindet, wie Epikur fait; 
foilte diefe nicht von ihren, eignen weit. grögern Gütern einige 

Wolluſt fuͤhlen?“ Ti nor’ & y dx, Ermi iv vols TE ow 

ayadols punporkpors &rı Xcioe⸗ x yaulydız , us 'erev ’E 2 

dm da vois Muräs ayadois meyiseir zow,dx Hera; Ki 


Stob. TC, VI. _— „Erinnere dich ſtets, daß die Philoſophie 2 






das von dir verlangt, was deine Natur verlangt; (du aber ‚ver: 
langſt etwas unnatürliches:) denn was tft wohl Angenehnzer, al 
jenes ? Und das Ungenchme ift e8 doch, wodurch uns Die Mol 
luft täufcht. Allein, betrachte einmahl, ob nicht die Großmuth, 
die Freygebigkeit, die Yufrichtigfeit , die Billigkeit, die 
feit, angenehmer fey.“ Miuseo, dr BiAon: — F 
# Qisis 08 Ida: ou yIedss Ga —— 














sryvwuogvın, onlörys, #.r.1, Antonin. V. 9. — „sch kenne nu 
Ein dauerhaftes Vergnuͤgen im mienfchlichen Leben, und das if 
die Erfüllung unferer Pflicht. Wie ungläklih, wie unm 
wie ſtrafbar find alſo diejenigen, welche diefes einzige 
gen zu einer Pein machen!“ Young’s WW des menfchlichen & 
bens. — Un des plus grands avantages de la fincere piete pour 
cette vie, c’eit quelle eft le meilleur moyen d’eviter Per 
Trublet. T. IL. p. 288. —— 


(V. 737 44.] 22 „wenn gleich dein W ſtock Er 
und deine Harfe ꝛc.“ — ‚Der Poet hat hier folgende © 
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„verficht empor, und ergreif mit ftarfen Händen Den; 
„der dic) gemacht hat.“ — Siehe! die Wolfe, der 
Schwermuth iſt zerfireut, die. ermunterten $ebensgeifter 
wallen; wenn gleich dein Weinſtock verborret, und deine 
Harfe verſtimmt iſt. 


Wie? rufſt du den Weinbecher, die Geige, den Tanz, 
die laͤrmende Luſt, und das tolle Sachen, zu Huͤlfe? O 
elende Tröfter! Aerzte, die mehr als die Hälfte deiner - 
Krankheit ausmachen! Obwohl das Lachen noch nie, afs 
eine Suͤude, beftraft worben, fo behaupte ich doch, (verzeih | 
mir einen Sag, der nur fireng fcheint,) daß es halb-, 


len vor Augen gehabt? „Brich den Hungrigen dein Brobt, und 
die, fo im Elend find, führe ind Haus. So du einen nacket 
ſiehſt, fo kleide ihm, und entzeudy dich nicht von deinem Sleifch ; === 
So du wirft den Hungrigen laffen finden dein Herz, und die elende 
Seele fättigens fo wird dein Licht im Finfterniß aufgehen, und 
dein Dunkel wird feyn, wie der Mittag.“ Jef. LVIIE 7.10. — 
„Der Feigenbaum wird: nicht grünen, und wird fein Gewächs 
feyn an den Weinftöcen, sc, Aber ich will mich freuen des Horn; 
und fröhlich feyn in Gott, meinem Heil.“ Sabac. IH, 17.18. — 
„Du, (Herr,) erfreneft mein Herz, ob jene gleich viel Wein und 
Korn haben.“ Pf; IV, 8. | | J 
[B. 745.) „Wie? rufſt du den Weinbecher, die Geige, den 
Tanz = zu Huͤlfe?“ — Menn Cicero, wider den Epikur, 
beweifen will, wie unzulänglich alle finnliche Ergegung fey, eis 
nen Unglüclichen zu tröften, fo fagt er: Eripiamus huic aegri- 
tudinem, quomodo ? Collocemus in culcita plumea: pfaltriany 
adducamius, ... . Demus fcutellam dulciculae potionis; ali- 
quid et videamus.et.cibi. . Haec tandem bona fünt, quibus ae- 
gritudines graviffimae detrahantur? Tufeul. U. 19. | 
IB. 7464], ,d08 tolle Lachen.“ — „Ich fprach zum Lachen: 
Du bift toll;, und zur Freude: Was machft du?“ Pr. Sal. II, 2. 
V. 745847.]:= 2. = „die mehr, als die Hälfte deiner Krank 
heit ausmachen!“ — Caeterae hilaritates non implent: peftus, 
fed frontern remittunit, leves funt: niſi forte tu judicas, illum 
gaudere, »qui,ridet. ‚Sem. Ep. XXI. — „Es ift faft unmögs 
lich, ſagt Plato, daß Wolldftlinge ein tugenphaftes, und Kranke 
ein geſundes Vergnügen finden‘, (Xaderoy FAsyar iray;a Tläuruy 
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By venting Spleen, or diflipating Thought, 


It ſhews a Scorner, or it makes a Fool; 
And fins, as hurting Others, or Ourfelves. 
Tis Pride, or Emptine/s, applies the Straw, 
That tickles Little Minds to Mirth effufe ; 75 
Of Grief approachiug, the pottentous Sign! 
The Houfe of Laughter makes a Houfe of Woe 
A Man triumphant is a Monftrous Sight; 
A Man dejeöfed is a Sight as Mean. 
What Caufe for Triumph, where fuch Ills abound? 760 
What for Dejeötion, where prefides a Power, 
Who call’d us into Being to be Bleft? 
So grieve, as confeious Grief may rife to Joy; 
So joy, as confcious Joy to Grief may fall. 
dusäv, rois udv omoiusos ayabıv Hdormv, vois dd vorsaıy Uyıarım, 
Plat. ap. Stob. C. VI.) F | 
[®. 748:50.] „Obwohl das Lachen noch nie = = = daß es 
halb fündfich fey.“ — „Lache felten, und über wenige Dinge, 
und nicht ausgelaffen.“ Epiktet, $. XLIU. (TiAus an worvs isn, 
hunde dmi moAAois, mnde dvamdsos.) E 
[B. 748=52.] = = = „oder das Mittel, ein Narr zu wer: 
den;“ — „Ein Narr lachet überlautz ein Weiſet laͤchelt ein we⸗ 
nig.“ Sir. XXI, 29, — „Der Narren Lachen iſt eitel Suͤnde, 
und kitzeln fich doch damit.“ Ebend. XXVII, 14. — Hilariores 
illae (mentis perturbationes) ..... . inanis alacritas, id elt, 
| — geftiens, non multum differunt ab amentia. Cic. Tuſc. 
’ 16. $ 
....[$. 7358, 55.] „Bochmuth oder Unverftand kitzeln kleine 
Geiſter 20.“ — Einer von den Zügen, womit Pope dad Vergnuͤ⸗ 
gen der Rinder fehildert, ift diefer, daß „ſie fich mit einen Stroh⸗ 
halme kitzeln; “ tickled with a ftraw. Die Luff;' die hier jenen 
beiden Perfonen, oder den kleinen Geiftern , zugefchrieben wird, 
ift im Grunde eben fo kindiſch, aber, in Anfehung ihres reifem 
Alters, viel werächtlicher. 57* 
[RB 756.] „ſchreckliche Vorbedeutung des herrannahenden 
Grams !* — „Man muß nicht den Lachen ergeben ſeyn; denn 
einem ftarfen-Gelächter pflegt, auch eine ſtarke Veränderung zu 


[ 
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ſuͤndlich ſey. Sobald es die Graͤnzen uͤberſchreitet, und 
der boshaften Milzfucht ausbrechen hilft, ‚oder ‚die Gedan- 
Een zerftreut, fo ift es das Zeichen eines Spoͤtters, ober 
das Mittel, ein Narr zu werden: und fündige alfo, indem 
es entweder Andern, oder uns felbft, ſchadet. Hochmuth, 
oder Unverftand, figeln Eleine Geifter, mit ihrem Stroh— 


halme, zu einer ausgelaßnen $uft; fchrecfliche Worbedeutung , 


des herannahenden Grams! Das Haus des Sahens ver: 
fehrt ſich in ein Haus des Jammers. Ein triumphiren⸗ 
der Menſch iſt ein ungeheurer Anblick; ein niedergeſchla⸗ 
gner Menſch iſt ein eben ſo ſchlechter Anblick. Was für 
Urfache haben wir, zu triumphiren, wo uns ein ſolches 
Heer von Vebeln drauf? Was für Urſache, niedergeſchla⸗ 
gen zu ſeyn, wo eine Macht waltet, die uns zu unſerm 
Gluͤck ins Daſeyn hervorrief? Betruͤbe dich fo, als einer, 
der da weiß, daß. die Betrübniß fih zur Freud’ erheben 
Eönne; freue dich fo, als einer, der da weiß, daß bie 
Sreude zur Betrübniß niederſinken koͤnne. Allerdings wird 


folgen;“ ſagt Plato, und er will dahlr den Dichtern nicht ver⸗ 
ſtatten, anſehnliche Maͤnner, noch weit weniger die Goͤtter, (wie 
Homer gethan, ) als heftig lachend vorzujtellen. (Ovde Drops 
Aura da a avyoy. axedey yog oray vs EDiy ixuoi yiAurs,, ce x 
—— ra ro rusre. De Republ. II.) 

ID. 757.) »Das Haus des Lachen verkehrt ſich i in ein Haus 
des Jammers.“ — „Nach dem Lachen koͤmmt Trauern; und 
nach der Freude koͤmmt Leid.“ Spr. Sal. XIV, 13. — Die beis 
ven Hebraifmen, „Haus des Kachens, Haus des Jammers,“ 
find aus Pred. Sal. VIT, 5, entlehnt, wo es heißt: „Das Herz 
der Weifen ift im Klaghauſe; und das Herz der Narren im Haufe 
der Freuden.“ — Der Satz unſers Poeten fcheint fih von felbft 
zu einem wohlklingenden Verſe gebildet zu haben; und das Syl⸗ 
benmaaß giebt ihm, fo wie den nächftfolgenden Zeilen, mehr 
Kraft und Anfehn. 

„Das Haus des Lachens wird ein Haus der Klage. — | 

[®. 758.] „Ein triumpbirender Menſch iſt ꝛc.“ Je doute 
que le ris exceffif convienne aux hommes qui Ipat: mortels. 
— Ch. XL J 


— 
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Moll true, a wife Man never willbe fad; - 765 
But neither-.will fonorous, bubbling Mirth,:“' » 

A fhallow Stream of Happinels betray: 

‘Too. happy to be Sportive; ‚He’s.Serene. 


Vet wouldft thou laugh (but at thy own Expence,) 

This Counfel firange fhould I prefume to give — 770 

„Retire, and read thy, Bible, ‚to be Gay“ .. 
There Truths abound of fov’reign Aıd to Peace; , 

Ah! do not prize then lefs, becaufe Infpir’d, 

‘As Thou, and Thine, are apt and proud to do. 

If not, infpir’d, that pregnant Page, had flood, ; 775 

Time’s Treafure! and the Wonder.of the Wiſe L.., 

-Thou.think’fi, perhaps, Thy Sow/ alone at Stake; 

Alas! — Should Men miftake thee for a Faol;:— 


IB. 763, 64.] „Betruͤbe dich fo, = = = zur Betruͤbniß nie 
derfinfen koönne. — Phaedr. L. W. F. 16. | | 
do. Parce gaudere oportet, et ſenſim queri, 

Totam quia vitam miſcet dolor et gaudium. 
©. auch Plutarch, Cohfol. ad Apoll. p. 389. ſ. Vol. VI. ed. R.) 

Von den beiden Verſen des Originals iſt, im Abſicht auf die 
Stellung der Gegenfäße, eben das zu ſagen, was oben bey dem 
666. und 67. Vo angemerkt worden, Der Poer Härte die andre 
Zeile der. erſtern noch ähnlicher machen koͤnnen, wenn er die letz⸗ 
ten Wörter nach derſelbigen Wortfuͤgung, (welche auch die gt 
woͤhnliche profaifche ift,) hätte ordnen wollen. Allein, obgleich 
Das Sylbenmaaß ihn diefes erlaubte, fo hat er doch die poetiſche 
Inverſion ober Verſetzung vorgezogen; um eine gar zu genaue 
Einformigkeit zu vermeiden; zumahl, da die einander entgegen⸗ 
gern Begriffe ohnedas deutlich genug in die Augen er 

5 . 765.] „Allerdings wird ſich ein weifer Mann. — 
„bh einen Frommen ift e8 gottlos, traurig zu ſeyn.“ Nacht l 

675. — | Ä 
[®. 769268.] „Uber es wird auch Feine raufchende = * ° 6 
iſt ruhig und heiter.“ — La profonde joye a plus de igean 

: que de.gayete. .lextreme et plein. contentement,,plus 2. 
fis que d’enjoue., Montaigne, Efl.II. 20. — Der Viſchof | 


» N . 


Nahen 381 


ſch ein weifer Mann nie ber Schwermurh überläffen : Aber 
wird auch feine raufhende und ſprudelnde Luft bey ihm _ 
einen feichten. Strom von Glückfeligkeit verrathen; er iſt 
viel zu gluͤcklich, zu hüpfen und zu fpielen; er ift ruhig und 
heiter, : — | 


Jedoch, wenn du gern lachen mwillft, (aber auf beine 
eigne Unkoften,) fo erfühn’ ich mic), dir diefen feltfamen 
Kath zu ertheilen: — „Suche die ftilfe Einfamkeit, und 
„lies deind Bibel, um fröhlich zu werden.“ Dort fin 
deſt du eine Menge Wahrheiten, von bewährter Kraft, die 
Ruhe wieder herzuftellen. Ach! fchäge fie doch darum 
nicht geringer, weil fie vom Hirmel eingegeben worden, 
wie du, und deine Genoffen, zu thun geneigt und ftolz find. 
Wir’ es gleich nicht eingegeben, fo würde jenes lehrreiche 
Buch dennoch flets der Zeiten Schag, und der Weifen 
Bewunderung geblieben feyn, Du denkſt vielleicht, nur 
deine Seele fey in Gefahr: Ach! — wie, wenn die Men: 
(hen dich verfennen und für einen Narren haften foll: 


terhurp bedient fich deffelbigen Bildes, das Roung hier braucht, 
indem er yon einer gottjeligen Dame fagt: .Ihr Vergnügen floß, 
wie ein tiefer ſanfter Strom, fort, chne alle die Heftigfeit und 
dad Geraͤuſch, das oft bey der feichteften Luft am größten iſt.“ — 
Le vrai contentement n’eft ni gai ni folätre; jaloux d’un fenti- 
ment fi doux, en le goütant on y penfe, on le favoure, on 
traint de Pövaporer. Un homme vraiment heureux ne parle 
Queres, et ne rit gueres; il reilerre, pour ainfi dite, le bon- 
heur autourde fon coeur. Les jeux bruyans, la turbulente 
joie voilent les degoüts et ’ennui. Kouffeau, Emile, L. IV. 


- [8.773,74] „Ach! fchäte fie doch darımm nicht geringer, 
weil fie ze. — So behauptet Brüyere von einem Frengeifte, 
daß er fogar zweifeln würde, ob jemahls ein Caͤſar gewefen fen, 
Denn er feine Gefchichte in der Bibel fände, (Ckaraff. Ch. XVI.) 
— re 5:82.) „Waͤr' es gleich nicht eingegeben, = = = und 

te Kunſtrichter ijt zugleich ein Chrift.“ — Er hat in der 
lung von dem Werthe des.menfchl, Lebens ein Wer 
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What.Man of Tafte for Genius, Wifdom, Truth, 
Thoꝰ tender ofıthy Fame, could interpofe? me 
Believe. me, Senfe, here, ads a double Part, 

And the true Critic is a Chriflian too, 


But Thefe, thou think’, are gloomy Paths to Joy. — 
True Joy in Sunfhine ne’er was found atfirft; 7° 
They, firſt, Themfelves offend, who greatly pleafe! 78; 
And Travel only gives us found Repofe, 5 


verfprochen, worin gezeigt werden follte, daß „in den Ä 
in den Propheten, und im B. Hiob, mehr Genie und Bere 
ſamkeit, alö in allen übrigen Scribenten , anzutreffen ſey; und 
was für ein Grad von Hochachtung diefen Schriften, als * 
“ten, gebuͤhre, von welchen etliche Stuͤcke eine ſolche Höhe ber 
Vollkommenheit erreicht haben, daß die menſchliche Seele nicht 
im Stande tft, ſich etwas höhers.gu denken, Zwey Beweife die 
fes Saßes find unter vielen andern, feiner Meinung nad), die 
fechs legten Gapitel des B. Hiob, und, der CIV, Pf, — Un 
nachdem er dort eine probe davon gegeben, fo fest er Hinzu: 
„Niemand bilde fich cin, wie doch etliche zu thun nen, dad. 
die DortrefflichEeit feines Verftandes ihn hindre, eine Offen: 
barung zu glauben, wenn er nicht in biefen Stellen etwas fin 
det, das alle Werke des menſchlichen Wiges übertrifft. —ı r 
ift zu bedauern, daß er, deffen erhabner Geift jene Hof eit 0 fch 
zu fühlen fähig war, dieſes Vorhaben nicht —— rt hat. J 
doch, man kann einen großen Theil feiner Werke als eine At 
führung deffelben anfehen, weil fie gleichfam von dem Marke der 
heil, Schrift genährt und geftärft find, und weil fein Geift, zu 
Verfertigung derfelben, nicht allein durch das Licht De u: 

harten Wahrheiten erleuchtet, fondern auch durch das Feuer 
Vortrags entflamme worden, Aus berjelbigen Quell 


. 
’ 


- 


pensöyifee; (EveningIV. p. 215.) Sch babe mich oft 


und Doch Feinen Geſchmack an den fehönften Zügen von j ei er | 
die in wufern heiligen Schriften jo häufig zu finden find, 
ben ſcheinen. Wie reich jind nicht dieje am Broß um ‚En 


1. 
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n? — Welcher Mann, der an Weisheit, Genie, und 
Bahrheit Geſchmack hat, würde deinen guten Namen zu 
sten fähig feyn,, wenn er ihm auch noch fo lieb wäre? 
zlaube mir, die gefunde Vernunft zeige fich hier auf eine 
oppelte Art, und der ächte Kunſtrichter ift zugleich ein 
Fhrift. B 
‚Allein, du halft Diefe Wege zur Freude für traurig 
nd duͤſter. — Mie ward die wahre Freude gleich 
mfangs tm Sonnenfchein gefunden; die, fo uns jeßo 
ehr zugefalfen wiſſen, mißftelen erſt fich ſelbſt; und nichts, 
ls faure Arbeit, verfchafft uns gefunde Nuhe. DerHim- 


ven! Sie find es fo fehr, daß wir daraus fchließen koͤnnten, daß 
vir nicht nur mit Lehren, fondern auch mit einer Sprache vom* 
Dinmel, gefegnet worden. Man braucht diefe heiligen Bücher 
ur mit einer gemeinen Achtung zu lefen, um zu erkennen, daß 
ie die größten Meifterftücke der Beredſamkeit in fich enthalten. 
Ja, Philypfus, dort fier die Beredfamkeit neben dem Throne 
yer Wahrheit, in ihrem evelften Schmucte, und. mit einer Mine, 
yie und zugleich mit Ehrfurcht und Vergnügen durchdringt. Ich 
vuͤnſchte, mich über eine fo herrliche Materie auszubreiten, = = « 
Sollten wir und jemahls in diefe Gattung von Kritif recht eine 
‚affen, fo unterftehe ich mich zu fagen, daß jede andre Art Dages 
zen armfelig und unſchmackhaft fcheinen würde“ — Diefer 
Munich ift nachher, in Abficht auf die poetifchen Theile dee 
Schrift, durch Lowth's fchöned Werk von der heiligen Dichte 
Eunft der gebräer, erfillt worden. Und auch bey uns hat eim 
Mann, der mit der Scharffinnigfeit eines Kunftrichters,, und 
mit den Talenten eines erhabnen Redners und Poeten, den Ei— 
fer eines rechtichaffnen Ehriften in fich verbindet, im LVI. St. 
des VNordiſchen Auffehers hierüber leſenswuͤrdige Betrachtuns 
gen’angeftellt, und fie mit etlichen Beyfpielen begleitet. Es 
heißt dort unter andern: „Die Freygeifter verachten die Schrift ; 
aber wenn fie diefelbe nur als ein Werf des Geſchmacks leſen 
wollten: in welche Heihachtung und Bewunderung würde fich 
sicht ihre Verachtung verwandeln! Betrachteten fie dieſelbe bloß 
mit den Augen eines Longin’s: welche Schönheiten würden fie. 
Darinnen entdeden! Wenn man in den Werfen eines Milton's 
oder Klopſtock's Stellen antrifft, denen man aus allen 


* 
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Heav’n fellr all Pleafüre; Effort is the Pricez 

The Joys of Conquefl,. are the Joys of Man; 

And Glory the vidtorious Zaurel fpreads ' 

D'er Pleafure’s pure, perpetual, placid Stream. 799 


There is a Time, wlien Toil muſt be preferr’d, 
Or Joy, by mis ?tim’d Fonduefs, is undone. | 
E: Man of Pleafure is a Man of Pains, 


Dichtern der alten und neuern Zeiten nichts an die Seite ſetzen 
Tann: So haben fie diefe Vorzüge bloß den Vorzägen der Offens 
barung vor. allen mienjchlichen Werfen zu danken.‘ — Eben jtl: 
he Begriffe von der Hoheit der biblifchen Schreibart Haben dem 
Herrn Joſeph Warton, (den Berfaffer des Verfuchs über Pe: 
pe’ns Benie,) der, gleich feinem Fürzlich verſtorbnen Bruder, 
. Thomas, ſowohl ein wahrer Kenner poetifcher Schönheiten, als 
ein guter Poet, it, Gelegenheit zu der Erdichtung gegeben, daf 
ein altes Manufeript vom Longin entdeckt fey, worin Diefer große 
Kritiker, der in feinem Buche vom Erhabnen die Mofaifche Er: 
zaͤhlung von der Erſchaffung des Lichts ſo ſehr bewundert, noch 
einige andre ſtarke und erhabne Stellen aus dem Alten Tefts 
mente mit ähnlichen aus den griechifchen Seribenten vergleicht, 
amd fie den letztern weit vorzieht. Mau fehe das LI. und LVII. 
St. des Yöventurer’s, an welchem Wochenblatte dieſer War⸗ 
ton vielen Antheil hat. — 


8. 787.) „Der Himmel verkauft uns « = = ihr Preis if 
Mühe. “ — Er hatte hier vermuthlich den Vers des Lpichar: 
mus im Sinne, welchen Sokrates, (beym Renopbon, „eng 
Il, 1. $. 20.) anführt; 


| 





Tuy wovar 
TluAzoıy Hr marra vayas' 0 Jeor. 


„Fuͤr Muͤh' verfaufen uns die Götter jedes Gut.“ 


Hieher gehören auch die dafelbft angeführten Derfe des Seſiobus, 
„daß die unſterblichen Goͤtter vor die Tugend Schweiß und Ar: 
beit geſtellt haben; daß der Weg zu ihr lang, und ſteil, und im 
Anfange rauh ſey; ſobald man aber den Gipfel erreicht, fanft 
und angenehm werde,“ S. in eben dem Eapitel $. 28.— 
Plato führt es als ein unter den Griechen gewoͤhnliches eng 
an, Daß alles Schöne —* ſey; — ru zald. DeRen..\V. 

p. 358. und VI. p. 97. ed. Bip. - In unſers —R 
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mel verkauft uns alle Luſt; und ihr Preis ift Mühe, Des 
Menfchen Freuden find Freuden eines Eroberers; und der 
fiegreiche Ruhm verbreicer feinen Lorbeer über den reinen, 
beftändigen, und fanften Strom des Vergnuͤgens. 

Es giebt eine Zeit, da wir die Befchwerden ven Er 
geßungen vorziehen müffen, wenn wir nicht die Freude, 
durch eine uneitige Liebe zu ihr, tödten wollen, Ein 
Feund der Woltft ift ein Freund der Quaal. Du 






















— iſt dieſer Satz alſo ausgedruͤckt: „Nach 
ren Freude muͤſſen wir ringen, und diele Hinderniſſe 
, che wir finden, was und wahrhaftig bezaubert; 
e Denus in dem Marmorblode,“ 


ii —* To real joy we work our way, 

u, Encount’ring many a fhock; „. 
ee ‚Ere found. what truly charms; as found - 
| F — A Venus in the. block. 


B, 791, '92.] Es giebt eine Zeit, da wir die Beſchwer⸗ 
A = tödten wollen.“ — Die Epikureer felbft hatten diefen 

Haß, wie Torquatus beym Licero bezeugt: Atvero coset 
| ® us, et jufto odio digniflimos ducimus, qui blanditiis 
tum voluptatum deliniti atque corrupti, quos dolores 
is moleftias excepturi fint, occaecati cupiditate non pro- 
— ſunt in culpa, qui oflicia deferunt mollitia 
Be , laborum et dolorum füga ... . ‚, Temporibus 
näda m, et aut officiis debitis, aut — — tatibus 
e eveniet, ut et voluptates repudiandae fint, et moleſtiae 
‚recufandae. Itaque earum rerum hic tenetur a fapiente 

us, ut aut rejiciendis voluptatibus majores alias confe- 
—* it | Y adis doloribus afperiores repellat. Cie. de 
‚1.10. ©, auch den Diogen. Caert. X. $. 129. — Xeno⸗ 
Cyr | s nennt die Arbeiten ——— zum vergnuͤgten 
chv ndlus iyeuiyas. Cyrop. 1. 5. Und Livius 
einer Appu⸗ Claudius ſagen: Husquam nec opera fine 
imento, nec emolumentum ferme fine impenſa opera eft. 
vC olupt: que, diffimillima natura, focietate quadam natu- 
nt in&ta. Lib. V. Ci 4. — „Der, welcher behauptete, 
u me ei, evbumias, ©. 822: ff.) daß man, um ver: 
2 nicht viel weder fi —* fi, noch * den Staat ar⸗ 


ten, mit den Worten des Dichterd zuzurufen: - 


dung beider Gegenfäge in Einer Perfon, als eine Art por 





6. The COMPLAINT. Night, 


"Thou wilt not'take the Trouble to be Bleft. -- 
Falfe Joys; indeed;, are born from Wantof Thought; 795 
From Thougbre full beit, and Energy, the True; p 

| 


beiten muͤſſe, macht uns das Vergnuͤgen fehr foftbar, da Untha⸗ 
tigkeit ihr Preis ſeyn ſoll; und ſcheint jedem, wie einem Kran 





„Elender, lieg’ auf deinem Lager ſtill.“ — 
'o mir & ana, Ir da Toy hvucan al mra unre wor won 
ev unse idim myre Eu; mowroy MEv Kai mwoAuUreAy ryv eußswiar 
xulisnat, yıyopalıny wyıoy ampufias" olov “bins rupaıvmy Enusı 
Mir’, w raAeinwy, ur che sus du demuioıs, 

[V. 793.) „Ein Freund der Wolluft ift ein Fremd 
Quaal.“ Woͤrilicher: Be Mani von Vergnügen ei 
Mann von Schmerzen.“ Der erſtere Ausdruck Män’ of 
füre, (ein Mann von Derandgen) ift in England glei 
eigenthuͤmliche Name derer, die das, was fie Vergnügen hi: 





















Fon, zum einzigen Endzwed und Gefchäffte ihres Lebens machen, 


und nach diefem Ruhm eben fo ehrgeizig ftreben, ald wenigerje 
vialifche Keute nacy dem Namen cined Mannes von VDerdie 
ſten. — NRoung macht bier von, jenem Titel einen fehr-fat 
ſchen Gebrauch, indem er dem Mann von Dergnügeni in en 
Augenblicke, durch die Veränderung eines ‚einzigen We 
das Gegentheil von ihm verwandelt, oder ibn, durch die * | 
geburt darjtellt. Dieſe Verwandlung, ift defto ungezwun Ye 
weil fie der Unalogie feiner Sprache nicht weniger- gemäß iſt a 
der Natur der Sache. Denn es ift im Engliſchen — 
neuern Sprachen, (faft wie im Hebraifchen,) gewöhr * 
im Deutſchen, das Wort, Menſch, oder, frianın, & h 
von, mit ſolchen Wörtern zu verknuͤpfen, Die eine Lig 
oder einen gewiffen Zuftand andeuten. Eben pm ng 
ift der glücliche Vers, der von ſelbſt daraus Autji 
fcheint, und der dem darin verborgnen Stachel d r Satire 
mehr Scharfe giebt. In diefem Städe ift die Veberfegung 
falls ohne Mühe dem Original aͤhnlich geworden; in 

es hier ſo wenig, als an andern Orten, n md Bei 
ſorgfaͤltig zu vermeiden. (S. die Anmerf, zum. — DB. Di 
Nacht und zun 53.9, der VIL Nacht.) Aber, 8 n 
des fatirifchen Salzes, hat der Gedanke im. Para en etw 
lieren muͤſſen, weil es und an einem Worte fe das dem 
lifchen Namen eines ſolchen Charakters Bu % gelte 


dabey eben ſo gaͤnge und gaͤbe waͤre. 


IL 


. 
* * * * 
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villſt dir nicht die Mühe nehmen, gluͤcklich zu oſeyn. Die 
alfche Luft wird freylih vom Mangel dep, Gadanken ge: 
eugt; aus der angeflvengten Kraft der Gedanken ent⸗ 


uͤſtling, womit wir dergleichen Leute zu bezeichnen pflegen, fuͤhrt 
jemeiniglich , wenn es durch keinen Zuſatz gemildert wird, eine 
u fchimpfliche Idee bey ſich, ald daB man glauben ſollte, daß 
emand darauf, als auf einen Ehrentitel, ſtolz ſeyn koͤnnte. Les 
erdem wuͤrde dabey die folgende Antitheſe faſt ganz verſchwin— 
en. Ein Knecht der Wolluſt, (welchen Ausdruck ich in mei⸗ 
ver. erſten Arbeit gewählt hatte,) ſchickt ſich noch weniger hiehen: 
Denn welcher von jenen Menſchen will, wenn er es gleich wirk— 
ich iſt, ſo heißen? Hiezu koͤmmt noch, daß dadurch, wegen des 
Begriffs, der in dem Worte, Knecht, liegt, der Gegenſatz ges 
viſſermaaßen anticipirt wird, und matt und uͤberfluͤßig zu wer⸗ 
ven ſcheint. Ein Sreund des Vergnuͤgens aber iſt ein zu uns 
yeftimmier Name, der noch nicht durch häufigen Mißbrauch ſo 
serdächtig geworden, wie der engliſche. Ich habe denmach deu . 
wepdeutigen Namen eines Sreundes der Wolluft vorgezogen; 
iu welchem fich auch der Gegenfa eined Sreundes der Quaal, 
ver ſchon für fich allein einen Lächerlichen Widerfpruch in fich 
aßt, fehr wohl ſchickt. 

Zur Erläuteruhg diefes Verſes, fehe man im Anhange ‚eine 
Stelle aus dem Maximus Tyrius, und die ſchoͤne Beſchrei— 
ug, die Roung, im wahren Wertbe des menſchl. Lebens, 
son folchen Menfchen macht; ein Paar andre in feinem Lentaur, 
m U. u. IT. Briefe. (8. 96. u. f. und S. 124, u, f. nach meiner 
leberſ.) Die letztere befchließt er im Originale alfo: „Wenn dag 
in Mann von Dergrügen ift, was ift denn ein Mann von 
Schmerzen“? (Ifthisis a Man ofPleafure, what is a man of 
yain?) — Berkley fagt in ſeinem Alciphron: „Es fcheint, 
aß jene Herren, die man, wegen ihres heftigen Beftrebens nach 
Frgegungen, Leute von Vergnügen nennt, fich in der That mit 
zroßen Unkoften ihres Vermögens, ihrer. Ruhe und Gefundheit, 
Schmerzen erkaufen.“ Und Blair in der II. Pred, des J. Th 
einer Sammlung: „Vielleicht mag die Welt fie Leute von Ver: 
muͤgen nennen; aber fie find unter allen Menfchen die größten 
jeinde des Vergnügens. Durch ihre Begierde, es zu umfaffen, 
iſtickew und toͤdten fie. ed.“ (Das letzte Bild hat viel Aehnlich⸗ 
it mit dem im 335, V. der J. Nacht, und im 403. V. der IT. — 
Auch hat Dr, Sam. Chandler in der II. von feinen drey Predig: 
en über die unmäßige Liebe zum Vergnügen einen ſolchen foges 
aannten Mann von Vergnügen jehr wohl gefchildert. di 
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And that demandi a Mind in equal’Poize, 

Remote ft gloomy Grief, and glaring Joy. 

Much Joy: nat only fpeaks ſinall Happinefs, 

But Happineßs that fhortly muft expire. ‚gas 
Can Joy; unbottom’d in Relledtion, and? 

And, in a Tempeft, can Refledtion live? 

Can Joy, like Thine, fecure itfelf an Hour? 


: Can Jay, like Thine, meet Accident unfhock’d? 


— 


—— mon arwusda.) — „Mer die mit bem Lafter verknuͤpfu 


Or ope the Door to houeſt Poverty? 805 
Or talk with threat'ning Death, and not turn pale? 

In fuch:a World, and ſach a Nature, The/e 

Are ncedful Fundamentals of Delight: | 

Thefe Fundamentals give Delight indeed; 

Delight, pure, delicate, and: durable; | 810 
Delight, unfhaken, maſculine,* divine; 

A conflant, and a found, but /erious Joy. 


.* 


[B. 791:94.] „Es giebt eine Zeit, + * © = dir nicht Die Mühe 
nehmen, glücklich zu fern.“ — „Wer nicht arbeiten will, der 
verdammt beynahe fich felbft, daß er Feines Guten werth fen: 
Denn alles, was gut iſt, erlangen wir bloß durch die Arbeit.“ 
Mufon. beym StobAus, C. 29. CO ui Hrur movar, Kıdır zu 


radınagaı uuros aurs maderos avay uyadE Kfus, orı va ayadı 














Luft erwählt, der wird zwar auf kurze Zeit von der Luft gerinn 
aber durch das Laſter zu einer fchmerzlichen Neue gebracht. Wer 

aber das mit Arbeit verknüpfte Gute vorzieht, dem fällt dieſes 
zwar anfangs durch die Ungewohnheit ſchwer; aber die Geſell⸗ 
ſchaft des Guten erleichtert ihm die Arbeit, und am Ende genicht 
er, nebft der Tugend, aud) ein reines Vergnügen. Denn, wenn 
man etwas Bofes thut, das mit Wolluft verbunden iſt; fo iſt die 
Wolluſt bald vorbey, das Böfe aber bleibt. Allein, wenn man 
etwas Gutesahut, dad mit Arbeit verbunden ift; fo ift vie 
beit bald vorbey, das Gute aber bleibt. Hieraus folgt, daß dus 
lafterhäftefte Leben das traurigite, das tugendhaftefte Leben ab 
das angenehmſte * — Comm. in A. C, (S.! 
Anhang.) in ? — 
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ſpringt die wahre; und das erfordert einen Geiſt, der im, 
Gleichgewichte ruht, und ſowohl von funfelnder Freude, 
als von finfierm Gram, entfernt iſt. Große Freude ver- 
räch nicht nur eine Fleine Glücfeligfeit, fondern auch eine 
Gtücfeligkeit, die bald fterben muß. Wie fann eine 
Freude bejtehen, die nicht von der Meberlegung unterftüget 
wird? Und wie kann die Weberlegung in einein Sturme 
feben? Kann wohl eine Freude, wie die deinige, ſich eine 
Stunde lang ihrer Dauer verfihern? Kann eine Freude, 
wie die deinige, allen Zufällen beherzt entgegen gehn? oder. ” 
der rechtfchaffnen Armuth die Thür aufthun? oder mitdent - 
drauenden Tode reden, ohne bla zu werden? In einer 
fothen Welt, bey einer folchen Natur, find Diefe Dinge 
die nöthige Grundfefte unfers Vergnügens: Diefe Dinge 
verfihaffen uns ein wahres Vergnügen; ein Vergnügen, 
welches lauter, fein und dauerhaft iſt; ein unerfchüttertes 
männliches, göftliches Vergnügen; eine beftändige, und 
gefunde, aber ernfthatte Freude, 


[B. 787:94.] „ober ‚Himmel verkauft uns alfe Luft x.“ — 

Voltaire, Dife. IV. für Phomme: 

Quittons les voluptes, pour favoir les reprendre. 

Le travail eft fouvent le pere du plaifir. 

Je plains ’homme .accabie du poids de fon loifir. 

Le bonheur eft un bien que nous vend la Nature. 

ll n’eft point ici: bas de moiſſons fans culture: 

Tout veut des foins fans doute, et tout eft achete.. 


(®. 804.] „Kann eine Freude, wie die deinige, 20.“ — Ce 
n’elt pas être heureux que de pouvoir ötre rejoui par le diver- 
tiſſement; car il vient d’ailleurs, et de dehors; et ainfı il eit 
döpendant, et par confequent fujet à être troubl& par mille ac- 
en qui font les aftlittions inevitables. Pa/cal, Penſ. Ch. 
TB. 8012127 „Wie kann eine Freude beftchen = = = eine 

She und gefimde, aber ernfthafte Freude.“ — Nach dem 
0: 
€ 






i crede, res fevera eft'verum gaudium. An tu 
3 quemquam —— vultu, et, ut ifti delicati loquun- 


390 The COMPLAINT.  . KNighrs. 
.*. " Is Joy the Daughter of S&yerity?- | 
> Jeis: —' Yet far my Dodtrine from Severe. 

„Rejoice for ever:* It becomes aMan;_ 85 
Exalts, and fets him nearer to the Gods. 
„Rejoice for ever,“ Nature cries, „Rejoice;“ 

And drinks to Man, in her nedtareous Cup, 

Mixt up of Delicates for ev’ry Senfe; F 
To the great Founder ofthe bounteous Feaſt, 820 
Drinks Glory, Gratitude, eternal Praife; 


tur, hilari oculo mortem contemnere? paupertati domum ape- 
rire? voluptates tenere ſub freno-? meditari dolorum patien- 
tiam? Haec qui apud fe verfat, in magno gaudio eft, fed pa- 
rum blando. In hujus gaudii poflefüone efle te volo. nun- 
quam deficiet, cum femel, unde petatur, inveneris .... 
Haec, quibus delectatur vulgus, tenuem habent ac perfuforiam 
voluptatem; et quodcumque invelticium gaudium eft, funda- 
mento.caret. ‘Hoc, de quo loquor, ad quod te conor. perdı- 
cere, folidum elt,et quod plus pateat introrfus. Zp. XXXIII.- 
Und anderswo nennt er dies voluptatem aequalem intrepidam, 
. nundquam fenfuram fui taedium. (De Benef. VI. 2.) — Vie: 
leicht hat der Poet bey den zwey letzten Zeilen fich folgender Wor⸗ 
te des Montaigne erinnert: Cette volupte (de’la vertu) pour 
eitre plus gaillarde, nerveufe, robufte, virile, n’en eft que plus 
ferieufement voluptueufe. £/.1. 19. — Die Worte des Por 
ten im 804. und 6. V. gleichen dem Ausdrude, den Plutarch 
braucht, wenn er fagt, daß es zur Gemüthsruhe nicht wenig bey: 
‚trage, wenn man ſich gewöhne, „den Schidfale mit unverwand: 
‚ten Augen ins Geficht zu ſehen;“ vous suv ruxm aveuyonı or 
ouunsı aysıßAizew. De an.trangwill. — „Ich glaube, ‚(jagt 
Marimus Tyrius,) daß felbft Herkules nicht ohne Wolluſt ger 
lebt habe. = = Denn e8 giebt auch männliche Wollüfte, welche 
die Arbeiten der Tugend verfüßen; welche ung nicht durch; den 
Körper oder durch die Außerlichen Sinne zuſtroͤmen, ſondern aus 
innerlichen Quellen entfpringen; wenn die Seele. fich, gewöhnt, 
ſich über fchöne Betrachtungen, Reden, und Handlungen zu 
freuen. So freute fich auch Herkules, da er zum Feuer gieng* 
So freute ſich auch Sokrates, da er, dem Gehe gehorfan 
Gefängniffe blieb. Laßt uns einmahlden Becher des Se 
mit dem Becher des Alcibiades vergleichen; Wer von ihne 






\ 
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Iſt die — die Tochter der Crnfiafigfeir? A 
nd dennoch ift meine Lehre nichts weniger, als fireng. 
Sreue Dich immer:“ Dies. gezieme ſich für einen Mens 
ben; Dies erhöht-ihn, Dies bringe ihn den Goͤttern näher. 
Freue dic), ruft Die Natur,“ „freue dich immer ;“ und 
berreicht dem Menfchen ihren Nektar-Kelch, für alle 
Sinne mit Süßigkeiten angefüllt; fie heiße ihn daraus 
ım danfbaren und ewigen Preife des großen Stifters die— 
s huldreichen Gaſtmahls trinken; und wer ſich wehgert, — 


en hat mit mehr Vergnuͤgen getrunken; Alcibiades den Wein, 
der Sokrates das Gift?“ (Diff. XV. S. den Anbang. ) 

[V. 815 und 17.] „Freue dich immer,“ — „Freuet euch in 
em Kern allewege; und abermahl fage ich: Freuet ae F 
hit, IV. 4. 

TB. 818, 19.] „und überreicht dem Menfchen = = = mit Säfe 
gkeiten angefüllt.* — „Wie viel Urfache haben wir, uns zu 
reuen?“Wie fehr wird nicht, das ganze Jahr hindurch, allen 
Zinnen vom Himmel mit Föftlihen Geſchenken, den Früchten 
iner tinerfchöpflichen Liebe, geſchmeichelt! “RNoung's Ged. von 
er Gelaſſenheit. 

For joy what caufe? How ev’ry ſenſe 
Is courted from above 1 
The year around, with prefents rich, 
The growth. of endlefs löve? 

„Ein Zweck des Lebens iſt unfchuldiges Vergnügen: 

Dies kehrt und die Natur, kann die Natur betriegen? _ 

Sie beut ung reine Ruft in vollen Bechern.dar; 

Und wir perfagen ung, was uns beftimmer war?“ ac. 
Uz, Kunft, ſtets froͤhlich zu ſeyn, Br. J. 

Ein daͤniſcher Poet hat im einem Gedichte auf die Annehm⸗ 
ichkeiten des Frühlings, wovon einige Stuͤcke ind 52. Blatt des 
Nord. Aufſehers eingeruͤckt find, auch diefes fehöne Bild, in: 
dem er von ſich ſelbſt ſagt, daß „er den Nektar trinke, den die 
Natur einſchenkt.“ Young aber ift noch Fühner; er läßt die 
Natur fogar aus ihrem Neftarbecher dem Menfchen zutrinken, 
und führt die Allegorie in Folgenden noch weiter aus. Wie 
Diefe aus dem nicht unedlen Se des Bechers ganz natuͤrlich 
herfließt; ſo hat ſie auch an ſich ſelbſt gar nichts, das den han— 
delnden Perſonen unanftändig wäre; und fie ſcheint Durch die 
Wuͤrde der letztern noch veredelt zu werden. ‚Allein, die eigent: 
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And he that will not pledge her, is a Churl. 

ZH firmly to fupport, Good fully tafte, J 

Is the whole Science of Felicity: 

Yet /paring pledge: Her Bowl is not the Beſt 825 
Mankind can boaft. — „A rational Repaft; 

„Exertion, Vigilance, a Mind in arms, 

„A,military Difeipline of Thought, 


„To foil Temptation in the doubtful Field; - 


„And ever-waking Ardor'for the Right.“ 8% 
Tis Thefe, firft, give, then guard, a chearful Heart.‘ 
Nought that is Right, think Little; well aware, 

What Realon bids, Go» bids; by His Command 


lichen |Börter, (zutrinken, Befheid thun,) die man im Deut: 
ſchen bey diefer Sache zu brauchen pflegt, führen einen etwas 


niedrigen und fomijchen Begriff bey ſich, der aus dem häufigen 
und groben Mißbrauche der Sache entftanden feyn mag, und fie 
von der ernfthaften Schreibart ausſchließt; obgleich mit aͤhnli⸗ 
chen Wörtern in andern Sprachen Feine folche Ideen verbunden 
find. (Doc gilt jenes ſchon nicht von dem Worte, einfchen: 
Ben, als welches in unferer Ueberfegung der Bibel von Gott ſelbſt 
geſagt wird.) Die von mir gewählten Ausdruͤcke haben hier, im 
Grunde, mit denen im Driginale, und mit den vorerwähnten 
— einerley Bedeutung; ſie ſind aber unſern Ohren weni⸗ 
ger anſtoͤßig. 


[V. 820.] „des großen Stifters dieſes huldreichen Gaſt 


mahls.“ — So ſagt David zu Gott: „Du bereiteſt vor mir ei⸗ 


nen Tiſch gegen meine Feinde; du ſalbeſt mein — mit * 
und ſchenkeſt mir voll ein.“ Pf. XXIII, 5. — Und Pſ. XXXVI, q. 
„Sic, (die Meufchenfinder,) werden trunken von den reichen Guͤ— 
tern deines Hauſes; und du tränkeft fie mit Wolluſt, ald mit ei⸗ 
nem Strom.“ — Lucian vergleicht Gott mit einem menfchen 
freundlichen Reichen, der feine Gäfte herrlich bewirthet, und ib: 
nen viele und allerley Speifen vorſetzt, nicht, damit alle alles ges 
nießen, fondern damit ein jeder von demjenigen wähle, was er 
feiner Natur am gemäßeften findet. ©. ſeinen Cyniker. — Un 


- Simplicius nennt ihn, in Commentar über den Epiltet, (der 


das wenſchliche Leben mit einem Gaſtmahl ver gleicht, Europe 
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n anzunehmen, ift ein roher Unmenſch. Das Böfe 
andhaft zu ertragen, das Gute recht zu ſchmecken, iſt 
e ganze Wiffenfchaft ver Gluͤckſeligkeit. Jedoch, huͤte 
ch, zu viel zu trinken: Ihr Moſt ift noch nicht das Be⸗ 
e, womit der Menfc) prahlen kann. — „Eine Speife 
für den lehrbegierigen Geiſt; eine arbeitende, wachſame, 
geruͤſtetete Seele, eine ſtrenge Kriegszucht der Gedanken, 
um die Verſuchung in dem ſchweren Kampfe zu beſie⸗ 
gen; und ein ſtets gluͤhender Eifer fuͤr Alles, was recht 
iſt:“ — Dieſe ſind es, die uns ein froͤhliches Herz 
rſt geben, und bann bewahren. Schaͤtze du ja Nichts, 
vas recht ift, für Elein; bedenke wohl, daß Alles, was 
ie Bernunft gebeut, von GOTT geboten werde; o wie 


ind —DV — — welche Namen mit dem, der ihm oben gege⸗ 
sen wird, uͤbereinkommen. 0 

[R. 826=31.] „Eine Speife für den Iehrbegierigen === ein 
rröhliches Herz erft geben, und dann bewahren.“ — Sokrates 
schauptete kurz vor feinem Tode, daß fein Menfch weder beffer, 
noch angenehmer gelebt habe, ald er. „Denn ich glaube, (fügte 
er binzu,) am beften leben diejenigen, die fi am meiften bemüs 
hen, fo gut als möglich zu werben; und am angenehmffen dieje⸗ 
nigen, die ſich am meiften bewußt find, daß fie beffer werden.“ 

"Apısa mev yap olunay dhV Tas Apısa —2** 73 us Beirisas 
yiyadaj, ndısu de ras mise adavomivas orı Beirias ylywrray. 
Xenophont. Mem. Socr. IV. 8.) — „Das Vergnügen des Mens 
fchen befteht darin, daß er thut, was dem Menſchen zukommt.“ 
Antonin, VII. 26. (’Evporüvg aufgurs, mar ve idın — 
Withofs Aufmunter. ©. 35. - 

„Nichts ift froͤhlicher, als ernfte Tugend. 
Ohne fie wird felbft die muntre Jugend 
Mie recht froh, und immer nur beraufcht, 
Eines Weifen ganzer Lebenswandel 
Iſt ein meiftens vortheilhafter Handel, 
Wo man ftetö für Pflichten Freude taufcht.“ 

[V. 832, 33.) or du ja nichts, was recht ift, für 
Hein; = = = von Bott geboten werde; — „Die Seele des 
Menſchen entehrt fich, = = wann fie irgend eine Handlung oder 
einen Trieb auf keinen gewiffen Enbzwed richtet, und etwas auf 


Zn | 
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How aggrandiz’d, the.Smalleft Thing we.do! .. - 
Thus, Nothing is. Infipid.to the Wie; . . 835 
To Thee, Infipid All, but what is Mad; 

Joys feafon’d high, and tafling ftroug oF Guilt.. 


„Mad! (thou reply’, with Indignation Ar * 


























„Of antient Sages proud to tread the Steps, — 
1 follow Nature.“ — Follow Naturefil, "8% 
But look it be thine own: y‘ —— then, | = 





ein Gerathewohl und ohne Ueberlegung thut% Darren 
Hleinften Handlungen muͤſſen auf ein Ziel BrHBIeE — 
—V xvry⸗ E aybguns JuXh, 2 2. . or ed rm 
77; kai öpund im’ alive gromos “pin, we a, ng armumunorabi. 
sus irsav bveoyn' Uov um) Fa wunporare mare ee ö Ber | 
Oypar zinda. Anton. 11.16.) Anderswo "nennt er diefes, , der 
Vernunft und Gott-geborchen.“ * To Aöyang) Fo Jap. Al, 
31.) — Und Hierokles fagt: „Der gefunden | 
und Gott ge eupichen, ift einerley.“ (Ayo Dar — an 
Tauroy isı. Comm. in A.C. P-» 168. r Dieſes 
kannter Lehrſpruch geweſen zu ſeyn, wie aus einer | 
fange der Plutarchiſchen Abhandlung vom Er 
tt: av de moAAunıs EnNHows, er Tavray ini, v0 ** 
weidedag Aöyp, x. . %. — „Alles, was dir gut und cheint, 
das halt für ein Geſetz, welches Div es zu.thun I * 
die Gelegenheit zur Aushbung des Guten | te 
nicht, iſt fie groß, fo fürchte ſie nicht.“ Simple ‚a - 
' Duwouevov co zur Ua, vomay NyE, Fun „Ipyasiay, aur, 
vomu.. . TE moosayousvs, nv winpov 7, wi 
Wi — un dmodudım, Comm. i in Epictet. — 
[V. 836.] „Dir iſt alles = == was nicht u 
Nach Anakrean’s —— der, vom Mein u 
fen, rafen will. (. . Orw, Ihm maunvay, I 
So fagt Horaz bey einer. andern Gelegenheit , wel 
einigermanßen zu entjchuldigen ſcheint: Dulce mih 
Carm. II. 7. AuTr, er 
[V. 837.) „folchen Freuden, die recht, —— 
Suͤnde ſchecken.“* — Von der Art derer 
Pope die Sloiſe in ihrem Briefe an den? 
„Wie ſehr erhöht die glühende Sünde. wi 
ſchmack der Luſt!“ ur bwl * 
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hr wird das Geringfte, mas wir thun, durch Seinen - 
Zefehl vergrößert! Daher iſt dem Weifen Nichts un: 
hmackhaft: Dir iſt alles unſchmackhaft, was nicht une 
nnig iſt; Alles, außer folchen Freuden, die recht ſcharf 
ewuͤrzet ſind, und ſtark nach Suͤnde ſchmecken. 


„Wie? Unſinnig? (antworteſt du mir erzuͤrnt) 
ftolz, in der alten Weifen Fußftapfen zu treten, folg’ ich 
der Natur.“ — Folge der Natur nur immer; allein 
ieh ja zu, daß es deine eigne ſey. Iſt denn das Gewiſſen 


How glowing guilt exalts the keen delight! 

[B. 839, 40.] „ſtolz, in der alten Meifen = = = folg’ ich der 
Tatur.“ — Nach dem bekannten Grundfage der Stoißer, der 
ben jo oft. gemißbraucht worden, als ber Grundfag der KEpikus 
cer von der Wollufi; ; obgleich Zeno ausdrüdlich Ichrte, daß, 
er Natur gemaͤß leben, ſo viel heiße, als, der Tugend gemaͤß 
eben, weil jene den Menſchen zu dieſer hinfuͤhre. Man ſehe 
ieſe und die übrigen Beſtimmungen deſſelben im Diog. Laert. 
B. VII $. 80, u. f. und die aͤltern akademiſchen und peripate⸗ 
ifchen Erklärungen beym Licero, -im V. B. de Fin. 

Diefe ganze Materie ift von feinem Schriftfteller grünblicher 
ibgehandelt worden, als von einem der ſcharfſinnigſten Philoſo⸗ 
hen aller Zeiten, dem vortrefflichen Biſchof Butler in feinen drey 
Predigten von der Natur des Menſchen, und in der Vorrede 
su denfelben, welche die Aufmerkſamkeit eines jeden nachdenfens 
yon Leferd eben fo fehr verdienen, als fein unfchäßbares Buch 
son der Analogie ıc. (Sermons by cJofeph Butler, etc. 4th, 
2d. 1749.) 

[V. 890, 41.) „Folge der Natur = = = daß es deine eigne - 
ſey:“ — „Gieb darauf Acht, „was beine Natur verlangt, in fo 
fern du von der bloßen mechaniſchen Natur regiert wirft: Und 
Dann thu' es und erlaube dir’, wenn deine Natur, zin fo fern du 
ein befeeltes Gefchöpf bift, nicht Dadurch verfehlimmert wird, 
Hernach mußt du darauf fehen, was die letztere Natur verlangt, 
und alle diefe Forderungen befriedigen, wenn deine Natur, in for 
fern du ein vernünftiges, und zugleich gefelliges Gefchöpf biſt, 
nicht dadurch verfchlimmert wird.“ Antonin, X. 2. (S. den 
Anhang. ) 

[V. 5, 42.) „Iſt denn dad Gewiſſen fein Theil ber Nas 
tur 2° — Sudem Lieero von den Pflichten eines weifen Rich⸗ 
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No Part of Nature? Is [he not Supreme? 
Thou Regicide! O raife her from the Dead! 
Then, follow Nature; and refemble Go». 


When, fpite of Conftience, Pleafure is is purfi’ d, 8% 
Man’s Natnre is unnaturally pleas’d: 
And what’s Unnatural, is Painful too 
At Intervals, and muft difguft ev'n Thee! 
The Fa£f thou know’ft; but not, perhaps, the Caufe. 
Virtuts Foundations with the World’s were laid; 85» 
Heav’n mixt her with our Make, and twifted clofe | 
Her facred Int’reft with the Strings of Life. 


ters redet, fo fagt er, derfelbe mürfe vornehmlich — aeflimar 
confcientiam mentis fuae, quam ab diis immortalibus accepi- 
mus, quae a nobis divelli non poteſt: quae ſi optimorum con- 
Jiliorum atque factorum teftis in omni vita nobis erit, fine ullo 
metu et fumma cum honeltate vivemus. Or. pro Cluent. C, 
[V. 844] „Donn folge = = und werde Gott ähnlich.“ — 
Tutum iter eſt. adquod natura te inftruxit, Dedit tibi illa, quae 
ſi non deferueris, par Deo fürges. ‚Sen. Ep. XXXL’— A: 
tonin nennt einem folchen Menfchen ‚ ein Mefen, das mit Gott 
nach einerlen Geſetzen lebt; Swo iravoum Ju. B. VOL $.2 
„Die Kürze der Süße ift den finnreichen Sprüchen urd Leb- 
ven gemäß; und cd hat ein weiferes Anfehen, wenn viele Gedan: 
Zen in einen Eleinen Raum zufammengebrängt ‚find; wie im den 
Samen die Kräfte ganzer Bäume verborgen liegen. Wenn aber 
jemand den Spruch weiter ausdehnen wollte, fo würde daraus 
eine Untermweifung oder Rede werden,“ "Es x anodFeyuarındı 
3 Bonxirns, so yrumeAoyınov, np eoDwrepov Fo dv „re worrg 
— REITEN nuduimep dv reis —— diydowv Aw ——— 
ai 08 darslvoıro rıs vn yınunv Ev puungois, diducrnariee yiveras vis 
X enrogia arri yıuans, Demetr. meoi Fpamy, Zu Benfpielen 
werden dort ein Paar Sprüche der fieben Werfen : „Keune dic 
felbft,“ und, „Folge Gott,“ angeführt. (To, yradı seuuein, 
0 70, Ins Os, ra rar dw.) — ©. auch die Anmerf. zum 
439. V. der Ill. Nacht. x“ 
[V. 845248.) „Wann wir, dem Bewiffen zum Teootze Per 
felber Edel und Abſcheu erweden,“ — withofs Aufmunter. 
570 
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n Theil der: Natur? Führe, das Gewiſſen nicht die 
berherrfchaft? Du. Rönigsmörder! O weckes erſt wie⸗ 
rvon den Todten auf! Dann, folge der Matur; und 
erde GOTTyaͤhnlihh.. 


Wann wir, dem Gewiſſen zum Trotze, Vergnuͤgen 
chen, fo genießt des Menſchen Natur ein unnatuͤrli⸗ 
es Vergnuͤgen: Und, mes unnatüclich iſt, das iſt manch⸗ 
ahl auch ſchmerzlich, und muß dir ſelber Ekel und Abſcheu 
wecken! Daß dieſes geſchehe, das weißt du; aber die 


41 J 


er Himmel hat ſie mit unſerm Weſen vermiſcht, und ihre 
eiligen Bande mit den zarten Seilen des Lebens dicht 


„Die Bosheit ſpruͤtzt ihr Gift in alle Güter ein. 
Wen das Gewiſſen peitſcht, kaun nie recht froͤhlich ſeyn; 
Auch mitten im Genuß von ſchwer errungnen Luͤſten 
Ritzt ein verborgner Feind ihm ahndend an den Bruͤſten.“ 


[V. 850.] „Der Grund zur Tugend ward mit. dem Grunde 
ver Welt ꝛc.“ — „Da (Gott) dem Winde fein Gewicht machte, 
ınd fette dem Waſſer feine gewiſſe Maaße; da er den Regen 
in Ziel machte, und dem Bligen und Donner den Weg: Da 
ahe er fie (die Weisheit), und erzehlete fie, bereitete fie, und er— 
Fand fie; und fprach zum Menfchen: Siehe die Furcht des Herrn, 
das iſt Weisheit, und meiden das Böfe, das ift Verſtand.“ 
Siob XXI, 25. u. f. 

[V. 851, 52.) „der Himmel hat fie mit unſerm Wefen = = = 
des Lebens dicht durchfchlungen.“— Da Sokrates, beym Plato, 
Cam Ende deö IV, 3, von der Republik,) die Frage aufwirft, 
ob es nützlicher fen, recht zu handeln, wenn es gleich verborgen 
bliebe, oder unrecht zu thun, wenn es gleich nichtgeftraft würde: 
So koͤmmt feinem Freunde eine folche Unterfuchung lächerlich vor. 
„Denn wenn man, fobald die Natur unfers Leibes völlig vers 
derbt ift, nicht leben kann; auch mit allen Speifen und Geträn- 
Een, mit allem Neichthum, und mit aller Macht, nicht leben 
kann: Wie follte dies denn möglich feyn, wenn die Natur desies 
nigen Wefens felbjt, wodurch wir leben, zerrüttet und verderbt 
iſt; wofern wir und nicht vom Laſter zu reinigen, und Tugend 


\ 
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Who breaks-her aweful Mandate, ſhocks Himfelf, 

His Better Self: ‘And is-it greater Pain, 

Our Soil ſhould murmur, or our Duſt tepine? 855 
And One, in their eternal War, mw/ bleed, - - 


Ai One müff fuffer, "which ſhould leaſt be fpar’d? 

The Pains of Mind furpafs the Pains of Senfe: 

Alk, then, the Gout, What Toorment is in Guilt. 

The'Joys’of Senfe to Mental Joys are mean: 868 

erwerben ſuchen de * Dan ſehe auch die in der Anmerk. zu 
63437. angeführte Stelle des Cicero, und im Quintilian, 

Ink. Or. XI. ı1. f. 12, 13. | 


4 


[V. 853, 54] „Wer ihr ehrivirdiges Gebot bricht, ru 


fein edleres Seibſt:“ — Licero fagt insbefondre von der Unge: 
rechtigkeit gegen unfre Nebenmenjchen: Detrahere aliquid alteri, 
et hominem hominis incommodo fuum augere commodum, 
magis eft contra natufam, quam mors, quam paupertas, quam 
dolor, quam caetera, quae poflunt aut corpori accidere, aut 
rebus externis. Of. Ill. 5. — „Wie durch die Unbefanntfchaft 
nit unferer eignen Natur alles Bofe in ung hereinfließt: So win 
durch die Erkenntniß unfer ſelbſt und durch die Geringfchäßsung 
alles deffen, was einem vernünftigen Gefchöpfe nicht anftändis 
ift, fowohl eine fichre und fejte Beobachtung der Pflichten über 
haupt, ald auch das Maaß einzelner Tugenden, gefunden. Dem, 
indem wir unfre Natur zur Richtſchnur nehmen, fo finden woir in 
alten Dingen das, was recht ift, und leben nad) der gefinnben 
Dernunft, und unferer Natur gemäß, Alles, was die Sek 
beffer macht, und fie zu einer der Natur gemäßen Glüdkfeligkit 
führt, ift wahrhaftig Tugend, und ein Gefeß der Philofophie.“ 
ZBierokles. (S. ven Anhang.) | 

[B, 856.] „Und in ihrem- ewigen Kriege muß doch Ei: 
ner 2. — „Ich fehe ein ander Gefes in meinen Gliedern, das 
da widerfireiter dem Gefeß in meinem Gemüthe, und nimm mie 
gefangen in der Sünden Gefeg, welches iſt in meinen Gliedern 
Röm, VII, 23. — „Das Fleiſch gelüftet wider den Geiftz mb 
den er wider das Fleifch. Diefelbigen find wider einander u" 
Gal. V, 7 —* 

[B. 858.] „Die Quaalen der Seele übertreffen die Duaalen 
des Leibes.“ — Publ. Syr. | 8 
PPolor auimi gravior eft quam corporis dolors 


8. Nacht. Sagen | 39, 
durchfchlungen. Wer ihr ehrwuͤrdiges Gebot Briche, det. 
verletzet fich felbit, fein edleres Selbſt; Und welche Pein iſt 
größer, würin unfer Geiſt trauert, oder, wann unfer E taub 
klagt? Und, im ihrem ewigen Kriege, muß doch Einer von 


ihnen bluten. | | — 


Wenn Einer leiden muß, wer ſollte denn am wenig⸗ 
ſten geſchont werden? Die Quaalen der Seele uͤbertreffen 
die Quaalen des Leibes: Frage denn die Gicht, wie grau— 
ſam die Suͤnde martern moͤge. Die ſinnlichen Freuden 


„Das boͤſe Gewiſſen laͤßt in der Seele die ſtets ritzende und 
ſtechende Reue, gleich einem Geſchwuͤr im Fleiſche, zuruͤck. Die 
andern Schmerzen werden von der Vernunft geſtillt; die Reue 
aber wird: von ihr ſelbſt erweckt. = = Wie diejenigen, die an 
einen Falten over hitzigen Fieber danieder liegen, weit mchr Quaal 
ausftehen, ald die, welche von außen Froft oder Hitze empfin— 
dem: So find auch die Schmerzen über die Widerwaͤrtigkeiten 
des Gluͤcks erträglicher,, weil ſie uns gleichſam nur von augen 
treffen; aber der von innen aufſteigende Gedanke: Kein anderer, 
ſondern ich felbft bin hieran Schuld ; macht das Leiden durch die 
befchämenden Vorwuͤrfe viel ſchwerer.“ Plutarch, von: der Ge- 
muͤthsruhe. (S. den Anhang.) — „Die, fo eine wahre Reue 
mpfinden,. züchtigen fich jelbjt durch die bitterften Strafen des 
Gewiſſens, welche viel peinlicher, und viel ſchwerer zu lindern 
ind, als die leiblichen. Züchtigungen,““  Simplicius über den 
Epiftet, C. 38. (Of yısoius meramehomevo Tais winporaraus 7& 
ruverdoris muninıs fauras noAucsoım, alrıves Odumporeuy ray Cwpaa- 
runiav eis nuhdaenv, X Ünxrinwregg, Kg MaAAor Exeivu dusmpp0t- 
wugnre:.) — 

[V. 859.] „Frage denn die Gicht, wie grauſam ꝛc.“ — Das 
Beyſpiel DE Gicht iſt ſehr wohl gewaͤhle, weil fie nicht nur eine 
son den fchmerzlichiten Krankheiten, fondern auch eine von den 
zewoͤhnlichſten Folgen derer Sünden ift, von welchen bier vor⸗ 
ehmlich geredet wird, Und die Art, wie er beide Öattungen 
son Quaalen gegem einander vergleicht, ift ungemein pathetifch. 

[®. 861, 62.) „Die Sinne nahren fich nur = = = um fich 
Freude zu ſammeln.“ — Wegen diefer Kraft unfeyer Seele hielt 
‚uch Epikur fowohl die Vergnuͤgungen, ald die Schmeizen dere 
elben, für größer, als die leiblichen, da. hingegen. die Cyrenai⸗ 
er die letztern fuͤr größer hielten, ©, Diog. Laer, 8.%.3.137.— 
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Senfe,on.the,Rrefent only feeds; the Soul 
a ee a 

Mis Hers,.by. Retrolpedt, thro’ Time to range; 

‚And forward. Time’s great .Sequel to furvey. 

Could human Courts take Vengeance on the Mind, 865 
Axes might ruft, and Racks, and Gibbets, fall: 

"Guard, then, thy Mind; and leave the reft to Fate. 

er. Lox Enzo! wiltthou never be a Man? 

The Man is dead, who for the Body lives, 


Majores . . . et voluptates et dolores animi quam corporis, 
nam’ corpore nihil, nili’praefeng, et quod adeft, fentire poflu- 
mus: animo autem et praeterita et futura. ut enim aeque do- 
Jeamus animo, cum corpore doletnns: fieri tamen permagna 
acceflio poteſt, ſi aliquod aeternum et infinitum impendere ma 
lum nobis opinemur. quod idem licet transferre in volupta 
tem etc, Gie. Fin. I. 17. © 0, © 
[®. 865, #6.] „Könnten: menfehliche Strafen die Seele tref: 

fen, ꝛxc.“ — „Der Ungerechte, ben fein Gewiſſen foltert, leidet 
weit mehr, als der, fo am Leibe auf das fchärffte gegeißelt wird.“ 
Pythagoras, beyniStobäus, €. XXV. ((Kurd meacu worggm dir 
va owadiros d adızav PAuwavıdomevos, N) d To oumurı u) vous wir 
yaas mäsiysases.) — „Die andern Tyrannen, welche die, {0 
fie beftrafen ‚recht quälen wollen, halten Henker und Peiniger, 
und erfinden Keiie und gluͤhende Zangen, zur Marter der ser 
nunftloſen thierifchen Seele: Sp bald aber das Laſter fich de 
Seele bemeiftert, fo kann es fie, ohne alle Werkzeuge, zu Boden 
werfen, und den ganzen Meufchen mit Schmerzen, Wehklagen, 
Schwermiuth, und Neue erfüllen.“ Plutarch, daß das Laſter 
hinreiche, uns ungluͤcklich zu machen. ("AAAı de wupume amal- 
Cuvres 35 &v moAugwaw, ayAls wardv, Inwiss rotPszı ug) Bucan- 
Sus, 7 nuusnpıe ug) aPnras imiuiyxavasıy, aröya buias‘ m de mm 
iu, Ixa meions maguoneuns, sm yuxi owreädsen, auvero)s nf 
nurtBahe, Aunns dvininse, Ionuv, Bupusumius, permsteieins vr 
ärdeuze.) — Lucret. Lib. II. 

— Metus in vita poenarum pro malefaftis 

Eft infignibus infignis, fcelerisque luela, 

Carcer, et horribilis de faxo jactu deorfum, 

Verbera, carnifices, robur,. pix, lamina, taedae: 

Quae tamen et fi abfunt: at mens fibi confeia facti 

Praemetuens, adhibet ftimulos, torretque flagellis; 





* 
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id gegen die — des Geiſtes arm und niedrig; Die 
inne nähren fi) nur vom Gegenmwärtigen; die Seele 
irchſchweift das Feld. des Wergangnen und des Künftigen, 
rr füch Freude zu fammeln, Nur fie befißer das hohe Ver- 
‚sgen, ihre Blicke durd) das ganze Gebiet der Zeit zurüc; 
(fennden; und vorwärts auch die große Folge der Zeit zu ' 
yerfihauen. Könnten menfchlihe Strafen die Seele 
effen, fü möchten Beile verroften, und Foltern und Ge- 
chtsſtaͤten zerfallen: So bewahre denn deine Seele, und 
28 Uebrige ftelle dem Schickſal anheim. 


Willſt du nie ein Menſch ſeyn/ 0 Lorenzo? Der Menſch 
t todt, der fuͤr den teib lebt; i ber fi ich durch ſeinen Puls« 


und noch ftärker fagt Fuverial, Sat XI v. 192, 
— — ıCur tamen hos tu 
Evafiffe putes, quos diri conlcia’faeti 
Mens habet attonitos ‚et furdo 'verbere cnedit, 
Occultum quatienite 'animo tortore flagellum ? 
Poena autein vehemens, ac multo’faevior illis, it 
Quos et Caeditiüs gravis invenit aut Rhädamanthus, 
' Notte dieque ſuum geitare in pe&tore teftem. 
Anfer Poet hat diefem Sage durch die Wendung, womit er 
„ne vortraͤgt, das Anſehen der Neuheit gegeben. 


TR. 867.7] „So bewahre denn deine Seele, t — Spr. Sal. 
V, 23. „Bchüte dein Herz mit allem Fleiß ; denn daraus gehet 
ad Leben.“ Oper, wie Wöderlein überfebt: Mehr als alles 
ewahre dein Herz; dies iſt der Urſprung aller: Gluͤckſeligkeit.“ 


[V. 868.] „Willſt du nie ein Menſch feyn, ze .— „Mer 
in wahrer Menfch feyn will, und den 7 eichen Gott den 
Nenſchen zum Vorzuge vor den — flſen Fhieren geſchenkt 
at, wieder zu erlangen ſucht, der bemuͤht ſich, ſeine vernuͤnftige 
Seele, ihrer Natur gemäß, fo leben zu laſſen, daß fie über den 
eib herrſche, fich über ihn. enıporhe e, und feiner, nicht als ei⸗ 
es ihr anflebenden Theiles, fonderh- als eines. Werk zeüges/ 
raucht“ implicius, (DO. GYTaus „Erdgumos En Buksueies , | 
nv wybau 77V dass neoduusweros —— — —— maps, 
PR, ‚u vos aydgwrsis Exagioaro, Er Bil Be —— ar? 
we Yurin. Bene „exe. Pirans, Er —— xbä #3 Ei 

Er: 


* 


4153 * The COMPLAINT. “Night 8, 
Lurd, "by (he Bekting” ofhis ‚ Pulfe, toll 3 870 
With ev’ry Luft, that wars againfl his Pace; 
Änd fets hun. quite at Variance with Himfelf. _ 
Thyfelf, firft, Know; tben Love: A Selfthere is ° 

of Virtue fond, that kindles at her Charms. ' 

A Sel If there is, as fond of ev’ry Vice, 285 
While ev ’ry Virtue wounds i ittotheHleartz; 
Bumilitı J degrades it, Fuflice robs, 

Bleft Bounty beggars it, fair Truth betrays, 

And godlike Magnanimity dellroys. 

— — vhen? Rival to: the ‘Former, fcornz; - 


x Ureparixscur — * x) * — 
— xewatwm.s Comm. in pic praef 

[B. 809.] „Der Menfch ift tobt, der für den Leib hd 
So fagt Paulus, von einer :Wittwe, welche in Weoll 
lebt: „Die iſt Ichendig,todt,‘“ ı Tim, V, 6. — Hos itaque ( | 
ait Salluftius J.ventri, obedientes animalium, loco nume mu 
non hominum: quosdam vero ne animaliym quidem, fed moı 
tuorum.. ‚Sen. Ep. LX. — ‚Uti cadaver hominem mortuum X 
xeris, fimpliciter vero,hominem appellare non poflis: * * 
fos; malos quidem elle concefleris ;-fed.efle —— 
confiteri. Eſt enim, quod ordinem — —— Tue? >, mafı 


ram: quod vero ab hac deficit, efle etiam, 
zum eit, derelingtit, Boeth. eo ont. Ah 12 Wr. Pr, 
— 


:[B, 870 71, ],»der fich durch —“ 
widen feinen Frieden ſtreiten;“ — Wohe her: # 
Krieg unter, euch ? Koͤmmts nicht zur Br 
die da ſtreiten in euren Gliedern? 7 
pᷣhoͤr des Streits iſt von dem —— — F r 
bunden worden, die, von unferer 
den, ——— zu werben Bi 

LP ‚| „Kenne dich felbft. — Ans 
göttliche dl, „den Aufan ur — 
aller Glüczfell gkeitz“ 70 2% ekurov, 
Aa wuans isı Piragohias PO BR 
die Anmerk. zum. 184. V. hi, 
| Mi 872.0. $.] Da ift cin Selbit,® 

Er e; der Xeib Aber Mf.oeih; und re 
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chlag verfüßren laͤßt, allen Süften zu dienen, die wider ſei⸗ 
ven Sriden reiten, und ihn auf immer mit ihm ſelbſt 
ntzweyen. Kenne di ſelbſt erſt, und dann liebe dich 
bl Da iſt ein Selbſt, welches, vom Reize der Tu: 
ſetid enebrannt, ihr ewige Tteue geſchworen. Da ift ein 
Selbſt, ; welches eben .fo zärtlich jedem Laſter ergeben u 
ind von jeder Tugend; his ins Herz verwundet wird; , 
‚er Demuth erniedrigt, von der Gerechtigkeit 
on der gefegneten Mildthaͤtigkeit verarmt, von der alif⸗ 
ichtigen Wahrheit verrathen, und von dem gottlichen 
* vertilgkt Wann dieſes Selbſt des Erſtern 


Pr ame dDuch — Unterſchier wirſt du die Vermiſchung 
cr veeſchiedenen Naturen verhuͤten, und das menſchliche Weſen 
echt kenuen lernen‘, wenn du weder den Leib, noch die aͤußerli⸗ 
ben Güter, für dich ſelbſt anſiehſt, noch dich jemahls um dieſe, 
18 um did); felbft, ngfligeft, damit dus dich nicht zur finnlichen 

Bolfüft wi zum Geize hinreißen laſſeſt. Denn, wenn wir nieht 
offen, was wir find, / ſo werden wir auch zugleich ‚nicht wiſſen, 
vofür. wir eigentlich zu forgen haben, und für alles andre eher 
DEgER, ‚als. für und ſelbſt, wofür wir doch vornehmlich forgen 
adıjfen. . Denn, wofern dad, was. fich des Leibes bedient, die 
Seele iſt; der Leib aber ſich gegen fie, als ein Werkzeug, verhält; 
nd die übrigen Dinge um des Werkzeuge willen, zur Erhaltung 
einer vergänglichen Natuf, erfunden find: So folgt offenbar, 
aß wir für dag vornehmfte. und erfte auch die vornehmfte und 
rſte, für das zweyte aber die zweyte Sorge tragen müffen. 2c.“ 
— (S. den Anhang.) 

[B. 881, 82.] „wann es jenem den Rang nicht = = be: 
chuͤtz es, verpfleg’ es:“ — „Wenn die finnlichen Steigungen 
einem, Verbote von den höhern Kräften und der Wahrheit unter: 
oorfen find, fo find fie als ungefeffelt und frey anzufehen, und 
oerden herrſchende Principien. Denn, wenn Fein Erund wi- 
er die Befriedigung unferer Sinne da iſt, fo ift allezeit einer 
ir diefelbe da.“ Vogllapon, Set. IX. ©. 324. 

[V. 875583.] : „den Vögeln unter dem Himmel, oder 
en Flammen, zur Speife hin.“ — Er hat hier folgende Stelle 
es Seneca nachgeahmt und verfchönert : Hujus (corporis) nos 
imius amor timoribus inquietat, folicitudinibus onerat, con- 
ımekis objicit. Honeftum ei vile eft, cui corpus nimis ca- 


44 NDoi COMPLANT.  . Nightg 
When not in ie kindly treat, _ * | 
Defend. it, feed it: — But when Virtue bids: 
Toßs | it,.or to the, Fowls, or to the Flames. ‘ | 
And why? "T) is Love of Pleafure bids thee bleed; 


Complys or own Self- Love extind, "or blind. = 885 


For what is Vice? Self-Love ‘in a Miftake: 
A —* blind Merchant buying: Jy too dear. 






























meh Agaturejus diligentifh —— N 
et. ratio, cum dignitas, cum fides, mittendum inign — 
XX.⸗Es iſt viel beſſer, ſterben, als die Seele durch Un 
—*5 “ Pythagoras, beym Stobaͤus⸗ CXVIII. 

1022 KOMFTOV, 4 3 unpaciay PET duxmv KMaUDaToy. ) — 
ſes ftimme mit der Lehre des Erldſers uͤberein: Aergert 
rechtes Auge, fo reiß es aus, und wirfs von dir; ⸗ 


div beſſer, daß eines deiner Glieder verderbe, und nicht der g 
Leid indie Hölle geworfen werde“ Matth. Vs 29.30 ar 


[®. 884.] Die Liebe zum Vergnuͤgen heißt dich b iter — 
„Ich halte dafür, (laͤßt Kenophon den Cyrus fagen, in 
einzige Tugend von den Menſchen ausgeuͤbt iverde, d damit de 
— vor dem Boͤſen nichts voraus habe: Diejentaen 
3. E welche fich der gegenwaͤrtigen Wolluͤſte enthaften, th hun d Ei 
ſes nicht , um gar Fein Vergnügen mehr‘ zug genießen; 
fie wollen ſich, durch dieſe Enthaltfamfeit, ein 'manı ch alte 

Vergnügen in der Zukunft‘ bereiten,“ (Fyayı oh, a Eee 
PR 27, oxãdo/ Um drdgwmuv, ws under m ov !xwam 
— ray monpüs“ aA ol re ray — 
xx Inu undbners eg pauducı, väro ———— aan 
zn iynparea meriumiusın ds vor re 
Erw MEDRGREVaCavrog" Ta A, Cyropaed. Lib: 1% 
[V. 885.] „gehorche; wo nicht, = = = dei 
‚weder getödter ꝛc.“ — Die rechte Selbftliebe if 
der Gipfel der Weisheit." = = Ein Menſch ir din rch 
ſehr er ſelbſt, als durch feine Bemitbsatt, und K B 
feiner Ceidenſchaften und Yleigungen, 
in diefen männlich und würdig iſt, verliert, 
eben fo fehr ver lohren als wenn er ſein 86 
Verſtand verliert. Der kleinſte Schritt zur Bos 
traͤchtigkeit veraͤndert den Charakter und den W ih; 
er das Leben auf alle Art und Weiſe zu RR 
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debenbuhler ift, fo veracht' es; warn es jenem den Nang 


icht ftreitig macht, fo geh mit ihm freundlich um, beſchuͤt 


3, verpfleg' es: — Aber, ſobald die Tugend gebeut, 


irf es den Vögeln unter dem Himmel, ober den Flam— 


ıen, zur.Speife bin. Und warum? Die Siebe zum 
Bergnügen heiße did) bluten ; gehorche ; wonicht, ſo geſteh', 
aß Deine Selbftliebe entweder getödfet, oder blind fen. 


Denn, was ift das Lafter? Es ift die betrogne Selbft« 


ebe; ein armer blinder Käufer, der feine Luft zu theuer . 


othwendig fich felbft mehr beleidigen, als irgend jemand ihn bes 
digen kann. Und- wenn das Leben nicht wirflich eine theure 
Sache ijt, fo hat derjenige, der einer niederträchtigen That den 
od vorgezogen hat, bey dem Handel gewonnen,“ Shaftes- 
ury, Charalerifticks, Vol.]. p. 121. 5th. Edit. — Einige 
hoͤne Beträchtungen.über die Erweiterung unfers Selbitgefühls 
nd den Einfluß derfelben in unfer Verhalten findet man in v. Jr: 
ving's Unterfuch. über den Menfchen,; B. IT. F. 197. | 
79886, 87.].= = = „ein armer blinder Käufer, der feine 
uft zu theuer bezahlt“ — Hor. Ep. 1. 2. v. 55. — Nocet emta 
‚olore voluptas. — Uz, im 11. Br, der K. froͤhl. zu feyn. 
„Die Freude diefes Tags muß Fünftigem Vergnuͤgen 
Nicht felbft im Wege ſtehn: Der Thor kauft theuer ein, 
Kauft einer Stunde Luft mit Jahren voller Pein.“ 


Der erfte, der diefe Metaphorn gebraucht hat, ift_wohl Sos 


rates, oder Plato, der jenen, in feinem Protagoras, zeigen 
aßt, daß die meiften Menfchen in der Wahl der Ergegungen 
nd Schmerzen, oder des Guten und Boͤſen, bloß aus Mangel 


er Erkeuntniß fehlen; daß alfo das Lafter Unwiffenbeit ſey, 


md zur Tugend, Wiflenfchaft, insbeiondre eine gute Meß— 
unft und Rechenkunft, erfordert werde. — Einer bon feinen 
luͤcklichſten Nachahmern unter den Neuern, der Biſch. Berkley, 
agt im Alciphron: (Dial. 11. $.18.)- „Um den Werth des 
Bergnügens, diefer großen Triebfeder aller Handlungen, die uns 
erm Lebenswandel feine Richtung giebt, ‚recht zu beſtimmen, 


nuͤſſen wir ſowohl die Vergnuͤgungen des Geiftes und die kuͤnfti⸗ 


en Vergnuͤgungen, als die gegenwaͤrtigen und ſinnlichen, be— 
echnen: Wir muͤſſen, bey der Schaͤtzung eines jeden einzelnen 
Zergnuͤgens, alle die Unluſt, den Ekel, die Reue, und die Schaan, 


— 
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And Pirtue, what? Dis Self- Love in her Wits, 
Quite fkilful in the Market of Delight. 

- Self- Love’s good Senfe isLove of that-dread Power, 890 
From whom Herfelf, and All fhe can enjoy. 

'Other Self-Love is but difguis’d Self-Hate;z _ 

More mortal than the Malice of our Foes; 
A Self-Hate, now, fcarce felt; then felt full-fore, 
When Being, curſt; Extindion, loud-implor’d; | 895 
And ev’ry Thing preferr’d to what we are. | 


Yet this Self-Love Lorenzo makes his Choice; 
Arid, ‚in this Choice triumphant, böafts of Joy: 
How is his Want of Happinefs betray’d | 
By Difaffedtion to the prefent Hour! ' | f ‚900 


die es begleiten, mit in Rechnung bringen: Wir muͤſſen beides 
die Att und die Groͤße, die Reinigkeit, die Staͤrke, und die 
Dauer der Vergnuͤgungen in Erwaͤgung ziehen. Laßt einen Frey⸗ 
geiſt bedenken, wie wenig vom menſchlichen Vergnuͤgen in — 
lichen Empfindungen, und wie viel in en beftehe. Dann 
laßt ihn die Hoffnung eines tugendhaften Chriſten gegen die von 
einem lafterhaften Ungläubigen halten, Wenn man .dies alles 
gehörig überlegt, wird man dann nicht dem Sokrates Hecht ge: 
ben, welcher meinte, daß die Umwiffenheit die Menjchen after: 
haft. mache, vornehmlich ihre Ummwiffenheit in dem, was er die 
Wiffenfchaft vom Mehrern und Wonigern, vom Größern und 
Kleinern, vom Gleichen und Ungleichen, das iſt, die Rechen: 
Funft, nennt.“ — Cicero bedient fich derſelbigen Metaphor, in 
der Widerlegung des epitureifchen Spitems bon der Wolluſt, Fin. 
I. 19. — Voluptatum calculis fubduftis. 


[B. 888, 89.] „Und was ift die Tugend ? ° 2 2 = den Preis 
Sr Freuden genau zu beſtimmen weiß.“ — Ense ap. Latiant. 
bh IV. 5 | 


Vrtus ... eft pretium perfolvere verum, etc. 

On a eu raiſon de dire qu’en matiere de plaifir, il faut cäl- 
culer, pefer, et que la fagefle doit toujours avoir les jettons, 
la balance, ala main. 1 yapeu de plaifirs qui ne foient pre- 
cedestou fuivis de peines, et qu’il ne faille payer, fit avant, 
| foit äpres la jouifance. Il faut donc exaininer, ‚fi on ne les 
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bezahlt. Und was iſt die Tugend? Eine verfiändige 
Selbſtliebe, die den Preis der Freuden genau zu beftimmen 
meiß,, „Der Selbitliebe gefunde Bernunft it die Liebe zu 
jener anbeteswirbigen Macht, welcher fie fich ſelbſt, und 
allgs das Gute, was fie genießen kann, zu danken hat. 
Cine andre Selbftliebe iftnur ein verdesfter Selbſthaß; und 
diefer ift viel toͤdtlicher, als die Bosheit unfrer Feinde; ein 
Selbſthaß, den wir jetzo kaum fuͤhlen; aber alsdann tief | 
genug fühlen werden, wenn wir das Dafeyn verfluchen, 
mit lauten Winfeln um unſre Vernichtung flehen, und 
alle Dingein der Natur dem vorziehen müffen, was wir ſind. 


Und dennoch iſt dieſe Selbſtliebe des Lorenzo einzige 
Wahl; und, über dieſe Wahl triumphirend, ruͤhmt er ſich 
einer Gluͤckſeligkeit. O mie fehr verräch er nicht dadurch 
feinen Mangel an Freuden, daß er ſtets der gegenwaͤrtigen 


achete point trop cher. Trublet, Ef. T. 1. p. 290.— Sielding | 
hat dieſe Allegorie, in feinem Tom Jones, weiter ausgeführt. 
©. den Anhang. 

[B. 890, 91.] „Der Selbftliebe geſunde Vernunft iſt die 
Liebe zu jener ꝛc.“ — „Wenn unter dem Eigennutzen eine prak⸗ 
tiſche Aufmerkfamfeit auf das, was, im Ganzen betrachtet, uns 
fere Gluͤckſeligkeit iſt, verſtanden wird; fo ſtimmt derjelbe nicht 
nur mit dem Princip Der Zugend oder der moralifchen Rechtſchaf⸗ 
fenheit uͤberein, fondern es ift auch ein Theil der Idee felbit. Und 
es ift offenbar, daß diefe vernünftige Selbftliebe eben jo wohl ers 
hoͤht und verſtaͤrkt Ioerbent muß, als irgend ein andres Brineip in 
unferer Natur. = So ſehr irven fich Iafterhafte Menfchen, . 
wenn fie hehädpten, daß fie gänzlich von Eigennuß und Sclbft: 
liebe -regiert: werden. Und jo wenig Urfache haben die Morali— 
ften, diefes Princip zu verwerfen.“ Burler’s Analogie ıc. S. 134. 

[B. 892, 93.] „Eine andre Selbftliebe ift nur ein verdeckter 
2.“ —, „Wer mich findet, (fagt die Weisheit, Spr. Sal. 
VII, 35. u. f.) der findet das Xeben: = = = .MWer aber an mir 
fündiget, der. verlegt jeine Seele. Ale, die mich hafjen, lieben 
den Tod.“ — Haller, vom Urfpr, des Lebeld. 

„Die Pflichten find der Weg, den Gott zus Wohlfahrt giebt; 
Ein Herz, wo Laſter herrſcht, hat nie,fich felbft geliebt, 


— 
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Ymagination — far afield: 


The Future pleafes: Why? The Prefent pains. — 
„But that’sa Setret.“ — Yes, which all Men know 5 


‘And know from Thee, difcover’d unawares. 


Thy ceafelefs Agitation, reftlels Roll 79905 
From Cheat to Cheat, impatient of a Paufe; 
What is it? — ”Tis the Cradle of the Soul, 


"From ‚Zuffin fent, to rock her in Difeake, 


Which her Phyfician, Rsafon, will not cure, 
A poor Expedient! yetthy Beft; and while ge 
It mitigates thy Pain, it own it too. a 


Such are LorEnzo’s wersiched Remedies! 
The Weak have Remedies; the Wile have Joys. 
— Wiſdom is pe Blifs. 


[D. 902.] „das Känftige gefällt und: x.“ — Ile enim 
ex futuro füfpenditur, cui irritum eſt praefens. ‚Sen. Ep. Cl. — 
Nous ne nous tenons jamais au prefent . . C’eit que le 
prefent d’ordinaire nous bleffe. Pa/cal, Ch. XXIV. 


[B. 905:8.] „Was iſt deine unruhige Bewegung, = = = als 
die Wiege der Seele 10.“ — Seneca fagt von folchen name: 
Non aliter, quam quibus difficilis fomnus eit, verfant fe, et 
hoc atque illo modo componunt, donec quietem latütudine in- 
veniant —"Proprium aegri eit, nihildiu pati, et 'mutationi- 
bus ut remediis uti. De tranguill. an. C. Il. — Und on: 
taigne: Leur efprit cherche fon repos au branle, comme les 
enfans au berceau. Z/. L. II. C. 10. — Beide Stellen fcheint 
der Poer hier im Sinne gehabt zu haben. — Das erftere Gleich 
niß ift in Polignac’s Anti; Lucretius«(L. 1. v. 1074.) alſo vor⸗ 


getragen: 


Ceu lectum peragrat membris languentibus seger, 
In latus alternis Jaevum dextrumque recumbens;, | 
Nec juvat: inde oculos tollit refupinus in altum: 
Nusquam inventa quies; feınper quaefita: quod. ii 
Primum in deliciis fuerat, mox torquet et angit; 
. „ Nec morbum fanat, nec fallit taedia morbi: \ 
Sic tibi ſpem elufam irritat, non corrigit.error. .. :-- 
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Stunde fo gram ift! Die herumfchweifende Cinbildung . 
Durchirrt entlegne Gegenden; das Künftige”gefälle uns’: 
Warum? Weil ung das Gegenmwärtige quaͤlt. — „Iſt 
das aber nicht ein Geheimniß?“ — a, ein Geheim— 
niß, welches alle Menfchen wiffen, und von dir willen; ein 
Geheimniß, welches du felbit ihnen unverfehens offenbareſt. 
Was ijt deine unruhige Bewegung, ſo dich, von Schein- 
gut zu Scheingut, von Betrug zu Bettug, unermuͤdet 
fortrollt, und keinen Augenblick inne halten laͤßt? — 
Was iſt ſie wohl anders, als die Wiege der Seele, welche 
der Inſtinkt ihr ſendet, um fie in einer Krankheit, welche 
die Vernunft, ihr Arzt, niche heilen will, in fanften 
Schlummer zu rütteln? Ein eleudes Mittel! und doch 
dein beites! Cine Arzeney, die beine Schmerzen zwar lin. | 
dert, aber auch zugleich entdeckt. 
Siehe, das find des Lorenzo elende Hilfsmittel‘! Die 
Schwachen haben Hulfsmittel; die Weifen haben Freuden. 
Höhere Weisheit ift höhere Seligfeit. Und durch welches 


Das andere hat auch unſer Wernike. Wenn er hoͤrt, daß 
geſchaͤfftige Muͤßiggaͤnger ſich uͤber ihr unruhiges Leben beſchwe⸗ 
ren, ſo lacht er über ſie: | 

— — — ,„Diemweil fie in der That 
Sonft nicht, und nur allein, wie in der Wieg’ ein Kind, 
Sn der Bewegung ruhig find.‘ 
Plutarch vergleicht folche Menfchen mit denen, die auf dem 
Meere furchtiam und ſeekrank find, und fich beſſer zu befinden 
hoffen, wenn fie ein andred Fahrzeug befteigen; und doch übers 
alt ihre Webelkeit und —— mit hinnehmen. (pi — 
Opp- T. VII. p. 825. f.) 

[V. 910, 11.] „Ein elendes Hälfsmittel! = = = aber zugleich 
entdedt.“ Rien n’eft plus capable de nous faire entrer dans 
la connoiffance de la mifere des hommes, que de confiderer la 
caufe veritable de P’agitation perpetuel® dans laquelle ils paf- 
fent toute leur vie, ete. Pa/cal, Ch. XXVI. — Sn feinent 
Lentaur fagt unfer Verfaffer, „daß die Wolläftliinge, wie die 
preßhaften Elenden, eigentlich feine Freuden, fondern Arzeneyen 
— —* Aſſembleen, Baͤlle, Maskeraden u, ſ. fe nur wohl⸗ 


‚410 The COMBLAINT. Night 8, 


‚And — ſure Mark diftiaguifhes the Wile?. 915 
Confiftent- Wifdom ever; wills the Same; 

Thy fickle Wifh. is ‚ever on the Wing. 

Sick of Herfelf, is ‚Polly’s Character; 

As Wi/dom’s is,.a modelt .Self-Applaufe. u 
A:Change of Evils is thy Good fupreme; . 920 
Nor, but in Motion, canſt thou find thy Reft. 

Man’s greateſt Strength is ſhewn in ſtanding ſtill. 

The firſt ſure Symptom of.a Mind: in Health, 

Is Reft of Heart, and Pleafure felt at Home. | 
„Falfe Pleafure from Abroad. her, Joys imports; 935 
Rich from within, and Self-{uftain’d,; the True. - 
The True is fixt, and folid as a Rock; 
Slipp’ry the Falſe, and: tofling; as the Wave. 
This, a wild Wanderer on Earth, like Caınz 


perfehenen Hofpitilern gleichen, deren die Gefunden nicht beduͤr⸗ 
fen, und die den Kranken nur fchlechte Lindreingsmittel verord- 
nen. Ob fie und gleich noch mehr als Geſundheit verfprechen, 
ſo bekennen fie doch unfre Krankheit; und, was noch ſchlimmer 
ift, fie vermehren die Krankheit, die fie befennen; und zwar die 
ärgfte unter allen Krankheiten, ein falfches Urtheil in unferer wich: 
tigften Angelegenheit. = = == Wir laufen in diefen ewigen Kreife 
von Eitelkeiten, nicht ſowohl wegen der Luſt, die es uns erweckt, 
als wegen der Unluſt, die es unterbricht. Wir ſuchen Darin fein 
Kleinod, fondern nur eine Zuflucht.“ 

[V. 914.] „Höhere Weisheit ift höhere Seligkeit.“ — Hoc 
ergo cogita, hunc eſſe fapientiae efleftum, gaudii aequalita- 
sem. Sen. Ep. LIX. — Diefer Vers ift, wie der vorhergehende, 
und verfihiedene von den folgenden, fehr glüdlich. 

[V. 915, 16.] „Und durch welches fichre Merfmaal = = 
begehrt ftets einerley ;““ — Quid eft fapientia? Semper idem 
velle, atque idem nolle. Licet illam exceptiunculam non ad- 
jicias, ut rectum Gt, quod velis. „Non poteft cuiguam femper, 
idem placere, nifi rettum. ‚Sen. Ep. XX. | 

[B. 918, 19.] „Der Thorheit Charakter befteht darin, = = = 
‚ein befcheidned Selbſtlob.“ — Ut ftultitia, etfi-adepta eſt quod 
eoncupivit, numquam fe tamen fatis confecutam putat: fic ſa- 


. 


s. Nacht. m 44, 


ſichre Merkmaal unter — ſich die Weiſen? Die beſtaͤn⸗ 
dige Weisheit begehrt fiets ‚einerlen; dein wanfelmüthiger 
Wunſch flattert ſtets umher. Der Thorheit Charakter 
beſteht darin, daß ſie ihrer ſelbſt muͤd' iſt; der Weisheit 
Charakter iſt ein beſcheidnes Selbſtlob. Ein ſteter Wech⸗ 
ſel von Uebeln iſt dein hoͤchſtes Gut; und du kannſt in 


nichts, als in der Bewegung, beine Ruhe finden. Des 


Menfchen größte Stärfe zeigt fich im Stiltftehn. . Das 
erfte fichre Kennzeichen einer gefunden Seele ift Ruhe des 
Herzens, und’ein inwendig gefühltes Vergmigen. . Die 
falſche Wolluft hohlt ihre Freuden von außen her; die wahre 
lebt von ihrem einheimifchen Ueberfluffe. Die währe ift 
feft und gegründet, wie ein Fels; die falfche, fchlüpfelg 


und ungeftüm, wie bie Welle. Diefe rennt auf Erden, wie 
Kain, in wilder Irre herum; jene gleicht dem in fich ſelbſt 


pientia femper eo coıtenta eſt, quod adeft, neque eam um- 


guam fui poenitet, Cic. Tufcul. V. 18. — Nifi fapienti, fua 
non placent. omnis ftultitia laborat faftidio fui. Sen. Ep.IX.— ° 
Die erftere Stelle hat Montaigne überfeßt, welches Coſte nicht 
bemerkt hat: Comme lafolie quand on luy o&troyera ce qu’elle 
defire, ne fera pas contente: auſſi eft la fagefle contente de ce 
qui eft prefent, et ne fe deplait jamais de foy. E/; 1.3. — 
Die leßtere ijt das Driginal zu den beiden Verfen n Poeten. 
IB. 922:24.] „Des Menfchen größte Stärke = = = und ein 
inwendig gefühltes Bergnügen.“ — Aegri anim? ifta jactatio 
eſt. Primum argumentum compofitae mentis exiſtimo, poſſe 
conſiſtere, et ſecum morari. Sen. Ep. II. — Sanitatem ani- 
morum pofitam in tranquillitate quadam conftantiaque cenfe- 
bant (philofophi,) his rebus mentem vacuam appellarunt infa- 
niam, propterea quod in perturbato animo, ficut in corpore, 
fanitas eſſe non pofüt. Cic. Tufeul. II. 

[V. 925, 26.) „Die falfche Wolluft hohlt ihre Freuden = = #, 
die wahre lebt x.“ — Summum :bonum extrinfecus inftru- 
menta non quaerit, domi colitur: ex fe totum elt, incipit for- 


‘ tunae effe fubjettum, fi quam partem fui foris quaerit. Sen. 


Ep. IX. — Disjice et conculca ifta, quae extrinfecus fplen- 
dent, quae tibi promittuntur ab alio: ad verum bona ſpecta, 


et de tuo gaude. Quid eft.autem hoc? de te ipfo, et tui.opti- 


Ma The COMPLAINT. .  Nigheg. 
That, like the fabled, Self-enamour’d Boy, 936 
 Home-Contemplation her fupreme Delight; en 
She dreads an Interruption from withoüt, 


Smit with her own Condition; and the more 
Intenfe fhe gazes, fill it charıns the more. 


— 


No Man is happy, till he thinks, onEath 935 
There breathes not a more happy than Hinifelf: 
Then Envy dies, and Love o’ertlows on All; 
And Love o’erflowing makes an Angel Here, 

Such Angels All, intitled to. repofe * 
On Him who governs Fate: Tho’ Tempeft. frowns, 940 
Tho’ Nature f hakes, how Soft to lean on Heaven! 

To lean on Him, on whom Archangels lean! 

With inward Eyes, and filent as the Grave, _ 

They ſtand colleding ev’ry Beam of Thought, 

Till theig Hearts kindle with Divine Delight; 945 


ma parte. /d. Ep. XXI. — Nach dem Epiktet, find der Uns 
weife und der Weife fo von einander nuterfchieden: Jener erwar: 
tet allen Ruten oder Schaden, nicht aus fich ſelbſt, fondern von 
den Außerlichen Dingen; diefer erwartet beides aus fich ſelbſt. 
(Enchirid. C. 71.) — ©. auch Plutarch, zei ze. ng) zur. 
Opp. T. VI. p. 378. ff. 

[B. 927.} »Die wahre iſt feft und gegründet, 2.“ — Celui 
qui voudroit fixer fon Etat, non par la crainte d'être pis, mais 
parcequ’il feroit content, 'meriteröit le nom d’heureux. On 
le reconnoitroit entre tous les hommes & nne efpece d’immo- 
bilite dans fa fituation; il n’agiroit que — s’y conferver, et 
'non pas pour en fortir. Fontenelle, T. IN, 245. 

[V. 927,28.] „Die wahre ift feſt ⸗ : die falfche —5— 
rig ꝛc.“ ©. die in der Aum. zu V. a aus dem XXIH. Br, 
des Seneca angeführten Wortes Haec, quibus delettatur etc. 

[B. 930, 31.) „Jene gleicht dem in fich felbft werliebten 
Fünglinge ꝛc.“ — Dem Wareiß, von welchem Ovid unter ans 
bein jagt: — III. 416.) 

Viſae correptus imagine forizse, 
Adftupet ipfe fibi: vultuque immates eodem 
' Hasret. — — — 


Naht Klagen. a 


yerliebten Juͤnglinge der Dichterfabel; ihr hoͤchſtes Erge⸗ 
sen iſt, ſich ſelbſt zu. betrachten; ſie fuͤrchtet, in der Zufrie⸗ 
ꝛenheit über, ihren eignen Zuſtgnd von ‚außen geſtoͤrt zu 


verben; unh.je,genauer ſie ihn befchauet, deſto mehr mir 
ie davon bezaubert, | 


.r Ir 
FE ı »: 


| er ee np 

Kein Menſch iſt glücklich, ‚als bis er-glaubt,. daß nie— 
nand auf Erden gluͤcklicher, als er, ſey: Alsdann ftirbe 
er Neid; alsdann, ergieft ſich bie Kiebe über Alles; nnd 
ine ſich ergießende Liebe macht uns ſchon hienieden zu Enz 
eln. Solche Engel ſind Alle, welche berechtigt ſind, in 
Seffen Schooß ihre Raſt zu füchen, der bas Schickſal 
enkt. Wenn gleich das Ungewitter tobt, wenn gleich ‚di 
Natur erbebt, wie ſanft ift es ‚auf bem Himmel zu ruhen! 
uf Dem zu ruhen, auf welchen? Erzengel ruhen! Mit in 
ich gekehrten Augen, und ſtill, wie das Grab, fammeln fie 
eden Strahl der Gedanken, bis ige Herzen don göttlichen 


[V. 931=34.) „ihr höchftes Ergetzen iſt, fich ſelbſt zu betrach⸗ 
en; ⁊c.“ — Die Menfchen fuchen- fich allerley Rirkefike, auf 
em Lande,’ am Ufer des Meets, aufden Bergen: md du ſelbſt 
sflegft dich nach dergleichen Dingen fehr zu fehnen. Das ift aber 
oͤchſt unphilbſophiſch, da du Dich; zu’ welcher Stunde du nur 
billſt, in dich ſelbſt zu Ruhe begeben kannſt. Denn nirgends 
indet der Menſch einen angenehmern Ruheplak; als in feiner eig⸗ 
ven Seele; zumahl, wenn er in fich etwas beſitzt, durch deſſen 
Zeſchauimg er fogleich mit Zufriedenheirierfüllt wird; die Zus 
riedenheit aber ft nichts anders, als der Zuftand eines: wohlge- 
vdneren Gemuͤths. Goͤnne dir alfo beftändig diefe Ruhe und 
Frquicdung.* "Antonin, B. 1V.$. 3. (8. den Anhang.) — 
In fe fuit, et avec raifon;- il n’y a que le Vertueux qui puiffe 
e voir et fe’reconnoitre. Je ne-dis-pas qu’il rentre ten lui- 


néême pour s’admirer, et pour s’applaudir; et le pourroit-il, 


uelque vertueux quil füt?‘ Mais comme ‚on 3’aime toujours - 
fies, il ſuſſit d’y.pouvoir rentrer fans honte pour y nentrer 
vec'plaifır: ..Fontenelle, 1. e. P:2066: : Bee Hi 
[®. 935. FFI. „Rein Menſch iſt gluͤcklich ꝛc. — &: Bärve, 
b. Cicero’s Pflichten, UL Th. ©. 268. fr wo er zeigt, daß Liebe 
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För il their Thobghts, like Angels, Teen of old 
In iüra dis Dream, come from, ‘and go 16, “Heaven: 
Heitde'!%re I ſtudidus of fequellred Scenes ; ; 
WHEN, 1d’Diffipaticn, comföht Trek, 


Were all Men happy, Reyellings would — 958 


Pi Op iate for Inguittade Vichin 
Ehen zo! never Man: was ‚trüly‘ Bien, 


Hit it cormpos’d, and gäve kim füch % a Eat; 

Mxon Mieht iniftake - For Waht‘ 'örJoy. 
&'Caft!‘ ükrlike the Teiomnpfi’of the Ptotd; of 
KÜ möden Afpelt, anda Smile at H£art. 4 | 
— from chy Fhtränden’ s je, 
A —— petennial, ng in the Breaft, | 


— aneien, und Zufriedenheit. mit — Zufanı, 
Ä uſammenhaͤngen. 
nr 935, 36.] „stein Menſch if zluͤcklich, 22 3 aufEren 
glaͤdlicher ald er, ſeyr“ Si cui, inquit ( Epicurus,) füa. non 
identur’ampliffima, ‚licet totius, mundi dominus fit, tamen mi- 
er eſt. Mel fi hoc, modo, tibi.melius enuneiari,, videtur: id 
enim agendum,. ut non verbis.ferviamus," fed fenfibus: Miter 
* qui fe,non beatilfunum jndipet,. licet Impergbmpnde sen, 
Ep. IX; u: * 

[V. 938. 1.» nb bie. fi ch eralehıne giebe » = zu Engeln,“ 
„Begnuͤge Dich. damit,. (fagt der Engel Raphael, beym Milton, 
zu Adam) daß du’weißtz.haß wir gluͤckſeli find; und ohne tie 
... cf keit,“ (Par. loſt, VI. 620.) 

* - Let it fuffice thee that thou know'ſt 
Us happy’, and without’ love no. happinefs. 


EB 943547.] „Mit in ſich gekehrten Augen = = = undgt 
bin wieder zum Himmel: — Aufeine ähnliche Art druͤckt 
Maximus Tyrius aus, da er eine bloß platoniſche Andacht od 
Begeiſterung beſchreibt. „Wie ſieht, und wie hört. der Geil! 
Inden: er mit einporgerichteter und geſtaͤrkter Seele nach * 
nem reinen Lichte hinſchaut)) und nicht fchwindelnd. zur Er 
niederſinktz fondern - die ni verfchließt, und die Augen 


andern Sinne. in ſelbſt und all 
| * Bein und Truͤbſal, Woiluſt —— — Ehre und 


. Nacht. Klagen. \ au‘ 
Bergnügen erffbrennen; dern’ alle ihre Gebanken gleichen‘ 
»en Engeln, fo Iſrael im Traume fah; fie kommen vom’ 
Himmel, dund gehen wieder zum Himmel Daher find 
hnen die Scenen der Einſamkeit ſo angenehm, anftatt daß 
u in Laͤrm amd Zerſtreuung Troſt findeſt. > 7 
Wenn alle Menſchen gluͤcklich waͤren, ſo wuͤrde die 
vilde Luft, diefer Schlaftrunk für die innerliche Unruhe, 
zaͤnzlich verbannt werden. O Lorenzo! niemahls iſt ein’ 
Menſch wahrhaftig begluͤckt geweſen, daß ihin nicht ſeine 
Slückfeligfeit eine ſolche Miene verliehen hätte, welche die 
ebene Thorheit Leicht für.einen Mangel an Freude hal⸗ 
en koͤnnte; eine Miene, die dem Triumphe der Stoizen 
zanz unaͤhnlich iſt; ein beſcheidnes Antlitz, und ein frohes 
Herz. O ſchoͤpfe dir doch eine Freude aus deines Philan⸗ 
der's Quelle! Es iſt eine lebendige Duelle, die in der, 
Bruſt enefpringt, und ſo ewig, als Elar und lauter! Kein: 


Schande vergißt,“ u. ſ. w. (Mläs &r 00x väs, u) mäs dnse; 095 
9 Duxa u) Ebiwmesy- eos To uxnpurov Ineivo Düs ars BAdrev,; ug) 
un groraduür, „unge as. y9y rare Depgmevos Ada amebaärruy: mev 
W 78 are, — de was .odbas, x) Tas Aus aidraas Fu. 
r@Aey moos Exuroy, x InAutonevos Kiy Fuv xurw Olumyny x) be 
wu, #7 Mdovas ' su) dofuv, x Fuss ag) wrınlas WTA, Dif- 
ert. 9 —— ; . ee 6 a. 
[8.947] = = = '„gleichen den Engeln, fo Iſrael ic,“ — 
5.1 3. Mol. ie ‘ e r ſß — 7 
[948, 49.} „Daher find ihnen die Scenen der Einſam⸗ 
eit ꝛc.“ — „Gedankenloſe Köpfe, die nicht gelernt haben, al⸗ 
ein zu ſeyn, ſind bey ſich ſelbſt in einem Gefaͤngniſſe, wann ſie 
icht auch bey andern ſind. == = Sey fähig, allein zu feyn. 
Berliere nicht den Vortheil der Einſamkeit und der Geſellſchaft 
einer ſelbſt; und ſey nicht bloß zufrieden, fondern erfreue dich, 
uit dent Allgegenwärtigen allein zu ſeyn.“ Eir "Th. Browne, 
Chrift. Morals, P. III Se&..g.‘  - ° Se 
8.959 51). „Wenn alte Menfhen glucklich wären, = = = 
—9 le werden, — — woͤhl: „Der 
slinde Menſch — Free a 


+ 
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And, Permanent, '3s, Pure ! ‚no turbid-Stream - .- 

Of rapt’roug,Exultation,. fwelling high; Ä 960 
"Which, like Land-tloods» impetuous pour awhile, 
Theu fink, at once, and leave us in the Mire, 

What does the Man, “who tranfient Joy prefers? 

“ What, but prefer the Bubbles to the Stream? 


„. Vain ape all ſudden Sallies of Delight; 965 
Convullions ‚of,a weak diflemper’d Joy. Ä 
Py fixt State;, a Tenor, not a Start. 


rar 


er Sucht vom Verdruß verwirrt im ſtuͤrmiſchen Ergetzen 
*Die Ruhe, die ihm fehle, mit Unruh zu erſetzen.“ 
9. 952:56.] „niemahls ift ein Menich wahrhaftig = = : 
ind ein Frohes Herz.“ — Sapientium remiflae voluptates„.e: 
modeſtae, ac paene languidae funt, comprefiaeque, et vix no- 
tabiles. ‚Sen. de vit. beata, C. XI, — Cene font pas — 


vivent dans les plaiſirs, qui ont le plus de plaiſir; et, fi 

fe peut dire, le plus grand plaifie n’eft pas dans les plaifirs. 
Ce ne font pasles plaifirs qui rendent heureux,ceft le plaifir 

1 va la même diſſérence entre lesplaifirs et le plaifir, qu’e 
les honneurs et ’honneur. Zrublet, T. {f. pP: 27% 


“8. 958, 59.] „Es iſt eine (ebendige Quelle, = = = 7 
amd lauter.“ — Us, Kunft, ſtets Fröhl: zu fegn Br I 


„Denn Freude, welche fich die weife Seele fhafft, 
Iſt rein und unvermifcht, ſtill, aber dauerhaft.‘ ch “. 


[B. 958262.] = = = „und und im Schlamme zurͤctlaͤß 
Dieſe Gleichniffe ſind Denen ähnlich, welche Stobäus den: Epik 
ter zufchreibts „Das Veben, das mit dem. Gluͤcke verfmüg ft ij N 
gleicht einem reißenden Bergſtrom: Denu es iſt ungeftüm;, ſchlam⸗ 
mig, gefaͤhrlich, gewaltthaͤtig, brauſend, und von kurzer Dauer. 
Die Seele, die mit der Tugend vertraut iſt, gleicht ‚einer eben 
- digen Quelle» Denn fie ift rein und fanft, ſüß und g nießbar, 

unerichdpflich und unfchadlicht CO ruxn Bias au umerpeyubee, 

daıne zapzliwgaraun' auyEg Tapa x odns, ua), ihuos une, Ku 
dustudaros, 4 rupærvixos, x mohunos, ua) DR —* F —— u 
GuihETa @gerN , Honey wevvoig and. x ya ya ” 0% 
xx) warınor, Kay vosı mov — rowiwvno), 4 
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über ſtuͤrmiſcher Strom einer hoch aufgeſchwollnen 
nd hinreißenden Entzuͤkung; welcher, gleich überfchwern- 
renden Fluthen eine Zeitlang daher brauſt, dann anf 
inmähl fällt, und uns im Schlamme zuruͤcklaͤßt. -Wag 


zut der Menfch, der eine, flüchtige Auſt vorzieht? Zieht 


e nicht dem Strome die Waſſerblaſen ver2 

Alle plöglich aufwallenden Freuden ſind eitel; find up 
ervaltfame Verzuͤckungen einer ſchwachen und tranken 
Bolluft. Die Freude iſt An feſter Zuftand; eine geſunde 
1 gleichem Grade fortdauernde Wärme, nicht ein fiebet⸗ 


Zu dem letztern Gleichniffe im Texte hat dem Poeten vielleicht 
ine Stelle im Seneca Gelegenheit gegeben ; Mitferi, fi.deferun® 
ur ab illa (voluptate): miferiores, fi obruuntur! ſicut depre: 
ıenfi mari Syrtico, modo in ficco relinguuntur, modo torrente 
ında fluctuantur. De vita beata, C. XIV. — Doch hat ſchon 
‚or Koung auch fein Landsmann Lucas fich Heffelben bedicht, -Ihz 
ern cr das Vergnügen der Tugend mit ben Vergnuͤgen ber ei 
—— S. deſſen Enquiry after Happinefs; P. IIl p. 
[B. 966.] „find nur gewaltſame Verzůckungen einer fehruas 
ben 30.“ — C’eft une joie de malade et de frénétique, qui, nie 
‚ient pas de la ſanté de fon ame, miais de fon dereglemeht; 
>eft un ris de folie et dillufion, Pa/cal, Ch. XXVI. — Dies 
vennt aud) Seneca, in dem vorerwähnten Buche, Gap: AT: hi: 
arem infaniam infanire, ac per rifum furere. Und Plutarch, 
in fardonijches (oder krampfhaftes) Lachen der Seele, (Opp: 
C. X. p. 516. ed. Reisk:) — Xehnliche fehöne Gedanken über 
eide Arten ded Vergnügens von einem ungenannten englifchen 
Sotteögelehrten, (ed ift aber dei finnreihe Dr. South,) fehe 
nan am Schluffe des 211. St. im Tatler oder Schwaͤtzer. 

[V. 967.] „Die Sreubde ift ein fefter Zuftand ; ꝛe.“ — On en- 
end ici par le mot debanheut un etat; une ſituation teile qu’on 
n defirät la duree ſaus cbangement, et en cela je bonheur eft 
ifferent du plaifir.güi n’efk qy’un fentiment agreable, mais 
:ourt et paflager, et qui ne peut jamais &tre un état. Fontes 
weite, T. II. p. 243. — Diefes muß, felbft einer: von den gröb« 
ter und — Lobrednern ber ſinnlichen MWolluft, La 
Nettrie, zugeben: Je we —— faire cotiſiſter le bonheur 

d 
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Biif’ochere 3: nohe,] but unpmerakidusBlifs: .\ * 
Paris thie Goin:. Soll· All; and purchuſe That 
Wnyngõ alibogging'nco. :Contihgendies,.i. ... m * 
dNot gaind vith Eaſe, nor ſafchy lowd, if gain’d? 
* Furtuituus, draw back,’ and paoſe; 
Suſpect it; wharschöu canft enfürejtenjoyzt 2. 
And, ppught but „what thou giviſt thyfelf, is Sure. 
Kain Rerpetnatgs "Joy ‚that Reafon gives, — 1* 


And makes, it it „aS, Ammortal as herſelf: 
To. Mortals,. nought Immortal, but ‚their Worth. 


Pi la volupte., — Mais files plaifirs, des fens font — 
ment ak courts, et trop peu, fr&quens pour conitituer w 

etät aufli permanent que la felicite‘, regardohs les du By 
ABER des eclairs de bonheur etc. "ber welche Morte = 





















—55 ſchoͤne Anmerkung macht: Wie Tann er * in durd 
eunzl i Wolluſt glücklich werden, wenn fie ihn nur x 3— 
ügte nern chentt? Gewiß, die ——— 
chen muß Baupıfächti durch ein teineres, fanfteres, und 
igers Licht erheitert, und das wilde Feuer der finnlichen EN 
durch Vernunft und Pflicht gemaͤ apigt werden; fonft wird ung die 
olluſt zu einem zerſchmettetnde Blitze und innern Brande, ie 

unfere Kraft, Gefundheit, Ruhe, und felbft das geben jann 

ich vergehrt,““ Wahrh. der natürl, Rel, X. ir 
Courts momens de delire et de paflion, fagt Rou 
vifs. qu’ils puilent etre, ne font, et par leur vin 
que des poitits bien clair- femes dans Ja ligne de Ia 
font trop rares et trop rapides pour conftitue ; 
bonheur que mon cdeur regrette mei int Compo 
fugitifs, mais un Etat iimple BR rmanent, guih 
en Juı-m&me, mais dont la dur ) ne au 
d’y trouver enfin la ſupreme — Reviris, P. E 

Die beiven englifchen Wörter, tenot, und, fart, d 
ginal einander entgegengefegt werden, find hi —* 
nit völlig gleichgeltenden deutſchen Wortern sgeben; © 
fie alfo auf eine dem Sinne des — rt um⸗ 
Ayrieben, 22 RE h 4 
[B. 968.] „Außer einer unperände n Gluͤckſe 

keit, ꝛc.“ — Nif ftabili, et fixo, ‚et pe »ute bono, beat 
| eife nernd poteft. etc: “Cir. Taufe V. 1 











a 
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yafter' Anfall von Hitze. Außer einer unveränderlichen 
Slückfeligkeit, ift gar Feine Gluͤckſeligkeit; dieſe ift das 
Rleinod; verfauf alles, was du haft, und erwirb dir dieſe. 
Barum willſt du Dir doch vom Gluͤcke Gefchenke erbetteln, - 
‚ie man nicht! ohne Beſchwerden gewinnt, und, wenn 
nan fie gewinnt, nicht ohne Furcht lieben kann? Vor allen 
ufälligen Gütern zeuch deine Hand behutfam und argwoͤh⸗ 
uifch zurück; geneuß nichts, als mas du dir auf ewig ficher 
nachen fannft; und nichts iſt ficher, als das, was du 
elbſt dir ſchenkſt. Die Vernunft verewigt die Freude, 
welche die Vernunft uns. giebt, und macht fie fo unfterb« 
lich, als fie felber if. Einem Sterblichen ift nichts uns 
ſterblich, als fein eigenthümlicher Werth. 


EB 969.] „Diefe ift das Kleinod; verfauf Alles, ꝛc.“ . 
Eine Anſpielung auf die Worte Jeſu, Matth. XII, 45. u. f. 
„Das Himmelreich iſt gleich einem Kaufmann, der gute Perlen 
ſuchte. Und da er eine koͤſtliche Perle fand, gieng er hin, und 
verkaufte alles, was er hatte, und kaufte dieſelbige.“ | 
[V. 970, 71.] „Warum willft du dir doch vom Glüde = + « 
nicht. ohne urcht lieben kann ?“ — Omne enim,quod fortuitoeve-, ° 
nit inftabile eft, — Neminem porro cafüra dele£tant. Mifer- 
rimam ergo neceſſe eft, non tantum breviflimam, vitam eorum. 
effe, qui magno parantlabore, quod majore poflideant: operofe 
affequuntur, quae volunt, anxii tenent, quae affecuti ſunt. Sen. 
de brev. vit. C.XVII. — Quod futuri temporis incerta fors 
volvit, ur potius a fortuna impetrem, ut det, quam a me, ne 
etam? Quare autem petam, oblitus fragilitatis humanae ? 
Id. Ep. XV. 
IB. 97%, 73] „Vor allen zufälligen Gütern zeuch === arg⸗ 
wöhnifch zuruͤck; — Clamo, vitate, quaecumque vulgo pla- 
cent, quae cafus ättribuit: ad omne fortuitum bonum füfpiciofi 
pavidique fubfiftite. Sen. Ep. VII. (Die letzten Worte find im 
Originale faft mit denfelbigen Wörtern überfet.) — Exiftimas 
me nunc detrahere tibi multas voluptates, qui fortuita fubmo- 
veo? . . . Imo contra. nolo tibi unquam deeffe laetitiam. volo 
illam tibi domi nafei: nafcetur, fimodo intra te ipfum fit. Id. 
Ep. XXI. 
[®. 973,74.) geneuß nichts, als was du dir ⸗ was 


* 


* 


— 
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Worth, confcious Worth! fhould abfolusely reigu; 
And other Joys alk Leave for their Approach; 
Nor, unexamin’d, ever Leave obtain, 989 
Thou art all Anarchy; a Mob of Joys 


Wage war, and perifh in inteftine Broilsz 


Not the leaft Promife of internal Peace! : 
No Bofom-Comfort! or unborrow’d Blifs! 
"Thy Thouglits are Vagabonds; All Outward-bound, 985 


Mid Sands, and Rocks, and Storms, to cruife for Pleafure; 


If gain’d, dear-bought; and better mifs’d than gain?d. 
Much Pain muſt expiate, what ınuch Pain procur'd. 
Fancy, and Senſe, from an infedted Shore, 

Thy Cargo bring; and Peflilence the Prize. ° 990 


du —* dir ſchenkſt.“ — Aliquod potius bonum manſurum cir- 
— fpice. nullum autem eſt, niſi quod animus ex fe fibi inve- 

Sola virtus praeſtat gaudium perpetuum, fecurum. Sen. 
Er. XXII. — Illud gaudium, quod deos deorumque aemu- 


los fequitur, non interrumpitur, non definit: def; rieret, fi fump- 


tum eflet aliunde. Sed quia non eft alieni muneris, nec.arbi- 

trii quidem alieni. Quod non dedit fortuna, non eripit. Id. 

Ep. LIX.. — Eben diefer Philofoph mr am folgenden 
ut). 


Vers — Freundes Cucilius an: (Ep. V 


Non eft tuum, fortuna quod fecit tuum. 


.- 975-] „Die Vernunft verewigt = = = die Vernunft und 
giebt,“ — Bona illa funt vera, quae ratio dat; folida ac fem- 
piterna, quae cadere non poflunt, nec decrefcere quidem aut 
minui. Sen. Ep. LXXIV. 

[V. 977.1,» Einem Sterblichen ifi nichts — als ꝛc. 
Egregie videtur mihi Metrodorus dixiſſe..... rtale ef 
omne mortalium bonum. de his loquitur bonis, 2 * con- 
curritur. Nam illud veram bonum non moritur: certum eft 
feınpiternumque fapientia.et virtus: hoc unum contingit im- 
mortale mortalibusi ‚Sen. Ep. XCVII.. (Aus den legten * 
iſt ohn der gegenwaͤrtige Vers entſtanden.) — ©. 
Epitt. nchir. C. 1], 19. und Boeth. Conſ. Phil. L. II. C.4 


[B. 978:80.] = = = „und jede, andre Freude follte um 6 | 


laubniß bitten, u. — Haec omnia virtus difcutit, et ausem 


/ 
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Des Menfchen Werth, fein innerlich gefühlter Werth! 
nur der ſollte unumſchraͤnkt herrſchen; und jede andre 
Freude ſollte um Erfeubniß bitten, fih ihm nahen zu duͤr⸗ 
fen; undnimmer, ohne bie ftrengfte Prüfung, diefe Erlaub- 
niß erhalten. _ Dein ganzes Weſen ift eine wilde Anarchie; 
ein toller Pöbel von Freuden führt in deinent Bufen Krieg, 
und reibt ſich ſelbſt durch innerliche Zwietracht auf, Da 
ift niche die geringfte Hoffnung zum Frieden; fein einhei— 
mifches: Vergnügen; fein unerborgtes Gluͤck. Deine Ge: 
danken ziehen auf lauter Abenteuer aus; fie ftreifen alle 
mitten unter Sandbänfen und Klippen und Stürmen um« 
her, um der $uft nachzufreugen; einer $uft, die fehr oft ver- 
fehlt, fters theuer gekauft, und mit groͤßerm Wortheile ver⸗ 
fehlt, als gewonnen wird; du mußt mit vieler Pein buͤßen, 
was bu dir mit vieler Pein erworben haſt. Phantaſey 
und Ginmlichkeit bringen deine Ladung von einem Ufer. 
ber, wo giftige Seuchen regieren; "und bein Gewinn ift die 
pervellit, et voluptates aeftimat, antequam admittat. Sen. de 


vit. beat. C.X. 

- IP.gKL, 82.) „ein tolfer Pöbel von greuden = s = durch in⸗ 
nerliche Zwietracht auf.“ — Die cyrenaiſchen Philofophen, wel: 
che die finnliche Wolluſt allen übrigen vorzogen/ glaubten doch, 
daß es fehr ſchwer ſey, durch eine gehäufte Menge von Wolluͤ⸗ 
ſten gluͤcklich zu werden, weil oft eine mit der andern ſtreite. & 
Diog. Laert. B. II. 9.90% 

(X. 981:84.] = = = „nicht die geringfte Hoffnung zum Frie⸗ 
den 2.“ — Neque enim civitas in feditione beata efle potelt, 
nec in. difeordia dominorum damus; quo minus animus a fe 
ipfe diffidens, (eeumique difcordans, geftare partern ullam li- 

Auidae voluptatis et liberae poteft. atgui pugnantibus et con- 
krätlis frudiis confiliisque femper utens, nihil quieti videre, ni- 
hil tranquilli poteft. Cie. Fin. I, 18, — Man fehe auch den An⸗ 
bang. — Daſſelbige Bild fünmt auch bey Plato hin und wie⸗ 
der vor, beſonders im VIII. B. ver Republik, S. 205. u. f. und 
216. (ed.Bip.) \ | | | 

[®. 987, 88.) „einer Luft, welche fehr oft = = ® mit vieler 
hein Dänen, was dur dir mit vieler Pein erworben haft“ Sicut 


„f 
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Then, Such thy Thirft (infatiable Thirft! . 
By fond Indulgence but inflam’d the more") 
Fancy füll cruifes, ‚when poor. Senfe is tird. 


Imagination is the Paphian Shop, | 
Where feeble Happinefs, like VuLcan, Lams, 905 
Bids foul Ideas, in their dark Recefs, we 
And ‚bot as Heil (which kindled the’ black Fi ires) | 
With wanton Art, thofe fatal Arrows for m, 
Which murder all thy Tine, Health, Wealth, and Fane. 
Wouldftthoureceive them, Other T'houghts there are, 1000 
On Angel- Wing, defcending from Above, 
Which Thefe, with Art divine, would coynterwork, 
And forın Celeftial Armour for thy Peace. 


plaufüs et acclamationis fecundae favor, qui magna Tolieitudi- 
'ne et partus eft, et expiandus. Sen. Ep. 
„Das ift nicht wahres Gluͤck, das wir fo theuer büßen! 
D Thor, der eine Luft für fein’ Gefchäffte hält, 
Die flüchtigen Genuß mit langer Pein vergaͤllt!“ 
Uz, Kunft, ftets fröhl. zu feyn. Br. J. 


[V. 991, 92.] „Und doch ift dein Durft fo groß, = = = ie 
mehr man ihn zu löfchen fucht!“ — In quibusdam neque pecu- 
niae modus eft, ... nec reliquarum cupiditatum: quas 
‚ nulla praeda umquam improbe parta minuit; fed auget potius_ 

atque inflammat. Cic. Fin. .. — Diogenes verglidy inäbefon- 
dre die Geizigen, in dieſer Abficht, mit den —— en; 
(f. den Stobaͤus, C. X.) wie auch Soraz, in der II. Ode des II. B. 
Creſcit indulgens ſibi dirus hydro ops; 
3 Nec fitim pellit, etc. 
Man Fönnte alfo die fi innlichen Begierden auch mit ben Dipfa- 
den, einer Art von Schlangen in Libyen, vergleichen, deren Diß, 
nad) dem Lucian, einen heftigen Durft erweckt, woher fie auch 
ihren Namen befommen; einen Durjt, den man nicht Durch den 
ganzen Mil oder Iſter üͤſchen, ſondern nur noch mehr entflammen 
Be 
V. 995, 96.) „too fie, wie vulkan, ꝛc.« — Shak ſpeare 
tagt den Hamlet, bey einer andern Gelegenheit, jagen, daß feine 
Phantaſeyen jo ſchwarz, wie Vulkan's Ambos, wären: — My 
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Deft. Und doch ift dein Durſt fo groß, (ein unerfärtlicher 
Dirt, den man nur deſtomehr entflammt, je mehr man ihn 
u loͤſchen ſucht!) daß die Phantaſey noch immer fortkreu 
et, wenn gleich die arme Sinnlichkeit ſchon ermuͤdet iſt. 


—* 


Die Phantafey iſt die ſchwarze Werkſtatt der Wol 
wo fie, fo unvermoͤgend und gebrechlich, wie Vulkan, 
zurch die gaukelnde Kunſt ihrer ſcheußlichen Ideen, in ih⸗ 
rem ,höllenheißen, und auc) von der Hölle entzündeten Feuer, 
jene tödelichen Pfeile ſchmieden läßt, die alfe deine Zeit und 
Ehre, Gefundheit und Güter verderben. O da find noch 
andre Gedanken, wenn du ſie nur aufnehmen wollteſt, die 
mie Engelfluͤgeln von oben herabkommen; Gedanken, wel- 
che jenen mit göftlicher Kunft entgegen arbeiten und deine 
Ruhe mit himmliſchen Waffen ausruͤſten wuͤrden. 


imaginations are as foul As Yulcan’s ſtithy. — Hier if das 
Gleichniß in einer vollftändigern Allegorie ausgeführt. Die ges 
wölhnliche Metaphor der Wörter, forge, und forgery, hat beide 
Dichter dazu veranlaßt. 

- [B.994:98.] :.: = „jene toͤdtlichen Pfeile ſchmieden laͤßt,“ — 
So beißt ed beym Milton, vom Satan, daß er, dicht amı Ohre 
der. Eva lauernd, durd) feine teuflifche Kunft, die Werkzeuge ih= 
rer Einbildungöfraft zu erreichen, und’ mit ihnen, nach feinem 
Gefallen, allerley Blendwerke, Phantafeyen, und Traume zu 
m, gefucht habe. (Par. loſt, IV. 801.) 1 

flaying by his devilifh art to reach se 
The organs of her fancy’, and with them forge 
Illufions, as helift, phantafims and dreams. 


[V. 1001.] „diemit Engelflügeln von oben herablommen;“— 
Wie, beym Pirgil, Dulkan von Himmel herabkömmt, um 
Waffen für den Aeneas zu fehmieden. — — coelo des 
— ab alto. Aen. VIII. 423. 


IB. 1003.) » = = „mit himmlifchen Waffen ausruͤſten wuͤr⸗ 
en.“ —  „Ergreift den Harnifch Gottes ꝛc. Vor allen Dinz 
gen aber ergreifet den Schild des Glaubens, mit welchem ihr auss 
— alle feurige Pfeile des Boſewichts. “Epheſ. IV, 
13:8 fr . 
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But who can count her Follies? She, hetrays thee, 1 

To think in Grandeur there is fomething Great, : .«- J 
For Works of curious Art, and antient Fame, «« 
Thy Genius hungers, elegantly pain’d; Bu 

And foreign Climes muft cater for thy Tale, ©, . 
Hence, WhatDifafter! — Tho' the Price was paid, ICH 
That perfecuting Prielt, the Turk of Rome, 

Whofe Foot, (ye Gods!) tho’ cloven, muft be kiß’d, 
Detain’d thy Dinner. on the Latian Shore; | 

(Such is the Fate of honeft Proteftants!) Eu 
Aud poor Magnificense is ftarv’d to Death. 7015 
Hence juft Refentment, Indignation, Ire! — 

Be pacify’d ; ifoutward Things are Great, 


' | 
In This is feen Imagination’s Guilt5  ,. m 
0905 


ED. 1005, 6,] # = „zu dem Wahne „daß in der Pracht’ ets 
was Großes ſey.“ — Und wo ift der Große, der diefed nicht 
wähnt ? der glauben kann, daß die Auferliche Größe, in Ber: 
gleichung mit wefentlichern Vorzägen, Plein ſey? — Im Ori⸗ 

inale Elingt der Satz noch fremder, und er wird dadurch auch 

tirifches; weil die beiden einander entgegengefesten Wörter, 
grandeur, (welches Pracht und Hoheit beveutet,) und great, 
(groBß,) in ihren Begriffen mit einander verwandt find, und das 
ber deſto leichter werwechfelt und für einerley gehalten werben; 
wie man beun Auch oft das Beywort, grand, mit dem 
vertaufchen darf, | 

[®. ı Jun meit entlegne Länder e s = Nahrung vers 
ſchaffen.“ — Il eft fingulier que les Anglois aillent vifiter fi 
foigneufement les chef- d’oeuvres de peinture et de ſculpture 
qui font & Rome, qu'ils faflent m&me pour cet effet une de- 
„ penfe exorbitante tous les ans, de maniere que leur curiofit& 

paye üne forte d’impöt & P’Italie que l’on pourroit appeller le 
denier de S. Pierre; et qu’ils negligent d’encourager ches eux 
les memes arts, Lettr. du P. Angelani. — Der letztere Bor: 
wurf fällt weg, ſeitdem die Societaͤt zur Befdrderung der Künfte 
in England errichtet if, | 


V. 1017.) „dent Tärken zu Rom — Shakfpeare nennt 
den Pabſt Bregorius den VII. (der dieſen Namen mehr verdiene , 
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Bisher haft du der Einbildung Sünden gefehen: Aber- 
ser fann ihre Thorheiten zählen? Sie verführt dich zu 
em Mahne, daß in der Pracht etwas Großes ſey. Deinen 
Zeiſt quält ein gelehrter Hunger nad) den bewunderten 
Meifterftüken der Kunft und des Alterthums; und meit 
nelegene fänder müfjen deinem feinen Gefchmade die aus: 
rlefenfte Nahrung verfchaffen. Allein, welch ein betruͤb⸗ 
er Unfall begegnet dir! — Du batteft ſchon Latieng 
Afer erreicht, du hatteſt das koͤſtliche Mahl, wornach du fo 
ange gefhmadhtet, ſchon bezw jlt; und doc) ward es dir 
von jenem verfolgenden Priefter, dem Türken zu Nom, 
beffen geſpaltner Fuß (o Himmel!) gekuͤßt werden muß, 
graufam, verweigert; (ein gemeines Schickſal ehrlicher 
Proteftanten!) und die arme Ueppigfeit mußte verhun- 
gern. Wie vief Recht Haft du alfo nicht, darüber em: 
pfinblich, erboft, und rachgierig zu feyn! — Laß dich be- 
fänftigen, wenn äußerliche Dinge groß find, fo ift es 


te, als feine heutigen ohnmächtigen Nachfolger) Turk Grego- 
ry. (K. Henry'IV. Part. I, At. V. Sc. 7.) — Der Berfafer 
zielt hier vermuthlich auf eine wirkliche Begebenheit, 

[V. 1017=20.] „wenn Außerliche Dinge groß find, fpiftes 
Edelmuth, ıc.“ — Fortis animus et magnus duabus rebus ma- 
zime Oernitur: guarum una in ferum  externarum defpicientia 
ponitur, etc, Cic, Off. I. 30.— Magnanimitas, (der Poet braucht 
oben daffelbige Wort nach feinem Dialekte;) quae non poteſt 
eminere, nifi omnia velut minuta contempferit, quae pro ma» 
ximis vulgus optat. ‚Sen. Ep. LXXIV, — Magni animi eft, 
magna contemnere. Id. Ep. XXXIX. — Cogita in te, praeter 
animum, nihil effe mirabile : cui magno nihil magnum eft. Id. 
Ep. VII. — Die Verachtung derer Dinge, die nicht in unferer 
Gewalt ftehen, (xurapgornaıs ray x 39 num) war ein Haupt: 
fatz der ftöifchen Philofophie. ©. Epikt. Enchir. €, XXVI. ud. - 
Antonin, B. V.$. 15. — Bor allen aber gehört folgende Stels - 
le Longin’shieher, Indem er lehrt, daß man in Schriften auf 
das wahre Erhabne, und nicht auf deffen bloßen Schein, fehen 
muͤſſe, fo erläutert er folches Durch dieſes erhabne Beyfpiel: „Auch 
im gemeinen Leben ifs nichts groß, deſſen Verachtung groß iſt. 
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Tis Magnanimity Great Things to feorn;  -' 
Pompous Expences, and Parades augutl,  " 

And Courts; that infalubrious Soil to Peace. ' 1020 
True Happinefs ne’er enter’d at an Eye; 

True Happinefs refides in Things unfeen. ° 

No Smiles of Fortune ever bleft the Bad, 

Nor can her Frowns rob Innocence of Joys; 


So würden z. E. Reichthümer, Ehrenftellen, Ruhm und Anſehn, 
Gewalt, und alles, was font mit einem von außen entlehnten 
Pompe prahlt; diefe, fage ich, würden einem vernünftigen Man 
ne feine außerordentliche Güter zu feyn ſcheinen, weil felbjt die 
Geringfchägung derfelben Fein ;mittelmäßiges Gut ift: Und da: 
her bewundert man ja auch diejenigen, welche fie beſitzen koͤnnen, 
und aus Großmuth verfchmähen, mehr, als die, welche fie befi: 
Ben.“ (Kadamıp nv ro nur Bip udlv Umaoxe ulya, & 30 nure 


 Poovär dsı miya' olov mAkro, vum, dogoy, rupawides, a, vom di 


re ix word road wpoorgayudsueor, ax dr vo ye Pie- 
- um dofaw dyuda Umpßariore , Gu duro vo wıpıdpovar ayadir 
& ulrpoov Javusdlası yar ra, Ixörray aura mar was duranl 
vus dev, ug) din meymhohuxiav Umepopuvras. Ilse was, C. Vl.) 
Diefe Stelle ift in Hagedorn’s moralifdhen Bed. jalfo nachge⸗ 
‚abm: Ä | 
„Kein Weifer nimmt ein Ding als groß und edel an, 
Wenn der auch edel ift, der ed verachten kann, 
Und Gütern kann er nicht den Vorzug zugeftehen, - 
Die wir fo vortheilhaft und großmuthsvoll verfchmähen, 
Als Würden, Reihthum, Macht.“ — — — — 
Und auch Young hat fie vermuthlich ſowohl hier, als im dem 
Ged. von der Belafjenheit, im Sinne gehabt , ini melchent leg 
tern.er fagt: „Nichts ift groß, deffen Werachtung noch, größer, 
noch glorwuͤrdiger iſt.“ | 
| Nothing is great, of which more great, 
More glorious is the fcorn. | 
[B. 1023.] „Steine Huld des lächelnden Gluͤcks = = = glüd: 
lich gemacht;“ — Ein aͤhnlicher Spruch iſt der Vers eines un⸗ 
genannten griechiſchen Dichters: | @ | 
| Arnp moynpos dueruxe, ar duruxy. 
„Auch glücklich, ift der Böfe nicht beglüdkt.:“ | 
Zur Erläuterung dieſes Satzes koͤnnen der 83. u. f. V. von 
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EDdelmuth, große Dinge zu verachten; verſchwenderiſche 
Oracht, und ſchimmernden Pomp, und Höfe, dieſen unge 
unden Boden für die Ruhe, Die wahre Gluͤckſeligkeit 
ft nie durd) ein Auge ins Herz gefommen; die wahre 
Bluͤckſeligkeit wohnt in unfichtbaren Dingen... Keine Huld 
es lächelnden Gluͤcks Hat die Böfen jemahls glücklich ges 
macht; keine dräuende Miene feines Grimms Eann ber 
Unfchuld ihre Freuden rauben. Wenn dieſes Kleinod 


Dopens IV. Epiftel über den Menfchen dienen; wo Warbur- 
ton aus defjen Manuferipte noch diefe beiden Zeilen hinzufügt ; 

Let fober moralifts correct their fpeech, “" 

No bad man’s happy: he is great or rich. | 
„Laßt vernünftige Moraliften fich richtiger ausdruͤcken: Kein La—⸗ 
fterhafter ift glücfelig; er ift groß, oder reich.“ — Unter den 
Alten aber hat ihn Plato im Borgias und im I. u, II. B. der Res 
publik am beften ausgeführt. 

[V. 1024.) „Feine dräuende Miene = = = der Unfchuld ihre 
Freuden rauben.“ — Uz, Kunft, fröhl. zu feyn. J. Br. I 
— — — — — „Sry Thoren fürchterlich, . 

O Gluͤck! Des Weiſen Herz iſt froͤhlich ohne dich.“ 

ILB. 1025.] „Wenn diefes Kleinod mangelt, ꝛc.“ — „Meder 
ein prächtiger Pallaft, noch ein Ueberfluß an Gold, noch. die Ho⸗ 
heit der Geburt, noch die Größe der Gewalt, noch die Anmuth 
oder Stärke der Beredfamkeit, kann dem Leben eine folche Heiz 
serfeit und Ruhe fihenfen, als eine Seele giebt, die von alfen boͤ⸗ 
fen Gedanken und Haudlungen rein iſt, and ihren fittlichen Cha= 
rafter, ald die Quelle, woraus. alle edle Thaten des Lebens her- 
fließen, in einer unbeflediten Lauterfeit erhält.“ Oüre oixie wo: 
Aurehns, evse xovels mwAHbos, ovre afiaue yisas, oure ueyebos de- 


x, £ Aöya xapıs, & davurys, eudiay waplxe Bip ua) yaryıyıwoc- . . 


aus, vamv Juxn.nutupevsen Mmpaymaruy x) PsAtvmaruy worg u 
a0) viv rE Bla any vo bos Krupaxov Bxgaca xy) dmiarer, ap’ 5 wi 
nanaj mpafus ülsay x. #.°, Plutarch. de an. tranqu. 

[B. 1027: 30.) „Das Vergnügen ift des Menfchen = = = 
als was das achte Siegel der Vernunft trägt,“ — Anti- Lu- 
eret. I. 967. | 

.  Namque hominis natura bonum fibi femper’et ultro 
Proſequitur, genaue inftin&tu defiderat effe, 
“ . Hoc etiam efle bene. Idfateor, fummamque bonorum 


Effe voluptatein; modo fcilicet inde petatur, 
. | 


18 The COMPLAINT. Night 
That Jewel Wwanting, Triple Crowns are poor: 1025 


So tell his Holinefs, and be Reveng'd. Ä 


Pleafurt, we both agree, is Man’s chief Good; 
Our only Conteft, What deferves the Name. 
Give Pleafure'’s Name to nought, but what has pals’d 
Tr’ authentic Seal of Reafon (which, like Yorke, 1050 


Unde petenda venit; fitque inconcufla voluptas, 
Sincera et vera, et nullis obnoxia damnis. 

„Meil mit dem wahren Guten auch die wahre Wolluft ver: 
bunden ift, fo pflegt die Seele, fobald fie irgendwo nur ein Schat- 
tenbild der Wolluſt gewahr wird, demfelben nachzujagen, ohne 
zu unterfuchen, ob diefes Vergnügen ächt und mit dem wah 
Guten verwandt, oder ob es nur ein betriegerifches Phantom di 
Guten fe, welches weit mehr und weit; größres ——— | 
bey fich führt.“ ’Erady yap ro arnIıa ayıla vw m FE 
idevn, Ima av ndoris audyray axımuypuplas, m wplvsee aurev oma 
vıs Äsi, morepov dAnbys aa) ro Mnbra uyubo avyyeris, N mars 
ug) onıd ayals hevdarumar, Imirgige us wpös vd wyador, zu Me 
zolvsoe Irı mohAumicaır Hm ro Aummpdv, menmyäueror TE wire, 
Simplic. in Epiet. C.I. — „Alle Menfcyen, jowohl die Zu: 
gendhaften, als die Lafterhaften, felgen die Gfückfeligfeit darem, 
daß fie das, mas fie begehren, erlangen, und dem, was fie ver 
abfeheuen, entfliehen. Hierin aber find fie unterfchieden, dab 
die Tugendhaften das wahre und reine Gute und Nützliche begeh⸗ 
ven, und das wirklich Schädliche und Böfe vermeiden, | 
die Vernunft in fich urtheilen-Laffen, und die ſinnlichen E 
den gewöhnt haben, der Vernunft zu folgen, und nur das für 
angenehm zu halten, was diefe dafür erkennt: Der große How 
fer hingegen, der die Vernunft vernachläßigt, die vern ſen 
Begierden aber durch beſtaͤndige Bewegung ſehr geuͤbt hat, beuts 
theift das, was der Menfch begehren muß, bloß nach dem Zu 
genehmen, und nicht nach dem Nuͤtzlichen; und geräth Daher oft 
in Wollaͤſte, die mit der Unluſt fehr vermijcht find; fie find aber 
auch nicht eininahleigentlich Wollüfte, fondern nur Schatten der⸗ 
ſelben.«“  Tlevres yao nu 0L Gmudaiws a) ol — Carr br | 
ver@ rideysoy Trv audasuniev, dv ro Fuv Mer Seanrur wuro 
KDıray ruyaaver, reis 02 druspbrus ua Devmrois um meoimimren, 
AtuQkoacı Be, arı ei Mey awuduenı rwu ovrwy nu) wos — — — — 


—O — D——— — 
9— 
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aangelt, fo find dreyfache Kronen arm. Sage dies ‚nut 
Seiner Heiligkeit, und das fey deine Rache. 


Das Vergnügen iſt des Menſchen hoͤchſtes Sur, hier. = 


n find mir. beide mit einander, einig; nur darüber ſtreiten 


vir noch, was diefen Namen verdiene. Nenne bu nichts 


in Vergnuͤgen, als was das aͤchte Siegel der Vernunſt 
vägt, (welche, wie Yorke, alles, was ſie beſtaͤtigt, erſt 
— 9. 1% 


— Aöysoyros dv avrois vu nplvorros, agjrur adayunaphfem ewade- 


ulvar avrois Eredoy ra Acye, 9) ndim vonicay va ro Aayy doxavre 
Fossüra' ol de woAAo Fur ardowmur, vov mv Aoyov- avemındAyron 
Yıcbvres, vos dd WAoyas oplfas Umo awexas wiırnaes Yıyuuvas ud 
vos, 758 dd zo Opixre xaivseı, AAN Ex Fa WBiA/ug, na ndoraer 


wepswimrao woRAunıs Faıs *5 Aurno⸗ wapan\yciws angurkvon, din 
> Gag 


wöl Ande ndovus cvay Huplas eures, MAN” os0v anıcs Hdoyr mit) mare’ 
guxggwous, Id, C. VI, — On Pa chahte à l’Opera, et le philo- 
foplie le plus auftere le pourroit dire, /a rai/on et le choix des 
Plaifirs. Trublet, T.1Il,p. 268. — 


ILB. 1030.] „welche, wie Norke ꝛc.“ — Der damahlige 
Großfanzler von Großbritannien, Graf von Hardwide. Das 
Lob, das ihm hier gegeben wird, gereicht ihm zu einer -größern 
Zierde, als alle feine Titel, So groß es an fich felbft ift; fo fein 
ift die Wendung deffelben. Indem der Poct ihn alß ein Benfpiel 
anführt, woran man fehen Fünne,. wie die Vernunft, vor ihrer 
Entſcheidung, alles bedachtfam prüfe; fo fcheint er ihn zu einem 
gleichen Range mit der Vernunft felbft zu erheben, oder ihm zu 
ihrem Minifter und Siegelbewwahrer zu machen. Sa, da bier 


nicht , wie fonft gewbhnlich ift, ein Menſch mit einer allegoris _ 


ſchen Perſon, als einer Art von Gottheit, ſondern dieſe mit je⸗ 
nem verglichen wird ; fo hat ed das Anſehen, ald wenn. der Dich: 
ter durch diefe DVergleichung nicht. fowohl jenem großen Manne,, 
als vielmehr der Vernunft, eine Ehre erweifen. wolle. Hieraus: 
muß auch der Lefer natürlicher Weife ſchließen, daß die Eigen: 
fchaften, worauf fich die Vergleichung gründet, in des Poeten 
und des Minifterd Vaterlande, ald eine ausgemachte Wahrheit, 
durchgängig erfannt worden! Denn wer würde es wohl wagen, 
einen unbekannten oder zweifelhaften Charakter zu einer ſolchen 
Abficht zu brauchen ? Die Kürze, womit diefes Lob angebracht 
ift, ijt beiden Perfonen rühmlich. . Der Poet darf feinen Mig- 
verſtand befürchten, wenn er auch nur den bloßen Namen eines 
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Demurs on what it pafles), ‘and defies 

' The Tooth ef Time; when paft, a Pleafure fill; 
Dearer on Trial,, Lovelier for its. Age, 

And doubly to be priz’d, as it promotes wu. 
Our Future, while it forms our Prefent, Joy. . 1035 
Some Joys the Future overcaft; and fome.., | | 
Throw all their Beams that. Way, and gild the Tomb. 
Some Joys endear Eternity ; fome give 

Abhorrꝰd Annihilation dreadful Charms. I 
Are rival Joys contending forthy Choice? 1040 
Confult thy whole-Exiflence, and be fafe; 

That’ Oraele will put all Doubt to Flight. 

Short is the Leffon, tho’ my Lecture En 

Bt Göod — and let Heav’ n anfwer for the reſt. 


‚Yet, with a Sigh o’er. all Mänkind, I grant 1045 
In this. our Day-of Proof, our Land. ofi Hope, 


Maunes, wie Porke wär, nennt, er ihn mit eihem einzigen 
unterſcheidenden Beyworte zu begleiten. Welcher Höfling aber, 
oder ‚welcher gemeine Lobredner wuͤrde das Herz haben, feinen 
Helden nur, wie im Vorbeygehen, zu loben, und ihn ſogleich 
wieder zu verlaſſen? 

[V. 1031, 32.] „nichts, als was dem Zahn der Zeit 2.“ 
„Alsdann lebt der Menſch am glüclichften, wenn er das meife 
Bergnügen, und den ivenigften Verdruß empfindet. Diefes aber 
kann er fich nur dann verfprechen, wann er fein Vergnügen nicht 
in fterblichen Dingen ſucht.“ Demofrit, beym Stobäus, C. V. 
CAbiso dydoump ro Biov daya, ws naar wIuundbr:, 2* —R 
xısa dvmdivre varo d’ av in, ar vs Aij ; imi Fois — vs dor 
vos wonoiro. 

[V. 1033,] „durch die frengfie Prufung theurer,“ — Bon 
certa manſura: quanto magis verſaveritis, et undique infpexe- 
ritis, meliora majoraque. ‚Sen: de Prov. C. VI. 

[®. 1040, 41.]: „Buhlen verſchiedene Freuden = ⸗ bein 
| — Daſeyn, und ſey ſicher;“ — Quoties quid fugiendum 

aut quid petendum , voles feire: ad: fummum bonum, et 
ehrt totius vitae reipice. . Illi enim. confentire debet, 
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edachrfatiiüitterfucht;) nichts, als was dem Zahn ber Zeit 
oßen kann; mas, auch nach dem Genuffe, noch ein Ver: 
nuͤgen bleibt; eine Luſt, die uns durch die ſtrengſte Pruͤ⸗ 
arg theurer, durch ihr Alter liebenswuͤrdiger wird, iind 
oppelt ſchaͤtzbar iſt, weil fie zugleich unſre kuͤnftige Freude 
efoͤrdert, indem ſie unſre gegenwaͤrtige zeugt. Einige 
zreuden uͤberwoͤlken die Zukunft; andre werfen alle ihre 
Srrahlen doẽthin, und verklaͤren das Grab. Einige Sreu- 
en machen uns die Ewigkeit noch werther; andre ſchmuͤ⸗ 
ken die abſcheuliche Vernichtung mit ſchrecklichen Reizun⸗ 
ſen. Buhlen verſchiedne Freuden um ‚deine Wahl? 
Wohlan! befrage dein ganzes Dafeyn, und fey ficher? 
iefes Orakel wirdialle Zweifel zerftreuen.. ‘Seine Lehre ift 


viel Fürzer, als meine Erflärung: Sey fromm; — und 


1as Webrige ftelle dem Himmel anheim. 
Und dennoch muß ich, mit einem Seufjer-über das 
zanze menſchliche Geſchlecht, geſtehn, daß, in dieſem Tage 
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wicquid agimus. — Ideo peccamus, quia. de partibus —* 


mnes delberamus, de tota nemo deliberat, ‚Sen. Ep. LXXI. — 


Allein, wie viel größer iſt das ganze Leben, wovon Young hier 
edet, als dasjenige, welches Seneca, wegen feiner falfchen und 


nangelhaften Begriffe von unferer Beftimmung, meinen konnte; 
a dieſes, auch in feinem größten Umfange, nur ein unendlich 


feiner Theil von jenem ift! Um fo vielrichtiger ift.alfo der Maaß⸗ 
tab, nach welchem und der Poer unfere Handlungen zu prüfen: 
mahnt. "Ein Bepfpiel Davon wird unten in dem Charakter des 


infterblichen Menſchen gegeben, von welchem es im 1201. u. f. 
B. heißt: „Er prüft jede Handlung, jeden Gedanfen, was für 


in Gewicht, was für eine Farbe fie nach taufend Jahrhunderten 


yaben ;. und fo, wie fie ihm dort erfcheinen, achtet er fie jegt.“ 


Bon der lebhaften Wortfügung, „befrage dein ganzes « =. 


ind fey ficher,“ anſtatt, „ſo wirft du ficher feyn,“ ift die Ans 


tterfung zum 439. V. der II. Nacht nachzufehen. Ebendieſelbe 
at er oben in bei 1026, und in den folgenden 1044. und 1078. 


Berfen gebraucht. — — | | | 
[B, 1043; 44.] „Seine Lehre ift viel Bürger, = = = s ey 


— 
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The Good Man has his Clouds that intervene 5 
Glouds, that obfrure his, fublunary Day,« : 5 
But never. conguer:. Ev'n the: Beſt muſt owun 
Patience, and. Refgnation, are the. Pillas ‚.. : =: 2058 
Of human, Peace on Earth. “The Pillars, Thefe: 
But thofe of Se 'rH not more remote from T'hee, 
Till this Heroic Leflon thou haft learnt: 

To irown at Pleafure, and to fmile in :Pais, . ..- 
- Fir’d at: the a of unclouded Bliis. 20 
Heav’n in Reverlion, like the. Sun, as. yet 1 
Beneath th’ Horizon, chears us in this World; 

It fheds, on Souls fufceptible of Light, - 

The glorious Dawn of:our Eternal Day; -*': 


framm ;“ — Cito hoc poteft tradi, et pauciflimis verbis, unum 
bonum efie virtutem! nullum certe fine’ vittute. ‚Ser. Ep: 
LXXI. — Diefes, „ſey fromm,“ ift zu den kurzen und weifen 
Sprüchen’ zu rechnen, von welchen der vorhin — fEhrte Dem 
trius ſpricht, „wo in wenig ABorten piel Gedanken, wie in deu 
die Kräfte ganzer Bäume, zufanımengedrängt | 
inde“ | pe. 
[V. 1047⸗ 49.] „daß s = = auch) der Sromme feine aufſiei⸗ 
senden Wolfen habe; ꝛc.“ — Nach dem Senerat Sola virtus 
praeftat gaudium perpetuum, fecurum: etiam fi quid obftat, 
nubium modo intervenit, quae infra feruntur, nec umquam 
diem vincunt. Zp. XXVII., 
[B. 1050.] „die Geduld, und die Gelaſſenheit“ — Unter | 
der letztern wird bier wohl insbefondre Die völlige Ergebung. in 
den Willen der Vorjchung verftanden, die und bereitwillig macht, 
alle Güter, womit fie und gefegnet, ohne Murren zu verlieren. 
In einer weitern Bedeutung, welche die erftere Tugend mit in 
fich begreift, tft fie von ihm in feinem legten Gdichte, Das von 
ihr den Titel (Refgnation) führt, befungen worden: | 
[V. 1052,] „von dir eben fo weit entfernt, ald die Säulen 
Seth's,“ — Joſephus erzählt, daß Seth's Familie, um ihre 
aftronontifchen Beobachtungen,. gegen alle Gewalt des Feuers 
oder des Waſſers geſchuͤtzt, auf die Nachwelt, zu⸗ bringen, zwey 
Säulen, die eine von Thon, die andre von Stein, aufgerichtet 
habe; und daß die ſteinerne noch zu ſeiner Zeit in Syrien zu ſe⸗ 


— — — — — 
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nferer Prüfung, in diefem Sande der Hoffnung, auch ber 
Fromme feine auffteigenden Wolfen habe: Wolfen, die 
einen irdifchen Tag verdunfeln, aber nie befiegen: ‚Die 
Beften felbft müffen die Geduld, und die Öelaffenheit, 
uͤr die Grundfäulen der menfchlihen Ruhe auf Erden er» 


ennen. Allein, diefe find von dir eben fo weit entfernt, 


ils die Säulen Seth's, fo lange du nicht dieſe heroifche 
‚ebre gelernt haft: Bon der Ausſicht in eine unbewoͤlkte 


Seligfeit begeiftert, die Wolluſt mic finftern Blicken ab⸗ 


‚umeifen, und in der Pein zu lächeln. Gleich der Sonne, 
vann fie noch unter dem Horizont ift, erfreut ung der Him- 


mel, unſer verheißnes Erbe, fehon indiefer Welt; er geufe 


über Seelen, die das Licht annehmen fönnen, das herrliche 
Morgenroth unfers ewigen Tages aus, 


hen gewefen. Mich duͤnkt aber, daß dieſes Gleichniß hier etwas 


zu weit hergehohlt ſey; theils, weil die Geſchichte ſelbſt ſehr vers 
daͤchtig iſt; theils, weil die Saͤulen von ganz verſchiedner Art 


ſind: Denn die einen waren zu bloßen Denkmaͤhlern beſtimmt; 


und die andern ſollen, als Grundpfeiler, zu Stuͤtzen dienen. 

[V. 1053, 54.] „ſo lange du nicht dieſe heroifche Lehre = = <= 
und in der Pein zu lächeln.“ — Plato fagt, (im I. B. bon den 
ef.) die Tapferkeit beftehe in einem Kampfe, nicht nur wider 
Schreden und Schmerzen, fondern auch wider Begierden und 
Wolluͤſte. — Die Gegenſaͤtze in dem andern ſchoͤnen Verſe ſind 
noch beſſer ausgedruͤckt, als beym Seneca: Metuenda contem- 
nere, cupienda faſtidire. De Prou. C. IV. — Eben das ſagt 
Epiktet's bekannter Spruch: "Artxz ag) amfxs, (ſuſtine et ab- 


ftine, halt aus und enthalte did. ) Beides aber würde, ohne 


die oben erwähnte Auöficht, ein, wo nicht unmdglicher, doch 
äußerft ſchwerer, ja beynahe thörichter und abenteuerlicher he⸗ 
roismus ſeyn. 


[V. 1056:59.] „Gleich der Sonne, wann fie noch etc.“ — 
Uz, Kunft, fröhl. zu feyn, Br. IV. | | 
„Das Leben, das ich einft unfterblich leben werde, 
Beftrahlt von weitem ſchon mein Xeben auf der Erde,“ 


[B. 1061, 62.] „können wohl Predigten den Strom = > * 
durch unſre Adern waͤlzet,“ — Wenn, in Orway’ 8 Orphan, 
e 


⸗ 
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„Ih:s (ſays Lorenzo) is a fair Harangue:° 1060 
„But can Harangues blow back Itrong Nature’s Stream: 
„Or ftem the Tide Heav’n pufhes thro’ our Veins, 
„Which fweeps away Man’s impotent Refolves, 

„And lays his Labour level with the World 
Themſelves Men make their Comment on Man- 

| » kind; 1065 

And think nought is, but what they find at Home: 

Thus, Weaknefs to Chimaera turns the Truth. 

Norling romantic has the Mufe’preferib’d. 

* Above, LORENZO faw the Man of Earth, 

The Mortal Man; aud wretched was the Sight. 1070 

To balance that, to comfort, and exalt, 

. Now fee the Man Immortal: Him, I mean, 


* In a former Night. 


Monimia ihren Liebhaber, feine ungeftüme Leidenfchaft zu be= 
zwingen ermahnt, fo antwortet er ihr: „Verſuch' e8, ob du ver— 
nidgend bift, eine wallende Fluch zu hemmen, oder in einem 
Sturme das. Meer ruhig zu machen: Und wann das gefchehen 
ift, will ich meine Begierden befiegen.“ | 
. Try if thow’it pdwer to ftop a flowing tide, 
Or in a tempeft make the feas be calm ; 
. And when that’s done, Tl conquer my defires. 

Hier aber ift Die wallende und tobende Flut) im Menſchen 
ſelbſt. Es ſcheint, daß der Strom des Bluts, (deffen, Einfluß 
in unfre Handlungen von den Laſterhaften für noch weit ſtaͤrker 
ausgegeben wird, als er ift,) des Menfchen Entichliegungen in 
einem eben fo eigentlichen Berftande unwiderjichlich niit ſich fort⸗ 
reiße, und feine moralifche Arbeit der Welt-gleich mache, wie 
ein herabitürzender Bergjtrom alles um ſich zu Grunde richtet, 
und die Arbeit des Landmanns der Erde gleish macht. — Sch 
habe von diefer Figur ſchon anderswo geredet, da der Poet koͤr— 
perliche und idealifche Dinge, die mit einander in einer gewiſſen 
Berbindung ftehen, durd) Metaphorn, die er von den erftern her= 
nimmt, fo genau verfnüpfet, daß die leßtern, unmittelbare Mir: 
kungen von jenen zu ſeyn und mit ihnen einerley Natur zu haben 


feinen, 


‘ 
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„Dies iſt eine ſchoͤne Predigt, (ſpricht Lorenzo) allein, 
„koͤnnen wohl Predigten den Strom der ſtarken Nattır 
„jurückblafen? oder die Fluth hemmen, die der Himmel 
„durch unfre Adern waͤlzet, die alle die ohnmächtigen Ent«. 
„[hlüffe des Menfchen mit fich fortreiße, alle feine Arbeit 
„verheert, und der Welt gleich macht?“ oa 


Die Menfchen befehreiben fich ftets das menfchliche Ge« 
fehleche nad fich-felbft, und meinen, mas fie nicht in ihrer 
Heimath finden, das fey auch nicht; daher fuche die ſchwa— 
che Einfals Wahrheiten in Schimären zu verwandeln. Nein! 
die Mufe hat dir nichts romanhaftes vorgefchrieben. Oben 
fah Lorenzo den irdifchen, den fterblichen Menfchen ; 
und das war ein erbarmensmwürdiger Anblif, Um diefem 
ein Gleichgewicht entgegen zu feßen, um did) zu tröften, 
und zu erhöhen, ſchaue nunmehr den unfterblichen Men- 
fhen; den mein’ ich, der als ein folcher lebt; deſſen ganz, 


[V. 1065 : 67.] „Die Menſchen befchreiben fich ftetö = = = 
in Schimären zu verwandeln.“ — In oculos nunc mihi manus 
intentat ille, qui omnium animum aeftimat ex fuo, etc. — 
Non putant enim fieri, quidquid facere non poffunt: ex infir- 
mitate ſua de virtute ferunt fententiam. ‚Sen. Ep. LXXI. — 
Toties mihi occurrunt ifti, qui non putant fieri poſſe, quid- 
quid facere non poflunt, et ajunt nos loqui majora, quam quae 
natura humana fultineat., At quanto ego de illis melius exi- 
ftimo ? Ipfi quoque haee poflunt facere, fed nolunt. Deni- 
que quem umquam ifta deftituere tentantem? cui non faciliora 
apparuere in actu? Non quia difficilia funt, non audemus: fed 
guia non audemus, difficilia funt. Id. Ep. CIV. — My ar 
aut 70 duonuramounzov, rare avdewumw aduvarov unoAumßareıy' «AA 
arı urdounw duvarey u oineiov, TETo x) Geuusw Ädınrov vouıde 
Antonin. IV. 19. „Wenn dir felbft etwas ſchwer ift, fo denke 
darum nicht, Daß es dem Menfchen unmöglich fey: Sondern, 
wenn etwas den Menfchen möglich und natürlich ift, fo glaube, 
daß auch du dieſes erreichen Fönneft.“ 

I[V. 1069, 70.] „Oben ſah Lorenzo den irdiichen, den fterbs 
— — Sn der vorhergehenden VNacht, vornehmlich DW. 
653. u. f. | 
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Who lives as Such: whofe Heart, full-benton Heaven, 
Leans all that Way, his Byas tu'the Stars. 

The World’s dark Shades, in Contraft fet, fhall raife 1075 
His Luftre more; tho’ bright, without a Foil; 

Obferve his aweful Portrait, aud admire; 

Nor flop at Wonder; Imitate, and live. 


Some Angel guide my Pencil, while I draw, 
What nothing lefs than Angel can exceed,, ® oo 
A Man on Farth devoted to the Skies; 

Like Ships in Seas, while in, above the World. 


With Aſpect mild, and’ elevated Eye, 
Behold Irim icated on a Mount ferene, 


[B. 1073, 74.] „der ald ein folcher lebt, = = = gen Himmel 
richtet.“ — „Unſer Wandel ift im Himmel x.“ Philipp. II, 
20. — „Da ein Theil unſers Wefens nad) dem Tode fortleben 
wird; fo laßt uns beide mit einander verbinden, und im dem ei: 
nen nur für dns andre leben. Mer diefes Leben fo einrichtet, der 
wird nie wert von dem kuͤnftigen entfernt ſeyn; ja, er ift gewil: 
ſermaaßen ſchon in demfelben, durch eine glückliche Aehnlichkeit 
feiner Sitten und Gedanken mit den himmlifchen. = = = Für ihn 
ift die Melt gewiffermaaßen untergegangen, und die Erde in 
Aſche.“ Sir Thom. Browne, Chrifl. Mor. P. III. S. 30. 

- —- [8.1076.] = = = „ohne diefen Gontraft, hell genug ſtrahlt.“ — 
Mörtlicher, „obgleich ftrahlend, ohne eine Solje.“ Die Me 
taphor ift von dem Blättchen Metall hergenomnien, welches man 
dem Diamanten, wenn er eingefaßt wird, unterzulegen pflegt, 
um durch die dunflere Farbe deffelben feinen Glanz noch mehr zu 
heben. Diejes Bild ift bey den englifchen Seribenten fehr ges 
wöhnlich. So ſagt z. E. Dryden, am Beſchluſſe des Charaf: 
ters, den er von einen frommen Geiftlichen mucht, da er, aus 
Hochachtung für feine Tugenden, von feinen Mitbrüdern ſchwei⸗ 
gen will: „Diefer Brilfjant ift fo rein, und ſtrahlet mit feinem 
eignen Lichte fo hell, daß er Feiner Folje bedarf.“ | 

This brilliant is fo fpotlefs, and fo bright, Be 

He neds no foil, but flıines by his own proper light. 

[V. 1078.] „doch bleib nicht bey der Bewunderung = = ahm' 
ihm nach, und lebe, — „Lobt nicht nur die Tugendhaften; 
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>35 Herz feinen Zug zu den Sternen fühle, und fi) gen 
Jimmel richte. Neben ihm, follen die duͤſtern Schatten 
er Melt Seinen Glanz noch mehr heben; - wiewohl er 
wich, ohne diefen Contraft, ſchon hell genug ſtrahlt. Be— 
vachte und bewundre fein ehrwürdiges Bild; doch, bleib 
richt bey der Bewunderung ſtehen; ahm' ihm nach, und lebe, 


O möchte doch ein Engel meinen Pinfel führen, indem 
ich ein Werfen ſchildre, welches durch nichts Geringers, als 
burch einen Engel, übertroffen werben kann; einen auf 
Erden dem Himmel geheiligten Menfchen, der, gleich 
den Schiffen im Meere, mitten in der Welt, auch uͤber 
ihr iſt! 


Sicehe, dort ſteht er, mit einem fanften Antlit und 
emporgerichteten Auge, auf einem heitern Berge, weit uͤber 


ſondern ahmt ihnen auch nach.“ My wivov dwuwäre was dyabıs, 
ARE ng) wumade, Z/ocrat. Nicocl. — „Bir muͤſſen noch nicht 
weit im Guten gekommen zu feyn glauben, fo lange die Bewunz 
derung der Rechtſchaffnen bey und nur müßig bleibt, umd und 
nicht zur Nachahmung derſelben anſpornt.“ Fmıngov oidar xon 
mgexierer, Kxes & 70 — ras wuresbärrns upyov Exouey 
na anlıurov 2F Euurs maos migmow. a. TA. Plutarch. de prof. 
virt. „(Opp- Vol. VI, p. 313. ed. Reisk.) 

Die legten Worte diefes Verſes: „und lebe,“ find, jowohl 
dem Ausdrucke als der Wendung nach, ein ftarfer Hebraismus 
der heil. Schrift, wo fie in einer aͤhnlichen Verbindung vorkom⸗ 
men, „VBehalte meine Gebote, fo wirft du leben:“ Over, wie 
eö in der englifchen Ucherfegung —— nach dem Grundterte 
gegeben ift: „und lebe.“ Spr. Sal. VII, 2. S. auch ebendaſ. 
IV, 4. IX. 6. und 3,8. Moſ. XVII, 5. — Auf die legte Stelle 
sielte vermuthlich auch die Antwort, die der Heiland dem Schrift: 
gelehrten gab: „Thue das, fo wirft du leben.“ Luc. X, 28. — 
Es ift bekannt, daß die Hebräer unter dem Leben alle a von 
Gluͤckſeligleit verftanden, 


[VB. 1079. ] „DO möchte doch ein Engel ꝛc.“ — Wenn — 
Dichter ſonſt die Eigenſchaften und Werke Gottes, oder die wich— 
Es Wahrheiten feiner Religion befingen will; fo pflegt er ſich 


* 
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— 


Above the Fogs of Senfe, and Paſſon's Storm; , 1085 
Allthe black Cares, and Tumults, of This Life, 

Like harmlefs T'hunders, breaking at his Feet, 

Excite his Pity, not impair his Peace. 

Earth’s genuine Sons, the Sceptred, and the Slave, 

A mingled Mob! a wand’ring Herd! he fees, 1099. 
Bewilder’d in the Vale; in All unlike' 


His full Reverfe in All! What higher Praife? 
What fironger Demonflration of the Right? 


The Prefent all Their Care; the Future, Hir. 
When Public Welfare calls, or Private Want, 109; 
They give to Fame; His Bounty Fe conceals. 

Their Virtues varnifh Nature; Hic, exalt. 
a Efleem They court; and He, his Own. 


un den Beyſtand Gottes felbft zu erbitten. Diefes that er auch 
da er die Unfterblichfeir des Menfchen, das herrliche Geichen! 
Gottes, beweifen wollte. So groß aber auch der folgende Chu 
rakter ift, fo war doch die Hülfe eines Engels zur Schilderung 
deffelben hinreichend. Daher ift denn auch die ‚Anrufung nicht 
ein feierliched Gebet, wie die übrigen find; fondern nur ein kur⸗ 
zer Wunfch. Unterbeffen läßt doch ſchoa dieſe ungewoͤhnlicht 
Art der Vorbereitung den Leſer etwas außerordentliches erwarten, 
und bringt. ihn zum Voraus einen erhabnen Begriff von dem 
nigen Charakter bey, zu deffen Befchreibung der Poet einen ſ 
hohen Beyſtand noͤthig zu haben glaubt. 

[V. 1082.] „der, gleich den Schiffen im Meere, —26 auch 
über ihr ift.“ — Ein ähnliches Gleichniß koͤmmt, bey einer am 
dern Gelegenheit, in Shakfpear’s Antonius und Lleopatr 
vor, da die Königinn von ihrem Liebhaber unter andern fagt: 
„Seine Ergeglichkeiten waren Delphinen gleich; fie hoben ihn 
über das Element, worin fie lebten, empor.“ r 

— — — His delights 
Were dolphin-like, they fhew’d his back above 
The element they liv’d in. — — 


LBB. 1083: 91.) „Siehe, dort fteht er, == = unten ing Thal 
herumirren; ihm in Allem unaͤhnlich!“ Lucret. Lib. IL. v.7. 
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den Mebeln ver Sinnlichkeit, und den Stürmen der Lei⸗ 
denfchaft. Alle die ſchwarzen Sorgen und Tumulte die- 
jes Lebens brechen ſich, gleich unſchaͤdlichen Gewittern, zu 
feinen Füßen; fie erwecken fein Mitleiden, aber fie. vermin⸗ 
bern feine Ruhe nicht. Dort fieht er die ächten Söhne 
der Erde, den Gefrönten, und den Sflaven, einen ver- 
mifchten Pödel! eine blinde Heerde! unten im Thale ber- 
umirren; ihm in Allem unähnlich! in Allem das wahre 
Widerfpiel von ihm! Was Fann ihn wohl höher preifen? 
Bas fann ihm ein ftärferer Beweis feiner Tugend ſeyn? 


Ihre ganze Sorge ift das Gegenwärtige: Die Zu— | 
kunft ift die Seinigee Wann die Wohlfahrt des Vater- 
landes, oder die Mothdurft einzelner Menfchen, um Huülfe 
ruft, fo find Cie freygebig, um fich dafür Ruhm zu er— 
Faufen: Cr verbirge feine Gutthat. Ihre Tugenden über- 
tünchen die Natur: Die feinigen erhöhen fie. Sie ſuchen 


— Nil duleius eft, bene quam munita tenere 
Edita doctrina fapientum templa ferena: 
 Defpicere unde queas alios, paflimque videre . 
Errare, atque viam palantes quaerere vitae. 
Id. Lib. Il. v. 18. 
Apparet Divüm numen, fedesque quietae: - 
Quas — concutiunt von Bene nubila nimbis 


Adfpergunt. 
Und fo fagt Seneca von feinem Weifen: Subdutus ille tempe- 
ftatibus, in folido ac fereno ftetit. — Omne humanum genus, 


potentiffimus ejus optimusque, infra fe videt. De Benef. VII, 
1. 3. — Illum in aliis mundi finibus ſua virtus collocavit, ni- 
hil vobiscum commune habentem. De Con. [ap. C. XV. 


[V. 1094. u. fJ Einige Zuͤge dieſes Gemaͤhldes hat er nachher im 
Centaur zur Abbildung des Euſebius gebraucht, und mit etli— 
chen andern vermehrt, die der Natur und dem Endzwecke jenes 
Werks gemäß find. ©. Br. III. ©, 108. meiner Ueberſ. n. de er⸗ 
fien Ausg. | 

[V. 1090.] „ſo find fie freygebig, um fich dafür Ruhm ꝛc.“ — 
Eigentlich: „ſo geben ſie dem Ruhme.“ Nach dem Seneca, 
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Tieirs, ie wild Chace of falſe Felicities ; 

His, the compos’d Pofleffion. of the zrue. 1100 
Alike throughout is: His couſiſtent Peace, 

All of one Colour, and au even Thread; 

While party-colour’d Shreds of Happineßs, 

With hideous Gaps between, patch up for Them 

A Madman’s Robe; each Puff of Fortune-blows sog 
The Tatters by, and fhews their Nakedneſcs. 


He fees with other Eyes than Theirs: Where They 

. Behold a Sun, He fpies a Deity; 

What makes Them only Smile, makes Him Adore. 

Where They fee Mountains, Fe but Atoms fees; 1116 
An Empire, in His Balance, weighs a Grain. 

" They Things Terreftrial worfhip, as Divine; 

His Hopes Immortal blow them by, as Duft, 

That dims his$ight, and fhortens his Survey, | 

‚ Which longs, in. Infinite, to lofe all Bound, ans 


der von einem folchen Mohlthäter fagt: Ambitioni dedit, non 
mihi. De Bewef. 1. 7. — Bon der Pflicht, heimlich wohlzus 
thun, wird ebendafelbft img, und 10. Cap. des Il. B. gehan⸗ 
beit „Wanı du eine Wohlthat erzeigt haft, und ein ande⸗ 
rer dee empfangen hat, was fuchft du dann, wie die Thoren, noch 
ein drittes, nämlich, auc) den Ruhm oder die Wiedervergeltung 
der Wohlthat?“ Antonin, VI. 73. ("Orar ev av werumnus ”s, 
Ku AAos eu wenordus, ri irı ras eiro map vaurz, doeα as 
pwpoi, To 39) dofy sb werumnivy, 4 70 aufs ruxar;) 


[®. 1097, 98.] „Ihre Tugenden Äbertänchen = = Sie fu: 
hen die Hochachtung der Welt: — „Alles, was die Seele 
beſſert, und zu der ihrer Natur gemaͤßen Gluͤckſeligkeit führt, das 
ii in der That Tugend, und das Geſetz der Philofophie: Solche 
Dinge aber, die bloß auf den aͤußerlichen Wohlitand abziefen, 
fi :d niedrige Sophiftereyen, und Schatten von Tugenden, da 
man dem Beyfall der Menge nachjagt, und feine ganze Sorge 
„ darauf richtet, gut zu fcheinen, und ‚nicht, es zu ſeyn.“ Biero⸗ 
kles, in A. C. ©. 102. sr. yag 6 amavoya Tnv ‚Narr wos, 
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ie Hochachtung der Welt: Und Er feine eigne. Sie 
rmuͤden fid) mit der wilden Jagd nad) falfchen Gütern: 
Er iſt in dem ruhigen DBefige der wahren. eine uns 
uiterbrochne Ruhe iſt ſich durch und. durch gleih; ganz. 
von einerley Farbe, und von einerley ſtarkem Gewebe; 
inſtatt, daß ſich jene Wahnmigigen aus allerley Fleinen 
Stuͤcken von Gluͤckſeligkeit, zwiſchen welchen hie und da " 
heußliche Süden erfheinen, einen bunten Narrenrock zu— 
ſammenheften; der geringfle Hauch des eigenfinnigen 
Gluͤcks bläft die Lumpen weg, und zeigt ihre Dlöße, 


Er fieht mie ganz andern Augen, als jene: Wo Sie 
eine Sonne fihauen, da entdeckt Er eine Gottheit; was 
Cie bloß zum Lächeln bewegt, das veizer Ihn zur Anber 
tung. Wo Sie einen ‘Berg fehen, da fiehe Fr nur einen 
Atom; ein Königreich wiegt in Seiner Wage nicht, 
fchwerer, als ein Sandforn. Cie verehren irdifche 
Dinge, als götelih: eine unfterbliche Hoffnung blaͤſt 
fie weg, als Staub, ber feine Ausſicht verdunfele, und 
feine Blicfe hemmt, melche fich in einer unbegränzten Un« 
endlichfeit zu verlieren wuͤnſchen. Wenn ihn das Schid= 


x, "gi vv Qire mpinsanv — æur⸗ dydya, rara oyrws ape- 
*, a DiAssoQias — Ta de Aνο mpos uutewrivny ig ud. 
m. Tavoır«, ÖsAomgerh ist oßicmaru, 1 auıuypagia zuy ara 
vor wapa ray moAAuv Imaıwon Inyauln, ua) TE dexay Move, & Ta 
Ava, wyadoy rıv wagen za mden Doovride. I 
[B. 1101-6.] „Seine ununterbrochne Ruhe = « = bläft die 
Lumpen weg, und zeigt ihre Bloͤße.“ — Zu diefer fchönen Als 
Tegorie haben dem Poeten vermuthlich einige Metaphorn, devem 
ſich Seneca bedient, Anlaß gegeben, Imperfettis adhuc inter -· 
feinditur laetitia: fapienti vero contexitur gaudium, nulla rum- | 
pitur caufa, nulla fortuna: femper et ubique trauquillum eft, . 
Aliquo incommodo afflatur; maximum ejus illud bonum eft 
fixum, Ze. LXXI. — Anderswo vergleight diefer Philoſoph 
die Beſitzer he Aftergluͤcks mit den Waͤnden, welche mit duͤnnem 
Marmor oder einer andern Materie uͤberzogen ſind, und in ihrer 
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Titles and Honours (if they prove his Fate) 

‚He lays afıde to find his Dignity; 

"No Dignity They find in aught befides. ' 

They wiumph ın Externals (which conceal 

Man’s real Glory,) proud of an Eclipfe. 120 
Himfelf too much He prizes to be Proud, 

And nothing thinks fo great in Man, as Man. 
"Too dear He holds his Intreft, to neglect 
Another's Welfare, or his Right invade; 

Their Int'reſt, like a.Lion, lives on Prey. 1135 
‘They kindle at the Shadow of a Wrong; 

. Wrong He fuftains with Temper, looks on Heaven, 


ganzen Häßlichkeit erfcheinen, wann jene einmahl abfallen. Non 
eit ifta folida et fincera felicitas: crufta eft, et quidem tenuis. 
Itaque dum illis licet ftare, et ad atbitrium fuum oftendi, ni 
tent.et imponunt: cum aliquid incidit, quod difturbet ac dete- 
gat, tunc apparet, quantum altae ac verae foeditatis alienus 
fplendor abfconderit. De Prov. C. VI. | 
[B. 1116, 17.] „Wenn ihn das Schickfal mit Titeln = = : 
am feine Würde zu finden:“ — Si quando, quod perrarum elt, 
probis honores deferantur, quid in eis aliud, quam probitas 
. Wtentium, placer? Ita fit, ut non virtutibus ex ’dignitate, fed 
virtute dignitatibus honor accedat. Boeth. Conf. philo. 1.6. 
7 RB. 1121.] „Er fchäßer fich felbft = = = al& dag er ftolz ſeyn 
- Fonnte,“ — Weil der Stolz, in der gewöhnlichen Bedeutung 
— ſich nur auf aͤußerliche und eingebildete Vorzüge 
gründet. ; I 
| [B. 1122.] „und glaubt, nichts fey am Menfchen = = = al 
der Menſch.“ — Mie der Weife ded Seneca, qui hominem 
ea fola parte aeftimat, qua homo eft. Ep. XLV. 
IB. 1123, 24.] „Ihm ift fein eigner Vortheil viel = = = def 
fen Rechte anfallen ſollte:“ — Nemo non, cum alteri prod- 
eft, fibi profuit. ‚Sen. Ep. LXXIII. — Humanitas ... . nul- 
lum alienum malum putat, bonum autem ſuum id maxime, 
quod alicui bono futurum eft, amat. /d. Ep. LXXXVII. — 
„Wenn du dich nicht für -ein Glied in dem Körper der menſchli⸗ 
chen Gefelffhaft anſiehſt, (ſagt Antonin,) fo liebſt du die Men: 
ſchen noch nicht von Herzen; fo findeft du noch Fein wahres Ver⸗ 


8. Nacht. KGKlagen. 443 


ſal mit Titeln und Ehren befleider, fo lege Er fie beyſeite, 
um feine Würde zu finden: Und jene finden i in feinen an- 
dern Dingen eine Würde, ie prangen mit äußerlichen 
Vorzuͤgen, welche doc) des Menfchen wahren Glanz ver- 
bergen, und find aufihre Verfinfterung ſtolz. Er ſchaͤtzet 
fih felbft viel zu hoch, als daß er ſtolz feyn Fönnte, und 
glaube, nichts fey am Menfchen fo groß, als der Menfch. 
Ihm iſt fein eigner Vortheil viel zu thener, als daß er fei- 
nes Naͤchſten Wohlfahrt verfaumen, oder deffen Rechte 
anfallen follte: Und Ihr Eigennuß lebt, wie ein Loͤwe, nur 
vom Raube. Cie entbrennen über ven bloßen Schatten 
einer Beleidigung von Zorn und Rachgier: Er dulder das 
Unrecht gelaffen, ſchaut den Himmel an, und erniedrigt ſich 


gnuͤgen am Wohlthun: Du thuſt es noch bloß darum, weil es 
anjtandig iſt; und nicht, weil du dir felbjt eine MWohlthat zu er⸗ 
weifen glaubit. “ (B.VI.$. 13.) 

[B. 1126.] „Sie Kr über den bloßen Schatten einer 
Beleidigung.“ — Contemnere injurias, et quas injuriarum um- 
nr ones dixerim, contumelias. ‚Sen. de Conft. Sap. 

Pr. 1127, 28.) „Er duldet das Unrecht = = = für feinen Send 
zu halten;“ — Hunc aflettum movet humilitas animi, contra- 
hentis fe, ob factum dictumque inhonorificum. — Hic morſus 
non fine quadam humilitate animi evenit, fupprimentis fe ac 
defcendentis. Sapiens autem a nullo Contemnitur, magnitu- 
dinem fuam novit. Sen. 1. c. C.X. — „Bedenke ftets, wann 
du zornig wirft, daß die Sanftmuth nicht allein menfchlicher, 
fondern auch männlicher, als der Zorn, fey; und daß jene, und 
nicht biefer, Stärke, und Nerven, und Tapferkeit befitze.“ Ileo- 
xago⸗ de} iv Tais opyaik, frı &xXı ro Iuuzday vdgınav , ar 70 
—— 2% — some dvIpumınwregor , grws D —— 

x) detvas u) vavawv 0 ardpaus rörw merssıw, 8X To ayayanrävre 
x durapssirri. etc. Antonin. XI. 18. — „Niemand iſt ſo maͤch⸗ 
tig, daß er die Neigungen eines Weſens, das der Vernunft ge— 
maͤß lebt, (und in dieſen beſteht doch das wahre Gute und Boͤſe,) 
zwingen koͤnnte. Wir werden alſo auch nicht einmahl Feinde ha— 
ben: Denn fuͤr einen Feind wird der gehalten, der uns ſchadet: 
Niemand aber iſt ge ſchaͤdlich, der von keinem andern, 
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Nor ftoops to think his Injurer his Foe; Ä 
Nought, but what wounds Ris Virtue, woynds his Pezce. 
A cover’d Heart Their Charadter defends; . 1130 
A cover’d Heart denies Him half his Praife, - 
With Nakednefs His Innocence agrees; 

While Their broad Foliage teftifies their Fall. 
Their No-Joys end, where His full Feaft begins; 

His Joys create, Theirs murder, future Bliß. 135 


außer ſich, Schaden leiden Fann.“- Ovdeis de ig(upos isw Frur, 
ws raus doffeas x) Tas dunhlsas, dv mus TO dyuder ua mann isı, 
vE xara Aoyor Qüvros, Bınenday, use 808 B,Ioov EBoulv rwa' by. 
Ioos I 6 BAdaru vouicerm: BAupeots I zdeis iss vü AAupruy 
An duvausvn um’ Ars Simplic. in C. II, Epict. — Innocentiam 
fernper et ubique cuftodiat (juſtus:) quod praeceptum non ad 
hoc tantum valet, ut ipfe injuriam non inferat, fed ut illataın 
ſibi non vindicet. Sedet enim maximus et aequiſſimus judex, 
fpeculator ac teftis omnium. Hunc homini praeferat, hunc 
malit de caufa fua pronuntiare etc. ... Cicero in illis offici- 
libus libris: At vero fi quis volwerit, inquit, animi ui complii 
catam notionem evolvere, jam fe ipfe doceat, eum virum bo- 
num eſſe, qui profit, quibus poffit; noceat nemini, nifi lace]- 
fitus injuria. O quam fimplicem veramque feutentiam duo- 
rum verborum adjeftione corrupit! Quid enim opus fuerat ad 
jungere nifilacefitus injuria? etc, Laffant. Div. Inft. Vl.18.— 
Sollte aber der jo menfchenfreundfiche Licero hier nicht bloß den 
zufälligen und unvorfeglichen Schaden gemeint haben, den der 
rechtichaffne Mann oft bey einer erlaubten Nothwehr feinem Fein: 
de zufügen muß? zumahl, da er font, wie auch Lactantius bald 
darauf gefteht, fich ſelbſt widerfprechen würde, weil er anderswo 
bie Vergebung der Beleidigungen für etwas jehr ruͤhmliches er: 
Hlärt hat. Denigue M. Tullius contra ſuum praeceptum, de 
quo paullo ante dixi, oblivionem injuriarum in magnis laudi- 
bus pofuit. ‚Spero, inquit, Cae/ar, qui oblivifci nihil Joles, piſ 
injurias. Quod fi hoc ille faciebat, (feizt er hinzu,) homo non 
a coelefti tantum, fed a publica quoque civilique jultitia remo- 
tiffimus; quanto magis id nos facere debemus, qui immortali- 
tatis velut-candidati ſumus! — $reylich tft diefe große Pflicht 
von den weiſeſten heidniſchen Philoſophen nicht fo nachdruͤcklich, 
und mit fo ſtarken Bewegungsgruͤnden eingeſchaͤrft worden, als 
durch unſers göttlichen Erloͤſers Lehre und Beyſpiel geſchehen ift; 
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ie, feinen Beleidiger für feinen Feind zu halten; nichts‘ 
‚ertwundet feine Ruhe, als was feine Tugend verwundet. 
Fin verftecftes den ift das einzige, wodurch Cie ihr An⸗ 
ehn beſchuͤtzen; Ein verdecktes Herz wuͤrd' Ihm die Haͤlfte 
eines Ruhms entziehen. Seine Unſchuld gehe gern nak⸗ 
end einher: Ihre breiten Feigenblaͤtter zeugen von ihrem 
Falle. Wo Sein reiches Freudenmahl anfaͤngt, da hö- 
en Ihre traurigen ſogenannten Freuden ſchon auf; jene 


ind daher kann man dieſelbe beynahe als ein der riftlichen Res 
igion nn eigeuthümliches Gebot anfehn. 

[V. 1129.] „nichts verwundet feine Ruhe, « = = feine Tu⸗ 
* verwundet.“ — „Was den Menſchen ſelbſt nicht verfchlime 
nert, das kann auch ſein Leben nicht verſchlimmern/ und ihm, 
veder von außen, noch von innen, ſchaden. “20 xapu wurey 
Kurs atowaov Mi mud, +&r0 er F0V ler “Urs xupw: mot , 809 
AN ante jr FretZude,, zre dydodev. Antonin. IV. 8. — „Es iſt 
nenſchlich, auch unſere Beleidiger zu lieben. Dieſes wirſt du 
hun, wenn du bedeukſt, daß fie deine Anverwandten find, daß 
ie aus Unwiſſenheit und ungern fehlen; daß ihr in furzer Zeit 
yeide todt ſeyn werdet; und vornehmlich, daß fie dir nicht ge= 
chadet haben: Denn deine Seele hat dadurch nichts gelitten. ” 
1dıov avdgurs goã⸗ x TSs wralovras. Faro de yireray,; day —— 
goom: TEr N 00, or x ouyywas, RG % &yvosv, EC arayres — 
— us) ws Mer’ eAiyor Anporepon redwgere, — n00 ayrar, 
* x 2BAulE oe. & yap 70 Hyemorınay cs xãpo⸗ ixoino, — 
tv nv. Id. VII. 22. 

[V. 1132, 33.1..»Seine Unſchuld geht. » = Ihre breiten’ 
Feigenblätter 20. — So fagt Milton, in der Erzählung diefer 
Begebenheit, von Adam und Eva: „Die Schaan der Sünde bes 
deckte fie, aber ihr Kleid entdeckte fie noch mehr.“ Und bald her⸗ 
nach: „O eitle Dede, wenn fie damit ihre Sünde und die ge= 
fürchtete Schande zu verbergen meinten! O wie ungleich jener 
triten nadenden Ehre!“ (P. L, IX. 1058. 1113.) 

— He cover’d, but his robe 
— more. — — 

— Vain cbvering "7 to hide 
Their guilt and dreaded fhame; O how unlike 
To that firft naked glory.! 

[®. 1134.] = = = „da hören ihre traurigen fogenannten Freu⸗ 
den ꝛtc.“ — Buchſtaͤblich: „Ihre Nichts Freuden.“ Die Kia 
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To triumph in Exiftence, His alone; 

And Air alone, triumphantly to think 

His true Exiftence is not yet begun. 

His glorivus Courfe was, Yefterday, complete; 
Death, then, was welcome; yet Life flill is Sweet. 114% 


But nothing .charıns LorREnzo, like the firm, 
Undaunted Breaft — And whole is that high Praik! 
They yield to Pleafure, tho’ they Danger brave, 
And fhew no Fortitude, but in the Field; 

If there they fhew it, ’tis for Glory fhewn; m 
Nor will that Cordial always man. Their Hearts. 
A Cordial His fullains, that cannot fail; 


schen Scribenten pflegen zuweilen das Werneinungswort, Ns 
fd german mit einem Subftantive zu verknuͤpfen, daß es mit den 


felden nur Ein Wort auszumachen fcheint. Der bejahende % 


gtiff, der in dem Hauptworte liegt, wird dadurch in einem Ai: 
genblicke ganz aufgehoben und vernichtet. Dergleichen Zufan: 
menjegungen find zur Satire fehr brauchbar. Sn der Ueberie 
sung habe ich. es, der Deutlichkeit' wegen, umfchrieben. Unter, 
Unluft, und andre ähnliche Wörter würden es nicht ausdräden, 
weil fie nach dem Sprachgebrauche, mehr einen pofitiven, a 
negativen Begriff bey fich führen. Scheinfreuden, oder, Aß 
terfreuden, wäre beffer, als diefes; aber doch vielleicht noch nid! 
fo ftarf, als jenes. | 

B. 1139.] „Sein glorreicher Lauf war geftern fchon vollen: 
bet; — Perduc te in tutum, et fubinde confidera, quam pu- 
chra res fit confummare vitam ante mortem, deinde exfpeltare 
fecurum religuam temporis fui partem: in pofleflione beatıe 
vitae pofitum: quae beatior non fit, fi longior.’ Sen. ER 
XXXII. — Qui quotidie vitae fuae fümtmam manum impofult, 
non indiget tempore, — Cui vita füa quotidie fuit töta, ſetu 
rus eft. Id. Ep. CI. - — 

[V. 1140.] „ſchon geſtern war ihm der Tod = =.= das te 
"ben jego-noch ſuͤß.“ — Illum lauda et imitare, quem non piget 
mori, cum juvat vivere. Sen. Ep. LIV. | 

ILB. 1143, 44.] „Wenn ’gleich jeneden Gefahren : = = hir: 
gends, als im Schlachtfelde;‘“ — Non eft autem: confeni 
neum, qui metu non frangatur, cum frangi'cübiditate: net; 


! 
! 
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$uft gebiert ihm_ eine künftige Gluͤckſeligkeit; die Ihrige 
tödtet fie, Nur Er darf über das fojibare Gefchenf des 
Daſeyns frohlocken; und nur Er darf ſrohlockend glauben, 
daß fich fein wahres Dafeyn noch nicht angefangen habe; 
Sein glorreicher Lauf war geftern ſchon vollendet; fchon ge= 
ftern war ihn der Tod willfommen; und doc) bleibe ige 
das Leben jetzo noch füß. 


Aber nichts ruͤhret den Lorenzo ſo ſehr, als der Ruhm 

einer feſten unerſchrocknen Bruſt. — Und wem gebuͤhrt 

wohl dieſes hohe Lob? Wenn gleich jene den Gefahren Trotz 

bieten, ſo geben ſie ſich doch der Wolluſt gefangen, und zei⸗ 
gen ihren Muth nirgends, als im Schlachtfelde; und wenn 

fie ihm da zeigen, fo zeigen fie ihn nur der Ehre wegen; 

ja, felbft diefe Herzftärfung wird Ihre Tapferkeit nicht 

immer begeiftern. Die-Geinige wird von einer ſolchen 

unterſtuͤtzet, welcheniemahls ihre Kraft verlieren kann: durch 


qui invi@tum fe a labore praeftiterit, vinci a voluptate. Cic. Of. _ 
I. 20. — ©, auch die Aumerk. zu V. 1053, 54. | 

[B. 1145, 49.] „und wenn fie ihn da zeigen, = = = Jhre Tas 
pferfeit nicht immer begeiftern.“ — In primis meditemur illud, 
ut haec patientia dolorum, quam faepe jam animi intentione 
dixi efle firmandam, in omni genere fe aequabilem praebeat. 
faepe enim multi, qui aut propter vietoriae cupiditatem, aut 
propter gloriam, aut etiam ut jus faum et libertatem tenerent, 
vulnera exceperunt fortiter, et tulerunt, iidem omiffa conten- 
tione dolorem morbi ferre non poflunt, neque enim illum, 
quem facile tulerant, ratione, aut fapientia tulerant, fed ftudio 
potius et gloria. Cic. Tufeul. II. 27. 

[V. 1148, 49.] = = = „befißet Er einen Theil derjenigen All⸗ 
macht, re.“ — „Gott iſt unſre Zuverſicht und Stärke. = = = Dars 
um fürchten wir ung nicht, wenn gleich die Melt —— 
und die Berge mitten ind Meer ſuͤnken.“ Pf. XLVI, 2. 3. — 
„Der Herr (fpricht Paulus,) hat zu mir gefagt: Laß dir an meis 
ner Gnade gnügen: denn meine Kraft iftin den Schwachen m aͤch⸗ 
tig. = = = Darım bin ich gutes Muths in Schwachheiten, im 
Schmachen, in Nöthen, in Verfolgungen, in Nengften, um Chris‘ 
tus willen, Denn wenn ich ſchwach bin, fo bin ich ſtark.“ 2 Tor. 
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‚ By Pleafure'unfubdu’d, unbroke by Pain, 

He ſhares in that Omnipotence, he trufts. 

All-bearing, All-attempting, till he falls; 1150 
And when he falls, writes VICI on his Shield. | 
From Magnanimity, all Fear above; 

From nobler Recompence, above Applaufe; 

Which owes to Man’s [hort Out-look all its Charnx. 


Backward to credit wliat he never felt, 115 
— cries, — „Where ſhines this Miracle? 
„From what Root riſes this Immortal Man?“ 

A Root that grows not in Lorenzo’s Ground; 
"The Root diſſect, nor wonder at the Flower. 


XII, 9. 10. — Den letzten Gedanken hat der Poet in dem Ge: 
Dichte auf die Johanna Bray weiter ausgeführte. Man fek 
den Anhang zu diefer Wacht. 


[B. 1151.] „und wann er fällt, fo fhreibt er noch auf feinen 
Schild ꝛc.“ — Es wird hier auf eine Gefchichte angefpielt, we: 
che Plutarch, in der Heinen Sammlung von Parallel = Begeben 
heiten aus der griechifchen und römifchen Hiftorie, erzählt. „allg 
die Argiver und die Lacedämonier einft mit einander über cin 
Stuͤck Land in Streit gerathen waren, jo thaten die Amphiktye⸗ 
nen endlich den Ausſpruch, daß beide Theile eine gleiche Anzahl 
Voͤlker ins Feld fchiden, und dad Land. dem Sieger äÄberlafen 
ſollten. Hierauf wählten die Lacedämonier den Othryades, und 
die Ügiver den Therfandgs, zu ihrem Feloherrn. Bon den les 
tern waren, nad) dem Treffen, noch zwey übrig, nänılich Age 
nor und Chromius, welche zuruͤck eilten, um ihrer Vaterſtadt den 
Sieg zu verfündigen. Unterdeffen raffte fich der einzige lebende 
Spartaner, Othryades, auf, kroch, auf zerbrochne Spieße ge 
lehnt, unter den Erfchlagnen herum, nahm ihnen ihre Schilde, 
und erbaute Daraus eine Trophee, auf welche‘ er mit ſeinem eig 
nen Blute diefe Worte ſchrieb: Au rporuusxy: den Zevs, Bott 
des Sieges; oder, Schutzgotte der Tropden.“ Plutard) führt 
darauf eine ahnliche roͤmiſche Geſchichte an. — Stobäus erzablı 
die erftere Begebenheit nad) einem alten Geſchichtſchreiber (C. VII) 
faſt eben jo, und ſetzt noch ein Paar Umſtaͤnde hinzu: daß jede 
- Partey dreyhundert Mann geftelltz Daß Othryades, nachdem e | 
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die Wolluſt unbefiegt, durch die Pein ungeſchwaͤcht, beſitzet 
Er einen Theil derjenigen Allmacht, auf welche er trauet. 
Er ertraͤgt Alles, er wagt Alles, bis er faͤllt; und wann 
er falle, fo ſchreibt er noch auf feinen Schild: Ich hab’ 
überrounden. Sein Heldenmuch erhebt ihn über alle 
Furcht; feine Hoffnung; auf einen edlern Sohn, über irdi- 
(hen Beyfall; der alle feine Schönheiten bloß dem kurz⸗ 
ſichtigen Auge des Menſchen zu danken hat. 


Ungeneigt, etwas zu glauben, das er nie empfun— 
ven, rufe Lorenzo hiek aus: — „Wo prangt denn dieſes 
„berrliche Wunder? Wo ift die Wurzel, woraus biefer 
„unfterbtiche Menſch entſprießt?“ — Freylich waͤchſt fie 
nicht in deinem Boden; laß uns nur die Wurzel zerglie— 
dern, "und dann nicht mehr über die Blume erftaunen. 


viele getötet, und viele Wunden empfangen, aus den Schilden 
der Feinde ein Siegeszeichen errichtet habe, ‚auf welches er mit 
feinem Blute gefchrieben: „Die Spartaner über die Argiver ;“* 
und daß er gleich darauf geftorben fey. | 
Iſokrates jagt von den Spartanern, welche ‘bey Thermopys 
laͤ umkamen: „Sie fiegten, der Seele nach; aber, dem Leibe 
nach, fanten fie: Denn es wär’ eine Laͤſterung, zu fagen, daß fie 
überwunden worden; da Feiner von ihnen nur den Gedanfen 
hatte, die Flucht zu nehmen.‘ — Au®Iapnsar, y rais duxais 
yixuyres, TOIs qumacıy amanıy, Ov yapdn räro ye Haus ana, 
ws yrrndnsar adeis yap uvrur Duoyar nfiwoe, Panegyr. — Dens 
felbigen Gedanken haben Lyfias in feiner Leichenrede, ©. 94. der 
Reisk. Ausg. und Lykurgus geg. Leokr. S. 175.9. R. A. faſt 
eben ſo ausgedruͤckt. | 


:[B. 1152254.) „Sein Heldenmuth erhebt ihn über ꝛc.“ — 
Necefle eit, qui fortis fit, eundem eflemagni animi: qui magni 
animi, invictum: quiinvietus fit, eum reshumanag defpicere,. 
atque infra fe pofitas arbitrari. Cie. Tufeul. III. 7. 

. Si nefcis, habet ipfa fuos heroas, alitque 
Relligio; fed enim ſtimulis melioribus illos 
‚Exacuit, quam ipes incertae laudis. etc. 

| ‚Anti - Zueret. 1. 742. 


öf 
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Ne follows Nature (not like * Thee Randſ. hewsu us 160 | 


An. uninverted Syflem ofa Man. 

His Appetite wears Renjon’s golden Chain, | 
And’finds, in due Reſtraint, its Iutr. 
His Paſſion, -hke an Eagle well-reclamm?d, 


Is taught to fiy at nought, but Infitite. U —V 


Patient his Hope; un- anxious is his Cure, 

His Caution fearlefs, and his Grief (if Grief - 

The Gods ordain) a Stranger to Deipair. 

And why?’ — Becaufe Affection, more than meet, ü 
His Wifdom: leaves not difengag’d from Heaven. 1m 
Thofe fec ondary Goods thx fmile on Earth, . 
«Be, loving in Proportion,. loves i in Peace. 


_. mol the, ‚ World. ‚enjoy, ‚vho leaſt adimire. n 


*4 


— See Page 394... tl 1% 


[B. 1160.) Her fige der Natur, (aber on, wie du, ee 
Eben V. 840. ff. 


[B. 1162, 63.].„Sein, Mille trägt, =: 22: im — EM anz 
ge fine Wolluſt.“ — Qui ita frui” yolunt voluptatibus , | Magt 
der epikureeiſche Torquatus beym Cicero,) ut nulli propter « eas 
dolotes confequantur; et qui ſuum iudieium retinent, ne VAR 
te victi faciant id, quodfentiunt non eſſe faciendum ; hi volupta 
tem maximam adipifeuntur, praetermittenda voluptate. Fin]. 
14, Eines Menjchen Wolluſt iſt, zu thun, was der Natur eines 
Menſchen gemaͤß iſt. Dieſes iſt die Zuneigung gegen ſeine Neben⸗ 
menſchen, die Verachtung der ft innlichenB Begierden tc.“ — * 
—æã noav va idım urdıume, Dow de ayIpwrs EUPOL“ 6 
DvAov, Umspopasıs ray aldnrinav zırmasmv, #7. A, Anto 
26. — „Die vernunftlofen Begierden miffen der Ber u “ 
terthan ſeyn, und ſich nicht wider fie auflehnen; ſondern ſich nur 
auf die Gegenſtaͤnde richten, welche ſie ihnen beſtimmt, und in 
ihrer Bewegung die Zeit, ‚den Grad, und das Maaß beobachten, 
welche fie ihnen vorfchreibt. Denn alle Fehler entſtehen daraus, 
daß vie Vernunft entweder, aus Mangel an Einficht; nicht das, 
was wir thun ſollen, beſtimmt; oder daß, wenn fie gleich unſre 
Prlicht, in einer rträgen u erkennt, die ſinnlichen Begier: 


— 





— 
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Er folge der Natur, (aber nicht, wie dur;) - undzeigeung 
art ſſich das unverfehrte Spitem eines Menfchen. Sein 
bille traͤgt die goldne Kette der. Vernunft, und finder 
im gehörigen Zwange feine Wolluſt. "Seine Begierde 
gleicht einem wohlergogenen Adler; fie ift gewoͤhnt, nurdem 
Alnendlichen zuzufliegen. - Seine Hoffnung iſt gebotbig; 
feine Sorge, frey von aller Angſt; feine Behutſamkeit, 
obne Furcht; und fein Kummer, (wenn ihm das Ver— 
Hängnig Kummer auflegt,) kennt keine Verzweiflutig. 
Und warım? — Weil: nie eine zu heftige Neigung ſeine 
Weisheit vom Himmel abzieht. Jene Nebenguͤter, die 
uns auß Erden anlachen, liebt er in Ruhe, weil er fie 
nach ihrem Werthe liebt. Wer die Welt am wenigſten 
bewundert, der genießt ſie am meiſten. Sein Verſtand 


den, aus Mangel der Zucht, ſich unbaͤndig und tyranniſch wider 
die ſchlaffe Herrſchaft der Vernunft empoͤren.“ Simplicius, uͤber 
den Epiktet, C. IV. — Man ſehe auch XRenophon's Memorab. 
IV. 5. wo Sokrates beweiſt, daß die Unmaͤßigkeit, welche doch 
allein die Menſchen zum Vergnügen zu führen ſcheint, fie nicht 


— 


dazır führen 5 dert , daß die Maͤßigkeit und die groͤßte 


Wolluſt verſchaffe. 

[®. 1166⸗68.] „Seine Hoffnung iſt = = = Ferınt keine Ver⸗ 
zweiftung.“ — „Das Leben des Unvernütiftigen wird durch ents 
gegengefeiste Leidenfchaften von einer Seite zur andern geriffen; 
in der Freude verdient es Abſcheu, im Chez, Erbarmen; in 
der Kühnheit ift es verwägen, und in der Zurcht,niederträchtig. 
Tas ‘dvonros Bios vhde naxdge reis dvantidıs wadeoı Meraninrun, 
dv ndoraas mtv si) mianros, iv de Aumaıs INselhds, HH Ju ppur * 
— Xu) dedins ramewos. Hier ocl, in A. C. pP. 168. 


8 EB: 1173.] „Wer die Welt am wenigſten⸗ genießt fie 
am meiſten.“ — Seneca, oder vielmehr ein epilureiſcher Phiz 
Iofoph, dem er ed abborgt, fagt vom. Reichihume: Is maxime 
divitis fruitur, qui minime divitiis iaciget- ip. XIV. — 5 
auch Nacht III. B. 410, ıı. 


[B, 1174, 75.] „Sein Derftand entrinnt der gemeinen Wol— 


fe ꝛꝛe.“ — „Die Religion reinigt und laͤutert unſern Geiſt, im: 
dem fie Dad Feuer. der Luͤſte ausloͤſcht, und den Rauch und ‚die 


* 


* 
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‚His. Underfiodihg. ſcapes the common. Cloud © 

Of Fumes, arifing.from a boiling Breaft. 1175 
His Head is cleat, becaufe his Heart is cool, 

' By. worldiy. Eompetitions uninflam’d. - 

' The: mod’rate Movements of: bis Soul adınit 

- Diflindt Ideas, and matur’d_Debate, en 
An''Eye. impartial,’ and an even Scale; 1180 
Whence Judgment found, and unrepenting Choice. ‘ 
Thus, ‘in a double Senfe, the Good are wife ; [4 
On its own Dunghill,' wifer‘ than the-World. 

What, then, the World? It muß be doubly weak; 
Strange Tr uch! as ſoon would. they believe‘ their 
Er | 'ermd. | 1185 


” 


Yet — it iss nor heilen can bes 
So far from aught Romantic, what I fing. 
Bhß has no Being, Virtue has no Strength, 
But from the Profpedt of immortal Life, 


Dünfte deffelben unterdruͤckt.“ u. f. w. Tillotſon, PB... 
Eben diefer fchönen Metaphorn bedient fih Trüblet, wenn er 
von den Hinderniffen redet, die ein verderbtes Herz uns bey der 
Unterfuchun naher ‚moralifchen Wahrheiten inden Weg legt, Alors 
s’eteignent fouvent les lumieres de P’efpritle plus eclaire ; alors 
5 'elevent d’un coeur corrompu des vapeurs qui dsrobent la vue 
du vrai a Pefprit le plus pergant. De l Incred. — Und Young 
ſelbſt hat fie ſchon in der VIl. Nacht (V. 1370.) gebraucht: „O 
welch ein Unſi un dampft aus laſterhaften Herzen zum Gehirn em: 
por!“ — Im II. Br, feines Centaurs iſt jene Wolke ausführ 
Yicher beſchrieben. — Auch in Blair's Predigten koͤmmt dies 
Bild ein Paarmahl vor, B B. I. S. 64. B 31 ©, 238. d. engl. 
Ausg. a m 

[®. 1178: 8r.] „Die —— Bewegungen ſeiner See⸗ 
le e = = eine undereute Wahl.“ — „Tilge alle Einbildungen 
aus deiner Seele, und fage beftändig zu dir felbft; Nun ſteht es 
in meiner Macht, daß in diefer Seele fein Lafter,, Feine. Begier- 
de, und gar Feine Unruhe fey; ich will alle Dinge fehen, wie fie 
find, und jedes nach feinem Werthe brauchen, Erinnere Dich, 
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e rtrinnt der gemeinen Wolke von Diinften, die aus einer 
Eochenden Bruft aufiteigen;, fein Haupt ift Flar und heiter, 
weil fein Herz kuͤhl iſt, und ſich durch feine irdiſchen Wünz 
ſche in Gluth fegen läßt. Die gemäßigten Bewegungen 
feiner Seele verftatten ihm deucliche ‘Begriffe, und reife, 
1leberlegung, ein unparteyifches Auge, und eine richtige 
Wage; daher fallt er ſtets ein gefundes Urtheil; daher, 
trifft er ftets eine unbereute Wahl. Darum find die 
Frommen, in einem geboppelten Sinne, weife; . weifer, 
als die Welt, wenn fie fid) gleich auf ihrem eignen Miſt— 
Bügel nody ſo trotzig brüfte.. Was ift alfo die Welt? Sie 
muß nothwendig gedoppelt albern feyn. - - Eine Wahrheit, 
welche fie fehr befremden muß! Sie würde wohl eben fo 
Leicht die Lehren des Chriftenthums glauben. 


Und eb iftdoch alfo; ja, es kann nicht anders ſeyn; 
ſiehe, fo unendlich weit iſt mein Geſang von allen Roman- 
haften entfernt. Die Gluͤckſeligkeit hat kein Weſen, die 
Tugend hat keine Staͤrke, als nur von der Hoffnung eines 


daß die Natır dir diefe Macht gegeben. “ Antonin, VII. 29. 
c E}aruge Tas Oorradius, owexws saure Atyuy‘ yuv ir Zuol Esw, 
viva iv raurn va duxit mndenie monmpica 9 und? dmidunie, und? 
OAus rapaxn mis au ‚BAkmuy müsst omoia isw, PALTAZ, u. 
or” wfiov, mluryso raurys vüs Bfaclus naru Ddaw.) 


[V. 1182.) „Darum, find die Srommen = = = weile,“ — 
Nänlich, in Anfchung ihres Verfiandes und ihres Herzens; ih⸗ 
rer Erkenntniß und ihres Wandels. — Man fehe auch unten 
V. 1408. und die Anmerf. darüber. 


[V. 1182, 83.] = = = „weifer, ala die Welt,“ — 'Sapiens 
ille eft, qui plenus gaudio, hilaris et placidus, inconcuflus, 
cum diis ex pari vivit. — Sed fi appetis voluptates, et undi- 
que, et omnes: fcito tantum tibi ex fapientia, Quantum ex gau- 
dio, deeffe. etc. Sen. Ep. LIX. | 

[V. 1188, 89.] „Die Gluͤckſeligkeit hat fein Wefen, = = = eis 
nes unfterblichen Lebens,“ — Die in ber aan a weit- 
läuftig bewiefen iſt. 


\ 


PER 
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Who think Earth all, Or (what weighs juſt tbe fame) 1190 
Who care no farther, mu/l prize what it yields; 

Fond of its Fancies, proud of its Parades. 

Who thinks Earth nothing, can’t its Charms adınire, 
He can’t a Foe, tho’ moft malignant, ‚hate, 

Becaufe that Hate would prove his greater Fee. 1195 
’Tis : hard for Them (yet who fo loudly boaft 
Good-will to Men?). to love their deareft Friend; 


. For may he not invade their Good Supreme, 


Where the leaft Jealoufy turns Love to Gall; 
All fhines to Them, tlıat for a Seafon ſhines. 1200 


Each Ad, each Thought, Fe queftions, „What its Weight, 
„its: Colour what, a Thuufand Ages hence® — 
‚And what it there appears, he deems it now. 


Hence, pure are the Recefles of his Soul, 
The God-like Man has nothing to conceal. 1008 
His Virtue, conflitutionally deep, 


IV. 1190:92.] „Wer die Erde für Alles hält, = = = aufihe | 
ren Prunk ſtolz ſeyn.“ — ©. im IV. Br. des Centaurs, a. d. 
149. ©, nach meiner Ueberf. | 

[B. 1194, 95. ] „Er kann den allerboshafteften = = = = fein 
größerer Feind ſeyn würde.“ — Plus mihi nocitura eft ira, quam 
injuria. Quidni plus ? illins modus certus eft: ifta quousque 
me latura fif, incertüm eft. ‚Sen. de Ira. Hl. 25. — Quafi.vero 
quemlibet inimicum hominem perniciofius (entiat ( hoino,) 
guam ipfum odium, quo in eum irritacur: aut vaftet quisguam 
perfequendo alium gravius, quam cor ſuum vaftat inimicando. 
Augufiin, Confell. 1. 18. — 

[V. 1201:3.] „Er prüft jede Handlung =-= =. achtet er fie 
jetzt.“ — „Bey jeder Handlung frage dich felbft: Wie ift ſie be⸗ 
ſchaffen? Werd’ ich fie auch bereuen? Bald bin ich todr, umd als 


les ift verſchwunden. Was ſuch' ich mehr, wenn die gegemvärs 


tige Handlung einem Weſen zukoͤmmt, welches vernünftig und 
gefellig ift, und nach gleichen Gefegen mir Gott handele?“ An⸗ 


. . tonin, VIII. 2. (Kad’ &xuspy veafır ipura osayror, mus Mor wurH 
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nfterblichen Lebens. Wer die Erde-für Alles haͤlt, oder, 
was dieſem vollkommen gleich gilt,) wer nicht weiter hin— 
us denkt, der muß das, mas fie ihm batbeut, hochſchaͤtzen; 
yer muß,in ihre Phantafeyen verliebt, und aufihren Prunf 
tolz feyn: Wer. die Erde für Richts hät, der kann nicht 
hren Reiz bewundern. Er kann den allerboshafteften Feind 
nicht haſſen, weil diefer fein größerer Feind feyn wuͤrde. 
Jenen, welche fich doch mit fo lautem Gefchrey ihrer Mens 
fchenfreundfchaft rübmen, jenen fällt es ſchwer, ‚ihren theu- 
erſten Freund zu lieben; denn, kann er nicht vielleicht ihr 
hoͤchſtes Gut anfallen, wo ſchon die geringfte Eiferſucht 
die Liebe in Galle verwandelt? Jenen prangt alles, was 
eine Zeitlang prangt: Er prüft jede Hanolung, jeden 
Gedanfen, was für. ein Gewicht, was fir eine Farbe fie, 
nach) taufend Jahrhunderten, Haben; — und, fo wie fie 
ihm dort erfcheinen, achtet er fie jetzt. Daher find die in. 
nerften Winfel feines Herzens rein; der gurtliche Mann 
hat nichts zu verhehlen. Seine tief eingewurzelte Tugend 


- 


Ixus; muy meravoisw dm urn; Aunpov u) retınne, u) wur I 
pios. vi mAdov dmicyra, & TO -mugov Foyov Cs vorp:, zu) owwvınK , 
ng). voovome Sen;) — Aber feine Reue Fonnte, nach feinem Sy: 
ſtem, nicht über die Orangen diefes Lebens hinaus geben; und 
folglich hatte er auch nicht fo dringende Bewegungsgründe, ge⸗ 
wiftenhaft zu handeln, als ein Ehrift bat, der, von feiner Un— 
fterblichfeit überzeugt, alles, was er thut, in dem Lichte betracys 
tet, worim es ihm dereinft bey dem Weltgerichte, over in der Ewige 
keit, erfcheinen wird. — Das Sıfte Blatt ded Guardian's, (mel 
ches ich, wie ich fchon von einem anderm Stuͤcke diefer Schrift 
vermuthet habe, ſeines Inhalts und feiner Schreibart wegen für 
eine Arbeit unſers Poeten halten möchte, ) wird mir eben folchen 
Gedanken befchloffen. „Ich will nicht länger, als ein Sterbli— 
cher, denken oder handeln, ſondern mich ald ein Weſen aufehen, 
das in alle Ewigfeit fortdauern ſoll. Der Tod wird mein Leben 
nicht endigen,. fondern erhöhen; ich will, wie ein. Unfterblicher, 
von mir denken, und für mich forgen, und jego nichts thun, wo— 


456 The COMPLANT.  . Night'$. 


“ Has Habit’s Firmnefs, and Affeblion’s Flame; 
Angels, ally’d, defcend to feed the Fire; 
And Death, which Others flays, makes him a God. 


And now, Lorenzo! Bigot of this World! 1216 

Wont to difdain poor Bigots caught by Heaven! 
Stand by thy Scorn, and be reduc’d to Nought: 
For what art Thou? — Thou Boafter! While #hy Glare, 
Thy gaudy Grandeur, and mere worldly Worti, 
Like a broad Mift, at Diftance, firikes us mofl;3 1215 
And, likea Milt, is Nothing when at Hand; . 

| His Merit, like a Mountain, on Approach, 
Swells more, and rifesfnearer to the Skies, 
By Promife, now, and, by Poffeflion, foon, 
‚(Too foon, too much, it cannot be) his Own. 1230 


en nicht glaube, daß ich es nach taufend Jahren billigen 
rde.“ 


B. 1206, 7.] „Seine tief eingewurzelte Tugend hat die Fe⸗ 
ſtigkeit einer gefunden Natur.“ — Das englifche, habit, wel: 
ches in einer folchen Verbindung, gleich dem franzöfifchen, habi- 
dude, eine angewoͤhnte Sertigkeit bedeutet, iſt in der Ueberfes 
Kung, des Wohlklangs wegen, durch das Wort, Natur, aus: 
gedrüct worden. Der Sinn wird dadurch nicht fehr geindert, 
oder wenigſtens nicht geſchwaͤcht: Denn man pflegt ja auch die 

Gewohnheit eine zweyte Natur zu nennen; und der Poet ſelbſt 


hat durch die vorhergehenden Worte, (econftitutionally deep,) die 


Tugend als Die ordentliche Konftitution, oder Natur feines Hel: 
den vorgeftellt. Ueberdem ift das deutfche, Sertigkeit, außer 
der philofophifchen Sprache, noch nicht fo gebräuchlich, wie jene 
bey den Engländern und Franzoſen find. Das Wort, Bewohn: 
beit, aber iſt oft zu fehwach over zu unbeftimmt. — Seneca fügt 


von einem ähnlichen Charakter: Idem erat femper, et in omni 


actu par fibi, jam non confilio bonus, fed more eo perdudtus, 
ut non tar um recte facere poflet, fed nifi recte facere non pof- 
det. Ep. CXX. I | 


‚, [9 1212.] „weich mit deinem Spotte zuruͤck,“ — Eigent⸗ 
lich: „Setze deinen Spott beyfeite,“ (oder, wie wir auch im ges 
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Hat die Feftigfeit einer gefunden Natur, und das Feuer 
einer Leidenfchaftz die Engel, feine nahen Anverwandten, 
kommen herab, um die himmlifche Flamme zu naͤhren; und 
der Tod, der andre Menfchen erwuͤrgt, macht ihn ‚zu ei: 
nem Gotte, 


Und hun, o Lorenzo! du abergläubifcher Anbeter die— 
fer Welt! der du die armen abergläubifchen Seelen zu ver- 
höbnen pflegft, die fih vom Himmel fangen laffen! weich 
mit deinem Spofte zurück‘, ‘und verfink in Nichte. Denn 
was bift du? — Du Prahler! indem dein Schimmer, 
deine funfelnde Pracht, dein bloß irdifcher Werth uns, 


tie ein großer Nebel, in der Ferne am meiften ins Auge _ 


falle; "und auch, mie ein_Mebel, in der Nähe nichts ift: 
So wird fein Verdienft, gleich einem Berge, je mehr wir 
uns ihm nahen, immer größer, und fteige näher zum Him— 
mel empor; zum Himmel, der jest, durch die Hoffnung, 
und bald, Durch den Befis, fein eigen ift, und es ihm niche u 
zu bald, nicht zu fehr, feyn Eann. 


meinen Leben fagen, „laß ihn weg.“) ‚Denn ich zweifle nicht, 
daß das Wort, ftand by, hier eine active Bedeutung habe, un— 
geachtet Johnſon fie in feinem Wörterbuche nicht anführt. Der 
holländifche Weberfeßer giebt diefe Stelle fo: „Fahr fort, fie zu 
verſpotten;“ welches aber der Meinung des Dichters und dem 
Zufammenhange zu widerfprechen fcheint. 

[B. 1217, 18.) „So wird fein Verdienft, gleich einem Ber⸗ 
ge, s== näher zum Himmel empor; — Diejes letztere Gleich⸗ 
niß iſt vom Seneca entlehnt, der ed mit geringerm Grunde von 
ſeinem Weiſen braucht, welchen er den bloß ſpeculativiſchen So⸗ 
phiſten entgegen ſtellt. Ile, qui philoſophiam in remedium 
ſuum exercuit, ingens ſit animo, plenus fiduciae, inexſupera- 
bilis, et major adeunti. Quod in magnis evenit montibus, 
quorum proceritas minus apparet longe intuentibus; cum ac- 
cefferis, tunc manifeftem fit, quam iu arduo fnmma fmt: ta- 
lis eft, mi Lucili, verus, et rebus, non artificis, philofophus. 
in edito ftat admirabilis, cellus, magritudinis verae. Ep. 


EX. — Der Pet har ed, theils durch’ deut Contraſt ‚in wel⸗ 
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From this thy juft Anunihilation rile, . * 
Lorenzo! rife to Something‘, by Reply. 
The World, thy Chient, liftens, and expectst; 
And longs to crown thee with Immortal Praife. 
Canft thou be filent? No; for Wit is Thine; - 12% 
And Wit talks mof, vheu leqſt [he has to fay, | 
And Reafon interrupts not her Career. 
Shell ay:-— That Mifts above the Mountains riſe; 
And, with a thoufand Pleafantries, amule; 
She’ll fpärkle, puzzle, itutter, raile a Duft, 2% 
And fiy Conviction, in the Duft fhe rais’d. 


, Wit, how delicious to Man’s dainty Tafte! 
”Fis precious, as the Vehicle of Senfe; 
But, as its Subftitute, a ı dire Difeafe. 





chen er dieſes Bild mit dem vorhergehenden großen Vebel ſetzet, 
und theils durch die natuͤrliche Verknuͤpfung deſſelben mit dem 
folgenden Sage, verſchoͤnert. | 
[B. 1226, 27.] „und ver Wis ſchwatzet am meiften, 25:3 
feinen Strom nicht unterbrechen.“ — Wie Prior bey einer an 
dern Gelegenheit in einem Fowifchern Tone jagt: „Es kann ci 
ner mit Licero’s beredter Zunge fprechen, und doch immerfott 
Unrecht haben. Es ift jonderbar, daß die am meisten jchwaßen, 
die, am wenigſten zu ſagen haben,“ Alma, Canto H. 
— One may ‚fpeak with Tulhy's ae 
Yet all the while be in the wrong. I 
And ’tis remarkabie, ‚that they 
Talk molt, who. have the.deaft to hy. 

Und unfer Young felbft in feinem Centaur, Br. I. „Was 
die Weisheit zum Stillſchweigen bringen kann, Das wird der 
Wis nur beredter machen, denn darin beſteht fein Ehrgeiz, M 
anı meiſten zu fagen, wo am wenigften zu jagen ift. „Man 
koͤnnte eben fd Leicht verſuchen, ein Echo durch die Stärke der 
Stimme, ald einen wißigen Kopf b durch Die Macht der Vernunft, 
zum Stillſchweigen zu bringen. Sie fangen beide deswegen nur 
lauter au zu ſchreyeu; fie wollen beide das legte Wort haben 
Wie oft — wir nicht Leute von großer Echarfſ nnigkeit die 
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Komm doch aus dieſem deinem verdienten Nichts Her: | 


vor, Lorenzo! und bemühe dich durch eine. Antwort, 


‚nieder Etwas zu werden. Die Welt, deine Elientinn, war: - 


tt und horcht, und wünfche dich nit unfterblichem Ruhme 
zi kroͤnen. Kannſt du wohl iſchweigen? Nein; denn du 
haft ja Witz; und der Witz ſchwat,t am meiften,. wann 
er am wenigften zu fagen hat, und die Dernunft kann 
finen Strom nicht unterbrechen. Er mird ſagen, — 
daß Nebel Doch noch über die Bergefteigen; und mit tau= 
{nd andern fchalfhaften Einfallen beluftigen ; er wird funkeln, 
verwirren, flattern, einen Staub erregen, und, in dieſem 
Dampfe, der Ueberzeugung entfliehen. 


Wie angenehm fchmece nicht der Witz der zärtlichen 
Zunge des Menfchen! — Er ift allerdings Eoftbar, wann 
er den heilfamen Verſtand begleitet und verführt; aber 


auch ein fehreckliches Gift, wann er deſſen Stelle vertreten 


Thorheit unterftügen, dad heißt, durch den Witz die Weisheit, 
bernichten ; fo wie eben diefelbe Gattung von Leuten durch die, 
Wolluſt die Gluͤckſeligkeit vernichtet; und alfo immer eine uns 
guͤckliche Neigung hat, aus dem Guten Bdfes zu ziehn, und 


Dinge mit einander zu veruneinigen, die von Natur Bundesge- 


offen find. Gtöückfeligkeit und Wolluſt find ſowohl, als Weiss 
beit und Wiß, eins des andern Freunde, oder Feinde; und, wenn 
ſie Feinde find, die allerfchlimmiten Feinde. _ Die rechtgewaͤhlte 
Wolluſt iſt ein Zweig der Gluͤckſeligkeit; der richtig urtheilende 
Bit ift eine Blume der Weisheit; Aber, wenn diefe Heinen Sub: 
elternen ihre eignen Herren werden, und ihren Obern entgegen 
arbeiten; fo wird aus dem Einen ein größrer Böfewicht, und 


aus dem andern ein geöberer Narr, ald ohne diejelben möglich 


geweſen wire, * | | Ä 
ILB. 1228⸗ 31.] „Er wird fagen, = =» der Ueberzeugung ent⸗ 
fliehen.“ — Magna in illo (.Marcellino) ingenii vis eft; fed 
Jam tendentis in pravum. Nihilominus adibo hoc periculum,. 
et audebo illi mala ſua oftendere. Faciet, quod folet, advo-⸗ 
cabit ilias facetias, quae rifum evocare lugentibus pollunt: et 
in fe primtm , deinde in nos jocabitur: omnia; quae dieturus: 
ſum, occupabit. Sen. Ep. XIX. — Il ya des gens a qui leur 


* 
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Pernicious T’alent! Flatter’d by the World, .1235 
By the blind World, which thinks the Talent rare. 
Wifdom is rare, Lorenzo! Wit abounds; 


Paſſon can’ give it; fometimes Wine infpires 


- 


The lucky Flafh; and Madne/s rarely fails. 


Whatever Caufe the Spirit ſtrongly fir, | 1240 | 


Confers the Bays, and rivals thy Renown, 
For thy Renown, ’twere well, was This the worſt; 


. Chance often hits it; and, to pique thee more, 


See Dulnefs, blund’ring on Vivacities, 
Shakes her Sage Head atthe Calamity, . 1245 
Which has expos’d, and let her down to Thee. 


But Wifdon, awful Wifdom! which infpedts, 


‚ Pifcerns, compares, weighs, feparates, infers, 


Seizes the Right, and holds it to the laſt; 


How rare! In Senates, Synods, fought in vain;' 1250 


efprit ne fert qu’& avoir des torts, et à les foutenir d’une ma- 


nicre afles fpecieufe pour s’y confirmer eux-mömes de plus 


en plus, du-moins pour mettre les fots de leur cöte. Trublet, 


für l'eſprit. T. III. p. 18. | | 
[V. 1235237.] „Ein unfeliges Talent! das die Welt = = > 
Weisheit ift ſelten,“ — Le bon ufage de l’efprit,et des talens 


eſt encore plus rare que l’efprit et les talens m&emes. — Ce 


n’eft pas un avantage, mais un malheur, et pour autrui et pour 


foi, d’avoir de l’efprit et des talens, fi l’on n’a pas les qualites 
‚neceflaires pour en bien ufer. Ebenderf. T. II. p. 267. 

[B. 1237. „Weisheit ift felten, = = Wit haben wir im er 
berfluß; ˖ — Ein edles Geftändniß, das Dadurch noch mehr Aus 


toritaͤt und Gewicht erhält, weil cd aus dem Munde eines Mans 


ned kommt, der die letztere Gabe felbft in einen fo hohen Grade 
beſitzt, und der, in Abſicht auf feinen eignen Ruhm, fo viel Ur⸗ 
fache zu haben fiheint, von ihr nicht fo geringfchäßig zu reden. 
Er konnt' es aber auch, in Anfehung feiner Ehre, mit völliger 
Sicherheit wagen: Denn er befitzet zugleich die erſtere, welche 


weit ſeltner ift, im einem nicht weniger vorzüglichen Grade; und 


bie Bereinigung beider in Einem Kopfe iſt noch feltner, 
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ſoll. Ein unfeliges Talent; das die Welt mit den ſchmei⸗— 
chelhafteſten Sobfprüchen erhebt ; die blinde Welt, fo dies 
fes Talent für etwas Seltnes ausgiebt, Weisheit ift fel- 
ten, o Lorenzo! Wis haben. wir im Weberfluß;. jede 
Leidenſchaft vermag ihn zu geben; oft entzündet der Wein 
den glüclihen Blitz; und der Raſerey gelingt. er faft 
immer. Alles, was die Geifter ftarf rege macht, kann 
uns den Sorbeerfranz erwerben, und deinem. Ruhme Ne— 
benbubler ſchaffen. Und doch wär’ es für deinen Ruhm 
noch ein Gluͤck, wenn biefes das fehlimmfte wäre; zumeilen 
findee ihn der Zufall; und, mas did) noch mehr fränfen 
muß, fiehe nur, wie dort die Dummheit, die fich auch 
jumeilen in unbefonnene Lebhaftigkeit verliert, ihr. weiſes 
Haupt über das Unglück ſchuͤttelt, welches fie dem Geläch- 

ter Preis gegeben, und zu dir herabgefeßer hat. Aber 
die Weisheit, die ehrmürdige Weisheit! welche ſtets prüft, 
unterfcheidet, vergleicht, erwaͤgt, abſondert, und ſchließt, 
welche das Wahre ergreift, und bis an den legten Augen 
blick feft hält; o wie felten ift diefe! In Senaten, in Syn—⸗ 
oden, wird fie — geſucht; oder, wenn man fie ja 


[V. 1239.) „und ber Raferey. gelingt er faſt immer,“ — 
Der große Kenner der Menſchen, Shakſpeare, laͤßt daher den 
Polonius von dem ſich wahnwitzig ſtellenden Hamlet fagenz 
„Wie ſinnreich find zuweilen feine Antworten! Etwas Gluͤckli⸗ 
ches, das die Raſerey oͤfters trifft, und das der geſunde Verſtand 
nicht ſo leicht lei konnte.“ (Hamlet, Act. I. Sc. 5.) 


How — —— his replies are? 
A A happinefs that often madnefs hits on, 
Mhich fanity and reafon could not be 
' So profp’rously deliver’d of. 


(2. 1238. 43.] „oft entzündet der Wein = = 2. „der Zus 
fall;“ — Boilean fügt bey eines andern Gelegenheit: (Arte 
Poet. I. 192.) 


x — 


% 
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"Or if there found, ’tis faered to the Fewf 
While a.lewd Proflitute to Multitudes, 
Frequent, as Fatal, Wit: In Civil Life, 

Wit wakes'anı Enterprifer} - Seufe, aMan. 
Wit hates Authority; Commotion-loves,; ° ° "1255 
And thinks herlelf'the Lightting ‚f the Storm. . 
In States; “ls dangerous; in Religion, Death: 

Shall Wikturn Chriftian, when the Dull believe? 

4 Schfe is'our Helmet, W ft is buttlie Plume; 

The Pfume expofes, is our Helmet faves. 1260 
che is the Di’imond, weighty, folid, found; — 


——— yin’et le — 
lnſpiter quelquefois une Mufe groſſiære 
„Rein ungewoͤhnlich gluͤcklicher Einfall iſt jemahls ohne Mit⸗ 
wirkung des * entſtanden; und daher muß der Witz ſowohl 
als die Tapferkeit fich gefallen laffen, feine Ehre mit dem Gluͤcke 
zu theilen.“ Johnſon im 58.St. des Idler. 


IV. 1244] „ſiehe nur, wie dort die Dummheit, 1. 


Wenn ein Narr ſchon etwas guts redet, fo taugt es doch nicht, 
* er redets nicht zu rechter Zeit.“ Sir. XX, 22. 

; Wınz.}.r rs =, „fo if ſie doch nur der Wenigen Eigen⸗ 
— “— örtlicher: „fo ift fie den Wenigen geweiht.“ Nichts 
mehr, als ein ſtarker poetiſcher Ausdruck, für das, was in der 
Proſe fürdie meiſten Kefer dentlicher, und doch, wie mich duͤnkt, 
nicht ſchwach gefagt iſt. Dar hollaͤndiſche Ueberſetzer aber hat 
ihn ganz mißverftanden, indem er ihn fo giebt; „nur vom wenis 
gen beiliy:gehalten;‘‘ maar van weinigen heilig gehouden. 

[Bi 53,354 |", Im bürgerlichen Leben = = = der Verftand, 
einen Mann.“ — Sokrates verlangte, daß ſeine Zuhörer nicht 
eher Redner und Staatsleute werden ſollten, als bis ſie ſchon 
verſtaͤndige und weiſe Maͤnner geworden; weil er: glaubte, daß 
die, fo jene Geſchicklichkeit ohne die Weisheit beſaͤhen, nur deſto 
faͤbiger waͤren, dem gemeinen Weſen zu ſchaden. (S. Xeno⸗ 
phon's Mem. Socr. IV. 

[B.1256.] „und duͤnkt fich darin der Wetterſtrahl zu ſeyn.“ - 
Die Metaphor des Blitzes iſt hier eben fo ſchicklich, als fie, in 
dieſer Ainpendung, neu iſt; weil dem Wige, ſowohl wegen det 


Geſchwindigkeit und Lebhaftigteit, womit er fich zeigt, als * 
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ort findet, fo iſt fie doch mir. der Wenigen Eigenthum. 


>er unkeuſche, und ſo gemeine, als anſteckende Witz, laͤßt 


ch von der Meuge mißbrauchen. Sm buͤrgerlichen Leben 
acht der Wis einen Waghals; der Verſtand, ‚einen: 
Rann. Der Witz iſt iſt ein Feind der Ordnung und der 
jefeßey "er liebt Aufruhr und Sturm, und duͤnkt ſich dar» 
ı der Wetterſtrahl zu ſeyn. Im Staat, iſt er gefaͤhrlich; 
ı Der Religion, Verderben und Tod, Soll der Wis 
in Chriſt werden, fo länge die Einfältigen Chriſten find? 


| - v 2 m TR! Wi; f 
Der Verſtand ift unfer Helm; der ig iſt nur der Fe⸗ F 


ee RER TER, AU SE A 
erbufch: Der Sederdufch feser uns der Gefahr Aus;" un- 
er Helm errettet uns. Der Verſtand iſt der ächtg, wich⸗ 
ge, und feſte Demant; wird er durch den: Witz geſchlif⸗ 
en, fo ſchießt er hellere Strahlen; allein er bleibt/ auch 

—VV— a Sf Farm 2. ei er j 
oegen des. ſchnellen und ftarfen Eindrucks, den er. macht, Blanz; 
ind Strahlen zugefshrieben werben. Es ift alſo ganz natuͤrlich 
aß er ſich in dieſem Ungewitter der Blig zu ſeyn důnkt; zumahl, 


a er in demſelben nicht nur leuchtet und blendery, ſondern auch, | 


ft zerſchmettert und toͤdet. her 5 
FR. 1257.] sin der Religion, Verderben und Todz* — Aug: 


em vorhergehenden und folgenden’ Satze erhellt, daß hier ein 


* 


Tod für die Religion gemeint werde; ob es gleich nicht weniger 


vahr iſt, daß der Witz auch fin die Seele derer, die ihm auf eine 


o verderbliche Urt brauchen, toͤdtlich ſey; wie er in politiſchen 
Revolutionen nicht allein Dem Staate,-fondern auch den unru⸗ 
igen Koͤpfen felbft, gefaͤhrlich ift. In Anfehung des: Ietztern 
agt Pope; da er uͤber die ſeltſame Sucht. der Gelehrten‘, ſich 
urch fonderbate,: obgleich falfche, Meinungen vim dem großen 
Haufen zu unterfcheiden,. ſpottet: „Eben ſo trennenifichı Irrieh⸗ 
‚er von dem einfültigem Nechtgkäubigen ; und werden verdammt, 
bloß weil fie zu wiel Wiss haben.“ (Ef. on Critieifm;,v.: 428): :; 
o Schifmatics the plain believers quit 
And are but. damnꝰd for''having. too much wit rain 
Mas Montaigne von den meiſten witzigen Koͤpfen ſeiner 
Zeit urtheilt, das gilt auch von dem groͤßten Theile der unſrigen. 
Noftre efprit’eftaum outil vagabond, dangereux retıtemeraire:: 
left mal - aife'@’y.joindre l!ordre: et la mefure; 7 De:mon;tems 


\ 


464 * The COMPLAINT. ‚Night 8. 


When-cut by Wit, itcafls a brighter Beam: 

Vet, Wät apart, itis a Dimend | fill. 

Wit, widow’d of Good Sen/e, is worfe than — 
It hoiſts more Sail to run againft aRock. 1265 
Thus, a Half-Cnesterpiecov.isiquite a Fool; 

Whom dal Fools fcorn, and blefs their Want of Wit. 


co. ruinous the Rock I warn thee fhun, 
Where Sirens fit, to fing thee to thyFate! 
A Jonn in "which our Reafon bears no Pat, 129 
Is but, a Sorı ou tickling, ere it Rings. | — 


ceux gut ont quelque rare excellence au deſſus des autres, et 
quelguvivacite extraordinaire, nous les voyons quafi tous, 
desbordez en licence d’opinions, et de moeurs:-c’eft mirace 
s’il s’en rencontre un raflis et fociable. &/. II. ı2. 
[V. 1259, 60.] „Der Verſtaud ift unfer Helm ; der Wig ı.“— 


Le bot -fens ſufſit, fans Pefprit, pour les befoins ordinaires. 


k’efprity' fans le bon · ſens, eſt plus capable de nuire que de 
fervir;-— Le bon -fens, dit Mr. Bof/uet, eſt le maſtre de la 


vie humaine. Trublet, Tl. p. 9. 

V. 1264, 65.] Witz, ohne gefunde vernunft, iſt ſchlim⸗ 
mer ac — Ce welt pas un avantage, mais. un malheur, et 
pour autrui et a foi, d’avoir de l’efprit et des talens, Si !’on 
n’a pas les qualites neceflaires pour en bien ufer. — Ceux qui 
ufent.mal de leurs grandes qualites et de leurs grands talens, 


font beauconp plus dangereux dans la fociete, que ceux quien 


fan bien.n’y font utiles. Ebend. T. ll. p. 267. 

: [Bu 1266, 67. ] „Daher ift ein halber Chefterfield , ein poͤl⸗ 
uiger Narr, ꝛc.“ — Unter den vielen Scribenten, die den Grafen 
Cheſterfield, als einen klugen Staatsmaun, und inſonderheit 


als einen ſchoͤnen Geiſt, geruͤhmt haben, hat ihn keiner auf eine 


ſo ſinnreiche Art, und, an ich fo reden darf, mit folder gif 
gelobt, ald Young hier thut. Das Lob ift in der That fo. fein 
und verdedt, Daß eö den blöden Augen gemeiner Leſer leicht ent: 


wiſchen Fönnte. Der Dichter will, wie der Zuſammenhaug zeigt, 


die Verächtlichkeit des bloßen Witzes an einem Klaren Beyfpiele 


beweijen. ‘Die Perfon, die er dazu wählt, muß folglich dieſes 


Talent in. einem fo hohen Grade befizen, daß es ihr von jeder 


manı zuerkaunt a und * der Poet ſie nur zu nennen ai 


‚He den Wis, noch ftets ein Demant, Wis, ohne ge⸗ 
unde Vernunft, ift fchlimmer, als gar Feiner, er fpanne 
aur mehr- Segel auf, um einer. Klippe entgegen zu eilen. 
Daher ift. ein halber Cheſterfield ein völliger Narr; 
iiber welchen Dumme Narren fpotten, und ſich, wegen ih⸗ 
cer Armuth an Wis, felig preifen. - 3 


O wie gefaͤhrlich iſt die Klippe, vor welcher ich dich 
warne; wo Sirenen ſitzen, um dic) ins Verderben, zu 
fingen! Eine Freude, woran unſre Vernunft keinen Anz. 
theil hat, iſt nur ein Schmerz, der erſt kitzelt, eh’ er 
ſticht. Laß dich doch nicht von dem verbuhlten Girren der 


um ſogleich von allen verſtanden zu werden. Und wer war einer 
ſolchen Wahl wuͤrdiger, als der Lord Cheſterfield, deſſen Witz 
ſchon laͤngſt theils in ſeinen Schriften, theils in ſeinem Umgange 
bewundert, und von Pope'n ſelbſt ein attiſcher Wis genannt 
worden. Jedoch dies ift nur noch die Hälfte feines Charakters; 
eine Hälfte, mit welcher die meiften, auch ohne die andre, völlig 
zufrieden feyn und prahlen würden. Roung aber denkt zu rich- 
tig und zu edel, als daß er fie, in fo fern fie von der andern abe 
geſondert ift, nicht verachten füllte: Und es wird ihn wohl nie= 
mand im Verdacht haben, daß er den Wit nur aus Neid geringe 
fchäße, da er felbft Damit fo reichlich begabt if. Er feger da= 
durch zugleich voraus, daß der Lord auch fo denfe, und daß vr 
durch ein folches Urtheil nicht beleidigt werden Fünne. Und wie 
ſollt' er es nicht vielmehr als höchft rühmlich für fich anfehen, da 
der Poet durch Erwähnung des Witzes, als der einen Hälfte von 
ibm, deutlich genug zu verftehen giebt, DaB die andre diejenige 
Eigenfchaft fen, welche er bisher fo weit über jene erhoben hat; 
welche an fich fchon fo felten ift; und noch feltner mit jener vers 
einigt gefunden wird; durch welche endlich ver Wit erft einen 
wahren Werth erhält. Was ift alfo ein Geift, in welchem beide 
mit. einander verbunden find? Was ift ein ganzer Chefter- 
field! — Ein wohlgefchliffener und ftrahlender Demant. — 
Dieſes Lob iſt übrigens an Feinheit, und felbft dem Sinne nach, 
demjenigen-ähnlich, welches der Dichter in der VI. lacht einem 
andern großen Manne gab: „Mas ijt eines — Haupt 
gegen eines Pelham's Herz?“ Denn die geſunde Vernunft iſt 
ja der eigentliche Grund des Rz Herzens; und das 
g oo. | 
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Let not the Covings’of the J/orld ällure thee; 
Which of her. Lovers ever found her True? 
Happy! of thisbad World who little know; — 
And yet, we much mufl know her, to be Safe. 1275 
Tu Anow the World, . not loue her, is thy Point; 
. She gives but Little, nor-that Little, long. 
There is, I grant, a Triumph of the Pulfe; 
A Dance of Spirits, a mere Froth of Joy, 
Our thoughtle/s Agitation’s idle Child, . 1280 
That mautles high, that fparkles, and expires, 
Leaving the Soul more vapid than before. 
An animal Ovation! fuch as holds 
No Commerce with our Reafon, but fubfifts 
On Juices, thro’ the well-ton’d Tubes, well-ftrain’d; 1285 
A nice Machine! fcarce ever tun’d aright; 
And when it jars — thy Sirens fing no more, 
- Thy Dance is done; the Demi-god is thrown 


Haupt ift dort nichts mehr, ald was, in einer weitern Bedeu 
tung genommen, der Wig ift. Eben fo heißt es unten: (D. 
1408, 9.) . „Der wahren Meisheit Vater ift der Wille; ohn' 
ihn, tft der vortrefflichite Derftand ein Narr: Mo wiederum 
unter dem erjtern der nach den Negeln der gefunden Vernunft ge 
ordnete und handelnde Wille, und unter dem letztern der Wiß, 
oder dad Genie, gemeint wird, — Thomfon rühmt ebenfalls in 
der ſchoͤnen Fobrede, die er in feinem Winter (V. 659. u. ff.) 
bem Gr. Chefterfield halt, deſſelben Wis; aber er nennt dieſen 
\auch „die feurige Energie des Verftandes.“ 

: That wit, the vivid energy of fenfe. 

L’efprit fans le jugement, n’eft qu’un fou. Mais je ne di. 
rai pas, malgre la tentation de la fimötrie et de !’antithefe, que 
le jugement fans Pefprit n’eft qu’un fot. Des qu’ona du juge- 
_ ment, on n’eft poin un fot. Trublet, T. Ill. p. 10. 

[V. 1268, 69.7 „D wie gefährlich) = = = wo Sirenen fr 
Ben ꝛc.“ — „Wir müffen bey den Wolluͤſten, als bey Sirenen, 
vorbeyfliehen, wenn wir der Qugend, als unferm Baterlande, 
zueilen;“ fagt Sokrates, beym Stobaͤus (Cap. V.) mit eines 


Naht, RKlagen. 867 


Belt locken; welcher von ihren Liebhabern hat fie jemahls 
reu erfunden? Begluͤckt iſt der, fo dieſe böfe Welt.menig 
ennt; — und doc) müffen wir fie fehr genau fennen, um 
icher zu feyn. Die Welt zu Fennen, nicht fie zu lieben, 
ft das Ziel, wornach du ſtreben mußt; fie ſchenkt uns nur 
Wenig, und aud) diefes Wenige nicht lange. Es giebt 
reylich einen Triumph des wallenden Bluts; einen Tanz 
»on hüpfenden gebensgeiftern, einen bloßen Schaum von 
Sreude, den unfre rüttelnde gedankenlofe Bewegung 
jeugt, der in bie Höhe brauft, und perlet, und Kann ver- 
duͤnſtet, und die Seele noch) fchaaler und matter zuruͤcklaͤßt, 
als fie zuvor war. Eine thierifhhe Eörperliche Fröplic- 
keit! die mit unfrer Veruunft feine Gemeinfchaft hat, fon- 
dern fich nur von Säften erhält, welche durch die Roͤh— 
ren wohlgefpannfer Merven wohl durchgefeige und geläutert 
find; eine zarte Mafchine! die faft niemahls recht ge- 
ſtimmt ift; und ift fie verflimmt, — fo fingen deine Si⸗ 
genen nicht mehr; fo ift dein Tanz vorben; fo ift der Halh⸗ 
gott. (0 kurze Vergötterung!) noch unter den Menftheg 


Auſpielung auf des Ulyſſes Gefchichte in Homer’s XH. B. der 
Odyſſee. (Aa Womep Geipnyus raus mdords mageAIay Fof ameudorre 
ziv ageriv idav Damen nargide. )— Der letzte Ausdruck: des Poes 
ten, „ind Verderben fingen,“ gleicht demjenigen, welchen Sis . 
lius Jtalicus, im XI. B. von der Sirene Parthenope braucht: 
— — — Cum dulce per undas 
Exitium miferis caneret non prefpera nautis. Ä 
Und dem, deffen fich Pope in feinem Homer bedient; Their ſong 
is death; („Ihr Gefang ift Tod;“) und bald daranfı: Tis 
death to hear; („Es ift Tod, ihn zu hören.“ ) | 
[V. 1277.] „Ile fchenkt ums nur wenig, ꝛc.“ — Diefer Vers 
ift foft einerfey mit dem 118. V. der IV. Nacht. „Der Menfch 
Braucht nur wenig, und auch dieſes Wenige nicht lange,“ 
[V. 127982.) „einen bloßen Schaum von Freude, ꝛc.“ — 
„Die Freude, fo aus dem Zeitlichen entfpringe, ift eine irdifche 
rende; umd hat, wie alle irdifche Dinge, grobe Hefen in ich, 
Wenn wir nur auf unfer eignes Herz Achtung geben wollen, fo 
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(Short Apotheofis!) beneath the Man, | 
In coward Gloom imimers’d, or fell Defpair. 1290 


Art thou yet Dull enough Defpair to dread, 
And flartle at Deftrudtion? If thou art 
Accept a Buckler, take it to the Field z 
(A Field of Battle is this mortal Life!) 
Wien Danger threatens, lay it on thy Heart; 1295 
A fingle Sentence Proof againft the World. 
„Soul, Body, Fortune! EVry Good pertains 
„To one ofthefe; but prize not All alike; 
„The Goods of Fortune to thy Body’s Health, 


werden wir finden, daß die Freude, fo durch zeitliche Dinge er: 
wect veird, etwas von einer frohen Unruhe, von einem ftürmis 
ſchen Vergnügen an fich habe ; gleich einigen Säften, die zu chen 
der Zeit, da fie perlen und blinken, in einer braufenden Gährung 
und Unordnung find." Centaur, IV. Br. — Hier aber, wo er 
eigentlich von der SlüchtigEeir dieſer Freude redet, die durch ber 
ſtaͤudige Zerſtreuungen aus unferm wallenden Blute enrfteht, 
vergleicht er fie jehr ſchoͤn mit folchen Getränfen, welche, wie der 
Ehanıpagnewein, Durch das Schütteln zum Schäumen gebracht 
werden, und mit dem Schaume vieles von ihrem Feuer verlieren. 

[B. 1282:90.] „Eine. thierifche.= = = = in zaghafte-Schwer: 
muth, oder in würhende Verzweiflung verſunken.“ — Quid, 
quod gaudia quoqueeorum trepida funt? non enim folidis cau- 
fis innituntur, fed eadem, qua .oriuntur, vanitate turbantur. 
Sen. de brev. vit. C. XVII, A | 

[BV. 1297, 98.) „Leib, Seele, und Glüdsgüter! = = = in 
gleichem Werthe;“ — Nach der befannten Eintheilung des 
Ariftoreles. (5. Diog. Laert. V. $. 30.) — Doch finder man 
fie auch) bey denn pythagoreiſchen Philofophen Archytas, im Sto⸗ 
käus, 6.1. S. 14. u. f. — „Das menföpliche Leben ijt für nichts 
anders zu halten, als für einen Zuftand, der aus der Wereiniz 
gung der Seele, des Leibes, und des Gluͤckes entſteht. Wenn 


dieſe gehörig mit' einander vermiſcht find, und, Durch ihre Harz 


monie, jedes fine hoͤchſte Staͤrke grreicht-hat, fo heißt dieſe Ver: 
tindung, Gluͤcſeligkeit; indem die Seele, wie ein Heerführer, 
befiehlt, der. Leib, wie ein Kriegsknecht, gehorcht, und das Gluͤck, 


auſtatt der Waffen dient; welches alles den Sieg verſchafft. — 


En (<= 


* —F 
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nabgeſtuͤrzet, und entweder in zaghafte Schwermurh, 
yer in wuͤthende Verzweiflung verſunken. 


Biſt du noch einfältig genug, die Verzweiflung au 
icchten, und vor dem Unfergange zu erſchrecken? Wenn 
u es bift, fo empfange von mir einen Schild, nimm ihn 
ie ins Schladytfeld; (denn was tft dieſes fterbliche Leben 
nders?) Wann bir Gefahren draͤuen, ſobeſchuͤtze dein Herz 
nit dieſem einzigen Grundſatze, durch welchen die. Welt 
ie durchzudringen vermag. „Leib, Seele, und Gluͤcks | 
‚guter! Zu einem von diefen ift Alles, was gut heißt, zu 
‚rechnen; doch halt du ja nicht Alles in gleichem Werthe; 
„unterwirf die Güter des Glücks der-Gefundheit des Leibes, 


Die Seele befehle, der Leib diene, und das Glück helfes Ich 
laſſe allen ihren Werth; aber nicht gleichen Wert), — Den era 
fton Rang her die Seele, den zweyten der Leib, den dritten das 
Gluͤck: Und fo find auch) die Güter des edlern höher zu ſchaͤtzen 
als die Güter der weniger edeln.“ „ Marimus Tyrius, Din 
AXl IV, (Tor yap r& avdıwms Alov ⸗ — ri nyırdor F | dayar 
vv Cwäs GUzmanpu ln, de dunis aa) awurras a5 wuxns; dx de 
zus rırwv upmvias xguIEvrur ads, Irass as TO Mnporaroy rã⸗ 
—R dans —B ra ZI graue Firo er Insmoriuu x. nrdov' &p= 
x 17x) 27 dbuxas, sortyys dan, Unngerdvros de 73 aumdros, . 
Speriwrs Han, ivegysans dd vhs vun, InAwv ‘diunv 7 av Kruya, 
Twv Tb viırkv Eoxersu, *..7. A, — ’Acıiro duxn, gonrevitw TO OW- 
put , auayanddu srixp mare inuwd, mwärre Axouc EAN 
Av — — ——— — Tıumrarer “vH Jun, para 
de ——— ro Gum , a zgirov „ vUxa T& de v3 — Ryan 
I, zur Srrov Timo Tuumreox, ) — 5, auch Platon. de NP 
IX. p. 279. f. ed. Bip. de’ Legg. V. pr. und Ep. VII. 

[B. 1299, 1300.] „unterwirf die Güter des Gluͤcks = = 
die Seele deinem Gotte.“ — „Denn, wenn dasjenige, was den 
Leib.gebraucht, die Seele ift, und der Leib ihr zum Werkzeuge 
dient, die übrigen Dinge aber um des Merkzeuges willen, zur 
Unterftigung feiner vergänglichen Natur, erfunden find: So ift 
es offenbar, daß man auf das erſte und vornchmite die erſte und 
vornehmſte Sorge ivenden muͤſſe; auf das zweyte aber die zweyte. 
Daher wird der Weiſe auch feine Geſundheit nicht verſaͤumcn; 
nicht, weil er den Leib‘ für feinen vorzüglichen Theil Hält, — 
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„Body to Soul, and Soul fubmit to God.“ 1300 
Wouldft thou build lafting Happinefs? Do This; _ 
Th’ inverted Pyramid can never ftand. 


Is this Truth doubtful? It outfbines the Sun; 
Nay, the Sun fhines not, but tg ſhew us This, 
The fingle Leflon of Mankind on Earth. 1305 
And yet — Yet, what? No News! Mankind is mad; 
Such, mighty Numbers lift againft the Right, 
(And what can’t Numbers, ‘when bewitch’d, atchieve'') 
They talk themfelves to Something like Belief, 
That all Earth’s Joys are Theirs: As Athen’s Fool 1310 
Grinn’d from the Port, on ev’ry Sail his Own. 


They grinʒ butwherefore? Aud how longthe Laugh? 
Half Ignorance, their Mirth; and Half, a Lye; 


dern, weiler ihn zum Dienfte der Seele geſchickt machen will, 
damit er ihren Wirkungen ungehindert folgen koͤnue. Und end: 
lich wird er auch) für das dritte Sorge tragen, indem er die Aus 
Berlihen Dinge zur Wohlfahrt des Leibes braucht. = = « Du 
wirft vor aller Verführung ficher feyn, wenn du weißt, worin 
dein Weſen beftehe, und wen es in feiner Natur gleiche; wenn 
du daher dich bejtändig bemühft, eö jenem Weſen (Gott) ähnlis 
cher zu machen; alles aber, was dich von dieſer Aehnlichkeit ent: 
fernt, für das größte Ungluͤck haͤltſt.“ Hierokles, (Comin. in A, 
C. Pyth. p. 152. fq.. Ei yep ro xXowmevor so owmari dsıv 9 dJuxn, 
70 d? auma opyara ragw Imixe moos uuryv, TE dE Opyava Kap 
vo ua, mpos Bonderav wis pexsns aurs Disews Üfevpnutra' dyAom, 
us TE yyaubre u). mours moonysmlny Te x mourmw da muaday 
vv Bmımidsay deuripay de ryv 78 deurfos, OJev #3? Uyıias Ku- 
Ans 6 woPos Krı mponyäusvov 0 owum doface, AA mpös Far 
vs duxns xosiav auro madaywyar, gruss &v veis dvepyeizıs aurns 
Kyaurodisws Umansy" Ko dx „rolrs rav rolrw imimeAngeroy, Dix0VO- 
Müv Tu Äuros mwoos nv TE opyavs awrngiav, — ’Nvefunuryros de 
day, & rir Solay ru vaurs yuas, nris Th da, u) w Düca Ems, 
TÜs mpos Änavo Omowaews aa nv bmımliany Exps‘ mar de ro mis 
Kunwcews arayıv meyisny nyolo Cnwulav, ) = 


EB, 1310, ı1.] „gleichwie jener Thor zu Athen = = » at 
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den Leib der Seele, und die Seele deinem GOtt.“ Wiln- 
cheſt du dir eine bauernde Ghickfeligfeit zu bauen? Wohl: 
an! fo thue diefes; aber: Die umgekehrte EIERN ann 
unmöglich ftehen. z 


Iſt dir diefe Wahrheit noch zweifelhaft? Sie leuchtet 
befler, als die Sonne; ja, die Sonne leuchtet nur, um 
dir dieſe einzige Borfchrift für den Menfchen auf Erden zu 

. zeigen. Und dennoch — und was? Leider nichts Unge- 
wöhnlihes! Die Menfchen rafen; ein fo gemwaltiges Heer 
befämpfet die Wahrheit, (und was fann ein bezaubertes 
Heer von Wahnmisigen nicht ausrichten?) fie ſchwatzen 
einander vor, und ſchwatzen fo lange, big fie es faft glau⸗ 
ben, daß alle Freuden. der Erde ihnen zugehören; gleich: 
mie jener Thor zu Athen jedes Schiffe im si als PR 
eignes anlachte, 


Sie lachen, aber weswegen? Und wie fange währt 
es? Ihre duft ift Halb Unwiſſenheit; und halb eine füge: 


lachte.“ — Diefer Menſch, welcher Thrafyllus hieß, verließ 
die Stadt, und nahm feine Wohnung am Hafen. Er alanbte, 
daß alle Schiffe, die einliefen, ihm zugehörten ; fchrieb fie jorge 
fältig an, und ließ fie darauf wieder für ſich auslaufen, Nach 
langer Zeit ward er endlich curirt: Doch erinnerte er ſich noch 
oft ſeines wahnſinnigen Vergnuͤgens, und ſe agte, daß er ſich nie 
fo herzlich gefreuer Härte, als damahls, warn ein Schiff, wor: 
an er nicht den geringften Antheil haste, glüclich angefommen 
war. ©. den Aelian, B. IV. €, 25. und Athenaͤus am Ende 
des XII. B. — Dies Gleichniß, das an ſich ſelbſt ſchon ſatiriſch 
genug iſt, wird es noch mehr durch das Wort, grin, welches der 
Poet im nächitfolgenden Verſe auch von den andern Menſchen 
braucht, und womit unfer, greinen, grienen, grinfen, (d. 1. 
lachend, oder auch a, die Zähne bleden,) nahe vers. 
wandt iſt. 


[B. 1313.) „Ihre Luft iſt ⸗⸗halb eine Luͤge; — Wit⸗ 
hofs Ged. S. 31. J 
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‘To cheat the World, and-cheat Themifelves, they ſmile. 
Hard either Tafk! The moft Abandon’d own, 15 
That Others, if Abandon’d, are undone: 

Then, for Themfelves, the Moment Reafon wakes, 
(And Providence denies it long Repofe) 

O how laborious is their Gaiety! | | 

. They ſcarce can fwallow their ebullient Spleen, 1320 
Scarce mufter Patience to fupport the Farce, 

‚And pump fad Laughter, till the Curtain falls. 

Scarce, did I fay? Some cannot fit it out; ° 

Oft their own daring Hands the Curtain draw, 

And fhew us what their Joy, by their Deipai. 1325 


The clotted Hair! gor’d Breaft ! blafpheming Eye! 
Its impious Fury flill alive in Death! — I 
Shut, fhut the fhocking Scene. — But Heav’n denies 
A Cover to fuch Guilt; and fo fhould Man. 
Look round, Lorznzo! fee the reeking Blade, 1330 
Th’ invenom’d Phial, and the fatal Ball; 
The ftrangling Cord, and fuffocating Stream; _ - 
The loathfome Rottennefs, and foul Decays 

From raging Riot (lower Suicides;!) 


„Die ftete Prahlerey von wirklichen Vergnügen ir 
Beweiſt nur unfern Stolz und Fertigkeit im Lügen.“ 

[V. 1312=25.] = = > „und entdecken und, durch ihre Ver: 
weifelung;die Befchaffenheit ıc.“— Genus infaniae.hilare. ., 
sed non eit illa hilaritas longa. obferva, videbis eosdem intra 
exiguum tempus acerrime ridere, et acerrime rabere.. Sen. 
Ep. XXIX. — Pan fehe auch die Abſchilderung, welche Ber: 
kley, in feinem Alciphron, (Dial, II. $. 7.) insbefondre von den 
- nn fogenannten Men of Piea/ure, oder : olluͤſtlingen, 

macht. | | | | — 

B. 132636.] „Siehe nur jene von Blut = = 2 D wie 
gräulich ijt dieſes zu denken!“ — Der Dichter hat in dieſen Ver: 
jen die ſchrecklichſten Bilder zufammengehäuft, und fie mit fol 


Sie — um — die Welt, und ſich ſebſ, zu it, 
tergeben. Wie fehwer ift nicht Beides auszuführen! Die 
Allerruchlofeften befennen, daß andere Ruchlofe verlohren 
find. Sic) felbft werden fieeben fo wenig ſtets betriegen: 
Beobachte fie nür in dem Augenblide, da die Vernunft er» 
wacht, und die Vorfehung erlaubt ihr nicht lange zu fehla: 
fen;) o welch eine faure Arbeit ift alsdann ihre Froͤhlichkeit! 
Raum: finnen fie noch ihre Fochende Galle‘ unterdrücken, 
Faum ihre Geduld fammeln, um das alberne Gaufelfpiel 
auszuhalten, und ein frauriges Gelächter erpreffen, bis der 
Vorhang niederfaͤllt. Ich fagte, kaum? Einige fönnen 
den‘ Defchluß nicht einmahl abwarten; off reißen ihre ei- 
gnen tollfühnen Hände den Vorhang nieder, und entdecken 


uns, durch ihre Berpiseifelung, | die Berchaffenheit, ihrer 
Freude. 

Jene von Blut cefenben Haare! Pr dinchbohere 
Bruſt! jenes gottlaͤſternde Auge! deſſen verruchte Wuth 
im Tode noch lebt! — Sleuß, o ſchleuß die graͤßliche 
Scene zu! — Doch nein! der Himmel laͤßt eine ſolche 
Bosheit nicht verborgen bleiben ; und der Menſch ſollt' es 
auch nicht zugeben. . Schau umher, Lorenzo! fieh das 
rauchende Schwert; fieh den Giſtbecher, und das tödtliche 
Bley; den erbroffelnden Strick, und den erfüufenden 
Strom; fieh die efelhafte Faͤulniß, und alle die ſcheußli⸗ 
chen Verwuͤſtungen der tollen Schwelgeren, (diefe langfamern 
Selbfimörder!) und was noch verdammlicher iſt, ſieh den 


cher Staͤrke, mit ſolchem Pathos, gezeigt, daß es ‚Scheint, er 
habe fie fich nicht bloß in Gedanfen vorgeftellt, fondern fie in der 
Natur wirklich vor fich gefehben. Und eben den Eindrud muß. 
Dies’fchwarze Gemählde nothwendig auch bey jedem fühlenden Le⸗ 
fer machen. Bon diefer Art des Erhabnen handelt Longin im 
XV. Cap. — Die holländifche Ueberfegung hat hier „ausge⸗ 
raufte Haare,“ ( ERBAUTE hairen, ) welches aber für das 
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And Pride in theſe, more execrable Rill! — , 13% 
How horrid Allto Thought! — But Horrors, .thefe, 
That vouch the Truth; and aid my feeble Song. 


' From Vice, Senfe, Fancy, no Man’ can be bleft: 
Blifs is too great, to lodge within an Hour: 
When an Immortal Being. aims at Blißs, 1340 
Duration is eflential to the Name. | 
O for a Joy from Rea/on! Joy from That, 
Which makes Man Man; and, exercis’d aright, 
Will make him more: A Bounteous Joy! that : gives, 
And promifes; that weaves, with Art divine, 1345 
The richeft Profpedt into prefent Peace: 
A Joy Ambitious! Joy in commpn held 
With Thrones ethereal, and their Greater far: 


clotted hair, das von geronnenem Blute zuſammengebackne Hast 
eines Selbitmörders, der ſich eine Kugel durch den Kopf gejagt 
hat, zu ſchwach iſt. | 
[V. 1336, 37.] „Aber eben diefe Gräuel beftätigen die Wahr: 
heit;“ — Withofs Aufn. ©. 32. 
„Allein, fo. weit auch je ein Frevler fich verlor, 
Das Lafter predigt felbft ihm feine Pflichten vor: 
Es reizt, befriedigt nie,‘ es quält und efelt endlich: 
So macht die Sünde feibft den Werth ver Zugend Fenntlich.“ 


Pr V. on 41.) „Lafer, Sinnlichkeit, = = =: umgertrent 
verknuͤpft.“ — Us, Kunft, ſtets fröhl. zu feyn. Br. J. 
a find. nicht, wie das Vieh, bloß Körper, die verwefen; 
Es lebt in unſerm Leib’ ein Geift von edlerm Weſen. 
Verpflegt ein Sterblicher ſein ſchlechters Theil allein, 
Und feine Seele darbt, wie kann er gluͤcklich ſeyn? 
Das hoͤchſte Glück if nicht, wo noch Begierden klagen, 
Noch hungrig, unvergnuͤgt, an einer Seele nagen, 
Und ein erlaubter Trieb, den die Natur geſaͤugt, 
Sich unbefriedigt fuͤhlt, und * gezwungen ſchweigt.“ 
Withof's Aufmunterungen, ©. 4 
„Doch keine Froͤhlichkeit — a kuͤhnen Willen/ 
Den ausgedehnten Trieb volllommen auszufuͤllen. 
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Stolz, womit Menfchen diefe Frevelthaten ausüben! O 
sie gräulic) ift alles diefes zu denfen! — Aber eben. diefe 
Graͤuel beftätigen die Wahrheit, und unterftüßen meinen 


ſchwachen Gefang. 


Lafter, Sinnlichkeit, und Phantaſey koͤnnen keinen 


Menſchen gluͤcklich machen. Die Gluͤckſeligkeit iſt viel zu 
groß, ſich von den Graͤnzen einer Stunde einſchraͤnken zu 


laſſen. Wann ein unſterbliches Weſen nach Gluͤckſeligkeit 


ſtrebt, ſo iſt die Dauer mit dieſem Namen unzertrennlich 


verknuͤpfet. O ſuche dir doch eine Freude von der Ver⸗ 


nunft zu verfchaffen! "Eine Freude von dem, was den Men- 
ſchen zum Menfchen macht; und durch deffen rechten Ge: 
brauch er noch mehr werden Fann! Kine wohlthaͤtige 
Sreude! die uns reichlich befchenft, und noch größre Schäße 


verheißt; die ung, mit einer göftlihen Kunft, aus der koſt⸗ 


barſten Ausſicht ins Künftige eine gegenwärtige Ruhe be- 
reitet: Eine rupmbolle Freude! die wir mit himmliſchen 
Thronen,. die mir mit einer weit höhern Macht gemein ar 


Des Herzens größter Theil bleibt ftet ein leerer Raum; 
Die ftärkfte Luft eilt fchnell, vergeßbar, wie ein Traum; 
Damit die Sehnfucht nicht, wenn volle Luft fie ſchwaͤchte, 
Das Glück der kuͤuftgen Welt ſchon zu befigen bien. “ 


- [B. 1344: 46.] „Eine wohlthätige Sreude! = = = gegene 
wärtige Ruhe bereitet: — S’il eft vrai que Velpsrance foit un 


fentiment effentiellement agreable, et que fon agrement foit 


proportionne a la grandeur du bien qui en eſt Pöbjet; il ne 
peut y avoir fur la terre de fituation plus delicieufe, que celle 
d’un homme, qui, trouvant dans la vertu un bonheur préſent, 
voit encore dans la mort la perfpe£tive d’une felicite parfaite. 
Theorie des Sent. agr. Ch. XIV. — Vielleicht meinte Sokra⸗ 
tes eben das, da er, zur Rechtfertigung feiner mäßigen Lebens⸗ 
art, unter andern zum Antiphon ſagte: „Glaubft du, daß es 
eine andre Urfache haben müffe, wenn man Fein Sklave der finn= 
lichen Wolluſt ift, als diefe, daß man andere noch, angenehniere 
Dinge hat, die una nicht nur im Genuffe vergnügen, ſondern 


! 
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A Joy -high-privileg’d from Chance, Time, ‚Death! 


A Joy, which Deathfhall double, Fudgment ctown!' 1350 | 


Crown’d higher, and flill higher, at each Stage, 
Thro’ bleft Eternity’s long Day; yerltiill, 


-- Not more remöte from Sorraw, than from Him, 


_ Whofe lavifh Hand, whofe Love ftupendous, pours 

So much of Deity on guilty Duft. , 1355 
There, O ıny Lucıa! may I meet the There, 

Where not Thy Prefence can improve ıny Blifs! 


Affedts not This the Sages of the World? 

Can nought affeöt them, but what fuols them too? 
Eternity, depending on an Hoor, | 1360 
Makes ferious Thought Man’s Wildom, Joy, and Praiſe. 
Nor need you blufh (tho’ fometimes your Deligns , 
May fhun the Light) at your Defigns on Heaven: 

Sole Point! where over-ba/f hful is your Blame. 


Are you not Wife? — You Know youare: Yet herar 1365 | 





auch in der Hoffnung, bie fie uns geben, daß fie ‚uns beftändig | 


nuͤtzen werden?“ (T2, de mi) dshevay yarıı, und v ve, u ‚Aay- 
va, oles Te 2AAD0 Aruut abo⸗ en n ro drsoa Exay rarwv ii, «= 
& mmövov iv xoeig ovra evdoniver,: aAAd sy EAmidas TER 
Aycav ua; Xenoph. Mem. Socr. ]. 6.) 4 


I[V. 1353 :55.] „und welche, fo/weit fie auch —— s 
von der Wonne Desjenigen entfernt bleibt, 20.“ — Aus ber 60: 
rigen Befchreibung diefer Sreude erhellt, daß ſte jo weit von der 
Traurigkeit entfernt ſey, ald der Himmel von der Erde ik 
Dies braucht der Poet hier zum Maaßitabe, un: die Größe der 
Seligkeit Bottes felbit au beſtimmen, oder. vielmehr ihre Uner⸗ 
meßlichkeit zu zeigen. Ja, jene Freude ift: zugleich ein Flarer 
Beweis davon. Denn wie reich an Seligfeit muß. Derjenige 
feyn, „deſſen verfchwenderifche Hand ſo viel — auf — 
digen Staub ausſchuͤttet!“ 


[V. 1356, 57.] „Dort, o meine Lucia! == = meine & 
figfeit nicht vermehren kann!“ — Auch die Gröge derjenigen 
Seligkeit, an welcher der Poet einſt Theil zu nehmen hofft, hätte 


⸗ 


— 
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»n: Eine Freude, die vor Zufall, Zeit ‚ und Tod volle 
mmen gefichere ift! Eine Freude, welche der Tod ver- 
oppeln, vas Gericht Frönen- wird! welche, von einem 
eitpunkte zum andern, dureh den ganzen langen Tag der 
tigen Ewigfeit, immer mehr und mehr gefröntund erhoͤht 
‚erden fell; und welche, fo weit fie au) vom Gram ent- 
sera iſt, dennoch fters eben fo weit von det Nonne Des⸗ 
siegen entfernt bleibt, deſſen verſchwenderiſche Hand, def: 
on erftaunenswürdige Siebe fo viel Gottheit auf füntigen 
Staub ausſchuͤttet. Dort, o meine Luca! ach moͤcht' 
ch einſt dort mit dir wohnen, wo deine Gegenwart meine 
Seligkeit nicht vermehren kann! 
Iſt dieſes noch zu ſchwach, die ſtolzen Weltklugen zu 
uhren? Kann fie denn gar nichts rühren, als was fie 
zugleich bethört? Die von einer Stunde abhangende 
Ewigkeit macht ernfihafte Gedanken zur Freude, ‚zur 
Weisheit, und zum Ruhme des Menfchen. Obgleich eure 
Nofichten zuweilen mit Recht das Licht ſcheuen mögen, über 
eure Abſichten auf den Himmel duͤeft ihr nicht erröchen; 
das einzige, worin eine zu große Beſcheidenheit an euch 
zu tadeln iſt. Seyd ihr nicht weile? — Ihr wißt, daß ihr 


nicht fittfer befebrieben werden Können, als durch diefe Wendung. 
geicheben ift. Er wünfcht zu dem Genuffe eben der Wonne zu 
gelangen, die feine verſtorbne Gemahlin, Lucia, fchon jeße ges 
nießt; aber nicht, (wie man anfänglich denken follte,) weil er 
glaubte, daß ihre Gefellfchaft fein Gluͤck noch erhöhen. würde. 
Nein! Dieſes iſt an fich felbft fo groß, daß ihre Gegenwart, die 
Gegenwart einer Perjon, die ihn das irdifche Leben fo fehr vers 
füst hat, gar nichts zur Vermehrung dejfelben beytragen kann. 
Allein, ob er gleich dadurch erflärt, daß er das Fünftige Vergnüs 
gen, fie wieder zu fehen, gegen die Seligkeit, die er in dem Anz 
fchauen Gortes finden werde, für nichts achte; fo liegt doch auch 
darin fein geringes Lob für fie, daß er fich Die Ueberfchwenglichz 
feit gener Freude nicht beffer vorzuflellen vermag, als durch vie 


f 
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One Truth, amid your num’rous Schemes, miflaid, 
Or overlook’d, or thrown afıde, if feen; 

„Our Schemes to plan b y This World, or the Next, 
„Is the fole Diff’rence between Wife, and Fool.“ 


All worthij Men will weigh you in this Scale ; 1370 . 


What Wonder, then, if They pronounce you Fight? 
Is their Efteem alone not worth your Care? 

Accept my fimple Scheme of Common Senfe: 

Thus, fave your Fame, andmake Two WorldsyourOwn. 


. The World replies not; — but the World perffls; 1375 
And puts the Cau/e off to the longeft Day, 
Planning Evafions for the Day of Doom. 
So far at that Re-hearing, from Redrefs, 
They then turn Witnejfes againft Themielves. 
Hear That, Lorenzo! Nor be wife To morrow. 1380 
Hafte, Hafle! A Man, by Nature, is in Haſte; 
For who fhall anfwer for another Hour? 


dee, daß fie nicht einmahl durch ein ſolches Gluͤck, wie die Ge⸗ 
ſellſchaft feiner Lucia iſt, einigen Zuwachs erhalten Fönme. 

[V. 1376.] „fie fucht die Sache nur aufzuhalten,“ — Woͤrt⸗ 
licher: „Sie fihiebt Die Sache auf den längiten (oder entfernter 
ften) Tag auf.“ in Ausdrud, der, ‘wie die übrigen in dies 
fer Alfegorie, von den Gerichten, hergenommen iſt, wo man von 
Sachen, die fehwer zu entfcheiden find, zu jagen pflegt, daß ſi fie 
ad diem longübmum verichoben werden; wie die Areopagiten 
einft bey einer folchen Gelegenheit die Parteyen im hundertften 
zarte wiederfonmen hießen, (S. Val. Maxim. VII. ı. Gel. 

7.) 

IV. 1380.] „und ſey nicht morgen weiſe.“ — „Sey heute 
weiſe; es ijt rafend, es noch aufzufchieben. ꝛc.“ Nacht J. V. 389. 
u. f. — „Damit uns nicht der groͤßte Fluch unter allen treffen 
— ber Fluch, zu ſpaͤt weiſe zu ſeyn; welches die nachdruͤck 
lichſte Beſchreibung eines Narren iſt.“ Centaur, V. Br. 

Sapere aude; 
heipe: qui recte vivendi prorogat horam ete. 
Aor. Ep. J. 2. v. 40. ſu. 
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es fend: Doch laßt euch von mir eine Wahrheit fagen, fo 
ihr unter euren zahlreichen. Anfchlägen verlegt, oder über« 
feht, oder, wenn ihr fie feht, benfeite werft; „unſre An— 
„ſchlaͤge entweder nach Diefer, oder nach iener Welt entwerfen, 
„das macht den einzigen Unterfchied zwifchen dem Weifen 
„und dem Thoren aus.“ In diefer Wage werden euch 
alte wuͤrdige Männer wägen; mas ift es denn Wunder, 
wenn fie euch für leicht erflären? Iſt ihre Hochachtung 
allein nicht eurer Sorge werth? Laßt euch doch den einfa- 
chen und natürlichen Entwurf der gefunden Vernunft ge 
fallen, den ich. euch vorlege; rettet dadurd) euren guten 
Mamen, und macht zwey Welten zu eurem Eigenthume, 


Die Welt weiß nichts damider einzumenden ; — aber 
die Welt will doch Necht haben; fie fucht die Sache 
nur aufzuhalten, und finns auf allerley Ausflüchte, wodurch 
fie der Strafe des Gerichtstags zu enfrinnen meint. Und 
doch hat fie, bey jenem legten Berhöre, fo wenig Hoffnung, 
fie zu gewinnen, daß fie vielmehr dann wider. fich felbft 
zeugen wird. Höre diefes, o Lorenzo! und fey nicht 
morgen mweife, Eile, eile! Ein Menfch ift ja von Natur 
eilfertig; denn mer Fann ihm für eine andre Stunde Bürge 


„Was klaget doch fo fehr des Volkes Lenz, die Tugend, 
Der Tag verlaufe fich, und fey zu Furz zur Tugend? 
Sie felbft fleucht vor der Zeit, und nicht die Zeit vor ihr, 
Was fchiebeft du viel auf? Dein Heute das ift hier; 
Nicht lebe morgen erſt  — — — 

Opitz, im Vielgut. 


| / 

[B. 1381.] „Eile, eile, ⸗⸗⸗von Natur eilfertig.“ — Pro- 
pera ergo, ... et cogita, quantum celeritati additurus fue- 
ris, fi a tergo hoſtis inftaret, fi equitem adventare ſuſpicareris, 
ac fugientium premere vegiftia. Fit hoc, premeris: accelera, 
et evade. Sen. Ep. XXI. — „Man muß eilen; nicht nur, 
weil man täglich dem Tode näher koͤmmt; fondern auch, weil 
die Kräfte des Geiftes vorher oft abzunehmen pflegen.,, Antonin, 
3,1. F.1. (Xoꝝ — inayedıy, & mivov zu Äyyurlip ra Jarara ı 
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Nis higkly prudent, to make One fur Friend; 
And That.thou canft not do, this Side the Skies. : 


Ye Sons of Earth! (nor willing to be more!) 1385 
Since F: erfe you think from Prieflcraft fomewhat free, 
Thus, in an Age fo gay, the Mufe plain Truths | 
(Truths, which, at Church, you might haye heard in Profe) 
Has ventur’d into Light; well-pleas’d the Verfe 
Should be forgot, if you the Truths retain; 1390 
And crown her with: your Welfare, not your Praife. 
But Praifg {he need not fear: I fee my Fate; 


‘ Enasore yivedoy, aA ng) din To Tv dvvonsı ray mwpaymarwv u 
av magunoAsInw meoamoinyer.) — „Mir werden nur einmahl 
gebohren, und das Leben ift bald vorbey. Du aber, der du nicht 
Herr ded morgenden Tages biſt, verfchiebjt doch alles. Dad 
Leben aller Menfchen geht durch Zögern verlohren; und daher 
flirbt jeder von uns mitten in Unruhe und Geſchaͤfften.“ Epikur, 
beym Stobaͤus, E. XV. (T eyovanıy amuf, dis an #ss yarlday 
da d? Tv wiaye unnie va. av de vas augıav dx ur nun, ME? 
B&AAn row nunıpov, 6 de nurruy Bios meAkioun wapamoA‘UrY. #0) 


dıu rsro Frasos Numiy MAAS 1uEvos anodınsra,) — Auch in ‚dies 
fem höhern Verftande gilt alfo das, was Martial bey einer an 
dern Gelegenheit fagt: (Epigr. II. 90.) 


— — properat vivere nemo ſatis. 


[®: 1387:89.] „ſo hat ſich die Muſe, in einem fo muntern 
Zeitalter 20.“ — Adeo nihil verum putant, nifi quod: auditu 
fuave eit; nihil credibile, nifi quod poteft incutere volupta- 
‚tem; nemo rem veritate ponderat, fed ornatu. Lactant. D. In- 
ft.V.2.— — . . — 


— Veluti pueris abfinthia tetra medentes 

"Cum dare conantur, prius oras pocula circum 

Contingunt mellis dulei flavoque liquore, 

Üt puerorum aetas improyida ludifieetur 

Labrorum tenus, interea perpotet amarum 
. Abfinthi laticem, deceptaque non capiatur, 

Sed potius tali tactu recreata valeicat: _ 
Siec ego nunc, quoniam haec ratio plerumque videtur _ 


f Ä * 
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ſeyn? Es ift die höchfte Klugheit, fich Einen — Freund 
„ ju erwerben; und den kannſt du bienieden nicht finden. 


*Irbhr Söhne der Erde! (die ihr auch nichts mehr feyn 
„wollt! weil ihr doch die Dichtkunſt von Priefterlift 
„ ätemlich frey fhäßer, fo bat fih die Mufe, in einem fo 
",amunterng Zeitalter, mit einigen ‚leichtbegreiflichen Wahr: 
„, beiten ans Licht gewagt; mit Wahrheiten, die ihr in der 
Kirche in Proſa haͤttet hoͤren koͤnnen. Sie wird mit 
Freuden ihr Lied vergeſſen ſehen, wenn ihr nur die Wahr- 
heiten behalte, und fie.mit eurer Wohlfahrt, nicht mit eu- 
ö rem Lbe, frönt. Allein, fie darf fein Lob befürchten ;. 


z ich) fehe mein Verhangniß; und flürze mich, gleich jenem 


Triftior effe, quibus non eft traftata, -retroque 
Volgus abhorret ab hac: volui tibi fuaviloguenti 
Carmine Pierio rationem "exponere noftram, 
Et quafi Muſaeo dulei contingere melle: 
Si tibi forte animum tali ratione tenere 
‘ Verfibus in noftris poflem. —. — — 
Lucret. I, 935. 


[B. 1391.] = = = „fie mit eurer Wohlfahrt, nicht mit eurem 
Lobe, kroͤnt.“ — Denn ihr bloßes Lob würde er, wie aus den 
nächftfolgenden Worten erhellt, fürchten; und das ift doch das 
vornehmite Ziel der Hoffnungen und Wünfche der meiften Schrift⸗ 
ſteller. Bon den Wenigen, die auf etwas Höhers zielen, ſagt 
Brüyere, der dabey vermuthlich an ſich ſelbſt dachte: Si le phi- 
lofophe donne quelqug tour à fes penfees, c’eft moins par une‘ 

vanité d’Auteur, que pour mettre une verite qu’ila trouvée 
dans tout le jour neceflaire pour faire P’impreflion qui doit fer- 
vir à fon deffein. Quelques leeteurs eroyent neanmoins le 
payer avec ufure s’ils difent magiftralement qu’ils ont lü fon 
livre, et qu’il ya de Pefprit: mais il leur renvoie tous leurs 
eloges qu’il n’a pas cherches par fon travail et par fes veilles. 
Il porte plus haut fes projets et agit pour une fin plus relevee: 
il demande des hommes un plus grand et plus rare ſuccès que 
les louanges, et même que les röcompentes, qui eft de les ren- 
dre meilleurs. Cara. Ch. l. — Man fehe auh V. 3. u. f. in 
der V. Kracht nebjt der Anmerkung darüber. 


ah 
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And headlong leap, like Currıus, down the Gulph. 
Since many an ample Yolume, mighty Tome, 

Muft die; and die Unwept; O Thou minute, 1395 
Devoted Page! go forth among thy Foes; 

Go, nobly proud of Martyrdom fur Truth, 


And die a double Death: Mankind, incens’d, 


Denies thee long to live: Nor fhalt thou reft, 
When thou art dead; in Stygian Shades arraign’d 1400 
By Lucirer, as Traitor to his Throne; 

And bold Blafphemer of his Friend, — Tue Worıp; 
The Worıo, whofe Legions coft him flender Pay, 


[V. 1393.) „und ſtuͤrze mich, gleich jenem Römer, ꝛc.“ — 
Dem Lurtius, Die Gefchichte, oder Fabel, ift bekannt genug. 
Am Ende des Lentaur’s nacht er Davon eine noch fatirifchere Anz 
wendung, indem er von den meiften Seder= Helden unter feinen 
Landsleuten fagt, „daß fie fich, unerſchrocken por ihrer eignen Ge⸗ 
fahr, mit dem Muthe eines Curtius, zum Beften ihres Vater: 
landes, in den Buchladen hineinftürzen, und darin unafommen.“ 


[B. 1396.] „ihr wenigen, dem Untergange geweihten Bläte 
ter,“ — Das euglifche, devoted, hat hier eben den Verftand, 
in welchen: die Römer ihr, devotus, von den Helden brauchten, 
welche, (wie die Decier,) dem Tode für das Vaterland beherzt 
entgegen giengen; devota morti pectora. Horat. 


- [®.1387:96.] e = = „geht mitten unter eure Feinde;“ — 
Das, was Ifokrates, zu feiner Rechtfertigung, von dem Ber: 
the und dem gewöhnlichen Schicffale moralifcher Schriften ur: 
theilt, läßt fich gewiffermaaßen auch auf diefes Werf anwenden. 
„Man muß in folchen Schriften, die von den Pflichten handeln, 
nichts Neues fuchen ; nichtö, das parador, oder fremd wäre; 
fondern den für den anmuthigiten Scribenten halten, der die mei: 
ften von denen Gedanken, die in dem Verftande der übrigen Men: 
ſchen zerftreut find, zu fanımeln, und im der fchönften Schreib: 
art vorzutvagen weiß. Es ift mir auch fehr wohl befannt, daß 
die lehrreichen Stellen, fowohl in den Gedichten, als in den pro: 


| 
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Roͤmer, in den Schlund hinab. Da ſo viel gewaltige 
Baͤnde ſterben muͤſſen; und unbeweint ſterben muͤſſen; 
o ſo geht ihr wenigen, dem Untergange geweihten Blaͤtter, 
geht mitten unter eure Feinde; geht mit einem edeln Stolze, 
Maͤrtyrer fuͤr die Wahrheit zu werden, und ſterbt eines 
doppelten Todes. Die Rachgier der Menſchen goͤnnt euch 
kein langes Leben: Ja, auch todt, duͤrft ihr euch keine 
Ruhe verfprechen; Satan wird euch vor feiner Hölle, als 
Derräther feines Throns, als freche Laͤſterer feiner Freun— 
dinn, — der Welt, anklagen; der Welt, veren Legio— 
nen. ihm geringen Sold fojten, und fih, eben fo 


faifchen Werken, zwar von allen für die nüslichften angefehen, 
aber mit den wenigften Vergnügen gelefen werden. Man iſt ges 
gen fie eben fo gefinnt, wie gegen die Perfonen, die und gute 
Ermahnungen geben: Denn auch diefe pflegt jedermann zu los 
ben; aber feiner mag mit ihnen umgehen; fondern ed wird oft 
der Umgang der lafterhafteften Leute dem ihrigen vorgezogen. 
Man nehme z. €. einmahl die Gedichte des Hefiodus, des 
Theognis, und des Phocplides. Dieje werden durchgehende 
für die beiten Lehrer des menfchlichen Lebens geachtet: Aber eben 
die, welche fie fo nennen, finden doch einer an des andern Unfinn 
mehr Geihmad, ald an jener Lebensregeln. Und wenn man 
auch die fogenannten Sittenfprüche der vornehmſten Dichter von 
- jener Art auslefen wollte, fo würden fie Doch lieber das fchlechtes 
fte Luftfpiel, als diefe fo fchön gearbeiteten Verſe, anhören.“ Er 
erklärt diejes hierauf aus der allgemeinen Neigung der Dienfchen, - 
in ihren Speifen, in ihren Befchafftigungen, in den Wiffenfchafs 
ten, das Angenehme, wenn es gleich fchadlich ift, den Heilfa= 
men und Näslichen vorzuziehen, (S. Or. II. ad Nicocl.) — Dem 
ungeachtet unterftche icy mic) zu behaupten, daß unfer Dichter 
wegen der großen Vorzüge, die er, theild in der Wichtigkeit feis 
ner Lehren, theils in der Schönheit feines Vortrags, vor den mei⸗ 


ften der alten umd neuern moralifchen Poeten hat, jenes Schidfal - 


nicht beforgen dürfe, Diefe Vorzüge find die fefte und unzerſtoͤr⸗ 
bare Gefundheit, oder die unfterbliche Seele, welche fein Ges 
dicht vor dem doppelten Tode, den er ihm im Folgenden prophes 
zeiht, bewahren wird, Ja, auch der Beyfall, den ed bisher jchon, 
in mehr als Einem Lande, bey DVerehrern der Religion und der 
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And Polunteers, around his Banner fwarm; 


Prudent, as Prussıa, in her Zeal for Gavr. 1405 


„Are all, then, Fools?“ Lorenzo cries. —Yes, All, 
But fuch as hold this Dodtrine (new to Thee); 
„The Mother of true Wifdom is the Will ;“ 
The nobleft /ntelle&, a Fool without it. 
World-Wifdom much has done, and ınore may do 1410 
In Arts and Sciences, in Wars, and Peace; 
But Art and Science, like thy Wealth, will leave thee, 
And make thee twice a Beggar at thy Death. | 
This is the moſt Indulgence can afford; > | 
„Ihy Wıfdom All can do, but — make thee Wife““ 1415 


er Dichtkunft gefunden hat, kann ihm zu einem Pfande dies 
er Unfterblichfeit dienen, und es gegen ihre gemeinfchaftlichen 
Seinde und felbft gegen ven Anführer derfelben befchügen. 


[B. 1398.] „und fterbt eines doppelten Todes.“ — Naͤm⸗ 
lich, (wie der Zuſammenhang zeigt, ) eines natürlichen Todes, 
dem oft die ftärfiten Folianten unterworfen find; und eines ge 
waltſamen, der ihnen von der Nachgier der Menfchen gedroht 
wird, Ä | 


[V. 1405.] „ebenfo Hug, wie Preußen =: für Ballien, ꝛc.“ — 
Dieſe Satire hat ohme Zweifel damahls, wie diefe Nacht gefchrie: 
ben worden, vielen Lejern in feinem Varerlande gefallen, Al: 
lein, die Grundfäge und Urtheile in der Politik verändern fich 
gar zu leicht mit den Zeiten und Umftänden; und die Nichtigkeit 
derfelben ift oft fo. fchwer zu erweifen, daß die vernänftigften Leute 
von Einer Nation darüber ganz verfchiedener Meinung feyn Eon: 
nen. Sch wünfchte daher, Daß der Poet diefe Zeile, wenigſtens 
in den folgenden Ausgaben, weggelaffen hätte, 


[B. 1408, 9.] „Der wahren Weisheit Water ift der Wille; 
x.“ — Sokrates machte feinen Unterſchied zwifchen Weisheit 
und Tugend; und behauptete, daß diejenigen, welche zwar wüß- 


Elug, wie Preußen in feinem Eifer für Gallien, als Frey— 
willige, zu feiner Sahne drängen. | | 


„Wie? ſind denn alle Menfchen Thoren?“ ruft 
Lorenzo aus. — Ya, Ale, außer denen, welcye dieſen 
dir noch neuen $ehrfaß glauben:“ Der mahren Weisheit 


Vater ift ver Wille; ohn' ihn, ift der vortrefflichſte Ver⸗ 


ſtand ein Narr. Die ubiſche Weisheit hat in 
Künften und Wiffenfhaften, in Krieg und Frieden, 
vieles gethan, und kann noch mehr thun; aber Kunft und 


Wiffenfchaft werden dich, wie dein Reichthum, im Ster- 


ben, verlaffen, und dich zmwiefach zum Bettler machen. 
Alles, was die gelindefte Nachſicht dir einräumen Fann, ift 
diefeg: — „Deine Weisheit kann Alles ausrichten, 
„nur nicht — dich weiſe machen.“ Laß dir diefes Urtheil 


ten, was man thun muß, aber das Gegentheil thaͤten, unweiſe 
und: unwiffend wären. &. Xenophon’s Mem. Socr. Il. 9. — 
Ex ea (virtute) proficifeuntur honeftae voluntates, fententiae, 


actiones, omnisque recta ratio; quamquam ipfa virtus breviſ- 
fime refta ratio dici potelt. Cic. Tufeul. IV. 15. (S. audy oben . 


Die Anmerf. zu V. 1266, 67. am Ende, und V. 279=85.,in der 
VI. Kadıt.) Bu 


[V. 1415.] „Deine Weisheit: = == dich weife machen.“ — 
„Mer fich unter euch dünfer weife zu feyn, der werde ein Narr 
in diefer Welt, daß er möge weife fenn. Denn diefer Welt Weis— 
heit ift Thorheit bey Gott. ꝛc.“ ı Cor. III, 18.0. f. — „Mit 
den Talenten eines Engels kann ein Menfch ein Thor ſeyn. Wo— 
fern er in feiner höchften Angelegenheit faͤlſchlich urtbeilt, {0 
wird feine Thorheit dadurch nur noch größer und unvergeblicher, 
daß er in allen andern Dingen richtig urtheilt; denn es zeigt, 
daß er mit der beiten Fähigfeit, das Wahre zu erkennen, den 
Irrthum wähle, Centaur, Br, II. — „Sch behaupte, daß, 
gleichwie nur Em Gott, Eine Prüfung, Ein großer Richter— 
ſtuhl, Eine Seligkeit ift, fo auch nur Eine Weisheit fey; daß 
alles, was diefe nicht befitzt, und fich doch ihren Namen anz 
madßt, nur Thorheit von verfehiedenen Farben und Graden ſey; 


* 


luſtig, ernſthaft, reich, gelehrt, haͤuslich, politiſch, buͤrgerlich, 
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Nor think this Cenfure is fevere on Thee; 
Satan, thy Mafter, I dare call a Dunce. 


militarifch, einfiedlerifch, prahlerifch, demüthig, oder triumphi⸗ 
rend; und daß es in der Sprache der Engel, nach der einzigen 
ädyten und unveränderlichen Redensart der Ewigkeit, wirklich 
fo heiße.“ Ebendaf. Br. VL — Man fehe auch die Anmerk. zum 
1397. V. der VL. Nacht. 


[V. 1417.] „Ich erfühne mich, deinen Meifter, den Satan 
einen Dummkof zu nennen.“ — Ungeachtet er ein jo wigiger 
Bopf ift: Denn, wie der Poet anderöwo fagt; „Ein gefallener 
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wider dich nicht zu graufam fcheinen; ich erfühne mich, bei- 
nen Meifter, den Satan, einen Dummkopf zu nennen. 


Engel ift ein gefallener wißiger Kopf; und die, fo unfer Lob für | 
bloße Talente fordern, vertheidigen Lucifer’s abfcheuliche Sa: 
che.“ — Und ein alter Dichter, beym Stobäus, Cap, VI. 


— HG um 
Maris’ adıran ns morngius IQv, 


„Die Thorheit ift der Bosheit ächte Schwerter. 7 


Daher werden auch alle feine Schüler in der heil, Schrift — 
ren genannt. 
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[B. 72, 73.]' Plutarch. ad Apollon. p. 104. 

Xen yap & mövov Zuurdv Iunrov eidg Ovra rev Bvsw, aARK 
Xu Erı Iyrü ovyaAnbos dsı Bip, x) mocymmaı dadiws mehrsaus- 
‚US mpos Tayayriev, aybıumuv yap ovrws Iıyra mer ug) Idyuepe zei 
BWuaze, Ynsay d2 wuxoy ua) man, u mad amiüs Ta nero vor 
Bir. — — "Obey Opdws. o PaAnpevs Anunrpios, arivros EV- 
gunids, 

O2 Abos 3 Beßris‘ aA Ifnmepos. xy erı 

. Mixporura vo oDaAAoyru, n0y wi naege 

Ta mes nude üboder, va d’ nd av, 


TE mer A nuhüs On Akyım wurive Blirıv I’ av Axe ov, 
mn wiay yuloay, AH sıyunv ame xeove. — 'O de Mlivdaros dv 
os, Ti d vis; vi Ü Arısz, awüs Oro aufgumos, ixQavrınds sdo- 
don x Oiorixvus vmeoßoif Xonosmevos, Tov ray dvrkumar Biov 
aduAuce, vi yap Oxıns «deyksegon; 12) de ræœur us —2 80 &r ixPoc- 
“4 vis Fragos dvrndeig audüs, 


IB. 364, 65.] Sonetti del Maggi. 


Valor del Saggio & profittar col Vero, 

L’ avanzarfi col falfo € debolezza. 

La più fana condotta & del Sincero; 

E il piü bello del Rio la limpidezza 
Piu feiocco del’ Errante & il Menzognero; 
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'Mentire & del Errar vizio piü nero. .- 
Lieve nebbia & l’Error del fol penfiero: 

‚, ‚Alta notte del core & la Doppiezza. 

Tutto a !’Aftuzia ria, che finge, e mente, 
Fa diffonanza, e la converte in danno: 
E a falda Veritä tutto confente. " 

Le frodi ufar, che poi durar non fanno, 
Nafce da poverta di corta Mente, 
Che fa ſupplire a la Ragion l’Inganno. 


[V. 387, 88.) Wollafton, Rel. of Nat. S. IX. >42 


Die natürliche und gewöhnliche Wirkung der Tugend ft 
Gluͤckſeligkeit. Sollte ein tugendhafter Mann in einigen Be— 
trachtungeu ungluͤcklich feyn, fo wird ihn doc) feine Tugend we 
niger unglüdlic machen; denn er genießt zum wenigfien die 
Ruhe eines ‚guten. Gewiffens. . Und welche Art von Leben ift 
wohl vorzuziehen: Diejenige, die natürlicher Weife auf Gluͤck⸗ 
feligEeit abzielt, wenn fie gleich geftört werden kann; oder diejes 
ige, die natürlicher Weife auf Ungluͤckſeligkeit abziefr? Kurz, 
die Tugend wird einen Menichen bier, in allen gegebenen Umſtaͤn⸗ 
den, fo glüclicy machen, als ein Menfch in diefen Umftänden 
feyn kann: Oder fie wird ihn doch Eünftig in einem andern Zus 
ftande glüdlich machen ; denn am Ende muß er doch, wenn eo 
alles zufammen nimmt, glücklich feyn,“ — ©. auch $. 86 
354 u. f. 


[V. 566.] Maxim. Tyr. Diſſ. XXXII. 


Eyu dB ou... . dia Törwv amoDairedy marray Xol- 
porwv wigerwriguy (vv Mdovnv ) ns Usınm av Fis x Iuvaroy aA- 
 Aufuıro xy) Tonumara, u) movas N AAN mupia dvaxeon" nv 
yap EAN im’ aA Imirißs Ovome Tas varu airlas, 2... war 
su veura Äpeis- now» ovouarı, — E eraona db 08, ei üveu Tus 
— murgv (Tv. agernv) —R anv ogernv 9 duxn Mdero' day 
yie riv Bıklay dus, Mdevyv didus, Kar — — — u) 
; 


xagay ray Yoyiv aadis, 2 vemsow runs apIovias Tüv üvaudrwy, FÜ 
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de re oa, 1) vv Hdoriv Yuwaicu, 9 mem For Hoardia iue- 
yov Tov suv woAAaY 20) Yavuasav novav owyrev v —ER&& 
a) Mada 2 200. u Ad wi Meyakmıs x) Iavasasas 
‚ng Amperos Mdanais xeyayaysmsvoy, Tas miv mapacus O8 
Tois mwovas, Tais dd maus mare vs movas, Im mabra- dfvay 
Enovru. Aa CU wir Tas vora more dogs, was de "Hourddas 
ybovas ax öpws, als Üxmper. "Exass ua) "Hoaxids raura dow, 
x die“ raro Kon. 4 In av ton, a my dgwy Kaspe, — "Ar 
u) röv Auoyivav inäver eis von mwibon dom sicayı „ . . Hdere 
Auyiuns ro wißy, ws Baßulan Zipfns, m. 5. A, 


[B. 030, 31.] Hierocles, 1. c. 


Er To un dunerävm, ng) dv vo nursodav, Som Ti vußy- 
—2 —2 Teomvorurov Bıov wde diufeıs. Tis de Eros, ei MN AMö- 
vor 6 dad vis geris vo ndU nenrnmivos, & ausdedpuumnsv im ro 
‚eiyabov, u) vo du. Es av wohsuen Fi mador, modsme de u 70 
v · aweAfovru bias aiy; väro, 0 Guam, 0 Alos Tepmvararas, 


\ 


[V. 545, 46.] Simplic. Comm. in Epictet. C. U. 


Tür ndlar vu miv reis ayabors num ng) weelmıs avvert, 
zu de reis BAußepois, Kovravdu pm vnDder, Owus av x) dndı- 
yalnıda vos Immdedeis ydords, ug) wos rauras ewahiceiude, Or 
Yap ndurigx doxa 4 awPeoevyn rw anzdain, nmeb y axıacia Fu 
moxdnco, dmAot vo, werAds mir Für moxbnpuv eis ouPpovas mera- 
Barrar' var dE awPpwvas mera Aoys ng) Ppovnasas, mndizore pe 
suninsey 2is axeAaclav, Kulm ed un ns yv lumgenüs Tols Gu- 
Desaw 6 vasras — ax dv Änovres aurov Hg) Blapısärres Nomen 


dorra. 


[®. 686, 88.] Hieroch. 1. e. 


O yap «gern dumpimu (Bios) ag) Mdevas — 
RupmEroy. mimuulvas 70 ns agerns mörımor.  IldDune vo waou 
dar —— —XR er mapunoAxbnun, | Ov yap eury zuß 
| dkurnv Tv Umosaow Exe 3 arı inunorsdei reide muscH nm, 7 


t 
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ade. Mio vals mev Duvdoripuis ruy ivepymuy ai xapas ray ydo- 
vav Zrorroy, rais de dmavooı mdovay wuvssaioxovrog omsdany' üse 
Mn prövov TR main mega Fov amadulıy FE. Davis, dA — 
surf Funden vinäv, di MV wor doxã eis zuxlay 0 Davdos Ura- 
yedoy. Kay yao dw » diubesıs rs dinbicews dmeivan, FoRzrw ng) 
5 —8 wös ndovis algerwreon. 'Erei äv 0 nur apernv Blos, rus 
Jens Omswosws dyrıyömevos, ru arrı Jeios ds s.0. 08 dv xuniag 
I sıwons x% &beos- dur, ws y ‚mer vu onsdas ydovy sm Jauy 
eöDoosvm wärs, NE. ug) Ben ouvmoulm, 9 de TE QuvAs Hdo- 
vn Aeyoulın (dedidw Yap mowov To Gvoma)) mwods vny “Inpudn no} 
YumAnnrov mass nivnew. Hdevay yap a0 Aunaı wehısäow av 
Ö paev aipvomeros, ober ve dä, u) Omore, ug) —8R& — 
de Ta mirgu väruv ayvorsas, &lAuss. | 


[B.793.] „Wer ift diefer Glückfelige, (fagt Marinnıs Ty: 
rius,) der beftändig fchlaflos und befümmert ift, dem weder Tag 
noch Nacht irgend eine Wolluft verborgen geblieben oder entwifcht 
ift; fondern defien Seele alle ihre Sinne, wie der Polyp im 
Meere feine vielen Haare, ausftredt, um von. allen Seiten alle 
Wolluͤſte zufammen herbeyzuhohlen ?“ — er darauf das 
Bild eines ſolchen Menſchen gemacht, fo fährt er fort:) „Und 
welche Seele Fönnte ed aushalten, daß ein fo großer Haufen von 
Wolluͤſten auf fie zuftrömte und fie beftürmte, und ihr nicht den 

geringften Stillitand, nicht die geringfte Erhohlung verftattete ? 
Muß fie nicht vermuthlich höchft elend Icben, und fich nach eini= 
ger Ruhe fehnen? Denn eine lange dauernde Molluft gebiert 
Schmerzen. Was kann alfo wohl unftchrer ſeyn, als eine Gluͤck⸗ 
feligfeit, welche Mitleiden erwedt ?“ (Tis & muxadpıus ung Eros 
"4; äypumvos x Emimovos, 0v ax Uraber zdR dkduyer wdeuia 1jdo- 
sn, 4 vonrup, & med’ Yulav, dAAd amoravane ara) box Tas 
sidygas macus, nulemep 6 Iuharrıns molumss was moAAus xoums, 
din varun mavrobey Tas ndovas bmafery mucas ous. — Kay ris 
avayaro yuxn ndovuy Fossrwsr 0xAov imılölore aurn ug) dmipe- 
"gömevov, x) undewiav dvanwny unde avayuxıv wapıxouever; ap 
zu Mruwrare einos diuysı, ua) imıbvmeiv avaßoAys ug) dvammuAns 
doäv; xpmicsen yap ndav) Aumm yarı. Ti au av ylraro ums. 


vapoy svduımorias iNesudıns; Dill, XXXIV.) 


Roung's Werth des menſchlichen Lebens. 


2 „Der Menfih, ber, wie man zu fagen pflegt, feinem Vergnuͤ⸗ 
‚gen nachgeht, iſt das lacherlichfte unter allen Weſeu. Er trabt 


4 


* 
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zwar mit feinen Bändern, Sederbüfchen, und Schellen, mit fei- 
nem fchinnmerden Rleide, und feiner laͤrmenden Muſik, bejtändig 

rt; aber durch eine beſchwerliche und oft betretne Straße; und 
jeder Tag bringt ihn bis zum Efel wieder auf eben denfelben Meg 
zuruͤck. Scht nur einmahl die fröhliche Welt an; was erblidt 
ihr dort grösitentbeils, als einen Haufen von winfelnden, ausge: 
mergelten, herumflatternden, phantajtifchen Gefchöpfen, die in 
der wilden Jagd nach Ergeglichfeiten abgenuger find; Kreaturen, 
die ihr eignes Elend kennen, gefteben, verdammen, befeufzen, 
und Doch immmr noch verfolgen! Die verfaallnen Denkmaͤhler 
des Irrthunis! die dünnen Weberbleibfel von dem, was Berguüs 


gen heißt!“ 


IV. 791794.) Hierocles, J. e. p. ee 
O yao ro ydi mera Ta mon EAduevos, ei na) wpüs OAiya 

deiradan Tu ydorrı, din yar Fo mIxoov as merauldiauy ämwivov 
Loxeroy, ‘Ode Fo nuAıy mera miya mporıunGas, xgv mapmvrinz 
vo una Bugumnroy, aA y ——— mi- 
vor, ui ,röhos weas Tg apern ng ndovnv xubapav nupmärey,. Tr 
Miv yap meirromrd su med dans id. 00y , n mov adorn mupHnAde, 70 
M aigeov give. Ei dR moxrrurd Tu mera mivs wuov, 0 Mer wo- 
yos mucHAIe, 70 DR auAov mive, EL 5 Aummporarov avayıy av 
vor aunısov Bley‘ Fapmıorarov de, zov apısov, 


[B. 8g01=12,] Maxim. Tyr. Diff. XV. 

AN 808 vov “Hoamdla Fyuye yySum ayeusov 2) amiroxe 
adovas dıaßiavy. Ov mabooy warrinan Tu Mgodixy' «AN acı 
ya ua) dvdoos mdoray mapmuudiuegy vs di aperus movas, 8 dia cup 
ndv, 206 ye di ouanaemy dmldguru, MAN wurodusis Tıvas, x) Ende 
dinuisizuevog, Ehıfaulvns vHs duxns Xulgew vors nude ug) Foyais 
u) inırmleiunc na) Aöyas. Ovrw x) 6 HoaxAys Exner im 
FO wÜp imv, ag) Zwrgxrns Uxmpey iv desuwrnpiw ulvar, ug) mess 
pavos rw voup, HagaßzAhnpev av Dwnoarass zuduna Enemy TH 
—ö —— — ii — Fo, *— 
„70 Papuarıv Zunparns ; ; 


4 [{B. 840, 41.) Antonin. Lib. X. $. 2 
Iaparnpe, mi 0x 3 Qvsıs dmicnra, ws Umo Picsws puorov ditie 
als" Arm mei aurd x) mpoaleco, “ mn xap0v wirds darilu- 
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Fol osx 9% ws Kus Dioi. Eũe or mupurnensiov, ri imma os 9 Wb- 
Cox Dvcis u) müv rsro mwupmAnnreor, el un xacor mir dir 
OeDay’H ws Qws Aoyınz Wicıs, Esı de Fo Aoyındy zubüs x) worsrınav. 


1 


[B. 853, 54.] Hierocl. J. c. p. 102. 

"Domep vH uyvoig Tas Irias Ymar maca Emeope‘ xunie, Krw ri 
favrüv yıaca, x%) amufusa Tüy mn mpsmovrw Aoyıry Bica, 7 
vüy nalıynovrav amupuhöyıses THENTISs Suploxeroyg muvraxa rare de 
av ward Möigos woerav Yiverıy Mergon, "ns ya — — — — 
— —* umoßAtmovres, vo diov dv macın siplononn; Kura Toy 0p- 
Bev 'Aoyov suußuvus‘ ri dauray sale diuedüvres. ld var 0 dmevovee 
nv Juxav wo, X meos TV pica moimacav eicwiay avaysııy, Faro 
Ovrws apern, 10) a vomos. 


Wollafton, Rel, of Nat. Set. Il. $. 12. 


„Die ächte Glücjeligkeit eined jeden. Weſens muß etwas 
fenn, das mit feiner Natur, oder, wenn diefe vermifcht ift, mit 
dem höher oder beffern Theile derfelben, fich verträgt, oder ihn 
nicht zerftort. Nichts Fan, z. E. die wahre Gläckfeligkeit eines 
vernünftigen Weſens feyn, das mit der Dernunft nicht befichen 
kann. Denn alles Di rgnügen, folglich auch alles reine VBergnü- 
gen und alle wahre Glücdieligfeit, muß envas angenehmes feyn: 
Und nichts kann einer vernünftigen Natur, oder, (welches einer= 
ley ift,) der Vernunft diefer Natur, angenehm feyn, was der 
Vernunft ‚zuwider und unangenehm it. Wenn irgend etwas ei— 
nem vernünftigen Weſen angenehm wird, das der Vernunft nicht 
angenchn ift, fo ift es offenbar, daß feine Vernunft verlohren, 
und jeine Natur. erniedrigt ift, und daß es fih num, wenigftens 
in diefem Stüde, in die Elaffe der vernunftlofen Geſchoͤpfe ſetzet. 
Wenn ein Weſen an etwas, das unvernuͤnftig iſt, ein Vergnuͤ⸗ 
gen findet, ſo genießt es ein unvernuͤnftiges Vergnuͤgen; aber 
eine mit Vernunft begabte Natur kann nichts von dieſer Art lie— 
ben, ohne ſich ſelbſt zu widerſprechen. Denn dieſes thun, hieße, 


FR handeln, als wenn es das Gegentheil von dem wäre, was 
eö iſt. [1 


[V. 885.] Plutarch. de an. tranquill. 
H ovvens, Grı owodz deva eicymautvos, olov Pinos dv auprı, sy 


Juxn vuv meramikem, aluucosour wel Ag) vuocacay, bvamoksiau 


! 
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raus mev yap ads ara Auwas 0 Adyos, wir de MErovosy au- 
vos Äpyagıray, danvomims avv wii rs VUXms, ng; oAmloulın 
UP’ aurie Ds yap ei dıysrres y ymıaras x mupfrois diausasue- 
vor ray vuure mayövrm Ufubır imo naduuros 7 xoVs6 Mad iv- 
NET ug) wamıer Üxgaeır, srws BAuDporkous dx vu ruxuox Tas 
Aumas won FEuder imiprpoulvas. To de, Erıs del Tüv AA 
imalrıos, «AAN Äym auros, imıdonysusvov rois Kuugruvoukvos Erdoder 
if aurs, Axgurepov mon Tu aiyph ro &Ayavor, 
[B. 873.0. f.] Hierocles, J. c. p. 150. 

Eu yap el) duxi 70 BR wümm, or va de inros, TE gwusres, 
"En yap rs dusucews FaUrns ug) Fo druyxuro rnonoeis Twr Qi- 
aa, ng) rn undpwrivnv üelay nrıs dair eögnotis, adimore Fo aus, 
00 vu Äduros, omavröv eivay hıdiuevos, 80° Umepaywuay var wor 
Cuurs, iv pr mpos Pirowmariuv a Diloxonmurlar zaudeAnudir. 
"OAus yap & iamev ayvorsayrıs, aa) & vyv BmımiAsıay wunmelx avı- 
wyroysoum, mayray marAov — yunr uvrür, av da mcor- 
yaulıny mod nv Amıuleav, Ei yap 70 xpummos ru vwmari 
isw # duxn, vo de vum opyars vagıy inixe meos av, TE 
Cpyavz Kap va “AN, mwpos Boydeıwv vis desans aurs Duvoeas, ide. 
enmiva' dydov, ws va yyaulıs ug) mowrs moonyzulınv Tec) wpwrg 
di mod FT ELZEPT UNTEN deuriguv de, zu TE deurios. x. T. . 


[V. 888, 89.) Fieldiug's Hiſt. of Tom. Jones, B. VI. Ch. 3. 


„Die Weisheit, deren Lehren diejenigen, die nie in ihrer Schule 
geweſen, fuͤr ſo ſchwer ausgegeben haben, lehrt uns nur, eine 
ſimple Maxime, die durchgehends, ſogar in dem niedrigſten Leben, 
bekannt iſt, und beobachtet wird, ein wenig weiter auszudehnen, als 
jenes thut. Und diefe ift, nicht zu theuer zu Enufen. Wer dieje 
Marime mit ſich auf den großen Markt der Wele bringt, und fie 
beftändig auf Ehrenftellen, Reichthuͤmer, Vergnügen, und jede 
andre Waare, welche diefer Markt darbietet, anwendet, von dem 
unterfiehe ich mich zu behaupten, daß er ein kluger Mann fen, 
und nach dem Verftande, den dies Worr in der Welt hat, dafür 
erkannt werden müffe. Denn er fihließt den beften Handel ; da 
er wirklich nur alles für den Preis von weniger Mühe Kauft, und 
alle die vorerwähnsen guten Dinge davon trägt, indeffen daß er 
feine Gefundheit, feine Unſchuld, und feinen guten Namen, die 
gewöhnlichen Preife, womit fie von andern bezahlt werden, un: 

verringert für ſich behält,“ / \ | 


* 
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[B. 931:34.] Antonin. Lib. IV. $. 3. 


PAvaxwpnses aurois Cnrsrw, aypomlas. ug, ‚wiyıuAas 4) vo 
Ewdas de x) ou va vuavre marısa wohl, 2Aov de rEr0 Miwrinw- 
zurov isn, Bfov Is av wpus Meiyeys eis fuurov avaxmpsiv. Sau ’ 
yap ära yauxiwrepor, re droaymovksegov &rdowmos dvaxwper, nes 
zn» Faurs Juxiv marıd, Osıs Eye ivdov FuuUr«, 85 & Bynudas, dr 
woon eupngelgg södus yleray mov — eumupriay Alym &dev ZN, 4 
— —— Avaxwense, X oye- 


& KUuroy 
yäxz ceavroy. J 


FB. 981:84.) „Wenn die Seele Einmahl mehr Wolüfte, als 
ihre Bedürfnifje erfordern, gefchmedt hat, fo bekoͤmmt fie einen 
Ekel vor diefen, umd fehnt fich nach andern. Eben das ift der 
Sinn der Fabel vom Tantalus; der beftändige Durft eines Wol⸗ 
luͤſtlings, eine ftetö abwechjelnde Ebbe und Fluth von Freuden 
und Begierden, welche mit bitten Schmerzen, und Unruhen 
und Sorgen vermifcht find. Denn, wenn die Wolluft da ift, jo 
muß er beforgen, daß fie ihn verlaffen; und wenn fie abwefend 
ift, daß fie ausbleiben möge, Wer alfo der Welt nachjagt, der 
muß nothwendig in unaufhörlichem Verdruſſe feyn, und, wenn er 
fie erlangt, fie nicht empfinden, fondern in großer Verwirrung 
und Ungewißheit leben. Sieh, was für einen Tyrannen bu über 
deine Seele ſetzeſt.“ Erudav anaf αν yalanray Aovay Unde Fnv 
AÜTNS Xokiav, icos ausm meortpuv Ex, x) Ersgwv Box 40 vers 
Tavraıs Kivıyıa, 770 nv ze“, die diyvenıs ovdens DiAndivs , IC 
Hdovis vemara moomıivra gg) amıvra avdıs, u) waXidsoın dnıtummy, 
He Avuroy win zauraıs avamsmorEvog , 20 LTLIT TE BC Deßor 
Doßeeov mev yup mapzon 9 ndovn, mm amiAy" dvımpov de un mapze 
ou, mn 3x EAln use avayıı Tou diunovre Hdornv Aumsusvov UM Mal 
vudar, ydomerov di, un aidavesay, uAAK auynexuusvov CHv Ev acaPeige 
mor‘H "Oox Tiya ng) molov FUguvvov an dJuxn didus. Max. Tyr. 
Diff. XXXIV. | 


IV. 1148, 49.] Zoung’s Force ofRelig. BI. 

— — — *NPis the Chriftian’s praife, 
Above impoſſibilities to raiſe 

The weakneſs of our nature; and deride 

Of vain phiſoſophy the boaſted pride. 

"What tho’ our feeble ſinews ſearce impart 

A moment’s fwiftnefs to the feather’d dart; _ 

Though tainted air our vig’rous youth can break, 

And a chill’blaft the hardy warriour fhake, 
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Yet are we ftrong: Hear the loud tempeft roar 

‘ ‘From eaft to weit, and call us weak no more; 
The lightning’s unrefifted force proclaims 
Our might; and thunders raife our humble names; 
Tis our JEHOVAH fills'the heav’ns; as long 
As He fhall reign Almighty, We are ftrong: 
We, by devotion, borrow from his throne; 
And almolt make Omnipotenee our own: 
We force the gates of heav’n, by fervent pray’r; 
And call forth triumph out of man’s defpair. 


Et des Chriften Ehre, die Schwachheit unferer Natur 
über Unmöglichkeiten zu erheben, und den prablerifchen Stolz der 
eiteln Philofephie zu verfporten. Wenn gleich unfre obnmadıti: 
gen Sehnen den befiedereen Pfeil kaum fo lang’, als ein Augen: 
blick währt, fortjagen; wenn gleich die vergiftete Luft unfre feu— 
rige Jugend entnerven, und ein Falter Wind den harten Krieger 
erſchuͤttern kann: Dennoch find wir ſtark. Hört die braufenden 
Wetter vom Morgen zum Abend hinraufchen, und nennt uns nicht 
mehr ſchwach. Des Blitzes unaufhaltfame Gewalt verkündigt 
unfre Stärke: und brülfende Donner erhöhen unfern niedrigen 
Namen. Unfer ZEHOWAH, if ES, der die Himmel erfüllt; jo 
lang’, als Er allmächtig herrfchen wird, find wir ftarf, Wir 
koͤnnen durch heißes Flehen von feinem Throne Kraft borgen, und 
beynahe felbjt allmachrig werden; wir fönnen durch unfer Gebet 
‘die Pforten des Himmels erftürmen, und aus des Menſchen Der: 
zweiflung Triumphe hervorrufen,“ | 
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